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Vorrede 


zum vierten Bande, 


D. vorliegenden beiden Abtheilungen des vierten Bandes 
der Myftif runden und beichließen dieſen Theil des großen 

Baued; ver, in der fichtbaren und handgreiflichen Erbe 
jundamentirt, in die zwei unfichtbaren Regionen berfelben 
Handgreiflichfeit Hinübergeht. Das Werf mußte daher in 
drei große Abtheilungen fi) auseinanverglievern. Die 
eine begriff in fich eben jene Grunpfeften, ficher und wohl⸗ 
gerügt in die irbifche Natur hineingelegt; und dieſer Theil 
ift die Phyfiologie der Myſtik. Der zweite ift jener 
Theil des Baues, der über dieſem feften Grunde, in jene 
Region fich erhebt, die zwar über ver Erve, in Bezug 
auf Wurzel und Urſprung, ift, aber doch in ihr, infofern 
ſie fih in Sroifchem kund gibt und offenbart; und dieſe 
Abtheilung wird die Hagiologie der Myftif, innerhalb 
des Umkreiſes der ftreitenden Kirche, in fich begreifen. 
Endlich wird der dritte Theil in jene Regionen fich vers 
fenfen, die zwar unter der irbiichen Natur ſich austiefen, 
aber obgleich in der Hölle gründend, doch im Auffteigen 


an der Erbe fich offenbarend ausbreiten; und hier wird - 
. 3 2 
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die Damonologie da Mentif ſich auslegen. Die irübe- 
ren Bänte waren der Entwicklung ter beiden erſten be- 
ſtimmt; jetzt bat auch Die dritte die ıbrige gefunden; ſemit 
iſt dieſer Theil des Vaus geſchloſſen, und wir mögen auf 
ver Höhe Ten Sirauß an'ſtcken. 

Tas Werf erhebt ſich an ter Stelle. we either ter 
Scherbenberg ver legten Jabrhunderte geſtanden: eben wir 
ja auch das Kreuz, ſein Verbild, auf der Schädelſtärte 
der alten Jeit ih erboben. Tir Stelle bar naͤmlich tie 
fen Jahrhunderten unbeimlih gedünkt: denn es ungen 
dors (Meiner un, die ne in ihren Geſichäften irren. Miro 
wurde die Statie von ter Polizei als der Urt bercichnet. 
wo aller Unrath abgeladen werten mechte: und Ta dic 
Zeiten des Unraths viel erzeugten, und in der Vewequng 
viele Krüge in Scherben gingen. ſe bäufte ſich die Dane 
des Zugetragenen berahoch: und man berubinte ſich damm: 
die Geiſter jenen wohl zugedeckt, und die Yun werte ihnen 
vergeben, ih unter Der Yan zu rühren. Aber Die Weiler 
geben turd Kelten und durch Irunmier: fie waren inmer 
oben, wie fleißig Die Kärrner zugefühit: es wellte ten 
Tedtengräbern nicht aclıngen, durch Beranung ſie u 
bannen. Kun aber laſſen in Scherben und Schutt und 
Unraihb ſich nicht die Grundſteine nichbaltig legen Nie 
mußte der Ort zuver geſſubert werden, und ia Das ge 
ſchehen, ſieh da! es fand N Die aamie Grundiage des 
Werkes, heoch über die Erde ichen pruanagageführte Ton v.ce 
len Schum hanen die EGmſgen nur angerabren, we. die 
Burg der Aufflärung zu bedroblich bien. Te !Kcde 
wurde daber in Umlani geſetzt: es hätten einn rad 
Münzweilſtänctundert benanden, die habe man reridüetten 
müſſen. Lie Eingeiſeſnenen, die es bener bätiten wiren 
ſollen. ließen tie Fabel ſich geiallen, und gewehnten ſich, 
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dem Orte nur mit Vorſicht zu nahen, und glaubten all« 
nächtlic noch ven Schlag der Hämmer "zu vernehmen. 
Der Sprecher des Gegenwärtigen, der einigen Refpect hat 
vor dem wiſſenſchaftlichen Inſtinkte der Schulen viefer 
Zeit, auf alle ihre höheren Intentionen aber gar nichts 
gibt, und ihre Wahrhaftigkeit und Glaubmürbigfeit in 
foldyen Dingen ganz verwirft, hat fi durch dieſen Bann, 
den die gelehrte Schreckhaftigkeit auf den Ort gelegt, nicht 
abhalten Taffen, auf ihn loszugehen, und dad Werk ber 
Abräumung zu beginnen. Auf ven gefundenen Unterbau 
bat er dann fortgebaut; indem ihm die wackerſten Leute 
aller Zeiten bei dem Werke Hilfreiche Hand geleiftet, hat 
er im Verlaufe weniger Jahre e8 zu dem Punft geführt, 
wie gs gegenwärtig vor Augen flieht. Eben ver Verruf 
der Sache und die geheime @eifterfchen, vie den Gegen- 
ſtand unfing, hat die Arbeitenden vor dem Zudrange ge= 
fhirmt. Die Einen wollten nicht hinſehen, die Andern 
Tachten höhnifch ver Ihorheit ver Schatgräher, die Drits 
ten, vom eigentlichen Leder, weil fie immer im Schurz⸗ 
felle und mit der Kelle geben, riefen: Laßt fie mühlen, 
die Unfritifhen, und im römischfatholifchen Sinne nad 
Wundern graben; finden fie Feine, dann werben fie billig 
ausgelacht; floßen fie aber auf welde, dann haben fie 
nur die Beweiſe ver Unächtheit ihrer Kirche zu Tage ge- 
fördert! Alſo iſt die Arbeit vor aller Welt, ungeflört 
von aller Welt, von Statten gegangen; während das Ge- 
dränge auf dem großen Marfte fonft nicht leicht etwas 
Gründliches zur Reife geveihen läßt, hat ver Gotteöfriebe 
und die Stille ver Einfamfeit an dieſer Stätte geweilt; 
jedes fonnte mit ruhigem Gemady behandelt werven, jedes 
fein Recht erhalten, durch Feine Einfprache geirrt und 
verwirrt; und fo ift das MWerf allmälig aufgeftiegen bis 
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zu ſeinem Firſt hinaui, und trägt und ichützt ſich ſelber, 
und Nidhauger mag an ſeinen Fundamenten nun die 
Zähne ich ausbeißen. Denn es iſt ein Vellmerf des Ka— 
tholiziems, welches die, vie ca verrheidigen” ſellten, ver: 
latien haben, und dem Wertalle hingegeben. Jestzt in ec: 
neu befetligr und wohlbewabrt: denn es ruhr ieſt auf 
jeinem Felſengrund, und mag jedem Anarım trogen. 
Dreirad if, wie ſchon geſagt, das Werk angelegt: 
ein Ardiiched, te und webl aeiüat, und in allen Ver: 
fvrüngen ſich gegenseitig ſichernd; ein Überirtiiches, 
Alles überiſchauend und Lbeberrident: und ein Unter— 
irdiſches, Seine acheimen Schrecken dem Sichtbaren un- 
terbreitend: ulle drei ſich untereinander deckend, ſchützend 
und bewährend. Drei volle, runde. in ſich geilgjiene 
Fissivlinen intuctiver Wiſſenſchaft find bier auf: 
gebaut: jede mir einer sbanächlidden Llmerliage, wie kaum 
irgend eine andere ihrer ſich erfreut. Was zurörderſt Die 
Phoſiologie der Mouffik betriift, to in viele Unterlage die 
gleicher. die ib auch den Naturwiſſenichaiten unıcerleat. 
68 find bier die Ärzte und vie Naturioricher, die ſich ale 
die Maranten der ihr angeberigen Thatſachen bieten: und 
wenn Yon ter aunzen Külle des Marnreidebums ur 
Giniged, und dieſes nicht bis zu ſeinem inuerſten Grunde. 
ermittelt ur, so rübrt das von Der übergreifenden, ichwer 
zugänalichen Warner der Megenttantes ber. und die Atte 
tiritzen bar bier sun mindeiten die NMemerihcir aller mev:- 
medien Weſienſchait, und werd täqlich Dunb De tert 
Idrestente Vergeiſtzung aller Wbenf vernärf?e. Unver 
aladiıt Leiter eribene me Inductien der Davyeleaitiben 
Mrs Jereſtfet. Tie Thatſache erwächn manmnab Bier aus 
dem (runde Bao iremmen, gottregeſſtertſten. maßchercten 
lugerrerchten Inderiduen: ſie wird von idnen ſelbſt durchben 
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in einem burchfchauenven, von ethifcher Trübung möglichft 
geflärten und umfaffenden Geifte aufgefaßt; fie wird 
änjjerlich bewährt durch Zeugen, die ſich In ver günftig« 
ten Stellung finden, fie von Auffen nach Innen zu 
durchichauen, wie fie felbft wieder durch fie von Innen 
nach Auffen vurchfchaut werden. Sie find alfo, wie ſchon 
überhaupt durch ihren Beruf und durch ihre Stellung 
darauf gewieien, Wahrheit zu fuchen, und Wahrheit aus⸗ 
zujagen. Der Grund des Bezeugten, die Heiligfeit 
des die Thatfache produzirenden Individuums, wird nad 
den Tode deſſelben noch überhin in den Wunvern, die e8 
übt, bewährt, und dieſe Gewähr dann von ber Autorität 
der Kirche conflatirt, die alfo gleichfalls das innerfte Fun⸗ 
dament der bezeugten Wahrheit fanctionirt. Welches an⸗ 
dere Factum im ganzen Gebiete ver Wiflenfchaft, das 
durch das Gotteöbewußtfeyn und dad Naturbewußtfeyn 
gewährte Selbſtbewußtſeyn, ven Grund aller wiflenfchaft- 
lichen Gewißheit, etwa audgenommen, mag mit ver Ge⸗ 


währ dieſes Hiftorifchen Factums fich vergleihen? Sn 


der Dämonologie der Myftif fällt zwar dieſe Gewähr, 
die Heiligfeit des die Thatfachen Darbietenven, in ver Regel 
hinweg ; aber an ihre Stelle tritt nun eine ethifche Nothwen- 
digkeit, die eben fo gut ein feſtes Geſetz hat, als die phyſiſche 
in ven Naturphänomenenz; und aljo ihren Erzeugnifien 
vieielbe Sicherheit, wie diefe, gewährt. Die Irrung fann 
in beiven Faͤllen nur in ver Auffajjung liegen, und ba 
bürgen wieder viefelben glaubmwürdigen, geübten Zeugen, 
die in den Regionen jener heiligen Myftif Zeugniß abges 
legt; und ihnen gejellen noch, ihre Gewähr verftärfend, 
die herzugerufenen Ärzte und die Juriften ji bei. Wenn 
daher auch die Sicherheit dieſer Ordnung von Thatſachen 
keineswegs an die der andern reicht, To liegt ihre Garantie 
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doch in der Mitte zwiſchen jener, vie die phufiologifch- 
mpftifchen in Anjpruch nehmen, und jener, die der hagio» 
logiſchen gebührt. 

So iſt es um die Thatfachen im Allgemeinen beftellt; 
was aber nun insbefondere die gemachte Auswahl aus 
der Mafle der vorliegenven betrifft, jo haben wir bei 
den eriten beiden Disziplinen fchon davon geredet; und 
wir Dürfen bier nur bei der dämonologiſchen dem fchon 
Gefagten das Nöthige beifügen. Was zuerft die Befeflen- 
heit betrifft, jo haben wir, um vie Authentizität Der ge— 
wählten Beifpiele, der im höheren Gebiete gültigen, fo 
nahe als möglich zu bringen, jene vorzugäweife benußt, 
die von den Evangelien an durch die ganze Gejchichte ver 
Heiligen häufig vorfommen. Die Atmofphäre, die einen 
Heiligen umgibt, durchdringt und bezwingt den Dunft- 
freid der Lüge, und die Dunfelheiten des finteren Kreifes, 
der ſich um den Befeflenen bergezogen, und verjelbe Grad 
von Sicherheit, auf ben das ganze Leben des heiligen 
Mannes Anfpruh macht, geht auch auf dies fein integ- 
rirende8 Moment über. Zum zweiten haben jene Orte, 
wo nod ein aufbehaltener Reft eines folchen Heiligen, eine 
Neliquie z. B., ven Verkehr mit ihm vermittelt, und 
Scaaren von Preßhaften um eine folde Stätte fich fanı- 
meln, eine reiche Prarid herbeigeführt, in ver fich nun 
eine verhältnigmäßig beveutende Maſſe von Thatſachen an 
gefammelt. Wir nennen dabei das Gamaldulenjerflofter 
PBalumbrofa, eine Halbe Tagreife von Florenz, zuerft. 
Der heilige Walbert, ver Zeitgenofje Gregors VII, ver 
Gründer des Ordens, Hatte dort der Heiligen Jungfrau 
ein Oratorium gebaut. In feinem Leben Hatte er, als 
ein fterbender Mönch hart von einem Geſicht des Däntons 
geängftigt worden, dieſes mit einem Kreuze, dad er dem 
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Gterbenven aus der Hand genommen, vertrieben. Daß 
Kreuz Hatten vie Mönche dort aufbewahrt, und e8 biente 
bald, um die Beſeſſenen damit zu prüfen, ob fie wirklich 
daͤmoniſch feyen. Später Hatte fich auch der Arm, ber 
dad Grucifir fiegreich geführt, entbedt; und von da an 
wurde vie Marienfirdhe von Valumbroſa für ganz Tos⸗ 
cana eine Zufludptöftätte für die Befeflenen; ja bis zu 
den Gränzen Frankreichs Hin firdmten fie in Menge zu. 
Die Heilungen mehrten fih, und jeit dem Jahre 1450 
hatten die Vorgänge auch einen Solchen gefunden, der 
fie Ichriftlih aufgefaßt. Der Aufforderung des Medizäers 
Laurentius, der an Drt und Stelle geweſen, entfprechend, 
hatte Hieronymus von Raggiolo, ein thätiger und fehr 
frommer Mann, aus dem, wad er dort vorgefunden, von 
glaubwürbigen alten Leuten erfahren, und felbft mit eige⸗ 
nen Augen gejehen, achtzehn Bücher über die bämonifchen 
Heilungen zufammengefchrieben. So groß war aber dad 
Vertrauen, deſſen der heilige Ort und fein Gründer ge= 
noßen, daß, wie er B. XVII berichtet, blos aus der 
Gegend Getica in Toscana und den Gebieten umher, jeven 
Monat, die des tiefen Winters auögenomnen, 3 — 4 Bes 
jefiene, Frauen und Männer, und Leute jeden Standes, 
famen, um Befreiung zu fuchen; und hatten fie dieſe 
faum erlangt, wieder von Neuangefomnienen erfeßt wurden. 
Das Grab des HI. Gajetanus in Neapel war eben fo bes 
rühmt, ald hilfreich für die am Dämon SKranfen; wurde 
daher bis in vie Teßte Zeit häufig von Solchen befucht, 
die Alles umher mit ihrem Geheul und dem Wehflagen 
ihrer gevrängten Geifter erfüllten, und alle Wände mit 
Steinen, Nägeln, SHaarfnäueln und ähnlichen Unrath, 
ald Trophäen der Siege des Heiligen, behängten. Die 
Mefte des Hl. Ubaldus, ver 1160 geflorben, find in 
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Bubbio begraben, und von» der Stunde. feines Todes 
an bis in die neueflen Zeiten wurden die Bejellenen an 
feinem Grabe befreit; manche jchon, während fie deu 
Berg beftiegen. Die wunderſamen Seilungen, vie fich 
dort bis zum Jahr 1519 begeben, Hat Stephan von 

Grempna, der auch ein Buch über ven Exorzism verfaßt, 
und perfdnlich ihm dort übte, aus dem eigenen Augen- 
ſchein, und dem, was er von Anweſenden gehört, ge⸗ 
fhrieben. Am Grabe des Heiligen Leontius in Muri 
wurden gleihfalld Miele befreit; in Zeinft in Belgien 
eben fo an dem ver HI. Amalberga, vie 772 geftorben; 
‚ver Helferöberg im Eichöfelo, wo ver Hl. Bonifaz das 
Bild des Stuffo nievergeworfen, Garl der Große ‚aber 
dad Kreuz, das Heizzo in jeinen Schlachten gegen bie 
‚ Sadfen vorgetragen, aufgerichtet, war in Mittelveutfch- 
- Tand gleichfalls dadurch berühmt. Un allen viejen Orten 
floß eine reiche Duelle der Erfahrung‘; die Tenipelannalen 
laffen vie heilige Krankheit in allen ihren Formen uns 
erbliden; und das Einzige, was an ihnen audgeftellt wer- 
“ den mag, ift, daß fie blos vie gefchehenen SHeilungen 
aufbewahrt, die Bälle von örtlicher Unheilbarfeit aber 
‚meift mit Stillfehweigen übergehen. 

Alle dieſe Thatſachen waren durch glaubhafte Be— 
obachter gewährt, aber unter ihnen fehlt es noch an ſol— 
den, die dieſe ihre Gewähr auch durch die Perſonlichkeit 
gefunden, an ver fie fich gezeigt. Der Haufen gewöhn- 
licher Befeffenen ift von der Übermacht einer Lügerhaften 
Gewalt verftridt; gegen Die eine, wenig in fidy befe- 
fligte Berfönlichfeit, nur ſchwach reagirt. Um dieſen Übel- 
ftand zu heben, mußte ein fchwer zu vereinbarender Ge- 
genſatz von Heiligfeit und Beſeſſenheit in derſelben Perſon 
verbunden ſeyn; eine Verbindung, vie aber, eben des 
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inneren Widerſpruches wegen, nur felten vorfommen wird. 
Man weiß, daß einige der Altväter in der Wüſte, in 
folder Weiſe zugleih Heiligmäßig und beſeſſen geweſen; 
aber weder find Denfmwürbigfeiten über ihren inneren Zu— 
fland von ihnen aufgezeichnet, noch auch haben: Solche, 
bie ihnen nahe ſtanden, ſolche aufbehalten. Unter allen 
Heiligen, die die Bollandiften aufgenommen, wird-dafjelbe 
nur von der f. Euflochio in Padua berichtet; ohne daß 
man dort jeboch nähere Umſtände von ihre erfährt. Ber⸗ 
nardinus Scardonius, der dortige Ganonicus, bat in 
feiner Schrift: De antiquitate urbis Patavii: Basileae, 
1560. zwar umftänplicher von ihr gerevet, aber doch un⸗ 
befriedigend, und um Näheres über fie zu erfahren, muß 
man in ihren Lebensbeſchreibungen ſich umjehen, vie dies⸗ 
feit3 der Alpen kaum irgenbwo zu finden feyn mögen. 
hr Leben, von Michael Aug. Abac, dem Theatiner , er- 
Ichien 1666; dad vom Auguftino Giberti in DBenebig 
1672 und 1674; ein- dritte von Giuſeppe Salio- in ver 
venetianifchen Ausgabe von 1739. Bor allem gut und fchön, 
im clajjifchen Italiaͤniſch gefchrieben, ift vie Vita, virtü.e 
miracolı della beata Eustochio vergine Padovana mo- 
naca professa dell’ erdine Benedittinö nel monasterio 
di S. Prosdocimo di Padova, scritta dal P. Giulio Cor- 
dara della comp. di Gesu. Roma, 1765. Gefari hat in 
feinen Fiore di storia ecclesiastica ragionamenti di 
A. C. Torino, 1836. einen Auszug daraus befannt ges 
macht. Alle beziehen fich auf eine frühere des Baroccio, 
der von 1488— 1507 Biſchof von Padua war, und zu⸗ 
legt mit diefem auf eine gemeinfame Quelle, die Aufzeich- 
nungen ihres Beichtvaterd Saligariv. Von ihm bezeugen 
feine Zeitgenofjen: Girolamo Saligario war ein gelehrter 
und frommer SBriefter von Padua, der nicht lange nach 
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ihrem Tode das Leben ver Hingegangenen, in Form eines 
. Unterrichte8 für eine andere Nonne, in einfachem Style 
ſchrieb. Er war wohl unterrichtet von Allem, was täg- 
lich mit ihr vorftel; denn fie verbarg nicht vor ihm. 
Alle find einftimmig, daß er gelehrt genug war, um in 
Sachen des Geiftes nicht Teicht getäufcht zu werden; hin⸗ 
längli Flug, um vom Scheine fih nicht beſtechen zu 
lafien; hinreichenden Scharffinn befißend, um die falfche 
Tugend nicht hit der wahren zu vermwechleln; und wenn 
fein anderes Zeugniß mehr vorhanden, würde feine Schrift 
für ihn fprechen. Er betbeuert: fie mit aller Wahrbeit 
und Genauigfeit gefchrieben zu haben, und beruft ſich 

jedesmal auf das, was er mit Augen gefehen, und mit 
Händen berührt, vorübergehend an Anderem, was er nur 
aus dem Hörenfagen vernommen. Er wußte übrigens, 
daß er Ungewöhnliches zu fagen habe, und warnt die 
Nonnen: ſich dadurch nicht irren zu laſſen. De cio non 
mi curo, perche io non parlo con increduli, ne con 
Eretici. Mi basta in questo la testimonianza della 
mia coscienza, et Dio sa, che in cio, che scrivo 
non desidero, que laude alla verita increata, ed 
alle anime utilita. 

Died Manufeript follte in ver Bibliothef von St. 
Prosdocimo in Padua aufbewahrt werben, und e3 dort 
einzufeben, war einer der Gründe, die im Herbft 1840 
mich beflimmten, über die Alpen zu gehen. Aber St. 
Prosdocimo war unter der franzöfifchen Herrichaft auf- 
gehoben worden; die Refte der Euſtochio Hatte man in ein 
andere weibliches Klofter der Stadt gebracht; und es 
war möglid, daß auch die Bücher mitgewandert. Aber 
auf Befragen bei der Oberin der Anftalt ergab fi, daß 
feine dort vorhanden; und über dad, was aud ihnen 
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geworden, wußte man feine Auskunft zu geben. Bei 
weiterer Erfundigung wurde die Bibliothek der Cathedrale 
ald der Ort bezeichnet, an ven die Bücher abgeliefert 
worden; und bald legte man dort dem Nachfragenven 
Alles mit freundlicher Bereitwilligfeit vor, was fich irgend 
vorgefunden. Es beſtand aber in folgenden Manuſcripten: 
I. Ein Pergamentband in kl. 4° vom J. 1465. Hal. 
Jun. in alt italiänifcher Sprache gefchrieben, unter dem 
Titel: Jesus Maria Hieronymus s. P. Presbyter ad 
Eustochium monialem arreptitiam et ad ceteras so- 
rores. Im @ingange Heißt ed: Dilecta fiola, tu me 
ha domandato et tu desidero de intendere alguna 
cosa utile del judicio finale. Died Begehren fey, fo 
fährt er dann fort, gerecht, und in Feiner Weile feine 
Erfüllung abzumweifen, und er beruft fi dabei auf das 
Urtheil des HI. Bernard über den Gegenſtand. Er geht 
dann im erſten Theile über zu dem Treiben ver spiriti 
maligni, wobei er die Erfahrungen und Gedanfen des 
bi. Antonius über fie auseinanderfeßt; verbreitet ſich dann 
über die diversi inganni del Demonio, weiter über le 
arme de li Demone, und von den, Waffen des Gebeted 
den damoniſchen Erfcheinungen gegenüber. Dann läßt er 
ih über die Angeli und spiriti boni und ihre Hilfreiche 
MWirfung aus. Die zweite Abtheilung fpriht dann um«- 
ftändlihd vom jüngftien Gericht, von Gog und Magog, 
dem Antihrift und dem übrigen apocalyptifchen Zubehör. 
Die dritte handelt von der Weile: wie man bei Gottes 
Urtheil im Leben ſich beruhigen, und mit Geduld das 
von ihm Berhängte hinnehmen foll. Die Schrift, ob fie 
gleich der Euftochio nicht weiter erwähnt, war doch offen- 
bar dur fie veranlaßt. Sie war kurz zuvor geflorben, 
und ihre Schickſale hatten im Kloſter viel Nachvenken 
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erweckt; und die Nonnen mochten fchmer begreifen koͤnnen, 
wie ed doch gefommen, daß eine fo ſchuldloſe, reine, ja 
heilige Perfünlichfeit fo Harten Fügungen erlegen; und 
der Beichtvater des SKloflerd müht fih nun, ihnen vie 
Sache auszulegen. Das Buch iſt in der einfachen Sprache 
der damaligen Zeit gefchrieben, und man erfennt an ihm 
leicht, daB das oben angeführte Urtheil der Zeitgenofien 
über feinen Verfaſſer vollfommen gegründet geweien. Am 
Ende find mehrere Blätter abgeriffen. II. Ein: Perga- 
mentmanufeript von anberer Hand in Octav, die Verſuchun⸗ 
gen verhandelnd, und wie fie fehr nüglih und nöthig 
zum ‚Seile des Menfchen feyen; wieder an die Euſtochio 
und die Nonnen gerichtet; fich öfter auf ihr Leben be- 
ziehend, aber nit von ihm handelnd, und am Ende 
gleichfalls defect. II. Ein dritter Band, ver venfelben 
Gegenſtand von der Verſuchung fortjegenp, die begonnene 
Theodizee vollendet, und auch Häufig auf dad Buch Job 
fich bezieht. Es ift ein ftarfer Ouartband, auf Papier 
gefhrieben, an die Schweflern Scholaftica und Veronica 
gerichtet, und am Ende mit 1491 XIV. Calend. Novembr. 
bezeichnet; alſo wie vieleicht auch 11, nicht von Saligario, 
der um dieſe Zeit fchwerlih mehr am Leben geweſen. 
Enplih ein vierter Band in Folio auf Pergament, die 
Miracoli dell beat. Eustoch., wie fie an ihrem Grabe 
täglich fi begeben, von 1472 — 1487 enthaltend, und 
mit Rotarunterfchrift beglaubigt. Zu allen vielen Buͤ— 
dern Hatte zwar die Euſtochio Meranlafjung gegeben; 
auf fie und ihr gefchriebenes Leben wird in ihnen öfter 
angefpielt, dies Leben felber aber ift nicht unter ihnen. 
Da nun weitere Nachforfchung fruchtlod fi erwies, da 
der Zuftand der noch vorhandenen Manufceripte, und die 
theilweife Zerfldrung, die fie erfahren, nur von dem 
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Vandalism Herrühren konnte, dem fie bei ver Aufhebung 
des Klofterd auögefeht geweſen, fo lag ver Schluß nahe: 
vaß vieler nicht mit einem Theile des Gefuchten fich be⸗ 
begnügt, fondern es ganz vernichtet, umd dadurch jede 
weitere Nachfrage abgeſchnitten hatte. 

So ſtanden die Sachen, als der Referent zu andern 
Zwecken. nad Venedig hinüber gegangen. Dahin ſchrieb 
ihm nun bald ver Bibliothekar am Seminarium von Pas 
‚ dua, H. Valentinelli, deſſen hilfreiche Freundlichkeit in 
Allem er dankbar auf's Allerbefte rühmen muß: eine Abe‘ 
ichrift ded fraglichen Manufcriptes habe mit andern bezüg«- 
lihen Papieren fich feither auf ver bifchöflichen Kanzlei 
. gerunden; und dieje ſey auf die höhere Bewilligung dem 
Rückkehrenden geöffnet. Es war Far, da man von Sei⸗ 
ten der DBifchöfe zu verſchiedenen Zeiten ihre Ganonifatton 
betrieben, daß dieſe Manuferipte damald, ald man ben 
nöthigen Apparat gefammelt, in vas bifchäfliche Archiv 
gefommen. Bei ver Ankunft an Ort und Stelle dffnete 
Ge. biſchoͤfliche Gnaden mit bereitwilliger Gefälligfeit ven 
Zugang, und ed fand fich dort zunächſt das verloren ge=. 
glaubte Leben von Baroccio unter dem Titel: Vita della 
beata Eustochio composto in latin ‘per il multo Rev. 
Padre Monsignor Pietro Baroccio, vescovo paduano 
et tradotta in volgare da Daniele Villa Doctor legista 
Pad. ‚ et scritta di mia propria mano ad istanza della 
ven. Abadessa del Monast. de scto Prosdocimo ‚nel 
Anno 1547. 5. Apr. im ſechs eng und fehr unleferlich 
geichriebenen Duartblättern; und eine andere etwas ab- 
weichenve Necenfion in 75 Xolioblättern, wieder als von 
Barozzo homo dottissimo et de santa vita herrührend, 
angegeben. Daneben fand fi: Catalogo de memorie 
antiche et moderne manuscr. et a stampa int. alla 
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b. Eustochio nel Monasterio de 8. Prosdocimo; und 
darin waren alle die Manufcripte eingetragen, die wir oben 
als auf der Bibliothek ver Cathedrale befinplich aufgezeich- 
net, mit dem Unterſchied, daß zwifchen Nr. I und II in 
dieſem Derzeichnig ein nicht mehr vorhandenes in Octav⸗ 
format ſich einreihte, del med’ Autore Girolamo Sali- 
gario, in cui trattasi destesamente della vita et morte 
prez. de B. Eustochio. Died Manufeript war alfo ver- 
Ioren; von ihm aber befand ſich, neben einer Snftruction 
für ven Canoniſationsprozeß, einem Gutachten des Sejuiten 
Butta Fanre über ven Gegenfland, und der Gorreipon- 
denz, die fchon gemwechjelt worven, eine Abfchrift in Flein 
Folio auf Papier in zmei Theilen, unter dem Titel: 
Memorie della b. Eustochio paduana, scritte da Gi- 
rolamo Saligario Sacerd. Pad. Confes. et Copia tratta 
‚fedelmente dell’ antico originale manuscritto, che si 
conservava nell Archivio del Monast. de S. Pros- 
docimo. Es ift im altpabuanijchen Dialect, ver felbft 
den heutigen Eingebornen bisweilen fchwer verftännlich ift, 
fonft aber Teferlich gefchrieben; und am Schluffe des zwei- 
ten Theiles, ver, fhwächer ald ver erſte, nur 34 Geiten 
Hat, ift die Notiz eingetragen: In fine del manoscritto 
leggesi 1477 septimo Idus Decembris, und etwaß 
tiefer: questo libro e del monasterio de s. Prosdoc. 
Padoa, 1478. Dan fah, ſchon Baroccio, der Zeitgenoffe 
des Verfafferd, hatte daraus geichöpft, und bie fpäteren 
Lebenäbefchreiber Hatten fi daran gehalten. Nur ein- 
zelne Ihatjachen, die aber gerade für die Myſtik von der 
größten Bedeutung waren, hatten fie übergangen. Sie 
wurden fofort audgezogen, und finden fi im Texte 
tiefer unten an gehöriger Stelle aufgenommen. 
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So war für die Authentizität ver Ihatfachen in ver 
Geſchichte der Beſeſſenheiten wohl vorgejorgt; es galt nun 
fofort, auch für die des Heren- und Zauberweſens ein 
gleich verläffiges Material beizufchaffen. Wer fich aber 
einigermaffen in dieſem Gebiete umgeſehen, weiß, wie es 
dort Durdhgängig um den Erfahrungsgrund befchaffen if. 
Es fehlt keineswegs in der currenten Literatur an ſolchem 
Stoffe; aber es ift, als hätte das Hexenvolk felbft in 
Katzenform jich darüber hergemacht, und ihn zerzaust und 
alfo verworren, daß den Fraufen Knäul niemand mehr 
audeinanderzumwirren vermag. Sagenhajtes, Legenpenmäfs 
figes, Natürliches und Dämonifches laufen in ven veut- 
fhen Dingen alfo burdeinander, daB niemand fie zu 
ſcheiden im Stande ift; die Erzählungen mögen wahr feyn, 
aber nichts ift gethan, um dieſe Wahrheit auch Aufferlidh 
zu bewähren. Gelbft die Acten der Hexenprozeſſe liefern 
ſchlechte Ausbeute; bei der Lüberlichkeit des ganzen Ver⸗ 
fahrend, meift nur ein Hin» und Herreven des aufgereg- 
ten Volkes, zum Theil Seltfames berichtend, das aber 
nirgendwo gründlich verfolgt und ausgemittelt wird; dann 
die unguverläfjigen Befenntnifje der zun Tode auf ver 
Folter Geängftigten, die Eine der Unglüdlihen der Ans 
dern vom Munde nimmt; und fo nur ein und vafjelbe 
monotone Gerede fi immer wieberholend, und zu 
feinem Refultate führend. Don nicht viel größerem Werthe 
find die Beiträge, die England in dieſer Sache und ge- 
liefert; da dort die ganze Prozeßform darauf gerichtet war, 

‚ die Überzeugung der Geſchwornen zu beftimmen, die aber 
zum voraud eingenommen, ein tiefered Ginvringen nicht 
verlangte. Anders jedoch in Frankreih. Dies Volf, ein 
; vorwiegend meſſendes und zaͤhlendes und waͤgendes Ver⸗ 


ftandesvolf, bat von je in allen Dingen eine bejonvere 
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Aufmerffamfeit auf die Form gerichtet, und es in ihr 
überall zu Bedeutendem gebradht. Die Höheren Gerichte, 
die Parlamente, haben hier ver Prozefje fih angenommen ; 
an Flugen, verftänpigen, menfchenfundigen Juriſten, bie 
über die Tradition einer Rechtderfahrung von Jahrhuns 
derten geboten, hat es ihnen nie gefehlt; der Schlenprian 
hat zu ihren Sigungen nicht leicht den Zugang fich ge- 
bahnt, und fie haben Fein Mittel verfäumt, in einer fo 
verwidelten Sache ſich Licht zu verfchaffen, und ihre 
Sprüche zu motiviren. Der dortige Glerus - hat dem 
Grund der Sade zwar Glauben beigemeflen, aber eben 
jener Stammesgeiſt hat nicht geftattet, daß er ihm fich 
blind Hingegeben, allen @inwürfen des Sceptizisms fich 
verſchließend. Darum Haben fie dort zu aller Zeit, mit 
derjelben Regheit des Sinnes, die der Nationalgeift jetzt 
den phyfiſchen Wifjenfchaften zugewendet, beobachtet, und 
in demjelben Scharffinne wie gegenwärtig mit dem Ge- 
genflande erperimentirt, und Die Refultate in authentifcher 
Form dann hinterlegt. Auch die Ärzte find nicht zurüd- 
geblieben, man erfennt durchhin, wie Zweifel und bie 
Evidenz des Augenſcheines in ihnen gefämpft, und wie 
fie zuleßt den Befund mit Gewiffenhaftigfeit und in befter 
Form Rechtens nievergefchrieben. So wird uns aljo hier 
ein Material geboten, das durch eine dreifache Prüfung 
vollfommen befugter, und, ein jever in feinem Gebiete, 
audgezeichneter Merfer vurchgegangen, und unter dem 
Stempel dieſer Warbeine eine vollfommene Olaubwürbig- 
. fett und Gewähr erlangt. Die Neigung, die überdem 
von je in diefem Molke gelegen, Denfwürbigfeiten über 
dad Leben der Einzelnen aufzufchreiben, hat Mehrere be- 
flimmt, die mit der Sache verwidelt waren, ſolche Schrif⸗ 
ten der Neue over der Abwelfung und zu binterlaflen; 
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ſonder Zweifel den Actenſtuͤcken erſter Ordnung beizuzählen, 
weil fie von den Meiſtbetheiligten und Beſtunterrichteten 
herruͤhren. Bon dort alſo Haben wir durchgaͤngig die 
Thatſachen hergenommen, die dieſem zweiten Theile zu 
Grunde liegen; fie werden fuͤr ſich ſelber ſprechen, und 
wenn fie irren, fo irren fie in jenem Irrthum, ver aller 
menfchlichen Wiſſenſchaft anhängt, und ven auch ſelbſt 
die dreifache Gontrole nicht abzuſcheiden vermag. 

Ein Stoff der Art Hat ſchon felber ven Trieb in 
fich, in beflimmte Formen ſich zu orpnen; wie die Ele 
mente des Waſſers in der Luft bei fliller Luft von felber 
in die Schneeflode fich einigen. Die Induction nämlid 
ift e8, die fie ergreift, und nach einem beſtimmten for⸗ 
malen Gefege der Wahlverwandtichaft fie in ein Ganzes 
zufammenfügt; dad nach einem beflinmten Schematism, 
gleihfam in Strahlungen und Unterftrahlungen, fich 
gegliedert zeigt. Die nächfte Frage ift: Nach welchem 
Sormalgefet wird diefer Schematism geglievert ſeyn? 
Ohne Zweifel nach vemfelben, in dem auch die menfch- 
liche Perfönlichfeit gehalten wird. Denn an ver menjch« 
lichen Perfönlichfeit find alle dieſe Ihatfachen erichienen; 
fie iſt der Boden, aus dem fie hervorgewachſen; Alle mit- 
bin, als ein Gompler betrachtet, finden ſich in ihr ver- 
bunden, in einer Gefehmäßigfeit, die alle ihre Auſſerungen 
beherrſcht. Da fie felbft nun in Leib und Seele getheilt 
erſcheint, und in einem Dritten aus Beiden wieder zur 
Einheit verbunden, und diefe felbe Grundgliederung aud 
in allen ihr aufgefegten Untergeorpneten ſich wiederholt; 
jo wird dad Geſetz, in dem fie Alle miteinander verbun- 
den find, auch die aus ihnen hervorgewachſenen Ihatja- 
den in ein natürliches Syſtem verbinden. So hat die 


Induction in biefem Buche, durch die Gebiete aller drei 
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Wiſſenſchaften hindurch, verfahren. Im erften Bande hat 
- fie phyfiologifch den natürlichen Schematism ber menſch⸗ 
lihen Berfönlichkeit aufgeftellt, und dieſen dann Durch vie 
beiden andern Gebiete hindurchgetragen. Um ihn hat ver 
Bildungsdtrieb in ven Thatfachen fogleih fein Spiel bes 
gonnen; ein emſiges Eilen und Durcheinanderfahren hat 
fih unverweilt erhoben; denn jede hat uneingewieſen ihre 
Stelle gejucht, und erft, nachdem fie Die rechte gefunden, 
in ihr geruht. Künftlich ift nichts gefchehen, um fie zu- 
vor zugurichten und einzufügen, fle haben von felber ſich 
angelegt, und beftätigen und vertheidigen nun fich gegen- 
feitig. Parallel in drei Gebieten Hat fi das gleiche Spiel 
wiederholt; oben ift ed nur das Hellftrahlende ethifche 
und überethifche Licht gemweien, unten das dunfel- 
ftrahlende unterethifche, vie gemaltet; wie in ver Mitte 
dad NRaturlicht, worauf diefe Effloreszenzen fich beziehen. 
Alle drei befräftigen einanver gegenfeitig, und erft nach» 
dem es oben mit der Formation gelungen, if} es möglich 
geworben, die amorphifhe Irrung und Wirrung der tie 
feren zu entwirren, und gleichfalld zu ordnen und mit 
beftimmten Linien zu umfchreiben. So find alfo die drei 
Kreife, der phyſiſche, ver metaphyſiſche und ber 

hypophyſiſche, rund und wohl abgefchloffen, und vie 
drei formalen MWiffenfchaften, in ihnen heimifch, geben 
Zeugniß für einander; und da nun ein jedes in ihnen 
feine Stelle gefunden, fo zeugt e3 auch für fih und feine ' 
ganze Umgebung, und wird hinwiederum von ihr bezeugt. 
Im ganzen Umfange des aljo Georbneten ift nichts, was 
ein verflänviger Menſch fich zu glauben ſchaͤmen vürfte, 
wohl aber wäre geflifientliches Verſchließen gegen die Evi- 
denz der Wahrheit, und die Gewähr unverwerflicher Zeu- 
gen eine aller Schaam bare Verſtockung. 
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- Die Induction, an viefem Punkte angelangt, findet 
aber dort eine neue Aufgabe, vie fie zu Idfen Hat, ſoll 
fie anders fi vollenden. Die Orbming und ihre Befch- 
lichkeit, und zum Theil vie Beobachtung: felber, find bis⸗ 
Ser durchaus formaler Natur gewefen, und fit deuten 
baber auf ein Inneres Weſen haftes zurüd, das ihnen 
zum Grunde liegt, und das erſt gefunden, und aus dem 
das Kormale erft abgeleitet und entwidelt werden muß, 
de dann vie Wiſſenſchaft fich vollfuͤhrt. Diefer ſub⸗ 
Banztelle Grund in Allem ift nun von ver Natur ber 
Cinheit, die fi) in der Mannigfaltigfeit der Formen 
nach allen Seiten Hin entfaltet; in einem Geſetze, das 
gemifchter Natur, fubftantialer und formaler, in 
einem dritten gebunven erfcheint. Diefe Ginheiten 
in den Wiſſenſchaften müſſen zundrberft gefucht werben, 
una zugleich vie ihnen inhaͤrirenden Geſetze der Ent« 
fektung. In der Phyfiologie iſt Die Einheit die Natur« 
einheit, und pad Geſetz das Organiſche, in dem 
das Leben fich verſchließt. In ver Hagiologie iſt bie 
Einheit Gott, und das Geſetz die Norm, in ver er im 
Reid der Gnade fih dem Menjchen offenbart. In 
der Dämonologie ift die Einheit In der Perfönlichfeit des 
wurzelhaft Bdfen geborgen, und das Gefeh dieſer 
Einheit that fih Fund in ver Modalität, wie ed im 
Reiche des Fluches ſich manifeflir. Der biöherigen 
Analyfis fügt hier alfo eine Synthefis ſich bei, und 
diefe ift im erflen Kreife zwar philoſophiſcher Art, 
in ben beiden andern aber durchaus theologiſcher. 
Sie Tann nicht umgangen werden; denn die Analyſe 
muß eben in ihr vie Einheit gegeben finden, ver fie fi 
infügt, damit fie fi) vollführe; und niefe Einheit kann 
ſih nicht der gegebenen Mannigfaltigfeit gerecht entfalten, 
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und alſo die Synthefe vollenven, ohne in ver Analyfe ' 
die Strebepunfte ihrer erſchließenden Richtungen angege- 
ben zu finden; fo daß alfo Beide fi) gegenjeitig voraus⸗ 
feßen, und Eine die Controle der Anvern bildet. Iſt e8 
daher in. der formalen Wiffenfchaft die Beobachtung und 
der wiſſenſchaftliche Geift gewefen, ber die Induction 
geleitet; fo iſt es, wenigftens in zweien ber drei Kreife, 
jest dad Dogma und bie Kirche, die in der Synthefe 
Leitung und Urtheil übernehmen. Die Kirche iſt von 
je die große Meifterin in aller Synthefis geweien, ihr 
bleibt ein Werk, wie dieſes, zu aller Zeit unterworfen; 
damit fie prüfe, ob der in ihm wirkende fonthetifche Geift 
Acht und recht verfahren; und fo groß ift die Achtung, 
die fein Berfafler vor diefem ihrem Geiſt gewonnen, daß, 
ſelbft wenn ihr Urtheil ihm auch auf der Stelle nicht 
einleuchten wollte, er ihm doch unbedenklich beizupflichten, 
fih beſtimmt fühlen würde. Die Analyje in vem Bude 
ſteht und fällt aber mit dieſer Synthefe. | 

@3 fehlt noch eine vierte Disciplin, um den 
ganzen wiſſenſchaftlichen Organism zu vollenden. Sn 
den dreien erften ift e8 der menſchgewordene Logos, ver 
als die höchſte Einheit fieht: zuerfi über Der Phyſio— 
logie, als der, nad deſſen Bilde die Natur ausge⸗ 
Schaffen worden; über ver Hagiologie, als foldher, in 
dem die göttlihe und die menſchliche Natur ges 
einigt find, und der nun die feiner Menfchheit analoge 
Verfönlichfeit des Heiligen affimilirend an fich zieht, und 
fi aneignet; über der Dämonologie envlih, als die 
Macht, die die Natur des Damon, in ihren an fi gu- 
ten Seyn ausgefchaffen, und felbft dem, mas Bdoſes 
von feiner Derfehrtheit ausgeht, feine Gränzen ſetzend, 
es in feiner innern, wenn auch abnormen Gefeßlichfeit, 
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legraͤnzt; und bie. Verbindungen deſſelben mit den gemiſch⸗ 
tm Naturen zulafſſend duldet, und nach Wohlgefallen 
reunt und ſcheidet. Über dieſe Cinheit hinaus aber liegt 
noch eine hoͤhere, die der Trinität, in die der Logos 
ſelbſt als ein Moment eingeht, in ver gottlichen Weſen⸗ 
beit Für fie hat die ganze Schöpfung nur die Bedeu⸗ 
tung eines göttlichen Gedankens; vie Hölle verbirgt 
fich in den Abgrund ihres eigenen Seyns, und ver Him⸗ 
mel Hat nur Bereutung, weil er jenen Gedanken am 
vollfonmenften ausbrüdt, Die Dämonologie wird alfo 
bier ven der Hagtologie gänzlich gebunden und überwun- 
den; und eine höhere Phyfiologie befaßt fie in göttlicher 
Phyfis. Durch den Logos wird dem menjchlichen Geifte 
diefe hihere Einheit .von ferne aufgethan und der Weg 
zu ihr yezeigt; und in ihr geht bie analytiſche und Die 
ſynthetiſche Gedankenbewegung gleichfalls in eins zufammen. 
Diefe vierte hoͤchſte Myſtik ſteht alfo. Aber ven drei An- 
dern; fie iſt in der Einen, vie Andere ift um fie her, 
die Dritie iſt tief unter ihr. Ste fleht alfo in abgeſon⸗ 
derter Binfamfeit für fi; vie befte der Andern berührt 

nur ihren äußerſten Saum, und fie ift eben durch den 
2ogo8 don in derſelben. Die drei bilden alfo ein ab- 
geſchloſſenes Ganze für fi, und fie wiener gleichermeife, 
und doch wieder jenem fich keineswegs ganz entziehend. 
Darum ditradhten wir, nun bie Trilogie zu ihren Schluß 
gefommen, dad Werf in fich gerundet und abgefchlofien, 
und werden, nachdem andere nöthige Vorarbeiten geenvet 
find, wenn und dann vergönnt iſt, zum Gegenſtand zu⸗ 
rüdzufehrer, auch den Spuren jener Höheren nachgehen, 
fie gleichfall3 in eine Gefammtanfhauungszu faffen und 
bemühen. Einftweilen Halten wir mit ven drei Disci⸗ 
plinen das Werk gefchlofien und. vollendet; das Andere, 
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deſſen allgemeinfte Grundlinien ſchon in ver Einleitung 
zum Sufo enthalten, fünnte auf dem Grunde jener Drei⸗ 
heit Teicht auch allenfalls ein Anderer vollenden, und es 
fehlt, auch in neueren Zeiten, nicht an zum Theil ſchitz⸗ 
baren Vorarbeiten. Das Vollendete ſtellt fih nun Sem 
Urtheil hin, Teinem Befugten ſich entziehend, dem Seich⸗ 
ten und Befangenen aber fi verſchließend, und im ein- 
wohnenden Leben wachſend und gedeihend. 


München, zur Nachtgleiche 1842. 


J. Görres. 


| Inhaltsverzeichnifs 
Des essen Tbtbeilung. 


Achtes Bud. 
Die Befeffenheit. ©. 1— 012. 


Die Beziehungen der dDämonifhen Welt im Allgemeinen u den senifd- 
ten Naturen. S. 3—8. 


L Die Umſeſſenheit ald das erſte Stadium der Befeffenheit. S. 8— 0. 
Ausbruch und Berlauf natürliher Seuhen. ©. 8—0. | 

1. Die Umſeſſenheit durch die Kobolde. Allgemeine Berbältniffe der 
Krankheit. S. 10. Beifpiel an dem Sohne eines Grafen im Belt: 
lin, &. ı1, und dem Pfarrer Schupart in der Grafſchaft Hohenlohe. 
S. 11 — 13. 

3. Die Verſuchungen ald Folgen der Umfeflenbeit. Anfechtungen der 
Sranzistanernonne Maria Erucifira, &. 13. 14, des Ordensbru⸗ 
ders in Bologna, ©. 14, des Mädchens von Nivelles und anderer. 
S. 15 — ı8. Häufiges Borkommen folder Grfcheinungen in 
Klöftern. ©. 18. Bericht des Guido, Priord von Zamberati. 
S. 19-21. Vorgang im Klofler zu ©. Eatharina in Nürnberg. 
S. 31... Selbſt ganze Bölfer werden von ſolchen Anfällen ergriffen. 
©. 22. . 

3. Übergang der Umſeſſenheit in die Veſeſendeit. Natürliche Anlage 
für damonifhe Maͤchte. S. 22. Das ſavoyiſche Maͤdchen Perro⸗ 
neta. ©. 33— 37. Die Tochter des Sachwalters D. Joannes de 
Bon⸗Romanis von San Miniato al Tedesco. S. 37 — 38. 


xxXVI Inhalt 


U. Die Beſeſſenheit und ihr eigenthümliches Weſen. S. 38 — 40. 

ı. Beranlaffende Urfachen zum Ausbruche der eigentlihen Befeffenheit 
von Seite des Befeffenen. Die Temperamente. ©. 499—52. Das 
melancholiſche und nad ihm das cholerifche Temperament befonders 
günftig für dämoniſche Befeffenheit. ©. 52 u. 53. 


a. Zerfegung des Temperamentes durch die Affecte und Leidenfchaften. 
Dispofitionen, die zur Befeffenheit führen können. ©. 54. 
Freude und Luſt. ©. 54. Kummer und Sorge. '©. 54. Beis 
fpiel, erzählt von Hieronymus von Raggiolo. ©. 54 —57. 

Haß. ©. 57. Die Frau des Meapolitaners Jakob. ©. 67. 58. 
Die Sattin des Kaufmannes Nicolaus aus der Normandie, 
©. 58-60. Liebe. ©. 60. Eiferfudt. ©. 61. Bartholomäus 
de Bonfovannis von Caſtro Franko. ©. 61- 63. 


b. Polariſirung der Temperamente durch vitale Einwirkungen. 
Rein phyſiſche äuffere Potenzen können, wie fie Ekſtaſen wirken, 
ebenfo eine Damonifhe Ergriffenheit hervorrufen. ©. 64. Der 
Süngling im Herzogenbufcher Klofter. ©. 64 u. 65. Wirkungen 
von Durft oder Hunger, ©. 66— 68, körperlicher Mißhand⸗ 
lungen. ©. 68. Das Mätkhen von Lewenberg in Schlefien. 
©. 68. Srankheiten. Catharina Somnoata u. a. ©. 68. 69. 
Das epileptifdye Übel vorzüglich zu damonifhen Ginflüffen ges 
neigt. ©. 69. Merkwürdiges Beifpiel an vier Schweſtern zu 
Mutina in der Lombardei. ©. 69. 70. Einfluß des Mondes. 
©. 71. 72. 

c. Geiftige Einwirkungen als Löfer und Zerfeßer. Schon das bloße 
phyſiſche Schauen kann zerfegend wirkten. ©. 73—74. Die 
Anſchauung fest fi) bisweilen in eine Viſion um, die dann ihre 
Folgen hat. ©. 74—76. Dft hat dab Schauen irgend einer 
Seftalt Die Befeffenheit hervorgerufen. ©. 760 — 79. Gelftalten, 
unter denen das Böſe fi) zu zeigen pflegt. S. 77. Oft wirken 
gefpenftifhe Erſcheinungen die Beſeſſenheit. S. 79—80. Den 
Teufel fol man nicht an die Wand malen. ©. 80. Merkwür⸗ 
dige Begebenheit mit einem Schmidgefellen Johann Schmidt. 
S. 80 — 83. Endlid hat bisweilen ein Scherz; die Befeffenheit 
hervorgerufen. ©. 83. 

3. Beranlaffende Urſachen von Seite der dämonifhen Mächte. S. 84 

und 85. 

a. Die Nahwirfungen des Heidenthums. Minderung der Macht 
des Dämons durch Aufpflanzung des Kreuzes in den heidnifchen 
Ländern. ©. 85— 87. 

b. Die Gewalt der Berwünfhung. Schreckliches Beifpiel an einer 


- | 
. 


Der erfien Abtheilung. zu 


Familie zu Edfarea in Gappadorien. S. 88 u. 89. Zeugens 
ausſage bei der Eanenifation des heil. Dre. ©. 89 u. 90. 

e. Die Berlündigungen vom Dämon ausgehend und wieder zu 
ihm zurückkehrend. Verſuchung von der einen, Berfünbigung 
son der anderen Seite. ©. 91— 93. Am häufigen werden . 
die Vergehen gegen Gott ſelbſt mit Beſeſſenheit geftraft, ©. 08, , 
ebenfo die gegen die Heiligen. ©. 94. Oft ift es das Lafer des 
Hochmuths, der Luk, des Neides, der Mißgunft, des Geizes, 
das alſo geahndet wird. S. 95. 96. Auch Diebflahl, am meiften 
Kirchenraub, wird in dieſer Weiſe heimgeſucht, S. 96 u. 97; 
ferner die Affecte, befonders der Zorn. S. 97. Die Sattin des 
Johann Beiffelbrecht von Spalt. S. 97-099. Die Befreiung 
son dem llbel Enüpft Ad oft an Dit Beſſerung. ©. 90. Auch 
leichte Bergeben Bönnen fo beftraft werden. S. 99. Die ſolida⸗ 
riſche Verbindlichkeit aller zu einem Gefchlechte gehörigen. &. 100. 
Auch zur Erreihhung höherer Zwecke, nicht zur Strafe, wird bie 
Beſeſſenheit zugelaſſen. S. 101. 102. 

3. Das gemeſſene Berhältniß des Damons zur Perſon in der Beſeſſen⸗ 
beit. ©. 102. 

a. Dad Maaß der Zeit. Lebensgeſchichte der Cuſtochio in Padua. 
S. 108 — 124. 

b. Das Maaß der Zahl einwohnender Dämonen. Neben der ei 
fahen Berbindung kömmt nicht felten die ‘Mehrzahl vor. 
©. 124 — 1236. Maria Garcia aus Madrilefhhos in Spanien. 
S. 126— 128. Verſchiedene Angaben über die Zahl der einwoh⸗ 
senden Dämonen. ©. 128— 132. _ 

e. Die Grade der befigenden Geifter. Auch die Beifter der Ber 
florbenen können mit den Lebenden in Berbindung geraten, 
S. 183 — 188. 


TI. Die Symptome der Befeffenbeit in den verfchiebenen Syſtemen. 
©. 138 — 149. 
1. Die Symptome der Befeffenheit im mittleren Syſteme. ©. 149-153. 


a. Beränderungen in der Energie des Bewegungsſyſtemes durch 
die Befefienheit. Entweder die Bämonifche Kraft tritt zur menſch⸗ 
lichen Kraft hinzu und diefe wird erweitert, oder jene Kraft 
tritt der menfchliden hemmend entgegen. S. 153 — 155. Bel: 
fpiele für den erften Kal, S. 155 — 161, für den zweiten Fall, 
S. 163 — 168. 

b. Qualitative Beränderungen in den Bewegungsfyftemen. Um⸗ 
Behr der Srundverhältniffe der Richtungen von Oben nad) Unten, 
&. 165. 166, durch die Berdnderung der Schwerpunfte verans 
laßt, ©. 166, deren es wie im natürlichen, Erdenlauf auch zwei 

* 


Xxxviii | Inhalt 


C 


im organifhen Beben und im Gebiete der geifligen Welt gibt. 
S. 166 — 168: Symptome diefer Umkehrung der Strömungen. 
©. 168— 171. Auch an den Berhältniffen von Rechts und Links, 
von Born und Hinten wird eine Beränderung bemerkbar. 
S. 171 — 174. Vorrang der rechten Seite, der rechten Hand; 
Bedeutung der Finger. ©. 172. 173. Beiſpiel ſolcher Umkeh—⸗ 
rung. ©. 174 — 178. Naturgrund dieſer Zuſtände ein zerrüt— 
tetes Nervenſyſtem, deſſen ſich dämoniſche Mächte bemeiſtern. 
S. 178— 180. Große Gelenkigkeit und Biegſamkeit des ‘Mus: 
Pelfyftemes Bei diefen Zuftänden, ©. 180— 182, vom Dämon 
oft zu tödtlihen Bermundungen mißbraudt. S. 183. Bericht 
von der fel. Euſtochio. S. 183 — 187. 

Das damonifche Kliegen. Gründe, warum die Beſeſſenen mit 
ben Efftatifchen neben den meiften Erfcheinungen auc das Flie: 
gen gemein haben. S. 187 — 189. Beiſpiele. ©. 189— 191. 
Der anfteigenden Bewegung geſellt ſich bisweilen eine abfteigende 
bei. ©. 191 —193. Auch eine horizontale Richtung kömmt 
vor. ©. 193. Verſchiedene Schwingungsbogen. ©. 194. 195. 
Merkwürdiges Beifpiel an dem Auguftinerbruder Raphael zu 
Rimini in der Romagna. ©. 195 — 108. 


2. Die Befefienheit im untern Bitalfpfteme. Die erfte Verbindung, 
"die von Willen zu Willen geht, leitet eine noch engere, die von 
Leben zu Leben reiht, ein. S. 198 — 200. Möglichkeit und Wes 
fen diefer Verbindung. ©. 200 — 202. Gie fann am Menfhen 
von Auffen herein oder von Innen heraus gefchehen. ©. 202-206. 


Ce 


Einwirkung der Befefienheit auf die aflimilirenden Organe. 
Eteigerung der Yunctionen diefer Organe, ©. 206. 207, rüds 
fihtlid der Quantität. ©. 207. Der fogenannte Wolfshunger, 
©. 2308. 209, in deſſen Gefolge unbedingter Gchraud aller 
Stoffe zu Nahrungsmitteln. &. 209. 210. Der Zreßgier ent: 


gegengeſetzte Zuftände. S. 210. 211. Affectionen der affimiliren- 


den Organe in ihrer Qualität. ©. 212. 213. Die fogenannte 
hufterifhe Kugel. S. 213 — 215. Einfluß der Veränderung dies 
fer Zunctionen auf die Wodalität diefer Berrichtungen, ©. 215, 
insbefondere über die Veränderung des Speichels ©. 215 — 217. 
@inwirtung der Befeffenheit auf die Lungenfufteme. Gebunden: 
heit oder übermäßige Steigerung der Sunctionen der Athmungs 
werkzeuge. ©. 217— 219. Schwefel, als Ausdrud und Sym⸗ 
bol des Dämonifhen. S. 219. Übelgeruh, als bleibendes 
Merkmal der Befeffenheit. ©. 230 u. 221. Grregtheit der 
Sprachorgane. ©. 221 — 223. 

Das Ergriffenſeyn des Umlaufs ſyſtemes. Affectionen des Herzens. 


Der erken Abtheilung. XMX 


©. 223 — 226. Tiefer Schlaf wechſelnd mit anhaltender Schlaf 
loſigkeit. S. 226 — 227. Steigerung oder Derminderung der 
thieriſchen Wärme. S. 227— 220. Aufallende ˖Unregelmaͤßig⸗ 
keiten des Blutumlaufs. S. 220. 230. Das der Beſeſſenheit 
eigenthumliche bewegliche Cranthem. S. 280 — 286. Ergriffen⸗ 

« keit der Geſchlechts⸗Orgaue. S. 2835 — 287. Die Stigmati⸗ 
fation der Beſeſſenen. S. 287 — 241. 


3. Die Beſeſſenheit im höheren Nervenſyſteme. Die Sünde des Hoch⸗ 
muths, als ein Grund diefer Befeflenheit, ©. 241. 242; inöbefondere _ 
der Hochmuth ded Wiens. ©. 242 — 244. Gelehrte Monftra. 
S. 243. Der Einfall der dämonifhen Macht im höheren Nerven⸗ 
foReme. ©. 244 — 246. Beränderungen der Sprachorgane. ©. 346 
— 19. Der Sinnorgane. ©. 249. 250. 

a. Wirkungen der Beſeſſenheit auf die Sprade. Die Gabe der 
. Gpraden. S. 250—253. Berftändnig aller Sprachen von den 
Geiſtern. S. 252. 253. Merkwürdige Beifpiele von Sprach⸗ 
kenntniß unter den Beſeſſenen. S. 252 — 257. Beobachtungen 
an dem Mädchen Ranfeing von Nancy. S. 257 — 260. Auch 
die Babe des Befanges und der theatraliſchen Pantomime fügt 
fh bisweilen an die Gabe der Sprachen. ©. 2361. 262. Der 
Novize Berdinand im Kloſter Worerola in Spanien. ©. 262—269. 
b. Gtörungen der vernehmenden Sinne. Beränderungen im den 
Regionen der ſich einbildenten, ſchauenden und vernehmenden 
Kräfte. S. 369. 370. Geſtalten, unter denen bie däamonifche 
Macht fichtbar wird. ©. 270-275. Das Schauen der Be⸗ 
ſeſſenen durch das dämonifhe Auge und dadurch Erkennen alles 
Böfen, dab-ihnen naht. ©. 275 — 277. Mertwürdiger Bericht 
des Hieramymus von Radochio über die Antonia von St. Gau 
den. S. 777 — 235. Selbſt auch die concrete Perfönlichkeit 
des Daͤmons And die Befeflenen zu erkennen fähig. S. 285-288. 
Störungen anderer Sinne, auffer dem des Geſichts. ©. 288. 289. ‘ 
e. Einflüfle auf die geifigen Kräfte. Schwache Erinnerung an 
jene Störungen der Sinne und Verwirrung der Ginbildungs- 
?raft. ©. 290. Beifpiel an der Gemeinde des heil. Norbert in 
Premontre. S. 200 — 203. Das geihärfte Schauen in bie 
Gerne, ©. 298. 294, doch häufig trüglich. ©. 205. 206. 

IV. Die Befreiung. Die pſychiſche Krankheit, in deren Gefolge die 
phyſiſche it, muß zuerſt gehoben feyn, um die Zbfung von der letz⸗ 
tern zu bewirken. S. 206. 2397. Bon ber erſtern heilt bie Kirche, 
Die andere iR dem Arzte zu überlaffen. S. 298 — 800. 

1. Das Heilige in der Kirche und das Unheilige in der Beſeſſenheit in 
ihrem wedhfelfeitigen Verhaͤltniß. S. 809 — 202. 

$ 


IXX 


Inhalt. 


a. Die Scheu der Beſeſſenen vor allem Kirchlichen. S. 302—306. 


b. 


Die Läfterung alles Kirchlichen in der Rüdwirfung. Aufferung 
gottesläfterliher Gedanfen. ©. 306 — 311. Gelbft unreife Kin 
der werden von dem Damon zum Werke diefer Lalterung miß⸗ 
braudt. Beiſpiel. S. 311 — 318. 


e. Die Polemik der Befeffenen. Deren Ähnlichkeit mit der confef- 


fionellen Polemif. ©. 316. Vorzügliche Stärke derfelben zu 
der Zeit des herrfchenden Gectengeiftes. Beifpiel aus der Re 
gierungszeit Carls IX in Sranfreih. ©. 316—320. Die cals 
viniſche Frau zu Oftroy in Polen. S. 320 — 323. Bericht des 
Staphylus von einem Mädchen in Meiffen. S. 323 — 324. 
Geſchärfter Sinn der Dämonifchen für das Heifige. S. 324—326. 


2. Die Löfung durch die Kirche. ©. 326 — 328, 


Die Macht der Heiligen. Bor ihnen, die voll des göttlichen 
Geiſtes find, kann die Macht des Dämons nicht beſtehen. ©. 328. 
329. Sefpräch des heiligen Parthenius mit dem Geifte eined Be: 
fefienen. S. 329. 330. Selbſt die Nähe der Heiligen if oft 
wirffam. ©. 330. 331. Ga fogar in ferne Weite kann ihr 
Gebet wirken. ©. 331. Doch bisweilen ift die Austreibung 
feld den Heiligen ſchwierig. DBeifpiel vom heiligen Norbert. 
©. 331 —334. Andere merkwürdige Beifpiele von der Madıt 

der Heiligen. S. 334 — 337. " 


Macht der ‚Priefter durch den Erorcism, die Sacramente und 
die Sacramentalien. Anwendung diefer Mittel feit unfürdenk⸗ 
lien Zeiten. ©. 337. Der Erorcism allein wirkſam durd die 
Madıt Ehriki. ©. 338. Nothwendigkeit eines reinen Wandels, 
feften Glaubens und hoher Würde bei dem Gebrauche diefer 
Gewalt, &. 339-341. Meben den Beſchwörungen ift eines der 
Praftigften Heilmittel die Buße und die Beiht, &. 341 — 344, 
dann die Eudyariftie und das Meßopfer, &. 344 — 346; ferner 
die Reliquien der Heiligen, ©. 346 — 350, endlid das Kreuz. 
S. 350-352. Auch geweihtes Waffer, Die und die Übung 
guter Werte. ©. 352. 

&autelen bei der Anwendung des Exorcisms. Dem Damon if 
bei allen irdifhen Dingen weder ein zu großer Antheil einzuräus 
men, noch diefer zu gering zu adıten. ©. 352—355. Nothwens 
digkeit, ih vor Allem von dem wirklichen Befeflenfeyn zu über 
zeugen. ©. 355 — 357. Vorzüglich zu vermeiden ift die Leichte 
gläubigkeit an die Aufferungen der dämoniſchen Geifter. ©. 357 
—360. Doch auch auf ſich ſelbſt hat der Erorcift wohl zu achten, 
um dem Dämon Peine Blöße zu geben, S. 360— 363; ferner 
ſoll er fi in feinem Werke durch die Reden des böfen Seiſtes 


Der erſten Abtheilung. "XIX 


micht irre machen laſſen. S. 3603. 364. Seltſame Art der Befreiung 
eines Madchens durch den Ritter Albert Scothart. S. 304 —308. 
3 Die Naturſeite der Heilung. ©. 368. 360. 
a. Die Metamorphofen, Exacerbationen, Intermittenzen und Me⸗ 
taſtaſen des Übels, beſonders in der Nähe des > Rutgengs, 
2... &. 370—388. 
b. Die Erifen der Krankheit. &. 380 — 382. Ä 

a. Lebenscrifen. - Ausfheldung der krankhaften Materien und 
Höfen Stoffe aus den Beſeſſenen. S. 382. 388. Verſchiedene 
Ausführungswege. S. 383 — 386. Ausfonderung auffallender 
Gegenſtaͤnde aus den Befefienen. ©. 386—394. Merkwür⸗ 
dige Begebenheit den Acten der Berfegung des heil. Vedaſt 
nad Beauvais entnommen. ©. 394-308. 

S. Geiſtige Entfcheidungen. Die: Entfernung bes Damoniſchen, 
das ſich vorzüglich in der individuellen Geiſtigkeit des Menſchen 
feßgefent hat, muß durd eine Einftrömmmg höheren geifligen 
Lebens gefchehen, ©. 308 — 400. 

y. Triſen in den mittleren Regionen. Die Ausſtoßung des libels 
zeigt fi hier in Krämpfen, Zudungen und Eonpulfionen. 
©. 100-403. | 

e. Die Gegenprobe für die vollbrachte Heilung. Äuſſerlich vernehm⸗ 
lihe Zeichen der Ausfahrt. S. 408 — 406. Winde, Blike, 
Getöfe, Auslöfchen der Lichter, zuweilen der Schall eines Glöck 
chens u. a. m. &.406—409. Zuftand der Befreiten im Augen 
blide nad der Befreiung. S. 400 — 410. Nachkrankheiten tres 
ten biöweilen ein, ©. 410. 411, nur dann nicht, wenn bie 
Beſeſſenheit nur zur Puriflcation des Individuums zugelaſſen war. 
Die ſel. Euſtochio. ©. 411. 412. 


. Inhaltsverzeichnifs 
Der zweiten Tbtheilung. 


Neuntes Bud. 
Das Heren: und Zaubermefen. ©. 1668. 


Übergänge von der unfreiwilligen Befeffenheit zur willkührlichen An 
nüpfung mit dem Böfen. ©. 1-12. Erſte Anfänge eines ſolchen 
Üderganges. Peter Bernardi von Areia. ©. a. Der Mönd und 

das Weib von Calcia. ©. 6. Zauber und Gegenzauber. Amulette. 
S. 7. Die freie Hingabe als Gegenfap äufferer Gebundenheit. 
S. 8—12. 


1. GErfte Urfprünge des dämoniihen Zauberwefend. Die Hingabe an das 
Dämonifhe im Zaubermweien als Kchrfeite der gänzlichen Hingabe des 
Weſens an das Göttliche. S. 12 — 14. 


1. Urfprünge in der Doctrin. ©. 14. 


a. Der Manihäism als der fociale Grund des Zauberwefend. Ans 
nahme einer Subftantialität des Böfen — ein dem kirchlichen 
widerfprechendes Grund: Prinzip des Manichäism. ©. 14— 16. 
Inhalt diefer Lehre. S. 16 — 18. Berhältniß des Inhalts die 
fer Lehre zur kirchlichen. &. 19. 30. Mopdificationen derfelben 
in der Ausbildung verfdhiedener Secten. S. 20—23. Ber 
breitung diefer Lehre durdy das Berfprechen von Wunderkräften. 
S. 33. Die Meinung von der Wundermadt dieſer Kirche 


der zweiten Abtheilung. xzıxım 


ſpricht ſich in Sagen aus. S. 23 — 29. Der Zauberkreis und 
deſſen Bedeutung. S. 29. 30. Merkwürdige Erzählung Brog⸗ 
adii’s6 aus dem 17ten Sahrhundert von einem Gelehrten aus 
Stalin. S. 31 — 48. Erklärung der Umftände diefer Erzählung 
aus dem Manihäitn. S. 43— 50 


Ginwirfungen des Judenthums auf das Zauberweſen. Thalmud 
und Kabbalah. S. 50 — 52. Die natürlihe Magie und das 
Zaubermefen auch im Judenthume befannt. S. 53 —55. Die 
Hoffnung anf den kommenden Erlöfer. Bar Chocheba und Rab 
bathai zewy. S. 55. 56. Unterdrückung und Berfolgung der 
Suden und heftige Reaction von Seite der nterdrüdten. 
©. 66—60. Die Sagen und Erzaͤhlungen vom Kindermorde 
der Juden. S. 60—63. Die Geſchichte des Knaben Simon 
von Trient um d. J. 1472. ©. 63—66. Der Mord an dem 
Knaben Sebaſtian Novello von Bergamo. S. 66—68. Ein« 
wirfung der daͤmoniſchen Macht bei Dielen Vorgängen. ©. 68. 
Der Glaube an die Zauberfräfte der Juden. S. 6973. Der 
Jude Sedechias, der Rabbi Jechiel, der Rabbi Chanina u. a. 
S. 69. 70. . 


Einflüſſe des Zigeunerwefent, Wanderungen der Zigeuner, 
S. 73-75, ihr Charakter. ©. 76. La Bahi, die Kunft aus 
der Hand wahrzufagen. ©. 77. 78. Was von ihrer Zauberkunft 
zu halten. ©. 78 — 80. 


8 Matürlihe Dispofition für das Heren» und Zauberweſen. S. 80. 81. 
a. Die Zauber: und Hexenſüchtigkeit. &. 81. Die Anlage dazu 


vorzugsmweife im Ganglienfpfleme wurzelnd. ©. 82 — 84. Bon; 
nenfuht und Mondſucht. S. 85. 86. Ürftere vorzüglih dem 
männlichen, letztere dem weiblichen Geſchlechte eigen. ©. 86. 87. 
Borzugsweife Ankaüpfung des Hexenweſens an die Mondſucht. 
S. 88. 


Siderifhe Einwirkungen auf die Naturanlage und epidemifche 
Ausbrühe. Sonne und Mond im Naturglauben des Alterthums 
als Träger und Quelle des Guten und Böſen. S. 88— 90. 
Darauf bezüglihe Mythen. S. 90—92. Das Ehrifenthum 
im Rampfe gegen den Naturdienft, S. 092 — 05, endliher Sieg 
des Ehriftenthums, ©. 95 — 98; dagegen allmälige Entwidlung 
der Idee von einem Satansreihe in den unteren Volksclaſſen. 
©. 98. 99. 


Das endemifhe Einwirken nach den irdiſchen Ortlichkeiten. Das 

Zauberwefen vorzüglich da, wo das Heidenthyum am längften ſich 

erhalten. &. 100. Die franzöfifhen Alpen und Pyrenaͤen. 
ic) 


xXxXV - Inhalt 


\ 


S. 100. Das Länddhen Labourt. ©. 101 — 105. Des Zauber 
wefen in Spanien. ©. 105. 106. Die Dauphine und die be 
nachbarten Lünderftrihe. S. 106 — 109. Diefen Ländern if 
das Übel von Oſten, von Stalien her, zugelommen. S. 110. 
Inquiſition auf Hexenweſen in der Diöcefe Como, S. 110—113, 
im Thale Mefolcino. S. 112 — 116. Ausbreitung des Übels 
nah Sicilien, Teutfhland, Savoyen, die teutfhe Gcdmeiz, 
ſterreich, Böhmen, Scandinavien u. a. Ländern. S. 116-117. 
Der Orient al& der erfte Ausftrahlungspuntt des Zauberweſens. 
®. 117. 


d. Krankhafte Steigerung der Anlage von Innen beraus. Die 
Bürgersfamilie zu Köge im Dänifhden. ©. 118 — 197. 
Bericht über die 3 Brüder Jakob, David, Friedrich aus Rhein» 
bifhofsheim im Barifhen. S. 128—136. Diefe Anlage kann 
auch künſtlich durch Naturreize hervorgerufen werden. ©. 136. ° 
137. Hieronymus von Piacenza. ©. 137. 138. 


3. Das Entgegenfommen und das Entgegengehen des Menſchen und 
des Böſen. ©. 140. 


a. Dus Entgegenfommen der Geiſter. Abermal die Kobolde. S. 140. 
- Deren Lifte und Schmeideleien, ©. 140. 161, ihr Anknũpfen 
mit Mädchen. ©. 142. Borfille in Bologna. S. 183. Die 
wegen Zuuberei in Mitte des vorigen Zahrhunderts zu Salzburg 
hingerichtete Dienſtmagd. ©. 144 — 148. Bemerkungen bier 
über. ©. 149. 150. \ 


b. Die Grercitien der Vorfchule. Die Prophetenfchule im Gebirge 
der Dauphine, den Aufſtand in den Cevennen 1688 vorbereitend. 
©. 150 — 154. Die Berführungsgeichichte der Magdalena Ba: 
vent. ©. 155 — 162%. Allmälige Verbindung mit dem Böfen. 
S. 162. 163. Die Hingabe der Freiheit als Vorbedingung der 
Wirkſamkeit dämoniſcher Kräfte. S. 164 u. 165. 


c. Das Dimonifdhe unter der Larve der Heiligkeit. ©. 165. Die 
Eranzisfunernonne Magdalena vom Kreuze im Eliſabethkloſter 
zu Cortova ©. 166 — 174. 


II. Yerfönlihe Zufände der in das Hexen⸗ und Zauberweien Berftrickten. 
©. 175. 


Vorläufige allgemeine liverfiht. Das Gintreten in einen neuen 
Kreis des Dafeyns. ©. 175. Selbfibefenntniffe der Nonne Jo: 
banna Fery im Klofter zu den ſchwarzen Schweftern in der Stadt 
Bergen im Hennegau. ©. 176— 191. Benrtheilung und Beri- 
fleation der angeführten Thatumflände. ©. 191 — 106. 


der zweiten Abtheilung. IXXV 


1. Specielle Zuſtände des organiſchen Lebens im Hexen⸗ und Zauber 
weſen. Die Hexenſalbe und der Zaubertrank. S. 108 — 200. 
Janere Anlage, ſich in den ſchlafwachen Zuſtand zu verſetzen, macht 
dieſes Naturmittel entbehrlich. S. 200— 203. Zuſtand des Hell⸗ 
ſchlafs. S. 203 — 205. Der gewöhnliche und der magnetiſche Schlaf 
— ihm gegenüber das gewöhnliche und das ſomnamdule Erwachen. 
S. 206. 


b. 


Das Malzeichen der Hexen und Herenmänner. Kleine unem⸗ 
pfindlihe Stellen an der Oberfläche des Körpers. S. 208— 210. 
Die Gegenfeite der Stigmatifation hier dargeftellt. ©. 210— 218. 


Der Sabbath als Drgie und Gelag der Zuuberer und Hexen. 
Befriedigung des Lebenserhaltungstriebes. Die Herenmablzeiten “ 
und Beichhaffenheit der Speifen und Getränte auf dem Heren- 
fabbath. S. 213 — 218. Der Geſchlechtstrieb und defien Be 
friedigung auf dem Hexenſabbath. S. 218— 224. Die Elben 
oder böfen Dinger. ©. 225. 


Die Herenphyflonomie und der Herengeftant. ©. 226 — 228. 


2. Perfönlihe Zuftände des pfochiihen, mittleren Menfhen im Hexen» 


und Zauberwefen. Die Beränderung des geiftigen Schwerpunktes 
in feiner Aufferung auf den phyſiſchen. ©. 228 — 230. 


Die Hesenausfahrt. Franziska Haquart und ihre Tochter Jana. 
&. 230. Erzählung des Biſchofs von Pampeluna Pr. von Sans 
doval. ©. 231. 332. Auch Unterwirfungen mögen bei ſolchen 
Borfällen mit eingreifen. S. 232 — 234. Die Zrage, ob die 
Theilnehmer am Sabbath die Ausfahrt Pörperlid oder geiftig 


vollbringen. S. 2334 — 237. Sugen und Erzählungen von fol 


hen Fahrten. ©. 237 — 24184. Critik diefer Angaben. Refultat 
die geifige Anwefenheit an dem Orte des Herenfabbathe. ©. 244 
— 146. Mittel, um diefe DBerzudung hervorzubringen. Geite 
246 — 248. 


Der Sıbbath als Hof des zauberifhen Heergefolgee. Ort und 
Zeit der Zufammentunft. ©. 248 — 251. Frequen; der Gab: 
bathe. ©. 251. 262. Transformutionen. ©. 253. Heerden 
auf dem Sabbath von Kröten gebildet. ©. 253 — 255. Auch 
das gute Auge Pann in jene dämonifhen Regionen ſchauen. 
S. 2355— 1258. Ausfagen über die verfhiedenen Geſtalten des 
Satans. ©. 259 — 262. 


Die Huldigung dem Meifter dargebraht und der Reigen um 
ihn ber. Der Hultigungsact. S. 262 — 265. Der Despotism 
im Reihe des Sabbaths. S. 265—267. Der Reigen auf dem 


. ER 2 


Vi IJJuhalt 


Sabbath. S. 267 — 271. Dieſer Reigen wird auch von Per⸗ 
ſonen, die das zweite Geſicht haben, geſehen. ©. 271. 273, 
Das ſehnſüchtige Verlangen nach dem Beſuche des Sabbaths. 
©. 372 — 274. 


8. Perfönlige Zuftände des geiftigen Menſchen im Hexen⸗ und Zauber 


b. 


wefen. Form der Aufnahme in dad damonifhe Neid. S. 274 
— 177. Darbringung der Kinder auf dem Sabbath. S. 275. Eid. 
liche Berfprecyen bei der Aufnahme. ©. 376 — 278. 

Der Sabbath die Kirche der Eingeweihten. Die dämonifchen 
Opfermahle. S. 279 — 281. Die Sabbathmefle, der Sabbath: 
cultus. ©. 282 — 286. 


Der gefchloffene Sabbath der Cleriker. Bericht der Nonne Mag: 
dalena Buvent. S. 286 — 293. 


e. Die Liturgie des Sabbaths. S. 293 — 396. 


III. Atmosphären und Wirkungsweiſen im Zuftande der Berzauberung. 
®. 296 — 298. 


1. Geiſtige Rapporte. S. 208 — 800. 


b. 


c 


Die Moftagogen des Zauderweſens. S. 300 — 307. Sie find die 
Vermittler mit dem wurzelhaft Böſen. S. 300 — 301. Die 
Prieſter David, Picard, Boulle. S. 300. Louis Goffredy von 
Beauveyer. ©. 304 — 306. 


Die geiftigen Zaubermittel im Mißbrauch der Sacramente und 
Sarramentalien. S. 307— 316. Phyſiſche Veränderungen durch 
den Gebrauch der heiligen Sucramente hervorgerufen. S. 308 
— 310. Entgegengefept Bann der Mißbrauch der Sucramente ſolche 
Beränderungen wirken. ©. 310. 311. Die Borgänge im Klo 
fter Louvois. S. 311 — 316. 


Die geiftige Obſeſſion. Verſuche zur Einleitung des Zuftandes 
der Bezauberung. ©. 316. Die Schweſter Barbe de St. Mi 
hael u. a. ©. 316. Die Schwefter Anna de la Mativite. 
S. 317—319. Erzählung der Schweſter Maria vom heiligen 
Sarramente. ©. 319 — 329. Beleuchtung diefer Erzählung. 
&. 329 — 331. 


2. Pſychiſche Rapporte. S. 331 — 333. 


Die piohiihen Symptome der Obſeſſion. Weiblihe Klöſter als 
häufige Schaupläge Liefer Übel. ©. 334. Authentiſcher Bericht 
abgeftattet von Biſchöfen und Gelehrten der Sorbonne über den 
Zuftand der Nonnen im Kofler zu Auxonne. ©. 334 — 341. 
Betrachtungen hierüber. S. 341 — 343. Die Schweſter du 


c. 


| 
der zweiten Abtheilung. XXXVH 


\ 
Saint Esprit in Louviers. ©. 343 — 345. Gewaltſame Beugung 
der Dbfedirten nad ihren Anfällen. ©. 345. 346. Die Beweg⸗ 
lichkeit der Geiſter in der Obfefion. &. 347 — 348. In ganzen 
Volksmaſſen zeigen ſich folhe Symptome. S. 348 — 352. 


Das pſychiſche Sontagium in der Obfeflion. Das Medium der 
Mittheilung in die Ferne. ©. 352. Vorzuͤglich wirkſam an 
dem jugendlihen Alter. &. 353. 354. Die Kinder im ſchwe⸗ 
diſchen Eifdale. ©. 354. Die Mittheilung des Übels zeigt ſich 
auf verfciedene Weifen. ©. 355. 356. Das Übel, die Layra 
genannt. ©. 355—357. Merkwürdige Thatfache der bemußten 
Übertragung des Contagiums in der Gefhichte der Renate 
Sänger. &. 357—366. Bemerkungen hierüber. S. 366 — 368. 


libergänge der Obfelfion in die Beſeſſenheit durch die Dämonifchen 
Epidemien. ©. 368. Die Klofkerfrauen von Query. S. 360. 
Dorgänge im Nonnenkloſter Kentorp, S. 370 — 373, im Kllofter 
Werte. ©. 373 — 374. Plagen der Brigittinnen bei Kanten. 
©. 374. 375. Begebenheit im WBaifenhaufe zu Amflerdam, 
S. 375 — 377, im Baifenhaufe zu Hoorn, S. 377— 379; die 
Kinter in einer Erzichungsanttalt zu Ryſſel. S. 370. 380. Be 
merlungen. ©. 380 — 382. 


3. Bitale Rapporte. ©. 382 — 387. 


Die Dämonifirtung des Mahrungstriebee. ©. 387. Erzählung 
Beckers von einem jungen nafchhaften Menſchen. S. 388—303. 


a. Die damonifhe Berirrung des Nahrungstriebes nad Unten. 


B. 


Y⸗· 


Befriedigung des Nahrungstriebes aus den unorganiſchen 
Reihen. ©. 393 — 394. Bericht Gaufrieds, Abtes von Als 
tatuba, über ein Mädchen auf dem Schlloſſe Lugdunen. 
S. 394 — 396. Erzaͤhlung des Dr. Heer von einem bezauber» 
ten neunjährigen Kinde. ©. 396. 397. Borfall aus der neu» 
ern Zeit mit der Maria v. Mörl in Caltern. (1832.) ©. 397 
— 4093. Beurtheilung Liefer Erfcheinungen, Zerflörung dieſer 
Berfuchhungen durch die Kraft des Willene. ©. 402 — 404, 


Der Geiz ald Bermittler der Rapporte zu den Metallen. 
©. 404. Die Gertrud Fiſcher zu Frankfurt an der Oder. 
®. 404 —407. Auch zur Wirkfamkeit diefer Berfuchungen ift 
die Hingabe des Willens der Verfuchten nöthig. &. 407410. 


Die Rapporte zu dem Thierreih. Viſionen, in denen ber 
Böfe ih in die Thiergeflalt Pleidet. ©. 410. Das Saugen 
diefer Thiergeflalten. ©. 410. 411. Das Berhältniß zwiſchen 
dem Drganism und den Gingeweidewürmern auf eine zauber⸗ 


EXXVM 


| s 
Inhalt 


hafte Weiſe auf andere Thierclaſſen ausgedehnt. vBericht aus 
dem 17ten Jahrhundert über Theodor, den Sohn des Pfarrers 


Döoderlein von Berolzheim bei Weiffendurg. S. 412 — 421. 


b. Der Zeugungstrieb und die Blutgier als Anknüpfungs⸗Punkte 


daͤmoniſcher Rapporte. ©. 421 — 426. 


a. Der Incubus und der Succudus. Der Ay. ©. 426. 


ß. 


Die Dämonifirung des gefteigerten Triebes geht durch Die 
eigene Einſtimmung hervor und das Dimonium vermdg nichts 
gegen den feiten Entſchluß. S. 426 — 429. Diefe Einſtim⸗ 
mung wird am leichteſten erlangt, wenn das Übel die Geftalt 
eines geliebten Gegenftandes annimmt. S. 429. Beifpiel 
an dem jungen Kaufmanne von Bergamo. ©. 429. Die 
erfolgte Einfimmung verräth fih durch Vertraulichkeit. Bei⸗ 
fpiele. S. 429— 431. Koboldartige Erfhyeinungen beim Hins 
jutreten der Billon. S. 431 —434. Schwere Heilung des 
lbels nach erfolgter Einftimmung des Willens, ©. 434. 435, 
audy ohne ſolche iſt das Übel oft fehr bösartige. S. 435. 436, 
Heilung der Affection. S. 436 —438. Zweierlei Formen des 
Übel. S. 439. Beiſpiele. S. 440 — 445. Das Übel ver 
breitet fi wohl über eine ganze Gemeine, ©. 445, befonders 
über Nonnentlöfter. ©. 445. 446. Vorgänge im Kofler von 
Nazareth in Coln. ©. 446 — 448. " 


Der Liedeszauber und das Nefteltnüpfen. ©. 448. Zwiefache 
Störung der Ordnung durdy Einwirkung auf die leibliche oder 
auf die geiftige Seite. ©. 449. Die Aphrodiflaca und deren 
Wirkungen. ©. 449. 450. Die ſymboliſchen Philtra. ©. 451. 


. 45%. Die ırzjührige Tochter eines Kaufmannes in Venedig. 


S. 452. Symptome dämonifher Befeffenheit und zauberhafte 
Auswürfe in folhen Fällen. ©. 453. 454. Eine nad) innen 
umgefchlugene Vergiftung dur ein Philtrum an ter Maria 
Elifapethba de Ranfain. ©. 455— 457. Die Meinung des 
Volkes über den Liebeszauter in einer Volksſage ausgefprocden. 
©. 457. 458. Vom Neiteltnüpfen. S. 458 — 460. 


y. Die dämonifhe Blutgier; die Kehrfeite der Zeugungsluft und 


mit ihr verwandt, ©. 460. 461. Gilles de Laval zugenannt 
de Raiz, Marſchall von Frankreich. ©. 462 — 466. Andere 
Beilpiele. S. 4060 — 408. Marie von Sains. ©. 468—470. 


©. Die Palingenefie des damonifirten Lebens nach Auffen hin. ©. 471. 
a. Die dämonifhe Metamorphofe. S. 471. Die Veränderung 


des allgemeinen Lebens -Sefühled. S. «71. Die Wolfsmen» 
fen Peter Bourgot und Michael Berdung in Poligni, Did 


— 


der zweiten Abtheilung. XXI . 


cefe Befancon. S. 172 — 474. Der Waͤhrwolf Jean Sre⸗ 
nier. ©. 474 — 480. Beurtheilung. ©. 480 — 483. Die 
Metamorphofe in verfchiedenen Thiergeftalten. ©. 484. 485. 
Die Umtildung geſchieht nicht in der Leiblichkeit, fondern in 
der Billion. ©. 485. 486. Ergüſſe umgewandelter Reproduc 
tionskraft im Leiblihen. S. 486 — 489. 


B- Das dämonifirte Leben ald Gifts und Gegengiftquelle. ©. 489 
— 41. Die von dem Übel Grgriffenen fehen fih bisweilen 
gedrungen, von der in ihnen entbundenen Naturfraft einen 
beiliamen Gebrauch zu machen. S. 400 — 491. Entwicklung 
der Heilungskraft ohne myſtiſche Zuthat. Die Volksaͤrzte. 
S. 401. Valentin Greatraks aus Irland. S. 402. 493. 
Die durch magiſche Praxis hervorgerufene heilbringende Wir⸗ 
kung if nur der Gegenſatz der unheilbringenden. ©. 494 
— 497. Die magifhe Plaſtik. S. 497 — 409. 


y. Bezüge des zauberhaft aufgeregten Lebens zu den Naturfräften. 
Der Glaube ar den Einfluß des Zauberweſens auf die Ats 
mosphäre. S. 499. Sonderbarer Prozeß unter König Jakob 
son Schottland. S. 499— 502. Das Sturm» und Better 
maden, ©. 503, was davon zu halten. ©. 504. 5085. 


IV. Der Hexenprozeß. Rechtfertigung dieſes Ausdrucks. ©. 5058507. 
Das Zaubermweien, eine gräuelvolle Irrlehre, als Doctrin betraqhtet. 
S. 607 — 509. 


1. Die Vorbedingungen gerichtlicher Unterſuchung. 


a. Hiſtoriſche Begründung des Rechtsverfahrens. S. 509. — Ins 
quifitionsgeridhte. ©. 510. Der Prozeß gegen die Tempelber: 
ren als Vorbild der meiften nachfolgenden Hexenprozeſſe. 
S. 511. 512. Theilweifer Üdergang der Jurisdiction in die 
Hände der Rechtskundigen aus den Händen des Elerus. ©. 513. 514. 


b. Dreifaches Problem für die Ärzte, Juriften und Theologen. 
S. 5ıe. Das Übel, als eine Seuche betrachtet, ift den Ärzten 
zu überlofien, ©. 515 — 518, wegen der freiwilligen Übernahme 
aber tritt eine Berfchuldung und Verantwortlichkeit ein — die 
Ephäre der Juriſten. ©. 518 — 521. Der Wirkungskreis 
der Kirche und der Theologen. ©. 521 — 530. 


e. Die Herenproben in der Praxis. ©. 530. Qualification der 
Zeugen. ©. 531. 532. Die VBerfhlimmerung des Ubels der 
Maleficirten gegenüber denen, die die Obfelfion hervorgerufen. 
©. 533. Begebenheiten in Neuengland, Salem, Andover und 
in der Segend von Bolton um d. 3. 169%. ©. 6524 — 6b41. 


XXVM 


F 
Inhalt 


hafte Weiſe auf andere Thierclaſſen ausgedehnt. Bericht aus 
dem ı7ten Jahrhundert über Theodor, den Sohn des Pfarrers 


”Döderlein von Berolzheim bei Weiffendurg. ©. 413 — 421. 


b. Der Zeugungstrieb und die Blutgier ald Anknüpfungs⸗Punkte 


dämonifher Rapporte. ©. 421 — 426. 


a. Der Incubus und der Succubus. Der Alp. ©. 426. 


ß. 


Die Dämonifirung des gefteigerten Triebe geht dur die 
eigene Einſtimmung hervor und das Dämonium vermdg nichts 
gegen den felten Entſchluß. S. 426 —429. Diefe Einſtim⸗ 
mung wird am leichteſten erlangt, wenn das Übel die Geſtalt 
eines geliebten Gegenftandes annimmt. S. 439. Beifpiel 
an dem jungen Saufmanne von Bergamo. ©. 429. Die 
erfolgte Einftimmung verräth fih durch Vertraulichkeit. Bei⸗ 
fpiele. ©. 429 — a31. Koboldartige Erfheinungen beim Hin» 
jutreten der Viſion. S. 431 —434. Schwere Heilung des 
Übels nach erfolgter Einſtimmung des Willens, ©. 434. 435, 
auch ohne foldhe if das Übel oft fehr bösartig. ©. 436. 436. 
Heilung der Affection. ©. 436 — 438. Zweierlei Formen bes 
Übel. ©. 439. Beifpiele. S. 410-445. Das Übel ver 
breitet fi wohl über eine ganze Gemeine, S. 445, befonders 
über Nonnentlöfter. ©. 445. 446. Vorgänge im Klofter von 
Nazareth in Eöln. S. 446 — 448. " 


Der Liebeszauber und das Nefteltnüpfen. ©. 448. Zwiefache 
Störung der Ordnung durch Einwirkung auf die feiblidhe oder 
auf die geiftige Seite. ©. 449. Die Aphrodiflaca und deren 
Wirkungen. ©. 449. 450. Die fpmbolifhen Philtra. ©. 451. 


. 453, Die ızjährige Tochter eined Kaufmannes in Venedig. 


S. 452. Symptome dämonifher Befeflenheit und zauberhafte 
Auswürfe in ſolchen Fällen. ©. 453. 454. Cine nad) innen 
umgelchlagene Vergiftung durd ein Philtrum an ter Waria 
Elifabethba de NRanfain. ©. 455— 457. Die Meinung des 
Volkes über den Liebeszauter in einer Volksſage ausgeſprochen. 
S. 457. 458. Vom Nefteltnüpfen. S. 458 — 460. 


y. Die dämonifhe Blutgier; die Kehrfeite der Zeugungsluft und 


mit ihr verwandt. ©. 860. 461. Gilles de Laval zugenannt 
de Raiz, Marihall von Frankreich. ©. ana — 466. Andere 
Beifpiele. S. 466 — 460. Marie von Sains. ©. 468—470. 


© Die Palingenefie des damonifirten Lebens nad) Auffen hin. &. 471. 
a. Die dämonifhe Metamorphofe. ©. 471. Die Veränderung 


des allgemeinen Lebens, Gefühle. S. «71. Die Wolféemen⸗ 
fen Peter Bourgot und Michael Berdung in Peligni, Did 


der zweiten Abtheilung. KXıIz . 


cefe Befanson. ©. 472 — 474. Der Wührwolf Jean Gre⸗ 
nier. ©. 474-480. Beurtheilung. S. 480 — 483. Die 
Metamorphofe in verfhiedenen Thiergeftalten. S. 484. 485. 
Die Umbildung geſchieht nicht in der Leiblichkeit, fondern im 
der Billon. ©. 485. 486. Ergüffe umgewandelter Reproduc⸗ 
tionsfraft im Leiblihen. S. 486 — 489. 


ß- Das dämonifirte Leben ald Gift: und Gegengiftquelle. ©. 489 
— 491. Die von dem Übel Ergriffenen fehen fih bisweilen 
gedrungen, von der in ihnen entbundenen Naturkraft einen 
heilfamen Gebrauch zu maden. ©. 400 — 41. Entwidlung 
der HeilungsPraft ohne myſtiſche Zuthat. Die Volksaͤrzte. 
©. 491. Valentin Greatraks aus Irland. ©. 492. 499. 
Die durch magifhe Praxis hervorgerufene heilbringende Wir: 
ung iR nur Der Gegenfag der unheilbringenden. ©. 494 
— 497. Die magifhe Plaftif. S. 897 — 409. 


y. Bezüge des zauberhaft aufgeregten Lebens zu den Naturfräften. 
Der Glaube an den Einfluß des Zauberweſens auf die Ats 
mosphäre. ©. 499. Sonderbarer Prozeß unter König Jakob 
von Schottland. ©. 499— 502. Das Sturm» und Wetter 
maden, ©. 503, was davon zu halten. ©. 504. 505. 


IV. Der Herenprojeß. Neditfertigung dieſes Ausdrucks. S. 505—507. 
Das Zauberweien, eine gräuelvolle Irrlehre, als Doctrin betrachtet. 
G. 607 — 509. 


1. Die Borbedingungen gerichtliher Unterfuchung. 


a. Hiftorifhe Begründung des Rechtsverfahrens. S. 509. — Ins 
quifitionsgerichte. S. 510. Der Prozeß gegen die Tempelher: 
ren ale Vorbild der meiften nachfolgenden Hexenprozeſſe. 
S. 511.512. Theilweifer Üdergang der Jurisdiction in die 
Hände der Rechtskundigen aus den Händen des Clerus. ©. 613. 514. 


b. Dreifaches Problem für die Arzte, Juriften und Theologen. 
©. 510. Das Übel, als eine Seuche betrachtet, ift den Ärzten 
au überlaſſen, ©. 515 — 518, wegen der freiwilligen Übernahme 
aber tritt eine Berfhuldung und Berantwortiichkeit ein — die 
Sphäre der Juriſten. ©. 518 — 521. Der Wirkungskreis 
der Kirche und der Theologen. S. 521 — 530. 


e. Die Herenproben in der Praxis. S. 530. Qualification der 
Zeugen. ©. 531. 532. Die Verſchlimmerung des Ubels der 
Maleficirten gegenüber denen, die die Obſeſſion hervorgerufen. 
©. 533. Begebenheiten in Neuengland, Salem, Andover und 
in der Gegend von Boflon um d. 3. 1098. ©. 6324 — 641. 


XL 


Inhalt der zweiten Abtheilung. 


Hexenzeichen. S. 541 — 544. Insbeſondere die Probe des Falten 
Waſſers. ©. 544 — 547. Die Folter. ©. 547 — 560. 


%. Die Irrthümer, die gute Odſervanz und die Unmenſchlichkeiten der 


gewöhnlichen Prozedur. S. 550. 551- 


Die gute und gefiherte Praxis. ©. 551. Beifpiel der unbe 
fholtenften Handhabung der Gerechtigkeit im Falle des Dei 
Baulr in Stable. ©. 551 — 560. 


Die Irrtümer im Verlaufe des gerichtlihen Derfahrens vor 
der Pirchlihen Umkehr. Beurtheilung des obigen Falles. Ber: 
brechen, die in der Biflon fih zeigen, geben nicht nothmendig 
wirklich concret vor ih. ©. 561 —566. Fin Fall, in welchem 
man unbehutfam prozedirte;, der Proiß in Arras v. 3. 1459. 
&. 566 — 584. 


Der Hexenprozeß in und nach der Reformationszeit. Der Malleus 
maleficarum. S. 585. Gäcularifation des Hexepprozeſſes. 
S. 586 — 588. Perſoönliches Theilnehmen der Michtigen an den 
Herenprozeffen. Jakob I. von England. ©. 588. Hexenprozeſſe 
in England, ©. 588. 589, in Frankreich, S. 580 — 501, in 
Teutſchland. S. 589 —591. Der Glaube an die Geburt des 
Antihrifts. S. 593. Magdalena v. Palud im Klofter St. Baume 
und Luiſe Capelle. S. 5938-599. Die Nonnen Franziska 
Bollinefla, Catharina Fourner und Perona Imberta in einem 
Brigittiner  Klofter in den Niederlanden. S. 590 — 607. Täu- 
fhungen der Erorjiften in dem Glauben an die Ankunft des 
Antichriſts. S. 607—612. Mit den obigen verwandte Vor⸗ 
gänge aus der Gefchichte von Louviers (1642) in der Normandie. 
S. 612 — 615. Höchft merkwürdige Begebenheit in Loudun an 
der Gränze der Provinzen Touraine, voitou und Anjou. 
S. 615— 634. Zahl der Herenprozeffe in England. ©. 634 
— 636. Hexenprozeſſe in Teutfchland in und nad) dem Sojährigen 
Kriege. S. 636 — 646. Der Zefuite Spee macht auf die Gräuel 
diefer Prozeſſe zuerft aufmerfiam, ©. 646. 647, nad) ihm der 
Protefant D. 3. M. Mepfart, Director des Gymnaſiums in 
Coburg. ©. 648. Aufhören der Hexenprozeſſe. S. 649. 


3. Berhältnig der Kirche zu dem Unfug des Hexenprozeſſes. ©. 649663. 


Neuntes Buch. 


\ 


Das Gexen- und Zauberweſen. 


Börres, hf. Myſtit IV. 2 1 


Übergänge von der unfreiwilligen Befeffenbeit zur 
willführlihen Anknüpfung mit dem Böfen. 


Der Beſeſſene iſt meiſt wider Willen und gegen feine Abſicht 
in die enge Gemeinfhaft mit dem Prinzip der Böfen gerathen, 


die feinen Zuftand herbeigeführt; und fein Beſtreben ift dahin 


gerichtet, Daß das Band, das diefen Verkehr vermittelt, bald» 
möglichft wieder zerriffen werde. Wie aber nun in allem Menſch⸗ 
‚liden eine doppelte Seite feines Weſens bervortritt, in deren 
einer er gehabt werden kann, während er in der andern bat und 
ergreift; jo wird diefe Doppelfeitigkeit fih aud hier bewähren. 
Iſt das maaßloſe Befeffenfeyn von einer tyrannifchen Macht dem 
Eigenwillen auch zuwider, und durch feine Plagen peinlich; fo 
ſchmeichelt ihm dagegen der Gedante des Selbſtbeſitzens, und der 
Bertrautbeit mit. einer Gewalt, die nun den Gebieter ſcheinbat 
ehrend und ihm gehorchend, ihre unheilbringende Wirkung gegen 
- Andere wendet. Ein folches Verhältnis if alfo die Kehrſeite 
des andern, umd während dieſes durch einen plöglichen Einfall, 
und gewaltthätig, wie im Raube, gebildet wird, geftattet jenes 
einen freien Abſchluß, indem der Abfchließende mit einer gewifien 
Befonnenheit dem Rauſche fih hingibt, und nun, nachdem er 
einen Unterwerfungsact gemacht, von der Macht, der er gehuls 
digt, das Hingegebene mit wucherhaften Zinfen vermehrt zurück 
verlangt. Die Anfänge eines ſolchen Verhältniffes finden manchmal 
1* 
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fich ſchon mitten im Tumulte einer Beſeſſenheit. Es iſt näm⸗ 
lich wohl manchmal vorgekommen, daß die Beſeſſenen, entweder 
ſchon von ſelber argen Muthes, oder ermüdet durch die Plagen, 
die ſie erleiden müſſen, dem ihnen einwohnenden und ſie tyran⸗ 
niſch beherrſchenden Geiſte in Allem zu Willen werden, und ihm 
Folge leiſten; wodurch nun zwar die Plage aufhört, die Einwil—⸗ 
ligenden aber fofort Genoſſen und Mithelfer bei VBollbringung 
vieler Unthaten werden. Auflerdem aber deuten noch mancherlei 
Umftände, die bei den Beſitzungen vorfommen, in ein @ebiet 
hinüber, wo Dinge, die bier unter der Form willenlofer Noth⸗ 
wendigfeit ablaufen, mit bewußter Überlegung herbeigeführt wur, 
den; fo daß es den Anfchein gewinnt: als fey die Befeffenheit 
felbft entweder das fünftliche Werk abfichtlicher Überlegung, oder 
doch wie im Entftehen fo im Verlaufe fortdauernd mit den Berk . 
meiftern in einem beflimmten Bezuge. So ift Peter Bernardi 
von Areia heftig befeflen; er beißt nach Nafen und Ohren, und 
beult, daß Hügel und Berge um Balumbrofa wiederhallen. AS 
man den Erorzism angewendet, wird fein Geiſt redend und ers 
zählt: wie er, durch Zauber gebunden, nicht eher fi) loswinden 
könne, bis diefer Zauber unter feiner Thüre weggenommen worden, 
Die Mönche meſſen aber diefen Reden feinen Glauben bei, und 
fahren fort in der Beſchwoͤrung. Der Befeffene wird nun ganz 
wüthend, und mit wilden, brennenden Auge ruft er aus: 
D Kreuz! o Marter! was muß id dulden; wofür, ihr Bäfe 
wichter, das viele Beten, wozu das Singen und Mühen! hr 
wißt ja wohl, was ich zuvor gefagt. Einige von denen, die ihn 
ins Klofter hingebracht, meinten nun: man müſſe wegnehmen, 
was fich etwa dort vorfinde; die Mönche aber verhinderten, daß. 
man zum Werke fchritt, damit es nicht fcheine, als hätten fie 
dem Zenfel Glauben beigemeflen, oder er fey nach Loͤſung des 
Zaubers erfk gewidhen. Sie fahren darum ruhig und unbeküm⸗ 
mert im Exorzism fort; er aber reißt fi nun los aus den Hän⸗ 
den der Haltenden, wird vom Dämon an die Erde geworfen, 
und wie nie zuvor gepeinigt. Das dauerte eine Weile alfo fort, 
endlich fuhr der Dämon, ermüdet und zu fernerem Widerſtand 
‚ unfähig, aus. Aber e8 war der Mühe werth, fagt Hieronymus, 
zu hören, welche Stimmen er, auch noch hernach im Heiligthum 


umperirrend, von fih gab; es hätte mir unglaublich gefchienen, 
wiren es nicht glaubwürdige Perfonen gewefen, die als Augen 
jengen mir Bericht über Alles abgeftattet.. Solch ein Lärm und 
Aufruhr und ein Erbeben begleitete die Ansfahrt, dab man 
meinte, Kirche und Klofter gingen zu Grunde. Heimgefehrt nad 
Florenz unterfudhten die Leute, des Verbots im Kloſter nicht 
achtend, was unter der Schwelle lag; und fanden ein zuſam⸗ 
mengefchlagenes, mit Seidenfaden ummundenes Tuch, und darin 
ein Stück Knochen eines verftorbenen Kindes, Frauenhaar, Haut 
von einem Gfelsfüllen, mit einigen Zeichen und Charakteren bes 
fhrieben, was fle fofort Alles dem Feuer übergaben. ) Man 
ſieht, es »liegt diefem Berichte Die uralte Idee vom Zauber und 
dem Begenzanber zum Grunde. Was Die Finger der Dactylen, 
Unheil brütend, zur linfen Seite gebunden hatten, das Tösten 
die Finger Der rechten wieder, Glink bereitend, und Glück und. 
Ungläd bielt fih die Waage. So waren ed hier Zeichen, 
Worte, Formeln, und die Reliquien eines Kindes, die die Bes 
feffenheit gefnüpft; des Feuerd Macht follte aber als Gegen, 
zauber Die gefnüpfte wieder entfiriden. Die Kirche tft, wie 
billig, nicht auf diefe Lehre eingegangen; fie hat den Exorzism 
und ihre Hilfe nicht als einen Gegenſatz des Zaubers, mit ihm 

in gleicher Ebene liegend, betrachten wollen; ſondern als das 
Höhere, über Zauber und Gegenzauber liegend, weil wurzelnd 
in Gott; und indem fie nun ungeirrt auf gewiefenem Wege vor» 
angefchritten, hat file den einen durchbrochen, und den andern 
entbehrlich gemacht. 

Apnliches ift auch mitunter in andern Fillen vorgekommen. 
Eine Fran von Calcia iſt am Vorabend von Maria Schnee be⸗ 
ſeſſen worden. Man hat die Leidende nach Valumbroſa gebracht, 
und Hieronymus von Raggiolo hat ſie ſelber dort beſchworen; 
ihr Dämon bleibt aber lange ſtumm. Da koöͤmmt ein fremder 
Moͤnch, der Necromantie gar wohl kundig, zufällig hinzu, und 
bittet, der Befeflenen etwas in's Ohr fagen zu dürfen. Es wird 
ihm geftattet, ‚und er bringt feine Rede an. Sogleich blickt ihn 

ı) Hieronym. Radiol. p. 386. Das Alles war zur Zeit Abt Ber 

Rards geſchehen, der 1822 geftorben. 


der Dämon drobend an, und bricht in die Worte aus: Heuchler 
und ©leißner, nicht Bruder, fondern Berderber! wie wagft du 
am heiligen Orte den mit böfer Kunſt zu zwingen, den Gott 
noch nicht gezwungen? Es würde auf der Stelle dich gerenen, 
wenn, was du auf der Bruft trägft, dein Werk wäre, Der 
Mönd erwiderte: Deine Drohungen fürdte ich nicht! Der Di, 
mon forderte ihn nun förmlich heraus, und die Ausforderung lautete 
auf die Alpen oder fonft, wohin ed immer ihm gefalle; du wirft 
Berufium nicht erreihen, ohne meine Macht gefühlt zu haben! 
Als der Mönch auf der Reife dahin am perufinifhen See an 
gekommen war, fepte er fi ermüdet unter einem Ölbaum am 
Ufer des Waſſers bin. In Kurzem flieg ein ſchwarzer Dampf 
und Qualm aus den Wellen auf, umbüllte ihn ganz mit Nacht 
und Geftanf, und erhub fih dann in die Luft. Der Mönd) ſtarb, 
wahrfcheinlih vor Schredem in Perufium. 7) Das Wort, das 
er dem Weib in's Ohr geredet, ift wahrfcheinlih Die Formel 
gewefen: Exi Daemon quia Ephimolei tibi praecipiunt! 
Denn nad necromantifcher Tradition haben diefe Worte die Kraft, 
Die Befeffenheit von der fallenden Sucht unterfcheidend, heilkräfs 
tig auf fie einzumwirken. Fällt der Befeffene, hat er die Formel 
vernommen, ohnmädtig nieder, erhebt aber nad) einiger Zeit 
fi) wieder, und fagt aus: was fernhin fo eben ſich zugetragen, 
Wahrhaftes und Unbelanntes verfündend, dann foll er befreit 
feyn; begibt fi aber nichts dergleichen, dann ift die fallende 
‚Sucht, die ihm zerrüttet. Das alfo war der Gegenzauber, von 
dem der Moͤnch wahrſcheinlich Gebrauch machen wollte, deſſen 
Anwendung aber fo übel für ihn ausgefchlagen, weil der Dämon 
die Gewalt der Mächte, durch die er ihn bezwingen wollen, 
‚nicht anerfannte. Ein anderesmal find es Amulette geweien, an 
die der Zauber, wäre es auch nur in der Meinung der Gebuns 
Denen geicheben, fih geknüpft; nad deren Entfernung dann die 
Löfung leichter von Statten gegangen. Ein altes Weib, das 
man nah PBalumbrofa gebracht, wurde dort hart gepeinigt; 
bisweilen brach fie jedoch in Scherz und Lachen aus, wobei fie 
dann das Credo und fonftige Gefänge, nach Art der Priefter, 


ı) Hieronym. Bad. p. 41%. 
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nicht übel fang. Zuletzt ruft der hart bedrängte Dämon aus ihr 
hervor: Wenn nit, was fle unter dem Seid verbirgt, wegges 
nommen wird, kann ich nicht ausfahrn. Es wird gefunden, 
und alle Mönche fahen es mit Augen; es war ein Amulett mit 
mancherlei Zeihen, Buchſtaben und Worten in den Winkeln bes 
zeichnet, in Wachs gelegt und mit Bändern ummwunden. Unter 
den Worten war auch Gog und Magog, das Zetragrammaton 
Adonai und Sabaoth. Es wurde verbrannt, und der Damon 
führe mit großem Schalle aus. Es war nicht Gog und Magog, 
die ihn gebumden bielten; aber e8 war aller Bahrfcheinlichkeit 
nach die fire Intention, die das Weib, in der Aufregung aller 
Kräfte, daranf hingerichtet, und die nun den Knoten bildete, 
durch den fle init ihrem Übel und feinem Urheber fortwährend 
verwirrt und verbunden blieb. 2) Wieder auch gehen die Aus, 
fagen des zum Redeftehen gebrachten Geiftes bisweilen auf Ver⸗ 
bindungen, die er mit Dritten gehabt, im Gefolge deren eben 
fein Berhältniß zu den Beſeſſenen hervorgegangen; Ausfagen, 
auf Die freifich micht mehr Gewicht gelegt werden darf, als der 
Deponirende verdient. So wird ein Mädchen aus Citta de Gas 
ftello befefien. Bisweilen iſt es ganz fill und ruhig, dann will 
es mit dem Schwerte fi umbringen, und greift Andere mit 
Nägeln und Zähnen an. Der Dämon, befragt, fagt zulegt ans: 
ein Priefter babe Liebe zu dem Mädchen gefaßt; weil fie aber 
nicht auf feine Zudringlichkeit gehört, habe er ihn befchworen, 
die Widerfpenftige ihm zu gewinnen. Weil aber auch diefe Künfte 
nichts gefruchtet, fey er zürmend in fie gefahren, babe fie aber 
gar wohl gehalten, fo daß er fogar felbft mit ihr zur Kirche ges 
gangen. Zum Ausgange gedrängt, will er, daß der SPriefter, 
der ihm gebunden, zuvor ihn auch wieder loͤſe. Als man ihm fein 
Berlangen weigert, fährt er zuleßt Doch aus. 2) Darum wird der Vers 
ſuch ſolchen Zaubers felber wohl auch bisweilen mit Beſeſſenheit 
geftrafl. So erging es einem Weibe, das fi dem Zauber erge- 
ben, und nun bejeffen zum bl. Gandolph gebracht wird. Der 
Geift, befragt, fpriht: Ih bin der Dämon, und durch arge 
Kunft Diefer Elenden befchworen, in fle gefahren. So fahre 


1) Hieronym. Rad. p. 810. %) Ebend. p. 892. 


dann, erwidert der Priefter, unter Zähneknirſchen, Schäumen 
und furcdhtbaren Stimmen wieder aus! Das Boll harrt des 
Erfolges, und es begibt fih alles, wie er gefagt. 1) 

Wir finden durch dieſe Anflänge uns alfo in ein ganz neues 
Feld hinüber verfeßt. Im vorigen Gebiete war durchaus das 
Objective vorherrfchend geworden; eine Auffere Macht hatte mit 
tyrannifcher Gewalt des Menſchen fich bemeiftert, und ihn, ohne 
daß er widerftehen gelonnt, zu ihrem Knecht gemacht. Sie hatte 
ihn daher auch ergriffen bet jener Seite feines Weſens, wo er 
ſelbſt objectiv auch im Objectiven gründet; bei jener Wurzel ſei⸗ 
nes Dafeyns, die in die DVielheit der dafeyenden Dinge, geiftiger 
oder materieller Art, binübergeht, und durch die er als ein Glied 
des gefchaffenen Als in Jeine Zotalität aufgenommen, Theil 
nimmt an feinen Bewegungen, lebt in feinem Leben, mithandelt 
in feinen Handlungen, und feine Gedanken mitdenft, in Die 
größeren Züge und Kreifungen. der Weltkräfte hineingefchlungen. 
Diefe Seite ift daher in ihrem unteren Elemente der, in zweien 
Richtungen nach Auffen gewendete Lebenskreis, der Theil hat 
an der ftrömenden Quelle des Alllebens; es ift der Complex feiner 
tieferen Inſtiucte, denen Auffere Activitäten und Anregungen ents 
ſprechen. Es ift dann die Richtung feiner Willensfphäre, die 
nach Auffen und nach Unten bin tendirend, Beflimmungen von 
dort annimmt, und in Gefeß und Rhythmus der Nothwendigkeit 
fi fügt, um an dem immer Gleichen einen Widerhalt zu finden, 
an dem fte ihre höhere Selbſtſtändigkeit auslaffen kann. Es 
tritt endlih jene Denkweiſe hervor, die durch das Gegebene 
gebunden, fi geiftig bewegt findet, wie die Athmofphäre von 
den regelmäßigen Jahresftrömungen, und die im Weltraume aus⸗ 
gegoßne Wärme von den Berührungen des Lichtes; und die auch 
ihrerfeitö wieder dem Geifte eine fefte, geficherte Unterlage gibt, 
die er zu ergreifen und zu beflimmen vermag. Dieſe Art des 
möglichen Ergriffenfeyns durch alle Gebiete gehört zur Nature 
anlage des Menfchen; es ift Das, was Natur an ihm felber ifl, 
die eine, mit feinem Wefen, als einer aus zwei in eins verbuns 
denen Perfönlicgfeit, zufammenhängende Seite feines Daſeyns. 


— — — — — —* 
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Indem aber nun in Ddiejen Naturgrund der Grund des wurzel⸗ 
haft Böfen eingetreten, und diefer ale Natur fich gerirend, nad 
ihrer Art von dieſer Seite des menſchlichen Weſens Befib er 
griffen, nad feiner Weife aber nun alle Geſetzmäßigkeit des 
Ratürlichen durch maaßloſe Wilkühr aufgehoben, und zum Er⸗ 
trem verzerrt, iſt daraus die Befefenheit hervogggangen. Die 
Befikergreifung aber ift im Ganglienſyſtem gefhehen, und zwar 
in jener Hälfte defielben, die vom einwohnenden Geifte abgewen- 
def, den objectiven Einflüffen mehr geöffnet flebt, und daher 
den Rhythmus des Lebens, durch den Pulsſchlag der Natur ges 
regelt, in alle Regungen des Innern hineinträgt. Die Metas 
morphofe des uͤbels, das durch die Eindringung des Böfen 
in den Verkehr mit der Natur entflanden, haben wir im Bis—⸗ 
berigen in ihrer ganzen Entwidlung verfolgt und ausgelegt. 
Jet aber wendet die andere Seite des Dafeyns, die fubjective, 
unferer Betrachtung fich entgegen, jene Seite, in der der Menſch 
in Mitte des ftrömenden Laufd der Dinge er felber iſt; eine bes 
fondere concrete Perfönficpkeit, mit Freiheit angethan, und mit 
Bewußtſeyn ſtch felbft und bis zu einem gewiflen Grade hin 
auch das Auffere beherrſcht. Jene äuffere Seite fonnte unter» 
worfen und erobert werden; das böfe Prinzip konnte, wenn 
es ihm geftattet ift, in ihr haufen wie in feinem @igenthume; 
die andere von ihr umfangene aber blieb unbezwingbar, fie konnte 
nicht, weil in Gott geborgen, vom Argen genommen werden 
und erfliegen. Nur wenn. die freie Zuftimmung des Herrn und 
Gebieterd hinzugefommen, wird auch fie in Zugänglichkeit - Dem 
Nahenden aufgetbaun. Diefe Zuftimmung wird im innerften Gens 
trum geiftiger Seldftweifung gefchehen müflen; da wo das ſelbſt⸗ 
eigene, von Oben gefräftigte intellectuelle Licht ihm Die Wege 
und die Straßen erft beleuchtet, die die Naturnothwendigfeit ges 
bahnt, und die jet das Böfe ihm bis in den Abgrund hinein 
geöffnet hat. Die That wird dann vollziehen müffen, was Die 
weifende Vernunft befchloffen hat; damit der Beichluß im Leben 
reales, plaftiihes Dafeyn gewinne, und fomit wirklich werde, 
Auf diefer Seite dämoniſchen Wechfelverhältnifies, zwifchen dem 
Menfhen und dem Grundargen, kann alfo von feiner Erobe⸗ 
rung und Gewaltigung des erflern durch den legten; nur von 





einee uͤberliſtung und einem Bunde im Gefolge derfelben 
die Rede feyn. Der Menſch muß fi frei hingeben dem Prin- 
zip des Böfen, und ihm felbfi die Wege anbahnen, damit es 
bis zum innerften Geheimniß feines Willens und feiner weifenden 
Meisheitöfräfte dringen möge. Er muß alfo von Innen heraus 
ihm entgegemgmben, und die Pfade fuchen, auf denen er, durch 
das ihn umfrledigende Gehege durchbrechend, zu dem Genofjen 
gelangen kann, deſſen Gemeinſchaft er wünſcht. Aller myſtiſche 
Verkehr mit objectiven Mächten kann aber allein durch die tn. 
tere, dem klaren Bewußtſeyn entrüdte Natur, alfo durch das 
Banglienfyftem geſchehen. Im Falle der Befeffenheit war das 
böfe Prinzip auf den Wegen, die aus dieſem Syflem in das 
Naturganze hinüberführen, auf dem Wege des Berhängniffes, 
in Daffelbe eingedrungen, und das Leben fand fih von ihm ums 
ſtrickt. Jetzt aber kömmt der innere freie Menſch mit vollem 
Bewußtfeyn ihm entgegen; er felber fchließt ihm die Thore des 
Eingangs. auf, damit er herrſche nicht blos über die Natur in 
ihm, fondern auch über den innern, freien, geiftigen Willen. Dies 
Öffnen fonnte nur von Innen heraus auf jenen Wegen gefcheben, 
die aus dem beftimmenden freien Menfchen in den unfret beftimm- 
ten binüberführen; jene Wege, Die auch der Geiſt 3. B, in feir 
ner Beherrfchung der Affecte und Leidenfchaften, der Regulirung 
aller unfreiwilligen Bewegungen, und der Disziplinirung alles 
deffen, was im Denken blos gegeben tft, zu geben bat. Die 
Gränzveften zwifhen dem innern und äuffern Menfchen mußten 
alfo zuerft erfchloffen werden, und von ihnen aus dann auch 
jene, die zur Gränzhuth des Äuffern gegen die Natur errichtet 
werden; dann erſt fonnte der Zugelaffene feinen triumphirenden 
Einzug halten, und er ift dann der Gebieter deffen, der freiwils 
lig ihm als Untertban fi bingegeben auf Geding: daß er an 
Macht und Kraft Alles, was er ihm ausgeliefert, verſtärkt durch 
Die Macht des Bandes, vom Empfänger zurüderhalte. Auf 
den Bedingungen des Bertrages ruht nun das ganze Zauber— 
und Herenwefen in all feiner Wahrheit und feinen Täufchuns 
gen, die Gegenfeite Der Defeffenheit, die wir nun noch zum 
Gegenftande unferer nähern Unterfuhung machen müffen. 

In der Auseinanderfegung dieſes Gegenflandes, die Das 
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gegenwärtige Buch erfüllt, wird zum Erſten fi) dem Geifte Die 
Reife bieten, in der die Zulaffung gefchieht, und die Art, in 
der die Wege gebahnt und die Pfade geebnet werden, auf denen 
das feindliche Prinzip feinen Einzug hält, fowie die Borberei- 
tungen, die der Huldigung vorangehen. Das wird der Gegen 
Rand des erſten Abfchnitts feyn. Iſt die Unterwerfung gefchehen, 
ik im Reiche des Böſen dadurch ein neuer Bürger anfällig wors 
den, * hat dort das Indigenat erlangt; dann entwickelt das 
nene Verhältniß eigenthümliche Beziehungen durch alle Gebiete 
des Daſeyns hindurch. Denn der, Aufgenommene iſt nun aus 
der gewöhnlichen Naturordnung herausgetreten, und bat einer 
übernatärlichen. fi als ein untergeordnetes, Glied gefünt. Dort 
im Reiche des Boͤſen ift fein Wechſelverkehr mit der Umgränzung 
ein anderer geworden, und er muß den geänderten Beziehungen 
fi) entfprechend zuftimmen, und alfo in der neuen Umgebung 
fi zurecht zu finden fuchen. Sein ganzes Wefen erfährt daher 
durch alle Momente des Dafeyns eine durchgreifende Derändes 
sung, und Ddiefe Umftimmungen werden wir in zweiter Abtheis 
lung zu verfolgen haben. Iſt es aber nun zur vollen Aneignnng 
gediehen, dann haben zugleich die Wahlverwandtſchaften zu dem 
Gleihartigen, die Abftogungen des Ungleichartigen fich gebildet; 
denn ein und daſſelbe Band umfchlingt die Bürger deſſelben 
Staats, und fcheidet fie von den ZTheilnehmern anderer Genof 
fenfchaften. Neben dem feindfeligen Verhältniß zu der Kirche 
beftebt daher nun auch) ein anderes, das einer gewiffen Concordanz 
zum Reiche der Befefienen, das in dem Verhältniß zugewandter 
Drte zu dem eigentlichen Centralreich des Böfen ſteht. Durch 
dieſe gegenfeitige Lage und Beziehung bilden fich zwilchen beiden 
nun ebenfalld wieder newiffe überleitende Bänder und Gemeins 
fhaften, in denen fle gegenfeitig ſich ergänzen, und erſt ein rech⸗ 
tes geſchloſſenes Ganze bilden mögen. Auch dieſe Einigungen 
und Schiedniffe beider Reiche verdienen nähere Beachtung, und 
fie fol ihnen in der dritten Abtheilung dieſes Buches werden. 
Endlid wird das Verhältniß Ddiefes Reiches zu Kirche und 
Staat, was beide gethan, um, fidh ſelbſt befeftigend und mehrend, 
das feindliche Reich zu mindern und aufzulöfen; wie beide Die 
ganze Erfheinung begriffen und behandelt haben, den Vorwurf 


einer eigenen Erwägung bilden, und die vierte Abtheilung wird. 
fi) damit befafien. | 


| J. 
Erſte Urſprünge des dämoniſchen Zauberweſens. 


Im Zauberweſen iſt die Kehrſeite des myſtiſchen erhält, 
niſſes, in dem die Heiligen zur Kirche und ihrem Gründer ſtehen, 
ausgedrüdt. Der erfie Schritt zur Heiligkeit iſt Die gänzliche 
Hingabe feines Weſens an jenes Gut, das über die Natur bins 
aus entrüdt, fie eben darum bei ihrem Innerfien und Tiefſten 
ergreifen und erfüllen mag. Mit diefer feiner ganzen Ratur ihm 
fich entgegenwendend, wird der angehende Heilige den freien wid 
den gebundenen Menfchen in fih: alle Kräfte, über die er frei 
disponiren kann, wie jene, die zum Theil eine Dispofltion über 
ihn haben, dem Gegenftande feine Affectes bingeben; und Diefer 
- wird das Gebotene hinnehmen, und vou dem Einen nad dem 
Andern Beſitz ergreifen. Die erfte der beiden Hingaben und ihre 
Acceptation wird, dem natürlichen Laufe der Dinge und der 
Natur des Actes gemäß, die erfte in der Ordnung ſeyn mäffen, 
Denn im Verkehre der Gottheit mit den Menfchen ift der, . der 
göttlichen Freiheit mit der menſchlichen, weit das Borwiegendfte: 
und Würdigfte; die Beziehung jener abfolut freien Göttlichkeit 
zu dem, was irgend der Nothwendigkeit im Menſchen unterliegt, 
aber nur zweiter und tieferer Ordnung. Der Menſch muß alfo, im 
innerftien Geheimniß feines vernunfterleuchteten Willens, den Ents 
ſchluß zu jener Hingabe gemacht haben, und das freie Opfer 
angenommen feyn, ehe nach vorhergegangenen Prüfungen umd 
Läuterungen auch der untere, vitale Menſch in das myftifche Vers 
hältniß hineingezogen wird; ein Stadium, das fich dann in der 
Ekſtaſe offenbart. Ein mit klarem Bewußtfeyn geführtes beiliges 
Leben ſteht daher mit diefer Efftafe, wenn auch nicht in einem 
nothwendigen, doch in einem häufig eintretenden Verbande; das 
Eine führt in der Negel, wenn auch nicht immer, zu dem Ans 
dern, und nur felten oder faum jemal wird der umgelehrte Weg 
eingehalten. Um dad Zauberwefen aber wird e8 anders befchaffen 


je. Das Gute in Bott ift durchaus ſubſtanzieller Natur, und 
von der Art ewiger Subftauz an fi, und darum durch fich und 
von fi. Das Böfe aber, bis in feine tieffte Wurzel hinunter, 
iſt nicht Tubftanzialer Art, fondern nur die Inhärenz einer ger 
ſchaffenen Subflanz, in diefer durch eigene Berfhuldung hervor 
gegangen. In den Wechfel creatürlicher Gegenfäße hineingezos 
gen, ſteht es daher keineswegs, wie das Gute in Gott, in einem 
freien Berhättniß zu der ihm nabenden Greatur, die vor Allem 
auch das Freie in dem Gute als das ihr zunächſt Verwandte fucht. 
Bielmehr ſelbſt in Zwietracht, zwiſchen der angefchaffenen Frei⸗ 
beit und der Gebnndenheit des hervorgebrachten Böfen verftridt, 
führt auch das Thun deffelben nicht zur Einheit in Einigkeit hin, 
fondern muß im Gegenfaß getrennter Zuftände zerfallen. Unter 
Umftäuden kann daher das Gebundene im Böfen, eben in der Macht 
des Ddurch- die ganze corrumpirte Schöpfung reichenden Bandes, 
fh anf das Gebundene in der menſchlichen Natur binwerfen, 
an feinem Freien gänzlich vorübergehend; und indem es daflelbe 
gewaltfam an ſich reißt, wird eben der Zuftand der Befefienbeit 
ſich heranswerfen, der für fich befteht, und keineswegs aus einer 
Zuftimmung des menſchlichen Willens hervorgegangen. Aber es 
fann auch, wenn die freie Natur ibm freiwillig entgegenfömmt, 
indem fie aus eigenem Antriebe den Entſchluß gefaßt, aus der 
Gemeinfhaft der Heiligen austretend, in die der Unheiligen übers 
zugeben, ſich diefe Hingabe gefallen laſſen; und indem der Ver 
tag auf Gehen und Nehmen gefchlofien wird, mag aud ein 
freier Bund zur Unfreiheit zwifchen den Contrahirenden beftehen, 
Diefer Bund ift daher von dem andern gänzlich losgeriſſen, jeder 
bat eigenen Urfprung; indem der eine vorzugsweiſe vom wurzels 
baft Boͤſen, der andere vom Menſchen ausgeht; jeder hat feinen 
Fortgang in ihm eigenen Intervallen, feiner führt unmittelbar 
zu dem andern, fie fcheinen vielmehr voneinander abzuführen; 
beide enden jedoch in die Efftafe, die wie in Intention und Ends 
ziel, fo auch in ihrer ganzen Succefflon, in jedem eine befondere 
iſt. Der Unterfied im Urfprung, auf den bier unfer Abjehen 
gerichtet ift, bleibt alfo zunaͤchſt feftbeftehen. Hat die Beſeſſen⸗ 
beit den Ihrigen in einer objectiven Macht genommen, und er 
ſcheint alfo mehr als ein Leiden und eine daͤmoniſche Leiden» 
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ſchaft des Menſchen; dann wird das Zauberweſen den ſeinigen 
in einer duch Selbſtentſchließung gefaßten, mit Beharrlichkeit 
verfolgten freien That haben müſſen, und alfo als ein daͤmoni⸗ 
ſches Handeln, und eine Berkettung folcher Handlungen erfcheinen. 
Die daher die Befefienheit als Krankheit auch ihren Ausgang 
in den unteren Syftemen genommen, und wie fie in ihrer Ent 
wicklung fie bis in die höheren und die höchſten ſich fortfekt; fo 
wird das Zauberweſen von diefen höchften feinen Ausgang nehmen, 
und wir werden von da aus in die tieferen und die tiefften fie 
verfolgen müflen. ‘Die Frage ift nun: Woran wird es fi in 
Diefem Ausgang knüpfen, und welche Umftände werden ihm den 
Weg bereiten? Die in der gefellichaftlihen Umgebung herr⸗ 
ſchende Doctrin wird diefe Bereitung zuerft beginnen, Die natürs 
fihe Anlage wird das angefangene Werk fortführen, und die 
eigene individuelle Verkehrtheit des Willens wird es zulegt 
vollenden. 


1. 
Urfprünge in der Doctrin. 


a. 
Der Manichäism als der fociale Grund des Zauberweſens. 


Der Menſch wird durch feine innerfte Natur dahin getrtes 
ben, um das Gute fi zu fammeln, und indem in ihm einer 
fih zum andern hält, um daffelbe ber feine Genofjenfchaften 
und Einigungen zu bilden. Nun fehen wir ihn aber in allen 
feinen dämoniſchen Verbindungen dem Guten den Rüden zufehs 
ren, und nachdem er das Böfe fih zum Mittelpunfte genom⸗ 
men, in ihm und um daffelbe ber, einen neuen Bund abſchließen, 


und damit alfo feinem eigenften Trieb entfagen. Zu etwas rein’ 


Unvernünftigem pflegt aber der Menſch fi nimmer zu entſchlieſ⸗ 
fen; denn das höhere geiflige wie ethifche Gewiſſen fordert Res 
henichaft von feinem Thun, und er muß ihm wenigftens ſchein⸗ 
bare Gründe und Prinzipien entgegenhalten, um fein eccentris 
ſches Zreiben mit einem Scheine des Rechtes und der Con⸗ 


fequenz zu verhüllen. Dem widerfinnigen Entfchluffe, in dem 


| 


fein Austritt aus der natürlichen Ordnung und fein Eintritt im 
de ummatürliche wurzelt, muß er eine Theorie zum Grunde Ies 
gen, Die, das Verhältniß umkehrend, die Unnatur zur Natur 
macht und binwiederum, damit fein Werk als einfache Conſe⸗ 
quenz des Grundprinzip erfcheine. Solche Unterlage hat fol 
chem Beginnen nun zu aller Zeit der Manichäism gegeben, 
wie wir ſchon in der hiftorifchen Entwidlung der magifchen Pra⸗ 
sis berührt, und bier nun weiter ausführen und ins Einzelne 
nachweifen müffen. 

Die Kirche bat zu aller Zeit als einfachen Grund aller 
Wahrheit die Lehre feftgehalten: das Gute fey allein das wahr⸗ 
haft Subftanziale; das Böfe aber, die Subflanz des ewig Gu⸗ 
ten nicht berührend, fey in die urfprünglich gute gefchaffene 
Subftanz dur Selbfiverfhuldung nur als Accidenz gelommen, 
die von dem Subftanziellen, dem fie inhärire, nur getragen werde, 
und in ihm ihre Subftanzialität erlange. Das Böfe in allem 
Menſchlichen widerfirebt daher wohl allem Guten, benachtheiligt 
e8 und hemmt es in feinen Aufferungen; aber als Inhärenz vers 
mag es Daß eigentlich Subftanzielle tm Kerne von Auffen nicht anzu» 
taften ; dieſes bleibt in Mitte alles Böfen unverfehrt, wie das Gefäß 
den Inhalt, den es befchließt, nicht befleckt. Bei der durchgängigen 
Theilung alles Irdiſchen ift der Kirche daher nur das Gute, Geſetz 
und Norm und Maaß und Regel, und die Verhältniffe unter den 
Gütern haben allein eine höhere Realität in ſich; das Böfe aber, 
im Zufälligen wirfend, ift Ausnahme und Unmaaß, und es ift 
feine jelbfiftändige Wefenheit in ihm. Alfo urtheilend, mag fie, 
obgleich feine unverföhnliche Gegnerin, doch wieder mild gegen 
feine Träger ſeyn, und fo jeder gewaltfamen Zerreißung der 
menfchlihen Natur und der menfchlichen Inſtitutionen begegnen. 
Darum erkennt fle auch eine höhere, wahrhaft fubftanziale Mys 
fit an, in der das Gute im Menſchen mit dem ewig Guten 
näher fich zu einigen firebt; fie ift ihr die allein wefenhafte, weil 
fie das Wejen der Dinge aus der Fülle tränfend, aus der fie 
ihren Urfprung genommen, fie wirklich in fi höht und mehrt. 
Ale andere Myſtik ift ihr, weil im Zufälligen fich befchließend, 
eine Myſtik des Tügnerifchen Scheines; und jene, Die fich zum Böfen 
hält, muß ihr aller inneren wahrhaften Realität an fih, wenn auch) 
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nicht mit fich, gänzlich entbehren; weil fie nach einer Seite bin fi 
zu ergänzen fucht, die ihr nichts zu bieten vermag, ihr vielmehr noch 
nimmt und bindet, was fie wirklich von anderswoher befigt. 
Diefer Lehre gegenüber hat nun der Manichäism die feine 
aufgebaut. Als erfter Grundfag unterlegt fi der Ausſpruch: 
Das Böfe ift keineswegs Accidenz, fondern mit. dem Guten 
von gleicher Subſtanzialität; denn gut nnd bös, wenn ſchon 
in der Richtung fich entgegengefeht, find doch beide gleich weſen⸗ 
haft; weil das eine nicht durch Nachlaß, Abfall oder Verſchul⸗ 
dung des andern hervorgegangen. Der Gegenfaß, der fie ent» 
zweit, gebt daher bis in die innerfte Wurzel alles Dafeyns, bis 
In die ewige Subflanz zurüd, und felbft die Gottheit findet fi 
in ihm getheilt. In der chriftlichen Form, Die die Xehre in der 
chriſtlichen Zeit angenommen, tft daher alles Beſtehende, wie 
nicht von einem Gotte gefchaffen, fo aud nicht einem unter⸗ 
worfen; fondern es gibt zwei confubftantiale Prinzipien, Den 
Gott des Lichtes und den Bott der Finſterniſſe, das gute 
und das böfe Prinzip, deren eines, der allmächtige Gott, allein 
das Unfihtbare und Unkörperliche geichaffen, während 
das andere, Kucifer, das Sichtbare und Körperliche von 
Ewigkeit hervorgerufen. 2) Zwei alfo nah ihren Schöpfer 
in innerfter Subſtanz getrennte Naturen find beftehend; eine 
gute der unlörperlihen, eine böfe der Lörperlicden Dinge; und 
diefe tiefinnerfte Spaltung, die alfo alle gefchaffene Dinge 
theilt, wird auch im Menſchen wiederkehren; und er wird mit 
der fichtbaren und leiblichen Hälfte feines Weſens der böfen 
Natur und ihrem Schöpfer angehören, mit der inneren, unfidht- 
baren aber allein der guten und ihrem Hervorbringer, der nichts 
1) Mit tem Unterfchiede jedoch, daß die italiänifche Schule, bie von 
Eoncorito in der Lombardei genannt, dem guten ©otte auch die 
Erſchaffung der vier Elemente beigelegt, aus denen dann der Geiſt 
der Finſterniß alle Ereaturen in ihrer Art gebildet, alfo die Materie 
und Form unter beide theilend; während die provencale Schule von ' 
Bagnoles und die languedoßer der Albigenfer weder die Schöpfung’ 
von Materie, nod die Form der fihtbaren Welt dem guten Gotte 
beigelegt. Muratori antiquitat. italic. medii aevi. Tom. V. 
Dissertatio LX. p. 94. 
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Dergängliches ſchafft. Die Sünde ift daher ſchon Urbeginns 
keineswegs ein Product des freien Willens geweſen, und -hat 
ld Erbſünde dann fi) fortgepflanzt; fie wiederholt auch jetzt 
fi) keineswegs in einer foldhen freien Handlung: fondern fie 
ft Das Werk des Gottes der Finfternid. Es gibt fein anderes 
Bert, das er übt, als diefe Sünde, und es fann feine Sünde 
auf Erden geſchehen, die nit im Himmel geſchehen; denn die 
Hölle ift zum Himmel geworden, im Augenblide, wo ihr Ges 
bieter zum Gotte fi erhoben. Es gibt alfo feine Neue nad 
begangener Sünde, das Übel der Strafe tft gleihfalls nicht 
vom guten Gotte, und die Seelen werden uicht verurtheilt der 
Sünde wegen; es gibt alfo Feine ewige Verdammniß oder Ab» 
büßung im Reinigungsorte. Denn der gute Gott belebt nur, 
tödtet aber in feiner Weiſe; nur der Böfe tödtet und belebt Die 
Körper, und Gott, der da die Gnade zutheilt, vädht auch nicht 
die Übelthat durch böfen oder guten Kohn; das Strafrecht Limmt 
daher keineswegs der wahren Kirche zu. Wie daher Adam ber 
erfie Menſch nicht von Bott gewelen, fo werden auch nit fort 
dauernd für Die Zeugung neue Seelen von Gott geichaffen und 
eingegofien; denn die Zeugung felber ift vom Boͤſen, die Ehe 
alfo verwerflich; verwerflich der Gebrauch des Zleifches, als des 
Unteinen zum Lebensunterhalte; und die Auferftehung des Leibes 
it unzuläffig, weil der Leib dem böfen Prinzipe angehört, Wie 
alfo Bott und Natur und Menſch durch die Lehre unbeilbar zer 
tiffen find, fo nicht minder auch die Geſchichte und der ganze 
bitorifhe Verlauf der Dinge. Die alte Zeit vor Chriſtus hat 
nämlich im Argen gelegen, Mofes war vom Böfen, und fein 
Geſetz nicht ale das eines Propheten gut; der Bater, der gute 
Gott, hat nicht zu den alten Patriarchen geredet, er hat Israel 
nicht aus Ägypten geführt, und die Befchneidung geboten; das 
alte Zeftament iſt überhaupt nicht von Gott; das alles iſt vom 
Zürften der Finfterniß geordnet worden. Sein Heil kann daher 
von ihm ausgehen, und vor Ehrifti Erſcheinung find Feine guten 
Menichen gewefen, und felbft Die alten Bäter nicht gerettet 
worden. Als aber Chriſtus gelommen, der nicht Gott, aber 
au nicht wahrer Menſch gewefen, der feinen Xeib nicht vom 
Himmel, aber auch nicht von der Mutter, die kein wahres Weib 
Garres, chriſti. Moſtik. IV. 2 2 
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gewefen, genommen; der Förperlich nicht gegefien und nicht am 

Kreuze im Zleifch gelitten, nicht wahrhaft geftorben, nicht - aufe 

erftanden vom Tode und zum Unterreich hinabgefahren, und zum 

Himmel gefliegen; eben weil er nur einen phantaflifhen Leib 

gehabt, wie auch Johannes der Zäufer, der vom Böen ges 

.wefen: als Diefer Heilbringer und Heiland gefommen, da habe 

er zwar nicht unfere Pönalität anf fih genommen; aber das 

Heil zu wirken fey duch ihn möglich geworden, und ber heilige. 

Geiſt könne durch Auflegung der Hände gegeben werden, nicht 

aber durch die Johanneiſche Zaufe, die nichtig und ohne Bin 

fung ſey. Nichtig fey auch das Sacrament des Altars, nichtig 
die Beichte und die Salbung mit Ol. In die wahre gottges 
gründete Kirche könnten fortan nicht Gute und Böſe zugleich eins, 
geben; denn das Böfe fcheide und trenne fogleih von ihr. “Die 
materiale, fihtbare Kirche könne aber nit vom Guten feyn, 
weil fie als eine aus gut und 558 gemifchte erfcheine, und dad 
fündige Leben der Cleriker nothwendig ihr Werk beflede. In der 
wahren Kirche dürften aber keine fhlechten Prieſter und Diacone 
gefunden werden, und fein Böfer dürfe der bifhöflichen Würde 
fih unterfangen. Ihr iſt nicht geftattet, ein gefondert Eigen⸗ 
thum, nur ein Gemeingut dürfe fie befifen. Sie darf die Böfen 
nicht verfolgen, fie kann nicht ercommuniziren, nicht eigene Conſti⸗ 
tutionen machen; gebetet und gefungen foll in ihr nur das Gebet 
des Herrn werden, die Todtenfeier mit ihren Gebeten aber if 
vom Übel; vom Böfen auch die Anwendung jeder Gewalt und 

Das Anrufen des firafenden Armes der Gerechtigkeit von ihrer 

Seite, weil der Menſch immer noch befehrbar if. Der Eidſchwur 

ift übrigens in ihr zu meiden; Almofen foll nur den Guten ges 

geben werden; nur wer ihr angehört, Tann gerettet werden, daB 

kann aber keineswegs durch den bloßen Glauben gefchehen. X) 

1) Nah den Auszügen, die Muratori am angeführten Orte abgedrudt, 
und die er aus den Manufcripten des Peregrinus Prifcian über bie 
Antiquitäten von Ferrara; aus einem antern, das Gregorius etwa 
im ı3ten Jahrhunderte gegen die Manichäer geſchrieben; und einem 
dritten, das Magifter ©. von Bergamo gegen die Catharer und 
Pafagier ausgehen laffen, die alle in der Ambroſianiſchen Bibliothek 
aufbewahrt werden, gemacht. 


Betrachten wir den Inhalt diefer Lehre in ihrem Verhäͤlt⸗ 
niſſe zur Lirchlichen uns genauer, dann erkennen wir: daß beide 
von einem und demfelben Grunde, der Anerfenntniß eines zwies 
fahen Geſetzes im Menfhen, des Geſetzes im Geiſte und im 
Fleiſche, ihren Ausgang nehmen, Aber die Kirche, indem fie 
dies Doppelgeſetz als unabweisbar gelten läßt, erkennt in der 
einen Hälfte deſſelben keineswegs das Geſetz der geiftigen Subs 
ſtanz als folder, in der andern das der förperlihen; um dann, 
indem fie das eine auf das gute, das andere auf das böfe Prins 
zip zurüdführt, den Dualism der beiden zu einem unüberwinds 
lihen zu machen, und ihn alfo in die ewige Subſtanz hinüber 
zuſchieben. Das Geſetz des Fleifches iſt ihr vieimehr in beiden 
Gebieten, des Geiſtes wie des Zleifches, des gefallenen namlich, 
geltend; während das Geſetz des Geifles gleichfalls in beiden 
feine Geltung bat, aber wie fie aus der Hand ihres Schöpfers 
hervorgegangen, und fo weit fie troß des Falles noch in dieſem 
Zuftand fih erhalten haben. Dadurh wird der Dualism als 
ein biftorifcher, im Gebiete des Accidentellen fi beichließen; 
weit aber die Verhältnißglieder von der Art fubftanzialer Acci⸗ 
dentien find, darum vermag in.diefer Lehre das Geſetz des Gei⸗ 
ſtes nicht aus eigener Macht hervor das Geſetz des Fleiſches zu 
bezwingen, und ſeine Herrſchaft wieder zu erringen. Wohl aber 
mag ihr das mit Hilfe des höheren Goͤttlichen, das bei feiner 
Unmandelbarfeit von dem Gegenſatze nicht berührt wird, gelin- 
gen; und ihr Beſtreben ift dahin gerichtet, mit Milde und Nadıs 
ſicht das Unabwendbare in allem Menfhlihen ertragend, den 
aufwärts ftrebenden Zrieb zu weden, und mehr und mehr zu 
fräftigen, und Dadurch das niederfteigende Heil der Erlöſung 
über die Strebenden hinabzuziehben. Die andere Lehre aber hat 
den Gegenſatz gefeitet, indem fie ihn unter die fihtbaren körpers 
lien Dinge und die unfihtbaren geiftigen vertheilt, und beide 
aan an den noch höheren der beiden Götter, des Lichtes und 
der Finfterniß, gewiefen. Der Menſch, der in der Kirche zwar 
in zwei Naturen lebend, die aber beide des Herrn find, und nur 
in feiner krankhaften Ausartung den Anfechtungen des Feindes 
geöffnet flieht, dient nur einem Gebieter; während er in der 
Julehte unter doppelter Herifchaft feht, mit dem Leibe den 
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gewefen, genommen; der Lörperli nicht gegefien und nicht am 

Kreuze im Fleiſch gelitten, nicht wahrhaft geflorben, nicht auf⸗ 

erflanden vom Tode und zum Unterreich binabgefahren, und zum 

Himmel geftiegen; eben weil er nur einen phantaftifhen Leib 

gehabt, wie auch Johannes der Zäufer, der vom Böfen ges 

weſen: als Diefer Heilbringer und Heiland gekommen, da babe 
er zwar nicht unfere Pönalität anf fih genommen; aber das 

Heil zu wirken fey duch ihm möglich geworden, und der heilige 

Geiſt könne durch Auflegung der Hände gegeben werden, nicht 

aber durch die Kohanneifhe Zaufe, die nichtig und ohne Win 

fung fey. Nichtig fey auch das Sacrament des Altars, nichtig 
die Beichte und die Salbung mit Öl. In die wahre gottges 
gründete Kirche könnten fortan nicht Gute und Boͤſe zugleich eins 
geben; denn das Böfe fcheide und trenne fogleich von ihr. Die 
materiale, fidhtbare Kirche könne aber nicht vom Guten feyn, 
weil fie als eine aus gut und bös gemifchte erjcheine, und dad 
fündige Leben der Eleriker nothwendig ihr Werk beflede. In der 
wahren Kirche dürften aber feine ſchlechten Priefter und Diacone 
gefunden werden, und fein Böfer dürfe der bifchöflichen Würde 
fih unterfangen. Ihr ift nicht geftattet, ein gefondert Eigen⸗ 
thum, nur ein Gemeingut dürfe fie befigen. Sie darf die Böfen 
nicht verfolgen, fie fann nicht ercommuniziren, nicht eigene Conſti⸗ 
tutionen machen; gebetet und gefungen foll in ihr nur das Gebet 
des Heren werden, die Todtenfeier mit ihren Gebeten aber if 
vom Übel; vom Böfen auch die Anwendung jeder Gewalt und 
das Anrufen des firafenden Armes der Gerechtigkeit von ihrer 

Seite, weil der Menſch immer noch befehrbar if. Der Eidfhwur 

ift übrigens in ihr zu meiden; Almofen fol nur den Guten ger 

geben werden; nur wer ihr angehört, kann gerettet werden, das 

kann aber feineswegs durch den bloßen Glauben gefchehen. 7) 

1) Nach den Auszügen, die Muratori am angeführten Orte abgedrudt, 
und die er aus ten Manuſcripten des Peregrinus Prifcian über die 
Antiquitäten von Ferrara; aus einem andern, das Gregorius etwa 
im ı3ten Jahrhunderte gegen die Manichder geſchrieben; und einem 
dritten, dad Magifter ©. von Bergamo gegen die Batharer und 
Pafagier ausgehen laffen, die alle in der Ambrofianifchen Bibliothek 
aufbewahrt werden, gemacht. 


Betrachten wir den Inhalt dieſer Lehre in ihrem Verhält« 
ziffe zur kirchlichen uns genauer, dann erkennen wir: daß beide 
von einem und demfelben Grunde, der Anerfenntniß eines zwies 
fahen Geſetzes im Menfhen, des Geſetzes im Geiſte und im 
ßleiſche, ihren Ausgang nehmen. Aber die Kirche, indem fie 
dies Doppelgefep als nnabweisbar gelten läßt, erkennt in der 
einen Hälfte deſſelben keineswegs das Geſetz der geiftigen Sub- 


ſtanz als ſolcher, in der andern das der förperlichen; -um dann, 


indem fie das eine auf das gute, das andere auf das böfe Prin⸗ 
sip zurüdführt, den Dualism der beiden zu einem unüberwinds 
lichen zu maden, und ihn alfo in die ewige Subſtanz hinüber 
zufhieben. Das Geſetz des Fleifches ift ihr vieimehr in beiden 
"Gebieten, des Geiftes wie des Fleifches, des gefallenen nämlich, 
geltend; während das Geſetz des Geiftes gleichfalls in beiden 
feine Geltung hat, aber wie fie aus der Hand ihres Schöpfers 
hervorgegangen, und fo weit fie troß des Falles noch in diefem 
Zufand fi erhalten haben. Dadurch wird der Dualism als 
ein biftorifher, im Gebiete des Accidentellen ſich befchließen; 
weil aber die Verhältnißglieder von der Art fubftanzialer Acci⸗ 
dentien find, darum vermag in.diefer Lehre das Geſetz des Geis 
ſtes nicht aus eigener Macht hervor das Geſetz des Fleiſches zu 
bezwingen, und feine Herrfchaft wieder zu erringen. Wohl aber 
mag ihr das mit Hilfe des höheren Göttlihen, das bei feiner 


Unwandelbarfeit von dem Gegenfage nicht berührt wird, gelins 


gen; und ihr Beftreben ift dahin Kerichtet, mit Milde und Nach⸗ 
ht Das Unabwendbare in allem Menfchlihen ertragend, den 
aufmärt8 firebenden Zrieb zu weden, und mehr und mehr zn 
feäftigen, und dadurch das niederfteigende Heil der Erlöfung 
über die Strebenden hinabzuziehen. Die andere Lehre aber hat 
den Gegenſatz gefeftet, indem fie ihn unter die fihtbaren Lörper« 
lihen Dinge und die unfichtbaren geiftigen vertbeilt, und beide 
nun an den noch höheren der beiden Götter, des Lichtes und 
der Finſterniß, gewieſen. Der Menſch, der in der Kirche zwar 
in zwei Naturen lebend, die aber beide des Herrn find, und nur 
in feiner krankhaften Ausartung den Anfechtungen des Feindes 
geöffnet flieht, Dient nur einem Gebieter; während er in der 
Julehre unter doppelter Herrſchaft fieht, mit dem Leibe den 
2» 
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Mächten der Finfterniß angehörend, mit dem Geifte aber dem 
Herrn des Lichtes zugewendet. Er gehört alfo mit Nothwen- 
Digfeit zweien Kirchen an, und findet fi aufgefordert, in eine 
zwiefache Genoffenfchaft einzutreten; deren die eine fein Boͤſes in 
fih duldet, die andere eben fo das Gute auswirft, und ferne 
von fih hält, und die nun beide fich in ihm begegnen, in fo 
enger Nähe nur durch das zufällige Band des Lebens feſtge⸗ 
halten. Seine Haltung und fein Schidfal wird nun von dem 
Berhältniß, in das die beiden Prinzipien. zueinander fich gefebt, 
abhängig feyn. Haben dieſe in die beiden Hemifphären fid) ges 
theilt, und figen friedlich nebeneinander, dann wird auch in ihm 
Friede ſeyn; er Hat mit dem Leibe das Indigenat im Reiche der 
Sinfterniß, und thut Werke der Finfterniß; mit dem @eifte aber 
ift er Aborigener im Reiche des Lichts und übt Lichtwerfe aus; 
und die beiden Übungen mögen, wie file können, miteinander 
fih vertragen. Sind beide Mächte aber num im Kampfe, will 
eine die andere unterjohen, dann ift auch ihm nicht geftattet, 
parteilos zu bleiben; und es kömmt nun darauf an, wohin fein 
Weſen ihn treibt mit Überwucdht. Iſt der Geiſt durch die Macht 
des Verhaͤngniſſes der ftärfere, dann wendet er fi nach der 
Richtung bin, wo der flärkere Zug ihm herkömmt; er tritt unter 
die Streiter des Lichts, wird einer der Batharen, die die Rein⸗ 
beit fuchen. Aber er muß dann vor Allem den Theil Lucifers 
in ſich bekämpfen, und ihn bis zur Vernichtung fchlagen, damit 
er ein würdiger Kämpfer werde; und wird alfo zu einer falfchen, 
überfchwenglichen, auf Selbftvernichtung ausgehenden Myſtik 
hingetrieben. Oder er fühlt, daB umgekehrt, durch dieſelbe 
Macht des Verhängnifies, Das Fleifch flärker fey dann der Geiſt; 
und in diefem Falle läßt er unter die Dunkeln Heere fih eins 
fehreiben, und flreitet ihre Kämpfe mit. In beiden Fällen ift er 
im Dienfte eines abfoluten und ewigen Herrn; dort oder bier 
wird fein Streit aber jedesmal gegen Die fidhtbare Kirche auf 
Erden gerichtet ſeyn; Dort wegen ihrer irdifchen Fehler, bier 
wegen ded Guten, was in und an ihr ifl. 

Die Irxrlehre hatte, wie wir in der hiſtoriſchen Darftellung 
gefehen, lauge den Oſten durchwüthet, als die erſten Spuren 


ihrer Verpflanzung nad dem Werten am Anfange des eilften 


Jahrhunderts im Schloffe Montfort, der Diöcefe von Aſti, zum 
Borfhein kamen, und fie dort ihre Märtyrer gefunden. Ste 
hatte dann durch die folgenden beiden Jahrhunderte im Stillen 
Ah weiter ausgebreitet, und war nun am Anfange des dreis 
zehnten in fünfzehn verfchiedenen Secten, durch den größeren 
Theil Italiens und des ganzen romanifchen Südens, ausgefchlas 
gen, und hatte auch den Weg zum germanifchen Norden ſich 
zu bahnen gewußt. Der Natur der Sache nad mußte in allen 
dieſen Secten die Richtung ihrer Angehörigen nad zweien Geis 
ten außeinandergehen, und Der Gegenſatz wieder in der dritten 
mittferen feine Ausgleichung fuhen. Die durch Anlage, Rich⸗ 
tung und Bernfung fih für das gute Prinzip entfchieden, ver⸗ 
folgten Diefe ihre Richtung mit der ganzen einfeitig fpiritualifkis 
ſchen Abgezogenheit des Syftems, einer nah Lmfländen herben 
und fpröden Aſceſe fih hingebend, oder wenigftend eine ſtoiſche 
Sittenreinheit bekemend, die fie bereihtigte, die Verderbniffe in 
der Kirche anzugreifen, und auf fie hin Die Kirche als ein Werk 
der Finfterniß anzuklagen. Sie bilden daher die nach Auffen 
hervortretende Seite der Secte, wodurd fie vorzüglich ſich das 
Bertrauen des Bolfed gewann; und fo fehr war Ddiefe Sitten- 
ſtrenge als ihr hervorſtechendes Kennzeichen allgemein anerkannt, 
DaB” man jede folche rüdfihtlofe, Hbertriebene Strenge mit dem 
Namen Patalia, von dem Namen der Secte Patalini, zu bes 
nennen pflegte, und in dem Gtreite, den zur Zeit Gregors VII 
Ariald in Mailand gegen die beweibten, fimoniakiſchen Priefter 
anbub, diefe fein Beginnen eine unerhörte, fluchwürdige Patalia 
nannten. 7) Der aber, gegen den diefe Herbe gerichtet war, 
verlor nichts bei der Sache; ihn entfchädigte die Verderbniß der 
Zeit, die Peter Damiani in den wenigen Worten gefchildert: 
Periit pudor, honestas evanuit, Religio cecidit, et veluti 
facto agmine omnium sanctarum virtutum turba procul 
abscessit. In Mitte diefer Auflöfung fand der Widerfacher 
nun Belenner in Menge, die, auf das Syftem geftüßt, und durch 
feine Grundfäße vollkommen dazu berechtigt, für befjer hielten, 
zu ihm zu halten, und zu feiner Sache fi) zu bekennen. Wie 


4) Landulphus Senensis. L. JII. c. 2 und 7. 
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jedes Prinzip nun aber die Menſchen nicht ruhen läßt, bis fle 
es in volllommener Entwidlung aller feiner Folgen und Momente 


realifirt; ſo bildete ſich unter ihren Händen auch das Reich der 
Finſterniß zu einem vollkommenen Sutandreihe aus, dem fie 


Den Unterwerfiingseid geleiftet, in dem fie dann des Apoſtolats 


fi) angenommen, und das fle durch Miffionen zu verbreiten ſich 
angelegen feyn ließen. Wenn indefjen Die, welche auf der andern 
Seite bielten, es für rathſam befanden, mit ihrer Lehre hervor 
autretet; fo trieb das Intereſſe der Sache, die fie führten, und ' 
die Unüberwindlichfeit der and Gewiſſen gefnüpften Echaam, die 
Andern in das Dunkel und die Finfterniß zurück, der fie ja eben 
dienten. Während die Einen öffentlich eiferten, gingen die Ans 
dern daher hinter den Schleier geheimer Berbindungen zurück, 
die in Wäldern und Höhlen und auf Bergeshöhen ihre Dunkeln 
Mpyfterien feierten. Beide dienten äufſerſten Richtungen, indem 
fie auf der einen Seite das Geſetz des Fleiſches nicht zügeln 


. amd beberrfchen wollten in Kraft einer höhern Macht, fondern 
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es zu läugnen oder aus eigener Machtvollkommenheit zu zerſtoöͤ⸗ 
ren ſich vorgeſetzt; auf der andern aber gleicherweiſe das Geſeß 
des Geiſtes zu vernichten und auszurotten ſich angelegen ſeyn 
ließen. Gegen ſolche extreme Richtungen empoͤrt ſich aber durch⸗ 
hin der geſunde Sinn der Menſchen, nnd überläßt ihre Verfol⸗ 
gung nur den Wenigen, die den Beruf dazu in ſich fühlen. Die 
Kiche des nadten Lichtes und die der Finfterniß bildeten daher 
nur Minoritäten in Mitte der Secte; die große Mafle ſuchte 
nad) einer gemäßigten Mitte, die ihr das Leben und Lebenlaflen 
geftattete. Auf dem höheren Wege der Kirche, durch die höhere 
Mitte Tonnte das nicht gefchehen; dem widerftand das Syſtem, 
das ſich eben gänzlich mit ihr in Widerſpruch verſetzt. Es blieb 
alfo nichts übrig, als innerhalb deffelben, dur eine wechfel- 
feitige Zemperatur der beiden AÄufferften, eine Art von mechanis 
[her Mitte im Gleichgewichte der Strebungen zu gewinnen, die, - 
indem fie Die Inconvenienzen der Ertreme abhielt, ein Leben in 
ruhiger Weltklugheit abgemeffen, und einen bequemern Gpicn- 
räism, der dem Böfen wohl opfert, aber feine Genüffe aus den 


geiftigen Gebieten noch zu erhöhen weiß, fich bereitete. Einer 


folden Mitte, in mancherlei Schattirungen ſich darftellend, hat in 
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dieſer Durchgreifenden Härefle bes Mittelalters, die entfchieden 
größte Mehrheit ihrer Bekenner, beſonders der hoͤheren Staͤnde 
angehört; während die weit geringere Zahl fi nur auf die bei⸗ 
den äufferfien Spitzen gefiellt, und die Einen nun den balbjäh- 
sigen Polartag, die Andern die gleich lange Nacht zu ihrem 
Antheil ſich hingenommen. 

Unter dieſen verſchiedenen Ordnungen der Irrlehrer haben 
wir hier den Nachtgeiſtern vorzugsweiſe zu folgen; obgleich dieſe 
im Bande des gemeinſamen Syſtems mit denen, die fich zum 
Lichte hielten, doch wieder eng verbunden, auch äuſſerlich in 
ihren Gliederungen mit ihnen zuſammenhingen. Wollten fie nun 
ihre Miſſionswerke mit Erfolg betreiben, dann mußten fie vor 
Allem mit dem gewinnenden Schimmer des Wunderbaren, und 
dem vielverfprechenden Zauber großer Kräfte, über die fie ver⸗ 
fügten, fih zn umgeben wiffen. Sie haben diefen Zauber wahr 
fheinlich ‚in den magifchen Künften und Zraditionen gefunden, 
die fie and dem Orient mitgebracht, und in deren Ausübung fie 
überall als Beſitzer großer Geheimniſſe erfcheinen., Wir haben 
fon bei Gelegenheit der Secte, die im Norden Deutſchlands 
gewirkt, angeführt, was man Dort von ihrer Wundergabe ges 
glanbt. Caͤſarius hat darüber ein anderes Beifpiel angeführt, 
Das die Meinung der Zeit von Wundermacht, und das Verhält⸗ 
niß derfelben zur Firchlichen, beftimmt ausfpricht. Zur Zeit, fagt 
er, als die Härefle der Albigenfer ſich zuerit fund zu geben an« 
gefangen, wirkten einige von der böfen Art, durch Die Macht 
des Teufels gekräftigt, gewiffe Wunder und Zeichen, die nicht 
blos die Härefle befeftigten, fondern auch viele Gläubige vers 
führten. Sie wandelten unter Anderm auf dem Wafler, und 
fanfen nicht unter. Als dies ein Priefter, guten Glaubens und 
religiöfer Geflnnung, wahrnahm, und nun überlegte, daß wahre 
Zeichen mit einer falſchen Lehre nicht beftehen könnten, trug er 
in einer Büchfe den Leib des Herrn an den Fluß, wo dieſe mit 
ihren Kräften vor dem Volk großthaten, und ſprach laut vor 
allen Anmwefenden: Ich befchwöre dich, Satan, bei dem, den id 
bier ‚in Händen trage, daß du ablaffeft hier an diefem Fluſſe 
zur Verkehrung dieſes DBolfes, ſolchen Spuk zu üben! Nach 
diefen Worten, als die Irrlehrer fortführen, wie zuvor auf den 
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Wellen zu geben, warf der Priefter, dadurch verwirtt,. den Leib 
des Heren in die Fluth. Wunderbare Macht des Bebieters über 
- Die Elemente! im Momente, wo das Sacrament die Wellen be 
rührte, wich der Trug der Wahrheit; die falſchen Heiligen, wie 
Blei zum Abgrund finkend, ertranken, die Büchfe aber wurde 
von den Engeln weggenommen. Der Priefter, das Alles fehend, 
freute fih zwar über das Wunder, ihn ſchmerzte aber der Ver 
luſt des Sacramentd; er brachte die ganze Nacht in Gebet und 
Seufzen zu, und fand am Morgen das Berlorne mit der Büdhfe 
auf dem Altare. Das ift und in Derfelben Zeit erzählt worden. ?) 
Der Berichterflatter führt Leinen Gewährsmann, keinen Ort und 
feinen Namen an; er hat es alfo aus der Gage genommen, Die 
aber eben die Meinung der Zeit ausſpricht. Das Gleiche tritt: 
in einer andern Erzählung hervor, die fein Zeitgenofie Canti⸗ 
pratanus aufbewahrt. Als M. Conrad in Zeutfhland gegen die 
Häretifer predigte, wo er auch den Martyrertod geftorben, hatte 
einer derfelben, wie ich von Bruder Conrad, dem Dominikaner⸗ 
Provinzial in Teutſchland, vernommen, von den Dämonen vers 
führt, einen Bruder deſſelben Drdend der Härefle gewinnen 
wollen. Als er aber den heftigen Widerfland deſſelben gewahrte, 
fagte er zu ihm: Du bift fehr hartnäckig in deinem Glauben, 
von dem du jedoch nur durch Die Schrift Einiges weißt; wolls 
teft du aber mir Glauben beimefjen, fo würde th dir Chriftus, 
feine Mutter und Die Heiligen duch den Augenſchein felber 
zeigen. Der Bruder ahnete eine Zäufhung des Dämons, weil 
ee aber verfudhen wollte, was an der Sache fey, fagte er: Ich 
würde mit Grund dir Glauben beimefien, wenn du das vollfühs 
ren fönntef. Der Häretifer freute fi Darüber, und beftimmte 
dem Bruder einen Tag; diefer aber nahm das Sacrament des 
Körpers Chrifti heimlich unter feinem Mantel mit. Der Häre⸗ 
tifer führte nun den Bruder in die Höhle eines Berges, in einen 
geräumigen, lichtglängenden Pallaſt. Als fie ind Innere des 
Schloſſes eintraten, fahen fie in ihm Zhronen gefebt, wie vom 
teinften Golde, auf denen ein lichtumfloffener König faß, umd 
eine Königin mit heiteree Schöne angethan; zu ihrer Seite 


4) Caesarius memorab. Lib. IX. c. 13. 


Stühle der Alteften, die als Patriarchen und Apoftel in Mitte 
der Engel fie umgaben; Alles leuchtend, daß es nichts weniger 
als dämoniſch ſchien. Als der Einführende fie erblickte, betete 
w, auf fein Angefiht fallend, fie an. Der Bruder aber ftand 
mbeweglih, erftaunt über das Schaufpiel, Das ihm vor Angen 
tand. Da wendete fich der Häretifet zu ihm, und fagte: Warum 
beteft du den GBottesfohn, den du vor Dir flehft, nicht an? Tritt 
berzu, und empfange, ihm huldigend, aus feinem Munde Die 
Seheimmiffe unferes Glaubens! Da ging der Bruder näher 
hinzu, zog die Gapfel hervor, und bot fie der Königin, die auf 
dem Throne faß, fprechend: Bift du wirklich die Königin und 
Mutter Ehrifti, fieh da deinen Sohn! erfennft du diefen an, dann 
werde ich auch dich als feine Mutter erfennen. Unter dieſen 
Worten verfchwand aber das ganze Gefpenft, und nach dem 
Exlöfhen des Glanzes verbreiteten fich fo Dichte Finſterniſſe, 
daB der Bruder mit feinem Führer mühſam den Ausgang er 
zeihte. Der Häretifer aber, erfihroden über die wunderbare 
Li des Dämons, kehrte zum Glauben zurüd. 2) Noch volle 
mäßiger wird die Erzählung in der Form, in der Picus von 
Mirandula 2) fle uns aufbewahrt. In den rhätifchen Alpen 
war vor etwa zwölf Jahren ein frommer Priefter, der, berufen, 
um einen Kranfen mit dem Sacrament der Euchariflie zu vers. 
fehen, da der Weg weit war, ein Pferd beftieg, und nachdem 
ex die Capſel mit dem Sacramente um den Hals gehängt, feines 
Weges dahineilte. Als er eine Weile hingeritten, begegnet ihm 
jemand, der ihn einladet, vom Pferde abzufteigen, um in feinem 
Geleite Zeuge eines wunderbaren Schaufpieles zu werden. Der 
Dfarrer, aus Neugierde, leiftet unklug der Aufforderung Folge, 
md war faum vom Pferde abgefliegen, als er fi mit dem 
Gefährten durdy die Lüfte geführt fühlte. Nach einer Kleinen 
Beile ftanden fie auf dem Gipfel eines überaus hoben Berges, 
in einer weiten, überaus Tieblichen Ebene, mit den böchften 
Bäumen eingefaßt, und von furdhtbaren Felſen eingefihloffen. 
Unter den Bäumen finden fie Raigen gefchlungen und Spiele 
mandherlei Art, Zifche mit Eöftlichen Speifen befegt; fle hörten 


4) Lib. I. c. 23. Apum. 3) P. d. M. de Strigibus. 
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Zöne und Gefänge aller Lieblichkeit voll; was nur das Gemäth 
ergögen und das Herz erfreuen konnte, war in Liberfluß zur 
Stelle. Der einfahe, gute Geiftlihe, erftaunt über den uner⸗ 
warteten Anblid, und vor Verwunderung nicht zu ſprechen noch 
fih zu rühren wagend, fand da wie betäubt und von Sinnen, 
Dann fagte der Gefährte, der ihn hergebracht: ob er nicht die 
anweſende Königin verehrten, und mit einer Gabe fie befuchen 
wolle? Diefe faß auf einem hohen Throne, mit Löniglichem 
Schmucke angethan; alle Anwefenden nahten ihr, je zwei oder 
Hier in befter Ordnung vor ihr fich niederwerfend, und ihe unter 
Darbringung.von Gefchenken huldigend, Der Geiftlihe, ala er 
fie alfo im Glanze ihrer Herrlichkeit, von Vielen umgeben, wahr⸗ 
nahm, glaubte: es fey die Mutter des Herrn, die Königin des 
"Himmels und der Erde; und hatte feine Ahnung, daß irgend 
etwas Daͤmoniſches dahinter verborgen fey. Bei fih felber über- 
legend, was er ihr als Gabe verehren folle, dachte er: nichts 
fönne er ihr Lieberes und Angenehmeres darbringen, al® den 
Leib ihres Sohnes. Er ging alſo herzu, und indem. er ihr zu 
Füßen fiel, nahm er die Capſel mit dem Sacrament, die er um 
den Hals gehängt hatte, und Tegte fle in den Schooß des Weibes. 
Wunderbar! Ales fchwand fogleih dahin. Der Mann,“ betraf 
fen darüber, erkannte nun, wie er von falihen Wunderzeichen 
befiridt worden; und da er fi im Grauen dichter Wälder ver 
laſſen fah, rief er Gott zitternd um Hilfe an, daß er aus foldhen 
Gefahren ihn erretten möge, Nachdem er lange auf Abwegen 
und in Wäldern umbergeirrt, fand er endlich einen Hirten, ber 
ihn belehrte, daB er wohl hundert Meilen von dem Orte fey, 
wo er die Euchariſtie binzutragen gewünſcht. Nah feinem 
Wohnorte zurückgekehrt, gab er die Sache beim Magiftrate an. 
Die Begebenheit hat aber unter der Regierung Kaiſer Marimis 
lians fich zugetragen. 

Das alte Verhältniß des Heidenthums zum Chriftentbum, 
‘jet auf das der Härefle zum wahren Glauben übertragen, liegt 
allen diefen Sagen zum Grunde, und man flieht z. B. jene 
frühere, vom alten Friefenfönige Radbod, der feinen Belehrer 
nach dem glanzreihen Walhalla geführt, was aber unter dem 
Kreuzeszeichen des Chriſten verfchwunden, deutlich durchſchimmern. 
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Ben aber ſolche Sagen in ihren einzelnen Umſtänden au als 
Berkeder zutbuenden Einbildungsfraft erfcheinen, fo ftegt ein höherer 
Ormd der Wahrheit doch in ihnen, und eine höhere Kraft hat der 
yortifhen bei ihrem Bildungswerk fih Keigefellt; alfo daß eine 
Sundamentalidee, in ihrer umfaflenden und allgemeinen Wahrheit, 
die Zufälligkeit der Umftände beherrfcht und trägt. Eine ſolche Idee, 
eben weil fie eine wniverfale ift, gehört auch der univerfalen 
Kraft des Menfchengeifted an; nnd bat vielfah als foldhe an 
Thatfahen und Erfahrungen fi geprüft, die, indem fie wech⸗ 
felfeittg untereinander fich erläutert und berichtigt haben, zuleßt Alle 
auf die Bertitigung und Gewähr der gemeinfamen Idee hinaus 
gelaufen; die Daher immer zurücgeblieben, nachdem die Erfahrungen 
längft der Bergefienheit anheimgefallen; und in der die Sage 
nun frei waltend nad) Umftänden das Befondere wieder folger. 
techt emtwidelt. Diefe Idee iſt bier die Überzeugung von den 
magifhen Kräften der Härefle, wie früher von denen des Hei⸗ 
denthums; die aber vor der Kraft der Wahrheit, die nöthigen 
falle in Wundern aus der Kirche fi ergießt, nimmer heftefen 
kann. Die Wundergabe der falſchen Lehre aber äufſert ſich bier 
dadurch, daß fie, trũgeriſch das Böfe mit erborgtem Glanz ums» 
Meidend, es als ein Gutes erfddeinen läßt; ein Trug, der dann 
vor dem Nahen der Wahrheit zergeht. Sie kann aber au in 
auderer Weiſe ſich zu erkennen geben, indem fie dies Böfe in 
feinem Grauen und feiner Furchtbarkeit beftehen Täßt, es aber 
ale eine zwar fchredienerregende, aber durch fie gebundene Macht 
vorführt. Aus dieſer Weiſe ift dann ein anderes Gefchlecht von 
Sagen auögegangen, das Über die Gitationen des Dämons vor 
den Kreis des Necromanten und feine Berhältniffe zu ihm fid 
ansbreitet; eine Sagenwurzel, die in vielen Keimen ausgefchlas - 
gen, und die mit dem Hiftorifchen in vielfältigen Berfchlingungen 
fih verbindet. So erzählt Cäſarius: ein Ritter, der von der 
Wirklichkeit der Dämonen ſich nicht überzeugen gekonnt, babe 
einen Cleriker, der in der Necromantie fehr berufen war, ins 
ſtändig gebeten, daß er ihm weldye zeigen möge. Diefer, nad 
dem er ihn fehr abgemahnt, babe ihn zulegt, nach erlangter 
Sicherheit für jeden Zul, um Mittagszeit an einen Scheideweg 
geführt. Dort babe er mit dem Schwerte einen Kreis um ihn 


Zöne und Gefänge aller Lieblichkeit voll; was nur das Gemüth 
ergößen und das Herz erfreuen konnte, war in Überfluß zur 
Stelle. Der einfache, gute Geiſtliche, erftaunt über den uner⸗ 
warteten Anblid, und vor Verwunderung nicht zu fprechen noch 
fih zu rühren wagend, fland da wie betäubt und von Sinnen. 
Dann fagte der Gefährte, der ihn hergebracht: ob er nicht Die 
anmeiende Königin verehren, und mit einer Gabe fie befuchen 
wolle? Diefe faß auf einem hoben Throne, mit Löniglichem 
Schmude angethan; alle Anwefenden nahten ihr, je zwei oder 
vier in befter Ordnung vor ihr fi) niederwerfend, und ihr unter 
Darbringung von Gefchenken huldigend. Der Geiftlie, als er 
fie alfo im Glanze ihrer Herrlichkeit, von Vielen umgeben, wahrs 
nahm, glaubte: es fey die Mutter des Herrn, die Königin des 
"Himmels und der Erde; und hatte feine Ahnung, daß irgend 
etwas Dümonifches dahinter verborgen fey. Bei fich felber über 
legend, was er ihr ald Gabe verehren folle, dachte er: nichts 
koͤnne er ihr Lieberes und Angenehmered darbringen, als den 
Leib ihres Sohnes. Gr ging aljo herzu, und indem er ihr zu 
Küßen fiel, nahm er die Capſel mit dem Sacrament, die er um 
den Huls gehängt hatte, und legte fie in den Schooß des Weibes, 
Wunderbar! Alles ſchwand fogleich dahin. Der Mann,“ betrof⸗ 
fen darüber, erlannte nun, wie er von falfchen Wunderzeichen 
beftridt worden; und da er fih im Grauen dichter Wälder vers 
laſſen ſah, rief ee Gott zitternd um Hilfe an, daß er aus foldyen 
Gefahren ihn erreiten möge. Nachdem er lange auf Abwegen 
und in Wäldern umbergeirrt, fand er endlich einen Hirten, der 
ihn belehrte, daB er wohl hundert Meilen von dem Orte fey, 
wo er die Eudhariftie binzutragen gewünfht. Nah feinem 
Wohnorte zurüdgelehrt, gab er die Sache beim Magiftrate an. 
Die Begebenheit hat aber unter der Regierung Kaiſer Maximi⸗ 
lians ſich zugetragen. 

Das alte Verhältniß des Heidenthums zum Chriſtenthum, 
jet auf das der Härefle zum wahren Glauben übertragen, liegt 
allen diefen Sagen zum Grunde, und man fiehbt 3. B. jene 
frühere, vom alten Friefenkönige Radbod, der feinen Belehrer 
nad) dem glanzreihen Walhalla geführt, was aber unter dem 
Kreuzeszeichen des Ehriften verfchwunden, deutlich durchſchimmern. 
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Ben aber ſolche Sagen in ihren einzelnen Umſtänden auch als 
Berfeder zuthuenden Einbildungsfraft erfcheinen, fo liegt ein höherer 
Grund der Wahrheit doch in ihnen, und eine höhere Kraft hat der 
poetiſchen bei ihrem Bildungswerk fi) heigeſellt; alfo Daß eine 
Sundamentalidee, in ihrer umfaflenden und allgemeinen Wahrheit, 
die Zufälligkeit der Umftände beherrfcht und trägt. Eine ſolche Idee, 
eben weil fie eine univerfale ift, gehört auch der univerfalen 
Kraft des Menfchengeifte® an; und bat vielfach als folge an 
Thatſachen und Erfahrungen fi geprüft, Die, indem fle wech. 
felfeitig untereinander fi) erläutert und berichtigt haben, zuletzt Alle 
auf die Beſtätigung und Gewähr der gemeinfamen Idee hinauss 
gelaufen; Die Daher Immer zurüdigeblieben, nachdem die Erfahrungen 
längft der Bergefienheit anheimgefallen; und in der die Sage 
nun frei waltend nad Umſtänden das Befondere wieder folger, 
recht entwidelt. Diele Idee ifk bier die Überzeugung von den 
magifhen Kräften der Härefle, wie früher von denen des Hei⸗ 
denthums; die aber vor der Straft der Wahrheit, die nöthigen- 
fals in Wundern aus der Kirche fi ergießt, nimmer beſtehen 
kann. Die Wundergabe der falihen Lehre aber äuffert fih bier 
dadurch, daß fie, trügerifich das Böfe mit erborgtem Glanz ums 
Heidend, es als ein Gutes erfcheinen läßt, ein Trug, der dann 
vor dem Nahen der Wahrheit zergeht. Sie kann aber auch in 
anderer Weiſe fi) zu erkennen geben, indem fie dies Böfe in 
feinem Grauen und feiner Furchtbarkeit befteben Tüßt, e8 aber 
als eine zwar fchredenerregende, aber durch fie gebundene Macht 
worführt. Aus diefer Weile ift dann ein anderes Gefchleht von 
Sagen ausgegangen, das über die Gitationen des Dämons vor 
den Kreis des Necromanten und feine Berhältniffe zu ihm ſich 
ansbreitet; eine Sagenwurzel, die in vielen Keimen ausgeſchla⸗ 
gen, und die mit dem Hiftorifchen in vielfältigen Berfchlingungen 
fih verbindet. So erzählt Cäfarius: ein Ritter, der von der 
Wirklichkeit der Dämonen ſich nicht überzeugen gekonnt, babe 
einen Cleriker, der in der Necromantie fehr berufen war, ins 
fändig gebeten, daß er ihm welche zeigen möge. Diefer, nad) 
dem er ihn fehr abgemahnt, habe ihn zulegt, nach erlangter 
Sicherheit für jeden Zul, um Mittagszeit an einen Scheideweg 
geführt. Dort habe er mit dem Schwerte einen Kreis um ihn 


gezogen, und ihn darauf aufmerkfam gemacht: daß er nicht in feiner 
Abwefenheit mit dem Kreuze fich bezeichne, nichts den fordern« 
den Geiſtern gebe oder verfpreche, und weder durch Schrecken 
noch Zufpruch beftimmt, auch nur ein Glied feines Leibes aus 
dem Kreife bringe, weil er fonft des Todes fey; darauf war er 
Davongegangen. Der Ritter hatte eine Zeit lang im Kreiſe ge 
ſeſſen, da ſah er die Überfhwemmung vieler Waſſer gegen ſich 
andeingen; er hörte das Stürmen wüthender Winde, dann wie, 
der das Grunzen vieler Säue; was ihn aber Alles nicht zu 
ſchrecken vermochte. . Bald fah er aber im nahen Walde eine 
grauenvolle Geftalt, wie eines Menſchen Schatten, über die 
Bäume her auf ſich zufommen, und verftand, daß es der Teufel 
fey. Die Geftalt blieb am Kreife fliehen, und fragte ihn, was 
er wolle? Sie war aber einem großen, überaus ſchwarzen 
Manne, mit gleichfarbigem Kleide angethan, zu vergleichen, und 
fo bäßlih, daß der Ritter fle nicht anzufehen vermochte. Er 
fagte indeffen zum Kommenden: Du fümmft mir recht, denn td 
babe dich zu fehen verlangt. — Wozu das? — Ich babe viel 
von dir gehoͤrt. — Was haft du gehört? — Viel Böfes, wenig 
Gutes! — Der Schwarze darauf: DOft urtbeilen die Menfchen 
ohne Grund, ungereigt babe ich niemand noch verleht; frage 
Deinen Meifter darum, der mein Freund ift, ob ich ihm je ein 
Leid angethan; ich thue, was ihm gefällt, umd er gehordht mir 
in Allem. Der Ritter dagegen: Wo warft du, als ich Dich ges 
rufen? Die Antwort darauf: Ih war fo weit jenfeits des 
Meeres, als von bier Raum bis zum Meere ift; darum wird 
es billig feyn, daß du mir in etwas meine Mühe lohnſt. Nun 
begehrt er zuerft feinen Mantel, auf feine Weigerung dann den 
@ürtel, dann ein Schaaf von der Heerde, zuleßt den Hahn ſei⸗ 
nes Hofes, damit er ihm vorkrähe. Da er ihm aber Alles weis 
gerte, ſtreckte er den Arm nach ihm aus; alfo daß der Ritter, 
anffehreiend, zurüdprallte ; worauf der Meifter herzufief, und das 
Gefpenft verfhwinden machte. Ein Anderer, der bei demfelben 
Meifter fih den Dämon zeigen laffen, war nicht fo glücklich. 
Er ließ fich fchreden, wurde aus dem Kreiſe gezogen, und alfo 
augerichtet, Daß er am Dritten Zage flarb. In einer dritten Sage 
find es fchwäbifche und bayeriſche Studenten, die in Zoledo den 
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Verfuch wagen. Bor dem Kreiſe erſcheinen die Geiſter in Ges 
Halt bewaffneter Kriegerſchaaren, die Kriegsſpiele fpielen, und 
zit Lanzen und Schwerten fie aus ihrer Sicherheit zu fhreden 
fahen. Dann verwandeln fie fi in fchöne Mädchen, die alle 
Künfte der Berführung üben, um fle berauszuloden. Sie bes 
Reben indeffen alle wohl, nur einer laßt fich verleiten, einen 
Singer dem Ringe, den ihm eine dieſer Sirenen bietet, darzu⸗ 
reihen; er wird darum herausgezogen umd verichwindet, Die 
Studenten aber, bejonderd die Bayern, ein grimmig Doll, bes 
drohen den Meifter mit dem Tode, wenn er den Geraubten nicht 
wieder zurüdliefere. Entſetzt darüber, veranftaltet diefer einen 
Rath der Dämonen über den Fall; worin dieſe einig werden, 
den Geraubten zurüdzugeben. *) Die Defen Erzählungen zum 
Grunde nnterliegende Idee ift aber nun folgende. Gleichwie die 
Kirche des Herm ihre Befefienheiten und Lmfeflenheiten zur 
Reinigung ihrer Gingefefienen kennt, wobei im Hellſehen der 
Befipende oder Umfipende gefchaut wird; fo hat die Kirche der 
Sinfterniß, zur Einweihung und Zörderung der Ihrigen, gleiche 
falls dieſe Zuflände, und fie werden Durch die ſchwarze Kunfl 
hervorgerufen. Die Kirche des Lichtes hält in folhen Fällen 
aber die Gingefeffenen ihres Reiches in einem Kreiſe eingefchloffen, 
den der umlagernde oder andy leiblich eingedrungene Geiſt nicht 
zu überfchreiten wagt; ed fey denn, die menſchliche Freiheit 
breche felber über den Kreis hervor, oder huldige ihm, wenn 
auch mit dem Tleinften Theil des Ihren. Gleichermaſſen hält 
auch in jenem andern Berhältniß die Schwarzlunft den Ihren 
eingebegt in dem Kreiſe, den deg Schwertes Spihe gezogen; er 
beftimmt die Gränzen der Athmoſphäre, die den Menſchen ums 
gibt, und die der Geift der Finſterniß nicht zu durchbrechen 
wagt; von Innen heraus komme ihm denn Vollmacht zu, wie 
von Innen heraus auch durch daB Sreugeözeichen, im mächtigen 
Bann der Kirche, fi) das ganze Werk zerftört. Die Sage, diefe 
See durchführend, achtet dabei nicht, ob bei einzelnen Thats 
fahen Betrug und fcenifche Künfte mitgewirkt; denn der Trug 
liegt auf der Linie des ganzen Unternehmens. Cäfarius jedoch 
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bat jene Berichte zugleih auch als Hiforifhe mitgetheilt. . Er 
nennt als des Zauberd Meifter den Cleriker Philipp, der im 
jenen Zeiten fehr berufen gewefen; den. er felbft gefannt, und 
der wenige Jahre zuvor, als er gefchrieben, wie man glaubte, 
auf Anftiften feines Freundes und Meifterd getödtet worden, 
Gr nennt bei der erften den Ritter Heinrich, aus Schloß Fallen 
fein gebürtig, Mundfchent des Cäfarius unfers Ordens und Damals 
Abt von Prümm, aus defien Munde er den Hergang vernommen. 
Gr war feit jenem Abentheuer, nah Verluſt feiner natürlichen 
Farbe, immer blaß geblieben, und auch er war vor nidyt langer 
Zeit geftorben. Bei der zweiten hatte derfelbe Philipp mitges 
wirkt, und das Haus des Getödteten hatte Walram von Lutzelm⸗ 
burg mit Confiscation belegt. Die dritte Gefchichte hatte ihm 
fein Ordensgenoſſe Godſchalk von Volmunftein erzählt, und er 
hatte fie jenem Philipp abgefragt, der fie während feines Aufe 
entbaltes in Zoledo erlebt haben wollte Hier muß alfo ein 
Grund der Wahrheit verborgen liegen, und Weyer, da, wo er 
in feinem Bude De praestigiis Daemonum L. II. c. 5. von 
gewiſſen magifhen Schriften redet, führt und auf ihre Spur, 
Er berichtet nämlih aus ihnen: die Vorſchriſt fey, wenn der 
Kreis gezogen, müſſe der Neophyt in ihm in einem beftändigen 
Wirbel von Oſten nah Weiten bin umgeben, bis er, von einem. 
Schwindel ergriffen, niederflürze; wo den Liegenden dann die Efs 
ftafe ergreife, und der ihm erfcheinen werde, der ihm weiteren 
Aufſchluß gibt. Das iſt die alte Praris, wie wir gefehen, Die 
der Schamanen in Sibirien; die der nordamerifanifchen Indianer 
in ihren Wäldern, die an einem um den Hals gedrebten Stricke 
fi) um einen Stod herwirbeln, wobei Alles auf einem technie 
fhen Handgriffe im Kopffchleudern beruht. Der Kunfterfahrne - 
wird dann heflfebend, und auf dämonifhen Wegen begegnen 
ihm dämonifhe Mächte. Das traditionelle Geheimniß ging im 
der Folgezeit verloren, und blos das Sagenhafte blieb zurüd. 
Es beftanden alfo Traditionen dämoniſcher Künfte in diefer 
Kirche, die befonder8 bei den Initiationen angewendet wurden. 
Das Prinzip, auf defien Namen die Einweihung geſchah, mußte 
dabei, ſey es plaſtiſch und fcenifch für den Wachenden, oder 
bildlich für den Hellfebenden, zur Aufchauung gelangen; und da 
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Derfud wagen. Bor dem Kreife erfcheinen die Geiſter in Ge 
ſtalt bewaffneter Kriegerſchaaren, die Kriegäfpiele fpielen, und 
mit Lanzen und Schwerten fie aus ihrer Sicherheit zu fehreden 
fuchen. Dann verwandeln fie fi in fchöne Mädchen, die alle 
Künfte der Verführung üben, um fie heranszuloden. Ste bes 
ſtehen indefien alle wohl, nur einer läßt fich verleiten, einen 
Finger dem Ringe, den ihm eine dieſer Sirenen bietet, darzu⸗ 
reihen; er wird darum heransgezogen und verfchwindet. Die 
Studenten aber, bejonderd die Bayern, ein grimmig Voll, bes 
Droben den Meifter mit dem Zode, wenn er den Geraubten nicht 
wieder zurüdliefere. Gntfeßt darüber, veranflaltet diefer einen 
Rath der Dämonen über den Fall; worin dieſe einig werden, 
den Geraubten zurüdzugeben. *) Die Mefen Erzählungen zum 
Grunde nnterliegende Idee ift aber nun folgende. Gleichwie die 
Kirche des Herrn ihre DBefefienbeiten und Umſeſſenheiten zur 
Reinigung ihrer Gingefeffenen kennt, wobei im Hellſehen der 
Befigende oder Umfipende gefchaut wird; fo hat die Kirche der 
Sinfterniß, zur Einweihung und Förderung der Yhrigen, gleich" 
falls diefe Zuftände, und fie werden durch die ſchwarze Kunſt 
hervorgerufen. Die Kirche des Lichtes hält in folchen Fällen 
aber die Eingefeflenen ihres Reiches in einem Kreiſe eingefchloflen, 
den der umlagernde oder auch leiblich eingedrungene Geiſt nicht 
zu überfchreiten wagt; es fey denn, die menfchliche Freiheit 
breche felber über den Kreis hervor, oder huldige Ihm, wenn 
andy mit dem kleinſten Theil des Ihren. Gfleichermafien hält 
auch in jenem andern Berhältnig die Schwarzlunft den Ihren 
eingehegt in dem .Kreife, den deg Schwertes Spike gezogen; er 
beftimmt die Gränzen der Athmofphäre, die den Menſchen um⸗ 
gibt, und die der Geiſt der Finfterniß nicht zu durchbrechen 
wagt; von Innen heraus komme ihm denn Vollmacht zu, wie 
von Innen heraus auch durch das Kreuzeszeichen, im mächtigen 
Bann der Kirche, fi das ganze Werk zerftört. Die Sage, diefe 
Idee durchführend, achtet dabei nicht, ob bei einzelnen That⸗ 
fachen Betrug und fcenifche Künfte mitgewirkt; denn der Trug 
liegt auf der Linie des ganzen Unternehmens. Caͤſarius jedoch 
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hat jene Berichte zugleich auch als hiſtoriſche mitgetheilt. Er 
nennt als des Zaubers Meiſter den Cleriker Philipp, der in 
jenen Zeiten ſehr berufen geweſen; den er ſelbſt gefannt, und 
der wenige Jahre zuvor, als er gefchrieben, wie man glaubte, 
auf Anftiften feines Freundes und Meiſters getödtet worden, 
Gr nennt bei der erſten den Ritter Heinrich, aus Schloß Falken 
flein gebürtig, Mundfchent des Eäfarius unfers Ordens und Damals 
Abt von Prümm, aus defien Munde er den Hergang vernommen. 
Er war feit jenem Abentheuer, nad Verluſt feiner natürlichen 
Farbe, immer blaß geblieben, und auch er war vor nidyt langer 
Zeit geftorben. Bei der zweiten hatte derfelbe Philipp mitge⸗ 
wirkt, und das Haus des Getödteten hatte Walram von Lutzelm⸗ 
burg mit Gonfiscation belegt. Die dritte Geſchichte hatte ihm 
fein Ordensgenoſſe Godſchalk von Volmunftein erzählt, und er 
hatte fie jenem Philipp abgefragt, der fie während feines Auf⸗ 
entbaltes in Zoledo erlebt haben wollte Hier muß alfo ein 
Grund der Wahrheit verborgen Tiegen, und Beyer, da, wo er 
in feinem Bude De praestigiis Daemonum L. II. c. 5. von 
gewiffen‘ magifhen Schriften redet, führt uns auf ihre Spur, 
Er berichtet nämlich aus ihnen: die WBorfchrift fey, wenn der 
Kreis gezogen, müfje der Neophyt in ihm in einem befländigen 
Wirbel von Oſten nah Weften hin umgehen, bis er, von einem. 
Schwindel ergriffen, niederflürze; wo den Liegenden dann die El⸗ 
ftafe ergreife, und der ihm erfcheinen werde, der ihm weiteren 
Aufſchluß gibt. Das ift die alte Praris, wie wir gefehen, Die 
der Schamanen in Sibirien; die der nordamerifanifchen Indianer 
in ihren Wäldern, die an einem um den Hals gedrehten Gtride 
fh um einen Stod herwirbeln, wobei Alles auf einem technie 
fhen Handgriffe im Kopfichleudern beruht. Der SKunfterfahrne - 
wird dann heflfebend, und auf dämonifhen Wegen begegnen 
ihm dämonifche Mächte. Das traditionelle Geheimniß ging in 
der Folgezeit verloren, und blos das Sagenhafte blieb zurück. 
Es beftanden alfo Traditionen dDämonifcher Künfte in diefer 
Kirche, die befonder8 bei den Jnitiationen angewendet wurden. 
Das Prinzip, auf deffen Namen die Einweihung gefhah, mußte 
dabei, ſey es plaftifh und ſceniſch für den Wachenden, oder 
bildlich für den Hellfebenden, zur Auſchauung gelangen; und da 
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Bot fih die Form des Bodes, die fchon im alten Dienfte ber 
Mendeſter jene bedeutende Rolle gefpielt, in beiden Fällen als 
die tanglichſte. Wir haben ſchon früher aus den älteren Zeiten 
einzelne Thatfachen angeführt, Die auf Dergleihen hindenten. 
Daß aber die Sache felbft in den fpäteren Jahrhunderten fi 
nicht ganz verloren, beweift die folgende merkwürdige Geſchichte, 
die Brognoli als fundiger Zeuge in feinen Schriften uns aufs 
behalten. Um die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts lebte 
im nördlichen Italien ein Mann, beider Rechte kundig, und dem 
Studium der Philofophie ergeben; dazu mit einer eindringenden 
Schärfe des Geiſtes ausgerüftet, und darum begierig, in Die 
tieferen Geheimniſſe der Dinge einzudeingen. Er hatte ſich forts 
gefeßtem Umgang mit gelehrten, aber irrgläubigen Leuten, Mas 
giern und Menfchen ähnlichen Belichters, bingegeben; die ihn 
in ihre Künfte und Doctrinen einweihten, und ihn mit ihren 
böfen Sitten anftedten. Er, der nun, was er theoretifch erlernt, 
and) practif ausüben wollte, um damit feine Lüfte zu befries 
Digen, was ihm ohne dämonifche Hilfe nicht gelingen wollte; 
ließ fi von ihnen hinreißen, fih dem, der fie gewährte, und 
feinem Dienfte hinzugeben, und Andere wieder feinerfeits zu Dies 
ſem Dienfte zu verführen. Das Verhältniß hatte fchon eine 
gute Anzahl Jahre fortgedauert, als er 1647 eines Nachts von 
dem, weldhem er ſich ergeben, fo arg mißhandelt und beinahe 
erwürgt wurde, daß er, da auch feine Mutter zu Gott deswe⸗ 
gen im Gebete geflebt hatte, wenn auch wider Willen, fih zu 
Gott zurüdzumenden, und feine Hilfe anzurufen ſich entichloß. 
Theils auf Zurathen feiner Altern, theild dur den Zuſpruch 
des P. Carolus von Belitri, Vicarius des bi. Offiziums in 
Tarvis, vollends beftimmt, begab er fih, als in einen fihern 
Drt, in das Haus des DOffiziums zu jenem Bicar, wie zu einem 
Frennde. Er follte nun Dort zur Beichte gehen, und dazu wurde 
ein frommer und einfihtövoller Theologe gewählt; der, da er 
ihn noch keineswegs hinlänglich vorbereitet gefunden, ſich alle 
Mühe gab, das noch Fehlende durch feinen Zuſpruch hervorzu⸗ 
ufen, und fein Gewiſſen in gebührender Weiſe zu erforſchen. 
Aber fieb da! mit einemmale fing fein böfer Geift wieder an, 
fich aller feiner Sinne zu bemächtigen, und aus feinem Munde 
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wiederholt zu rufen: Ich, ich bin der Satan; ich, ich bin die⸗ 
ſes Menſchen Herr und Beſitzer; er, er darf nicht und kann 
nicht fein Sündenhekenntniß ablegen, und ich geſtatte es nimmer! 
Bermöge des Bündnifjes, das er mit mir abgefchloffen, ift er 
mir verpflichtet und gehört mir; er hat mir feierlich verfprochen, 
mir in Allem zu geboren, nie eine ordentlihe Beichte abzus 
: Segen, noch jemals von mir abzulaffen. Der Geiſtliche erfchrad 
anfangs vor dieſer Rede, dann aber, im Herrn geftärft, fragte 
er den Redenden: was er hier wolle? Da erwiderte der Ans _ 
flifter alles uͤbels: Diefer Menſch ift der fchlechtefte Zaugenichte, 
der lange mit Irrgläubigen umgegangen, noch jetzt viele ihrer 
Bücher beſitzt, und zu allem Böfen ſich fletö bereit findet; das 
mit er nun nicht fo viel Schlechtes vollbringt, als feine Nieder 
trächtigleit und Bosheit ihn antreiben, darum bleibe ich hier, 
um ihn zu bewaden. Died und dergleichen fagte der verfählas 
gene Wächter, der ihn in den Abgrund aller Lafter geflürzt 
hatte, und ihn num vor größerem Übel zu behüten fi rühmte. 
Hörte aber der Priefter auf zu reden von Dingen, die fein 
Seelenheil betrafen, und wendete fi zu gleichgültigen; dann 
hörte die Stimme aud fogleih auf, aus ihm zu fpredhen, und 
binderte ihn nicht im Gebrauche feiner Sinne und Vermoͤgen. 
Als er aber wieder ein anderedmal ihn mit Erorziömen befchwor, 
feine Beichte nicht länger zu hindern; da brach der Meufch in 
ein wüthendes ©elächter aus, und griff mit Miene, Mund und 
Fäuften den Erorziften an, ihn verfpottend und höhnend; fo daß 
er ganz und gar wahnwitzig erſchien. Ließ der Geiftliche zum 
andernmale ab, dann flellte au er feine Nafereien, und fein 
Gelächter, und feine Scheltworte ein, und redete zu ihm ernft 
und mit .reifliher Erwägung, wie ein gelehrter und kluger 
Mann; dabei betheuernd: wie er aus vollem Herzen alle Unthat 
verwuͤnſche. So aber, wie er mit dem Munde, der dies ges 
ſprochen, dieſen Unthaten entfagen, fie facramentalifh in der 
Beichte bekennen, oder die Gefellen und Mitfehuldigen feiner 
2after angeben wollte, fühlte ex fogleich fein Herz gebunden und- 
gepreßt; worauf er dann mit größter Gewalt und Heftigkeit aufe 
fuhr, und zum Gelächter und Gefpätte mit einer Macht, der 
ex nicht zu widerfiehen vermochte, angetrieben wurde. Er geftand, 


daß es immerlih ihn beftimme und hinreiße, den Priefter, der 
ibm Buße anrieth, zu verachten, zu höhnen und herabzuwürdi⸗ 
gen; und nichts ericheine ihm dann erfrenlicher und ergößlicher, 
als alle Heligiofen und Geiftlihe, alle geiftlihe Weihen, Ver⸗ 
rihtungen, Gebräude und Cäremonien gering zu halten, zu ver, 
höhnen und unter die Füße zu treten. Das geſchah nicht etwa 
blos einmal, fondern fo oft er zu irgend einem Acte, der feiner 
Seele näplich feyn konnte, beſtimmt wurde; befonders da, als 
er vom Priefler überredet, feine Jrrthümer vor dem Picar der In⸗ 
quifition abfchwören follte, Da brach er mit einemmale ins heftigfte 
Hohngelächter aus, und obgleih er Gewalt mit Gewalt abzus 
treiben, und Inieend zu ſchreiben und gute Acte hervorzubringen 
fi) bemühte, fam doch nichts zu Stande; er wurde mit einem, 
male vom Dämon überwältigt, warf das Zintenfaß um, und 
entfloh, mit großem Ungeftümme fich losreißend. Wer kann fidh 
erwebren, dies Alles vom böfen Geiſte abzuleiten, der von viel 
jähriger böfer Gewohnheit unterfiügt, Alles anwendete, um fen 
Recht auf Diefen feinen Anhänger zu behaupten. Nicht daß er 
ihn in feinem Leibe befefien hätte, ihn plagend und peinigend 
gleich den Befefienen, ohne feine Macht auf ihre Seele aus⸗ 
zubreiten. Er war vielmehr, wie bei allen Zauberern und Übel⸗ 
thätern, ibm nur immer gegenwärtig, als Inhaber feiner Seele 
wie feines Leibes, und wirkte nad) den Umfländen; nun in feis 
nem Leibe fein Herz bindend, zufammenziehend, erweiternd, und 
zu vielen oft entgegengefeßten Leidenfchaften es erregend; dann 
wieder feine Kehle, Mund, Zunge, Augen, Lippen und Die 
übrigen Glieder des Körpers vielfach bewegend; und abwechſelnd 
feine innesen fenfltiven Vermögen durch verfdhiedene Objecte 
affizirend, wie es ihm zuträglich dünfte, und damit er ihn auf 
immer in feiner Unterthänigfeit halte, 

Da ih, erzählt nun P. Brognoli, 2) in demfelben Jahre 


1) Eanditus Brognoli von Bergamo war Winorit von der ftricten 
Obſervanz, Prediger und Lector der Theologie, ein in jenen Ges 
bieten verfuhter Wann; hatte Gelegenheit, in Rom, Venedig, 
Mailand, feiner Baterftadt und anderswo viele Beſeſſene zu fehen, 
das Thun der Theologen umd der Ärzte dabei zu beobachten, und 

Goͤrres, chriſti. Myſtik. IV. 2. 3 
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von Rom nah Bergamo kommend, in einem Ort einlehrte, nur - 
wenig von der Stadt entfernt, die jener Magier bewohnte; 
wurde mir von dem ehrwärdigen P. Vorftand Diefer reformirten 
Brovinz und dem Weiftlichen, von dem ich eben geredet, zuge 
redet, den befagten Rechtögelehrten, den die geiftlihen Exor⸗ 
ziften vom Dämon befeffen, die Arzte aber als wahnwißig er 
Härten, meiner Sorge empfohlen feyn zu laffen. Da er nun zu 
mir gebracht worden, fing ih zuerft an, mit ihm allein von 
mandherlei Dingen zu reden, und erkannte an feinen Reden und 
Antworten bald, daß er nicht thöricht und von Sinnen fey, wie 
die Arzte fagten; fondern fehr gefunden Verſtandes, gelehrt, im 
Stifte anfgelegt und fcharffinnig., Nun aber im Beifeyn jenes 
Geiftlihen, und eines adelichen Nechtskundigen, feines Freun⸗ 
des, fing ih an, den Dämon mit Erorzismen zu befchwören. 
Aber der Befchworne wurde nicht, wie e8 bei Befeflenen zu ges 
[heben pflegt, durch die Beſchwörungen gepeinigt; fondern er 
ergoß fih in Gelächter, und drohte mir mit feinen Fäuſten. Da 
ih dies gefehen, und mich des Bündniffes erinnerte, das er mit 
dem Dämon abgefchloffen, und wie er ihm nun fchon durch acht. 
Sabre gedient, und dem Zauberwefen ergeben gewefen fey, hielt 
ich für nöthig, andere Mittel anzuwenden. Daher, theild von 
ihm felber aufgefordert, theils durch die Bitten feines Freundes, 
des andern Rechtskundigen, fo wie der Geiftlichen, beftimmt, ihn 
näher unter meine Auffiht zu nehmen; ging ich zu dem Orte, 
wo er felbft wohnte, ließ mir vom P. Inquiſitor die nöthige 
‚Gewalt über ihn übertragen, und gebot nun nad Anrufung der 
göttlichen Hilfe, im dortigen Kloſter, in Gegenwart unfere® 
ehrw. Provinzials, eines P. Definitors, und des Gefährten 
jenes Mannes, im Namen unferes Herrn den Dämonen: daß 





da er hier num oft gewahrte, daß zwifchen beiden oft Gränzftreitig- 
feiten und Gebietsübergriffe erfolgten, fehrieb er darüber, um jeden 
in feinen Spielraum einzumweifen, fein Alexicacon, hoc est de 
Maleficiis, ac moribus maleficis cognoscendis, Tom. 1. et II. 
Venetiis, 1714. 4. Dad Buch ift mit Umſicht und Mäßigung ges 
fhrieben; er beherrfht den größten Theil der damaligen Literatur 
über jenen Gegenſtand, und berichtet, in den Fäcllen, die er felbft 
gefeben, nichts als die Thatfache, wie er fie gefunden. 


e in keiner Beife die äuſſeren oder inneren Kräfte und Ber 
ögen des Menfchen hemmten, mir frei und ohne Hinderniß 
ıf alle Fragen zu antworten. Ich fragte ihn nun, aus wels 
em Grunde er fih an unfern Orden gewendet, und befonders 
ich berufen laſſen, und was er von mir verlange? Er erwis 
zte nun: Damit ich erfahre, ob ih von einem maleficium 
ebunden, oder befeffen bin, oder an welder Strankheit 
uſt ich leide. Ih fühle nämlich mein Herz gebunden und zus 
mmengepreßt gegen einen Süngling, daß ih kaum anfathmen 
mu; und Doch wollte ich nicht in Liebe gegen ihn entbrennen; 
86 aber, vermuthe ih, kömmt von einem maleficium ber. 
zeun du alſo herausbringft, DaB das Übel darin feinen Urfprung 
ıt; Dann bitte ich, daB du durch deine Heilmittel meine Ge⸗ 
udheit wieder herſtelleſt. Da ich aus Diefer Nede erkannte, 
ı8 er nicht Gott zu Liebe, und aus Leid ihn beleidigt zu haben; 
mdern wie ein anderer Antiochus, um die Geifel von feinem 
eibe abzuwenden, vom Dämon abzulafien Willens war, fagte 
b ibm: Ich betheuere dir mit aller Gewißheit, die ein Diener 
hriſti und der Kirche haben kann: daß, wenn du von einem 
aleficium getroffen bift, dir Heilung werden foll, auf folgende 
ei Bedingungen: Erſtens, du mußt mir gehorchen in Allem, 
a6 ich dir gebieten werde, geiftlih oder leiblich. Zweitens, 
s mnft mir alle Gedanken, Worte und Werke deines Lebens, 
viel thunlich, und befonders von der Zeit her, wo du dich 
it Irrgläubigen eingelaffen, und mit den Dämonen Did abge 
eben, bis auf dieſe Stunde eröffnen. Drittens, du mußt den 
ründen und Autoritäten, die ich anführe, um dich von der 
angelifhen Wahrheit zu Überzeugen, Gehör geben; und wenn 
r etwas Dagegen einfällt, mir Daffelbe mittheilen, damit idy 
ine Zweifel löfen fann. Das Alles verſprach er in Gegen. 
art der ©eiftlihen und des Rechtskundigen aufs feierlichfte zu 
füllen. 

Damit er nun nicht wieder in fein Gelächter ausbreche, und 
ih verhöhne, gebot ich ihm auf der Stelle, den folgenden 
ziderruf abzulegen: „Ich N. N. habe erfahren, daß fo oft ih 
nen, meinem Heile zuträglichen Act vornehmen will, ih mit 
afferfter Gewalt zum Gelächter angetrieben, und alſo alle 
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meinem Leib und meiner Seele nüblichen Heilmittel von mir zu 
weifen genöthigt werde. Darum erfläre ich bier auf den Knieen 
vor Gott, meinem Schöpfer und Erlöfer, und vor dir, mein geift- 
licher Bater, aus ganzem Herzen und aus ganzer Seele und 
aus allen meinen Kräften: daß, wenn ich von diefem Augen- 
blide an lache, oder irgend einen Act vornehme, der Hohn und 
Verachtung ausdrüden fol, ic alddann lachen will Beelzebub, 
dem Fürften der Dämonen, (fo hieß der, dem er ſich geweiht) 
zum Gefpötte und zum Hohn, fo wie allen feinen Anhängern; 
darum daß fie aus Hochmuth von ihrem Gotte abgelaflen, und, 
fih ewiger Strafe hingebend, feiner vergeffen haben. Ich will 
gleicherweiſe auch lachen aus Freude darüber, daß Gott mir in 
Der unendlichen Fülle feiner Barmberzigkeit und Güte alle meine 
Sünden vergeben, die, fo oft ich lache, ich jedesmal aus gan- 
zem Herzen verwünſche; weil es Beleidigungen meines Gott 
Schoͤpfers und Erlöfers find, den ich über Alles lieben muß, 
Darum ihr Zeufel verleitet, bewegt und treibt mich nah Bes 
lieben zum Gelächter an; es foll nach meiner Intention immer 
euch zum Hohn, und meiner Seele zum Heil gefchehben!" Nach 
dem das Alles von uns alfo eingerichtet worden, fand fi mit 
einemmale das Gelächter in Trauer verwandelt. Fortan, 
wenn von heilfamen Sachen die Rede war, lachte er nun nim⸗ 
mermehr,; aber er fchien vom tiefiten Schmerze und der ſchwär⸗ 
zeften Melancholie befangen. Deswegen bat ich die Übrigen, 
uns zu verlafien, fo daß ich allein mit ihm zurüdblieb, und bes 
fragte ihn nun über Alles, was er getrieben hatte, und was 
ihm begegnet war: über das Bündnig, das er mit dem Dämon 
abgefchloffen; über das Bekenntniß, das er ihm geleiftet; feine 
Derfprehungen, Spiesgefellen; über die Bücher der Irrgläus 
bigen; feinen Meifter Hämmerlein; über feine Anwefenheit auf 
dem Sabbath, und Alles, was dort von den Zauberern, den 
Heren und Dämonen getrieben wird; die Freuden und die Herr⸗ 
lichkeiten, die er vom Dämon erlangt; endlich über Alles, was 
während der acht Jahre, Die er ihm gedient, vorgefallen; welches 
insgeſammt er mir, obgleich mit einiger Schwierigkeit, erzählte. 
Er fagte: wie er ein Jahr zuvor, ehe er fih dem Dämon 
verbunden, vielen Umgang mit Zauberern und Maleficanten 
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gehabt, unter denen Lutheraner, Balvintften, Wieder 
tänfer, Manihägg, zumeiſt aber Atheiften gewefen; und 
wie er nun fih auf das Studium ihrer Bücher und Lehren 
verlegt. Dann erfi fey er dazu gelommen, Gott abzufagen; und 
un babe er fidh vorbereitet gefunden, "alles Nöthige für das 
dDämonifche Bekenntniß zu leiften. Dit der Aufnahme aber, bes 
richtete ex, ſey e8-alfo zugegangen. Der-Act babe im J. 1638, 
in einer Höhle des genuefifchen Gebirges, fich begeben; wos 
hin er mit neun andern Magiern gereift, im @eleite aller Hä⸗ 
setifer, mit denen er Damals, feiner Studien wegen, in einer ges 
wien Stadt geweilt. Nachdem fie am bezeichneten Orte ange⸗ 
fommen, hätten fie den Dämon dort in menfchlicher Geftalt, auf 
einem Steine fipend, gefunden; mit feuerfprühendem Auge, einem 
Bocksbart, Hörmern, klauenhändig, ſtierfüßig; mit beiferer, duͤn⸗ 
ner, aber furchtbarer Stimme. Bei ſeinem Anblicke ſeyen Alle 
mit ihren angezündeten Pechfackeln, die fie in Händen getragen, 
niedergeftürzt, und hätten ihre Ehrerbietung ihm erwielen, indem 
fie ihm den Hintern geküßt. Dann fey der erfte Magier aus 
ihrem Kreiſe aufgeftanden, und habe in Mitte der andern, die 
auf den Stnieen geblieben, dem Sibenden audgelegt: wie er 
einen neuen Rovizen ihm zuführe, einen gelehrten Doctor beider 
Rechte, zugleich wohl unterrichtetex Theolog, den er ihm bier 
vorfielle, und den er ihn unter die Seinigen aufzunehmen bitte, 
Erfreut darüber, erwiderte der Fürft der Finfterniß:" daß der 
Neophit feine Wünfche ihm vorzulegen habe. Ex entgegnete nun: 
Mein Wunſch geht dahin, daß du einen Schaß und die Weile, 
ihn zu erheben, mir anzeigeftz auch feine Blendung oder fonftige 
Tänſchung dabei gegen mich anwendeft, fondern wahrhaftes Gold 
und Silber mir verihaffft. Dann folft du mich die Kunft leh⸗ 
ten, unflhtbar dahin zu gehen und zu wandeln, wohin meine 
Luft und Begierde trachtet. Weiter follen die Dämonen, die id) 
rufe, fi nicht weigern, meinen Wünſchen zu entfprechen, und 
aufs ſchnellſte überall mich Hinbringen, wohin ich wünfdhe, und 
Alles leiften, was ich. von ihnen verlange. Der Dümon fagte 
darauf: das Alles fey ein Leichtes, wenn er zuvor Gott abfage, 
und aufs feftefte glaube, es gebe feinen andern Gott, als ihn, 
den Dämon; den übrigen Glaubensartifeln, Sacramenten und 


Sacramentalien entfage; alle die Zeit feines Lebens Neligiofe ’ 
und Geiftlihe gering halte und verhöhneggalle geiftlihen Ber, 
richtungen als nichtig anfehe, nie zur Beichte gehend, und dieſe 
Beichte felbft als eine Erfindung der Priefter, um die Einfäls 
tigen zu berüden, betrachtend. Der Noviz verfprach Alles genau 
zu befolgen, das Erfie ausgenommen. Daß es feinen andern 
Gott als den Dämon gebe, widerfpricht meiner Vernunft, Die 
das Gegentheil mir anbeftehlt. Da nahm der vornehmfte der 
Magier, der unter ihnen als eine Art von Bifchof galt, die 
Bermittlung über fih, fih an den Neuling mit den Worten 
wendend: Wenn du nicht gleich mir glauben willſt, es gebe kei⸗ 
nen Gott al8 den Dämon, fo glaube mindeftend: es gebe zwei 
Bötter, einen, den Schöpfer der unfihtbaren und gets 
figen Dinge; den andern, den Dämon, Gründer 
alles Körperlihen und Sihtbaren. Da erwiderte der 
Noviz: Dem kann ich leichtlich Glauben beimefien. So wurde 
nun der Herr, die hl. Jungfrau, die Summe aller Glaubens 
artifel, Sacramente, geiftlihen VBerrichtungen und Gäremonien 
verläugnet; und dem Dämon, nad wiederholtem Kuſſe, die 
Treue verfprochen, das Belenntniß abgelegt; und über das Alles 
‚eine Handfefte von des Magiers eigener Hand gefchrieben und 
beſiegelt. Er erhielt unn vom Fürſten der Dämonen einen 
Martinet. oder Martinell fid beigegeben, daß er überall 
ihm zue Hand fey. Diefer nun in Gemeinſchaft mit den Mars 
tinellen der andern Magier, führte ihnen einen prächtigen Wa⸗ 
gen, von vier weißen Kameelen gezogen, vor; den die fämmts 
liche magiſche Gefellichaft beftieg, und num aufs fehnellfte vor 
Sonnenuntergang zur Stadt, Die fle bewohnten, gebracht wurde. 
Daß Alles erzählte er nicht im Scherz, fondern im vollen Ernſte; 
binzufeßend, ex habe e8 früher dem ehrwürdigen Inquifltor,, vor 
deffen Zribunal er erfchienen, wohl aud mit dem Munde, aber - 
nicht mit dem Herzen mitgetbeilt: Alles in Gemäßheit deſſen, 
was Petrus von Abano in feinen Schriften zurückgelaſſen. 
Übrigens fey er bereit, alle diefe Irrthümer aus voller Über 
zeugung abzufchwören. 7) 





4) Alexicacon T. I. Disput. III. $. IV. p. 291. Der bier erwähnte 
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Er erzählte dann weiter: er ſey von den Dämonen nach 
England, Frankreich, Teutſchland geführt worden, und habe in 
Trient, Bergoma, Briren, Verona und in vielen andern Städ» 
ten, zugleich mit andern Zauberern, die Zufammenkünfte befucht, 
und auch das wieder allen Ernſtes. 2) Vollkommen bei Sinnen 
fagte er mir auch: Wir Magier und Necromanten, wenn wir 
zu folchen nädıtlichen Zufammenkünften nit und zu begeben 
Luft Haben, dann lehrt und unfere Kunſt, gewiſſe necromantifche 
Kreife, unter Hermurmelung einiger Worte, zu entwerfen, 
einige Dämonen anzurufen, und ihrem Haupte gewifie Anbetun« 
gen Dazzubriugen; dann werden wir der Anwefenbeit dort und 
Der damit verbundenen Mühen enthoben, und der Damon tritt 
für uns ein. So habe ich felbft es oft gehalten, indem ich 
in meinem Zimmer die Kreife machte, und das Übrige hin» 
zufügte; doch habe ich zu andern Zeiten auch den Sabbath, beis 
nahe in allen Städten des Benetianifchen, befucht. 2) Die Weis 
ber aber und die Magier niedern Ranges, da fie die höhere 
Biffenfhaft nicht befiken, find gehalten, bei allen Verſamm⸗ 
Inngen zu erfcheinen; wenn fie feine hinreichende, wahrhaft ab» 
haltende Urſache vorzubringen haben. Um die dritte Stunde der 
Racht finden die Martinellen fih ein, dann müflen auch ihre 
Schützlinge zugegen feyn. Die, welche zu fpät oder gar nicht 
kommen, werden dort, wo fie find, mit Krankheiten gefchlagen, 
und nicht blos die Nacht der Feier hindurch, fondern auch die 
folgenden Tage an Leib und Seele geplagt: fo daß ihnen Alles, 
was fie treiben, unter den Händen zu nichte wird; bis fle eid⸗ 
li verfprechen, fünftig aufmerffamer zu feyn. 3) Um nicht bes 
faunt zu werden, erjcheinen befonders die Vornehmeren und 
Reichen mit einer Larve, einem Netze oder einem Schleier bes 
bedt, was er durch wiederholte Ausfage beftüttigte. Auch wür⸗ 
den fie aus demfelben Grunde nicht mit ihren Eigennamen aufs 
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Martinettus, Martinellus oder auch Magiſtellus iſt bekanntlich der 
daͤmoniſche Schutzgeiſt der Zauberer, ihr Führer, Anleiter und Ge⸗ 
hilfe zu allem Böfen. 

4) Alexicacon T. I. Disput. III. $. IV. p. 385. 2) Ebend. Disp. II. 
p- 175. 5) Ebend. Disp. III. 554. T. I. p. 311. 
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gerufen; ſondern mit den Namen ihrer heimatlichen Orte, oder 
auch,-fremder, mit Zufaß eines andern Ortsnamens, z. B. Bres- 
cia aus Venedig, Palatiolum von Mailand, wenn mehrere dem» 
felben Orte angehörten. 2) Was man von den Pechfadeln bei 
Diefen Zeften, von den Opfern, die jeder bringe, u. dgl. mehr 
erzähle, das beftätigte er Alles aus der Erfahrung, und bes 
fragt: was denn er zum Opfer fleuere? erwiderte er: Das 
Blut von menftruirten Frauen, das ihm die Zauberinnen feines 
Ortes lieferten, und das dem Dämon befonderd angenehm zu 
feyn ſcheine. Er fügte hinzu: der gebietende Dämon der Stadt, 
wo er wohne, heiße Beelzebub; und habe 30,000 auf alles Boͤſe 
erpichter Dämonen unter feiner Herrſchaft. Ihm felber aber fey, 
vermöge feiner magifchen Einfiht, in feiner Willkühr volle Herr 
fhaft über die Dämonen gegeben; und er fönne durch einen 
Ring, oder irgend ein anderes Inſtrument, fie binden, und zu 
feinen Zweden fie gebrauchen; er aber möge von ihnen weder 
gebraucht noch gezwungen werden, 2) Denn Ale, welche die 
Magie wirklich inne haben, Lönnten, in der Macht diefer Wiſ—⸗ 
ſenſchaft, die Dämonen herbeirufen, bändigen, fie fih zu Willen 
machen, und fie in Ringe, Gefäße und dergleichen einfchließen. 
Da ih ihm, fagt Brognoli, die Thorheit diefer Einbildung aus⸗ 
einanderfegte, erwiderte er eined Tages: er wolle mir einen 
Beweis feiner Macht ablegen, und durch feine necromantifchen 
Kreife die 30,000 Dämonen aufrufen, die ihm dienten. Ich 
meinerfeitö entgegnete: Ich werde mich dafür am folgenden Zage, 
mit Gottes Hilfe, in deflen und des Namens Jeſu Macht bewahren, 
dem hinreichende Gewalt und Wirkfamkeit gegeben fey, um alle 
Dämonen in die Flucht zu fchlagen. Er wohnte damals im 
Haufe der Inquifltion, gerade unter dem Wohnzimmer des In⸗ 
quifitord, Earl von Belitri. In der darauffolgenden Nacht 
hörte nun Diefer, fo wie einer feiner Freunde aus dem Laien, 
ftande in dem Zimmer, wo der Magier fih allein befunden, 
viel Redens der Dämonen; das von einer großen verfammelten 
Menge herzulommen fchien, worin alle Durcheinander fhrieen, im 
Zorne wütheten, Gott läfterten, und fi) rühmten: wie fle mir 


4) Alexicacon Disp. III. 556. T. I. p. 306. 2) Ebend. 573. p. 337. 
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den Garaus machen würden; was fie auch zweimal in jener 
Rat verfuchten, jedoch jedesmal durch eine Furcht, Die über 
fe fam, von meiner Zelle abgetrteben wurden. Durch dieſen 
Arm und das Gefchrei, das fie verführten, wurde der Inqui⸗ 
ſttor und. fein Gefährte'mit großem Schrecken erfüllt; und beide 
wagten nicht, zur Thüre des Zimmers hinzugeben, in dem der 
Magier wohnte; bis. ich herzu fam, und auf die göttliche Hilfe 
vertrauend, das Zimmer betrat, und ihm dadurch die Ohnmacht 
md Schwäche der Dämonen zu Gemüthe führte. Dafjelbe bes 
thenerte mir auch fein erwachfener Bruder, der mir erzählte: 
wie er fo gar oft die Stimme vieler Redenden vernommen, obs 
gleich der Kranke allein im Zimmer oder im Stalle feines Hauſes 
gewefen, die unter Hohngelächter Gott geläftert; was ihm jedesmal 
den größten Schreden verurfadht. 2) Derfelbe, ein ernfthafter 
Menſch, betheuerte auch: daß der Bruder beinahe in jeder Nacht 
gehört worden, wie er ſurchtbare Blasphemien gegen Bott aus⸗ 
geſtoßen, und ihn verlaht und gehöhnt; was er felber, als 
ich ihm hernach darum befragte, eingeftand, binzufeßend: er floße 
fle im inneren Grimme aus, aufgeregt durch Die heftige Leiden⸗ 
(haft, die fein Herz gegen jenen Jüngling erfülle, und aus der 
er nur durch foldhe Ausbrüche fi berauszuminden vermöge,. 2) 
AU dergleichen führte dann unmittelbar zum Atheism bin, zu 
dem mehrere der Magier, mit denen er täglichen Umgang hatte, 
wach feiner Angabe fi bekannten. 3) 

Das Alles und fein ganzes übrige® Benehmen ließ wenig 
Heffaung zu feiner Befreiung übrig. Ich hatte ihm einen Tag 
beftinnmt, wo er zur Meſſe kommen, und den Anfang zu einer 
farramentalifchen Beichte machen folle. Er verſprach Alles; aber 
dee Dämon brachte eine Starrfuht und Betäubung in feinen 
Körper, daß es ihm fihien, als ſey derfelbe kalt, hart und erd» 
baft; fo daß er aus feinem Bette fih nicht zu rühren vermochte, 
Nach zwei Tagen beſuchte ih ihn, ihm Vorwürfe deswegen 
mahend, daß er zur beflimmten Stunde nicht gefommen. Er 
erwiderte: Entſchuldige mich, denn ich Tann nicht aus dem Bette 
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1) Alexicacon Disp. III. 520. T. I. p. 299. 2) Ibid. 564. 
3) Ibid. 565. p. 523. 





aufftehen, noch mich von der Stelle bewegen; doch bin ich ver 
gnügt und zufrieden, und verjpüre Zeinerlei Art von Schmerz. 
Da ih darauf den Dämonen befahl, ihn nicht zu hindern; fland 
‚ex fofort auf, und ging zu unferem Klofter. Aber als ex feine 
Sünden beichten wollte, war auch nicht das allergeringfte Zeis 
hen von Schmerz und Infichgehen an ihm zu verfpüren; was 
. fh im Laufe des Monats, öfter wiederholte Er zeigte fid 
mebrmal bereit, feine Beichte abzulegen, und fagte: feine Ber 
gehen reuten ihn im Herzen, ob ex gleich feinen äufferen Schmerz 
fund zu geben im Stande fey. Aber kaum war er niedergefniet, 
fhien es, als fey die ganze Handlung, die er verrichtete, völlig 
feer und ganz vernunftlos; und er fagte: er ſey Feiner Todfünde 
fih bewußt. Nah kaum begonnener Befragung fland er ſchon 
auf, fagend: er erinnere fih gar feines Vergehens. Oft, wenn 
ih. durch heilfame Ermahnungen ihn zur Beichte vorbereiten 
wollte, brady er fogleidh die Rede ab, und ging davon, als ob 
ihn jemand eilig abgerufen; was er auch öfter bei dem Inqui⸗ 
fitor that. Als ich ihn erinnerte, fi der teufliihen Magie, 
der Anrufung der Geifter, und anderer dergleichen Verbrechen 
anzullagen, antwortete er: er Lönne darüber fich nicht anflagen, 
weil das eine trefflihe, heilige, Leines Tadels würdige Sache 
fey; ee babe ein reines Gewiflen, von, feinem Berbrechen befledt, 
noch von irgend einem Lafter gefchändet; und Alles, was er 
beginne, fey erlaubt und recht und heilig. Hatte er daher auch 
einen Vorſatz zur Reue gemacht, dann wurde die Sache immer 
vom Dämon zum Gegentheil gewendet; weil fein Borfag nie auf 
Gott, fondern auf die Abwendung des leiblichen übels, mit dem 
er ſich gefchlagen fühlte, gegangen. Das fagte er mir öfter mit 
den Worten: Ich will nicht von Dir, Daß du durch die Beichte 
mein Gewiffen reinen folft; denn wir Magier und Necromanten 
find alle fidher unfere® Heild, und bedürfen nicht der Beichte; 
weil die Eontrition für und hinreichend ift, wie uns Petrus von 
Abano in feinen Schriften lehrt. Ich verlange daher nur von 
Dir, daß du von dem maleficium mid befreieft, wenn etwa ein 
ſolches mich getroffen. So bezog er Alles blos auf feine feibs 
liche Gefundheit, und es Lam kein Verlangen in ihm auf, für 


feine geiflige zu forgen. 2) Um von der Krankheit, die. ihn 
ziederhielt, fich zu heilen; wurde er, nachdem ich einen Monat 
lang wich mit ihm abgegeben, von dem Inquiſitor für Diesmal 
nach Hand entlafien. Mit der Zunahme diefer Krankheit wollte 
er, am aller Heilung verzweifelnd, fich felbft entleiben. Da er 
das Bette, auf dem er lag, nicht verlaffen fonnte, rief er die 
Anwefenden unaufhörlih an: Gebt mir ein Schwert oder einen 
Dolch, womit ich mich ſchnell aus dem Wege räumen. kann! 
Bas zögere ich länger, ich bedarf nur eines Strides, um mid) 
aufzubängen. Eo will es mein Patron, dem ich mich ganz nnd 
gar übergeben und geweiht babe; dem ich mit Leib und Seele, 
vermoͤge des geſchloſſenen Bündniffes, von dem ich mich nicht 
losſagen Tann, angehörel Dergleihen Reden brachte er öfters 
vor, und würde die Sache auch ausgeführt haben, wenn nicht 
jemand ihn Tag und Nacht im Ange gehalten hätte; wie mir 
ein würdiger Priefter, der ihn damals dfter fah, bezeugte. 2) 
Im Jahre 1667, 19. Jahre fpäter, als fein Buch in-Denedig 
gedrudt werden follte, fragte Brognoli bei einem andern Prie⸗ 
fer, der fein Landsmann war, nah, ob er noch am Leben fey? 
und Diefer erwiderte: Ich glaube ja, aber ich habe ihn lange 
nicht mehr gefeben; weil er feit Jahren ſchon in Ketten gebunden, 
nackt, über und über behaart, und gänzlich finnfos, liegt. Denn 
Da er eines Tages mit einigen feiner Gefellen, aufler der Stadt, 
um Die Dämonen herbeisurnfen, feine necromantifhen Kreife 
machte, und ed in Einigem gegen feine Kunft verfab; flanden 
die GBeifter gegen ihn anf, nnd fehlugen ihn mit Prügeln alfo 
am ganzen Leibe, befonders aber am Kopfe, daß er halbtodt 
von feinen Gefährten faum davongebracht werden fonnte; von 
welchen Schlägen er dann gänzlich den Gebrauh der Vernunft 
verloren, und finnfofer als ein Thier geworden. So war ihm 
gefcheben, was ich ihm vielmal vorgefagt, als ich ihn gebeten 
und befchworen, zur gefunden Bernunft wieder zurüdzufehren. 3) 

Wenn man dies greuelvolle Gemifh von Wahnfinn, Bes 
fefjenheit und Bezauberung, von hölifhem Humor und Hohn 











4) Alexicacon Disput. III. de maleficis p. 315. 2) Ibid. p. 316. 
5) Ib. Disput. 1. 147. p. 71. 
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und Ironie ſchaͤrfer fih betrachtet; dann fieht man deutlich die 
Faͤden böfen Truges, arger Zeufelsfünfte, und wilder, zägellofer 
Leidenſchaften durchleuchten, aus denen ein dämonifch frevelhafs 
te8 Thun Ddiefe tragifche Gefchichte zufammengewebt. Ste fällt 
in die lebten Zeiten des Dreißigjährigen Krieges, in dem eine 
entſetzliche Verwilderung, beinahe der ganzen europäifchen Geſell⸗ 
fchaft, fich bemeiftert, und das Aufferfte von Berruchtheit und 
Abomination hervorgerufen hatte, deren Miasmen dann die züs 
gellofen Heere allerwärtd umbergetragen. Da war es denn and 
diefer gelehrte Doctor beider Rechte, und gründlich unterrichtete 
Theolog, defien fih Die peftartige Influenza bemädhtigt, und den 
fie in jener Höhle bei Genua in ihre Myſterien eingeweiht. 
Sein . Umgang waren Zauberer und Maleficanten, Manichäer, 
Wiedertäufer, Proteftanten, vor Allem aber Atheiften gewefen. 
Unter diefen waren ohne Zweifel alle die Fragen höherer Ord⸗ 
nung, die die Zeit bewegten, verhandelt worden, und hatten 
auf getleilten Wegen ind Ungewiſſe hinaus geführt. Der. Pros 
teftantismus hatte zuerft den Zweifel aufgewedt, und ihn durch 
alle Grade, bis zum heidnifchen Bantheisn, und endlich zur Selbſt⸗ 
veruichtung im Atheism, durchgeführt. Die Wiedertänfer hatten 
ihrerfeits auf die myſtiſchen Wege bingewiefen, um zur Wahr 
beit in Ddiefen Dingen zu gelangen; die Maleficanten vühmten 
fich einer Praris, die in einer andern Welt ald der chriftlihen 

gründete; die Manichäer verfprachen dieſe nachtbededte Welt 
aufzufchließen, und fo wurde die Reife nad der genuefifchen 
Höhle angetreten. Daß die Manichäer e8 gewefen, die bei der 
Abfhwörung des Ehriftengottes, und der darauffolgenden Aufs 
nahme in die Genoſſenſchaft des böfen Prinzipes, die Hauptrofle 
gefpielt, ergibt ſich ſchon aus den Anzeigen einer geordneten 
Hierarchie, die aus dem ganzen Acte hervorleuchten. Es waren 
neun Magier, d. i. Manichäer, die bei der Handlung zugegen, 
Pechfackeln in Händen trugen. Ihr verborgenes Haupt erfcheint 
in der Höhle in Menfchengeftalt, aber in der Larve des Bode 
von Mendes. Sie flürzen nieder vor ihm, in gewöhnlicher 
Weiſe mit dem Kuß a posteriori ihm huldigend. Nur der Erfte 
unter ihnen, ihr Biſchof, fteht in Mitte der Knieenden dann 
auf, und führt den Novizen vor. Die Manichäer, als fie in 


Stalien fi) ausgebreitet, hatten unter einer völlig durchgebilde⸗ 
tem Hierarchie ſich zufammengefchloffen, und geordnet. Aus dem 
Prozeſſe ihrer Angehörigen, den die Inquifition gegen Ende des 
Dreigehnten Jahrhunderts in Ferrara geführt, erhellt: daß Die 
Secte durch das Ferrarefifche, Mantuanifche, Veroneſiſche, Ber 
gomatifche, Bicentiniihe bis nah NRomandiola hin, in allen 
Hauptorten Biſchöfe hatte, Deren mehrere genannt werden, Dazu 
auch Bifltatoren, Quäfloren und Boten. 2) Durch den Eifer 
der Iuquifition, nnd die Kreuzzüge in Frankreich, wurde der Bu 
am Anfange des vierzehnten Jahrhunderts gebrochen, aber dh 
ansgerottet. Die Trümmer verließen das Zageslicht, und zogen 
fh in die Dunkelheit, die ohnehin ihr Element gewefen; und 
wir feben fie jeht fo fpät noch, in der alten heiligen Neunzahl 
ihrer Häupter, in jener Höhle, eine geheime Earbonaria, ſich zur 
Aufnahme vereinigen. " 

Bor dem Site des Meiſters erörtert fih nun die Frage 
nach den Bedingungen des Vertrages. Das Berlaugen des Aufs 
zunehmenden geht auf Schäße, Unfichtbarkeit, Dienftbarkeit der 
Dämonen nad) feinem Wink. Der Meifter vom Felfen fagt zu, 
auf Die Bedingung von feiner Seite bin: Daß der Eingeweihte 
Bott und feiner Kirche entfage, und aufs feftefte glaube, es 
gebe feinen andern Gott denn ihn, den Dämon. Das rührte 
aun unmittelbar an jene, früher zwiſchen den Genoſſen verhans 
delte Trage, au. Die ausfchließliche Bottheit des Dämons wis 
derfpreche feiner Vernunft, erwidert, des Belenntniffes fi) weis 
gend, der Noviz. Im Grunde konnte diefe Lehre dem Manis 
hälsm nicht wohl gefallen, weil fie auf Läugnung alles Spiri⸗ 
tnaliftifchen berubte, und bald auch den Satan felbit in feinem 
Dafeyn bedrohen mußte. Der Obermagier, der als Biſchof ums 
ter den Andern galt, trat daher vermittelnd vor; und ob er gleich 
felber zu jener Lehre fich bekennt, geftattet er ihm nad Wohl⸗ 
gefallen es zu halten, wenn er nur die Zweiheit des göttlichen 
Weſens: eines unfihtbaren, das die geifligen Dinge; und eine 


andern, das Die fihtbaren, förperlihen Dinge geſchaffen, ernſt⸗ 


lich anerfenne. Deides ift aber manidhäifhe Lehre, wie fie 


1) Murator. antig. S. medii aevi. T. V. p. 95. 
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Dielus in der Iehten Hälfte des eilften Jahrhunderts, bei dem 
Euchiten oder Enthuflaften, einer manichäifchen Secte in Thra⸗ 
zien, gefunden. Diefe nahmen, nach feinem Bericht, einen 
Bater und zwet Söhne ald Prinzipien. Dem Bater überlteßen 
fie die Regierung des Überweltlihen; von den Söhnen aber dem 
jüngeren die Herrfchaft des Himmliſchen, dem älteren 
die der Unterwelt. Diefem dreifachen Grunde gemäß theilten 
fie fih nun wieder dreifach. Einige wendeten den beiden Söh- 
nen zugleich göttliche Berehrung zu; weil fle, obgleich dfters 
nicht zufammenftimmend, Doch deſſelben Vaters Kinder feyen, 
und einft wieder zu Gnaden aufgenommen werden würden. . Andere 
verehrten den Jüngeren nnr als den Herrn der höheren Region, 
ohne jedoch dem Älteren feine Ehre zu entziehen; die fie ihm, 
and Furcht vor feinee Macht zu ſchaden, nicht weigerten. Die 
aber unter ihnen es zur höchſten Gottloſigkeit gebracht, entjagen 
ganz dem Dienfte jenes Himmlifhen, und wenden alle ihre Ver⸗ 
ebrung dem Altern zu; den fie Satanafi und den Erſtgebornen, 
dem Bater entfremdet, nennen, und als den Urheber der Pflans 
zen, Thiere und aller zufammengefeßten Körper, dabei alles Ber 
derbens und aller Entartung, anerkennen. Um ihn befonders 
hoch zu ehren, fagen fie dem Himmliſchen alle Unbill: er fey 
dem Bruder neidifh, und verfolge ihn, der das Irdiſche wohl 
zegiere, mit dem bitterfien Hafle, Erdbeben, Hagelihlag und 
Hungersnoth erregend; weswegen fle, unter allen andern Ders 
wänfhungen, auch ˖ jenes ſchändliche Anathem gegen ihn aus 
fpredhen. 7) Diefer Satanali war denn auch bei der Weihe in 
der Höhle zugegen; wieviel davon gaufelhaft gewefen, wieviel 
von traditionell Überlieferter, magiſch viflonärer Praris darin eins 
gegangen, läßt ſich aus dem Berichte nicht ermitteln. Auch 
Pſellus erzählt: die Dämonen verfprahen Gold, Befigthlimer 
und Ehren, was fie doch Alles nicht zu leiften wüßten. “Den 


" Eingeweihten machten fie oft mancherlei Phantasmate, und feus 


rige Lichterfcheinungen vor, die fie Theoptien oder göttliche Vi⸗ 
flonen zu nennen fi erfredhten; und die zu erlangen fie alles 


4) Mich. Pselli de Operatione Daemonum Dialogus edit. Gilberti 
Gaulaini. Kiloni, 1688. p. 7— 19. 
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Sqaaͤndliche und Abſcheuliche durchmachen müßten. Gr ſpricht 
Bun von den feſten und flüffigen Excrementen des Menſchen, 
De fie zu fchmeden verbunden feyen; weil das die Dämonen 
ifmen günftig und geneigt made. Er legt dann ihr geheimes 
Opfer aus. Am Abend des Tages, wo wir unferes Herrn Lels 
den feiern, würden fle in_ein Haus gebracht; wo dann alle bei 
erloſchenen Lichtern ohne Unterfihted miteinander ſich vermiſchten. 
Nach Verlauf von neun Monaten kämen ſie dann wieder am 
gleichen Ort zufammen. Bier Tage nach der Geburt würden 
Die Kinder von den Müttern genommen, ihnen alles Blut abs 
gegapft, nnd fie noch Lebend auf einem Scheiterhaufen vers 
braunt; das Blut. werde dann mit der Afche gemifcht, und das 
mit infizirten fie nun Speiſe und Trank, und das ſey ihre 
Communion. Sie glauben: dadurch würden die, unferer Seele 
eingeprägten Symbola, abgetrieben und ausgelöfcht, daß die Daͤ⸗ 
monen Zugang zu ihr finden. 2) AU ihr Thun und Trachten fey 
nämfich dahin gerichtet, Daß die Dämonen ihnen fihtbar würden. 
Späterhin redet er auch von Solchen unter ihnen, die einen 
prophetiſchen Geiſt befäßen. iner ‚unter dieſen babe einft in 
einer "Derfammlung der Seinen, von ihm felber 'vedend, gefagt: 
Biffet, ein Mann wird gegen und ausgefendet werden, der uns 
fen Blauben verfolgt, und die Gebräuche defjelben niederlegt! 
Der wird, wie viele Andere, fo auch mich in Zefleln halten; 
jedoch, wie fehr er fih mühen mag, mid von hier gebunden 
nach Byzanz zu bringen, es wird ihm nicht Damit gelingen. Er 
befchrieb mich dabei aufs genaueſte nah Miene, Kleidung und 
Allem; und das zu einer Zeit, wo ih die Vorflädte von Byzanz 
nicht einmal hinter mir Hatte. Als ich ihn nun wirklich gefan⸗ 
gem hatte, und ihm befragte: woher er feine Weiſſagungsgabe 
hätte? wollte er aufangs ſich nicht daranf einlaflen; fagte aber 
zuletzt, gezwungen, fidh auszufprechen: er habe feine Künfte von 
einem umfchweifenden Libyer gelernt. Diefer, erzählte er, führte 
mich bei nächtlicher Weile auf einen Berg, ließ mi von einem - 
Kante Toften, fpudte mir dann in den Mund, befalbte mir die 





“ 4) Psellus p. 39. Ibidem p. 3537. Daß der greuelhafte Mißbrauch 
der Worte: nisi comederitis carnem filii hominis. 
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Augen mit einer Salbe, umd ließ mich eine Menge von Dämo- 
nen fehen, unter denen ich einen erblidte, der in Geſtalt eines 
Naben auf mich zugeflogen fam, und mir durch den Mund 
in die Eingeweide eindrang. Bon da an, bis auf den heutigen 
Zag, konnte ih in die Zukunft fchauen, fo oft und in allen 
Dingen, wo e8 meinem Dämon gefiel. Nur an den Kreuz⸗ und 
den Leidenstagen, und dem Tage der Auferftehung, will er mir 
niemals, auch wenn ich ed wünſche, irgend etwas offenbaren. 
As aber einer der Männer einem von ihnen einen Schlag auf 
den Mund gab, fagte er ihm: Du wirft für dieſen einen Schlag 
gar theuer bezahlen! du aber, fich gegen mid) wendend, wirft 
an deinem Leibe viel Unglüd zu ertragen haben! denn die Dä- 
monen, deren Dienft du umgeftürzt, find dir fehr gehäffig; und 
haben dir Gefahren bereitet, denen du nicht entgehen wirft, wenn 
Dih nicht eine höhere Macht als die ihre von ihnen befreit. 
Und Alles wurde, wie er vorgefagt, und ich nahm beinahe den 
Tod in den vielen Gefahren, Die mich umgaben, aus denen wi- 
der Erwarten der Exlöfer mich befreite. 7) 

Die Wege der Abomination, auf denen man im tiefen 
Drient das Ereframent der Hölle, unter Sünde und Zodfchlag, 
zu bereiten wußte, und das Brod des Abgrunds, das den, Der 
von ihm gefoftet, dem Unterreich aneignet, und ihn, wie wir 
anderwärts gehört, nimmer genefen läßt: Diefe Wege waren 
auch in der Halbinfel des Weften angebahnt; die Tiefe hatte in 
der Speife ihren Geifer ausgefhäumt, und der unglüdlihe Mas 
nichäer hatte an ihrem Tiſch gefeflen. Nun hatte der Stamm 
des Guten, der im Menfchen grünt, nicht etwa wie vom Froft 
getroffen, den grünen Blätterfchmud abgeworfen; das Beil hatte 
nicht etwa die Afte an ihm herabgehauen, und den Stamm fel 
ber bis zum Boden abgekürzt: der zurüdgebliebene Stod hätte 
dann noch immer neue Sprofjen zu treiben vermodt. Nein, die 
legte Wurzel des Befjern war ausgeriffen, der legte lebende Keim 


4) Psell. p. 89 — 98. Durd) die Pflanze, das Spuden und das Sal: 
ben der Augen, die nad) dem Glauben des Alterthums ein Wölk—⸗ 
hen in fi halten, das das Schauen des Geiftigen verhindert, 
wurde er hellſehend gemacht. Br 
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getödtet; Die höheren Symbole waren alle erloſchen, und zu der 
grauenvollen Nacht des Zodes, die jeßt eingebrochen, hatten die 
Dimonen freien Zutritt; und Die Saat des Böfen, die verfchüt- 
tet unten in der Ziefe lag, konnte fih nun frei entwideln. Gr 
war num nicht befeflen in der Weiſe, wie man gemeinhin Die 
Beſeſſenheit zu nehmen pflegt, in unfreiwilliger Verſtrickung mit 
der feindlichen Macht, daher im Leibe blos gebunden; fondern 
die Seele hatte in voller Befonnenheit ſich hingegeben, und von 
ifr ans wurde erfi der Leib mit ihrem vollen Wiflen und Wil 
len eihgenommen. Der Bogel der Yinfternig war durch feinen 
ihm geöffneten Mund in die Tiefen feines Herzens binabgefah- 
ten, und dort die flräflihe Neigung für jenen Jüngling fchon 
vorfindend, Hatte er fih an fie geheftet, und fie zum Mittel 
punkte feines ganzen Weſens gemacht. So war er felber es ge 
wefen, der das Malefiz geübt, während fein Verdacht auf Anders 
fortwährend haftete; wie er auch, indem er die Dämonen zu be 
figeu glaubte, von ihnen befefien wurde. Eben weil eine Umkehr 
feines ganzen Weſens erfolgt, war feine Ahnung feines Zn 
flandes ihm geblieben; weil kein Gegenfland, nicht einmal mehr 
die Gottheit, ihm vorhanden, an dem er durch Bergleichung 
ih zurecht zu finden vermodt. Der Grund feines Zuftandes 
erfchien ihm gut und recht, denn er glaubte fid dollfommen 
orientirt zu finden; feines Heiled war er in ihm gewiß. Ein 
Heiner Haft nur flörte fein Glück, die vorausgefehte Verzanbe⸗ 
ung mit dem Süngling, an die er alle Widerſprüche, in Die 
feine verfehrte Lage ihn mit der richtigen Ordnung der “Dinge 
verwidelte, anzufnüpfen fi bemühte, Wenn bei nädhtlicher. 
Weile ein Abgrund in ihm dem andern rief, und hundert Stims 
men Blasphemien vedeten, und ihre Verzweiflung auswütheten; 
dann fand er in ihrem Grimme eine Erleichterung feiner flam⸗ 
menden Leidenfchaft, und wähnte: Diefe babe darin nur ſich 
ausgeblutet. Die Gebundenheit feines Leibe, wenn der Arzt 
ihm nahte, die grimmige Hohnlache, die von ihm erſcholl, und 
die Trauer, die ihn befiel: es war Alles, wie er wußte, Folge 
feines eigenen Thuns; feine Willlühr aber hatte Dazu nur Die 
Vechſelfälle hergegeben; eine andere Macht, die in feinen Wil 
len nur ſich felber fortgefeht, hatte Die Wahl getroffen. An 
Gorres, chriſti. Myſtit. V. 2. 4 
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Diefe Macht war er mit Feſſeln der Nothwendigkeit gebunden, 
und diefe Nothwendigkeit war nicht Ansdrud einer, im Geſetz der 
Ordnung, in Liebe bindenden Macht; fondern einer, im Zwie⸗ 
fpalte der Ungeſetzlichkeit, haflend zerftörenden Gewalt, die ihn zu 
allem Böfen zwang. Go war er der wahre Canon eines Zu⸗ 
flandes, der fortan oͤfter uns begegnen wird; eines Zuftandes, 
der ihn mit Allem in innige Verbindung brachte, was irgend 
Boͤſes auf Erden geſchah. Er befuchte daher alle Sabbathe der 
Genofien, dabei jedoch, mit der Ungebundenheit eines höheren 
Magnaten des Reichs, nah feinem Wohlgefallen ab» und zu- 
gehend, wie «8 ihm beliebte. So war es fein Wunder, daß 
Brognoli’8 Mühen an einem Charakter fcheiterten, in dem die " 
Vernunft eine Widervernunft, das Gewiflen ein Ungewiſſen, der 
ganze Geift ein Aberwig geworden. Sein Ende, bei dem, wie 
zu glauben, feine Genoſſen mitgewirkt, ift Daher auch, beim gänz⸗ 
lichen Erblinden des letzten Geiftesfunkens, der Ausgang 'einer 
reißenden Beftie gewefen, die an der Kette ſich ausgewüthet. 


b. 
@inwirfungen des Judenthumsé auf dad Zauberwefen. 


Die Zuden, mitten in die Ehriftenheit zerſtreut, und fo viele 


Jahrhunderte lang fle durchwachſend und theilweife überwuchernd, 


mußten nothwendig, troß des Haſſes, der fo lange auf ihnen 
gelaftet, in allen Gebieten einen Hiftorifchen Einfluß üben; und 
fo konnte auch das, was bier unfere Aufmerkfamkeit in Anfpruch 
genommen, ihrer Einwirkung am wenigften ſich entziehen. Thal⸗ 
mud und Kabbalah Hatten Ein» und Ausban eines zwiefachen 


‚Geifterreiches vollführt: dem Paradiefe gegenüber, das in 


fieben Stufen, jede unter die Hut eines Engels geftellt, über 
einander ſich erhebt, hatten fie eine Hölle außgetieft, pyramis 
Deuförmig nad) danteiſcher Weile hergeftellt, von fieben Feuer 
ſtroͤmen durchbrauſt, und vou eben fo vielen Engeln des Bew 
derbens gehüthet. Aller diefer Satanim oder Widerfacher, 
Schedim oder Berwüfter, Seirim oder Furchtbaren Haupt, 
der Inbegriff aller finftern Kräfte war ihnen S'maäl, der Sa, 
tan ſchlechthin; defien Schechina oder weiblicher Theil Lilith 


oder die Schlange Heißt; und Alle insgefammt ſuchten nur Ber - 
derben allum auszubreiten, und den Zuftand des Chaos wieder. 
zuchäzuführen. S’maäl, der fremde Gott, war ein Knecht des 
Höhftgebenedeiten; da er aber fich felbft zum Gotte gemacht hat, 
wird dieſer den Gefallenen einft binwegfchaffen und ganz vertils 
gen den unfläthigen Knecht. 2) Wie es nun aber Stufen gibt 
in der heiligen Seite, fo auch auf der unreinen; und wie dort 
Mann und Weib als eins enthalten find, fo auch hier; und 
S’maäls Gattin war die Schlange; 2) und von dem Tage am, 
wo dieſe böfe Schlange, die der Tod ift der Welt, den Adam 
überredete, bekam fie die Herrfchaft über ihn, Bis der König 
Maſchiach Lömmt. 3) Denn durch das Gift, das fie auf ihn ge 

fhleudert, hat der Satan einen beftändigen Angriff auf den “ 
Menfchen gewonnen. Groß ift daher die von Bott dem Satan 
zugelafiene Macht über die Welt; die Satanim wohnen bei dem 
Menſchen und neben ibm, und fpotten feiner; und ihr Dichten 
iM, ihm Boͤſes zu thun, und fie flehen feinem Blute nad. *) 
Nicht 5108 zu denen zieht der Satan aber fih Hin, die freiwil⸗ 
lig fi ihm ergeben; fondern ex verfolgt auch die Frommen, und 
Rört ihr Wohlfeyn durch den Ruach Zheflafith, den Verwir⸗ 
rungsgeiſt oder die Befeflenheit. Der Menſch, in welchen dann 
ein ſolcher böfer Geiſt eingekehrt, Alles, was er thut und fpricht,. 
thut er durch die Eingebung des böfen Geiftes, der in ihm iſt. So 
war auch Die Schlange bei der Chavah: Alles, was fie gethan 
und gefprochen, kam von S’maäl. 5) In der Stadt Ferrara 
war eine jüdifche Frau alfo beſeſſen; fte fiel in Betäubung, und 
eine Stimme ging aus ihrer Kehle, und ihre Lippen waren ohne 
Bewegung, und die Stimme ſprach. 6) Zu den Zeiten des 
Loriah war eine Wittwe, in die ein Ruach eingegangen, und 
bat ihr aufferordentlihe Drangfale angethban. Die Menſchen 





1) Sohar di Thea. Fol. 277. Wir vermeifen auf Molitors Darſtel⸗ 
lung der jüdifhen Magie im dritten Bande feiner Philofophie der 
Geſchichte, und führen aus dem Anhang überfester Stellen bier 
nur an, was in unmittelbarem Bezuge zu unferm Oegenftande fteht. 
3) M’drafh Rabbot F. 148. 3) Sohar Waierah F. 114. und 
©. Berefhith F. 52. 4) Nifhmath Ehaiim F. 118. 5) Pirfe von 
Rabbi Eliefer 13. Abſchn. 6) Niſchmath Ehaiim F. 107. 


gingen zu ihr hin, und fprachen mit ihr, und erhielten Antwort, 
auf was fie fragten. Die Berwandten der Frau kamen zu Los. 
riah, und flebten ihn, daß er den Ruach aus der Fran treiben 
möchte. Loriah fandte feinen Schüler R. Chaiim Vital, und 
gab ihm gewiſſe heilige Namen mit, und fagte ihm, welche Ins 
tention er dabei zu-beobadhten habe. Auch befahl er ihm, daß 
er über den Ruach den Lleinen und großen Bann, ausfprechen, 
und denſelben mit Gewalt heraustreiben ſolle. Als R. Chaiim 
zur Frau kam, wendete fie ihr Geſicht von ihm ab. Sprach 
N. Chaiim: Warum fehreft du Dich herum? gab der Ruach zur 
Antwort: Ich Tann dir nicht ins Angeficht ſchauen. Da befahl 
N. Bital: er müfle fi berummenden, welches auch ſogleich 
geſchah. Er fragte nun den Geift: wer ex fey? worauf Diefer 
dann fein früheres verbrecherifches Leben erzählte. Er fey che 
mals ein Yude gewefen, und fehwebe ſchon feit fünf ımd zwanzig 
Jahren in der Welt herum, von drei Engeln des Berderbens 
ohne Unterlaß verfolgt. Bital fragte weiter: wer ihm die Er 
laubniß gegeben, in die Frau zu fahreh? fprach der Ruach: Ich 
war im Haus, als die Frau ded Morgens aufftand, und Feuer 
ſchlagen wollte. Da der Zunder nicht fing, wurde fie ärgerlich, 
und warf das Feuerzeug im Zorne aus den Händen und fpradh: 
Gehe zum Satan! Bon diefem Wort Satan habe ich die Erw 
laubniß bekommen, in fie einzufahren. Obwohl die Frau gefün- 
Diet bat durch die Sünde des Unglaubens, und glaubte nicht 
an den Auszug aus Ägypten; fo hat doch der Ruach feine Ges 
legenheit gehäbt, in fie einzufahren, als bis fie im Zorne ew 
wähnt bat den Namen Satan. ?) 

Wie aber der gute Dienft auf Reinigung und Heiligung und 
Wiederherftellung der urfprünglichen Harmonie gerichtet ift; fo 
ihm entgegen ein böfer, auf das Unreine, Finftere gerichtet, der - 
Mißklang jener Harmonie. Diefer dämonifche Dienft ſteht auf 
feiner Höhe, wenn der Menfch mit vollem Willen feine Seele 
in einem förmlihen Bunde dem Satan überliefert; einen pers, 
fönliden Umgang mit ihm und feinen Anhängern pflegt; zu bes 
flimmten Zeiten durch Tänze, Gelage und andere Ausfchweifungen 


1) Emeh ha Melech Fol. 17. 


fich mit ihnen ergößt, und nun er und der Satan ſich wechſel⸗ 
feitig zu Dienfte fteben. Denn befannt ift es, daß alle Zau⸗ 
beree uud Zauberinnen eine Bedingniß machen mit dem Sched, 
ud ihre Seele ihm überliefern. 2) In den Zauberbüchern von 
Aſchnidai finden wir: daß diejenigen, ſo Zauberei machen wollen, 
ſich hinſtellen ſollen bei einem brennenden Lichte, oder an einen 
Det, wo die Kliphath den Schatten des Menfchen fehen können. 
Sie follen fagen Worte, die geordnet find für jene Zauberei, 
amd follen rufen die Unreinen mit ihren unreinen Namen; und 
follen ihren Schatten beflimmen für Diejenigen, fo fie gerufen; 
und follen fagen, daß fie ſich in ihren Willen ordnen zu ihrem 
Dienfte. Gin folder Menſch gebt heraus aus der Herrſchaft 
Gottes, und gibt feinen Geift der unveinen Seite hin. Und bei 
deu Zanberworten, die er ausfpricht, indem er die unreinen Gel- 
fer zu feinem Schatten einladet, zeigen fich zwei Ruchin; und 
die ordnen fi) in feinem Schatten, in Geftalt von Menfchen, 
und find enthalten darin, und theilen ihm die Dinge mit, um 
Döfes zu thun, zumellen auch um Gutes auszuführen. 2) Go 
it die Ordnung der böfen Seite Man richtet für fie einen 
Tiſch ein, mit Speifen und Getränken und Zauberwerken, und 
macht Rauch vor dem Tifh. Dann verfammeln fi) alle un 
reine Ruchin, und machen bekannt, was die Zauberer wünfchen. 3) 
Ale Arten von Zanberei in der Welt find aber verbunden, und 
geben hervor von der alten Schlange, fo da if der unreine 
Geift; daher alle Zaubereien der Welt Schlangenfünfte heißen. *) 
Manche Zauberer verwandeln fid) auch in die Geftalt von Thies 
ven und ſchaden dem Menſchen; oder durchlaufen in kurzer Zeit 
große Streden. 5) Bei ihnen bedient man ſich wohl auch aͤuſſe⸗ 
rer Mittel, befonders der Salben aus gewiſſen Kräutern und 
Ölen. 6) Es gibt aud Weiber, die einen Bund mit den Sches 
dim haben, und zu gewifien Zeiten mit denfelben zuſammenkom⸗ 
meu, mit ihnen tanzen, und diefen Geiftern beiwohnen, die ihnen 
als Böde erſcheinen. In vielen Staaten werden foldhe rauen 


1) Niſchmath Ehaiim Fol. 134. 2) Sohar Thabriah F. 43. 3) SH 
har Balat F. 193. 4) Sohar Maiifhlah F. 175. 5) Nifhmath 
Chaiim F. 134. 6) Ebend. F. 1983, 
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getddtet; denn obwohl ihr Verbrechen in Teiner Aufferen, fon 
dern nur in einer innern, imaginären Handlung beftebt, fo ift die 
Todesftrafe doch recht, weil fie fi) dem Satan ganz ergeben 
haben. 7) Auch geſchieht e8 wohl: daß wenn der Mann träumt, 
fommen weibliche Ruchin zu ihm, und reizen fih mit ihm, and 
erhien fih von ihm, und gebären nachher. Auf gleiche Weife 
kommen männliche Ruchtn zu den Frauen, und fchmängern fie, 
daß fie Ruchin zeugen. 2) Groß ift aud die Kraft des böfen 
Auges. Denn fie herrfiht über eine Sache, die geſchieht mit 
Pomp und Geräufh, felbft wenn diefelbe durch ein Wunder 
hervorgebracht ift. I) Die Ruhin gehören übrigens nicht alle 
den höheren Ordnungen an; es gibt auch Elementargeifter, und 
zwar ſolche, die aus dem Feuerelemente beftehen, unſichtbar, aber 
zum Guten geneigt, die Salamander des Mittelalters; und 
andere aus Feuer und Luft gebildet, die Sylphiden in jener 
Ordnung, unfihtbar gleichfalls, undeweife und gut. Die dritte 
Claſſe befteht aus euer, Luft und Waſſer, den Sinnen zumeis 
fen fühlbar, ihr Leben iſt pflanzlicher Art, die Undinen der mitt 
feren Zeit; endlich die vierte Ordnung, in denen noch ein Stoff 
von Erde Hinzutritt, fihtbar und mineralifher Natur, mit den _ 
vorigen zur Geite des S'maaͤl gehörend. Sie alle wohnen in 
den obern, innern Kreifen der Elemente, und wiffen die nahe 
Zukunft; ihre Nahrung iſt das Rauchwerk, womit man ihnen 
raͤuchert; nad) der Feinheit ihres Elementarleibes richtet fich 
auch der Grad ihres geiftigen Ranges. +) — Aus allen diefen 
Anfährungen, die vom Anfange des XVIIten Jahrhunderts ab» 
wärts, bi8 zu den älteren Zeiten des Sohar, hinabreichen, ergibt 
fich: wie aufjer den Befeffenheiten auch das ganze Zauber» und 
Herenwefen, die gefammte ſchauende und wirkende ſchwarze Mas 
gie, das Incubat und das Succubat, und ebenfo die natürliche 
Magie den Juden vollfommen befannt gewefen; und daß alle 
diefe ſchwarzen Künfte, völlig analog denen, die im Chriſtenthume 
herrſchten, fih entwidelt haben; was freilih von der Gemein⸗ 


1) Nifhmath Ehaiim Fol. 122. 2) Sohar B'reſchith F. 64. 
9) B'chai F. 114. 4) Niſchmath Ehaiim F. 118. 
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jemfeit der Wurzel herruͤhrt, aber auch für die fortdagesuhe 
Beräprung beider Zeugniß gibt. 
Das Boll: der Juden ift aber der Anlage nach vor vieln 
andern ein myſtiſches Boll geweſen; und dieſe Anlage hat eben 
- uih feinen Ruf, zum erwählten Volle in Dex alten Zeit; entſchei⸗ 
den helfen. Solche Unlage: hat ed moͤglich gemacht, dies. Bolt 
and ber neqhtſchaft in eine. eroberte Heimath einzuführen, und 
es dort fo viele Jahrhunderte, umter theofratifchen Formen, vex⸗ 
beden gu erhalten; und die ganze Geſchichte dieſes Reiches, yad 
fetbR fein. Sturz in Tod und Graus, im Gewähle. aller Leiden, 
ſchaſten, gibt Zenchiß von dieſer myſtiſchen vollblutigen Abe, - 
die mitten. duch, ſeine ſonſtige Herbe und Halsſtarrigleit durch⸗ 
weht. Aber auch nachdem das Gericht eingetreten, und die Ne 
tion zerfizent, hat AG dieſe Seite ihres Stammcharalters nicht 


verdunkelt; und ift befonder& jedesmal dann bervorgetzeten, wenn 


Myre Hoffnung auf einen kommenden Erlöfer ihr ganzes Gemüth 
in feinem Innerſten bewegt. Als jener. Sternenfohn, Bar Cha 
Geha, zum erfienmale jene Hoffnung in ihnen geweckt uud ge - 

Auſcht, da flug die Begeifterung für ihren neuen König m 
Aqchten Flammen, auf, die nur durch ein aͤrgeres Blutbad, deun 

jenes, das Zitus unter ihnen angerichtet, geloͤſcht werden konnten. 
Im Jahre 488 war jener andere Mofed in der Inſel Exeta aufs 
getreten, und hatte verkündet: er ſey zum zweitenmale auf bie 
Erde gefandt, um Israel wieder in das Land feiner Väter, 
teoduen Fußes duch die getpeilten Meereöfluthen, hinzuführen. 
Das Bolt, von Begeifterung ergriffen, verließ feine Gewerbe, 
verſchenkte fein Eigenthum, folgte feinem Führer an das Meeres» 
ufer; und dort auf feine Aufforderung, im Glauben nicht zu ° 
wanfen, ftärzten Schaaren von der Höhe herab ſich ins Meer, 
uud wurden von den Wellen verfchlungen. Es fey ein Ruach 
von der finfterm Seite, einer der Dämonen des S'maaͤl gewefen, 
des fie verführt; fo erklärten die Überlebenden fih die Galami- 
tät, die fie getroffen. 7) Um alle Andern war es eben fo. ge 
than, und ale noch, am Anfange des XVliten Jahrhunderts, 
Sabbathay Zewy im Orient fi für den Sohn Davids und den 


4) Socrates L. VII. c. 56. 
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‚Iängfterwarteten Grlöfer ausgegeben, da verkündete ihn Nathan 
von Gaza, der beilfebend geworden, vergangene Dinge ausfa- 
gend, von denen er auf natürlihem Wege nichts wiſſen konnte; 
ſchaute Geſichte, und weiflagte von der Zukunft. Bald ſtan⸗ 
den in Samaria, Adrianopel, Theffalonih, Konftantinopel und 
an vielen andern Orten Propheten und Prophetinnen auf; Mäns 
ner, Weiber, Zünglinge und Mädchen, ja felbft Kinder wurden 
vom prophetifchen Geift ergriffen. Sie ſanken ploͤtzlich wie epi⸗ 
leptiſch zu Boden, befamen heftige Convulſionen, und verkünde⸗ 
ten in Ddiefem Juſtand, fowohl in hebrätfcher als aramäiſcher 
Sprache, von denen fie zuvor fein Wort verftanden, wunderbare 
und Aufjerordentliche, ſowohl längftvergangene als auch Fünftige 
Dinge. Jede ſolche Prophezeiung ſchloß mit den Worten: Gab» 
bathat Zewy ift der wahre Meffias, aus dem Haufe Davids, 
dem Stone und Reich gegeben ift! Selbft der Widerſacher Pe- 
china, den er gefunden, und dem er vorgefagt: er werde es ud 
erleben, daß feine eigenen Töchter für ihn zeugen würden, mußte 
die Erfüllung des Wortes erleben. Denn als diefer einft in feine 
Wohnung kehrte, fand er feine beiden Töchter fefilich geſchmückt; 
und fie redeten in den beiden Sprachen, die fie nie verftanden, 
von dem neuen Meſſtas. Auch Moſes Servil, ein hochgeachte⸗ 
ter, verfiändiger Mann, der fein abgefagter Feind gemefen, fand 
auf einmal ſich angetrieben, die Leute zur Buße aufzumahnen, 
weil die Erlöfung Israels durch Sabbathai nahe; und ihm 
wurde zugleih die Gabe, jedem Menfchen die begangenen Sün⸗ 
den von der Stirne herabzulefen. Graufam fand all dieſe Bes 
geifterung fi zulegt betrogen, als der Meffias zum Islamism 
überging. *) 

Dies heftige, entzündlihe, und wenn einmal entflammt, 
lauge nachbreunende Volk, hatte num, nachdem es feine biftorifche 
Beſtimmung verfannt, und die Löfung des ihm aufgegebenen 
Problems verfehlt, dad Schickſal: zum drittenmal in die Gefan⸗ 
geufchaft der Voͤller fich gegeben zu ſehen; Diesmal, damit es, 


1) 9. Beer Gefhichte, Lehren und Meinungen aller beftandenen und 
noch beftehenden religiöfen Sekten der Juden und der Geheimichre 
oder Kabbalah. Brünn 1823. 11. B. p. 280 u. f. 


um deu Ausdruck des Papſtes Inmocenz III zu gebrauchen, als 
der Sebendige Zeuge des wahren chriſtlichen Glaubens, unter ihnen 
fein Leben führe. In Teutſchland galten fie als Kammerknechte 
daB Neiches, über die der Kalſer verfügte; fo gleicherweife- im: 
Der -ambern Adnigreichen des chriſtlichen Oecidents. Die mäch⸗ 
tigen Bafallen allzumal hatten fi in das unfelige Bol getheilt, 


und fie ale hörig, nach der Strenge des Buchſtabens, alle® per 


fünlichen, fachlichen und Obligationenrechts emtlleidet,. zu ihrer 
Domäne hinzugeſchlagen. Mochten nun die Päpfte, nament⸗ 
Rp tm ‚älterer Zeit, Innocenz II und III, Alerander III, Gre⸗ 
ges IX, zur Milde antreiben; mochten die Bifchöfe gegen un, 
menfäpliche Gewaltihaten fie in Schu nehmen; und die Syns⸗ 
den Ihre Berhältniffe zu den Ghriften regeln: fle dienten harte 
Dieufibarkeit, und in jedem Jahre fhärfte immer wieder ber 
Geh ſich aufs Neue gegen fie, wenn die Feier der Leidendtage 
wiederfehrte, und das Teicht zum uͤbermuth geneigte Bolt fl 


Blasphemien gegen die Geheimniffe erlaubte, oder man fie mit 


unter auch wohl bei ihm vorausſetzte. Den Unterdrüdten zur 
Entfehädigung waren die Reichthümer dee Ehriftenheit ihnen zu⸗ 
getheilt, ſelbſt die Kirchenſchaäͤtze waren nicht ausgenommen; ber 
Tag follte Tommen, wo das geweihte Gold von feinen Hüter 
eigenhändig ihnen überliefert wurde. Die Ausführung der Ver⸗ 
beißung war an den magnetifhen Ing, der zwiſchen dem Mes 
me und dem Achten Geiz befteht, ımd an die nüchterne Bew 
ſchlagenheit und Emſigkeit dieſes Menſchenſchlags gefnüpft. So 
gelang es ihnen jederzeit, ſich des größten Theiles der umlaufenden 
Geldmafle zu bemeiftern, und fie wucherten mit ihr zu zeit» und 
Iaudesüblichen ungehenern Prozenten fort. Die Freude am ftel® 
zunehmenden Beſitß erleichterte das Schickſal der Gedrückten. 
Die Mächtigen zwar, für deren Rechnung fie zum Theil mit 
wucherten und erwarben, fchüßten fie; das Bolt aber, das zwie⸗ 
fach von den Herren und den Knechten ſich ausgefogen fühlte, 
entbrannte mehr und mehr im Grimme gegen die WBucherfünfte; 
kberdem and) in Neid und Mißgunft, gegen den fleigenden Wohl 
Rand, der ſich ſtets mehrenden Fremdlinge, Die wie Schmarozer⸗ 
pflanzen den einheimifhen Stamm umrankten und ausſogen. 
Darch Menſchenalter zog das Ynwetter-Iangfam fi zufammen, 


einzelne Ausbrüche Tündigten von Zeit gu Zeit die nahende Ca⸗ 
taftrophe an; endlih als Die Kreuzzüge das Volk in die tieffte 
innere Aufregung fehten, da bra die Windsbraut mit. Furie 
1086. Wie Blib fuhr die Verfolgung plößlic auf das dem Bew 
derben geweihte Volk hernieder; in Franfreih, Spanien, Eug⸗ 
fand, Italien, den Rhein hinauf, die Donan hinunter, in Boͤh⸗ 
men und Ungarn flanden, wie in gemeinfamer Verabredung, die 
 Maflen auf gegen die Unglüdlihen,; und Raub, Brand und 
Mord wütheten gegen fie allüberal. Im brittifchen York ermor 
deten. etwas fpäter ihrer 500, die fih aufs Schloß geflächtet, 
ihre Weiber und Kinder, und verbrannten fi mit der Burg; _ 
der. niedere Adel umber, der ihnen fchuldete, ließ in der Kathes 
drale alle Berfchreibungen, ein Brandopfer dem Kern, in Rauch 
aufgehen. 2) Sie wurden überall verjagt, aber Mitleiden und 
ihr Gold dffnete ihnen bald wieder die Thore; Ludwig VIE im 
Frankreich duldete fle aufs Neue, und Petrus "venerabilis, der 
von 1122 bis 57 Abt in Clugny gewefen, ein bedeutender Mann 
in feiner Zeit, der den Thalmud gar wohl fannte, und ben 
Koran in Spanten hatte überfeßen lafjen, konnte diefen König wieder 
auffordern, ihre Reichthümer gegen die Macht der Saracenen ein» 
zuſetzen. „Was ich zu Dir, o König, von den Juden rede, fagt der Abt, 
iſt Allen wohl fund. Nicht vom emfigen Bau des Bodens, nicht 
von gefeglihem Dienft im Kriege, nicht von irgend einer ehr 
baren und nützlichen Beichäftigung füllen fich ihre Scheunen mit 
Früuͤchten, ihre Keller mit Wein, ihre Säde mit Geld, ihre 
Kiften mit Gold und Silber; fondern allein von dem, was fie 
den Ghriften mit Trug abgewinnen, was fle den Dieben um 
ſchlechten Preis ablaufen. Wenn der Räuber irgendwo eine 
Sriftlihe Kirche erbricht, wenn er frech Leuchter, Krüge, Rauch⸗ 
fäffer, felbft das heilige Kreuz oder die geweihten Kelche davon 
trägt; dann vermeidet er die Ehriften, fucht aber die Juden auf, 
und bei ihnen verdammlicher Sicherheit genießend, bat er nicht 

blos feine Raubhöhle in ihrer Mitte, fondern verkauft das der 
heiligen Kirche Geftohlene der Synagoge des Satanas. Die 
Gefäße, die den Leib und das Blut Chrifti geborgen, Liefert ex 





rn — — — 


9) M. Paris p. 111. W. Heming p. 618. 


denen aus, die diefen Leib getödtet, und fein Blut vergofien: 
die Damals dem unter den Sterblichen Wandelnden alle Unbill 
angethan, umd nun den tn der Majeftät der Gottheit Sipenden 
nicht aufhören, mit ihren Blasphemien zu verfolgen. Auch felbft 
dieſe heiligen Gefäße, die fie, wie ehemals die Chaldäer die 
ihrigen, bewahren, bleiben darum, ob fie gleich feine Empftu- 
dung haben, doch nicht von der Unbill frei; ımd fie werden, wie 
16 oft von glanbhaften Männern vernommen, zu einem Ge⸗ 
brauche verwendet, den zu denen fihon ein Greuel iſt, und eine 
Ahomination, ihn auszufprehen. Aber noch nicht genug! Damit 
ſolch ſchäändlicher Nanb und der jüdiſche Hehler gefichert ſeyn 
möge, iſt ein altes, wahrhaft Dämonifches Geſetz, von chriſtlichen 
Zürften ausgegangen: daß wenn ein kirchliches Beräthe, umd 
was noch fehlimmer, ein heiliges Gefäß bei einem Juden gefun» 
den wird, er weder gehalten feyn folle, den Kirchenraub zurück⸗ 
zugeben, noch den nichtswürdigen Räuber zu verrathen.“ x) 
Das waren brennende Worte, Borte des Schimpfes für die 
Mächtigen der Zeit, die, wie Wilhelm II von England, von jüs 
diſchen Vaͤtern Gold hinnahmen, um ihre Söhne, die Chriften 
werden wollten, mit Drohungen und Tiberredungen abzufchreden; 
flammende Worte, die in allen Herzen erglühbend, die Barbarei, 
mit der die Xeidenfchaft dann in jener Zeit verfuhr, erflären, 
wvenn auch nimmer rechtfertigen. 

Der Thalmud erzählt dem Volle Israel: die fchießenden 
Lichter, die allnächtlih von den Sternen fallen, find die Thrä- 
nen, die Elohim täglich zweimal über die Gefangenſchaft feines 
Volkes weint; an jedem Morgen brült er aus dem gleichen 
Grunde Töwengleih auf, das Firmament mit den Füßen ſtam⸗ 
pfend. Wie eine Turteltaube gibt er an jedem Tage einen Klage⸗ 
faut von fih, mit dem Haupte wiegend, und Wehe! rufend, 
Wehe über mich! daß ich mein Haus zur Wüfte gemacht, meinen 
Tempel gebrochen und verbrannt, und meine Söhne unter die 








1) Epistola XXXVI. illustri ac magnifico principi, Domino Lu- 
dovico, glorioso regi Francorum frater Petrus Cluniacensium 
Abbas, im vierten Buche feiner gefammelten Briefe in der Bi- 
bliotheca Cluniac. Lutet. 1614. Vol. I. p. 865. 


Völker zerfireut. Ein Boll, das in folder Weile all feinen 
Stolz mit in feine Erniedrigung hinübergenommen, und. fein Leid 
Darüber in den Schooß feines Gottes niedergelegt, mußte über 
die Mißhandlungen und den Hohn, den es erfuhr, aufs aller 
tieffte ergrimmen, und in den Schwefelfeldern feiner Leidenfchaft 
fih eine heftige Reaction entzüuden. Wehrlos und des Muthes 
längft entwöhnt, wie die Juden ſich in ihrer Dienftbarkeit ges 
artet, konnte diefe bei ihnen nicht offen, Auge gegen Auge ſich 
erheben; fle mußte geheime Wege wählen, um gefahrlos ficherer 
zu treffen. Darum von Ddiefer Zeit an die Sagen von Bergifs 
tung der Brummen und der fließenden Waͤſſer; die Sagen vom 
Sacramentenraub, um am Stellvertreter des Gekreuzigten den 
‚ Zorn zu fühlen; darum endlih, um die verhaßten Dränger in 
der Herztiefe zu treffen, das Einfangen ihrer Kinder, um fie 
zum Racheopfer darzubringen. Das Altefte Beifpiel eines fols 
den Raubes ſcheint das des Knaben Wilhelm von Norwidh zu 
feyn, den die englifhen Juden im Jahr 1144, im neunten Jahre 
König Stephans, alfo entführt, und in der Paſſionswoche graus 
. fam bingerichtet; 7) denen dann, ein Vorbild, die franzöflfchen 
im Jahre 1171 folgten, wo fie zur öfterlichen Zeit gleichfalls 
einen Stnaben in Bleſis bingeopfert, und deswegen vom Gtafen 
Theobald dem Feuer übergeben wurden; 2) und im Jahre 1179, 
wo die von Paris den Knaben Rihard von Pontoife kreu⸗ 
zigten. 3) Im Jahre 1181 erfcholl wieder die Kunde von Eng- 
land herüber: die Juden hätten es mit dem Stnaben Robert in 
St. Edmund eben fo gehalten, wie 1160 unter Heinrich mit dem 
von Glovernia; der große Aufftand 1189 war Die Folge davon. 
Sn allen diefen Fällen liegt aber feine förmliche Unterfuchung 
vor; die Ermordeten wurden vom Volke als Heilige verehrt, und 
die Wunder, die ihre Reliquien übten, dienten zur‘ Gewähr für 
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1) Chronic. Jornallens. usque ad annum 1200 perductum, sub 
hoc anno. &apgraves hat feine Legende aber nur aus der Sage 
gefchrieben. A. S. XXV. Mart. p. 588. 2) Robertus de Tor- 
neio in appendice ad Sigebertum anno 1171. 3) Guilielm. 
Armorici in gest. Pbilippi Augusti ad h. annum. Bruder 
Robert Gaguin fehrieb feine Legende. A. S. XXV. Mart. p. 593. 


Ales, was die Sage erzählte: eine Garantie, die aber nicht in 
allen Fällen unwiderfprehlih war, da das Bolt feine Erregung 
mit bereingebracht; und diefe wohl anch zuweilen Wunder bei 
chen von Menſchen hervorgerufen, über die die Inquiſition in 
der Folge das Berdammungsurtheil ausfprechen müffen. Die 
Soflente erzählten nun, bei der Krönung Philipp Augufts, dem 
fangen Köuig in ihrem Leihtfinn: zu feines Vaters Zeiten hät 
ven Die Juden in Paris alljäprlih einen Knaben, wie diesmal 
den Robert von Pontoife, zum Hohn der Ehriften hingeopfert; 
ad fie wurden darauf Über ganz Frankreich verhaftet, den Chri⸗ 
fen, ihren Schuldnern, jeglihe Schuld erlaſſen, und 1182 dann 
fümmtli) aus dem Reich verbannt, und ihre liegende Habe dem 
König zuerfaunt; ein Befchluß, der aber 1198 wieder zurückge⸗ 
zommen wurde, weil man mit Leidwejen gefühlt, dag man Das 
Huhn, das Die goldenen Eier gelegt, getödtet. Die Juden hat⸗ 
ten ihrerſeits dieſer Härte Dafür. wieder in Brienne damit entgeg- 
net: daß fie einen Chriften, des Todfchlags befchuldigt, and einen 
infolventen Bauer, den thnen die dortige Gräfin ausgeliefert, 
mit Dornen gekrönt, mit Stöden durch den Drt gefchlagen, und 
dann aufgehenkt; was ihrer nun 82 mit dem Feuertode büßen ' 
mußten. Bon da an gehen die Anabenmorde wieder durch dem 

Lauf des ganzen Xillten Zahrhunderts fort. Als Heinrich II 
in England die Juden dur feine Eryreſſungen zum Auſſerſten 
gebracht, daß fie felbft mit ihrem Gute auszuwandern verlangt, 
brachte ihre Exbitterung im Jahr 1255 das Attentat von Linse 
coln hervor. Sie hatten, wie die Chroniken des Landes erzäh 
len, den neunjährigen Knaben Hugo, von den Kinderfpielen im 
das Haus des Jopinus entführt, dort ihn 26 Tage ansgehun⸗ 
gert und gegeifelt, ihn die Rafenflügel: aufgerigt, die Oberlippe 
abgefchnitten, und die Zähne eingeſchlagen; dann am ganzen 
Leibe mit Nadeln ihn durchſtochen, und zuletzt mit einer Lanzen⸗ 
wunde ihn getödtel. Dan hatte die Leiche aus einem Brunnen 
bervorgezogen, zablxeihe Wunder hatten den Verdacht auf die 
Inden verftärkt, fie wurden eingezogen. Johannes’ von Leſſinan 
führte den Prozeß, und da man ihrem Oberrabiner Jopinus 
Sicherheit des Lebens zugefagt, hatte ex Alles eingeftanden. Gr 
wurde nichts deftoweniger vom Pferde zu tobt geichleift, 18 ex 


| 
fitten foätes in London denfelben Tod, umd Die 60 übrigen ent, 
gingen dem gleichen Schickſal nur durch die Verwendung der 
‚Dominikaner und Richards, des Bruders des Stönige. *) Am 
Rheine hatten fie im Jahr 1287 in Oberweſel des 14jährigen 
Jünglings Werner ſich bemeiftert, als er im Seller eines der 
ihrigen Exde wegfchaffte; fle hatten ihn, den Kopf zu unterft, aufs 
gehängt, um der Hoflie, die er vor der Arbeit genommen, ſich 
zu bemeiftern, Da das aber nicht gelungen, hatten fie ihn nach 
mancherlei Martern getödtet, und fern vom Orte in die Dornen 
geworfen. Obgleih Kaiſer Rudolph, und dur ihn Der Erz⸗ 
bifhof von Mainz, der Juden fi) angenommen; erhob der Adel 
von Schwaben, ſchon aufgeregt durch einen andern Mord, den 
fie 1271 an einem fiebenjährigen Mädchen in Pforzheim geübt, 2) 
ſich mit Macht gegen fie, und mehrere Taufende verloren ihr 
Leben. 3) Früher fhon 1256 hatte Kaiſer Friedrich IE eine 
förmliche Unterfuhuug über die wiederholte Klage auf Mord 
angeordnet, aber fe hatte zu keinem Refultate geführt. 
Der Mahometanism, in feinem Grunde‘ ein, bis zur hoͤch⸗ 

ſten Abftraction hinaufgetriebenes, der aufgegebenen Mefflasidee 
entkleidetes Judenthum, hatte von feinem Urfprung an in gewiſ⸗ 
jen ſympathetiſchen Beziehungen zu ihm geftanden. Juden bat 
ten mit. neftorianifchen Häretikern bei Abfaffung des Korans mits 
gewirkt; Juden hatten ſchon vor dem Propheten unter den 8» 
maeliten Reiche gegründet, und nur ungern hatte diefer der Idee _ 
entfagt, diefe gutwillig zu gewinnen, und nur wider Willen fie 
mit WBaffengewalt bezwungen. In Spanien hatte man feit der 
Eroberung dur die Saracenen fie immerfört des Einverftänd- 
niſſes mit dem Feind der Chriftenheit beſchuldigt. Im Jahr 1321 
‚wollte man in Frankreich Briefe gefunden haben, worin der 
König von Granada dem Juden Samfon berichtet: er habe drei 
Saumthiere mit Reichthümern und @iften beladen, um die Waͤſ⸗ 
fer damit zu vergiften, und ihnen dem zum Lohne zugefchworen, 
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1) Die ganze Sache umftändlich erzählt in Rerum anglicarum Scrip- 
torum veterum T. I. Oxoniae 1684. p. 314—346. 2) Canti- 
pratanus Lib. II. Apum mirac. c. 29. 8) Seine Legende A. 8. 
49. April. p 697 u. f. 
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fie ins gelobte Land zurücdzuführen. Als nun 1368 das große 


Sterben durch ganz Europa begonnen, und nur die Juden vers: 


fGonte, ſchien dieſer Argwohn fich zu beflätigen; und eine furcht⸗ 
bare Berfolgung brach num wieder gegen die aus, die, wie man 


glaubte, der Ghriftenheit den Tod geſchworen. Als fpäter u 


Epanien das Reich des Islams endete, wurden daher amp 
wieder Die Juden in feinen Sturz verwickelt. Nah der Mitte 
des XVten Sahrbunderts wurde ruchbar: in Hispalis ſey eine 
füdiihe Propaganda, den Chriſten gegenüber, aufgethan; amd 

in geheimen Aufammenkünften würden in Mitte der Apoflaten 
furchtbare Blasphemien ausgeſtoßen. Es wurden Daher 1482 zwei 


Saauifitoren zur Unterſfuchung der Sache dahin gefendet. Ihrem 


Edicte, daS den Übergetretenen 40 Zage Zeit zur Rückkehr an 
beraumte, leiſteten 17,000 derjelben Folge; die Audern wurden 
anfgefucht, und mußten theild mit dem Leben büßen, theila 
eingelerfert in Gäden Buße thun. Als aber Granada ges 
fallen; als die DBeforguiffe vor dem Umgreifen des Volles 
immer ftärfes wurden; - als Juden im Orte La Guardia 
das Gacrament der Cuchariſtie geflohlen, uud daran Frevel vers 
äbt; als fie ein gefiohlenes Kind ans Kreuz geſchlagen haben 
follten; da erging im Jahr 1492 das Edict: alle Juden hätten 
unter Todesſtrafe binnen drei Monaten Spanien zn räumen; ihre 
Habe möchten fie verkaufen und mit ſich nehmen. Gin unge 
henrer Schrecken fiel auf fie, und zu Hunderttaufenden zogen fie 


nach Afrite, Griechenland, Romania, Ägypten uud Babylonien 


hinüber; andere flüchteten nach Portugal, Frankreich, Stalien, 
Teutihland; viele gingen Dabei im Schiffbruh oder durch 
Seeräuber zu Grunde: es war eine Galamität, größer, als die, 
weldhe fie zur Zeit des Zitus und Hadrian erfahren, und die 
ſelbſt das Mitleiden der Chriſten gegen fie erweckte. 

In dem Jahrhundert, das von 1394, wo. and) Garl-VI fie 
abermals aus Frankreich ausgetrieben, bis zu dieſer Cataſtrophe 


verfloß, finden wir nun auch wieder neuerdings die Kindermorde 


mit Macht auftauchen, und jebt Durch gerichtliche Unterſuchung 
einen mehr urkundlichen Charakter annehmen. Ansgezeichnet 
Darunter vor vielen andern iſt die Geſchichte des Knaben Si⸗ 
mon, der im Jahr 1478 in Trient von armen Altern geboren, 


\ 
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im Jahre 1475 unter den Händen der Juden feinen Tod ges 
funden. Auf den Antrieb des alten Moyfes, der im Rufe fland, 
ein Seher, Tag und Stunde der Zukunft des Meffias zu kennen, 
hatten ihre Älteſten, Tobias, Angelus und Samuel, in deſſen 
Haufe die Synagoge war, befchloffen, zum Oſterfeſte einen 
Ghriftenfuaben zu opfern. Da ihre Knechte aber den angefou- 
nenen Raub eines Solchen weigern, übernimmt ihn endlich To⸗ 
bias, defien Ärztlicher Beruf die befte Gelegenheit gibt, deu Aufs- 
trag auszuführen. Der Knabe wird eingebracht, eine Zeitlang 
in der Synagoge verborgen, und am beflimmten Tag aufs graus 
famfte ermordet. Die Leiche wird von den Mördern einige Zeit 
verfiedt, da Die Ältern das Mind allerwärts mit bewaffneter 
Manufchaft fuchen; und endlih, da die Gefahr bei dem er 
wachten Verdacht allzunahe drängt, dann in Das nahe vorbei» 
ri:Bende Waſſer geworfen, und der Zund dann bei der Behörde 
declarirt. Der Biſchof ordnet die genaueſte Unterfuchung an; 
der Schultheiß Joannes und der Präfect Jacob de Sporo werden 
als Richter beftimmt; diefe berufen Archangelus Balduin non Trient, 
Math. Ziberinus von Brescia, Chr. de Fatis von Turlach, alle 
Arzte und Chirurgen, um über den Befund der Leiche, und ihre 
Wunden zu berichten, und der Bericht fchärft die Verdachtgründe. 
Die Juden werden eingezogen, fie erwählen fi) die berufenften 
Rechtskundigen auf der Univerfität Padua zu ihren Vertheidi- 
gern; ihre Ausfagen widerfprechen fi, Die Folter erzwingt end» 
lich das volle Geſtaͤndniß, das, mit den Umfländen volllommen 
übereinflimmend gefunden, — indem man 3.8. auch Die verborgene 
Flaſche mit dem aufgefangenen Blute entdedite, — nun die gerichte 
liche Berurtheilung der überwiefenen Zhäter, die Vertreibung 
der Juden aus Trient, und die Verwandlung der Synagoge in 
eine Kapelle des wunderthätigen Hingemordeten zur Folge ‚hat. 
Das Alles berichtet der Arzt M. Ziberinus in einer authentifchen 
Zufhrift an Senat und Bürger von Brescia, 2) Die That war 
in der Nacht des 23. März geſchehen, das Urtheil wurde am 
31. Juni vollzogen; in der dreimonatlichen Zwifchenzeit lief der 
Ruf duch ganz Italien. Am 22. April ließ der Doge von 
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4) Act. Sanct. XXIV. Martii. p. 495 u. f. 


Benedig, P. Mocenico, das Mandat ausgehen: es ſey glaub 
lid, wie das Gerücht von einem duch die Yuden ermordeten 
Knaben nur zu gewiffen Zwecken erfunden fey; er aber wolle, 
daB die Juden ungeirrt und fiher in feinen Landen wohnen 
ſollten; er verbiete alfo, irgend, etwas in ihren Verhältniffen zu 
ändern, und unterfage den Predigern umd andern Lenten, das 
Bolt gegen fie aufzuregen. 7) Das war ohne Zweifel - würdig, 
billig und verfländig; als aber unterdefien der Prozeß feinen 
Fortgang genommen, und zu dem angeführten Nefultat geführt; 
da Hatte ein zweiter Befchluß vom 12. Auguft defjelden Jahres 
jenes Urtheil zurüdgenommen, das Umtragen der Bilder des 
Martyrers geftattet, den Bredigern erlaubt, die That auf ber 
Kanzel zu verhandeln, aber auch jetzt noch ihnen unterfagt, das 
Bolt gegen die Juden aufzuregen; weil die, welche feine Schuld 
hätten, auch von der Strafe nicht getroffen werden könnten. 
Unter dem 24. Sept. hatte der Magifirat von Zrient einen, im 
Archiv von St. Franziscus de vinea noch vorfindlichen Brief, 
über den Borgang nach Venedig gefchrieben, worin er die Sache 
ganz übereinftimmend mit Tiberianus erzählt, und unter Anderem 
fagt: „wie die Richter, obgleich fie der Mord tief ergriffen, und 
fie den Lug und Zrug der Juden, ihre Lift, ihren Haß gegen 
die Kirche, und die verführeriihe Macht ihres Goldes gar wohl 
erfanut, Doch fo gemäßigt, in ſolchem Ernfte und ſolcher Milde 
mit ihnen verfahren, daß, wer die Acten durchlanfe, fle wohl 
eher allzugroßer Nachſicht und Mildherzigleit, als der Härte ans 
Magen werde. Die Folter habe ihnen freilich zulegt die Wahr 
beit abgedrungen; aber nachdem Tobias zuerft befannt, hätten 
Alle, wie aus einem Munde, die Sache je nad) Drt, Zeit, Um⸗ 
fländen und denen, Die gegenwärtig geweſen, beftätigt. Es fey 
übrigens nicht das erſtemal, daß dergleihen fi) zugetragen. 


1) Diefe und die zunäcft folgenden, noch gänzlich unbenüpten, Urkun⸗ 
den aus der Schrift: De Culiu sancti Simonis pueri Triden- 
tini, et martyris apud Veteres in der Creta sacra sive de 
episcopis utriusque Ritus graeci et latini in Insula Venet. 
1755. Im Anhange 5 Meinere Schriften des Berf. Flaminius Eor: 
nelius, Senator in Benedig. Die erfle Urkunde p. 63. 

3) Ebend. p- 67. 

GSoͤrres, Helft. Myſlik. IV. 2. 5 


Seit Menfihengedenten habe daflelbe fi in Speyer am Mheine 
begeben, eben fo in Dortmund in BWeftphalen, in Maftriht im 
Herzogtum Geldern. Im Orte Dutfh, zwifhen Köln und 
Aachen, feyen zwei Knaben alfo hingeopfert worden; zwei ans 
dere in der Stadt Penigen in Schwaben; in Oberbayem in 
Amberg einer, im pfälzifchen Alzey ein anderer, in Endigen in 
der Marfgraffchaft Baden zwei, deren Altern gleichfalls ermor⸗ 
det worden; neuerdiugs noch habe die ganze Chriftenheit erfah⸗ 
ren, was in Sizilien fi) zugetragen.“ x) Da die fih mehren 
den Wunder unterdefien den Dienft des Exrmordeten immer weis 
ter ausgebreitet, batte ein Breve des Papftes Sirtus IV vom 
10. October 1475 dieſe Beatification unterfagt, bis die gehörige 
Unterſuchung vor dem päpftlichen Stuble, dem die Entfcheidung 
allein ‘angehöre, erfolgt; dabei die Juden in den Schub der 
Kicche nehmend; und der Doge hatte Diefem Breve in feinem 
Gebiete Folge zu leiften geboten. Mehrere Eardinäle und andere 
Prälaten wurden darauf als Commiſſarien zur Unterſuchung der 
Prozeßacten ernannt; und nachdem Ddiefe dem ganzen Handel 
reiflich geprüft, erfolgte am 20. Juni 1478 die volllommene 
Approbation des ganzen Rechtsgangs als untadelhaftz; und die 
Verehrung wurde num frei gegeben, obgleich feine Breve darüber 
mehr vorhanden. 2) 

Fünf Jahre waren feit dieſer Mordgefchichte im benachbar⸗ 
ten Tridentinifchen kaum vergangen; da hatte der Senat von 
Benedig Gelegenheit, in feinem eigenen Machtbereiche in Bor 
tubnffaleto, der Provinz Friaul, die Erfahrung zu machen: daß 
die Sagen, die früher über dergleichen im Bolle umgegangen, 
feineswegd ungegründet gewefen. Die Juden Servadeus und 
Moyſes hatten den Jakob, den Sohn des Simon von Eöln, 
und einen amdern Bleichnamigen angegangen: ihmen zur öfter 
fihen Zeit einen Knaben zu verfchaffen; und die hatten, dem 
Antrag Folge leiftend, in Zrevifo den Sebaftian Rovello von 
Bergamo, einen fiebenjährigen armen Knaben, gefunden, und 
ihn beredet, ihnen nach Portubuffaleto zu folgen; wo dann auf 
Gründonnerſtag fie Alle gemeinfam ihn getödtet. Die Thäter 


1) Creta sacra Anhang p. 71—76. 2) Ebend. p- 78-- 85. 
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wurden nach Denedig gebracht, der Prozeß wurde in aller Form 
Nechtens geführt, und die Überwiefenen dann auf dem Marcus 
plage, zwiſchen den beiden Säulen, verbrannt. 7) Nach andern 
fünf Jahren, am 5. April 1485, erlitt in Maroftila, im Vicen⸗ 
tiniſchen Gebiet, der Anabe Lorenz denjelben Tod; und die Ju⸗ 
den wurden deswegen auf ewige Zeit ans Diefem Gebiet ver 
isieben. Aus dem Drient erſcholl num die Kımde: ſie hätten im 
Dontus von den Seeräubern einen chriſtlichen Sklaven gekauft, 
und ihn gekreuzigt; und in Greta hatte der Syndicus Grados 
nicus darauf inſtruirt, daß Die dortigen zum Hohne Lämmer ans 
Kreuz geſchlagen.2) Um die gleiche Zeit, im Jahr 1486, wur 
den, nach den Chroniken in Regensburg, fechs Kinder in fol 
der Beife bingeopfert. Im Jahr 1540 wird in Soppenfeld der 
vierjährige Knabe Michael, nad) Raders Bavaria sancta III. B., 
zu Oftern in Heitingen geſchlachtet; während im Jahr 1579 aus 
Lithanen berichtet wurde, wie ein Anabe Sinnai, und ein Mäd« 
hen Eliſabeth, beide fiebenjährig, im Orte Punie von dem In⸗ 
den Joachim Siuerlovicz, mit Zuftimmung der Andern, ihr Leben 
verloren. 3) Im Jahre 1650 noch flel zu Gadana in Böhmen 
am 11. März der vierjährige Knabe Matthias, dem Ferdinand III 
ein Dentmal erbauen ließ, Seither hat die Sache fih verloren, 
bis fie in unfern Zagen in Damadfus wieder aufgetaucht; eine 
erwünfchte Gelegenheit für die Zeitungen und Journale, um den 
Begeuftand mit gewohnter Flachheit und Seichtigkeit, unter Ans 
wendung üblicher Phrafenmengerei, zu beihwagen, und. dann 
als für immer -abgethan zu befeitigen. Ins Vollöbemußtfeyn aber 
hatten dieſe Mordgeſchichten fo tief ſich eingeprägt, daß fie ein 
Gegenſtand des Volksgeſangs geworden, und der Sang, ber 
ginnend: 

The rain rins doun through Mirry-land toune, 

Sae dois it doune the Pa: 

Sae dois the lads of Mirri-land toune; 

Quban they play at the ba’ u, ſ. m. 
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1) Das Urtheil bei Flaminius Cornelius in jener Schrift p. 101 — 104. 
2) Ebend. p. 106. 3) H. Wiuk Kocalowitz in miscellan. eccle- 
siasticis Lituaniae, c. 1. 
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ift ein Reſt diefer Volksdichtung, in der Mirryland tonne wahr 
fheinlih Mailand, der Pa aber den Po bezeichnet. *) 

In allen diefen gegenfeitig ſich berausfordernden Wüthe⸗ 
zeien, den wolfmäßigen der Ehriften gegen die Juden, und den 
byänenartigen Rückwirkungen Ddiefer gegen jene geübt, war Die 
Tatze des reißenden Thieres, das in der Bruft des Menſchen 
ſchlaͤft, nur fihtbar geworden; die Hölle hatte durch feinen 
Athem nur Greuel ausgedampft, und das Dämonifche war fidht- 
bar in die Belt getreten. Die Einbildungdfraft der Bölfer, 
durch die oft erträumte, oft aber handgreiflihe Nähe des Fre 
vels, in fleter Aufregung erhalten, gewöhnte fih, vor dem Un 
gebeuerften nicht zurüdzutreten; und brütete num, Dadurch ‚im 
ihrem innerflen Grund vergiftet, fort über den Abominationen, 
mit denen fie vertraut geworden. Auf dieſem Wege find Die 
"Blasphemien, an allem Heiligen geübt, Die greuelvollen Mißhand⸗ 
Inngen gegen das geraubte Heiligfte gerichtet; die Mordtbaten an 
Kindern, unter den empörendften Umftänden ausgeführt, in den 
Sabbath eingedrungen; Dinge, die allzuoft vorlommen, als daß 
fie nicht im krankhaften Zuftande der Einbildungdfraft einer ins 
fizixten Zeit ihre natürliche Wurzel finden follten. An die öfter 
wiederkehrenden Sagen von PBergiftung der Brunnen fnüpften 
fih dann die, von der Gewalt der Biftmifcher, andy über Die an 
dern Glemente, von der WBettermacherei, und der Berbeerung 
des Pflanzgenreihese. Man weiß, welche Macht die Juden dem 
Schem Hamphoraſch beigelegt: er fchließt nicht blos das Wort 
des Menfchen auf, fondern macht unten die Stimme der Thiere 
verftändlih, oben die Mede der dienenden Engel und der Dä- 
“ monen des Abgrundes; macht die Welt der Gedanken zugänglich, 
und öffnet den Bli in Die Zukunft. Wer das Wort zu band» 
haben wüßte, Lönnte eine neue Welt erfchaffen; Mofes bat in 
ihm feine Wunder gewirkt, die Propheten haben in ihm geweis⸗ 
fagt, felbft Jeſu, der es von Jehoſcha in Agypten gelernt, hat 
in ihm WBunderfames hervorgebradht. Es befaßte nicht bloß, 
wie der Namen Jehova, Gottes Effenz in ſich, fondern zugleich 
auch feine Allmacht, Allwiffenheit, Wahrheit, Gerechtigkeit, Milde 


4) Reliques of ancient english Poetry. 1790. Vol. I. p. 30. 


und Barmherzigkeit; .e6 fland am Eingange des Tempels von 
Sernfalen auf den Stein gefchrieben, den Jakob mit DI gefalbt; 
im Brande des Tempels zur Römerzeit aber iſt es mit dem 
Steine verloren gegangen; und die fpäteren Juden haben Sur⸗ 
zogate ſich erfunden, und ihre Gage weiß gar Vieles zu rühmen, 
was ihre Rabbinen mit ihnen ausgerichtet. Es ift das Symbol 
der höheren Myſtik und Prophetengabe, wie fie im früheren Is⸗ 
zael beftanden, aber mit der erſten Gefangenfchaft zurüdgetreten, 
uud wit dem DBeginne des Ehriftenthums fly ganz verloren; wo 
dann trügliches Menſchenthum und arges Zanberwerk an ihrer . 
Helle eingetreten. Alle Zweige der daͤmoniſchen Ascefe haben 
Daher unter den Inden fröhlich geblüht: Die Traumdeuterei, Die 
Rabdomantie, das Looswerfen und Zeichendeuten, die Iynr, die 
Aſtrologie, die Amulette, die Teraphim's und die Necromantie, 
Alles Hat zu jeder Zeit feine Pflege in ihrer Mitte gefunden, 
und noch hente bereiten im Driente die Judenweiber den Frauen 
des Harems die Liebestränfe. Die Sage vom jüdifchen Fauſt 
geht daher durch alle Jahrhunderte der neuen Zeitrechnung hin» 
dur. Der Rabbi J. Scheda rühmt fi fihon im Sohar: wie 
er viel Kunftreihes vom Dämon gelernt, ein Umſtand, wovon 
er auch feinen Namen erlangt. Der Jude Sedechias, der zur 
Zeit Ludwigd des Frommen lebte, Hatte fh, erzählen die Chro⸗ 
nifen, vorgefeht: die Menfchen vom Dafeyn der Elementargeifter, 
wie die Cabbalah fie andgelegt, zu überzeugen. Er gebot ihnen 
daher, fih in Sichtbarkeit zu zeigen. Sie thaten es in aller 
Draht, uud man fah in den Küften ein wunderbares Schaufpiel. 
Weſen in menfchlicher Geftalt zeigten fih, wie in Schlachtordnung 
aufgeftelit, nun in guter Haltung fi) in Bewegung feßend, num 
wieder unter Waffen ruhig flehend, oder unter prächtigen Ge⸗ 
zelten lagernd. Bisweilen hatten fle in Luftichiffen von wunder 
barem DBaue fi eingefchifft, und die Flotte fegelte nun, von 
milden Winden getrieben, durch die Bläue. 2) Das war die 
felbe Erfcheinung, die man fo oft auch anderwärts, z. B. in 
den ſchottiſchen Hochlanden, gefehen. So erzählt 3. B. Waller: 
Im Jahr 1686 waren durch die Monate Juni und Juli vors 


1) Collin de Plancy Dictionnaire infernal, T. I. p. 91. 
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züglich viele Leute am der Crofffoordfähre, zwei Meilen unter La⸗ 
nark, am Clyde verfammelt; die fahen Bäume und den Boden 
mit Kappen, Hüten, Schwerten und Waffen bededt. Bewaff⸗ 
nete zogen in Ordnung nach der Waſſerſeite, eine Schaar bes 
gegnete der andern; ſie gingen durcheinander fich kreuzend, und 
fielen dann nieder und verſchwanden, und Andere traten dann 
an ihre Stelle. Ich ging felber drei Nachmittage nacheinander 
bin, und fo viel ich fehen komte, kam unter den Berfammelten 
auf zwei, die fahen, immer einer, der nicht fah; und ob id 
gleich felbft nichts erblicte, fo konnten doch Alle, die in meinem 
Falle waren, die Furcht und den Schreden der Sehenden niät 
verfennen. Bei mir fand einer, der ſprach: Ein Pad verdamm⸗ 
ter Seren und Zauberer, die das zwette Geficht haben; der 
Zeufel reitet fie, das ſeh ih! Mit einemmale aber ging eine 
völlige Veränderung aller feiner Gefichtszüge vor, und folche 
Furcht und Zittern befiel ihn, wie bei irgend einer der Weiber 
leute, die ich dort gefehen; und der Ausrnf folgte: O ihr Alle, 
die ihr nichts feht, urtheilt nicht; denn ich fage euch, es if 
alles wahrhaft, und Allen erkennbar, die nicht. ftodblind find! 
Die Sehenden beichrieben unterdeffen das Ausſehen der Gefchübe, 
ihre Länge und ihr Caliber; die Schwertgriffe, ob fie ſchmal 
oder dreieckt, oder mit hochländifchen Stichblättern verfehen was 
ren, fo wie die Zipfel der fchwarzen oder blauen Kappen. Und 
Alle, die dergleichen faben, erblidten, wohin fie immer ſehen 
mochten, überall eine Kappe und ein Schwert im Wege. Ich 
babe mich bisher umfonft bemüht, einen Grund für diefen legten 
Umftand auszufinden. 7) Was fih hier in Schottland begeben, 
ift daffelbe, was ein Jahrtauſend früher in Frankreich fich zu⸗ 
getragen; hier war nur der Cabbaliſte Sedechias zur Stelle, der 
den Sehenden ihr Geſicht aus den Elementargeiftern der jüdifchen 
Doctrin erflärte; und das Volk knüpfte die Sache fogleih an 
Magonta, und die Luftfchiffe dieſes mythiſchen Landes, an, 
die mit Iongobardifhem Zauber» Gifte feine Ärnten ihm vers 


4) Memorials; or the memorable things that felt out within this 
island of Britain from 1658 to 1684. by the Rev. Mr. Robert . 
Law. Edinburgh, 1818. Preparatory Notice. p. XC. 
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darben, 2) Dieſer ſelbe Sedechias aber war der juͤdiſche Fauſt 
der carolingiſchen Zeit, nnd Trithemius erzählt von ihm: er habe 
einen Menſchen in die Luft geworfen, in Stüde zerfchnitten, und 
ihn dann wieder ganz und heil bergeftelt; auch vor allen Zus 
ſchanern einen Wagen Heu mit Roß und Mann verfchlungen. 
Am Eude des XII. Jahrhunderts wurde der Rabbi Yechiel, ein 
großer Cabbaliſt feiner Zeit, an den franzoͤſtſchen Hof gerufen. 
Die Juden verehrten ihn als einen Heiligen, die Parifer. aber 
ſchenten ihn als einen Zauberer. Man fagte: er arbeite allnächt- 
lich Beini Scheine einer unauslöfchlichen Lanıpd; das Volk fam- 
melte fich bei feinem Haufe, um fein Zauberwerk zu ftören. Da 
ſchlug er mit einem großen Hammer auf einen Nagel; ſogleich 
öffnete fi die Erde, und verfchlang die Zudringlichen. 2) Das 
drückt die Meinung des Volkes von den Zauberfräften der Juden 
aus, die auch die folgenden Jahrhunderte ſich gleich geblieben. 
Der Rabbi Ehanina hatte, wie er fagte, von einem ältlichen 
Manne eine Kröte um 80 Florin im, zwei Silbergefäßen ange 
fauft, von der er das Belek Mofis, die 70 Sprachen der Voͤl⸗ 
fer, fo wie der Dögel und vierfüßigen Thiere gelernt. Auch 
J. Karro hatte zum Studium der Mifchnah eines Geiſtes fich ge- 
braucht. Rabbi Elias von Worms, Yfaac Hünerfänger, Rabbi 
Levi ans Mähren, Naphthali Lohen aus Frankfurt und Andere 
waren fpäter als große Zauberer berufen; in Geflalt eines Ana 
ben, eines Adlers, eines Haben hatte der Geiſt in die geheime 
Wiſſenſchaft fie eingeweiht. Oft waren daher auch die Juden in 
Maſſe der Schwarzkunft verdächtig worden; jener Ehanina wurde 
daher lebendig verbrannt; in Ascalon aber an einem: Zage 
80 Judenweiber von Simeon ben Sehetah wegen zanberhafter 
Giftmiſcherei gehenkt; Thüringeaber vertrieb die Juden, eben 
auf Die Anklage des Zauberwefens bin. 3) Da die Cabbalah fo 
großes Anfehen genoß, war es natürlich, Daß die Juden fich ihr mit 
allem Eifer hingegeben; befonderd aber mußte die Bedrängniß, 


4) Vergl. Myftit III. B. p. 47. 2) Histoire de la magie en France 
p- Mr. Jules Garinet. A Paris, 1818. p. 75. 3) Dissertation. 
VI. de Studio magico Judaeorum. Auct. J. G. Thomac Da- 
mensis saxo. Vitembergae. Beſonders bie dritte in der Reihe. 
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die fie in jener Zeit erfuhren, fie zu ihrer dämonifchen Seite 
hinüberführen. Gelang es ihnen, im Geifterreihe Bundesgenof 
fen zu gewinnen, dann fonnten fie leicht der drückenden Über 
legenheit der Chriſten ein Ende machen, und Rache für die Miß- 
handlungen, die fle von ihnen zu dulden hatten, nehmen; nicht 
zu gedenfen der verborgenen Schäße, über die ſolche Geiſter⸗ 
fürften geboten. Nach der Überlieferung des Sohar hatte der 
Adler ſchon dem König Salomon die beiden gefallenen Engel 
zugeführt, die unten im tiefen Abgrund Zauberei getrieben, und 
fie Zeden lehren, der nach ihr Verlangen trägt; und er hatte 
verborgener Dinge gar viele von ihnen erfahren. Opfer,. dem 
S’maäl dargebracht, daß er das erwählte Volt am Tage der 
Derföhnung nit vor Gott verflage, waren ohnehin ſchon 
üblich. *) Die Anlage zu jeder Art von Ekſtaſe war, wie wir 
gefeben, gleihfals in hohem Grade bei jenem Bolfe; feine Zer- 
ſtreuung über alle Welttheile brachte es in Berührung mit allen 
Brennpunkten der‘ Zauberfunft, befonder8 unter den Sarazenen, 
und vor Allem im afrifanifchen Nordweften, unter den Mars 
rocheiſen. Die Wunde erlittener Übel brannte immerfort, die 
Ausübung fo mancher Unthat in der Begenwirkung ließ vor 
nichts erfchreden; Dürfen wir und verwundern, daß die ſchwarze 
Kunft in jener Zeit unter dieſem Volke zahlreiche Pfleger gefun- 
den, und daß Die Literatur der Zauberbücher ſich befonders an 
die Juden knüpft? Inden aber waren damals die Generalpädh- 
ter der Fürften: ihre Einkünfte, Zölle und Steuern gingen durch 
jüdifche Hände; fle waren die Wechsler, bei denen alle Mäch⸗ 
tigen borgten; oft Beamte, um diefem ihrem Gefchäfte Nachdruck 
zn geben, und im Beitreiben Durch eigene Rechte geſchützt. Frühe 
fhon hatten fle auch des ärztlichen Berufes fich bemeiftert, und 
während diefer ihren Blick in die Natur der Dinge fchärfte, 
mehrte ex auch ihren Einfluß auf die chriftliche Geſellſchaft. 2) 
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1) Buxtorff Judenſchule c. 26. p. 537 — 38. 

3) Es findet ſich ein Brief aus der Mitte des XVten Sahrhunderts vor, 
worin der, an welchen der erſelbe gerichtet iſt, gebeten wird, ſich beim 
Doge und dem Senat von Venedig dahin zu verwenden, daß die 
Ausübung ärztlicher Praxis unter den Chriſten, ihren ärgſten 


Unter Umftänden Schwarzfünftler ımd Alchymiſten für fi, mer 
den fie es auch, wie gegen, fo auch mitunter für die Chriſten 
geweſen ˖ ſeyn, die ohnehin in ihrer Geiſterlehre auf ſchon befann- 
tem Boden ſich befanden; und fo hat denn andy dad Judenthum 
einen wohlgefponnenen Faden zum Zaubergewebe jener Zeiten 
bergegeben; wie auch die Weber jüdifhe Zeichnung im Zettel‘ 
dem Stuhle untergelegt. 


Cs ⸗ 


Sinftüffe des Zigeunermwefens. 


Um das Jahr 1417, zur Zeit Kaiſer Siegmunds, wanderte 
ein Bolt, etwa 3000 Köpfe flarf, in die Moldau ein; dort- bei 
Szeſava ſich anfiedelnd, und bald durch Nachziehende verftärkt, 
über die Wallachei, Siebenbürgen und Ungarn fi) auöbreitend; 
und der König geftattete ihnen bald in gefchriebenen Briefen 
das Recht, ſich um die königlichen Städte und in den fönigli» 
den Domänen niederzulaffen. Sie nannten fidh felber - Zincalo, 
abgekürzt in der Mehrzahl Cales, ſchwarze Männer, oder 
Ghai, au Romano; mitunter auch wohl Sinte, damit auf 
Indien deutend, von woher file eingewandert. 2) Diefe Angabe 
fand ihre Beftätiguug in der Sprache, die fle redeten, dem Ro⸗ 
many, das feinen Grund aus der Samscrida genommen, und viele 
perſiſche, ſlaviſche und neugriechiſche Wurzeln fi) angeeignet; 
was die Engländer dann zur Nachforſchung in Indien nach dem 
Stamme, von dem dies Volk abgefchlagen worden, bingeleitet; 
im Gefolge welcher fie, in den nordindifhen Bergen einheimifche 
Aboriginer, als die gefuchte Wurzel erfannt. Die Zremdlinge 
ihrerfeitö erklärten damals: zunächſt feyen file aus Stleinägypten 
oder Chali eingewandert, wo fie zuvor gewohnt, bis ein Gottes 


Feinden zugeftanden, zurüdgenommen werde. Angeführt wird das 
bei, der Habbi Moyſes, der Arzt, habe auf feinem Todbette den 
Geinigen geftanden, wie er mit feiner Kunſt 1500 Ehriften auf; 
geopfert, und fie aufgefordert, ein Gleiches zu thun. Creta sacra 
Auhang p. 108. 
1) In Forli wurde diefe Ausfage gemacht bei Muratori script. Ber. 
Italicar. T. XIX. p. 890. 
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gericht fie von da vertrieben. Cin Pharao des Landes babe 
nämlich alle Völker der Welt beflegt, und zuletzt in feinem Über 
muth, Gott ſelbſt und fein himmlifches Heer, zum Kampfe heraus⸗ 
gefordert. Gott aber, der Ausforderung ſich weigernd, babe 
ihn zn flrafen, in eines Berges Seite eine weite Hößle aufge 
than, 'und ein Sturmwind dann den Pharao mit feinem Heer 
in diefen Abgrund hineingeweht, der. daranf über ihm ſich auge 
ſchloſſen. Ber nun in der Johannisnacht dem Berge nahe, 
höre den König mit feinem Heere immer fingen und tönen. Da 
aber alfo der Pharao verfchwunden, feyen alle Könige und Voͤl⸗ 
fer, die zuvor feinem Reich gehorcht, gegen daſſelbe aufgeflan- 
den; und hätten das wehrlofe Volk leicht beftegt, nnd die Ber 
flegten ausgetrieben, und über alle Welt zerfireut. Da feyen 
denn auch fie ausgetrieben worden, und fie nannten fi des⸗ 
wegen Ehai, das Boll von Ehal; oder auch in Ungarn Pha⸗ 
zaoh Nepek, Voll des Pharao. 2) Sie gehörten ſohin dem wäs 
thenden Heere an, und waren im Gefolge des übermüthigen Afen- 
Königs Sefoftris; als Gott aber den Pochenden geftürzt, und in den 
ägyptiſchen Hörfilberg ihn eingefchloffen, als fein Dienft den alten 
beidnifchen geftürzt, da find fie vertrieben worden, und der alte 
Zannenheufer ift nah Rom gewandert, um beim Papfte fich die 
Abfolution von feinen Sünden einzuholen. Sie waren alfo tu 
Folge eines Neligionsfampfes von ihrer alten Wohnſtätte vers 
drängt; und erwägt man, daß ihnen noch einige dunfle Begriffe 
von der Seelenwanderung mitten in ihrer religtöfen Gleichgül⸗ 
tigkeit geblieben, eine Lehre, die fi allein im Buddhaism findet; 
fo mochten die großen Kriege der Buddhaiften mit den Brahmanen 
leicht die DVeranlaffung zu ihrer Vertreibung gewefen feyn. 2) 
Bon der indifchen erſten Heimath aus waren fie dann wahr- 
fcheinlich über Perflen gezogen, wo Ferduffi im eilften Jahrhun⸗ 
‚dert ihrer ſchon erwähnt; und waren dann in Nleinägypten, 
wahrfcheinlih das Delta, 3) fpätere Hikſo's eingewandert, und 


4) The Zincali; or an account of the Gipsies of Spain By George 
Borrow. 2 Vol. 8. London 1841. 2) The Zincali I. p. 229. 

3) Achmet IV in der Kriegeerflärung von 1652 nennt fi König von 
Groß» und Kleinägypten. Grellmann hiftorifher Verſuch über die 
Zigeuner, p- 258. 


Hatten Men vielleicht auf demfelben Weg durchzogen, den tn 
Der Urzeit Die Indianer eingehalten, die, nach der Chronik: des 
Erſebins, in das. Nilland eingewandert. Dort wohnen fe unter 
dem Namen der Ghaſte noch heute, und haben von da durch 
Nordafrika ſich ausgebreitet; Leo der Afrikaner ſcheint ihrer um 
ter dem Ramen der Zinganer, als Plünderer der Baravanen von 
Agades nah Bornn zu erwähnen; und die Dar⸗Buſchi⸗Fals 
oder Schickſaldenter in Marocco, Die eine eigene Sprache, ver, 
fieden vom Schilhuh nnd dem Arabifchen, ſprechen, gehören 
wohl gleichfalls ihrer, Wurzel an. Eben fo find Hei ihrem Durch 
zuge durch Aflen überall Haufen zurückgeblieben; und während 
dort Die ganze Art und Gitte mancher Stämme, der Luri 3. B., 
an fie erinnern, haben Schwärme von ihnen vielleicht über Aftra, 
Han nordwärts ſich newendet, und in Rußland fich ausgebreitet. 
Bon Ägypten ans haben daun die Flüge diefer Zugvoͤgel, über 
Syrien ımd Kleinaften, ihre Wanderſchaft nach dem dritten Welt 
teil angetreten. Über den Bosphor gehend, haben fle zuerft im 
byzantiniſchen Reich fi) ausgebreitet; das ganze Hämusgebirge 
von Abydos His Philippopolis bat von ihnen den Namen 
Tſchenghe Balkan erlangt; und von da aus haben fie Bulgarien 
erfüllt, aus ihrer Berührung mit den dortigen Bölferfchaften 
wahrſcheinlich die griechiſchen, flavifchhen und walachifden Wur⸗ 
zeln tn ihre Sprache aufnehmend. Rachdem fle in Ungarn dann 
vom Raifer Siegmund einen Geleitsbrief erlangt, und damit ganz 
Teutſchland bis zur Nordfee bin durchzogen, ging eine Abthei⸗ 
Img über Böhmen und die Schweiz im Jahre 1422 wirklich nad 
Rom, um das Gleiche vom Papfte für die ganze Ehriftenheit 
zu erlangen. Da fie, wie es ſcheint, wenigftens nicht abge 
wiefen wurden; fo galten fie von da an als foldhe, denen der 
Bapft felbft ftebenjährige Pilgerſchaft zur Buße aufgelegt; wurden 
daher als arme Wandersleute gefchont und geehrt, und verbreiteten 
fih von da über alle Länder Europa’s, bis nach Spanien hinüber; 
wo fie von allen den Völkern, die fle allmälig durchzogen, die 
Ramen Mohren, Kleinägyptier, Böhmen und Deutfche führen, und 
von Tataren, Perfern, Eiliziern und Nubtern abgeleitet werden. X) 


— — 
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Ein wäft, unflätig Volt, alfo erſchienen diefe Zigeuner den 
Chronikſchreibern jener Zeit, auf Beute und Aas audgehend, wie 
die Raubvögel; und auch darin dem Geſchlecht der Luftbewoh⸗ 
ner verwandt, daß fle all ihr Sinnen unr auf den nächſten Aus 
genblid gerichtet, in ihm allein aufgehen. Sie zeigten ſich daher 
zu aller Zeit unftät, leichtfinnig nnd beweglich bis iu ihr Mies 
nenfpiel, in all ihrem Thun wie Luft und Waſſer uubeftändig; 
bei großer Feigheit Doch nach den Umfländen tolllühn, kriechend 
vor jeder Überlegenheit, graufam und rachgierig den Schwächern 
gegenüber, treulos zudem, und jähzornig, zänkiſch, eitel und 
prahlerifch über allen Begriff; dabei zur Faulheit, Völlerei uud - 
jeder Art von Wohlluſt binneigend. Biel Geſchick, Geiſt und 
Fähigkeit aber ift ihnen zugetheit; vorzüglich jedoch dahin ge» 
richtet, durch finnreiche Schlauhelt alle Bueno, die nicht ihres 
Blutes find, und die fie mit ererbtem Hafle tödtlih aufeinden, 
zu überliften nnd zu fchädigen. Muſikaliſche Anlage insbeſon⸗ 
dere ift nicht felten unter ihnen; eine gewiſſe Stunftfertigkeit zu⸗ 
dem im Betreiben der wenigen Gewerbe, die fie üben, das Ei⸗ 
fenfchmieden 3. B.; aber no größere Betrüglichkeit im Roß—⸗ 
teufen, und in jeder Art des Diebftahle. 2) So waren Diefe 
Stämme, die fih bei ihrer Ankunft mit einem gleichfalls aägyp⸗ 
tifhen Worte Roma, in ihrer Sprache Hausväter, nanuten, 
von allen andern Völkern durch den eigenen flarren und glim⸗ 
menden Lichtglanz ihres Auges ausgezeichnet; und fo find fie 
bis zu diefer Stunde durch vier Jahrhunderte feit, ihrer Einwans 
derung unverändert geblieben. Ihr ephemeres Daſeyn, im bloſ⸗ 
fen Augenblicke beſchloſſen, und mit ihm ſorglos dahinrinnend, 
hat nie eine ernſthafte religiöſe Idee in ihnen aufkommen lafſen; 
ohne Glauben, ohne Gebraͤuche und ohne Tradition haben ſie 
überall fih zu der Religion des Landes befannt, wo fie gewohnt, 
ohne weiter mit ihrer Ausübung fich in Unfoften zu feben. Eben 
fo ift es um ihre Zauberfunft beftellt. Als fie bei ihrer Ankunft 
Europa durchwanderten, und noch gaftfrei aufgenommen, in und 
bei den Scheuern und Städeln, in der Nähe brennbarer Mate⸗ 
tien vielfältig eure zündeten, und nichts als die angelegte 
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Materie in ihm verbrannte; ſchrieben fle dies der ſonderbaren 
natürlichen Kraft der Feuerwurzel zu, die in Kleinägypten anf 
einem bohen Berge wachfe, und deren fie jährlich eine große 
Menge von dort erhielten.) Das war eines der Elemente dies 
fer Kunft, die fie aus dem Orient mitgebracht; andere haben fie 
von den Wegen, auf denen fie hingezogen, aufgelefen; nnd wie 
ihre Sprache auf ſolche Weiſe viele fremde Wurzeln fi ange 
eignet, fo find auch diefe Zauberwurzeln zn dem Gtode ihres 
Biffene und Könnens gefammelt worden. Als ihnen fo anf 
diefen ihren Ylügen und Zügen der Magneteifenftein vorgefom- 
men, hat ihre findifhe Einbildungsftaft darin ein Symbol ihres 
Dieböftnnes, der Gefchlechtöanziehung, und der Spürftaft nach 
verborgenen Schägen gefehen; und er hat ihrer alfo ſich bemei⸗ 
flert, daß fie ibm, den fie Bar⸗Lachi nennen, alle Wunder⸗ 
fräfte beigelegt, und von dem, der einen foldhen Talisman bes 
fit, glauben: er babe von Stahl und Blei, Waſſer und Fener 
nichts zu befürchten; der Tod habe feine Macht über ihn, er 
mache ihn unſichtbar vor feinen Verfolgern, und er -eigne fi 
aufs Befte zn Liebestränken. Ganz ähnliche Eigenfchaften ſchrie⸗ 
ben fle aber auch den Evangelien zu, als Bortow eine Über 
fegung derfelben in ihre Sprache unter ihnen verbreitete, Die fle 
fogleih als einen ſchützenden Zauber auf ihren Diebözügen bei 
fi) führten. Alles das, was unfer Bolt wirklich glanbt, hat 
ed von euch gelernt, fagte ein alter Zigeuner zu Grellmann: und 
in der That die Sprüche, die fie haben, um das Bint zu ſtil⸗ 
In; und jene, deren fie fi an jedem Morgen bedienen, um 
fih feſt zu machen, find nicht in ihrer, fondern in der deutſchen 
Sprache aufgefaßt. Eben fo ift ihnen unterwegens Die Bekannt⸗ 
fhaft mit dem böfen Ange angeflogen, anf die fle ein großes 
Bertrauen haben. Daß Unglüd in einem Hanfe wohne, wo ein 
ungetauftes Kiud ſich finde, Glück aber an jeden Tag ſich hefte, 
der mit dem Durchgange durch die Pfarrlicche beginne; ſolche 
Meinung beweift ſchon durch ihren bloßen Inhalt den hriftlichen 
Urſprung. Rur ihre WBahrfagerei aus der Hand, an das durch 


4) Magiologia. Chriftlihe Warnung für dem Aberglauben und Zaus 
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Deingende Auge ihrer Frauen fi fnüpfend, fonft aber auf feinen 
tieferen Grund in ihrem Weſen fußend, fcheint ihr eigenes Werk zu 
ſeyn. 2a Bahi heißt diefe Kunſt, die fle über die ganze Welt 
berühmt gemacht, und die in den Händen der Mädchen den 
fünjtigen Liebhaber, der Frauen die Kinder, in denen der Altern 
bevorftehende reiche Erbfchaften liest. Hokkano Baro aber, 
der große Pfiff, foll die Erdgeifter Durch die Macht des Spru- 
ches noͤthigen, Längft verſcharrte Schaͤtze herauszugeben; jener 
Magnet gegen ein Stück Stahl, aus dem Hacken des Hochge⸗ 
richts geſchmiedet, wirkt gleichfalls mit; und fo raffinirt erſcheint 
Diefe Cuenta oder Kunft, daß nad dem Anodruck eined der 
Gingemweihten, felbft der Bengui Lango, der lahme Teufel 
oder Asmodens, nichts hinzuzuſetzen wüßte. 7) 

Aus dem bier Angeführten läßt fich leicht beurtheilen, was 
von der Meinung derjenigen zu halten, Die das ganze Hexen⸗ 
weien für ein Werk -der betrügerifhen Euenta dieſes Volles 
halten. Wenn Eine der Eingeweihten des Bundes die Neophy⸗ 
tin im dunkeln Walde unter die Eiche bringt, und ihr einen 
ſchmucken Dämon zuführt; diefer aber des häßlichen Weibes fich 
weigert, weil die Kupplerin eine Junge und Schöne ihm zuzu⸗ 
führen angelobt; wenn andere Ausfagen von NReitern reden, 
Die ſchwarz gekleidet, auf fchwarzen Rofien den Frauen begegnet, 
fih ihre Gunſt erbeten, und nachdem fle einmwilligend allen Hels 
ligen abgefhworen, dann mit einem Gelde fie bezahlen, das aber 
hernach in Scherben ſich verwandelt: wenn wir dergleichen häufig 
in den Protocollen Iefen, fo Elingt das Alles freilich fehr menfch- 
ih, feinem Gattungscharakter nad, in der Art aber zigeunerifch. 
Der Hang des Volkes zum fehlanen Betrug, der fich befouders 
in den Noßtäufperfünften äuffert; feine Neigung zur Wohlluſt, 
fie ſchlagen überall in ſolchen Vorgängen dur. Allerdings kann 
nichts dem Sabbath näher kommen, ald das Schaufpiel, das 
eine Zigeunerhorde bietet, wenn fie nächtlich im Waldesdunkel 
um ihre Fener herlagert, nnd die Flammen mit den zerrifienen 
Baumfhatten kämpfend, eine herenhafte Beleuchtung. über den 
Schauplatz ausbreiten; wenn Männer und Frauen dort ihren 
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Raub auslegen, ihre Zänze taugen, und das gefallene Bieh 
auffgmangen, während ihre Hauptleute eine Art von Gtifette 
aufrerht halten. Die Wirkung mußte befonders in früheren Zeis 
ten bedeutend feyn, wo das Weien des Volkes noch unbelannt 
gewefen, und nun Bauernweiber der Umgegend in diefen Kreis 
eingeführt, durch Präftigien, die ihnen auf ihren Zügen befannt 
geworden, den Zweden des Gewerkes dienſtbar gemacht werben 
folten. Es ift nit zu läugnen, daß dergleichen vielmal vor⸗ 
gefallen jeyn kann; Daß aber in den zahllofen Fällen, wo das 
Hexenweſen fih aufgetban, immer Zigeuner zugegen gemwefen 
ſeyn folten, um die Mafchinerie fpielen zu laffen, würde eine 
thörichte Borausfegung feyn, nnd ſchon nimmer mit dem unfläten, 
flüchtigen Geiſte dieſes Volles fich vertragen. Unter den man 
cherlei Urſachen, die diefe hiſtoriſche Ericheinung hervorgerufen, 
bat Daher wohl auch gelegentlich diefe mit eingefpielt; keines⸗ 
wegs aber, auch nur von ferne, irgend eine ausfchließliche Wir " 
fung ausgeübt. Sehr ungleich den Juden, ihren Reifegefährten 
über Die Exde bin, hat ihr beftandlofer Sinn fi) wohl nie ernſt⸗ 
(ih in die Abgründe des Zauberweſens vertieft; nur was ihnen 
auf ihren Zügen Zweddienliches darin begegnet, haben fie mit 
Behendigkeit aufzufafien gewußt, und nad ihren Abfichten es 
verwendet. Die Äufferlichfeiten der ganzen Disziplin, die Gau 
feltafche, haben fie daher fi angeeignet; und während, was 
die Juden zur ganzen Richtung beigewirkt, meiftens anf Die 
höheren Stände berechnet gewefen, haben fie ihrerfeitd mit den 
Unteren, dem Landvolf insbefondere, aus dem Becher gefpielt. 
Die Aufferlichleiten des Sabbaths mögen daher andy wohl von 
ifmen genommen feyn: die Lichteffecte ihrer Lagerflätten in der 
Baldeinfamfeit; die Ungebundenheit nnd die grellen Eontrafte, 
die zwiſchen der wilden Natur und der Bekanntſchaft mit dem 
Bolituren des modernen Lebens fi aufwerfen; die Zügellofig- 
fett, die ihre Lebensweiſe mit fi führt: das Alles mochte fo 
oft in der Wirklichkeit der Einbildungskraft fi eingeprägt has 
ben, daß es endlich in den Biflonen des Sabbaths wiederfehrte, 
Der Verdacht des Kinderftehlens hatte bald fi) gegen fie echo 
ben, dem bald ein anderer auch canibalifcher Appetite ſich beis 
gefellte; Sein Wunder, wenn auch diefer Verdacht fih an die 


Unfauberkeiten ihrer Küche heftete, und nnn auch der Kinderfraß 
anf dem Sabbath graflirtee Sie tanzen denfelben lasciven Tanz, 
in dem auch Die Agyptierinnen -ausgezetchnet find, und den fie 
nad Swinburne in Spanien Maguendoy nennen; er if, wie 
wir Davon durch ausdrüdliche Zengniffe belehrt werden, ein Bor 
bild der Sabbathtänge geweien. Auch ſchon Amulete und Zauber 
wurzeln haben ihre Rolle bei dem ganzen Unwefen gefpielt. 
Ihre Frauen kochen Liebeötränfe aus der Wurzel des guten 
Herrn (la raiz del buen Baron); thre Männer haben den 
Drao, ein Pulver oder dergleichen, in die Heerden audgeworfen, 
damit das Vieh erfranfe, und fie hernach, Hinzugerufen, es 
wieder heilen mögen, oder damit das Gefallene ihnen zur Beute 
werde. 2) Wenn ihre Frauen mit dem übeln Auge erkranken machen 
(querelar nasula); 2) wenn die Mohren in Afrika von den 
Dar⸗Buſchi⸗Fal glauben, fie müßten einen weißen Wann in 
einen Neger zu verwandeln; 3) wenn fle felbft insgemein der 
Zanberkunſt fi rühmen: fo bleibt e8 ungewiß, ob fle in dieſen 
Dingen als Lehrer oder Lehrlinge ſich gehalten; wahrfcheinlich 
find fie beides in ihrem Kreis gewefen, und haben aljo zur weis 
teren Ausbreitung dieſer Praris das Ihrige beigetragen. 


2. 


Natürlide Dispofition für das Heren- und 
Zauberwefen. | 


Der Menfh wird in die Gefchichte hineingeboren, jeder Ein- 
zelne hilft fie an feinem Theil auswirken, wird aber hinwiederum 
von ihr ausgewirkt. Die Zauberei ift alfo auch eine geſchicht⸗ 
liche Hervorbriugung, und wir haben im Vorhergehenden die hie 
ſtoriſchen Einflüffe, .die bei ihrer Erzeugung mitgewirkt, erwogen 
und ausgelegt. Aber die indirecte gefchichtliche Nüdwirkung ſetzt 
eine directe Wirkung voraus; in der Geſchichte kann nichts feyn, 
was nicht vorher oder gleichzeitig in den Individuen gewefen, 
Die nur von ihr empfangen, was fie zuvor in fle gelegt. Das 
zweite Moment, in dem alles Zauberwefen gründet, wird alfo 
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dieſes autonome feyn, das vom Individuum ausgeht, infofern 
dieſes alles Gefchichtliche bedingt. Das Individuum aber ift in 
derfelben Perfönfichkeit zweigeformt, aus Leib und Seele in eins 
verbunden. Die Betrachtung dieſes Momentes wird daher zwei 
Seiten haben: inwiefern fie vom Zeiblichen und feinem einwohnenden 
gebundenen Leben ihren Ausgang zu nehmen, und dann zum Geifti- 
gen und Freifeelifchen überzugehen ſich angewiefen findet. Die ges 
genwärtige Abtheilung fol Daher der Unterfuchung der leiblichen 
Anlage, und den mit ihr verknüpften zeitlichen und oͤrtlichen Vers 
bältmiffen dienen; die folgende aber die Erwägung des Geiftigen, 
und was mit demfelben im guſammenhange ſteht, ſich zur Auf⸗ 
gabe machen. 


@. . 
Die Zauber: und Herenfüdtigkfeit. 


Als der Auszug in die Geſchichte zuerfi begonnen, da war 
die Erde, mit allen ihren irdiſchen Richtungen und Tendenzen, 
als Schanpla und Rennbahn den Ziehenden angewiefen; die 
dämonifche Welt aber hatte eine forgende Vorfehung in demfel« 
ben Augenblide verhüllt, als die höhere Geifterwelt dem Gefal⸗ 
lenen ſich entzogen: beide follten in ihrer fortgefebten Einwir⸗ 
fung auf die WBandernden, uur unter der Hülle irdifcher Ders 
haͤltniſſe, umd irdifch befchränkter Kräfte, ihnen nahen; und Hilfe 
oder Berfuhung, damit die Partei nicht allzu ungleich werde, 
nur in der Bindung und Hülle des irdifhen Mediums an fie 
treten. Das iſt der gewöhnliche Lauf der Welt; die Abgründe, 
über die der Menſch hinwandelt, find im Schooße der Ziefe bes 
fchloffen und verflegelt; nach Aufwärts reicht der gebundene Blick 
wohl bis in die Sternenräume, aber nicht über dieſe hinaus in’ 
die Geiftertiefen. Alfo auf das ihm Gleichartige angewiefen, hat 
er vor Allem zu forgen, daß er durch eigene Schuld nicht falle; 
die Anfechtungen von Unten werden dann gegen den Aufrechten 
nichts vermögen, weil der höhere Schuß fie gegen die Weigern⸗ 
den gebunden hält. Sehen wir aber nun, daß Einzelne oder 
ganze Maſſen aus dem Wege weichen, und an die verfchlofiene 
Pforte pochen, um.bei den ungethlimen Schatten des Abgrund 
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Hilfe fih zu fuchen: dann muß im ihnen etwas am der gewoöhn⸗ 
lichen Ordnung der Dinge fi) verrüdt und verfchoben haben; 
ein dunkel einfallender Schlagfhatten muß die Heiterkeit des Les 
ben& in ihnen getrübt und umnachtet haben; alfo daß, zwifchen 
den Finfterniffen jener nächtlichen Reiche und den eigenen inne⸗ 
ren, eine gewiffe Sympathie befteht, und in ihr Kräfte erwadhen, 
die mit denen des Abgrunds in einem gewifien Rapporte fliehen. 
Erfolgt diefe Befchattung zunächft im Leiblihen, dann wird fie, 
habituell geworden, eine krankhafte Anlage bilden, die vom Ges 
wöhnlichen ab, dem Ungewöhnlichen ſich zumendet; eine Idioſyn⸗ 
frafte, die an der Bitterfeit WBohlgefallen findet, an dem Un⸗ 
ergögfichen ein Ergötzen, und fo auch zuletzt am Böfen ein 
Behagen. Diefe Anlage wird aber als Krankheit im Leben wur 
zen, und feinem Organe; und zwar vorzugöweife am Central⸗ 
organe dieſes Lebens, am Ganglienſyſteme, und in ihm langfam 
zu einer eigenen Sucht fi) ausbilden. 

Als wir im erften dieſer myſtiſchen Bücher von der organi- 


ſchen innern Gliederung des Leibes fprachen, und von den Stroͤ⸗ 


mungen, die alle diefe Abgliederungen unter ſich verbinden; har 
ben wir auch von der Articulation dieſes Ganglienſyſtems gehan⸗ 
delt, und es bat fi uns dort in eine dreifache Organengruppe 
abgetheilt. Die exrfte, fein Kopftheil, Imüpft fih an die Ber 
breitungen des ſympathiſchen Syſtems, die, von feluen obern 
Halsknoten ausgehend, an den Carotiden und Bertebralen bins 
auflaufen, mit ihnen. im Adernkranz zufammengeben, und 
von da, als der eigenthümlichen Mitte eines gefonderten, umd 
doch in den allgemeinen aufgehenden Kreislaufs, durch das ganze 
Gehirn feine Adern belegen. Seinen zweiten oder Rumpftheil 
bilden die 24—30 dur ihre Commiſſuren verbundenen Gange 
lien, die ein zweites ſympathiſches Rückenmark an der Wirbel» 
fäufe hinunterlaufen, und mit ihren Nervenentfendungen Die 
Adern des ganzen Zorfo verfehen. Seine dritte Gliederung 
drängt dann endlih in den Eingeweidetheil, dad Gehim 
des Unterleibes, und Die fogenannten balbmondförmigen 
Banglien, fih zuſaumen. In die Runde um daſſelbe herge⸗ 
ftellt find: Magen, Leber, Milz, Pancreas, Nieren, Hoden und 
Darmeanal nach Abwärts; Lunge und Thymus mit Schlund 


und Luftsöhre und dem Awergfell nach Aufwärts‘ bin. In alle 
fendet dies untere. Gehirn feine Nerven aus, die befonders Die 
Gapillargefäße fämmtlicher Organe mit einem Neb umweben, das 
das peripheriſche auseinandergefaltete Ganglion bildet, und den 
fpeztfifchen Ausicheidungen dient; während die mit ihm verbuns 
denen beiden umjchweifenden die ‚zugehörigen Muskeln belegen. 
Wie daher diefe Eingeweide in zwölf Organen gegliedert find, fo 
wird auch das zugehörige Gehirn in zwölf Ganglien fich theilen, 
Die durch Gommiffuren unter ſich verbunden, eine zufammenwits 
kende Maſſe Bilden; fo zwar, daß jedes für fi, und doch wies 
der alle insgefammt, jedes der genannten Organe mit feinen 
Nerdenausſtrahlungen verfehen. Die hoͤchſte Gliederung des Sys 
ftemes im Haupte ift alfo, freisförmig und kranzartig im 
ihrem centralen Grunde, angelegt; die unterfte in den Ziefen 
der Eingeweide, ans der Vielheit gefonderter Mittelpunkte, pla⸗ 
ſtiſch im eine gedrungene Eentralmaffe geeint; während 
Die verbindende mittlere, Die untergeordneten Gentralganglien von 
Dben nad Unten, in eine ntederfteigende Linie, und in einen 
Strang zufammenbindet. Nun ift im Leben nirgends todte 
Ruhe und flarre Trägbeit, überall Strömung und Bewegung; 
und allerwärts muß übermwältigendes ließen das Einzelne bes 
zwingend innerhalb feiner Gränzen Halten. Auch im ganzen Sy 
ſteme wird alfo eine ſolche fließende Strömung ohne Unterbre⸗ 
Hung umgehen; und dieſe wird je nach dreifaher Modalität 
getheilt erfcheinen. Im Hanpte wird die Strömung in ihrem 
innerfien Grunde kreisförmig fich zufammenfchließen; wie 
die meiften Strömungen im Gehirnfuflem ja aud im Ringe 
gehen. Die im Innern der Gingeweide wird, von und zu einem 
gedrungenen. Eentrum, je nach drei aufeinander fenfrechten Axen 
maffenbaft gefhehen. Die dritte endlich wird längs der 
Birbelfäule hinunter geradlintgt, von der erften zur zweiten 
niederfteigen, und von dieſer wieder zu jener auffleigen; alfo 
abwechfelnd fich niedern und höhen, das Obere in's Untere vers 
fenfen, und binwiederum das Unten nad Oben fteigern. Alle 
drei verbinden fih dann in eine und diefelbe große Strömung 
des Lebensagens in diefem Nervenſyſteme, die auf ihrer Höhe 
Dem Kreislaufe des Biutes unten in der Tiefe entfpricht, Jedes 
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Ganglion in dieſem ‚großen Kreiſe ‚hat dann feinen untergeord- 
neten Kreis abgefchloffen, in dem es, von feinem Centrum aus, 
duch feine Nerven feine peripherifche Ausbreitung beherrſcht. 
Ale foldye untergeordneten Wirbel gefonderter Thätigleiten, Die 
fi) alfo bilden, werden dann wieder von den drei größeren Wir 
bein, dem frangartigen, dem plaftifh um die Bildungsachien her 
wirkfamen, und dem durchdringend auf- und niederosciliicenden, 
umfaßt, und alle im gefunden Zuftand innerhalb ihrer Gränzen 
beſchloſſen gehalten; die Audgleichung der dreifach verſchiedenen 
Lebensbewegungen felber aber ift der eingepflangten confervativen 
Macht des Lebens felbft anvertraut. Wie aber dem Herzen die 
Regulirung der gefammten SKreisbewegung des Blutes obliegt; 
fo feheint das Herzganglion audy zum Hüter über die Aquiltbris 
rung Diefer verfchiedenen Bewegungen geſetzt. Died Ganglien 
ift daher in ihrer aller Mitte dahin geordnet, wo fie in ihren 
innerftien Ausgangspunkten in die größte Nähe aneinander ge 
xückt erfcheinen; nahe in die Hälfte der Diſtanz des Adernkranzes 
vom cöliafifhen Ganglion, und drei nervoͤſe Ausftrahlungen ver 
binden es mit beiden, und zugleich mit dem dritten fie verfuk 
pfenden Mittelgliede Das ganze Spitem iſt aber nun wieder 
den höheren Syſtemen eingegeben, und wird, wenn in feinen 
Gliederungen affleirt, dieſe wieder felbft in feine Affectionen hin⸗ 
einziehen, und feine Strömungen in Die ihrigen hinüberfpielen., 
Und zwar wird ein ſolcher Verkehr zwiſchen den Eingeweides 
ganglien und dem Theile des Rückenmarkes und Gehirns, die 
dem Leben dienen, beſtehen; ein anderer zwiſchen dem mittleren 
ſympathiſchen Syſteme und dem von beiden, was in der will 
führlichen Bewegung wirkt; das dritte Syflem endlich mit dem 
Haupte, inwiefern es geiflige Verrichtungen vollbringt. 

Aus foldhen verfäpiedenartigen in Haltung gefaßten Stroͤ⸗ 
mungen, duch die mannigfaltigen Gliederungen des Lebensfy- 
flemes ausgegoſſen, feßt die große Lebensbewegung ſich zuſam⸗ 
men; und jedes, was in feinem Umkreiſe wird und fich ereignet, 
eriheint in feinem Uxfprunge daran gewiefen. Der Wechſel 
zwifhen Schlaf und Wachen erfcheint insbefondere durch die 
ſenkrecht auf» und niederfteigende herbeigeführt; und wenn nun 
im erſten Zuftande Die unterfte Kreiſung zur hertſchenden geworden, 
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wenn das Leben alles in ſeine Natureinheit hineingeſchlungen; 
dann wird dieſe Beſchloſſenheit Durchgangspunkt in einen ande⸗ 
vn Zuſtand. AS wir nämlich vom Somnambulism geredet, 
haben wir eine zwiefache Art des Wachſeyns des Syſtemes ım« 
terſchieden: in deren einer es in die äuffere phyfiſche Welt hin⸗ 
übergreift und vernimmt und wirkt, und feine Berrichtung übt; 
während es in der andern in die Geifterwelt fich öffnet. Aus 
der erften Wachwelt in die zweite, und aus diefer zurück im 
jene, geht aber der Übergang durch den Zuftand des Gchlafs 
hindurch; und wir haben dann ferner ausgelegt, wie die allmä⸗ 
fig, durch die dreifache Ordnung ſympathiſcher Bewegung, fort 
ſchreitende Innere Erwachung des Syſtemes die Stufen und 
Grade magnetifher Erhöhung bis zum Hellfehen hinauf bezeichnet. 
Aber die Sache Tann auch noch aus einem andern Gefichts⸗ 
punkte betrachtet werden. Obgleich die ganze Lebensbewe⸗ 
aung irdiſcher Natur erfcheint, fo drückt der Theil dieſer Bewer 
gung im Umkreiſe des Schädel doch wieder das folarifche 
Element in ihr and; der andere im Bereich der unteren. Einge 
weide das Iunarifche; und nur in mittlerer Sphäre findet das 
eigentlich kernhaft irdiſche ſich ausgeſprochen. Bilder nun das leichte 
uͤberſchlagen der Lebensbemegung im Allgemeinen, aus dem äuſ⸗ 
feren Wachen in das innere, überhaupt nach der Naturfeite Hin, 
die Anlage zu magnetifh fomnambulen Zuftänden; fo wird dieſe 
Leichtigkeit, befonders an die obere Bewegungsart im Hanpt ger 
Mmäpft, die Anlage zu einem fonnenhaften Lebensmagnetism bes 
gründen; an die untere in den Eingeweiden aber ſich legend, 
eine mondhafte magnetifche Dispofition hervorrufen. Die Sonne 
aber ift die Leuchte des Tages, Licht und Wärme, die beiden 
größten Raturgüter, audftrahlend; die Propheten des alten Ras 
turdienfte®, deren Inneres gegen die Kraft des Geſtirnes ſich 
aufgeichloffen, erkannten fi als Kinder des Helios, Abkom⸗ 
men des firablenden Apollo's; und von ihrer Begeifterung 
duch ihn fih Rechnung haltend, beichrieben fle den Weg, den 
fein weiffagender Strahl von der Herzgrube bis zum Drakel 
fprehenden Mund genommen. Der Mond aber ift die Leuchte 
der Nacht; was Ddiefe in ihrem Schooß befchließt, enthüllt er 
zum Theile mit feinem entlehnten Licht; die Kühle und die Feuchte 


it das Medium, in dem feine Wirkung fi am liebften offenbart. 
Die alfo, in denen die unterfie Bitalbewegung den Trieb in ſich 
hat, in die nächtliche Beſchloſſenheit dieſes Geſtirnes fi zu ver 
fenten, nannten ſich Mondskinder, in feinen Einflüffen Weis 
fagung ausfprechend. Die milde Sonne wird aber eine zür⸗ 
wende, wenn fie ihre Güter durch) das Übermaaß zerſtörend 
macht; und die wohlthätige Artemis wird eine grimmige, 
wenn ihre Geguungen auf gleiche Weife in Gifte ſich ummandelz. 
Die Heliosfeher erſter Ordnung wandeln fih dann gleichfalls 
um, und die Wohlthäter werden Verderber; während bie 
von der Artemis Begeifterten, jebt von der Zürnenden in Ras 
ferei verfegt, als die Gehilfen der Hecate in nächtlichen Fin 
flernifien verkehren. Wie die milde Sonne aber nun reichlich 
gebend, ihr Zorn aber entzündend, entflammend und verzehrend 
it, ibre Natur mithin zum männlichen, wie im Holerifgen 
Temperamente hinüberweiftz der Mond dagegen in der guten 
Stimmung empfangeud, begend, bewahrend, und in fanftem 
Lichte zeitigend, in feiner finftern aber alles nächtlide Grauen 
entfefjelnd, erſtarrend, und alles Leben bindend wirkt; tim diefer 
feiner Wirkung alfo weiblih wie im melancholiſchen Tempera⸗ 
mente wechfelnd fi verhält: fo wird es auch um den “Doppels 
dor der von ihnen Begeiſterten befchaffen feyn. Die Son» 
nenfuht nun, in der die Heliosdiener firahlend leuchten, 
und dann wieder fengend im grimmen Feuer brennen; wird vor 
herrſchend die Sache des männlichen Gefchlechtes feyn, und das 
choleriſche Temperament zur organifchen Unterlage haben. Die 
Mondfuht, die wie der Mond in feinen Phafen, zwiſchen 
Licht und Schatten, fo zwilhen Leid und Freude wechlelt, 
wird überwiegend im weiblichen Gefchlecht fih finden, und an 
den Wechſel des melancholifchen Temperamentes ſich binden. 
Bas hier im Naturkreife befchloffen wirkt, das wird in Die 
cacodämonifhen oder agathodämonifchen Kreiſe eingeführt; wenn 
wie dort das Spftem ftatt in die Aufferlichkeit in die Junerlich⸗ 
feit der phyſiſchen Natur erwacht, fo in die Innerliägleit der 
Geifterwelt fih öffnet; und nun flatt der Naturkräfte böfe oder 
gute Beifter fih mit ihm in Rapport verlegen. Der Übergang, 
durch mancherlei Mittelftufen eingeleitet, tritt ſchon deutlich im 


— 87 — 


magnetifchen Somnambulism hervor; wenn das untere Leben, 
vom Spiele mit den Naturfräften ablaffend, in die tieferen, ihm 
verwandteren Seife des Geifterreiches ſich verliert; und nun die 
in gut und 558 getheilte Doppelnatur aller menſchlichen Triebe, 
nacheinander oder gleichzeitig, das Homogene in dieſen Streifen 
anziehend, das Heterogene abftoßend, in Zuflände geräth, die 
ſcheinbar alle Zeichen einer höheren Ekſtaſe, und dann wie 
der einer anfangenden Befefienheit an fih tragen. Daſſelbe if 
ſchon in alter Zeit der Fall mit ihren Naturbegeifterten gewefen; 
und während in den befferen Myfterien, die fie geleitet und ein, 
geführt, ein höherer, veredelnder Strahl hineingeleuchtet, haben 
Die fchlechteren in ihren Greneln ganz und gar dämoniſchen 
Charakter angenommen. Das Dämonifche nun, in diefe Natur 
zufände einbrechend, findet in ihnen eine Anlage vor, die fol 
Ken Einbruch begünftigt; wie auch das Beflere, wenn durch fie 
gefördest, den Zutritt erleichtert findet. Nun verhalten zwar 
Sonne und Mond, und fo auch Sonneufuht und Mondſucht 
im Leben ſich zwar keineswegs ausfhließlih, wie heil ſam und 
übel im Phyſiſchen, und noch weniger wie gut und bös 
im Ethiſchen; aber fie fielen ſich doch zu den Einbrechenden 
in verfchiedner Weile. Das Mondhafte, im Weltraum zweimal 
gebunden, von der Erde und der Sonne, hat alfo das Gebun⸗ 
benwerden als wefentliches Merkmal an fi, und kann daher vom 
objectiv Böfen, wie vom Guten leichter bemeiftert werden. Das 
Sounenhafte in den Räumen aber vorwiegend bindend, und dem 
untergeordnet nur wieder gebunden, fügt fich fehwieriger in ein 
Gebundenwerden, wie es auch in den Doppelfternen nur auffer 
der Regel einem Gleichartigen fich beigefellt; während das Plas 
netarifehe ohne eine folhe Zuordnung nicht beftehen fann. Die 
Mondfucht wird alfo Leichter bemeiftert, daB fle, in die Phafen 
von licht umd dunkel fchon an fich getheilt, num auch leichter 
in Die von gut und bös ſich theilt, und zulegt in einer oder der 
andern ſich firirt; während die Sonnenfucht, nicht fo leicht zer- 
jegbar, der Macht des Öbjectiven größeren Widerftand entge- 
genfegt. Das untere GEingeweideleben, an das die eine fi 
fnäpft, ift Dabei, wie der unteren nachtbedeckten Natur, fo 
duch fie auch dem geifligen Unterreiche näher gerüdt; während 


das Syſtem, an dem die andere haftet, Diefen Regionen entfertis 
ter, den höheren phufifchen näher tritt; fo daß auch die geiftigen 
das fchmächer Zrennende wenigſtens leichter durchſchlagen. Aus 
dem gleihen Grunde, warum im Phuftichen Daher Mondfluthen 
und Mondebben größer find, als die gleichartigen ſolariſchen Be⸗ 
wegungen des Elemente; hat es in alten Zeiten ‚mehr begeifterte 
Mondfrauen gegeben als Sonnenfeher; mehr thefialiiche Janber⸗ 
weiber, als Zaubermänner; und in neueren Beiten mehr weib⸗ 
Sie Hellfebende als männliche, und darum auch mehr Heren- 
und Zauberweiber, ald Zaubermänner Der Brund Liegt 
in deu Naturverhältniffen der Geſchlechter, durch die melandhe- 
lichen -und choleriſchen Zemperamente, in bdehen ihre Differenz 
am ſchärfſten hervortritt, ausgefprochen; und fo ergibt ſich den: 
wie es zugegangen, "daß. diefer Unterſchied der phyſiſchen Ans 
lage, je nah der Serualdifferenz, auch in Das Zauberweſen 
fih hineingebildet; indem das Herenweien ſich vorzüglich an Die 
Mondſucht angeknüpft, wie auch die Beſeſſenheit dort einen ges 
deihlichen Boden vorgefunden; während die Naturunterlage des 
männlichen Zauberweſens daſſelbe Lieber in einer fonnenfüchtigen 
Anlage wurzeln gemacht. Unbeſchadet der vollen moralifcyen Freiheit 
der Geſchlechter, an die ſich daher aud die völlig gleiche Zus 
vechnung fnüpft, disponirt doch die Natur, hat einmal die Wahl 
entfchieden, die Ausführung mehr zur Form der einen oder der 
andern Seite hin, und die Modalität wird dann wieder durch 
den eingeſchlagenen Weg bedingt. 


b. 


Siderifhe Einwirkungen auf die Naturanlage und epi- 
- demifhe Ausbrüche. 


Im Naturglauben des Alterthumes waren es befonders 
Sonne und Mond, die die Wirbel im Reiche der nad Einwärts 
und Aufwärts gehenden Inftincte regten; fie waren die WBeifel, 
um die fi) die fhwärmenden Bienenflüge zufamnenfanden. Die 
Sonne, das große Licht des Tages, war auch in der andgehen- 
den Belebung Wurzel der Werke, die mit Befonnenheit fih am 

Tage vollbringen; wie das Meine Licht der Nacht in die pla⸗ 


ſtiſchen Verke der Nachtwelt feinen Einfluß übte. Klar um 
ſchriebene Naturweſen, und als folche wirkend in dieſen beſon⸗ 
nenen Yuftäuden, waren fie hingegen myſtiſche Mächte, in den 
mmbewußten, natürlich efftatifchen, durch ihre Wirkung fie ſelbet 
wedend und auregend; und da vor Allem die Frauen am hän⸗ 
fgften und Teichteften in diefe Zuftände gerathen, fo war es neben 
dem Apollo Helios befonders die ihnen am nächften zugewandte 
Luna, die vor Allem diefe myſtiſche Wirkung übte, und fie um 
ſich ſchaarte, in den Rührungen und Bewegungen, die fie in 
ifuen hervorbrachte. Sie war eben die Lilith der Hebräer, Die 
Herrin der Dimfelbeit; die Artemis des tieferen Orients, die 
Alilat der Araber und die Melitta der Affyrier; die zweigehoͤrnte 
Pfſchat oder Bubaflis der Agyptier; die Diana, früher Jana, die 
Mutter des verborgenen Lebens, und ald Trivta die Göttin der 
Bege, die ihr Gefolge über Bälder und Gebirge führt, fohin 
die nordiſche Holda über die Höhen reitend; ihr zeigten nnd tanz» 
ten die Indifchen Mädchen auf dem Tmolus, und die ſpartäni⸗ 
ſchen Jungfrauen führten den Garga anf vor ihr. Gie wir 
über die ganze Erde hin die Herrin des weiblichen Lebens, fle 
beberfchte alle in ihm fluthenden Lebenswafler; und in ihr war 
Das große Herz der Natur dargeftellt, durch das fie Alle hin⸗ 
durchpulſtrten, und von dem aus fie dann erſt fih ins einzelne 
individuelle Menſchenherz ergofien, und es fietd im allgemeinen 
Derbande mit der Naturmitte erhielten. Neben ihr war dann 
jener Helios, die Quelle aller höheren Rervengeifter, gleichfam 
Senforium und gemeinfame Nervenmitte des Alls; mehr zu den 
Männern neigend, unter denen insbefondere die Könige ald Sons 
nengeborne galten. Sie waren von Oben myſtiſch angeftrahlt, Damit 
fie das Empfangene dann wieder, als menfchliche Heliaden, auf 
die Untergebenen ftrahlten, und in höheren Zuftänden die Nerven» 
fofteme eben fo, wie jene Allmutter mehr das Aderngewebe, in 
vielfältigen Rührungen bewegten. | 

In jenem Naturglauben ging aber auch der Widerſpruch von 
gut und 558 in die verborgenen Gründe des Als zurüd, und 
theilte fich allen Weſen mit, die ihren Tiefen entfliegen. Beides 
waren Zweige deflelben, der Natureinheit einmwohnenden Lebens, 
Das im ihnen fih nur in verfchiedenen Richtungen gefpalten, 


auch allenfalls ſich aus ihnen wiederherftellen konnte. Der 
Grimm lag alfo neben der Milde, die Furchtbarleit war zur 
Freundlichkeit gefellt, das Leben zu dem Xode, Argmuth fand 
fi leicht mit Güte verbunden, und Heiterleit war mit Grauen 
geeint, Derfelbe Helios, der mit feinem Lichtregen die ganze 
Erde zur Thätigkeit weckt, fendete auch die Giftpfeile der Gew 
Gen aus. Die Göttin der Nacht, die Führerin ihres Gefolges 
über des Himmels Höhen, und durch der Erde Tiefen; wie der 
Mond fich ſtets zwifchen Licht und Beſchattung theilt, fo ſchei⸗ 
det fie fich in Die mild ſcheinende Berecyntbta, die den Mir 
nalon durcheilt, und die grauenvolle Hecate des dunkeln Unter 
zeihs, mit all feinen Schrecken angetban; wie auch die ärndte⸗ 
fpendende Ceres, die dem Licht erfchloffene Erdmutter, Die 
unterirdifche Zochter und die Königin des Schattenreich® Die Per⸗ 
fepbone geboren. Diefe Spaltung febte fih num auch in die 
magnetifch mit ihnen in Chören verbundenen Zöchter der Erde 
fort; und wie Zag und Nacht, Sommer und Binter, Saat und 
AÄrndte immer wechſeln auf diefer vielfpaltigen Erde, fo wird 
auch das Leben der Irdiſchen in dieſen Wechſel bineingezogen; 
und den Feierchören der Zerftörerin folgen immer die der Ex 
bauerin, und der Eimer geht fo immer die Reihe um zur Ziefe, 
und fährt wieder zur Höhe auf. Die Myfterien, die das Ges 
fhleht daher dem Leben und den fruchtgebenden Raturgottheiten 
feierte, fpalteten fih alfo um die Mitternacht her, je nah Tag⸗ 
naht und Nachttag; denn was feimen fol, muß zuvor uns 
tergeben, und begraben werden, was zur Auferftehung gelangen 
wil. Die Geheimniſſe der Zerftörung in aller Zeugung, geiftiger 
wie phyſiſcher, bildeten daher den Gegenftand bes einen Halb» 
chors; die Zeugung in aller Zerftörung den des andern, und beide 
thaten fich durch Alles fund, woran im Reiche der Erſcheinung 
beide Richtungen ſich offenbarten. So geben die Franenchoͤre, 
die im vomanifchen Süden, noch in den erften chriftlichen Zeiten, 
um die Nachtlönigin, ihre Herrin, gefammelt waren, ganz Die 
Natur ihrer Führerin zurück. Sie halten bei nächtlicher Weile 
unter ihrem Borfige diefe ihre Derfammlungen, um Rath zu 
[lagen über die Schidfale der Nachtreiche; die Minifterialen 
der Herrin wurden dort erlefen, Vergehen geahndet, und Foͤr⸗ 


derndes ward dort reichlich gelshnt; beim Gelage war Daum Die 
Meiſterin Die mild und huldreich duch die nädtlige Kühle 
firablende. Xrat das Gefolge dann, von ihr geführt, an der 
Jahresſcheide den großen Zug duch die Wohnungen der Men⸗ 
den au; dann war es das Spiel der Diana,-und der guten 
Mütter, das ſich fpielt, es find die guten und weifen 
Seauen, die fi im ihm bewegen; auch wohl bie guten Dinge 
genaunt. Die Menſchen fperren ihnen Küche und Keller auf, 
und fie often von dem alſo Dargebsachten Opfer, ohne es zu 
mindern; und geben dagegen Sabresfruchtbarkeit und Gegen und 
Wohlgedeihen. Denn Abundantia oder Satia heißt ihre Hersim 
und wo fie geht, entipreßt. Die Fülle der guten Dinge ihren 
Schritten. Kehrt fie aber. die andere Seite vor, wird fie die 
Zürnende, die Grimmentbrannte, die Tückiſche und die Schar 
dende: dann wendet fih auch ihr Heesgefolge um; die. dunkle 
Nachtſeite tritt hervor, die Erde wird mit Unfruchtbarkeit geſchlu⸗ 
gen, das Haus mit Unfegen, Die Kinder weiten hin and das 
Leben vergeht. Am Mondtifche, der neben dem Sonnen⸗ 
tiſche der alten Athiopen ‚Richt, hatte Die milde Göttin die 
Dürftigen getränkt und gefpeist; jet fpendet die haſſende 
das Gift des ecolchiſchtheſſaliſchen Faubers aus. - Run breiten 
die Ungethüme der alten Nacht über die Zugendeu ihr dunkeles 
Gefieder aus, Selbſt die Schönheit wird zum reißenden Thiere 
umgewandelt. Lamia, die Tochter des alten. Bel und der 
Libia, im Schredensiande Afrila, gewinnt die Reigung des Olym⸗ 
piers, und er bringt fie nah Stalten, wo die ihr gleichber 
nannte Stadt gebaut wird. Juno tödtet aus Giferfucht alle ihre 
Geburten, und fie aus Neid und Wuth bringt daun wieder alle 
Geburten anderer Frauen um. Nun ziehen die Lamien, der 
Schrecken der Kinder, aus; fie, die in jede Sache, in Bögel, 
Hunde, Mäufe, felbft Fliegen fi) verwandeln mögen; zur ſinn⸗ 
lichen Luft zugleich und zur Grauſamkeit geneigt, und jene, bie fle 
verzehren wollen, zuvor zur Brunft entzündend. Die Tochter jener 
erſten Lanıia ‚aber war die afrifanifche hellſehende Sibylle, die 
alte Saga, von sagire, fharf durchſchauen; die Ahnfrau aller 
Deren, Die die Geheimniſſe des Unterreichs ergründend, fle zu 
Zage fördern; während die Striges der Lateiner Die Kinderwiegen 


amfliegen, und das Blut der Schlafenden auffaugen, und ihre 
Eingeweide zerfleifgen.: Diefen Schreden, die von Süden her 
aufgezogen, ziehen andere entgegen, die vom Norden ihren Anbs 
gang gehalten. Im Reich der Holba gilt, wie wir fon ge 
feben, dieſelbe Spaltung; ift fle hold geftimmt, dann heitert fidh 
auch ihr Heergefolge auf. Sie belfen der Meifterin die Faden 
fpinnen, aus denen über An und Feld die Vegetation ſich webt; 
fie‘ helfen ihr tm tiefen Brunnen DIE Kinder Bewahren, und fie 
ans Tageslicht Färdern; fie füllen: die Krüge mit Meth und 
Bein, Bird: der Sinn der Böttin aber in. Unhofdfeligkeit vers 
kehrt, dann auch werden die Holden um fle her in Unholde 
umgewandelt; die Faden auf denf Rocken wird zaufend verwirrt, 
die Frucht mit Dürre und Brand’ gefählagen; Stürme durchs 
toben die fillle Saft: die Hebammen werden Kinderräuberinnen, 
wid ſiben den Kiberfinß; Hunger und Rangel kehren flatt des 
Neichthums ei. : 

>: Sept Tan: aber das Görienthu im die Welt, und brachte 
früher vorbereitete Lehre zur allgemeinen Geltung. Die Idee 
der Gottheit wurde als das abſolat Bute feſtgehalten; gänzlich 
mivereinbar mit jeder Art’ des Böfen, und durch feine Beruüh⸗ 
eung zu befleden.. Andie:Sünde:’genüpft, wurden dagegen die 
Urſprüuge dieſes Böfen in den Willen der vernünftigen Ereatur 
gelegt; die un, je nachdem fie in Gottähnfichkeit fi frei ges 
halten, oder ine Abfall fie in ſich aufgenommen, ſich nach zwei 
Seiten bin getheilt, — die vernunftlofe, alfo auch in ihrer Uns 
zurechnungsfähigkeit, nur des uͤbels durch Mittheilung, nicht des 
Boͤſen durch Verfündigung, fähige phyfiſche Natur zwiſchen fidh 
in die Mitte nehmend, — und über ihre und unter ihr die ges 
miſchte menfchlidde, des Abfalls wie der Einigung fählge Natur, 
fi ihr zuordnend. Bor diefer Lehre mußten nun die Mächte, 
die früher die Larve der Naturformen,” wie die äppptifchen 
Bötter die Thiergeftalten, angelegt, fich entlarven. Hatten fie 
früher fi für Götter ausgegeben, deren Weſenheit an ihnen 
in gut und bös fich offenbarte; fo mußten fle jebt als dämonis 
ſche Mächte erfcheinen, die trügerifch das Wefen der Gottheit 
nfurpicend, Gottesraub geübt. Mit ihnen fanfen nun alle ihre 
Berehrer und Belenner, die fie unter den Menſchen gefunden, 
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und in Deren Genoſſenſchaften, ihre faͤlſchlich göttlichen Hestuden, 
in gut und boͤs ſich verleibliht hatten, auf diefelbe Stufe. der 
Berwerflichleit hinunter; e8 war vom Übel, was alfo in argem 
Zug, im Aufftande des Geſchöpfes gegen feinen Schöpfer, fi 
geftaltet hatte; und mußte daher in Auflöfung zerfallen, um einer 
befferen Bildung Plap zu machen. Eine merkwürdig fprechende 
Audeutung, wie man, vom Anfange der neueren Zeit bis in’s 
fpätere Mittelalter, über dies Verhältniß gedacht; findet fich im 
. Reben des hi. Taurinus, des Biſchofs von Evreur, in der frühen 
Ren Periode des dortigen Chriſtenthums. Diefex hatte im fanum 
der Diana den dort die Nachtgöttin fpielenden Dämon gebannt, 
Der Geiſt, weil. er dem Heiligen willige Folge geletftet, wird 
nicht zur Hölle entſendet; fondern feine Strafe wird ihm in dem⸗ 
felben Gebiete zugetheilt, wo er zuvor geherrſcht. Ex muß fortan 
in mannigfaltigen Formen erfcheinen, ohne jemand ein Leid an» 
zuthun; vom Volle dort umher Bobelin genannt, von jener Zeit 
an bis heute, in Mitte des zwölften Jahrhunderts, wo das Les 
ben geſchrieben wurde, 7) Das Bolf Hatte vielfältige Erfahrun⸗ 
gen über das Thun der fogenannten Kobolde gemacht; das zweis. 
deutige, gutmüthig bösartig gemifchte-Wefen, die hilfreiche Zus 
täunlichleit Derfelben, verbunden mit nedifhen Muthwill und 
böfer Tücke, in diefen geifterartigen Naturen, hatte fein Nach⸗ 
denken gewedt; und Die Frage nach ihrem Urfprunge und ihren 
Berhältuiffen war vielfältig aufgeworfen worden. Da hatte die 
Einführung des Chriſtenthums endlich dies Rachforfchen anf 
eine Spur gebracht; der heilige Mann hatte die alte Herrin der 
Nacht audgeboten, und diefe hatte feiner Befhwörung ohne Wi⸗ 
derftand Folge geleiftet. Die Naturmadıt, auf den ihr einwoh⸗ 
uenden @eift-zurüdgeführt, wird num zum Geifterfpuf, der, wo 
er zuvor die Herifchaft geführt, jeßt zur Dienfibarleit herabges 
funfen; und um Heinen Zwerglohn die Gefchäfte des Haushalts 
treiben hilft. Nun fpricht auch der der Synode von Ancyra zus 
gefchriebene Canon von den verbrecherifchen Frauen, die rüds 
wärts zum Satan gewendet, und duch Die Täufchungen der 
Dämonen verführt, in den Bahn gefallen, fie ritten in Schaaren 


4) Vit. s. Taurini. A. 8. 11. Aug. p. 637. 
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auf Bein, tm Hoergefolge der heidniſchen Diana, durch Die 
Stille der Naht, über weite Räume, zu beſtimmten Nächten 
zum Dienfte des Herrin anfgerufen. Denn es find jetzt Dämo⸗ 
nen, in Weiber verwandelt, die mit der ehmals gnt genannten 
Herrin gezogen, nun aber Die Larven der nachbarlichen Frauen vor 
nehmend, die unterdeflen in ihren Betten fchlafen, wie der HI. Ber 
manus die Probe gemacht. Die Gefellfchaft der Nachtfrauen IE 
jest,‘ felbft wo fie Gutes bringt, ein Bund der Zanberweiber 
geworden, Die das Gute zu böfem Zweit mißbrauhend, dem 
Schöpfer feine Ehre nehmen, und fie den gefallenen Geiftern 
zuwenden. Die Holda, in deren Dienfte fie im Norden hinge⸗ 
zogen, it sine Unholdin geworden; ein Name, womit die Sprache 
auch den Teufel benennt. Ihre Heergefellinnen haben an der glei» 
Gen Verwandlung Theil genommen; die weife Alrune ift ein 
trüglich Zauberweib geworden, die alte Afine eine Here. Gie 
ziehen jet Durch die Häufer, zünden Zodtenlichter an, und wiſſen 
nur Kinder zu fiehlen, die auf ihren Gelagen, nad) dem Geheiß 
der Herrin, entweder zerriffen und gefrefien, oder in einer Ans 
wandlung von Erbarmen zur Wiege zurüdgetragen werden; pei⸗ 
nigen die Schlafenden in alle Welfe, und üben jegliche Art des 
Böfen aus. Durch die griechifchen Lande ziehen nun die Gels 
Sonen durch, fie, Die durch verfchloffene Thüren eingehen, und 
bringen unverſehens die Kinder um; wie eine foldhe noch in By⸗ 
zanz dem neugeboren Kaiſer Mauritius, nach Angabe feiner 
Mutter, zum’öftern aus dem Zimmer getragen, aber ihm nichts 
anzubaben vermocht. 3) In Stalten find die alten Matres und 
Matronae jetzt Masca's geworden; die alten Feen oder Faten 
aber, denen die neapolitanifchen Franen die Zifche deckten, Das 
mit fie die Kinder bewahrten, und das Haus rein erhielten, 2) 
And täufchende Irrgeiſter; umd diefe ziehen gefchaart um die ente 
thronte Herrin, in Irland die Königin Mab genannt, in Bres⸗ 
cia auch la Donna del Giuco, in der fogenannten Tregenda 3) 


1) Jguaz von Eonftantinopel in feinem Leben des hi. Tarrafius bei 
@ur. T. I. 26. $ebr. 2) Lorenzo Anania de Natura Daemo- 
num L. III. c. 15. 3) Jaco Passavanti lo specchio della 
vera penitenza. Milan. 1808. Vol. II. p. 228. 


zum Herenplatze. Denn, fast Bartholomäus de Spina, 7) aus 
den Belemmtniffen der Ziehenden wiſſen wir amtlih: Daß fie, 
ebe fie fih zur naächtlichen Zeit einfalben, zuvor den Lärm der 
Herrin, die wit der großen Schaar der Jubelnden vorüberzieht, 
erwarten; dann erſt legen auch fie fich die Salbe auf, um dem 
Saufen fi anzufchließen; bis fle Alle zu dem beftimmten Ort 
gelangen. Diefer Ort ift für Stalien vor Allem der Nußbaum 
bon Benevent, dort, wo der alte Zongobardenbaum mit dem 
goldenen Drachen geftanden; in Franfrei la croce d’el Pa- 
sticcio, in andern LZändern wieder andere: überall aber find es 
jene Pläge, an denen die alten heidnifchen Göttermpfterten, am 
Fuße ihrer Bilder und in den umgebenden Hainen, gefeiert worden, 
Die Herodias, die an die Stelle der Diana tretend, und als 
Radodefe im Venetiauiſchen ange der Schreden der Kinder 
geweien, und die in Ferrera auch den Namen der Sibylle 
führt, geleitet von dort aus ihr Gefolge bis jenfetts des Meeres 
zum Jordan bin. Zweimal gefhieht das in jeder Woche, und 
al ihr Bemühen ift dahin gerichtet, daß fle einmal nur die 
Waſſer des Stroms berühre; ihr, die ſchon die Herrin eines 
Dritten Theil des Exdfreifes tft, würde, wenn es ihr Damit ges 
länge, das ganze Erdenrund zufallen. Aber der Strom tritt vor 
ihre zurück, und würde eher austrodnen, denn die Berührung 
geftatten. Das Alles tft volllommen fagenbaft, und will nur 
ansſprechen: daß, wenn das Unheilige das Heilige mit Gewalt 
erihwingen könnte, nichts feiner Gewalt fortan widerfichen 
moöchte. Das aber kann niemals gelingen, und fo läßt dann Die 
Meifterin jedesmal von dem unnüpen, jedoch immer wiederholten 
Werke ab; aber darum fo hart :aufzürnend, dag Alle vor ihrem 
Zorne entfliehen müſſen. 2) 

So hatte am Wendepunfte der Geſchichte die ganze Lehre 
ſich umgewendet; die Menſchheit follte den Naturbanden entruns 
gen werden, und ein höheres, heiteres Gottesreich beireten. Aber 
Diefe Banden hielten feft; denn in dem Theil an ihr, der der 
Erde angehörte, hatten fle, ala das höhere, leitende Bewußtfeyn 

1) F. B. de Spina Quaest. de Strigibus c. XXX. p. 250. 
2) Ebend. c. 1. p. 3. 
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fi) getrübt, gemurzelt, und waren mit ihm aufgewachien, 
Mit allen Inflincten und Dunfeln Trieben war der Glanben des 
Alterthums an die Natur befeftigt; die Sonne trieb, die Feuchte 
der Erde grünfe in ihm. Wenn die Saat auf den Feldern fproßte, 
und die Haine um die Zempel Blätter trieben, dann bob fi 
auch nad Innen die Naturbegeifterung; und das nachtbedeckte 


Reich im Menfchen Feimte, grünte, blühte mit den Naturreichen 


auf. Am engfien war die aderbautreibende Bevölkerung in diefer 
Natureinigung gebunden; in ihrer Mitte aber wieder am flärkften 
das Geſchlecht der Frauen, in dem Die Wurzel des menfchlichen 
Gewächſes in die Erde fi verſenkt. Man weiß, mit welcher 
zähen Anhänglichleit das alte Landvolt an feinem Raturglauben 
gehangen; aljo daß man ihn, im Gegenfage ber neuen Lehre, 
mit dem Namen des Paganism’3 belegte: Selbfi in Italien, 
dem Mittelpunfte des Chriſtenthums, bat es nur langfam und 
allmälig, in jenem Theile der Bevölkerung, Wurzel zu fchlagen 
vermodt. Im vierten Jahrhundert hatten Die beweglicheren 
Städte wohl durchgängig fih ihm zugewendet; das Landvoll aber, 
befonderd in den Gebirgen, war durchaus heidnifch geblieben; 
und die Bilhöfe Gaudenz von Brescia und St. Maffininus von 
Zurin machen daher den PBoffidenti’s bittere Vorwürfe, daß fle 
ihren Caftalden geftatten, bei dem alten Heidenthume zu beharren. 
Bei Monte Gaffino fand Benedict noch einen Apollotempel, 
wo. das Boll mitten in der Waldeseinfamkeit opferte. Jener 
alte Longobardenbaum bei Benevent ftand bis an's Ende des 
Vliten Jahrhunderts, ein Gegenſtand der Verehrung, unberührt; 
als endlid der HI. Barbatus, Bifchof des Ortes, eines Tages 
ein Beil ergriff, und nun im Geleit hinauseilte, zu dem Gacris 


legium, das ſich arbor sanctiva nannte, und e8 bei der Wur⸗ 


zel fällend, einen Erdaufmurf darum her anhäufte, damit nie 
mand auch nur eine Spur davon auffinde. 7) Keineswegs jedoch 
war die Soche damit, in jenen verhältnigmäßig frühen Jahı- 
hunderten, abgethan. Am Ende des XVten noch ehrten die Ein. 
wohner von Arezzo eine Quelle bo, die im Waldesdunfel 


4) Vit. s. Barbati episc. Beneventani. A. S. XIX. Februar. 6% 
geſchah im Jahr 670. 
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fließend, von den Seiten des Heidenthumes her, über ſie einen 
Altar errichtet hatten; wohin nun die Leute, nach alter Sitte, | 
wie zu einem Orakel des Apollo wallfahrten gingen, Antwort 
auf geheime Fragen, oder Heilung von Übeln, die fie drückten, 
zu erlangen. Auch bier muß es der bi. Bernardinus feyn, der 
den uralten Raturglauben endlich zerflört. Er hält eines Tages 
eine Predigt über den Begenfland, fordert dann feine Zuhörer 
auf, ihn im Werke der Zerftörung zu geleiten; und gebt fofort, 
mit Hauen nnd anderm Geräth verfehen, vom Volke begleitet, zu 
der Quelle, verflopft ihren rinnenden Born mit Steinen, und ehrt 
den Altar um, daß fortan das Andenken an die Sache erliſcht. 7) 
Wieviel in Frankreich, Spanien, Deutfchland die Concilien und 
Spucden mit Ähnlichem zu kämpfen hatten, ift aus ihren Acten 
und Beichlüffen bekannt. Befonders im leßteren Lande waren 
es wieder die im Gebirge, und die aderbautreibenden Stämme der 
ſächſiſchen Niederung, die am zäheften auf das Alte hielten; umd 
Dies kehrte fogleih mit Macht zurüd, wie au nur eine Wolfe 
der Härefle über den Sonnenfpiegel der neuen Lehre lief. So 
hatte in Friesland, zur Zeit Kaiſer Lothars, die Lehre des Arius 
und GSabellius ſich ausgebreitet; fogleih trat der alte Natur 
glaube der Afenlehre wieder hervor. Das Land wurde voll Ge 
frei: dort am Hügel habe die alte Alfenwohnung fih aufge 
than; fie, die man auch witte wywen, die weifen Frauen, im 
der Landesſprache zu nennen pflegte. Ihr Haus war eine unters 
irdiſche Höhle; man hörte aus ihr hervor nun ein dumpfes Ge⸗ 
murmel, dann ein ungeheures Klagen und Weinen der Menfchen; 
wieder Stindergefchrei, und abwechfelnd Mufik und Freudentöne, . 
Nächtlide Wanderer und Biehhirten wurden entführt, Mütter 
mit ihren Sänglingen geraubt; und man hielt daher die Gebähr 
rerinnen und ihre Kinder in firenger Hut, damit fie nidht alfo 
den Alfen in die Hände fielen. Der bl. Odulphus mußte gegen 
diefe Zäufchungen das Vollk belehren; und fie verfchwanden erſt, 
als es aufs Neue im Glauben befeftigt: war. 2) Fortan fehen 


1) Das Leben des Heiligen, wie man g'aubt, von Antonio Neri aus 
Arezzo geichrieben. 
2) Cornelius Hempensis de origine et situ Frisiae L. III. c. 51: 
Gorres, chriſti. Moſtik. ıv. 2 7 


wir, bei jeder irgend bedeutenden Religionsveränderung der Laͤn⸗ 
der, ähnliche Erſcheinungen, gleichſam epidemiſch, hervorbrechen. 
So waren überall die’ alten Neigungen zurückgeblieben, die Ge⸗ 
genftände derfelben aber waren entrüdt; ein großer Umſchwung 
hatte die, welche zuvor Gegenflände der Verehrung des Volkes 
geweien, in den Abgrund hinabgeftoßen; fein Wunder, Daß es 
fhwer und langſam in die Veränderung ſich zu finden wußte, 
Wohl hatten andere, zum Theil an. denfelben Ostlichleiten, ſei⸗ 
nen Affectionen ſich geboten; aber wo e8 auch nach und nach zu 
ihrer Annahme ſich entfchloffen, wirkte doch die alte Erinnerung 
noch lange nach; und die neuen Ankoͤmmlinge mußten noch fpät 
mit den Reſten früherer Gewohnheit fämpfen, und mit den Ber 
triebenen fi in die Verehrung theilen. Als fie jedoch im Laufe 
der Zeit allmälig den Sieg davongetragen, und die gottlofe 
Verehrung der Naturmächte wirflih ale Raub an Gott, umd 
als dämonifche Verehrung betrachtet wurde; hatte die Dämmernde 
Übergangszeit, die viele Jahrhunderte durchgedauert, den Weg 
gebahnt: der, was fonft an fi) der menfchlihen Natur wider 
ſtrebt, zur Verehrung und zum Dienfte des böfen Prinzips als 
folgen hinüberführte; und als der Manihätsm fich zum Ber 
treter dieſes Prinzipes aufgeworfen, fand er dort allerwärts einen 
Grund in den Gemüthern vor, an den feine, fonft widerfinnige 
Lehre, fich anknüpfen konnte. Die Erinnerungen und Rachklaͤnge 
des alten Heidenthbumes hatten in folder Weiſe mit den Irr⸗ 
Ichren der fpäteren Zeit zufammengewirft; die Dunfel der Zeis 
ten, die in grauender DBergangenheit rüdwärts hinabgefliegen; 
bie Dunkel der Nächte, der Wälder; die geiſtigen Finſter⸗ 
niffe und die ſittlichen Umnachtungen: fie alle floßen in einen 
Abgrund zufammen. In feiner Mitte entwidelte ſich nun die 
Idee von einem Satansreihe auf Erden, das au fein 
Recht, und fein Gefeh und feine Berfaffung, Form und Geftalt 
neben dem Gottesreiche haben follte; in ihm follten die alten, 
unverjährbaren Anſprüche der Materie gegen die Befeelung, des 
Fleiſches gegen den Geift, fich vertreten finden; und der alte, 
unbeilegbare Kampf beider Mächte follte fortgefeßt werden bis 
zum Ende. In dieſen Streit trat aber nun der materielle Ges 
genpart, mit dem ganzen realen Gewichte feiner handgreiflichen 
— 


u 


Ahyafeftiglett, ein. Was die menſchliche Natur an ſolchen 
dunfeln, korperhaften Kräften und Trieben in ſich beſchloß, entgegen 
Der Herrſchaft, deren der Geift zu aller Zeit, und in der neuen 
Lehre mehr ats je, ſich angemaßt; fand fi geneigt, dort Pau ⸗ 
tel zu nehmen, wo eben, wie es ſchien, für feine Emancipation 

geftritten wurde. Das mußte nun am entichiedenften wieder in 
den untern Vollsclaſſen geſchehen, wo alle dieſe rüftigen, fleiſch⸗ 
lichen Inſtincte am bandfefteften fih erhalten hatten; und wo 
daB Hößere Licht im Ganzen noch am fparfamften fih Bahn 
gemacht. Im diefem Gebiete werden wieder Aderbauer, Hirten,. 
Seeleute, die im taͤglichen Umgange mit der phyſtſchen Natur, 
au die ihr am nächſten verwandten Sträfte am meiften ſtärken 

und Aben, die vorzugsweiſe nach jener Seite Hinüberneigenden 
ſeyn. Abermal mußten jene, die ihre Sitze im hohen und im 
Mittelgebirge haben, die, deren Wohnfitze in Bruͤchen und Suͤmpfen 

feltab von den großen Strömungen des geiſtigen Verkehres lagen; 

ſolche, die in der Geeſt des Meeresnfers anfäßig, durch die Karg⸗ 
heit des Landes, auf die bewegliche Welle hinübergedrängt wurden; 

wieder die natürlicäften und rüftigften Bundesgenofien der Sache 
des Riederreiches feyn, waren fie einmal diefer Sache gewonnen 
worden. Endlich Männer und Frauen wieder, je nach ihrem ver 
ſchiedenen Raturell betrachtet, werden die Sranen durch ihre der 
Matur näher verwandte Anlage, und den engeren Verband, du 
dem fte mit ihren Kräften ſtehen; durch die größere Beweglichkeit 
ihres ganzen Weſens für änffere Eindräde; durch die dem Ele 
mente des Waſſers vergleichbare, mwandelhafte Unftaudhaftigleit 
ihres Willens, buch das Vorſchlagen der: Einbildungskräfte; - 
und durch zähere, widerhaftigere Leidenfchaftlichkeit, am meifftn- 
anf dieſe Seite Hinüberneigen. So mußten alſo felbft die Lebens 
weife, die Ornichkeit, das Geſchlecht, mit den hiſtoriſchen Erin, 
nerungen zufammen wirken, um die Idee des Böfen als ſolchen 
in einer großen Genoſſenſchaft auf Erden zu verwirklichen, md 
fie in ihrem Imeren zum leitenden Prinzip zu machen, 
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[73 
Das endemifhe Einwirken nach den irbifhen Drtlihkeiten. 


Aus dem Gefagten wird uns nun begreiflih, warum das 
Seren» und Zauberwefen in feiner ganzen Ausbreitung, wie vor» 
zugsweife an beſtimmte Zeiten, fo auch an befondere Kocalitäten 


fich gebunden zeigt. - Daß es der Zeit nach deu Perioden des 


Übergangs, wie des Naturglaubens fo des Geiftigen, und in diefem 
von einer Form zur andern, angehört, ift im Vorigen klar geworden. 
Daß es räumlich eben fo mit Vorliebe an jene VBerhältniffe ſich 
fnüpft, wo das Natürliche noch den meiften Nachhalt äuffert, 
und am mächtigften ins höhere Leben hinüberfpielt; wird. eben 
fo, bei auch nur oberflädhlicher Anfchauung der beftehenden' Ver⸗ 
hältniffe, einleuchtend. Die Gefchichte ergibt, daB an allen Drten 
und in jeder Lage, wo das alte Heidenthum am längften fid) er⸗ 
balten; wo dann auch aus demjelben Grunde etwa fpäter die 
manichaäiſche Häreſte am tiefften gemurzelt hatte; auch in der 
Folge das Zauber» und Hexenweſen die größte Entwidlung erw 
fangt. Der große Bergparallel, der von Dften nach Welten Die 
alte Welt durchzieht, wird und die Linie feines Zuges weiſen. 
Im Beten werden daher vorzüglich Frankreich und Italien um 


ſere Aufmerkfamkeit auf fi ziehen. Was Frankreich betrifft, 


fo nennt ſchon Alfons Spina in feinem fortalitium fidei, am 
Anfange des XVten Jahrhunderts, Gaſsconien und das Del 
phinat, ubi nimium abundent tales perversae mulieres; dem 
Alfons Toftato um, die gleiche Zeit auch das benachbarte Spa 
nien beifügt: alfolvon der Dauphind dur das gefammte 
Baskenland, bis in die fpanifchen Gebirge hinüber, hat das 
Herenwefen über die Maaßen fich ausgebreitet. Es find alſo 
die Bewohner der Pyrenäen und der Alpen, die nach Diefer 


Seite dad Meifte gethan; wozu denn au noch Lotharingen 


fh fügt, wo Remy große Arbeit gefunden. Die Basken aber 
fennt man ſchon als die zäheften Anhänger an Herkömmlichkeit, 


Lebensgewohnheit, Heimathlichkeit, alte Sitte und frühere Über 


zeugung; und fle haben in diefem Sinne, die einzigen unter den 
jegigen Südeuropäern, wenn fchon ein Kleines Bolt, ihre alte 
Sprache unverändert aufbewahrt; und ihre älteften Vorfahren 


würden in ihre mit ihnen fi verfländigen, und in ihrer Gitte 
fi zurechtfinden koͤnnen. Aus der Mitte dieſes Volkes franzd» 
ſtſchen Antbells, aus dem Ländchen Labourt, wurde nun die Ans 
Mage auf allgemein verbreitetes Hexenweſen und Zauberei bei 
Heinrich IV vielfach geftellt; und er ernannte im Jahre 1608. 
eine Gommilfien, beſtehend aus dem Präftdenten Espaignet, 
Staatorath, und dem Rath beim Parlamente von Bordeaur de 
Zauere, um an Ort und Stelle die Unterſuchung zu führen, und 
"von Prozeß den Schufldigen zn machen; mit Vorbehalt der Op⸗ 
pofitionen und Appellationen, die eingelegt werden Tönnten. Sle 
hielten fi vier Mönate im Lande auf, und überzengten fl 
bald, daß die Anklage nicht grundlos fey. Die übergroße Zahl 
dee ‚Beweife machte ihnen Grauen, und die feltfamften That⸗ 
ſachen Timen zu ihrer Kenntniß. Ihre Ankunft hatte übrigens 
eine yanifihen Schreien im ganzen Lande hervorgerufen. Zu 
Beier und zu Lande flüchtete Alles; Wallfahrten nah dem 
Mriſerrat und St. Jacob wurden zum Vorwande genommen; 
Dbers uud Riedernavarra, und alle fpanifhen Graͤnzprovinzen 
fülten ſich mit Slächtlingen; md Die ſpaniſchen Inquifitoren bes 
gaben fih anf die Gränze, um die Fliehenben zurüdzumeifen. 
Die Unterfuchung ging unterdefien ihren Bang, und ihre Refulß 
tate hat de Lancre in einem Buche zufannnengefaßt, dem er den 
Titel: Tableau de l’inconstence des mauvais anges et De- 
mons; ou il est amplement traicte des Sorciers et de la 
Sorcellerie. Paris, 1613 gegeben. Im erſten Bude Disooure 
H et III. ſpricht er, von des Landes und des Boltes Art und 
©elegenheit, in folgender Weile. . 

„Das Land von Labourt iſt ein Amt, zufommengefept aus 
fiebenundawanzig Pfarreien, mit einer Bevoͤllerung von etwa 
30,000 Seelen, ohne Handel und Gewerbe. Die Einwohner 
wohnen dem Deer entlang, einwärts in die Berge fi) ausdeh⸗ 
nend; und ſprechen, wie ihre Nachbarn, die eigenthümliche Bab⸗ 
tenfpradhe. Das Land tft alfo ein Bergland, zugleich Graͤnz⸗ 
and Dreier Königreihe: Frankreich, Spanien und Navarra; 
Scheide dreier Sprachen, und eben fo zweien Diöcefen angehd⸗ 
tig, und gleicherweife zwiſchen Land und Meer getheilt. Das 
Meer aber macht baͤuriſch, roh und übel gefittetz .der Geift wie 
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der Wohlſtand ſolcher, die ſich ihm hingeben, iſt an das Seil⸗ 
werk und die beweglichen Wimpel geknüpft, und alſo beweglich 
wie der Wind; Hirſe, die die Berge ihnen treiben, und Fiſche, 
die das Meer fpendet, bilden ihre Nahrung; der Himmel if 
dabei ihre Dede, und die Segel find ihr Tiſchtuch. Sie find fo 
gewöhnt, das unftäte Element in Aufſtand und Sturm zu fehen, 
daß fle nichts fo fehr fürchten und fcheuen, als feine. Ruhe und . 
feine: Stille; al ihren Wohlſtand feinen Wellen anvertrauend, 
die file Tag und Nacht aufs und niederfchaufeln. Daher koͤmmt 
es, daß fih ihrer Sitte, dem Umgang, Geipräh, und felbft 
ihrem Glauben die Art des Meeres mittheilt; die auch felbft 
dann nicht von ihnen abläßt, wenn fle wieder das Land betreten. 
Sie find dann immer wie in Wellen fchlagend, haftig, jähzornig; 
bei der mindeften Grille, die ihnen durch den Kopf fährt, auf 
euch fi werfend, und euch den Dolch an die Kehle fehend. 
Das Land würde ihnen übrigens feinen Ertrag nicht verfagen, 
hätten fie nicht ihre Neigung vorzugsweife dem Ocean zugewen⸗ 

det, und dem Meere, dem regellofen, ungebahnten Elemente, def 
“fen Befahrung eine wahre und baare Verzweiflung if. Nun iſt 
folglih ihre Erde ihnen Targ, unfruchtbar nnd arm geworden; 
fie felber aber find auch träg und faul, wenn fle von ihren Fahr⸗ 
ten zurüdgelommen; und ihr Müßiggang führt fie, ehe fie alt 
geworden, zu einer Bettelhaftigleit, Die fie wieder ſchwer drüdt; 
weil fie als nähfte Nachbarn der Spanier ungemein viel von 
ihrem Hochmuth und ihrer Anmaßung in fi fühlen. Sie haben 
Dabei nicht einmal einen fihhern Hafen in ihrem Lande, und 
müſſen, wenn fie von Zerre neuve, Canada, den beiden Indien 
‚ anlangen, in St. Sebaſtiau oder Fontarabia anlegen; wo fie 
unter fpanifchem Drude fiehen, was fie denn noch abhängiger 
macht. Diefe ihre Entbehrungen tödten in ihnen die Vaterlands⸗ 
liebe, und ihre lange Abwefenheit auf ihren Meeresfahrten ers 
it überdem in ihnen ihre Liebe zu Frau und Kind, die mit 
den ‚Greifen allein zurüc geblieben, und macht fie gleichgültig 
und kalt, Wünfchen ihre Frauen auch die Ruͤckkehr, des klei⸗ 
nen DBerdienfted wegen, den fie gemacht; fo iſt es Doch nur die 
Winterzeit, die fle in die Heimath führt; in der fie dann, da 
fie feinerlei Gewerb ausüben, das Erſchwungene in den Wirth» 
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Yaufem: ohne ihrer Familie etwas Davon zuzuwenden; 
worauf fie dann im Frühjahr wieder fo arm ausfahren, als fie 


zuvor geweien, und bänftg verunglüdend nicht mehr wiederkehren. 


Sie tennen überhaupt ihre Weiber nicht einmal recht, weil fie 
nur die Hälfte des Jahres mit ihuen leben; was aber ihre Kin⸗ 
der betrifft, fo if die Gewohnheit, die fie haben, die Weiber 
mehrere Jahre zuvor, ehe fie dieſelben heirathen, anf Probe zu 
nchmen, auch ihrem Berhältuifie zu denfelben nachtheilig.“ 
„Bas nun die Frauen beitifft, fo leben fie ihrerſeits im 
einem gleichen, oder noch verbrüßlicheren . Berhältniffe zu dem 
Männern, dern Umgang fle nur zur Hälfte genießen, und die 
fie, unter Guwarten, Aweifel und Ungewißheit getheilt, nur halb 
für ee Gatten halten. Sie find ihnen und ihren Familien 
keine Stäße, und behandeln fie nur vorübergehend als ihre Franuen; 
weswegen denn andy Biele bei ihrer Heimkehr gefchehe Taffen 
mäflen, daß die Mätter ihren Aindern einen andern Bater ges 
wählt. Wie nun die Indier auf Hispaniola deu Dampf eines 
gewifien Krautes, Cohoba genannt; zu ſich nehmen, der vun 
den Geil verwirrt; und wenn: fie. affo eingenommen find, 
Hände zuifen die Kuie ſchiebend, umd den Kopf — 
eine Zeit hindurch in der Ciſtafe beharren; woranf fie dann aufs 


chend WBunderdinge erzählen von ihren falſchen Göttern, Die 
fie Gemis nennen, eben wie unfere Geren, wenn fie vom . 


Sabbat Tommen; fo halten es dieſe rauen mit dem Petun oder 
der Ricotiana, Die jede in ihrem Barten, wie klein er immer 
ſeyn mag, aupflanzt; und deren Dauipf fie gebrauchen, um fi 
das Gehirn zu befreien, und des Hungers ſich einigermafien ju 
erwehren. Run weiß ich zwar nit, ob diefer Dampf fie bes 
täube, wie jene Pflanze die Indier; aber das weiß ich, daß er 


ihnen den Athen und den ganzen Leib fo ftintend macht, daß 


keine Greatur, die nicht daran gewöhnt iſt, den Geſtank ertragen 
faun. Sie aber gebranchen fi der Durchraͤucherung viermal 
des Tages, und alfo an diefen Geftant und an den — 
der Männer gewöhnt, ſcheuen ſie keinen andern. Früher, als 

Mädchen, der Freiheit des Gebirgs genießend, ſchon durch die 
Art ihres Kopfputzes an die Nuditäten des Heidenthums erin⸗ 
nemd, haben fie bei dem engen Verhältniffe im Umgange der 


% 
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Geſchlechter zu oft auf die Verführnng gehört, als daß jene an⸗ 
dere. duch die Dämonen fle erichreden ſollte. Weder fie, noch 
die Männer find überdem in der Furcht Gottes auferzogen worden, 
Selbſt ihre Priefter haben fih zum Theile dem Dienfte des Sa⸗ 
taus hingegeben, und fogar ihre Kirchen profanirt. Denn wir 
baben e8 gerichtlich erhärtet, daß der Sabbath in der Kirche des 
bi. GBeiftes auf dem Berge Rhune, und in der Stiche von Dour⸗ 
dar abgehalten worden. Statt alfo die Gemeinde zu fördern, 
und auf beſſern Weg zu bringen durch die kirchliche Hilfe, füh- 
ren fie diefelbe vielmehr auf Abwege; indem fie alles, was fie, 
am Tage in der Kirche üben, zur Nachtzeit im Dienfte des Böfen 
wiederholen. Auch daran nehmen die Weiber wieder ihren Theil; 
denn fie haben in den Kirchen freien Zutritt, unter dem Namen 
der Benedicten, die ſich des Auflerlichen Haushaltes annehmen, 
den Altar auszieren, die Leinwand in Ordnung halten, und ders 
gleichen GBefchäfte üben. Schon vor Zagesanbruh muß eine 
folhe in der Kirche feyn, fo wie am Abend die leßte, um die 
Altäre abzuräumen, und die Lichter zu erlöfchen; was dann in 
einem Lande, von fo freien Sitten, zu manden Dingen Beran- 
laſſung geben kann, die die Heiligfeit des Ortes nicht verhindert. 
Aus allem diefem erklärt fih, woher die große Verbreitung des 
Zauberwefensd in Ddiefem Lande fümmt. Die Männer find leicht 
und beweglih, wie im Körper, fo im Geiſte; entfchieden und 
baftig in allen ihren Handlungen, immer den Fuß in der Luft; 
mehr zur Rache und zum Zodtfchlag, als zum Diebftahl geneigt, 
wie ich denn nie bei dem Parlamente einen unter ihnen als Dieb 
babe verurtheilen fehen. Da fie aber nun Doch arm und bedürfs 
tig find, und’ zu ſtolz, um betteln zu gehen; finden fle fih nur 
allzu fehr geneigt, in die Täuſchungen des Teufels ſich einzulaſſen. 
Die Zrauen ihrerfeits, dem Müßiggange fih ergebend, weil fie 
eben wenig zu haufen und verwalten haben; dabei von tödtlicher 
Langeweile verzehrt, geben gleichfalls leicht feinen Verſprechungen 
fi) preis; wenn er ihnen die Sinne biendet, und ihnen Freuden» 
und Wunderdinge vorfpiegelt, die ihnen in feinen Orgien und 
anf feinen Sabbathen zu Theile würden, und allen feinen Pomp 
und all feine Herrlichkeit auslegt; daß fie meinen, ein trdifches 
Baradies werde ihnen zum Loos, zu dem nur die Ausgewählteften 


und Eriefenften augelaffen würden. Die größte Anfivengung des 
Satans iſt dabei gegen die armen Kinder hingerichtet, die, da 
fie die Kirchen für wahre Gotteshäufer anfehen, die Pfarrer 
aber ale Schupherren, ſich in fie wie in Afyle flüchtend, fle pro⸗ 
fanirt, die Pfarrer aber zum Theile felber vom Übel angefteckt 
gefunden. Doc ift fein anderes Mittel ihnen übrig geblieben, 
und mau flebt fie truppmweife in den Gotteshäufern fchlafen; und 
es fcheint ihnen, der Zenfel habe keine Macht über fie, um fie 
von Dort wegzureißen, und in feine vermaledeiten Derfammluns 
gen zu bringen.“ 

Bon diefem Punkte ans hat das Übel, weiter weſtwärts 
fi verbreitend, die ganze ſpaniſche Halbinfel überzogen. Um 
diefelbe Zeit, als die franzöfiihe Kommiffion in Laboust wirth⸗ 
füpaftete, und mit Feuer den Krebs wegzuäßen, fih bemühte, 
blieb auch die Inguifition in Spanien nit mäßig, und fchloß 
ihren Bemühungen fih an. Im November 1610 kam es zum 
Anto da Fe in Logrono in Caſtilien, das feierlich über die 
Schuldigbefündenen abgehalten wurde; über welhen Act an eben 
diefem Orte ein Bericht gedrudt wurde, aus dem de Lancre 
nmftändlich veferirt. Drei und fünfzig Perfonen wurden dabei 
aufgeführt; ein und zwanzig, Männer und rauen, gingen dabei 
ale Pönitenten baarhanpt, mit einer Kerze in der Hand, umd 
einem Stride um deu Hals. Die gleiche Zahl, mit der Papiers 
mitra auf dem Haupte, als Zeichen, daß fie gefühnt waren, 
folgte diefen. Dann trug man die Gebeine von fünf Verftorbes 
nen mit ihren Bildern, und ſechs amdere ſchloßen zulept Den 
Zug, mit dem Habit des hi. Benedict, und der Mitra auf dem 
Haupte; andentend, daß fie ſchon ehmald von der Inquifttion 
entlaffen waren. Die fünf Bilder mit den Gebeinen, und die 
ſechs zuleßtgebenden, unter denen Maria de Rocaya, als eine 
Meifterin im Zauberwefen, vor Allen fich ausgezeichnet, wurden 
dem weltlihen Arme übergeben, und tim Feuer verbrannt. Unter 
den Übrigen waren befonderd zwölf Zauberer und Zauberinnen, 
denen der Prozeß gemacht worden; Andere waren auf andere 
Berbrehen angeflagt. Unter ihnen wurden 24 mit mandherlet 
Leibeöftrafen belegt; 18 Andere aber, die befannt, daß fie all 
ihr Leben mit Zauberern in Verkehr geftanden, und mit Thränen 
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im Ange um Barmherzigkeit gebeten, weil fie zum Glauben zu 
ruͤckkehren wollten, wurden als Bußfertige angenommen, und 
wirklich ausgefühnt. Sie waren aus Ravarız und den beuady 
barten fpanifchen Städten, und zum Theil mit den Flüchtlingen 
aus dem franzdfifchen Baskenlande verbunden. ) Wie an die 
fee Stelle, fo hat die Imquifition in ganz Spanien, dem Lande 
der alten Priscilianiften, e8 gehalten. 

Ein anderer Brennpunkt für Frankreich fällt in die Alpen, 
und zwar in ME -Dauphine und die benachbarten Länderftriche, 
„Die Dauphine, fagt Michelet in feiner uͤberſchau der franzöffchen 
Stämme, 2) liegt wie eine Landfefte unter dem Wind der Alpen, 
und ihre Einwohner werden von den Provenzalen Francieur ges 
aannt, womit fie bezeichnen wollen: daß mit ihnen eine bon 
ihnen verfchiedene Folge ‚von gälifhen Stämmen beginnt; Die 
von da durch Die Riederungen der Breffe, über Die Rüden der Franche 
comte, und durch Lotharingen bis gegen Belgien hinüberzieht. 
Ein Träftiger Geift des Widerflandes und der Oppofition bes 
zeichnet dieſe Provinzen, und ein Geſchlecht ſtrenger, analytifcher 
Geiſter ift davon ausgegangen. Eine lebendige und frete Ein- 
falt, nad) Art aller Bergbewohner, die jeden anfpricht, bezeich⸗ 
net diefe Dauphinefen, deren Franen ihrerfeits gleichfalls durch 
ihren männlich Träftigen Geift ausgezeichnet find, Das Alter 
wird bei ihnen hoch geehrt, ihren Berflorbenen wird jedesmal 
im November das Zodtenmahl gefeiert, und jedem fein Antheil 
an der Zodtenfpeife, aus Eiern und Mehl, vorgeftellt. Alltährs 
lich fendet das Land nicht blos Schwärme von Maurern, Was 
ferträgern, Fuhrleuten, Schornfleinfegern in die benachbarten 
Provinzen aus; fondern auch Schaaren von Schulmännern fiel 
gen in die Ebene allumher herab, um ihre Dienfte in den unteren 
Elementen des Wiſſens den Lernbegierigen anzubieten. Die Be 
wohner der Niederung erfcheinen weniger gutartig, der Der 
magogie hingegeben, und zur Satyre neigend.” Während die 
aufs Meer gewiefene Provence, und mehr noch das in fi 
befchlofiene Languedoc, jenem erſten pyrenäifchen Brenn, 


1) De L’ancre tableau de l’inconstance de Demons. L. V. Disc. III. 
p- 391. 2) Histoire de France. T. II. p. 255. 
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punkt angehörend, in ihrem iberifchen Blute, mehr zum puren, 
puten Manihätsm hingeneigt, der in den Albigeufern zu Tage 
getreten, und aus diefer Quelle ihr daͤmoniſches Weſen geipöpft; 
wird in jener andern Stammesgliederung vorwiegend der Ra⸗ 
tionalism gedeihen, und Die Dunkeln Wäfler werden mehr aus 
dieſem Grunde fließen. Der Rationalism reißt fih aber, im 
Geiſte jener Oppofition, 108 vom Stamme urfpränglicher Über» 
lieferung; die Doctrin fich felbft auf den freien Verftand, die 
Moral auf die Willlühr begründend. So find alſo mit den 
Wanderfchaaren die boni homines des Mittelalter8 von diefen 
Höhen, weſtlich in die Niederungen der Rhone, binabgeftiegenz 
und öflich haben die Waldenfer in ihre Thäler ſich ergoſſen. 
Solche Lehre ift freilich allem Geifterwefen abgewandt, aber nur 
in wiefern die Überlieferung in ihm wurzelt; bietet es aber dem 
Eigenbeftande feine Hilfe, dann weift es fie keineswegs don der 
Hand. Während daher der Mißverſtand der perfünlichen Kreis 
heit, in jenem Allobrogenlande durch das vierzehnte Jahrhundert, 
bis zum Turlepinism in der societas paupertatis, und zum 
Unwefen der Beguarden mit ihrem Spruche: ubi spiritus Do. 
mini, ibi libertas getrieben wurde; gründete fi) der Calvinism 
auf den Höhen der Dauphind feine Prophetenfchule. Bon da 
ans bat diefe Schule dann in die Gevennen,. das Berbindungss 
glied der Alpen mit den Pyrenäen, weiter fich fortgepflanzt; wurs 
zeind im dem verwandten Bollsgeift der dortigen Bewohner, und 
der Aufregung, die der Widerruf des Edictd von Nantes im 
ihnen hervorgerufen. Alle Symptome der Ekſtaſe haben im Laufe 
des Cevennenkrieges mafjenweife in jenen Gebirgen fich gezeigt, 
und geben Zeugniß für die Anlage zum Hellfehen im diefen 
Bölfern. Wie aber nun das Heren» und Zauberweien gleich» 
falls auf demfelben Grunde ınht, fo hat es denn auch in jenen 
Gegenden fi ihm aufgefeßt; einerfeits, im einen Heerde, in der 
manichäiſchen Doctrin und einem zügellofen Leben wurzelnd; ats 
dererfeitö, im zweiten Heerde, auf den geiftigen rationaliftifchen 
Stolz, und den kecken Trotz der Bergvölfer ſich baſtrend. Go 
bat e8 über Burgund und die Hochgrafſchaft, einerfeits nach Sa⸗ 
voyen, andererfeitd bis nach Lotharingen hin fi audgebreitet. 
So Hatte Remy am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts dort 


unter dem kühnen, tbeilweife in den Gebirgswaldungen einfam 
lebenden, und wie feine Volkslieder beweifen, ttieffinnig und 
tranernd' in fih gekehrten Volksſchlag, dazu arm und dürftig, 
das Übel allgemein verbreitet gefunden; alfo daß er fh berufen 
fühlte, binnen fünfzehn Jahren Neunhundert den Prozeß zu 
machen. Bon da hatte es dann mit der Mofel fih bis in's 
Trieriſche hinabverbreitet, mit der Maas aber nach Belgien und 
Flandern hinüber, wo 1459 eine ähnliche Schlächterei gewefen. *) 
Das Übrige Frankreih war darum aber keineswegs unberührt 
‘geblieben; die Seuche war fo weit verbreitet, oder der Verdacht 
fo rege, daß Crespet (de odio satanae) zur Zeit Franz I, auf 
das Zeugniß dabei Bethetligter hin, die Zahl der in das Zauber 
weſen Berwidelten, durch ganz Frankreich hindurch, auf minder 
fiend 100,000 anfchlagen konnte. Der Parlamentsrath Florimond 
de Remond aber erzählt c. 7. feines Antihrift: das Laſter ſey 
fo gemein, daß die Gefänguiffe wie die Zeit der Nichter, nicht 
ausgereicht; und Entjeßen über die fehredlichen Dinge, die fie 
in den Verhoͤren erfahren mußten, fle ergriffen. Begreiflich hatte 
der wirre Geift, der dieſes Land bewegt, aud einen Ausweg 
nah England fich eröffnet. Die Anklage des englifchen Biſchofs 
1303 in Rom, daß er einen Bund mit dem Böfen abgefchloffen, 
und in gewohnter Weile ihm die Lehnspflicht geleiftet, zeigt, daß 
dies fchon frühe gefhehen. Die Lehren Langhams von Kent, 
Wickleffs und Anderer zeigten, daB die Härefle, in rationaliftifcher 
wie dualiftifcher Form, gleichfalls den Zugang ſich gebahnt, und 
daß jene Verirrungen zugleich eingedrungen. Die religiöfe Auf 
regung, die, im Gefolge der Reformation, die Gemüther in dies 
fem Lande wie in Schottland ergriffen, entband auch bier bald 
die Anlage zum zweiten Geſicht, wo fie im Volke fi vorgefunden. 
Patrik Walker, der unter Earl II gefchrieben, erzählt: jene Zeit 
fey durch wunderbare Geſichte an einfamen, wüſten Stätten aus 
gezeichnet gewefen. 1668 und 69 hatten die an ſolchen Orten 
Berfammelten, wenn ihnen das Evangelium dort gepredigt wurde, 
die Biflon von aufgefchlagenen Gezelten, um die Männer und 
Frauen verfammelt waren, und aus denen Stimmen ertöuten. 


4) Meyer Ohron. B. L. XVI. 
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Beſonders in der erften Nacht, als John Didfon äftlih von 
Glatgew, predigte, fah das Boll, ale es fih an den Diet 
verfügte, feitlih vom Wege ein foldhes Geſicht; und eine 
Stimme kam aus dem Zelte, die laut rief: Das tft das ewige 
Crangelium; haltet ihr und bekennt ihe euch zu ihm, dann 


wizd es nie von end genommen werben! Als fie daranf zuge 


gungen, war Alles verſchwunden. Andere, die auf einem an⸗ 
deren Wege herangelommen, hörten in füßer Stimme dem 
9. Pfalm fingen; fo daß fie fill fanden, bis die Singenden 
geendet hatten. Noch Andere, die an verfchiedenen Orten zu 


Haufe geblieben, hörten den 44. Pfalm und den 46.5 fo daß, 


als die erften zuräcgelommen, fie diefelben mit den Worten em⸗ 
pfingen: Wo feyd ihr doch fo lange geblieben? der Drt der Pre 
digt war ja fo nahe; deun wir hörten den Pfalm fingen, und 
fönnten. euch aus der Predigt erzählen, Sohn Bladadder bat 


‚viele wahrhafte Leute darüber befragt, und fie bezengten alle die 


Wahrheit der Sache. Eben fo zu Craigmad in Stirlingfhire, 
wo Al. Stirling den 131. Pfalm vernahm, und ein weißes Roß 
mit rothem Sattel unter dem fingenden Volke fah; und in Dar 


mead,, worder 59. Palm ertönte. Das Volk war in jener Zeit 


- 


fo aufgeregt, daB es von den Bifchöfen der Hochkirche glaubte: 


fie hätten Klauen an den Füßen, und wäürfen feine Schatten; 
das Sriegövsit, das fie verfolge, trage undurchdringliche Panzer, 
und reite auf Rofien, die gleich dew Füchſen die Felſen erklet⸗ 
term könnten; die Sriedensrichter ‚aber glaubte man in großer 
Bertranlicpkeit mit dem Dämon umgehen zu fehen. Alle dieſe 
Länder aber waren auch zur Zeit Jacobs die Schaupläge des Zan- 
berweiens; die Records und die Parlamentsacten in England’ von 
1561 bis 1683, wo die drei lebten Hexen in Greter am Gal⸗ 
gen büßten, wie in Sutherland 1722, geben darüber Zeugniß. =) 

Jene beiden franzöftfchen Heerde, der pyrenätfche und der 
alpinifche, haben indeſſen das Übel aus eigenem Fonde wohl 
modifiziert nnd gemehrt; fie haben es aber keineswegs ans eigenem 


1) Memorialls or the memorable things that felt out within this 
Island of Britain from 1638 — 1684 by the Bev. M. Bobert 
Law. Edinburgh, 1818. Prep. Notice. P⸗ LXXVII. 


Grunde hervorgernfen: es ift ihnen’ vielmehr, bet der allgemeinen 
Wanderung der Geſchichte von Oſten nah Welten, vom benadhe 
barten Italien zugelommen, Dort waren, wie wir gefeben, in 
den Städten und auf dem Lande manichäifhe und rationaltftifche 
Härefien früher audgebreitet; denen dann das dämonifche Uns 
wefen fich beigefellte. In der Fortſetzung der Franzöflichen Alpen 
wohnt nun and ein ttalifches Volt, den tberifchen Basfen 
und den gälifchen Dauphinefen vergleichbar; vol trotzigen Sin⸗ 
nes und tapfern Muthes, die, 3. B. Comasker, Bergamaster, 
Brescianer u. a. zu den beften Sriegsleuten machen. Bernard 
Reteguno, den Papft Julius IT 1505 zum Inquifitor ernannt, hat 
Kcten der Inquifition auf Herenwefen in der Diöcefe Como vor 
gefunden, die bi 1350 zurüdgegangen. 2) So groß war der Eifer 
der dortigen Inquiſttoren zur Ausrottung des Übels, dag Gpina 
erzählt: 2) die Zahl deren, die alljährlich in die Unterſuchung des 
‚dortigen Inquifitors und feinee 8 — 10 Vicarien fielen, belaufe ſich 
auf taufend, und daß man in einzelnen Jahren deren wohl hundert 
verbrannt. In der nahen Graffchaft Burbia hatten die Bethörten 
Kinder gefreſſen; der Inquifltor Cumanus war von einem der Be 
wohner, der fein Kind in ſolcher Weife verloren, zum Einfchreiten 
aufgefordert worden; in Folge des Prozeſſes, den er inſtruirt, 
wurden im Jahre 1485 einundvierzig derfelben dem Feuer über 
geben; die Andern flüchteten nach Tyrol hinüber. 3 Kamonica, 
das offene Quellthal des Sglio über dem Iſeoſee, tft von einem 
Fräftigen Vollsſchlage bewohnt, meift aus Hirten beftehend, Alle 
find nach Thevet gewaltige Zauberer, die fih mit Beſchwoͤrungen 
abgeben, und alles in der Kraft der einfachen Mittel üben, 
die die Vegetation ihrer Berge und Thäler liefern, +) Theodor 
von Folengo in feinem Orlandino, I. Gefang 12. St., erwähnt 
dieſes Zauberrufes des dortigen Volles, der noch bis in unfere 


9 Bernardus Comensis de strigiis p. 348 in: Tractatus illustrium 
in utraque jure, tum pontificii tum caesarei juris facultate 
jurisconsultorum de judiciis -criminalibus s. Inquisitionis. 
T. XI. P. II. Venetiis, 1584. 2) Bart. de Spina quaestio de 
Strigibus c. XII. p. 193. 3) Malleus maleficarum T. I. p. 105. 
4) La Cosmographie universelle d’andr& Thevet cosmographe 
du Boy. Paris, 41575. T. II. p. 703. 
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Zeiten ip. erhalten. Um 1517 hatte ein Inquiſttor davon Roth 
gensmmun; die Folge war, daß Viele in den Flammen büßten, 
Derieibe Tühne. Geift, der Manchen vielleicht aus der Ras 
turmnghe. in Die Dämonifche hinübergeführt haben mochte n ließ 
ſich aber ein Verfahren ‚nicht gefallen, das hinwiederum wohl 
and) die eine dieſer Magten ohne Unterfchied mit der andern 
verwechſelte. Das Bolt griff zu den Waffen, und appellitte 
von der Inquiſttion an das Gericht des Biſchofs. Der Biſchof 
forderte den Rechtsgelehrten Alciatus, wie aus defien- Schriften 
heworzugehen fiheint, zum ‚Berichte anf; die Megierung in Bes 
nedig griff ein; Die Behneg, anmullirten das Verfahren des geiſt⸗ 
lichen Gerichtes, und ordneten Reviſton, 7) worauf das Volk 
ſich dem bernhigte. „Auf. eine ähnliche handgreifliche Selbſthilfe 
ſcheint ein ‚früherer Vorgang, in der Diöcefe von Como, hinaus⸗ 
zulaufen, Den Bernaröns Comenſis anführt. Er erzählt näms 
li: 2) 8 vor stwa 50 Jahren, aljo um 1460,. Bartholomäus 
de Homate dert Inquiſitor, Lorenz von Goncoretio Podeſtat, 
Jehannes de Faſſeto aber Notarius war, und im Comacher 
Orte Mandrifio anf Hereret inquirirten; wollte eines Tages der 
Pedeſta ſich Überzeugen, ob die Hexen wirklich, und in koͤrper⸗ 
licher Perſon, zum Sabbath gingen, oder nur in der Einbildung, 
Er verabredete daher mit einer der Eingeweihten, daß fie ihn zu 
einem folchen Spiele führe, und ging nun an einem Donnerflage, - 
mit. dem Notar und einem hinzugezogenen Dritten, an den von 
jenen Weibe bezeichneten Platz. Die drei ſahen dort viele 
Derfonen verfammelt um den Dänon, der menſchliche Gefalt 
angenommen hatte, und wie ein großer Herr unter ihnen faß. 
Anfangs nahm, wie Prieras feiner Verſion des Berichtes zu⸗ 
fegt, der Meifter vom Stuhle feine Notiz von den: eingedrunges 
nen Fremdlingen. Nach Beendigung der Berfammlung aber gab 
er einen Wink, und nun fielen plöglicd die Anwefenden über die 
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1) So erzählt die Sache Sarpi in feiner Origine dell inquisitiome 
nella citta et Dominio di Venezia. Albizzi in feiner Bisporta 
dagegen fagt: es fen Alles darauf abgefehen gewefen, den geiftlichen 
Gerichten alle Zurisdietion, felbR in Sachen der Haͤreſie, zu ent 
schen. 2)\ De strigib. p. 349. Ä 
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Schauenden her, und ſchlugen ſie mit Prügeln alſo, Daß alle 
drei binnen vierzehn Tagen ſtarben. Die Sache iſt, ſetzt Ber⸗ 
nard hinzu, in Como noch in vieler Leute Angedenken. 

Daß aber auch in dieſen Thälern das ganze Treiben mit 
den Häreflen fi) verbunden, und das Ginfchreiten gegen das 
Unwefen, wenn es fi, durch eine unparteiifhe und unbefan⸗ 
gene Unterfuhung, herausgeftellt, Die Mafle des Volkes für fi 
batte, zeigt der folgende merkwürdige Bericht, den Giufjano, 
im Leben des hl. Borromäus, und aufbehalten. „Das Thal 
Mefolcino, das zu Graubündten gehört, war zur Zeit Diefes 
Erzbiſchofs, mebft der Härefie und andern ſchon erzählten lbeln, 
auh mit Solchen, die das Malefiz⸗ und Hexenweſen mit Hilfe 
des Dämons übten, dem die Verworfenen fi ganz bingeben, 
angefällt; die nun große und unerträglicye uͤbelthaten ausübten. 
Sie fügten durch ihre Zaubereten und Bosheiten den Meufchen 
wie den Thieren Schaden zu; indem fie nicht bios über Ev 
wachſene und Kinder mancherlei Krankheiten braten, fondern 
felbft den Tod ihnen verurfadhten: und es geſchah, daß Men- 
fhen und ganze Heerden fih von den Bergen berabflürzten; 
was dem Volke zu großem Ungemach und zum Schaden gereichte, 
um fo mehr, da fie feine Abhilfe erfinnen konuten. In diefem 
Jahre 1583 verfammelten daher die Ortichaften den gemeinen 
Rath des Thales, um Manfregeln zu bereden, wie dem bel 
abzubelfen wäre; und die Berfammelten beſchloßen, ihre Zuflucht 
zum Grabifchof zu nehmen, und ihn zu bitten, daß er ihnen 
hierin einen Rath und Beiſtand gewähren wolle Sie ſchickten 
daher Einige von den Hauptperfonen des Thales nah Mailand, 
den Auftrag auszweichten, die von ihm fehr liebevoll aufgenom⸗ 
men wurden; und indem er fich freute, daß Gott ihm die Straße 
öffne, im Dienfte diefer Ortfchaften thätig zu feyn, verſprach er 
ihnen gütig feinen Beiftand; und erbot fi, perfönlih in Das 
Thal zu geben, um befier zu erkennen und Vorkehr zu treffen 
für das, was nöthig fey. Und hiermit entließ ex fie getröftet. 
Er überlegte fih hierauf fehr veiflih und vorfichtig die Wich⸗ 
“ tigkeit dieſes Gefchäftes, und erachtete für nothwendig: zuerft 
unter dem Namen eines Inquiſitors einen Richter binzufchiden, 
der gegen die Malefizien und Zaubereien die Unterfuhung, inner 
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der Earalen der Juſtiz, einleite. Zw dieſem Geſchaäft 
er Frauceco Borſatto, einen berühmten Mantuaniſchen 
kerz vorher Das geiſtliche Kleid angelegt hattes 
en von dem oͤffentlichen Rufe des Erzbiſchofs, nach 
mm war, um die heiligen Weihen von ſeiner 
empfahgen, und in feiner Schule die Ausübung kirch⸗ 
‚Diseiplin zu lernen. Borſatto flellte mit großer Kiugheit 
Gewandtheit die nätbigen Unterſuchungen am. Er fand beis 
das ganze Land von Zauberei angeſtecktz und, was no 
is er entdeckte: daß der Probft dieſes Thales ſelbſt, 
Aer CGollegiatkirche von Rovereto refidirte, gleichſam das 
u der Führer wau;.. nachdem er aub einem Hirten: fich 
im. einen veißenden Wolf verwandelt hatte. Er inſtruirte daher 
die gerichtlichen Prozefie, und verfuhr Dabei mit fo viel Menſch⸗ 
Idpleit. und Wohlwollen, daB er. ſich Aller Herzen gewann, und 
nun nad feinem Sinne über Alles verfügen konnte. Diele wei 
fen Bemühnugen erwiefen fi ſehr näplid für den Beſuch, den 
der Garbinal Dort machen wollte, und Dienten als befte Vorbe⸗ 
reitung ‚für Größeres. Da der Heilige jedoch wußte, mit welcher 
Berfigt man vorſchreiten müfle, wie fehe er mit dem hoͤlliſchen 
Felade zu fämpfen babe, und welche Schwierigkeit fi) bei ber 
Berörung- von böfen tenfliſchen Käuften, und nod mehr von 
verdammten Ketzerelen zu ergeben pflegten; fo hielt er, nachdem 
ex feiner Sitte gemäß vorher feine Zuflucht zum Gebet genommen - 
men, für notbwendig: einige durch Güte umd Unterricht ausge 
zeichnete Mänmer. zn erwählen, die ihm in verfihiedenen Funck 
tiomen bei feinem Vorhaben an die Hand gingen. Darunter ws 
zen der Pater Francesco Piguarola, ein Mailänder Adelichen, 
und ſehr berühmter Brediger, der fpäter Biſchof von ARi wurdes 
dee Pater Achilla Gagliardi, von der Geſellſchaft Jeſu, ein 
Dunn von großer Autorität und Erfahrung, uud ein überans 
gelchster Theolog; endlich Bernardine -Morra, fein General, 
Auditoe, der fpäter von Clemens VIII zum Biſchof von Averſo 
gemacht wurde, nachdem er auf die ehrenvoliftie Weile mancher 
lei Mäbfale für bie Kirche ausgeftauden. Nachdem er alle Diefe 
Dinge in Richtigkeit gebracht hatte, reiste er zu Anfang Royem⸗ 
bers von Mailand ab, und ging, um fi in Muwerete, Dem 

Gorres, chriſti. Moſtit. V. 2. | 8 | 
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Sauptorte des Thales, niederzulaffen; wo er von dem dortigen 
Volt mit Jubel aufgenommen wurde, woraus er denn große 
Hoffnung für fegenreiche Früchte fchöpfte. Da der Borfatto Die 
Inftruction der Prozeſſe beendet hatte, referixte er dem Bifchof. 
Da diefer nun wußte, daß Leute foldher Art fih ſehr ſchwer 
rathen laffen, wegen der befondern Freundſchaft und den engen 
Verträgen, in die ſie ſich mit dem Teufel eingelaſſen; verſuchte 
er daher, mit großer Geduld, alle Wege: (dabei von feinen Un⸗ 
tergeordneten unterfügt), damit die Gebundenen ihre fchlimmen 
Irrthümer einfehen, dem Zeufel und feinen falſchen Künſten 
entfagen, und ihr Herz zu Gott belehren möchten. Seite Be 
mühungen waren nicht vergeblich, denn er befehrte ihrer genug; 
auf einmal vermochte er mehr als 150 zur Abfchwörung, Die 
dann bei ihm beichteten und commmnicitten. Eilf alte Zauber 
weiber, die Anführerinnen der andern, die fi) dem Zeufel ganz 
preisgegeben hatten, und. die vielleicht Gottes Barmherzigkeit 
nicht mehr verdienten, wegen der von ihnen gegen ihn beganges 
nen, überaus ſchweren Vergehen, blieben in ihrer Sünde ver 
ſtockt; und da bei ihnen alle Mühe vergeblich war, wurden fie 
dem weltlichen Arm übergeben, und mit dem Feuertode beftraft. 
Diefelbe Verſtocktheit bewies auch der Probſt von Movereto, der 
das Oberhaupt diefer verruchten Secte war; und was auch der 
Cardinal und feine Untergebenen für Mühe anwandten, fo konn 
ten fie dieß verführte Herz dody ‚nie zur wahren Erkennung ſei⸗ 
ner Fehler erweichen. Daher fah man fi, aus Gehorfam gegen die 
heiligen Canones, genöthigt, durch öffentlichen Act zu feiner Degra⸗ 
dation zu fchreiten, der von den Thränen und dem tiefften Schmerze 
des Kardinal begleitet war; wobei er aud an das Volk eine 
Bredigt zur Bellagung des Schuldigen in Perfon hielt, und fein 
mündliches Bedauern darüber ausdrüdte, daß er durch das Ges 
. heiß des Rechts zu einer Sache gezwungen fey, die feiner Barm⸗ 
berzigfeit und Milde fo fern war. Ihr feht, meine Söhne, fo 
‚begann die Predigt, den Beſchluß der heiligen Kirche gegen ihre 
Diener, die fi des kirchlichen Dienſtes unwürdig gemacht ba- 
ben; und nun fuhr er fort zu zeigen, wie ungern die Kirche, als 
die mildefte Mutter, zu folchen Beichlüffen greife. Es ift nicht 
zu fagen, welche Sorgfalt er zur Belehrung der Häretiler ans 
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wandte, ſawie um das Boll von feinem Aberglanben zu reini⸗ 
gen; denn er Hatte viele Zeit Darauf verwendet, dieſe Perfonen 
für De Wahrheit, empfänglih zu machen. Selbſt mit den Ge⸗ 
riagſten hatte er die aͤuſſerſte Gednld, obgleich Einige fh anf 
das verfisdiefte zeigten, und. ihm hoͤchſt unziemliche Antworten 
gaben. Gr that aber nicht desgleichen, als empfinde er e8, und 
verharzte. in feiner Langmüthigkeit und feinem Eifer, um ihre 
Seelen Gott zu gewinnen. Auf diefe Weiſe reformirte er jenes 
ganze Thal, und brachte es in eine heilfame Verfaſſung; ein 
Erfolg, der eher wunderbar, als natürlidy ſchien. 7) 

‚Der ganze italifhe Alyenzug war alfo eben fo fehr, wie ber 


 Teamgöffche, von dem Übel angeftedt; und während Diefes, in der 


Richtung des Appennins, füdlich über ganz Italien bis zum Nuß- 
baum von Benevent, und darüber hinaus nach Sicilien ſich 
andgebreitet; hat es gleichfalle nordwärts ganz Teutſchland übers 
zogen. Im Berner Gebiet war gegen. das Ende des fünfjehnten 
Jahrhunderts, nad dem Zeugnife Riders, 2) das Zanberweien 
ſehr allgemein; und Peter von Bern, ein weltlider RI 
wäthete gegen daffelbe. Die angeführten Beifpiele gehören all⸗ 
dei franzöflfgen Schweiz und der Didcefe von Lanfanne anz in 


die das Übel von Savoyen hinüber, wo gleidhzeitig die JIuqui⸗ 


tion ſich vielfältig befhäftigt fand, eingedrungen war. Aber 
andy die tentſche Schweiz war gleichzeitig von ihm ergriffen, 
und Rider erwähnt einer ganzen Gefchlechtsfoige berufener Zau⸗ 
berer in dieſer Gegend, die, dem Namen nad zu urtheilen, 
tentſchen Stammes waren. Um den Anfang des fünfzehnten 
Zahıhunderts war nämlich als folder ein gewiſſer Scaf ober. 
Schaf berüchtigt, der fi rühmte: er könne, um den Händen - 
feiner Feinde zu entgehen, fi in eine Maus verwandeln; nichts 
deftoweniger aber won ihnen, durch einen unvermutheten Über» 
fall, getödtet wurde. Sein Schüler und der: Erbe feiner Ge⸗ 
heimniffe aber war ein gewifler Hoppo, den auch Gprenger 


1) Leben des bi. Earl Borromäo von, Suiffano. 8. VII. c. 4. 
3) S. N. Liber insignis de maleficis et eorum Deceptionibus ex 
ipsius formieario selectus..”c. II. - " 
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Sannte, und der feinerfeits im dritten @efchlecht einen, Stadelein 
genannt, einmweihte, den jener Peter feinerfeit verbrannt. Gie 
rühmten fi des Wettermachens, Getraideverſetzens, Kinderer⸗ 
fäufens; fie könnten Menſchen und Vieh unfruchtbar machen, 
die Pferde unter ihren Reitern mit Wahnſinn ſchlagen; durch 
die Lüfte fahren, ihre Verfolger mit Stank abweiſen, Verbor⸗ 
genes aufdecken, in die Ferne ſehen, und Sünftiges weiſſagen. 
Die BDerfaffer des Herenhammers, Sprenger und Inſtitor, hatten 
gleichfalls viele Arbeit in der teutfchen Schweiz gefunden, und 
waren von da aus über Bafel und Straßburg den Spuren nad 
gegangen, die zum Niederrheine führten; wo dann Kalteifen fe 
weiter bis nach Belgien und Holland verfolgte In Oſtfrauken 
zeigte ſich das Übel in verfchiedenen Zwifchenräumen, und von 
1627—29 verzebrtten die Flammen 158, Darunter 14 Curaten 
und fünf Canoniker. Nach Öfterreich und Böhmen hatten, ſchon 
im Anfange des XIVten Jahrhunderts, die Lollharde ihren Mas 
wihäism hinübergetragen, zu dem ein Jahrhundert fpäter der 
Huſſitiſche Rationalism fich gefellte; fein Wunder, daB auch die 
daͤmoniſche Praris mit hinüberging, und nun den ganzen Row 
den infizierte, dem früher fchon von den Niederlanden aus Die 
Stadingher dazu vorbereitet; und in Friesland, Mecklenburg, 
Oftpreußen, überall flammten nun, in Mitte der proteftantifchen 
‚Länder, die Scheiterhaufen auf, Bis in die fcandinavifchen 
Berge iſt die Seuche eingedrungen; nachdem fie früher in der 
Landſchaft Elffdale ausgegangen, und das Feuer ihr dort Graͤn⸗ 
zen gefegt, brach fie 1669 und 70 plöglih in Mohra und den 
umliegenden Orten aus, und die Einwohner baten die Regie⸗ 
sung um Vorkehr deffelben Mittels, um die Ruhe wieder zu 
gewinnen. Eine Commiſſion aus Geiftlihen nnd Weltlichen 
wurde dahin abgefendet, und dieſe, nachdem fie alle Zeugen⸗ 
verhöre und Audfagen erhoben, befand: daß im Dorfe Mohra 
70 BZauberinnen feyen, die etwa 300 Kinder verführt. Bon 
jenen wurden, auf freiwilliges Geftändniß, 23, von diefen 15 
zum Zode verurtheilt; 36 Kinder mußten Spibruthen laufen, 
20 mit Ruthen in der Hand, drei Sonntage nacheinander, in 
- den Kirchthüren fliehen, eine Strafe, der jene 36 ein ganzes 
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wandte, ſowie um das Bolt von feinem Aberglanben zu reini⸗ 
gen; denn er hatte viele Zeit Darauf verwendet, dieſe Perfonen 
für die Wabrheit empfänglich zu machen. Selbſt mit den Ge⸗ 
ingften hatte er die Aufferfte Geduld, obgleich Einige ſich auf 
das verftodtefte zeigten, und. ihm höchſt unziemliche Antworten 
gaben. Er that aber nicht Desgleichen, als empfinde er es, und 
verharzte. in feiner Langmäthigkeit und feinem Eifer, nm ihre 
- Seelen Gott zu gewinnen. Auf diefe Weife veformirte er jenes 
ganze Zhal, und brachte e8 in eine heilſame Berfafjung; ein 
Erfolg, der eher wunderbar, als natürlich ſchien. =) 

Der ganze italifche Alyenzug war alſo eben fo fehr, wie der 
: Teamzöffche, von dem Übel angeſteckt; und während Diefes, in Der 
Richtung des Appennins, füdlih über ganz Italien bis zum Ruß 
baum von Benevent, und darüber hinaus nah Sicilien fir 
andgebreitet, hat e8 gleichfalls nordwärts ganz Zentfchland übers 
zogen. Im Berner Gebiet war gegen. das Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts, nach dem Zeugniffe Niders, 2) das Zauberweſen 
ſehr allgemein; und Peter von Bern, ein weltlicher Richug 
wäthete gegen daffelbe. Die angeführten Beifpiele gehören ale 
dei franzöftichen Schweiz und der Didcefe von Laufanne an; im 
‘De das Übel von Savoyen hinüber, wo gleichzeitig die Inqui⸗ 
ſttion ſich vielfältig beſchäftigt fand, eingedrungen war. Aber 
auch die teutfide Schweiz war gleidhzeitig von ihm ergriffen, 
und Rider erwähnt einer ganzen Geſchlechtsfolge bernfener Zau⸗ 
berer in dieſer Gegend, die, dem Namen nach zu urtheilem;. 
teutfhen Stammes waren. lm den Anfang des fünfgehntem 
Jahrhunderts war nämlich als folder ein gewiſſer Scaf oder 
Schaf berüdhtigt, der fi rühmte: er könne, um den Händen 
feiner Feinde zu entgehen, fich in eine Maus verwandeln; nidht® 
deftomeniger aber von ihnen, durch einen unvermutheten Übers 
fall, getödtet wurde. Sein Schüler und der. Erbe feiner Gen 
heimniffe aber war ein gewifler Hoppo, den and Sprenger 


1) Leben des hl. Carl Borromäo von, Guiſſano. 8. VII. c. &. 
2) S. N. Liber insignis de maleficis et eorum Deceptionibus ex 
ipsius formieario selectus. . III. - " 
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der Geſchichte haben fie da oder dort vorzugsweiſe aufgenoms- 
men, und das Feuer ift im innerftien Marl der Dinge, in dem 
Zunder, der ſich ihm geboten, fortgelaufen, und dieſe Solfa⸗ 
terra in der Geſchichte hat ſich alfo ausgebildet. 





d. 


Krankthafte Steigerung der Anlage von Innen herams, 
' 


Iſſt die Anlage in Individuen erſt vorhanden, daun exhöht 
fie fi leicht von Imen heraus durch ſubjective Affectionen, und 
es entwideln ſich alsdann räthielhafte Zuftände, bei denen die 
Entfcheidung, ob fie fih wirklih auf diefem Wege, oder objec⸗ 
tio von Auffen berein, durch eine nachtheilige Einwirkung ge 
bidet haben, großen Schwierigkeiten unterworfen iſt. Eine merk⸗ 
würdige Gefchichte, die am Anfange des XVIIten Jahrhunderts 
im dänifchen Seeland ſich zugetragen, verfeßt uns fogleich in die 
Mitte diefer Wirkungsweiſe, und der mit ihr verbundenen Irrſale 
hinein. Die Frau des Haufes, in dem die Sache ſich begeben, 
bat den Bericht darüber niedergefchrieben; und Brunsmann, Rec 
‚ tor der Schule von Herlof, hat ihn fpäter befannt gemacht, und 
‚thn aus dem gerichtlichen Acten des Ortes Koͤge, nahe bei Kor 
penhagen, ergänzt. Die Sache hatte fi) von 1609— 14 ange 
tragen, die Belanntmahung aber war 1674 zuerft in däntfcher 
Sprache erfolgt, als noch eine Zochter des Haufes bei Leben 
war. Später erfchien das Buch auch in lateiniſcher Sprache unter 
dem XZitel: Energumeni Coagienses, sive admirabilis historia 
de horrenda Cacodaemonis tentatione, quacam in urbe Co- 
agio familia Civis et vita honestissimi et fama integerrimi 
per annorum aliquod spatium est conflictata. Editio altera 
Latina auctior et correctior Leidensi. Lipsiae, 1695. Die 
Sache machte bei ihrem Exfcheinen großes Auffehen, und Beder in 
feiner bezauberten Welt erflärte fie in feiner feichten Weile; an 
Ort und Stelle wußte man nicht anders, als daß die Erzählung, 
wie die Frau fie niedergefchrieben, volllommen wahr fey; und 
Brunsmann wies in der zweiten Auflage die Dermuthung vor 

gefallenen Betruges mit gebührender Verachtung ab. 
Der Dämon, fo beginnt Anna ihren Bericht, malum do- 
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mestioum genannt, ließ fi zum erſtenmal verfpären, als ich 
mit meinem Manne einft am Abend zu Bette gegangen. Bir 
vernahmen Da unter unfern Häuptern einen Ton, wie das Gluk⸗ 
Sen einer Henne, die ihre. Jungen lockt. Erſchrocken fanden wir 
anf, und erzählten die Sache am folgenden Tage unfern Freun⸗ 
deu; die nun auf Schlangen und andere natürliche Dinge riethen, 
Bir ‚unterfuchten deöwegen das Bett, Kiffen und Strohfad aufs 
genauefte, fanden aber nichts. Ale ih nun bald hernach aus 
dan Zimmer am Abend in den Keller ging, ſah ich eine Kröte 
anf, Sangen ‚dünnen Beinen wie von der Thüre herfommen; al® 
aber erfihroden die Hausgenofien zufammentief, fanden wir 
WB: Die folgende Naht that mein jüngftes Kind einen furcht- 
baren Schrei, und da die Magd deswegen ein Licht anzündete, 
um mach ihm zu fehen, erbleichte fie felber, und fagte: der Di . 
‚mon habe fie angefallen; fie erkrankte auch von da an, fo daß 
wir eim halbes Jahr lang eine andere Magd zu ihrem Dienfte 
nehmen mußten. “Meine Beine achtjährige Tochter kam nun 
Noßlich erſchrocken und weinend zum Baier gelaufen: fie wage 
nicht im Kindszimmer zu ſchlafen, deun mit einbrechender Dun⸗ 
Belpeit tomme immer ein faster Manz, im feidenen Gewand, 
mit Squurrbart und furchtbaren Augen, vor dem fie Ach allzu 
ſehr fürdgte. Wir fchalten file wegen ihrer Furchtſamkeit, und 
ſſe mußte zu Bette geben. Als aber. der Vater von ihr gegan⸗ 
gen, erhob fie ein großes Weinen und Schreien; wir eilten 
bezya, uud fanden fie leichenblaß. Sie wurde dann trank, und 
ließ Efien und Zrinfen wieder duch die Lippen von fich gehen; | 
doch gefundete fie in der Folge wieder. 

Bald darauf mußte mein Maun nad. Teutſchland riſen 
und zwei Wochen nach feiner Abfahrt kam ein großer Schreien 
über unfer Haus, Ein junger Menfh, Jakob genannt, ein 
Reffe meines Mannes, . fing an vom Geifte der Berfuhung ger 
ängflet zu werden. Denn am Abend zu Bette gehend, hub er 
zu lagen und zu weinen an, und fagte: ex Lönne nicht in ſei⸗ 
nem Zimmer fchlafen, des Dämond und der Geſpenſter wegen. 
Bir machten ihm .alfo fein Bette in dem unfern; ale er fi 
aber hineingelegt, begann er aufs Neue zu wehllagen; und als 
wie berzuliefen, zitterte fein ganzes Bett; und Die Ungenlieder 
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des Knaben waren fo weit auseinandergerifien, daß fie von nies 
mand geſchloſſen und vereinigt werden konnten; fen Mund aber 
war fo feft geichlofien, daß er von niemand geöffnet werden 
konnte. RNachdem er aber endlich wieder zu fi gefommen, umd 
zu reden angefangen, fragten wir ihn: wie es um ihn ſtehe? 
Er erwiderte: Gott weiß es, mir ift e8 unbekannt. Zuleht kam 
jedod der Schlaf über ihn, jo daß er den Reſt der Nacht ruhte, 
und bis zur zehnten Stunde am folgenden Tage fchlief. Beim 
Aufftehen fah er jedoch fo leichenhaft und abgefallen aus, daß 
es Allen ein Schredeu war. Am Abend fjened Zages, als er 
während des Rachteſſens am Zifhe fland, fagte ich zu ihm: 
Nimm dir zu eſſen, Jakob! Tege dich zu Bette, und empfiehl dich 
dem Schube Gottes, damit du nicht wieder Dich aufführft, wie 
die verflofjene Nacht, daß wir Alle in Schreden gerathen, und 
zuleßt das Haus verlafien müflen! Während ih das fagte, 
wurden die Thüren des Zimmers und der Küche von felber auf 
geriffen, und zwar fo flat, daß fie an die Wände anfchlugen; 
der SJüngling aber wurde aus dem Zimmer auf die Hausflur ges 
riffen, wo er zwei Ellen hoch in die Luft erhoben, fchwebend 
hing; ohne daß jemand zugegen war, Der ihn flüßte oder im der 
Höhe erhielt. Die Arme waren dabei in die Höhe gereckt, Die 
Augen aufgerifien, der Mund zufammengegogen, das Kinn zudte 
auf und nieder, als wenn es von ihm abgetrennt werden follte 
ir fuchten mit allen unfern Kräften, ihn bei den Händen und 
‚Füßen faflend, den Schwebenden niederzuziehen; aber die lie 
der hingen fo unbeweglih, daB wir nicht einmal fie zu rüden 
oder vom Ort zu bringen vermochten. Wir riefen daher Alle, 
in der Hausflur Euieend, zu Gott, daß er feines Erbarmens ein- 
gedenf feyn wolle. Nun wurde der Züngling gelöst, nnd wieder 
auf den Boden geftellt. Aber fein Mund war noch geſchloſſen, 
Daß er nicht reden konnte, bis wir ihn mit einem filbernen Löffel 
erbrahen. Dann feufzte er auf, und aud die Zunge wurde 
ihm gelöst, und die Sprache wiederhergeftellt; und als wir ihn 
fragten: wie es um ihn ſtehe? fagte er: Ich hoffe, daß mit 
Gottes Hilfe mir nun beſſer werde; denn als ihr auf den Knieen 
zu Gott gerufen, ift er davon gegangen, und bat vom Brunnen 
zum Holzhaufen fich begeben. Als ich fragte: Wer ift fortger 
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gaugen? antwortete er: Der Satan. Als ich weiter fragte: ob 
er fi} denn dem Satan verfchrieben? brach er in Thränen ans, 
wud feste: Du thuſt mir, Mutter, eine große Unbill an, daß 
Du mich eines ſolchen Verbrechens fähig hält; Dazu haben meine 
Altern mich micht erzogen! Während er fo redete, wurde auf- 
der Hausflur ein großes Getöfe vernommen, und eine ungeheure 
Stimme ließ fih vernehmen, die jedoch niemand verftand. Der 
Yüngling aber fagte: es fey die Stimme des Satans, der mit 
. Um rede. In dieſem Augenblicke Tenchtete ein großes Feuer auf 
der Hausflur auf, das da und dort umfuhe. Der Yüngling 
fagte: Satan habe aus feinem Rachen das Fener hervorgeſpieen. 
Bir führten ihn nun ins Zimmer, und lafen ihm aus Gottes 
Bort bis zwei Uhr nad) Mitternacht; wo der Schlaf ihn ala 
dann befiel, der bis zur eilften Stunde am andern Morgen an- 
bielt. Er wurde jedoch bald wieder angefochten, und die Schrecken 
in unferm Haufe mehrten fi) mit jedem Tage; um fo eher, da 
ich Die Sache bis zur Rückkehr meines Mannes geheim hielt. 
Bon diefem fagte der Satan: er habe ihm 14 Jahre nachgeftellt, 
aber des großen Mannes wegen (fo pflegte er Gott zu nennen), 
defien Beiftand er Tag und Nacht anruft, habe ich nichts gegen 
ihn vermocht; ftatt feiner bift du mir jeßt übergeben! Der Jüng⸗ 
fing weinte, als er das erzählte, und beklagte, daß er je Där 
nemark betreten; denn er war ein Teutſcher. Ärger und ärger 
wurde in der Folge feine Anfechtung durch den Satan. Bis- 
weilen Trenzigte er ihn, fein Haupt einneigend, und feine Füße 
übereinander ziehend, wie Chriſtus am Kreuze vorgeftellt wird; - 
niemand vermochte ihn dam zu beugen, oder von der Stelle zu 
rüden, oder feinen Stand und die Geſtalt zu ändern; das Belße 
der Augen lehrte er dabei vor, als ob er todt fei. 

Endlih kam mein feliger Mann wieder nah Haus zurüd, 
und ihm wurde, was fidh begeben, angezeigt. Er Tieß in der 
Stadt und den benachbarten Kirchen Gebete für uns abhalten. 
Er ordnete die drei nacheinanderfolgenden Sonntage für das ganze 
Haus einen Bußtag an, an dem Feiner, weder Menſch noch 
Bieh, etwas eſſen oder trinken dürfte Am erften diefee Tage 
war es, als ob der Satan die Fenſter einfloßen wolle, und 
der Jüngling wehllagte: er wolle ihn durch das geöffnete 
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wegführen; audh erfhten der Boͤſe Einigen als ein Habe, Andern 
ale eine Gans, — Seit einem Monat hatte der Geplagte nicht 
ruhig gefchlafen; jegt fing er an, einige Ruhe zu genießen, ud 
erwachte heiter; auch war die ganze Naht im Haufe nichts vor⸗ 
gefallen, und der Erwachte erzählte: in der Nacht hätten feine 
Engel ihm angefagt, es werde befier mit ihm werden. Doch 
fündete ex auf 11 Uhr des Abends die Nüdlehr des Böfen an, 
der fih auch einftellte, und bis Oſtern bei ihm blieb. , Kein 
Ort in unferm Haufe war unterdefien von Gefpenftern frei; 
einigen der Hausgenoſſen erſchien er tn der Geftalt des Bern 
Johannes Knuſe von Karslund, oder des H. Mathias in Her 
fögle; andern in der eines Kaufmanns, eined Hundes oder 
Schweines. Gefiht und Hände einiger ſchwollen alfo auf, daß 
fie nicht mehr erkennbar waren. Unſere Kinder fchrieem bet ſei⸗ 
ner Erſcheinung auf, und wehllagten. Eines, erſt zweijährig, 
raufte fih das Haar, und wies mit dem Finger nad) der Stelle, 
dort! dort ift er! rufend. Jakob fühlte meift feine Annäherung 
zum Voraus, und forderte uns dann auf, die Knaben zu ent 
fernen. Die Magd unferes Nachbarn J. Mejer war auch einft 
mit dem Knaben ihres Herrn berzugelommen; Jakob hatte fie 
gewarnt, fie hatte ſich aber geweigert, der Warnung Folge zu 
leiften; Gefiht und Hand fhwoll ihr auf, daß fle nicht mehr 
fenntlih war. Ein armes Weib hatten wir am Abend in unfer 
Hans aufgenommen; der Feind hatte fie aber in Geftalt eines 
biefigen Bürgers alfo gefchredt, DaB fle fih nicht zu faflen 
wußte. Ein weißes Hündchen lag in unferer Stube, es wurde 
mit dem Sopfe aufgehoben, und gegen den Boden geſchlagen, 
ohne daß jemand fichtbar war, der e8 gehalten hätte Es ver 
barg ſich dann unter der Bank, und wurde nun mit dem Stopfe 
darunter hervorgezogen, und mit dem hinteren Theile widerſtre⸗ 
bend auf dem Boden fortgefchleift. Am andern Morgen war es 
rafend, wollte Alle beißen, die uns zu befuchen famen; und wir 
waren genöthigt, es todtzufchlagen. Als endlich die Zeit herans 
gelommen, wo der geplagte junge Menſch befreit werden follte, 
erhob er fi im Bette, und fämpfte mit dem Satan, Gottes 
Wort zum Kampf gebrauchend; fagte viele Gebete ber, Die die 
Nachbarn mit anhörten, die wir herbeigerufen; zuleßt erhub er 


Die Ole Hal umd rief aus: Am fey Vott — 
vom‘: Gate mich befreit! Damm reichte er, nach der andern 
Gele gewendet, feine Hand jemand, den wir nicht fahen, und 
fogtes Bey mir gegrüßt, du Engel, der zur Rechten Gottes fteht; 
vera mich num’ nimmer, ich -mag zu Waller "oder zu Lande 
reifen! Gr ſprach noch mehr dergleichen, veichte nochmal die 
Send, nachdem‘ er fie gefüßt; verhällte fi dann in feine Dede, 
dab wir nichts als feinen Scheitel ſahen; und wir hörten ihm 
wie einen Leinen Knaben mit ſcharfer Stimme fingen: Bott fey 
Ehre imeder Höhe und Friede auf. Erden den Menfchen, die 
güten Willens find. "Run ſtand er auf, ımd war volllommen 
wieder heil; vorher hatte ex ohne unfere Hilfe nichts zu thun 
vernocht, fo verfrümmt und contract war er, und vermochte ſich 
nicht anfzrrichten; fortan fühlte er nichts mehr von all dieſer 
Beſchwer, und.wir waren fröhlich und dankten Alle Gott. ” 
Aber Bott in feinen unergrändliden Rathſchluͤſſen fuchte 





uns noch härter heim. Mein Mann fing nun an, Tag md 


Nacht verfucht zu werden; härter ale es ſich jemand einbilden 
faun; und zwar von eilf ihr Morgens und Abends bis zwei Uhr 
nach Mittag und nad) Mitternacht, Es begann, als ich am 
Gonntags»Gottesdienkt,, wegen Der Krankheit eines Knaben, zu 
Haufe geblieben; wo uns Alle ein foldher Schreden befiel, daß 
wir indgefammt auf Bänke und Gtübhle, oder auf die Erde 
ſtürzten. Wir kamen indefien wieder zu uns, und nachdem wir 
gebetet, verſchwand das Übel wieder. Die Mägde und die Kit 
Der fahen indeſſen wieder Erfcheinungen; und mein Mann, ber 
fon zuvor drei Wochen lang traurig gewefen, wurde, als er 
es erfuhr, mr um fo niedergefählagener. Als ich ihn einſt 
bei Bott beihwnr, damit er wenigſtens fage, wie ihm fey, brach 
er zufammen; und als er wieder zum fich gekommen, fprach er: Gott, 
der immer gnädig und barmhberzig ift denen, die ihn aurnfen, möge 
and meiner nnd der Unſern eingedenk feyn, und uns Hilfe 
bringen! Go hart werde ich vom Satan Tag und Naht bes 
drängt, das Himmel und Erde mit ihrem Gewicht auf mir zu 
laſten ſcheinen. Nicht lange wirft du mid noch ferner ala Gat⸗ 
ten Seflgen, und meine Kinder werden bald Waiſen werden. 
Bon da an wurde er härter und härter bedrängt; es lag nad 
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feiner Ausfage anf ihm täglich zu jener Stunde wie ein God 
Frucht; und biäweilen brachen am feiner Seite Geſchwulſte, groß 
wie Hühnereter, hervor. Ich ließ wieder Gebete in den Kirchen 
abhalten, fuhr auch im Wagen zu Herm Johannes in der Pfar⸗ 
rei Rordernp heraus, um feinen Beiftand zu erbitten. Als ich 
aber, auf der Heimkehr in einen Wald kam, wurde der Wagen 
fo ſchwer, daß die Pferde ibn kaum bewegen konnten; die Bäume 
Trachten um uns, etwas hoch wie ein Thurm bob ſich vor ums, 
und eine furchtbare Stimme ließ fi) hören, die wir jedoch nicht 
verftehen konnten. Als ih mi, nah Haufe gefommen, zu 
Bette legte, und die Rechte über das Haupt gebengt, entfchtief, 
war es, als ob eine Maus meinen Finger annagte Wie id 
auch fchrie, und eine Biertelftunde lang den Finger an mid 
“ ziehen wollte, ich vermochte es nicht; der Finger ſchien mir aus 
gerenkt, und obgleich nichts au ihm zu fehen, Eonnte ich ihn 
Doch einen ganzen Monat lang nit bewegen. In der folgen 
den Naht, als ich mit meinem Manne im Bette lag, überfiel 
uns eine Hitze, als ob das Bett in Flammen ftebe; fo daß wir 
nicht fchlafen Fonnten. Als wir aber am andern Morgen aufe 
ftanden, lag im untern Leintuch, vom Kiffen zu den Füßen, ein 
Gehänge von Koth, je zwei umd zwei Maffen in einem @liede 
der Stette fo verbunden, als wären fie anf einen Faden gereiht, 
und fo zahlreih, daß man faum das Leintuch unter ihnen fehen 
fonnte. Unfere Nachbarn fahen das mit Erſtaunen. Ingeburg, 
die Gattin Mejers, die herüber gekommen, hörte eine große 
Lache, fah aber niemand. Da ſie ſich erfchredt wieder entfernte, 
fiel mein Mann in Ohnmacht. Wir brachten ihn zu Bette, und 
faßen im Vorhaus bis zur neunten Stunde; da ich aber nun zu 
Bette gehen wollte, war er nicht mehr in ihm, und wie fanden 
ihn endlich in einem engen Zimmer weinend und klagend. Das 
dauerte fo fort, bis es endlich endete, wie der ganze Handel 
angefangen: im Stopfliffen meines Mannes, in das fi der Geiſt 
geworfen, und aus deſſen unterer Seite er bei der Entfernung 
ein Stüd aus dem Überzug herausgefchlagen, fo daB die Federn 
im ganzen Zimmer umberflogen. Mein Mann war nun befteit. 

Als wir für dieſe Befreiung Gott in den Kirchen dankten, 
erkrankte unfer neunfähriger Sohn. Wir fonnten aber feine 


* 
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Kraulheit nicht erguänden; er fagte: es laufe wie etwas Lchme ,. 
des in feinent Leibe um, da und dort an ihm nagend. Wir 
und andere Mittel an, aber es wurde immer 
ifm. Ein Chirurg, den wir befragten, wußte 
öfunft, und wies uns an eine Frau, die, des 
Gellens -Tundig, als unfeze Stadt Befnchte. Sie fagte: der 
Ruche ſey beſeffen, und es könne nichts helfen denn Gebet. Als 
wutsrdeffen der Knabe in feinem weidengeflochtenen Bette lag, 
worbe: dies mit ihm zwei Glen hog in Dis Luft gehoben, und ' 
bewogte ch dahin und dorthin. Als ich Deswegen meinen Mann 
herberrief, war :der Knabe unterdefien aus dem Bette. gezogen 
werden, und Rand anf dem Kopfe, die Füße nach Oben, ge⸗ 
kehrt, und die Hände ausgeſtreckt; fü daß wir ihn kaum wieder 
zu Bette: bringen konnten. Es lief fortdanernd in ihm um,rfein 
Leib ſchwoll manchmal furchtbar auf, Die Zunge wurde aus dem 
Munde hernprgetrieben, und Dann wieder wie ein Tuch zuſam⸗ 
mengewirkelt, während das Bint duch die Lippen drang. Die 
Glieder wurden ihm fo ineinander gezogen, daß vier ſtarke Maͤn⸗ 
mer wicht hinreichten, fie voneinander zu ziehen. Es grunzte im 
ihm wie ein Schwein, glurte wie ein Hahn, und heulte einem 
Hunde abeich. Bisweilen führte es den Knaben auf die Gebaͤlke 
unfeses Zimmers, oder auf einen Holzhaufen, und ließ ihn Dort 
zurück; daß er nicht wußte, wo hinaus, und bitterlich weinte, 
Es warf ihn au über die Mauer hinüber in den Thorweg ums 
ſeres Nachbars Meier. Angen und Wangen zog es ihm manch⸗ 
mal alfe in's Haupt zurüd, daß fle nicht mehr ſichtbar waren. 
Des Raabe wurde ſtarr wie ein Holzſcheit, und wie flellten ihn 
in dieſem Inſtand an der Wand auf, wo er dann wie: eine Bild» 
füule bewegungsios fichen blieb; fo daß au der ſonſt Hart⸗ 
herzigſte bei feinem Anblid zu Thränen bewegt werden mußte, 
Ws ich ſelbſt eines Sonntags in der Abendpredigt mich befand, 
mißhandelte es meine zu Haufe gebliebene Mutter; indem der 
Geiſt in meiner Geſtalt ihr die Schuhe von den Füßen zog, und 
fie damit ſchlug. Sie empfing mich daher, als ich heimkehrte, 
weinend und mit bittern Vorwürfen. Obgleich Frauen am ats 
dern Zage ihr das Gegentheil bethenerten, ließ fle fi doch 
kaum bedeuten; bis deu Geif, aus dem Munde des Kuaben 
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redend, es meinem Manne erzählte, hinzufegend: Hätte dep Große 
es geflattet, ich würde fie fo behandelt haben, daB Die ganze 
Stadt um fie Thränen vergoffen ‚hätte. Als wir am Abend’ Den 
46. Pfalm beteten, wieherte er wie ein Roß daznz Das Angefiht 
meines Mannes befpie er alfo, daß es ihm in den Bart sam, 
Auf meine Bruſt fehte ex bloße Meſſer; als ich aber fagte: er 
möge im Ramen Jeſu zuftoßen, fielen die Meffer auf die &rde, 
‚Meinem Manne fagte er: Sey nicht allzu eilig, du wirkt mich 
nicht von hier verjagen, big die ihren verdienten Lohn empfan 
gen, die mich hieher gebrn tt das if der Wille des- ‚großen 
Mannes; bin ih -au ein Lügner, fo zwingt ex mich Dochriis 
- weilen, die Wahrheit zu fagen. Ich möchte wänidhen, bie Zeit 
fey fon da, wo id das Hans verlaffen koͤnnte. Da mein 
‚ Ram fragte, wann diefe Zeit komme, erwiderte er: u weiß 

nur jener große Mann, wicht ich 

Mein Mann, nachdem er ſo Vieles „an :fih und den Gei⸗ 
nigen geduldet, wurde nun von allem Elend erlöst; er ſelber 
ging zum andern Leben über, und ließ mich allein in Kampf 
. mit dem mwäthigen Feind verwidelt zuräd, der nicht aufhäzte, 
ans dem Munde des Knaben zn reden. Das Unweſen dauerte 
noch zwei Jahre nach dem Tode meines Mannes fort, Magiſter 
Gloſtrup bielt Gebete für uns in der Kiche, kam auch öfter in 
unfer Haus,. umd redete mit dem Satan, und ſchalt ihn hatt. 
Auch lateiniſch verſuchte ex mit ihm zu ſprechen; er erwiderte 
aber: er wolle mit dem Latein ſich nicht den Kopf beſchweren. 
Endlich erlaubte ihm Gott nicht weiter, feine Verfolgungen fort⸗ 
zufegen; es mußte ablaſſen, und unſer Haus wurde von Ge⸗ 
ſpenſtern ſo frei, als es zuvor geweſen; wofür der heilige Rame 
Gottes geprieſen ſeyn ſoll, ‚der die Seinen nicht in ihrer Rath 
verläßt. Das habe ih zum Gedaͤchtniß des in unferem Haufe 
Gefchehenen aufgefhrieben, und es enthält, fo wahr Gott mir 











helfe! die reine Wahrheit. Diefe it auch dem M. N. Gloſtrup, 


damals unfer Paftor, jet Biſchof von Opſloe, befaunt; dann 
dem B. von Duebrodere, Bartolo Joannis; dem in Jerfe, Peter 
Mann, dem Pfarrer Jakob in Nordrup, Caspar in Roeſchild, 
Lorenz in Liemarch, Nicolaus in Ballensby ; deren mehrere noch 
leben, andere ſchon geſtorben. Mag. Nicolaus hatte den Knaben 
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ein halbes Jahr im Hauſe; der hernach, nachdem die Urheber 
unferes. Unglüds ihre Schuld gebüßt, genas, und bie zum Jahr 
1630 lekbe;::wo das große erben ihn hinraffte. 

Han önnte fi bei Lefung dieſes Berichtes Worftellen, die 
fänmtlichen Glieder diefer wärdigen Zamilie ſeyen nacheinander 
toll. geworden; aber es würde nicht wohl angehen, an der In⸗ 
Fuenza auch ſämmtliche genannte Pfarrer Theil nehmen zu laſſen. 

‘Der Cenſor des. Buches, Ian Berharod, der, nachdem er es 
gelefen, glanbt:. e8 werde dazn beitragen; die Lehre der Schrift 
über Die Dämonen zu erhärten, mußte ebenfalls der Anſteckung 
wicht entgangen ſeyn. Dann die beiden Bürgermeifter der Stadt, 
Bater und Sohn, und der Sator Pomeyek‘, die dem Berfafler 
Brunsmann offictell und vor Bott erlären: daß fein Grund vor 
handen, ber dem, was im Bericht der Frau enthalten, einen 
Betrug 38 vermuthen;; ; daß fle von ihren Borgängern die Wahr 
beit Der Sache beftätigt. erhalten, und daß es auch aljo in ihren . 
Acten ſich befinde, die fie ihm zur Dispofltion übergeben; auch 
fie wärden als am gleichen Übel leidend gedacht werden müſſen. 
Der Kreis: der feltfamen Kopfkrankheit vermehrt ſich noch, wenn 
man Die Auszüge liebt, die Brunsmann aus diefen Acten gemacht. 
Des Sausherre Barfcher hatte über die Urheber des linwefene 
in felnem Haufe Verdacht gefaßt, und Diefer hatte auf der Jos 
hanna Thomana gehaftet, mit der er früher in Handelsverhaͤlt⸗ 
niffen geftanden, die ex aber abgebrochen, als fie won der wegen 

zei. bingerichteten Chriſtina Capſerin der Theilnahme bes 
ſchuldigt worden. Ihr Verdruß hatte ſich gemehrt, als er ihr 
ein Haus vorweggekauft, auf das fle geboten hatte: Er hatte 
Deöwegen einen Advocaten angenommen, und durch ibn beim 
Gtadtrath den Prozeß betreiben laſſen. Die Unterfu—hung wurde 
eingeleitet und geführt; am 8. Juni 1612 wurden 16 Su» 
richter auf dem Tinget von Köge ernannt, die in den Acten na 
mentlich angeführt werden. Ihnen wurde eingefchärft, dab fie 
den Geſetzen gemäß une ſolches Urtheil fprechen follten, das fie 
vor Gott und den Menfchen vertreten könnten. Dom 8. Inni 
Bis zum 3. Auguſt danerte der Prozeß, wo die Schuldrichten, 
die Hand auf Die heilige Schrift gelegt, erklärten: Wie wir 
wünfden, Bott und fein heiliges Wort möge und zum Guten 
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und zum Heil gedeihen; fo haben wir in diefer Sache nicht aus 
ders befinden mögen, dann daß Johanna Thomana die Urfache 
der Mißhandlung des Dienerd beim Kaufmann Johannes, der 
als bejeffen angegeben wird, geweſen; und wir können nichts an⸗ 
der& ſehen und erkennen, dann daß fie in Wahrheit teufeltfcher 
BZauberkunft fchuldig fei. Sie befannte, und wurde am 11. Sep 
tember hingerichtet. Man flieht, die Schuldrichter hatten nad 
. ihrem Gewiſſen geurtheilt; und man muß glauben, daß fie die 
Thotfachen, die zum Grunde Tagen, alle zuvor verificitt. Ob 
fie jedoch, bei der damaligen gänzlichen Unbekanntſchaft mit fols 
hen Thatfachen, recht geurtheilt, das Übel alfo objectiven Ein⸗ 
wirfungen fchlechthin zuzufchreiben, ift eine andere Frage, die 
wir fpäter im Allgemeinen erwägen werden. 
| Überhaupt find der Verwiclungen gar manderlei, in die 
der Menfch geräth, wenn die Anlage zum Nachtgeficht, Die im 
ihm fchlaft, geweckt wird, und durch eine befondere Ungunft der 
Fügungen in feinem Leben zur vollen Entwidlung fönmt, und 
ihn zu einem tauglichen Organe, um die Eingebungen von Unten 
zu empfangen, madt. Wir wollen nur ein Beifpiel eines fol 
hen XTalenfes negativer Art anführen, das, wie man leicht 
fiebt, bei einiger Pflege deflelben es leicht zu einer bedeutenden 
Virtuofität hätte bringen können. In einem benachbarten Lande, 
wo an einem berühmten Wallfahrtsorte alle menſchlichen Preß⸗ 
baftigkeiten zufammenfließen, und alfo auch zur Abhilfe einer 
Art derfelben der Exorzism getrieben wird; hat der zeitige Eror⸗ 
zift Die folgende Erfahrung gemacht, die er handſchriftlich ohn⸗ 
gefähr in dem folgenden Worten niedergelegt; und die, Durch das 
fpufhafte Eingreifen der Geifter in jene Anlage, den unmittelba« 
ren Übergang in die nächfifolgende Betrachtung vermitteln kaun. 
In der Charwoche 1836 kamen drei Brüder, proteftantifcher 
Confeſſion, aus Rheinbiſchofsheim im Badifhen, Jakob, David 
und Friedrih, mit dem Briefe eines Tatholifchen Pfarrers aus 
dem niederrheinifchen Elſaß; der fie erorziftifcher Behandlung 
empfahl, weil fie und ihre jüngere Schwefter, und ihr ganzes 
Baus fortdauernd von böfen Geiftern geängftigt würden. Aus 
den Unterredungen, die ich mit den drei Jünglingen in Gefolge 
defien hatte, ging ohngefähr Folgendes hervor, Von gemeinen 
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ein halbes Sabre im Hauſe; der hernach, nachdem die Urheber 
unſeres Unglüds ihre Schuld gebüßt, genas, und bis zum Japr 
1620 lebte;::wo das große erben ihn hinzaffte. | 
Man Tönnte fi bei Lefung dieſes Berichtes -worftellen, bie 
fänmtlichen Glieder diefer würdigen Familie feyen nacheinander 
tol. geworden; aber es würde nicht wohl angehen, an der In⸗ 
Auenza auch ſaäͤmmtliche genannte Pfarrer Theil nehmen zu laſſen. 
“Der Genfor des Buches, Jan Berharod, der, nachdem ex es 
gelefen, glanbt:. e8 werde dazu beitragen, bie Lehre der Schrift 
über die Dämonen zu erhärten, mußte ebeufalis der Anſteckung 
wicht entgangen ſeyn. Dann die beiden Bürgermeifter der Stadt, 
Bater und Sohn, und der Sator Pomeyek, die dem Berfafler 
Bruusmann officiel und vor Bott erklären: daß fein Grund vor 
handen, bei bem. was im Bericht der Fran enthalten, einen 
Betrug zu vermuthen; daß fie von ihren Vorgängern die Wahr 
beit der Sache beflätigt: erhalten, und daB es and alfo in ihren _ 
Acten ſich befinde, die fie ihm zur Dispofltiou übergeben; an 
fie würden als am gleichen Übel leidend gedacht ‘werden mäflen. 
Der Kreis.der feltfamen Kopfkrankheit vermehrt fi) noch, wenn 
man. Die Auszüge liebt, die Brumsmann aus diefen Acten gemacht. 
Des Gausherr Barſcher Hatte über die Urheber des Unweſens 
in feinem Haufe Verdacht gefaßt, und biefer hatte auf der Jos 
hanna Thomana gehaftet, mit der er früher in Handelsverhäͤlt⸗ 
niffen geftanden, die er aber abgebrochen, als Ms vor der wegen 
ergi. hingerichteten Chriſtina Capſerin der Theilnahme bes 
ſchuldigt worden. Ihr Berdruß hatte ſich gemehrt, als er ihr 
ein Haus vorweggefauft, auf das fie.geboten hatte: Gr hatte 
beöwegen einen Advocaten angenommen, und durch ihm beim 
Stadtrath den Prozeß betreiben laſſen. Die Unterfufung wınde 
‚eingeleitet und geführt; am 8. Juni 1612 wurden 16 Eur 
xichter anf dem Zinget von Köge ernannt, die.in den Acten na 
mentlich angeführt werden. Ihnen wurde eingefchärft, dab fie 
den Geſetzen gemäß nur. ſolches Urtheil fprechen follten, das fle 
vor Gott und deu Menſchen vertreten koͤnnten. Bom 8. Imi 
bis zum 3. Auguſt dauerte der Prozeß, wo die Schuldrichten, 
die Hand auf die heilige Schrift gelegt, erklärten: Wie wir 
wünfhen, Gott und fein heiliges Wort möge uns zum Guten 


wurden dabei zum Beweife angeführt. Ste hatten glei anfangs 
vielfältige ärztliche Hilfe gefucht, aber nirgend& welche gefunden; 
was Wunder! wenn fle Zauber mit Zauber zu vertreiben Raths 
wurden, und zu foldhen gingen, Die im Rufe folder Künfte ſtanden. 
Die halfen ihnen zu verfchiedenenmalen duch ſympathetiſche Mit, 
tel, aber une auf furze Zeit; weil, wie fie behaupteten, bie 
Helfer von den Andern beffer bezahlt wurden. Welche Meinung 
ih, aus allen diefen Erzählungen, mir über den eigentlichen Grund 
Der Sache abziehen follte, wußte ich nicht. Ich ſah die beiden 
jüngeren Brüder, David und Friedrich, für Heltifer an; dem 
ihr Zuftand, befonders der des Letzteren, deutete auf einen hoben 


Brad des Leidens. Es ſchienen fonft nichts weniger als furcht⸗ 


fame, exaltirte Leute zu feyn; wenn ich daher bei der Betrady 


‚tung, fie feyen Proteflanten, unter denen dergleichen, befonders 
tn Dortiger Gegend, noch weit mehr als bei deu Katholilen fpult, 
geneigt war, das Ganze einem Spiele der Einbildungskraft zw 


zuſchreiben; fo machte mich auf der andern Seite ihre ruhige 
Erzählung, ihre unverfänglichen Antworten auf verfängliche Fra⸗ 
gen, die ich ihnen flellte, gänzlich wieder an dieſer Meinnng irre, 
Nachdem ich mich endlich berathen, nachdem ich ihnen den Ginn 
der kirchlichen Benediction in etwas erklärt hatte, gab ich ihnen 
Diefe wiederholt alle Tage ein oder zweimal, Gie bezeugten: es 
werde ihnen leichter, ja fie ſchienen gänzlich von ihrer Plage 
frei. Ich entließ fie daher in der Oſterwoche mit einem Briefe 
an den Pfarrer, der mir fle zugefendet; worin ih ihn bat: in 
Betracht meiner Ungewißheit über die eigentlihe Bewandiniß der 
Safe, an Ort und Stelle Unterſuchungen über die Verhältniſſe 
der Familie, über die Umftände der Leute, unter denen fie aufs 
gewachfen, nnd überhaupt alles das, was Licht geben könne im 
Der Angelegenheit, anzuftellen; auch felbft, beim allgemeinen Ber 
bote des Erorzismus, wenigftens den exorcismum probati rum 
anzuwenden, 

Anfangs Juni kamen die Brüder, zu meinem nidht geringen 
Erftaunen, zum andernmal zurück, und brachten einen Brief vom 
Pfarrer mit, der fihrieb: wie er felber im ihr älterliches Haus 
in Biſchofsheim gegangen; wie er dort alle Umſtaͤnde gepräft 
und unterfucht, aber nichts Bedeutendes über den Grund der 


J 
a 131 — - 


Sache ausgefunden. Er habe die Brüder darauf vom deu Ärzten 
unterfuchen laſſen, und dieſe hätten, wie die beiliegenden Zeugr 
niſſe auswiefen, feine leibliche Krankheit ausgemittelt. Zweimgl 
babe er an den Generalvicar, um die Erlaubuiß zum Erorzigm, 
gefgrieben; der aber babe nur ausweichend geantwortet, Er 
babe das Haus nun gefegnet, und es fey allerdings von allem 
Spuk befreit worden; das halbtodte Vieh fey jebt auch wohl, 
une Die drei Brüder würden fortdauernd gepeinigt, und er bitte 
“ mi deöwegen wiederholt, den Exorziom anzuwenden. Die Arzt 
lichen Zengniffe lauteten dahin, erſtens das des Dr. Kühn: Bie 
drei Brüder feyen, vor mehreren Jahren, an einem Lungenbiuk 
fpeiem leidend, von ihm behandelt worden; die verordneten Heil 
mittel aber ohne Erfolg geblieben, weil die Urfachen des Ühels 
nit hinreichend ergründet werden konnten, Zweitens daß dep 
Arztes Human in Herrlisheim, der erklärte: ex habe die Brü⸗ 
Der ſtetoscopiſch unterfucht, aber nichts an ihnen gefunden, Das 
auf einen organifchen Fehler der Kranken, oder eine phyfickge 
giſche Störung im Ganzen der Zunctionen ihres Körpers hin⸗ 
gedeutet. Die Brüder, bei mir angelangt, verficherten mich nup: 
wie fle bei ihrer frühern Abreife von hier zwei Tage lang von 
allen Anfällen frei geblieben; worauf aber das Übel zurädgatehzt 
ſey, amd fie wieder vor wie nach plage. Während ihrer vorigen 
Abwefenheit fey zu Hanfe Alles drunter und drüber gegangen; 
es babe fürchterlich herumgelaͤrmt, und im Stalle ſaͤmmtlichen 
Vieh erben zu wollen geichienen. Der befümmerte Vater fey darauf 
ſchnell zum katholiſchen Pfarrer gelaufen, damit er wieder helfe; 
der aber habe, da ex verhindert gewefen, ihm gefegnete Palme 
mitgegeben; und da er diefe im Stalle verbrannt, fey das Vieh 
fogleich gefund und wohl aufgeftanden. Der Pfarrer fey Darauf 
fpäter gekommen, und babe das Haus abermals ausgeſegnet, 
worauf. Dann felther nichts Widriged weiter vorgefallen. Aus 
fie litten am alten Übel, und bäten mich flehentlich, ihnen zu 
helfen; da ih, was fie feſt glaubten, zu helfen verınöge. Ich 
mußte alfo, ich mochte wollen oder nicht, wieder an die Arbeit; 
was mich hei der Unklarheit der ganzen Sache gar fehr drüdte, 
Ich ließ fie ihre Geſchichten wieder erzählen, ich ftellte aufs 
Neue Fragen, ich Ueß fie Die Antworten ſchriftlich abfafjen; aber 
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Grad des Leidens. ES fchienen fonft nichts weniger ala fuer" 
- fame, exaltirte Lente zu feyn; wenn id daher bei der Beirad | 
‚tung, fle feyen Proteftanten, unter deuen dergleichen, beſecden 


der kirchlichen Benediction in etwas erklaͤrt hatte, gab ich um 


der Angelegenheit, anzuſtellen; anch ſelbſt, beim allgemeinen. De⸗ 
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wurden dabei zum Beweife angeführt. Sie hatten gleich anfangs 
vielfältige Ärztliche Hilfe gefucht, aber nirgends welche gefunden; 
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wurden, und zu ſolchen gingen, ‚Die im Rufe folcher Künfte ftamlten, 
Die halfen ihnen zu verſchiedenenmalen durch fyınpathetifche Wis 
tel, aber nur auf kurze Zeit; weil, wie fie behanptesen,. Nie 
Selfer von den Andern beffer bezahlt wurden. Welche Dieiummg 
ich, ans allen Diefen Erzählungen, mir über den eigentlädgen Meunb 















der Sache abziehen follte, wußte ich nicht. Ich ſah die en 
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in dortiger Gegend, noch weit mehr als bei den Katholiken ſpult, 


geneigt war, das Ganze einem Spiele der Ginbildungster zw 


zufßpreiben; fo machte mich auf der andern Geite ihre zubige 
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Sache ansgefunden. Er habe die Brüder darauf vom den Ärzten 
unterfuchen laſſen, und dieſe hätten, wie die beiliegenden Zeugr 
niffe auswiefen, Leine leibliche Krankheit ausgemittelt. Zweimgl 
habe er au den Generalvicar, um die Erlaubniß zum Exorziom, 
geſchrieben; der aber habe une ausweichend geantwortet. Er 
babe das Haus nun gefegnet, und es ſey allerdings von allem 
Spuf befreit worden; das halbtodte Vieh fey jebt auch wohl, 
une Die drei Brüder würden fortdauernd gepeinigt, und er bitte 
mich deöwegen wiederholt, den Erorzism anzuwenden. Die aͤrzt⸗ 
lichen Zengniffe lanteten dahin, erſtens das des Dr. Kühn: Bie 
drei Brüder feyen, vor mehreren Jahren, an einem Lungenblat 
fpeien leidend, von ihm behandelt worden; die verordneten Heil⸗ 
mittel aber ohne Erfolg geblieben, weil die Urfachen des ühels 
nicht hinreichend ergründet werden konnten. Zweitens daB des 
Arztes Humann in Herrlisheim, Der erllärte: er habe die Brüs 
der ſtetoscopiſch unterfucht, aber nichts an ihnen gefunden, das 
auf einen organifhen Fehler der Kranken, oder eine phyſiolg⸗ 
giſche Störung im Ganzen der Functionen ihres Körpers hin⸗ 
gedeutet. Die Brüder, bei mir angelangt, verficherten mich unn: 
wie fle bei ihrer frühern Abreife von hier zwei Tage laug von 
allen Unfällen frei geblieben; worauf aber das Übel zurädgafehst 
fey, und fie wieder vor wie nad) plage. Während ihrer voriges 
Abweſenheit fey zu Haufe Alles drunter und drüber gegangenz 
es habe fürchterlih herumgelärmt, und im Stalle fänmtlihep 
Vieh ſterben zu wollen geſchieuen. Der befümmerte Bater ſey Daramf 
ſchnell zum katholiſchen Pfarrer gelaufen, Damit ex wieder helfe; 
der aber habe, da er verhindert geweien, ihm gefegnete Palmen 
mitgegeben; und da er diefe im Stalle verbrannt, fey das Vieh 
foglei gefund und wohl aufgeftanden. Der Pfarrer fey darauf 
fpäter gelommen, und babe das Haus abermals ausgefegnet, 
worauf dann feither nichts Widriges weiter vorgefallen. Nuz 
fie litten am alten Übel, und bäten mich flehentlich, ihnen zu 
beifen; da ich, was fie feft glanbten ‚ zu helfen vermöge. Ich 
mußte alfo, ip mochte wollen oder nicht, wieder an die Arbeit; 
was mid bei der Unklarheit der ganzen Sache gar fehr drüdte, 
Ich ließ fie ihre Gefchichten wieder erzählen, ich flelte aufs 
Nee Fragen, ich Ueß fie die Antworten fchriftlih abfaſſen; aher 
9% 


N fam anf feinen Grund ‚ gleichwie dab erftemal. : Ihre. Er 
zahlungen beftätigten zum Xheil das früher Angeführte, zum 
Theil au fügten fie Nenes hinzu. Ich babe wieder Manches 
vergeſſen; nur Einiges will ich daher anführen, was ich von 
Jakob anfgefchrieben vor mir liegen babe. Er ſchrieb: als er 
noch in der Fremde geweien, fey bei Tage ımd bei Nacht oft 





ein Mann zn ihm in die Werfftätte gekommen, der ihm gezeigt, 


wie der Zeit im Haufe Alles ſtehe; er habe immer verlangt: er 
folle {Hr Geld herausmwerfen, und er wolle ihm zeigen, was er 
verniöge. Wollte dann Jakob fort, dann Eonnte er nicht vor 
der Stelle; an der Arbeit wurde er jedoch weiter nicht gehindert. 


- Die Sache fey jedoch bald zum Ätgern ausgefchlagen: der Be 
fuchenden feyen mehr geworden; fie nahmen allerlei mit ihm vor, 


+ 


und zwangen ihn, zur Nachtzeit zu ſchwoͤren; er mußte oft Gärge 
tragen, wurde ſelbſt hineingelegt, oder mußte Leidhen ansgraben. 
Sie krenzigten ihn; wars aber zu Ende gelommen, dann zeigte 


e v daß es immer nichts geweſen. Radte Weibslente erſchie⸗ 
en 


Weir; trieben mit den Andern allerlei Muthwillen, fegten ſich auf 
ſein Geſicht n. f. w., wobei er dann wirkliche Pollutionen hatte. 
Sie hätten ihn wohl auch mit fortgenommen, wobei es ihn ge 


weſen, als gehe er durch feine eigenen Augen heraus, und führ⸗ 


ten ihn zu Spiel und Schmans, Sie zeigten ihm, wie fie zu 
Gauſe das Waffer im Brunnen verdorben; und verfprachen, 
enn er eine von ihnen heirathe, fo wollten fle «6 wieder gut 
machen. So ging es immer wie im Wahnflun fort, und wenn 
die Erſcheinungen ihn bald zu frefien drohen, mit Piftolen ſchieſ⸗ 


sen, ihn ſchlagen, einander felbft in die Haare gerathen, dam 
‚wieder mit Kutſchen und Pferden daher fahren; ein .anderesmal 


ein mit goldenen umd fllbernen Ketten behängter Mann erſcheint, 


und ihm zwei goldene Ringe um feine Arme gegeben werden; 
vwenn fie dann mit ihm in die Wollen fahren, auf deu Berg 


Sinai fleigen, ihm neun goldene Schlüffel geben, dre Kleider 


. machen, ein weißes Bett vor ihm auffchlagen; dazwiſchen wie 


der mit Kanonen ſchießen, Muſik machen, einen Sturm auf das 
Paradies ausführen, und Alles verheeren und. zerflören: wer 
Töunte klug werden aus dem Allem? Er beklagte fi, Diefe 


. Phantaömen erſchtenen ihm beinahe in jeder Racht; worauf dam 
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jedesmal für Die andern Brüder gewifie übel fi ergäben. Auch 
darüber ſchrieb er Vieles auf, woraus jedoch gleichfalls nichts 
Bernünftiges heranszubringen war. Gtandhaft war die Behaup⸗ 
tung: bie Hauptperfonen feyen nahe Anverwandte; unter Andern 
des Baters Schwefter, eine verrufene Frau, mit ihrer eben fo 
verrufenen Tochter. Diefe Leptere eben follte Jakob heirathen, 
gerade die aber mag er nicht. Auch ihr eigener Baftor fey unter 
den Unholden geweſen. Mir kam der Gedanke: da jene ver 
fene Tante fie alle drei aus der Taufe gehoben, es möge damals 
der erfte Grund zum Übel gelegt worden ſeyn; und ih ernenerte 
deswegen mit ihnen Die Taufgeläbde. IH fuhr fort, mit ihnen 
zu beten, belehrte fie über die kirchliche Benediction, und ſprach 
diefe über fie aus. Zuleßgt entfchloß ich mi, and) den Exor- 
cismus: contra maleficia über fie zu ſprechen. Bon auffallen, 
deu ‚Birkungen deffelben kann ich nichte Befonderes anführen; 
denn daß Friedrich darunter einigemal ſchwitzte, fo daB der 
Schweiß: teopfenmweile herabflel, war wohl aus feinem leidenden 
Zuftande zu erklaͤren. Sie verfierten auch diesmal: nach jedem 
Gebete über fie befänden fie ſich leichter, aber e8 Tomme doch 
jeden Tag aufs Reue wieder; ed bringe ſchon Erleichterung, 
wenn fie auch nur im Kloſter fi befänden. Gie meinten tms 

: wenn ich es aufs allerhoͤchſte nähme, es müßte gewiß befs 

‚es müßte ganz gut werden. Beinahe drei Wochen waren 
ſo vorfiber gegangen, aber gründlih war nicht geholfen; Das 
Geld ging den Leuten aus, bei ihrer Iangen Abwefenbeit vom 
Hanfe forderten die fi Hänfenden Arbeiten immer dringende 
ihre Gegenwart; ich Eonnte und wollte mit leeren Verſprechnn⸗ 
gen fle nicht einen Angenblick aufhalten. Ich entlieh fle Daher 
mit einem Schreiben an den Pfarrer, worin ich dieſem Alles 
mitteilte, was vorgegangen, und wie th nie ein ſicheres Zei⸗ 
hen: einer daͤmoniſchen Einwirkung gefunden. Daß der Exror 
zism ohne Wirkung geblieben, könne wohl daher kommen, daß 
die jungen Leute aufferhalb der Gemeinſchaft mit ber Kirche 
lebten; dieſer Mangel hätte allerdings durch meinen Glauben 
und mein Vertrauen erfeßt werden koͤnnen; da das aber nur eine 
göttlihe Babe fey, die Bott, wen er will, zuwendet, fo Eönne 
Doch niemand. mich wegen der Erfolgiofigkeit anfpuldigen. “Die 
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Magnetifche Behandlung durch einen zuverläffigen und religtöfen 
Arzt ſey vielleicht in -diefem Kalle anzurathen; aud möge der 
Pfarrer wohl felber, nad) guter Erwägung aller Umflände, pri⸗ 
vatim, und ohne den Leuten zu fagen, was vorgehe, den Exor⸗ 
zism anwenden. Sie zogen damit bin, und der Erzähler Hatte, 
als ex dies ntederfihrieb, ſeither nichts Weiteres über fle vernonmen, 

Man muß bedauern, daß dieſe Geſchichte nur fo muvolls 
Rändig und lückenhaft beobachtet werden konnte; weil file, die 
eiforderlihe Zeit hindurch an Drt und Stelle aufmerkſamen Aw 
ges verfolgt, einen tiefen Blick in die Natur eines höchſt wun⸗ 
derfamen Zuſtandes geftattet hätte. So wie fle vorliegt, erfcheint 
fie als ein volfsmäßiger, und wie kaum zu bezweifeln, aufrich- 
tiger Bericht über die Modalitäten einer Anlage, wie fie oft im 
Zauberweſen vorlömmt; und der, wenn and Die Schärfe ber 
Beobachtung und die Ausmittinng aller vorfommenden Umftände 
fehlt, doch einem phyſiologiſchen Tacte leicht verfkändlich, mandhe 
Aufichläffe gewährt. Klar wird ans dieſer Erzählung: Das 
Haus diefer Lente iR mit Allem, was mit ihm in einigem Ver⸗ 
band geflenden, ans dem naturgemäßen Buflande, in dem es 
zuvor geivefen, in einen gegennatürlihen verfeßt worden; in dem 
andere Geſetze, als die des gewöhnlichen Lebens, gelten. In 
Mitte dieſes neuen Verhältniſſes ſtehen zunächft die drei Brüder, 
die zuvor geſund und ſtark geweſen, jet aber zu einem hectiſchen 
Anfehen herabgekommen; und ihnen fließt die jüngere Schwe⸗ 
ſter zunaͤchſt fih an. Alle find miteinander in einem phyſiologi⸗ 
fen Band verbunden, und fliehen in ihm zu einander in Wed 
ſelwirkung. In dieſen Verband, fohin aber auch in die Mit 
leidenſchaft hineingezogen, ift auch der Viehſtand des Hanfes; 
der zleichſam an den Umkreis der Wirkungsſphäre geſtellt, nach 
dem Zengniß des Pfarrers, doch Theil nimmt an Allem, was in 
ihre vorgeht. Im Haufe felbft ereignen fi) Dinge, die ganz dem 
Gebiete des Spufes angehören, und, man erkläre fie, wie man 
wolle, zeigen, wie daſſelbe an die Oränze zweier Gebtete ent» 
rädt worden. Auf der Höhe der folidarifchen Verbindung fteht 
Der Erſtgeborne; er ift wider feinen Willen hellſehend, und fern, 
febend und vorfehend geworden; durchſchaut alfo das ganze Ver⸗ 
haͤllniß, das am ihn, wie die Blieder an das Hanpt, A knüpft. 


Ihm zmmaͤchſt ſtehen die beiden Brüder, eben wieder wie Glieder” 
zum Gentralorgam geftellt; fle find nicht ſchanend, aber wenn ex 
fhanend wird, erfcheinen fle affizirt; fle werden feinem Willen 
mm ihren Zuſtand gegenüber wie angewehet, und fofort von 
einem Leiden ergriffen, worin Died Wiſſen ſich in ihnen realiſirt. 
Gongefttonen gegen die Lungen treten hervor, Die mit Blutſpeien 
enden; wobei nach Beendigung des Anfalls, wie in allen Übeln 
der Art, die Kräfte fich ſchnell wiederherftellen. Auch die jüns 
gere Schwefter wird, wiewohl minder tief, in dies Verhaͤltniß 
von Action und Reaction bineingezogen; das Vieh, gleichfam 
von den Äufierften Ausftrahlungen getroffen, gibt durch ſchnelles 
Erfranken und Genefen feine Theilnahme fund; und auch der 
Spuf regt ſich dabei jedesmal, umd fcheint das Medium zu bil 
den, in dem alle jene Wirkungen erfolgen, Der erfle Anſtoß der 
Bewegung geht aber doch keineswegs von der Mitte des Verbans . 
des ans, und das Willen um die That realifirt fi nicht allein 
in der That; fondern diefe Realifation koͤmmt ihm auch noch von 
anderwaͤrts her, Selbft das Hellſehen hat Jakob nicht ganz von ſich; 
es ift ein Mann, der zu ihm koͤmmt, und ihm die Dinge zeigt, 
wie fle fi begeben. Ex findet fi von feiner Gewalt gebun⸗ 
den und gehalten, ob fle ihm gleich nicht Die Arbeit wehrt. Gie 
fucht fih feiner zu bemeiftern, und bedient fi) gegen ihn num 
des Schreckens, und dann wieder der Beſtechung. Auch Die Luft 
macht fie zu ihrer Bundesgenoffinz die unwilllührlige Cinſtim⸗ 
mung weiß fie ihm abzudringen, nur der Beitritt des Willens 
fehlt; und doch zeigt auch das Alles wieder, wie die Kreuzigung, 
fih zuletzt als Spul. Dem Verband im Haufe fieht alfo ein 
anderer Berband gegenüber, der eigentlich Die Realifirung wirkt, uud 
dieſer Berband tft daͤmoniſcher Natur, fein Haupt aber jene obs 
jeetiwe Erſcheinung; denn felbft die Actio in distans der Kirche 
it ihm entgegen, und hindert feine Wirkung, Die Glieder, die 
diefene Gegenbunde angehören, flehen zum Haufe felbft in einem 
gewiflen Bezuge; es ift das übel berüchtigte Weib, das die Brü⸗ 
der aus der Zaufe gehoben; es ift der Pfarrer, der fle getauftz 
es ift die Tochter des Weibes, die dem Seher die Heirath ans 
muthet, und die ihn durch die eigenen Augen: herauszieht, wie 
fie ihn zuvor gebunden, und zu Spiel und Schmaus ihn führt. 
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Bon diefem Gegenbunde alfo geht die Verwirklichung des Ge⸗ 
ſchauten aus; es ift das feindliche daͤmoniſche Prinzip, das in 
ihm wirkt, und es wird keineswegs unbedingt nothwendig ſeyn, 
daß feine Glieder um das Einzelne der Sache wiſſen. Sie dür 
fen nur, etwa durch ihr fittliches Bezeigen, zu jenem Prinzipe 
in einem ethifch ſympathiſchen Bezuge von einiger Ziefe ftehen; und 
dies Prinzip kann ihrer, von Seite der willenlofen Raturmacht 
ber, die in ihnen lebt, als Werkzeuge fi bedienen, um jene 
Wirkungen durch fie zu üben; wie dergleichen durch jedes Ra, 
twrübel gefchehen mag. Wie diefe Art des Übels, in den fpuf- 
artigen Erſcheinungen von den Spulgeiſtern geübt, nadt zu Tage 
teitt; fo iſt, in jenen fabelartigen geſpenſtiſchen Vorgängen, der 
Spuf nur in diefe Berfonen hineingetreten, und Hat fih in ihnen 
perſonifizirt. So deutet alfo das Ganze nur auf eine höher 
gefteigerte Ordnung der Dinge, als jene, in der die vorher 
gehenden Erfcheinungen in Köge geftanden. Dort baben die 
ſpukhaften Ereigniffe fich zugetragen, ohne daß ihre eigentliche 
innere Urfache zur Anſchauung gekommen. Hter hat diefe An- 
fdauung, als Hellſehen an die Anlage geknüpft, fi hinzuge⸗ 
funden. Jetzt dringt die alfo durchſchaute Welt auf den Seher 
an, damit er, der fich bisher paſſiv verhalten, nun auch feinen 
Willen drein gebe, und fi in ihm erſt recht mit ihr einige. 
Er widerfteht nach Kräften, aber man gebe einer folchen Anlage 
wun auch den verkehrten, dem Andrange entgegenfommenden 
Willen; und man wird vollkommen begreifen, daB es zu einem 
ſtillſchweigenden oder ausdrücklichen Bündnig gedeihen inne. 
Blos aus diefem Grunde, weil die Begebenheit ein Moment des 
Fortſchrittes auf der Bahn der Vertiefung in die Nachtregion 
bezeichnet, haben wir fie, obmerachtet des Fragmentarifchen umd 
Unklaren, das ihr beim Mangel fharfer Beobachtung geblieben, 
bier eingefügt. 

Fehlt die NRaturankage, dann wird fie, beim weiteren Fort⸗ 
fegritt auf dem Wege des Böfen, künſtlich durch jene Raturreize 
hervorgerufen, von denen wir anderwärts umftändlich geredet. 7) 
Die Ratur hat auch ihren Orgiasın, der ſich zunaͤchſt im Pflanzen⸗ 
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4) I. B. p. 557. u. f. 
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reiche äuffert: Wenn die Frühlingsfonne in diefem ‚Reihe dem 
ſchlafenden Naturttieb erweckt, und. dieſer num das Pflanzen« 
geäber ı Durchquellend, die ſchwellende Grüne dem wärmenden 
Geſtirne entgegenhebt, bis endlich in der Blüte die treibende 
Kraft in die Befruchtung ſich ergießtz- dann werden ‚jene Säfte 
und Verbindungen gemifcht und ausgelocht, in. denen der Or⸗ 
glasın, der fie hervorgerufen, beſchloſſen ruht, und die, in eine 
höhere Organifation gebracht, in diefelbe die gleiche file Natur⸗ 
zaferei eintragen, ‚die fle felber ausgeboren. Diefer Taumel, der 
in der unteren Natur ſich plaſtiſch Auffert, wird in der höheren 
nerböfen zum Sinnenbilde, das dem in den Kreifen des Schwin« 
dels geregten Sinnenmeer eutſteigend, Die trübe Ausſicht in höhere 
Regionen öffnet, und wenn öfter angewendet, zuleßt in den oft 
alfo in den Zaumel geriffenen Organem die Fertigkeit hervor 
bringt, auch bei Abweſenheit des Meizmittels ſich felber von Ins 
nen heraus im jenen trunfenen Zuftand zu verfegen, Daß dieſe 
Zuftände, wenn zu böfen Bweden hervorgerufen, unmittelbar 
auf das Endziel aller diefer gZwecke gerichtet find, und daß der 
Sabbath mit all feinem Zubehör dann immer am Ziele fteht, ha⸗ 
ben wir früher aus vielfältigen Ausfagen derer, die in dieſem 
Falle waren, ſchon erfahren, „Das waren indeſſen meift Frauen, 
uud zwar ſolche, die den unteren Ständen angehörten, mo Selbſt⸗ 
täufiäumgen::gröbfter Urt vermuthet werden. möchten. Darum 
wird, um fräher Dorübergefagtes zu ergänzen, die Erfahrung, 
die ein Mann gemacht, der wohl den höheren Ständen ange 
hörte, wie Prierias fie aufbehatten,: hier nicht Übergangen war 
den Tönuen. 2) Nachdem der Berfaßfer im erſten Buche die Däge‘ 
nichteit Dämonifer Einwirkung in ariftotelifcher Weife, die Wie 
lichkeit aber durch den Mallens begründet hatte; erzählt er nͤn⸗ 
HG im Beginne des zweiten Buches: Ein wunderbares Greiguiß 
pflegte, als von ihm felbft erlebt, ein Bewohner von Piacenza 
ya zählen; der, wenn er nicht kürzlich geftorben, noch als Bes 
uedietinermonch der Eongregation der HI. Juſtina angehört, und 


4) Bev.'patris Silvestri Prieriatis Theolog. Prof, sacriquapalatii . 
apostolici Magistri, de Strigimagarum Dsemonumgue Miras- 
‘- die Libri tee Impr.:Bomao, 4531. ib Han © 


dort den Namen Hieronymus führt. Diefer, damals noch welt 
lich, Bette‘ eine Liebſchaft mit einem Mädchen, das ex mit Hilfe 
eines Zauberweibes gewonnen; der ex dafür verſprochen, Dem 
Sabbath beizuwohnen. Sie ftellte es aber anf diefe Weife an, 
daß er fein Verſprechen erfüllte. Entkleidet falbte er fig zwi 
fhen der Hand und dem Arme, mit einer gewifien Salbe, die 
fie ihm gegeben; dabei ein gewiffes Zeichen, das fie ihn gelehrt, 
machend. Daffelbe that die Lehrmeiſterin und das Mädchen, das 
er bereits gemißbraucht hatte. Alle drei wurden fogleich aufge 
hoben, und durch eine Öffnung des Daches davon geführt; und 
er zwar, wie es ihm fchien, auf einem raſchen Pferde fipend. 
So erreichten fie den Nußbaum von Benevent, und das zwar 
mit ſolcher Schnelle,. daß die raſch durchichnittene Luft in einem 
fharfen Laut um fie ertönte. Unter dem Baume waren viele 
Zaufende beifammen; ein fparfames Licht beleuchtete die Scene, 
nnd fie beluftigten fih vielfach. Nach Beendigung der Luſtbar⸗ 
keit Eehrte der Zenge wieder auf demfelben Wege nah Hanfe, 
und er ſah auf der Fahrt viele Flüffe und Orte, worunter er 
-befonders Venedig ſich merkte, das er zuvor nie gefehen; und 
fpäter, als er es beſuchte, ala das in jener Biflon gefehene 
wieder erfannte, was auch mit andern Orten ihm begegnete. 
Heimgekehrt, war er, nachdem er die Luft an dem Mädchen 
gebüßt, entfeht über das, was er gethan; umd entweder gutar⸗ 
tig von Natur, oder weil Gott feiner fih erbarmt, befannte er 
dem Biſchof oder feinem Bicare Alles, was vorgefallen, und 
fehrte zur Kirche zurüd; die ihn dann in jenen Orden aufges 
nommen, in dem er wohl noch jebt ein frommes Leben führt. 
Wer in diefee Sache volle Gewißheit zu haben wünfcht, mag 
fih an Bruder Andreas von Genua wenden, einen Mann großer 
Wiffenfchaft und frommen Lebenswandels; ihn führe ich Hier 
als noch lebenden Zeugen an. 

Aus diefem Beifpiele wird Mar, wie überall das vinculum 
der Sünde zum Hellfehen binzufommen muß, um dem Zuflande 
den Charakter des Dämonifchen aufzudrüden. Der freie, bes 
wußte Wille hat nämlich nach Abwärts zwei Seiten in uns, 
Mit der einen ift er gegen alles das, was bewußtlos in unſerem 
Leben ift, und durch diefes gegen das Leibliche hingewendet. Dies 
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Bewußlloſe in und, dem Gefeh der Rothwendigkeit verfallen, 
führt und, :wenn wir Diefe Rothwendigkeit bis zu ihrem efgemfben 
Queliyantt Hin Verfolgen, aus uns heraus, und hinüber in Die 
änffese. Ratur, "die ganz und gar ihrem Gefehe pflichtig iſt. 
Gehen wir dann weiter in ihr der Welfung dieſes Gefehes nad, 
Daun werden wir endlich zur innerften Einheit, in Mitte dieſer 
Natar, bingedrängt; die Died Beleg von höherer Macht nad 
Aufwärts bin. empfängt, und nad Abwärts all das Ihre im 
Demfelben bindet. Der Wille wird in Allem,’ was er als unab⸗ 
wendbar fih gefallen laſſen muß, gleichfalls in feiner Aufferung 
von-biefer Cinheit gebunden; und was nnd zugemefien wird und 
zugemogen, bat von dort her fein Maaß erlangt. Derfelbe Wille 
aber). wie ee duch Allee, was in und gut und unverfehrt ges 
biteben, ‚gegen Gott hingerichtet ſteht; fo if er mit feiner zwei⸗ 
ten niedergehenden Seite, gegen das, was als Berderbniß in 
uns eingegangen, bingewendet. In dieſer Berderbniß haftet 
jene moraliſche Yatalität, der jeder. verfällt, der fi der Sünde 
bingegeben; alfo daß er in ihr gebumden, jener Anechtichaft fi 
überliefert, die jede Sünde über den, der ihr dienftbar geworden, 
übt. Folgen wir, wohin die Banden dieſer Dienſtbarkeit uns 
füßren, dann werden wir gleichfalls aus uns heraus, in eine 
objective Welt des Böfen hinübergeführt; und indem wir den 
Spuren des inneren Zufammenhanges in dieſem Reiche nach⸗ 
gehen, werden wir endlich auf feine innerfle concrete Einheit 
bingedrängt, in der alle Strablungen jener ethifhen Nothwen⸗ 
digkeit, wie in einem Brennpunkte zufammengeben; eine Einheit, 
die wir ald das wurzelhaft Böfe mit dem Namen des Satans 
zu bezeichnen pflegen. Wird nun das Bewußtloſe im Yudiols 
Daum duch Anlage und Lebensentwidlung, oder duch Kunft 
bewnßt und beilfehend; Dann koͤmmt es gelöst von dem, was 
es im gewöhnlichen Leben gebunden hält, in engeren Verkehr 
mit der Äufferen Ratur; indem die Wurzeln, in denen es mit 
ige zufammenbängt, finnesfräftig werden; aber es wird Darum 
keineswegs dämonifh. Erf wenn jene andere Willensfeite, die 
in die Verderbniß niedergeht, hinzutritt; wenn: dies Verderbniß 
fig in jener fomnambnien Löfung fchärft, und nun das Hell⸗ 
febende ‚gegen jeuen andern Mittelpunkt bin gravitiren macht; 
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Dam erſt tritt das Dämoniihe hervor, Jedes Süubhafte,, das 
‚Siam: fügend ‚den Fond des Verderbens mehrt, wirkt dann als 
Nneigkungsmittet,. und als ein den Zug des Mabicalbäfen ver 
ſtaͤrkendes Band; fo daß die Einwirkung deſſelben in Rs be 
ſchleunigter Bewegung, mit feiner zuucehmenden Annäherung Bel 
gend waͤchſt. Zur Loͤſung, Die die Natur im Gomnamlkligee 
gewirkt, tritt dann jene andere geiftige hinzu, bie Die cchiſch 
uächttige Cinheit wirkt; die Verillinguäg wird: imnrep tägfer, 
und die Umſeſſenheit immer engem - Dem Lehensverband, shu-äge 
fd der Menſch anfangs mit dem böfen Prinzip gefept, feigt 
das BVerhältniß abfolnter Autocratle defſelben in ihm, umtan ber 
der Verlorene zu unbedingfer Knechtſchaft hinabgefunken. 


5 
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8. 


Das Entgegenfommen und daß Entgegengeben des 
Menſchen und bes Bsſen. 4 


Im Bisherigen haben wir die Wege überſchaut, die bis zur 
Schwelle des Geiſterreiches von der böfen Seite führen. Jet: 
bietet ih die Frage: Wie wird von Anfien hinein die Umfrie⸗ 
Digung gebrochen, die den Menfchen umhegt; oder wie von In⸗ 
men heraus die Schranke umgeftürzt, die jenes Meich beſchließt, 
Damit beide Reiche näher miteinander verkehren mögen? Die 
Dämonifde Ascefe hat uns im Allgemeinen ſchon diefe Frage 
‚ beantwortet; wir dürfen jet nur noch Die befondere Anwendung 
des dort Gefagten nachweifen. 


\ 


Das Entgegentommen der Geiſter. 
Abermal die Kobolde. 


Zwei Weifen haben fi uns dort gebpten, in denen ſtich 
der Verkehr beider Reiche vermitteln kann; indem naͤmlich ent⸗ 
weder das unflchtbare Neich ins ſichtbare, oder dieſes in jenes 
ſich eindrängt. Die erſten Anfänge der Annäherung beider haben 
wir da gefunden, wo die Rachtregion gleichſam mit ihrem Auf 
ferften Saum und Limbus, in einer Art won Halbichatten, in Die 
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Pläpträhteni Übergeht; und die Tiefe wie in Scherz uud Laune 
Aberfihäumend, in einer nedifhen, ironiſchen, bisweilen humo⸗ 
riſtiſchen Weiſe fih ind Spiel des Lebens miſcht. Es iſt Die 
Region der Spufgeifter und Kobolde, der nordiſchen Drollen 
und der Folletti der Staliäner, Die bier die Arabesken diefer 
halbträͤnmeriſchen Realiſtik wirken. Diefe Gebilde koͤnnen theil⸗ 
weiſe ſeyn, was fie vorſtellen, die Dämonenhaften und harmloſen 
Spiele einer zwiſchen Licht und Dunkel gelegten Mittelwelt, tm 
denen der fherzende Wiß, der in’ den‘ Dinge Hegt, und: der bis 
in den Ernft der Natur hinabreicht, fich in burlesken, "die Eh⸗ 
senfeftigfeit der Lebensprofa zum Beſten babenden Bamboſchiaden 
verfucht; aber es Tann auch etwas Anderes zum- Grunde Tiegem. 
Aler Big an fi tft ſchon zweifchlächtiger Natur, uud DB 
ätende Fener des Sarcasms zeigt, wie tief unten die eine feiner 
Adern fhöpft; und der wigigfte der altnordiſchen Götter, Locke, 
iſt auch der boshafteſte, fein Name drückt ſchon die verzehrende 
Lohe feines dämonifchen Natnrelles ans. Das Harmlofe kann 
alfo auch nur eine Larve zur Berbällung dieſes Raturelles ſeyn; 
und daum werden dieſe trrlichternden Geftalten die tauglichſten 
Gefpäftstehger hergeben, um Tag und Dunkel miteinander zu ver 
binden; le erfahrnen und einfihtigen Erorzifien: warnen daher 
gegen‘ die Täufchungen diefer irren und wirren Gpufwelt, und 
verbieten, mit ihrer Zweideutigkeit fich in irgend ein vertrauliches 
Berhaͤlmiß einzuloffen. Stephan Golett hat tm feiner Schrift . 
einen eigenen Abfchnitt dieſem Gegenſtande eingeräumt. Ich rede 
hier, fagt er, von jenen @eiftern, die man gemeinlih in Ztalten 
Foletti oder Hausgeifter nennt, und deren Vertraulichkeit man 
fhenen muß, wie die des Böfen. Ste beginnen diefe Vertran⸗ 
lichkeit mit Nedereien; kleine Dinge aus dem haͤnslichen Kreiſe 
werden geraubt, befonders' ſolche, die dem gehören, an den fie 
ſich gehängt, und ihm dann meift wieder zugeſtellt; fo daß Alles 
ein unfchnldiges Spiel zu feyn fcheint. Aber vor den fpielenden, 
ſchmeichelnden Geiftern ift gerade am meiften fih zu hüten. 
Einigen erſcheinen fie fichtbar, in verfchiedenen Formen, bei Tage 
oder bei Naht, oder nur zu beflimmter Zeit; Andern wieder 
geben fle fi nie zu ſchauen. Meiſt, wenn fie zum Vorſchein 
fommen, find fie kleiner Geftalt, hüpfen in den Winteln 
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des Zimmers umber, lachen, rumoren, ſchleichen an die Betten, 
und ziehen den Schlafenden die Deden weg. . Sole wollen 
nicht den, dem fie nachftellen, befigen; fie Drängen fi nur zur 
Bertraulichleit an ihn heran, am liebften an Frauen in blühen- 
dem Alter. Sie pflegen ihnen etwas zu verfprechen, Auflern 
Liebe zu ihnen, bringen ihnen bald dies, bald jenes, und wer 
den nun meift in Form eines fchönen Jünglings ſichtbar. Ya 
fangs ahnet die Berfon Leine -Hinterlift und feinen Trug; aber 
wehel wenn fie alſo verfolgt, nicht fogleich den Gegner in Die 
Flucht treibtz. wie die gethan, von der ich jebt erzählen will, 
Bor Kurzem Tom nämlih ein Mädchen vom Lande mit ihrem 
Vater zu mir, die mir erzählten: wie der bdfe Geift in ſolche 
Weile in ihre Bertraulichkeit ſich eingefchlihen. Er war dem 
Mädchen mehr als einmal in Geftalt eines häßlichen Menſchen 
erfchienen, und war daun der Fliehenden nachgegangen. Biss 
weilen vaubte er ihr etwas, befonder® Brod, das fie entweder 
bei fi hatte, oder anderwärts hingelegt. Immer wurde, wenn 
die Brodportionen — die Leute waren arm — hingelegt waren, 
der Theil, der auf das Mädchen gefallen, und fein anderer, 
weggenommen, und meift das Geraubte wie im Scherze zurück⸗ 
"gebracht. Daſſelbe geſchah mit andern Dingen, die ihr auge 
hoͤrten. Aber das Mädchen hatte eine Scheu vor dieſem Spiele, 
und fo auch ihre Altern; denn fie mißtrauten dem Ausgang. 
Sie Samen daher bald zu mir, und baten mich ernſtlich, daB ich 
fie-von dieſer Befchwer befrete. Ich unterrichtete das gute Maäd⸗ 
hen in Gegenwart ihres Baters in allem Nöthigen; dann bes 
fahl ih im Namen Iefu, daß der Dämon fi nicht welter 
biiden laſſe, ihr nichts mehr raube, noch fonft beſchwerlich ſey. 
Und es geſchah alfo, und das Mädchen lebt noch heute unbes 
läftigt von aller dämonifchen Verſuchung. Das Alles ſtud nicht 
Träume, denn die Wachenden träumen nicht; auch nicht Phan⸗ 
tasmen, die bei vollem Berflande — nicht einzutreten pflegen. *) 


4) Energumenos dignoscendi et liberandi, tum maleficia quae- 
libet dissolvendi compendiaria et facillima ratio. Auctor 
Steph. Goleti presbyt. Atest. Veronae, 4746. p. 118 —123. 


Das Anknuũpfen mit jungen Mädchen, wie es hier eingetzeten, 
wurde auch in vielen andern Faͤllen bemerkt; unter andern auch 
in dem. beiden Füßen, deren Menghi in feinem Compendium im 
folgenden Vorten gedenlt. Ich war im Jahre 1579 ſelbſt Zeuge 
vom folgendem Vorfall in Bologna. Es war Dort ein ange 
fehener Bürger, der in feinem Hanfe fo viel mit einem der Fo⸗ 
letti zu ſchaffen hatte, daß er ih an Theologen und Exorziſten 
wenden mußte, "und die Sache ſelbſt zu Deu Ohren des dortigen 
Biſchefs kam. Was man aber auch thun mochte, man Tonnte 
den Überläftigen nicht 108. werden. Er war, wie man glaubte, . 
verliebt in ein Mädchen des Hauſes; folgte ihm, wohin es 
aing; machte taufend Streiche und Scherze um daflelbe ber; umd 
wenn ihre Herrſchaft, bei der fie im Dienfte fand, ihr etwas ' 
durch Werke oder Worte authat, dann richtete er ſogleich ir⸗ 
gend ein Übel im Haufe an. Einf, als er irgend eine Unbil 
von dem Mädchen erfahren, erzürnte er ſich gegen baffelbe, und 
zerriß ihr ein Kleid vom Kopfe bis zu den Füßen. As Das 
Maädchen nun wegen des Schadens gar beträbt war, ftellte & 
das Kleid in feldher Weife wieder ber, dab man ihm gar nit 
anfah, daß es zuvor alſo zerrifien war. Die Hausleute, die 

feiner um jeden Preis los werden wollten, brachten endlich, auf 
den Rath ihrer Nachbarn, das Mädchen dahin, daß es eines 
Tages über alle Gebühr ab. Das erzürmte den Unſichtbaren; 
und nachdem er dem Mädchen und Dem Hausherri zunor Mod) 
feine Empfindlichkeit zu erkennen gegeben, verlieh. er daB Hans. 
1580 begegnete eben dort einem andern Bürger baflelbe Bei 
Diefem war anch ein Mädihen von etwa 15 Jahsen, mit dem 
dee Geift es zu thun hatte, Er trieb Scherze, richtete au 
manchmal großen Schaden mit Zerbrechen von Krügen an. (Gr 
trug Steine zu, und warf fie vor dem Zimmer des Hausheren 
nieder; daß das Haus in Trümmer zu gehen fchien, und nie 
mand im ihm fich feines Lebens ficher hielt. Die Hanslewte 
verfuchten allerlei, führten mich felber, fagt Menghi, eines 
Zuges in ihr Haus, zeigten mir ihren Schaden, und beriethen 
fi) mit mir über die Mittel, dem Übel abzubelfen. Aber obs 
gleih Viele fi bemühten, gelang es doch Seinem, ihn zu 
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entfernen ; bis das Mädchen das Gans verließ, worauf” au 
ruhig wurde, 3) 

Es iſt begreiflich, wie ein fortgefehtes vertrauliches * 
niß zu ſolchen urſprünglich zweidentigen, dann eutſchieden. her⸗ 
vortretenden Weſen, zuletzt zu einem Verbänduiß.gu beftinimeter 
Zwecken führen kann, das in ſolchen Fällen keineswegs blos 
einſeitig beſteht. uͤberans merkwürdig. iſt von dieſer Seite jene 
Magd, die, eine der Letzten, anf die Auſchuldigung eines ſol⸗ 
Gen Einverſtaͤndnifſes Hin, um die Mitte des vorigen Jabıhaw- 
derts in Salzburg hingerichtet wurde. ° Der Bericht iſt in einem 
Schreiben enthalten, das ein Mitgtied und Vorſtand eines geik- 

lichen Ordens, unter dem Datum: Galzburg, am 8, März 1751, 
in lateiniſcher Sprache ausgeftellt; und das vieler Strände we 
gen, fagt der italtänifche Herausgeber, an den es gerichtet wow 
den, den vollſten Bfanben verdient. 2) Er Iäßt aber in dieſen 
Worten ſich über den Fall vernehmen. Die ſchon vor einigen 
Monaten verlangten Notizen über die Hinrichtung der: Gere 
£onuten bisher nit gegeben werden; da der P. G. R. fie von 
den Raäthen und Richtern noch nicht erhalten hatte. Bon Rom 
‚zurüdgelehrt, bat ich einen Geheimrath unferes Färften um Ein⸗ 
fiht in das Verfahren; er theilte mir zwar den Prozeß nicht 
ſelbſt mit, fondern: erzählte mir 6108 die species facti, ‚mie fie 
das beigefäglofiene Blatt enthält. Es wird fi) daraus zeigen, 
wie mie fcheint, daß man darin weder allzu leichtgläubig noch 
zu vorellig verfahren iſt. Den Urtheilsſpruch anlangend,; fo 
wird die Sache in Deutſchland mit Inrzen Worten abgethan, 
die ohngefaͤhr alfo lauten: Da du des Berbrehens der Zanberei 
überführt und eingefläudig bifl, fo verdammen wir Di vom 
Xeben zum Tode; daß dich der Henker mit dem Schwerte hin⸗ 
richtet, und den Leib anf den Scheiterhaufen feit. 

Die folgende Erzählung des Thatbeftandes lautet nun alfo: : 
Es war der 23. Januar des Jahres 1749, als man in einer 




















4) Compend. del arte Essocistica del RB. P. F. girolamo Menghi 
1601. L. II. p. 469—471. 2) In der Schrift: Animadversioni 
critiche sopra il notturno congresso delle Lammie per modo 
de Lettera indiritte ad un litterato. Venezia, 1751. p. 168. 
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Schmied» Berkftätte zu Mülldorf, Salzburger Gebiets, wahrs 
nahm: wie die dort befindlichen Gegenftände ſich ylögli auf 
eine ungewöhnliche Weife bewegten; indem bald die Werkzeuge, 
Zangen, Hämmer u. ſ. w., dann ‚wieder Schweinsklauen, Zie⸗ 
gelſtücke, manchmal auch Gegenflände, Die früher dort nicht ger 
feben wurden, berumflogen und niederfielen. Den Einen traf ein 
Hammer von Oben herunter; einen Andern ein Ziegelftüd, das 
berumflog: jedoch Alles fo leicht, daß, was irgend niederfiel, 
feine Schwere verloren zu haben fchien, und Daher feinen Schmerz 
verurfachte. Alle wunderten fi) darüber; Cinzelne wurden von 
Furcht ergriffen, indem fie leicht dachten, es gebe hier auf uns 
natürliche Weile zu. Nur die Magd des Schmiedes, Namens 
Anna Bayerin, die als Kindsamme dort diente, fagte lachend: 
daß fie nichts fürchte, und daß ihr nicht Übel daraus drohe. Es 
wurden Geiftliche gerufen, dad Haus zu benediciren, und vom. 
den Nachſtellungen des Zeufeld zu befreien; e8 war aber fo lange 
feine Abhilfe, bid man die genannte Magd gehen hie. Sor 
bald fie aus dem Haufe war, wurde ed wieder ruhig. Diefe 
Vorgänge und neue Bewegungen, die fi in einem andern Haufe’ 
ergaben, in dem fie übernachtete; wurden die Veranlaffung, daB. 
der Ortörichter fieben der angefeheneren Bürger über den Sach⸗ 
verhalt eidlih vernahm, und hierauf die gefänglihe Einziehung 
jener Magd vornahm. | 

Ich möchte nicht die ihr gemachten Interrogatorien bis aufe: 
Haar vertheidigen, oder behanpten, fie feyen dem Rechte völlig 
gemäß; noch auch, daß das Geftändniß der Angellagten immer 
den Stempel der Wahrfcheinlichleit trage. Folgendes jedoch 
kann, ohne Nachtheil der Wahrheit, nicht in Abrede geftellt werden, 
Nachdem das Berhör, wenigftens der Borficht halber, wieder 
von vorne war angeftellt worden, und zwar, ohne daß weder 
zu Mülldorf noch zu Salzburg jemal mit der Folter auch nur 
wäre gedroht worden; machte dieß verfchmigte, und nicht, wie 
Einige fälſchlich ausftrenen, einfältige Weib, nad vielen Ans⸗ 
flüchten endlich folgendes Geftändniß: Ste fey von einer Nähe» 
rin aus Neumarkt (einem Städtchen zwifchen Öttingen und 
Landshut) verführt worden, und habe ausfchließlih ſich durch 
die mit Blut gefchriebenen Worte: Ich bin dein und du bift mein! 

Gorres, chriſti. Myſtik. 1y. 2. 10 
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dem Teufel bingegeben. Sie geftand femer, wie fie mit der 
heiligen Hoftie, die fie öfter empfangen, und fogleih aus dem 
"Munde genommen, einen facrilegifhen Mißbrauch getrieben; fle 
fey mehrmals mit ihrer Lehrerin, der genannten Näherin, und 
"Anderen durch des Zeufeld Hilfe zu nächtlichen Zänzen wegge⸗ 
führt worden; und habe einen Klumpen Zuder: Dort empfangen, 
- den fle in der Folge in das Faß einer Bäuerin geworfen. Das 
durch fen es gefcheben, daß der Rahm der Mil, welche Mühe 
man fi) beim Schlagen auch gegeben, Doch üper ein halbes 
Jahr lang nie gebuttert habe; bis die Bänerin — die dieß alles 
eidlich ausgeſagt — ihre Kuh verkaufte, und eine andere er 
fland; worauf fie aus der Milch der neugefauften, der Käufer 
aber aus der der Ihrigen ohne Schwierigkeit Butter gemacht. 
Endlich fle fey, mit Hilfe des Teufels, die einzige Urfache von 
den Bewegungen in der Schmiede geweſen. 

Ich gehöre nicht zu denen, die nur am Neuen, oͤfters zum 
Nachtheil der Wahrheit, Gefallen finden; ich habe auch nicht 
den Alten zugefhworen, die oft bis zum Aberglauben leichtgläus 
big find. Ich weiß, daß Man den Richtern aus den verflofies 
nen Jahrhunderten, von denen erzählt wird, daß fle häufig auf 
bloßes Geſtändniß bin den Angellagten zum euer verurtheilt, 
ein voreiliges und leichtgläubiges Berfahren in Dingen der Mas 
“gie vorwirft. Es ift mir auch nicht. unbefannt, daß man dem 
Zuder die natürlihe Wirkſamkeit zufchreibt, den Rahm aufzu- 
iöfen, fo daß feine Butter daraus gemacht werden Tann, Auch 
denke ich nicht in Abrede zu flellen, daß die nädtlihen Täme 
und Fahrten von Ort zu Ort. nicht immer in der Wahrheit ge 
gründet find; fondern befonders bei Frauen, durch Hilfe der Phan⸗ 
tafle, ihnen im Traume vorgefpiegelt worden; fo daß fie, erwacht, 
‚NG nicht mehr davon abdringen laſſen. Wie ich jedoch Alles, 
was umfere Vorgänger gethan, weder billigen, noch weniger 
mißbilligen kann, ohne mid bei mangelnder fiherer Kunde der 
Vermeſſenheit ſchuldig zu machen; fo iſt doch auch Jenen, Die 
ſonſt nichts wiſſen, bekannt: daß die öffentlichen Geſetze, und 
Darunter die peinliche Gerichtsordnung Karls des V, die Zaube⸗ 
ter zum Feuer verdammen; und daß nur ein Derftodter und 
Unkiuger dad Dafeyn derfelben nad einer vielhundertjährigen 
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ruhigen Obfervanz in Frage fiellen könne Daß der Gebrauch 
des AZuders, ohne des Teufels Zuthun, ein und das anderemal 
die Milchbereitung hindern könne, ift begreiflich; daß aber einem 
kleinen Stückchen eine ſolche Kraft einwohne, daß es über ein 
halbes Jahr ein Gefäß, welches unterdefien öfter gereinigt wurde, 
verderbe, und diefe Kräfte fo lange ausübe, daß die, während 
der Anwendung des Zuders im Beſitz gewefene, Kuh nicht ver 
fanft werden fonnte, wird fein Vernünftiger zugeftchen. Wer 
"glaubt: jene Nachttänze und Luftfahrten hätten wirklich fo oft 
Rattgefunden, als einfältige Weiblein erzählen, fie feyen dabei 
gewejen, den darf man für no einfültiger halten, als fie felber. 
Allein wenn vernünftige, über allen Zweifel erhabene Zeugen, 
deren mehrere zugegen waren, und zwar wach und am Zage, 
nah dem Augenfcheine ausfagen: daß fie in ihrer Gegenwart 
ſeyen davongeführt worden, und fie mit eigenen Händen aus 
Dem Haufe gejagt hätten; wenn num gegen diefe Autorität des 
Augenfcheines Einer behauptet: dieß fey niemals gefchehen; To weiß _ 
ich, daß ein Solcher, ald Einer, der unverfehämt und ohne Grund 
Alles nach feinem Wohlgefalen läugnet, wie man fagt, die. phi⸗ 
Iofophifche Zuchtruthe verdient. 

Unter den übrigen fcheinen mir auch jene, welche aus der 
Neuheit eines Teeren Schattens fih Ruhm gewinnen wollen, 
und den eiteln Schein flatt der Wahrheit umfaflen, thöricht und 
wachen Auges zu fchlafen; indem fle behaupten: die genannten 
fieben Zeugen hätten fich bei den wiederholten Verhören täufchen 
tönnen, indem fle geglaubt, daß die Hämmer und Zangen fi 
ohne Menfchenhand bewegt, daß fie von ihnen getroffen, und 
doch nicht verleßt worden; obfchon fie einzeln ausgefagt: daB 
fie geſehen hätten, dieſe Bewegungen feyen keineswegs durch bie 
mehrerwähnte Magd veranftaltet worden, noch auf eine andere 
als eine übernatürlihe Weile. Denn mit Derfelben Vermeſſen⸗ 
heit könnte ich alsdann behaupten: Einer, der beftohlen worden, 
habe auch nur, von feiner Phantafle Hingerifien, ſich dieß einge- 
bildet, nie aber die entwendeten Dinge beſeſſen; der Dieb habe 
daB Verbrechen geträumt, und die Zeugen hätten fälfchlich den 
Diebftahl zu ſehen geglaubt. 

Bemerkt zu werden verdient, daß die bayeriſche Naͤherin, 
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die Lehrerin der Mülldorferin, zu Neumarkt eingefangen, mit 
denfelben Umftänden eingeftanden, daß fle die unfere verführt 
babe, und daß fie mit ihr zu Nachttänzen fey gefahren; obſchon 
beide feine Kenntniß von ihrem gegenfeitigen Eingefändnig ba, 
ben konnten; worauf fie denn auch enthauptet, und der Leib auf 
dem Scheiterhanfen verbrannt wurde. Indeſſen bätte man wohl 
. zu Salzburg Anftand genommen, die andere, wegen bloßer Über 
einftimmung des Gingeftändniffes, zu verurtheilen; wenn nicht 
die Glaubwürdigkeit der Zeugen für das Materielle des Verbre⸗ 
chens eingeftanden, und allen vernünftigen Zweifel befeitigt hätte; 
fo daß die Wahrheit fo weit klar war, als es menfchlicher Weiſe 
überhaupt möglich if. Keiner möge die Magd jedoch für ein- 
fältig halten; denn betrugshalber riß fie aus ihrem Gebetbuch, 
Das fle im Gefängniß bei ſich hatte, ein Blatt heraus, rigte fi 
ftatt einer Feder mit einem Holz die Haut, und fehrieb mit ihrem 
Blut: Ich bin dein und du bift mein! in der Abficht, glauben 
zu machen, als habe ihr der Zeufel, was fie ihm zuvor geger 
. ben, zurücgeftellt. Sie trieb dies fo verfchmißt, daß wenig fehlte, 
man hätte ihr geglanbt. Auch darf nicht übergangen werden, 
daß beide, - die Salzburgerin und die Neumarkterin, wentgftend 
dem Anſcheine nah, die Anzeige von dem Zodesurtheile guten 
Muthes empfingen; und beide erbaten ſich demüthig den Beiftand 
geiftliher Männer für ihr bevorftehendes Ende, und die Gtär 
fung mit den HI. Sacramenten. Aber auch darin, was P. Rays 
mann, als etwas den Seren gemeinfchaftlihes, vor hundert 
und einigen Jahren gefihrieben, waren fie gleich: daß jede von 
ihnen am Tage, ehe die Strafe vollzogen wurde, einem der 
Aififtenten klagte, fie werde unfchuldig verdammt; und Rath bes 
gehrte, ob fie unter ſolchen Umftänden die Todesftrafe erleiden, 
oder dein Richter, wenn gleich ohne Hoffnung auf Verzeihung, 
ihre Unſchuld verkünden müffe, 

Der mitgetheilte Bericht erfcheint ausreichend, um eine all- 
gemeine Borftellung von dem Laufe der Dinge in diefem Handel 
zu machen; ift aber nicht umfändlih genug, um der. Sache auf 
den Grund zu fehen. Daß. jene Folettis bier eine vorzügliche 
Rolle gefpielt, liegt zu Tage; die Thatſache felbft, wäre fie auch 
. bei ihrem häufigen Vorkommen, wie wir gefehen, wicht mehr als 
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hinreichend erhärtet, würde bier in Sachen, die auf Tod und 
Leben gehen, durch das gerichtliche Zengniß von fisben authen⸗ 
tifchen Zeugen volllommen erwieſen feyn. Schon die gemachte 
Bemerkung über dad Moment der Bewegung in den Würfen, 
die von jenen Schleuderern ausgehen; vermöge deffen ein Moment, 
trog der großen Schnelligkeit, in der bedentende Maſſen, Hämmer 
u. ſ. w. daher fahren, doch ihre Macht, gegen alle phyſiſchen Geſetze, 
in ein gefpenftifches Minimum zuſämmenſchwindet; gleich als abfor- 
birten Maſſe und Bewegung, ftatt ſich einander zu ftärken, viels 
mehr ſich gegenfeitig, — würde die Sache glaublih machen. 
Das Weib, das ihnen gegenüber ftand, hatte Lebensgang, Weife 
und Phyfionomie einer Here der alten Art. Sie felber hatte 
daräber ein vollftändiges, nicht durch Drohung der Folter er 
zwungene® Gefländniß gemacht, Dies Gefländni war durch 
das jenes andern Weibes in Nenmarkt erhärtet worden; und 
Beide, obgleich völlig unabhängig voneinander, an verfchiedenen 
Orten, und ohne vorheriges Verſtändniß der Geftehenden ge 
madt, waren doc übereinflimmend miteinander ausgefallen, 
Die beiden Weiber, die Meifterin und die Schülerin, hatten 
miteinander nad altem Brau den Sabbath befucdht; und der 
Lehensverband war mit Blut in der Formel: Ich dein und du 
mein! befiegelt worden; worauf datın gleichfalls nad) alter Hers 
fmmlichkeit Die Geſchichte mit der Bäuerin und ihrer Kuh erw 
folgt; die facrilegifchen Vorgänge mit der Hoftie aber das ein, 
mal gefnüpfte Verhältniß zu einem bleibenden gemacht. Auf der 
einen Seite alfo das, in jenen rätbfelhaften Geftalten, herandrin⸗ 
gende @eifterreich zweidentiger Art; auf der andern das Weib 
verfchmigten Naturelles, die fich gegenfeitig ihre nächtliche Seite 
boten. Daß jene Geiſter nah ihrer Art fih an die Magd ge 
hängt, fheint gewiß, denn das Unmwefen ruhte in dem Haufe, 
und hörte auf, als fie aus ihm entfernt war; wiederholte ſich 
aber, wie es ſcheint, in jenem, wo fie glei das erftemal über 
nadhtet. Ob das BVerhältnig aber num wirfli ein gegenfeitiges 
Wechſelverhältniß geweſen, wirft fih doch nicht mit klarer Evi⸗ 
denz aus dem Vorliegenden heraus. Sie felber hat es durch 
ihr früheres Rühmen, und ihr fpäteres Eingeſtehen als wirklich 
angenommen; fie, der freilih das befte Urtpeiljdarüber zuge⸗ 
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flanden, muß es alfo wenigftens damal als wahrhaft vorhanden 
geglaubt haben. Hier aber tritt noch allerdings die Möglichkeit 
eines Selbfibetruges, in Rückſicht auf die Thatſache; oder Die 
einer Selbfttäufchung, in Bezug auf die Folgen des Eingeftänds 
niffes, in die Mitte. Wie fie fpäter ihre Berfchreibung beträges 
riſch nachgemacht, fo konnte Die erfte. angeblich wirkliche eine 
felbftbetrügerifh gemachte ſeyn; und das gleiche Verhältniß zwi⸗ 
ſchen ihrem erſten Renommiren und ihrem fpäteren Bekennen, 
Durch noch ſpaͤteres Läugnen wieder aufgehoben, flatt finden. 
Die Wirklichkeit eines ſolchen Derhältniffes muß alſo freilich im 
diefem Falle, als durch die Darftellung nicht erwiefen, auf ſich 
beruben bleiben; aber die Möglichkeit deffelben liegt -zu Tage. 
Die beiden Kreife menfchlicher Verlehrtheit und geiftiger Ber 
kehrung find einander bis zur Berührung nahe gerüdt; man flieht 
nicht ein, was, wenn die aunähernden Beftrebungen. gegeufeitig 
find, ihr endlihes Zufammenfließen verhindern follte. Dies Zus 
fammenfließen iſt, von Seite jener verfehrenden Mächte, in um 
zähligen Füllen, bei den Befefienheiten erwirkt worden; die eben 
nichts anderes find, als das Einbrechen diefer Mächte in den 
Kreis des individuellen Lebens; ſelbſt wo dieſes, im Widerfires 
ben des Willens gegen ſolchen Einbruch, fich geſchloſſen hält. 
Es ift Fein Grund angngeben, warum nicht auf der Kebrfeite, 
wenn jener Wille einftimmig iſt, von Seite der verkehrten In⸗ 
Dioidualität, eine folhe Verbindung gefucht, und dieſe dem Geis 
ſterkreiſe geöffnet werden koͤnnte. 


b. 
Die Erercitien der Vorſchule. 


Das Zauberwefen bat, wie wir fchon gefehen, feine Hohen 
Schulen und feine Initiationen im Zügel einer gewiffen Dis- 
ziplin gehalten. Ein analoges Beifpiel von dem, was dort vor 
gegangen, gibt die Prophetenfchule, die den Aufftand in den 
Gevennen vorbereitet, und die, aus mehr als zweideutigen Mo⸗ 
tiven hervorgegangen, einen Schluß geftattet, auf die Weife, 
wie die Sache fi dort geftaltet, wo die Führer frank und frei 
fih dem Böfen hingegeben. Der Friede von 1682 war der 


Sache der Calviniſten in Frankreich fehr nachtheilig geweſen; 
ſchaarenweiſe war das Boll im Süden zur. Kirche zurückgekehrt. 
Die Entfegloffenften unter feinen Führern hatten daher, im fols” 
genden Jahre, einen Aufftand in der Dauphine und in Bivares 
angerichtet; Ddiefer aber war fehr unglücklich ausgefallen, und 
die Häupter batten uach Genf, nah Holland und. Deutichland 
ſich geflüchtet, um dort ihrer Sache Hilfe zu fuchen. Jurien, 
einer derfelben, hatte 1685, um Die Gemüther vorzubereiten, eine 
Deutung der Apocalypfe geichrieben; worin er den binnen fünf 
Jahren bevorftehenden Sturz der Kirche, und die Müdklehr der 
Reformation in Frankreich anfündigte. Das bewirkte die größte 
Aufregung unter jenen Böllern, in denen das neue Prinzip ges 
wurzelt; und Die Zeichen von efftatifchen Zufläuden, die im Ge⸗ 
folge derfelben da und dort erfchienen, brachten wahrſcheinlich die 
Mafle der geflüchteten Häupter der Confeſſion in Genf auf den Ge⸗ 
danken, diefe Zuftände zu ordnen und zu diszipliniren, und fle zu einem 
Bundögenofien in dem wiederausbrechenden Krieg 'zu machen, Der 
Schauplag, den man für diefe Prophetenfchule fand, war eine 
Glashütte, Peyra genannt, im Gebirge der Dauphine, mitten. 
unter Wäldern und Felfen. Zu ihrem Borland wählte man 
den Du Serre, einen der entichiedenften PBroteftanten in jener 
Gegend; der, ein Eingeborner des Landes, in Gefichäften der 
Hütte, häufig nach Genf hinüberlam; wo man unterdeflen einen 
Ausſchuß gebildet, der den Aufftand betrieb; und zwei Prediger, 
Heury und Perrin, binübergefendet, um -durd ihre Bredigten 
das Volk in Bewegung zu bringen. Du Serre ließ fih num, 
von feinen Glaubensgenoſſen in der Umgegend, fünfzehn Knaben 
anvertrauen, während Die gleiche a von Mädchen fi um 
feine Fran ber fammelte. Diefen flößte er nun zuerſt den ents 
fhiedenften Haß gegen die Kirche ein, und eröffnete ihnen 
dann: Gott babe ihm feinen Geiſt mitgetheilt, daB er ihn 
jedem gebe nad feinem Gutbefinden; er aber habe fie aus 
gewählt, um fie zu Propheten und Prophetinnen umzubilden; 
wenn fie anders ſich bereiten wollten, eine fo große Babe in 
der Weiſe, wie Gott fie vorgefchrieben, zu empfangen. Die 
Kinder waren in ihrer Unfchuld willig, und mußten fh num 
einer ſtrengen Disziplin unterwerfen; wobei befonders regelmäßig 
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wieberkehrende Zaften, ununterbrochen durch drei Tage fortges 
fest, eine Hauptrolle fpielten, während VBorlefungen über Die 
Apocalypfe und den Antichrift in Rom, umd feinen nahen Sturz, 
‚ihrem Geifte die Richtung nad) dieſer Seite gaben, und fie mit 
der Sprache der Propheten vertraut machten. Unter dieſer Zucht 
teaten nach und nad) bei den meiften Zöglingen . die Erſcheinun⸗ 
gen des Sommambulism’s8 hervor; fie warfen ſich rückwärts an 
die Erde, die Angen geſchloſſen; Die Gegend der Herzgrube ımd 
der Kehle ſchwoll auf, und fie blieben eine Zeit lang in dieſem 
Zuftande auffer fih. War es foweit gefommen, dann ſchloß 
der Meifter, feine Lehrjahre feyen vorüber. Er verfammelte dann 
die ganze Genoſſenſchaft, fellte den Loszufprechenden in bie 
Mitte der Schaar, und fagte ihm: die Zeit- feiner Infptration 
fey num gekommen; dann füßte er ihn mit exhfter und geheim- 
nißvoller Miene, hauchte ihm feinen Athem in den Mund, und 
fündigte ihm an: wie er jeßt den Geift der Prophetie empfangen. 
Die Andern hatten voll Staunens der Geburt des neuen Pros 
pheten beigewohnt, und wurden von der Sehnſucht bewegt, bald 
auch ihrerſeits zur gleichen Weihe zum gelangen. Nachdem er 
Alle alfo losgeſprochen, fandte er fle aus, jeden an feinen eige 
nen Ort; ihnen einfchärfend, die Babe der Prophetie wieder 
- Andern zu verleihen, die fie dazu als tauglih befunden, und 
die die gleihe Schule, wie fie felber, durchlaufen hatten. 

Unter den jungen Zöglingen der Propbetenfchule waren bes 
fonders zwei außgezeichnet: ein junger Menſch von 25 Jahren, 
Gabriel Aftier aus dem Orte Elieu; und ein junges Hirten⸗ 
mädchen, aus dem Dorfe Eret, genannt die ſchöne Iſabelle. Beide 
wählten, während Die Andern fih im Dunkeln hielten, ihrerſeits 
gegen Ende des Jahre 1688 einen größern Schauplag; jener 
ging nach Vivares hinüber, die andere nach Grenoble, gleich 
zeitig, al8 der Prinz von Dranien nach England überfebte. 
Das calviniftifche Bolt glaubte gern den Propheten, die ihm 
den Gieg feines Glaubens verfündigten, und fo entftand eine 
große Aufregung in jenen Gegenden. Die Aufmerkfamkeit der 
Behörden verhinderte jedoch, daß es in der Dauphine zu einem 
Aufftand kam; die Prophbetin wurde in Grenoble verhaftet, umd 
trat, in der Folge zur Einficht ihrer Irrthümer gebracht, zur 


Kirche zurück. Aſtier In Bivares aber, dadurch vorſichtiger ges 
worden, zog fih in's Geheinmiß zurüd, und weihte zuerft feine 
ganze Familie in’s Prophetenamt ein, dann auch Andere; und 
Alädhtete dann, ald die Sache dennach ruchbar wurde, nach Bou⸗ 
fies, ins wilde, unzugängliche Gebirg, und hielt nun mit den 
Bewohnern nächtliche Verſammlungen ab. Auf den Berges 
gipfeln verfammelte fi das Bolt, je zu 4—500, manchmal 
auch 3 — 4000, gleichzeitig an verfchiedenen Orten; am Tage, 
den der Prophet anberaumt, Männer, Frauen, Kinder. Der 
Prophet flaud in ihrer Mitte, an einem erhabenen Orte, und 
erbffnete Die Berfammlung mit dem lauten Aufe: Erbarmen! Er- 
barmen! Das Volk antwortete mit demſelben Rufe, auf den 
Knieen liegend, und die Berge tönten ihn zurück. Dann wurde 
ein Gebet abgehalten, und von allen Anwelenden ein Pſalm 
gefungen. Nun erhob fi der Vorſitzende, die Verſammlung 
that desgleichen, und, nachdem jener ausgerufen, die Hände 
über fein Haupt haltend: Werft euch rüdlinge nieder, ohne Ges 
fährde! warfen ſich Alle rücklings; während der Prophet, nach 
Maaßgabe, wie der Stürzenden mehr wurden, die Arme tiefer 
finfen ließ. Man hielt den Umftand, daß alſo 3— 4000 Perfonen 
manchmal auf den Rüden flürsten, obne fi) Leides zu thun, 
für eine Babe der Propheten. "In Mitte der Liegenden fiel num 
der Prophet felber in den efflatifchen Zuftand; wurde aus dies 
fem dann von den zunädıft um ihn ber Tiegenden Eandidaten des 
Prophetenamtes wieder zu ſich gebracht; fing darauf zu weiffagen 
an, und ging dann auf den am beften Borbereiteten unter den 
Reophiten zu, baute ihm im ‘den Mund, und fagte dabei: 
Empfange den heiligen Geiſt! Er überließ- fofort dem Neuein⸗ 
geweihten feine Stelle, der nun auch zu prophezeihen begann, 
md Die empfangene Babe weiter mittheiltee Daß die Sache 
nit auf Einbildung und Künftlichleit berubte, fondern in phy⸗ 
fiſchen Zuftänden wurzelte, bewiefen die Schauder, die die Nies 
derflürzenden befielen, die Dehnungen und Stredungen in Armen 
und Beinen, die Convulfionen, die fle fchäumen machten, und 
die Aufchwellungen, die fle erfuhren. Sie fagten wohl auch aus: 
daß der Geiſt fi ihnen mittheile, wenn fle früher Gefallene 
auf den Schooß genommen; und daß er gewöhnlich durch die 
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Lende einirete, die ihnen wie von Gifen ſcheine. Das Land 
hatte fih bald mit Filialen der erften Schule bededt; ein allge 
meiner Aufftand ‚war zu befahren, Dex ſich leicht über den gan 
zen Süden, bis zur Bascogge hinauf, verbreiten konnte. Max 
traf daher ernſtliche Anftalten; im erſten Gefechte zerfixente, di 
der Bahn der Aufgeregten: fle feyen unverwundbar, und könn⸗ 
ten mit dem Rufe: Zartara die Heere ihrer Gegner tn Die 
Zlucht jagen. Mehrere andere Gefechte folgten, die bewaffneten 
Haufen wurden zerfireut, Aftier gefangen und gerichtet, und die 
Provinz alfo beruhigt. Funken des Brandes waren indefjen auch 
nad) den Eevennen geweht worden, und im Jahre 1688 kam es 
zu einem erflen Ausbruche, der indeflen bald unterdrüädt wurde 
Aber im Jahr 1702, mit dem Ausbrude des Erbfolgekrieges, 
brach die erflidte Flamme von Neuem aus, und erregte dem 
Gevennenfrieg, den die Propheten Teiteten. Sie waren bier in 
vier Stufen übereinander abgegliedert. Die unterfte befaßte die 
Erwedten, die zweite die, weldhe den Geiſt duch den Ddem 
erlangt; die dritte foldhe, weldhe Die Weiſſagung erlangt; 
die vierte jene, welche die Gabe fchlechthin hatten, und: mit 
Weltlichem nicht ferner befchäftigt, weder weiffagten, noch im 
Rathe fapen. Alles, was man zur Zeit der Manichäer und 
MWiedertäufer gefeben, wiederholte fi aufs Reue in dieſem denf 
würdigen Stiege, den. da8 Bergvolf mit großem Muthe und 
Entichloffenheit geführt; worin es aber auch nur allzu oft mit 
kalt überlegtem Morde und Graufamleiten ſich befledt, und viel 
fältigen Zäufchungen zur Beute geworden; woran, wie am Außs 
gange des ganzen Unternehmens, eben fi erwiefen, daB Der 
Geiſt, dem es vertraut, fein guter Geiſt gewefen. 7) 

Man kann bier fagen: das Volk firitt für feine, wenn 
auch irrige Überzeugung, gegen einen Glauben, den man ihm 
aufgedrungen; und feine Führer, wenn fle auch argen Mißbrauch 











1) Histoire du fanatisme de notre Tems. P. M. De Brueyı. A la 
' Haye, 1755. I. 8. p. 1— 235. Der Berfaffer hat, was er in bie 
fem Buch berichtet, theil® felber mit angefehen, theild aus den Ac⸗ 
ten ded Parlamentes von Grenoble, und aus den Ausfagen der 
verbhafteten Propheten, befonders der ſchönen Iſabeau, es her⸗ 
genommen. 


mit feiner Begeifterungsfähigkelt getrieben, waren wenigſtens 
groͤßtentheils durch dieſelbe Schule durchgegangen, uud zuvor 
ſelber Begeiſterte geweſen, ehe ſie die Begeiſterung in Andern 
hervorgerufen. Wo aber vom Anfang herein die reine, als ſolche 
ertaunnte Schlechtigkeit zum Grunde Liegt; wo die Führer ſich 
dem ſchlechthin Böfen, um feinetwillen zuvor fich bingegeben, 
und nun ans ihm hervor zu Berführern Anderer werden, die 
fie feinem Reich gewinnen wollen: dort iſt auch der Dämon felbft 
zugegen, und der ganze Act wird ein dämonifcher, und zeigt ſich 
ala folcher in feinen Folgen. So ift e8 bei der Verführungs⸗ 
gefhichte der Magdalena Bavent bergegangen, die fie in ihren 
Denktwürdigkeiten aufgefchrieben, und die wir mit ihren eigenen 
Worten erzählen wollen. „Geboren im Jahr 1607 in Rouen, 
hatte ich meine Altern etwa im neunten Jahre verloren; wurde 
von einem Onkel bis zum zwölften erzogen, und blieb dann bis 
zum fechzehnten im Haufe einer Frau, um nähen zu lernen, 
Damal wurde in Louvierd ein Klofler nad) der Regel des 
bL-_ Franziokus angelegt, zu welchem Heiligen ich immer eine 
befondere Zuneigung hatte. Ih wünſchte daher dort anfge- 
nommen zu werden; Die Reinigen verwendeten fi für mid, 
und ich erhielt die Aufnahme. Ich betrat das Kloſter in der 
Abſicht, wie ih auf meine Seele ſchwoͤren kann, dem Herm 
dort in aller Aufrichtigkeit zu dienen, und begann in dieſer In- 
tention mein Noviziat. Wir hatten aber einen furdhtbaren Mens 
fügen, der uns leitete, den Priefter David. Er las mit uns das 
Bud eines Capuciners vom Willen Gottes; legte aber dies im 
einer ganz abfonderlihen Weiſe aus, worin unfere Novizenmeis 
flerinnen ihm gänzlich beiftimmten. Unter dem Vorwande, den 
volfommenen Gehorfam zu erlangen, der auch Die ſchwerſten 
und naturwidrigften Dinge überwinden müſſe, führte er greuele 
volle Dinge ein. Er fagte: man müfle die Sünde durch die 
Sünde tödten, um auf diefe Weiſe zur Unfchuld unferer erften 
Altern zurückzulehren, die vor ihrem Falle nicht Die Schaum 
gefannt. Die unter uns galten nun für Die beiligften und tw 
gendhafteften, die ganz nadt im Ehor und im Garten erſchienen, 
und in diefem Zuflande Tänze aufführten. Wir wurden gewöhnt, 
uns zu betaften; jede Art unnatürlider Sünden, wie fie das 


Heidenthum gelannt, zu üben; das Bild: des Gelrenzinten md 
das Altarsfacrament in alle Weiſe zu mißbrauchen. Ich firäubte 
mid anfangs gegen dieſe Abfheulichkeiten, und galt Deswegen 
für eine ungehorfame, eigenfinnige, hoffärtige und widerfpenflige 
Perſon, die auf ihren Sinn verfeffen ſey. Als ich einſt nadt 
biß zum Bürtel zur Gommunion geben follte, hatte ich deſſen 
mid geweigert, ich mußte aber nachgeben; ale ih mich mit 
dem Altartuche am Meinen @itter bedecken wollte, wurde mir 
dieſes weggezogen, und als ich darauf meiner Hände zur Bew 
büllung mich bediente, gebot mir David, fle zu falten. Mein 
Gewiſſen machte mir flete Vorwürfe über alle dieſe Dinge; Das 
vid fagte: das feyen feine Sünden, und ein anderer Beichwa⸗ 
ter, den ich verlangte, wurde mir nicht geftattet. Ich trat da» 
ber aus dem Kloſter aus; unerfahren'aber, wie ih war, nahm 
ih die Stelle einer Pförtnerin des Mofters, die man mir anbot: 
und fo blieb ih, meiner Indiscretion gänzlich überlaſſen, im dies 
fem Amte, wenn glei auffer dem Kloſter, doch fortdauernd 
mit ihm verbunden. 7) Ich war Ende Januar ausgetreten, zu 
Lihtmeß reifte David nah Paris, kehrte dann Eude der Faſte 
zurüd, und flarb am Montag der heiligen Woche. Zwiſchen 
uns war nichts, einige Lüfternheiten ausgenommen, vorgefallen; 
aber vor der Reife hatte er mir ein Kiſtchen anvertraut mit dem 
Verbote, e8 nicht zu öffnen. Die Neugierde hatte mich aber 
angetrieben, dies fein Geheiß nicht zu achten; und ich hatte ein 
Bapier, von ihm mit unbekannter Schrift gefhrieben, darin ge 
funden, bei feiner Ruͤckkehr ihm aber Alles zurüdgegeben. Ich 
hatte ihn. dann eine furze Zeit während feiner Krankheit, wie 
es fcheint, an einem fiphilitifchen Gefchwür, gepflegt; und au 
feinem Xodestage hatte er Dies Papier dem Mathurin Picard 
gegeben, und ihn zu feinem Nachfolger im Klofter, in feinem 
Sinne und Geift, ernannt, und in geheimer Unterredung feiner 
Sorge mid) empfohlen. Dies Papier war das Papier der Blas⸗ 
phemien, das immer auf dem Sabbath gebraucht wurde.“ 


1) Die andern Schweftern hatten fie befhuldigt: fie fen von Picard 
hingebracht worden, um fidy freien Zutritt zum Klofter zu öffnen, 
was fie bier auch indirest einzugeftehen fcheint. f 
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„So war ih im Pförtneramte, Picard aber Beichtvater und 
Director des Kloſters. Ich war nun in ſchlechtere Hände dann 
zuoor gefallen; feine Inſolenz gegen mich wuchs fchnell, und 
-wenn ich auch feiner mich zu erwehren verfuchte, ich vermochte 
es nicht; denn er hielt mich in Ketten der Hölle fe. Zu Oftern 
follte id) ihm meine Beichte ablegen; aber nachdem ich kanm 
angefangen, wollte er mich nicht weiter hören; Alles, was ich 
sorbrachte, fagte er, feyen feine Sünden. Gr gab eine leiden- 
ſchaftliche Liebe vor, die er für mich hege; bat um Gegenliebe, 
und begann mich zu lieblofen. Ich hatte feit dieſer Beichte keine 
von anderer Art bei ihm; alle haben diefer facrilegen und ver 
dawmilichen geglihen. Doc habe ich diefen unfeligen Priefter 
nie” aus Herzendgrund geliebt, und weiß nit, durch weldye 
Gewalt er mid) an fi) gebunden, und mid alfo gebunden ges 
halten. Es if ein Jammer, wenn man den Seelen nicht ſelbſt 
die Wahl ihres Beichtvaters überläßt, und fle an Einen bindet, 
der fle verderben kann. Man kannte unfer Berhältniß im Klo⸗ 
fer; ſelbſt auſſen drangen Viele darauf, mich aus der Gefahr 
zu reißen; man wollte aber im Kloſter mir feinen andern Beicht⸗ 
vater geſtatten. Wahr iſt's, daß ich ſelber dabei keineswegs 
that, ſey es Beſchraͤnktheit oder Hang zum ungebundenen Leben, 
was ih thun geſollt. Er verfolgte mich immerfort, nnd lieh 
ſelbſt im einer heftigen Krankheit, wo ich von Sinnen und mehr 
todt als lebendig war, nit ab von mir. Doc, erreichte er, 
meines Biderfiandes wegen, all die Zeit nicht feinen ganzen 
Willen mit mir; auffer einmal, wo er frank war, oder fih nur 
frank ftellte, und nun mehr Gewalt ald Zureden anmwendend, 
meine Einflimmung mir abgewann. Was man von einem ähn⸗ 
lichen Borgange in der Kirche gefagt, ift, Gott fey Dank bis 
anf einen Berfuch von feiner Seite, ungegründe. Das war 
übrigen® nicht das einzige, was er mit mir vorhatte, meine 
Ehre mir zu rauben; nod ein anderes war's, was ich nicht 
abnete, weil ich feine Teufelskünſte nicht fannte. In meiner 
Krankheit hatte er ein Papier, deffen Inhalt ich nicht wußte, 
von mir unterzeichnen laffen. Einſt gab er am Altare eine Ho⸗ 
ftie mir in die Hand, und meine Hand dann drüdend, zerbrach 
er fie, daß die Stüde auf die Erde fielen. Eben fo wollte er 
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- mid) von dem Weine trinken laſſen, den er nad Vollendung des‘ 
Mebopfers im Kelche zurückgelaſſen; was ich jedoch nie that. 
Einft fagte er zu mir: Mein Herz, ich erbaue diefe Kirche, mach 
meinem Tode wirft du Wunder fehen; flimmft du nit ein? 
Ich fagte ja, ohne den Sinn feiner Worte zu verfiehen. Ich 
"hatte nur Sorge meiner Ehre wegen; er fürdhtete feinerfetts, ich 
möge ſchwanger feyn: darum willigte er auch ein, daß ich wie 
der ins Klofter ging, was feine Schwierigkeit hatte, da er eine 
Summe Geldes dafür bergab. Ih fand dort noch immer im 
Noviziat denfelben Schmuß wie zuvor, obgleich Picard nicht ganz 
fo frei bei den Nonnen aus⸗ und einging, als David zuvor 
gethan. Kaum 15 Tage war ich dort, fo fuchte er einen Dow 
wand, tn den Garten zu fommen, wo ich mit einigen Nonnen 
war. Er folgte uns, und nachdem er an einen gewiflen Ort 
gefommen, fuchte er eine Hoſtie in einem Buche, das er bei 
fi Hatte; und nahm damit einige Tropfen Blutes auf, die zur 
»Erde gefallen, da ich mid) gerade menftruirt befand. Er widelte 
fie ein, rief mich auf den Kirchhof, und brauchte meinen Fin- 
ger, um fie dann in eine Öffnung nahe bei einem. Strauch zu 
fhieben. Er hat mir nie etwas von der Sache weiter geredet; 
aber ich bekam eine große Neigung, immer an diefe Stelle Hin, 
zugeben, und Babe dort viele ſchmutzige Verfuchungen gehabt, und 
viel Unreines geübt. Später, ich glaube bald nah Ablegung 
meines Gelübdes, forderte er eine Abfchrift meiner Profeſſion; 
ich fährieb fie, und er dictirte. Dann fagte er, als ih fle um 
terfchreiben wollte, ich müffe jebt mein Ziel in das feinige ein 
fließen; wenn er vor mir fterbe, müſſe ich gleichfalls ſterben 
wollen; wenn er verdammt oder gerettet werde, das gletihe Loos 
für mid wählen. Ich hatte großen Schreden deswegen, und 
nad) vielem Widerfiand gab ich nur eine Auffere Einftimmung, 
dis, wie ich -glaube, auf den Punkt von der VBerdammniß hin. 
Ich Hatte unterdefien fortdauernd manche Gewiffensbeängftigung, 
und wollte dem Beichtvater der Kranken im Hospital, das wir 
befuchten, meine Beichte ablegen. Picard, der es merkte, eilte 
nun, feine Abfiht auszuführen. Eines Zages, als er mir Die 
Communion am Gitter reichte, berührte er mir mit dem Finger 
die Bruft durch den Schleier, und fagte flatt der gewöhnlichen 
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Borte: Du wirft ſehen, was dir darauf begegnet. Ich ging 
auf meinen Plab im Chor, aber die Unruhe trieb mich in den 
Garten, wo ich mid unter einen Maulbeerbaum ſetzte. Da er 
ſchien mir eine Rage, die die Hinterfüße mir auf die Kniee, die . 
vorderen auf die Schultern fehte, und nun den furdhtbaren Ras 
chen mir vor dem Mund fperrte, als ‚wenn fle die Communion 
ans ihm nehmen wolle. Ob das gefchehen, weiß ich nicht; 
denn ich blieb wohl eine Stunde fihen, unfähig, das Kreuz zu 
machen, oder das Thier zu verfügen. Picard fah mich an fels 
bem Tage, und als ich fragte: ob das all die Herrlichkeit fey, 
die ih an diefem Tage zu fehen befommen follte? erwiderte er: 
Du wirft noch ganz andere Dinge fehen! Zwei oder Drei Tage 
nachher fagte er: Mein Herz! wir haben uns jebt gefehen, willft 
du nicht, daß wir und nochmal ſehen? Ich fagte ja, zum Der 
derben meiner Geele. In der Nacht gegen eilfe, nachdem ich 
ſchon gefäjlafen, hörte ich mich wie von einer Nonne rufen. Ich 
fand auf, und als ich zur Thüre gelommen, verlor ich die Bes 


finuung, und fühlte mid) an einen Ort getragen, wo neben Pi⸗ 


card mehrere Geiftliche und Nonnen waren. Er fagte fogleich: 
Liebe, habe ich dir nicht gefagt, daß wir noch heute uns fehen 
würden? Ich erwiderte: Ja; aber ich glaubte nicht, daß es 
aufſerhalb des Kloſters feyn würde; auch ift mir Diefe Verſamm⸗ 
fung unbefannt. . Er fagte: ich folle mich darum nicht kümmern; 
und fo lockte er eine formale Beiftimmung zu Allem, was hier 
geſchehen, und er insbefondere thun würde, Die einzige fürms 
fie, von mir heraus. Immer aber wollte mein Gewiſſen fich 
nicht ganz befchwichtigen laſſen; Picard wußte es vecht wohl, 
und traute mir deswegen nie ganz, bat mich auch nie in feine 
Gehetmniffe eingeweiht. Am Tage nach jenem Vorgange ents 
deckte ich Alles dem Beichtvater Langlois; aber war er des Ger 
genftandes kundig oder nicht, er hat mir nicht gefagt, daß ich 
anf den Sabbath geführt worden, und ließ mich ohne Wath. 
Sechs Monate fpäter fagte ich ihm von meinen öfteren Ent⸗ 
führungen; was um fo leichter fich ausführen ließ, da man ihm 
den Beichtftuhl des Kloſters gegeben, und Picard, Verdachtes 
wegen, davon entfernt. Ich hatte mir eine Generalbeichte 
vorgenommen, und ſchon drei Viertheile davon abgelegt, als 
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Bicard‘ die Sache erfuhr, und mid an's Sprachgitter rufen 
ließ. Er fragte: warum ich fo lange bei dem neuen Beichtvater 
verweilt? Ich erwiderte: Um eine allgemeine Beichte abzulegen. 
Wohl, fagte er, meine Hand berührend: Du haſt angefangen, 
wirft aber nicht zu Ende fommen! Er hatte wahr geredet, in. 
dem er, wie er mir hernach geftanden, einen Zauber zwifchen 
mid) und den Beichtwater gelegt; es war, wenn ich anfing, als 
fhließe diefer mir den Mund, und treibe die Sünden zuräd, 
Er fchien mir gegenüber wie gebunden; tch aber, fowie ich den 
Beichtſtuhl betrat, wurde furchtbar geplagt. Es warf fich häufer- 
ſchwer auf mich, wenn ich beginnen wollte; flug mir das Haupt 
gegen die Wände, und warf mid an den Boden. Man hörte 
die Schläge, die ich erhielt; man fah mid) davon aufgefchwollen 
und fchwarz und blau, ohne. zu wiffen, woher fie famen. Nach 
den Communionen wurde ich umgelehrt, die Füße nach Oben 
gerichtet, und ih fand mich zum Erbrechen des Genommenen 
angeregt. Ich fehrieb an den PB. Benedict, der Brief aber wurde 
mir genommen. Ich fehrieb an den Bifhof von Evreux; meine 
Briefe, die zum Theil noch vorhanden, machten erſt im fünf 
ten Jahre meiner Plagen Eindrud.* 1) | 
Erwägt man diefe haaranfträubende Verführungsgeſchichte, 
die die Ereigniffe vieler Jahre in fich begreift, und in der manche 
Übergänge wegen Untrene des Gedächtniffes ausgefallen fepn 
mögen; jo will der Graus, der diefe Tiefen der menfchlichen 
Natur umlagert, den Weift, der zu ihnen niederblidt, wenn er 
nicht auf der gefiherteften Linterlage ruht, im Schwindel drehen 
und verwirren. Wenn unter den Sacramenten die Eudjariftie 
als das erfie gelten muß, weil fie als Eſſenz und Kern der 
ganzen Hetlanflalt ihrer Mitte ſich unterſtellt; fo wird nad ihr 
die Priefterweihe zunächft in der Ordnung folgen; weil fe Die 
Wege und den Rinnfal bereiten muß, worin die Bäche dieſes 
und aller Sacramente fließen. Wie es nun aber um die Eacıa- 
mente in der Lichtkirche befchaffen iſt; fo um die Erecramente 
in der mitternächtlichen des Dämons, in denen die reelle Sub» 
ſtanz des Sacramentalifchen zu äffender Tügenhafter Afterwefenheit 


1) Histoire de Magdelaine Bavent. p. 1— 23. 
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ſich wmgewandelt. So iſt alfo die tieffte Negation in die En- 
chariſtie des Gabbaths hineingelegt, die daher auch die Spige 
Diefee Crecramente hält; während die nächftfolgende Stelle im 
der Giebenzahl die Zauberweihe einnimmt, die die Wege öffnet, 
durch die Der Fluch der Hölle der Welt zukömmt. Sollen nun 
Geweibte des Herrn, Priefter und feine Bräute, umgewandelt 
werden in Geweibte des Dämond, feine Zauberpriefter umd 
Buhlerinnen; dann muß, ehe ihre Luciferirung gefchieht, um 
den Ausdrud eines aus ihrer Mitte zu brauchen, zuerſt ihre 
Entwärdigung vorangehen; fofort erſt, und zwar nachdem die 
volle und unummwundene Ginftimmung, der ungezwungene Bei⸗ 
teitt ihres Willens erfolgt, wird die Aufnahme und fofort die Pros 
motion zum Prieftertbume erfolgen. Darauf war nun zunächſt 
Die Ascefe berechnet, die jene Priefter des Abgrundes im Novi⸗ 
ziate eingeführt; die Novizinnen follten durch den indifferenten 
Raturftand in den entgegengefehten übergehen, und die Sünde 
nicht durch das Gute belämpft, fondern im Selbfimord durch 
fih felbft getödtet werden; damit, nachdem die Schaam, zur 
Huͤterin gefebt, erlofchen, der Zugang der Natur von biefer 
Seite offen ſtehe. So weit war dieſer David gefommen, als 
Bicard an feine Stelle eingetreten. Er war Pfarrer in Meß 
nil Jonrdain nahe bei Kouvierd geweſen, und galt für einen im 
geiftigen Leben body erfahrnen Menfchen. Er hatte aber, wie 
P. Esprit du Bosroger, der ihn kannte, von ihm erzählt, mit 
einer Secte falfcher Illuminaten in Verbindung geflanden; und 
wußte Mienen, Gang, Rede und all fein Thun fo wohl zu bes 
herrſchen, daB man ihn für einen Gngel des Himmels Hätte 
halten können. Seine ernfte Haltung, die niedergefchlagenen 
Augen, der lange Bart, die Bläffe feines Gefichtes; die Milde 
feiner Worte, denen fi) anbequemend, die mit ihm vedeten; Die 
Wärme feines Eifers, das Gemeflene in feinen Handlungen, 
der Ungeflümm feiner Ideen bei aller Zurüdhaltung, zwiſchen⸗ 
durch mit flammenden Worten von Gott oder dem ‘Paradiefe 
gehoͤht; feine Seufzer und fein beſchaulicher Ausdrud, die lange 
Dauer feiner Meffen, während welchen er auffer ſich erſchien; 
feine Danfgebete mit Schluchzen und tiefem Schweigen unters 
brochen: Alles gab ihm das Anfehen eines großen Botteöfreundes, . 

Gorres, chrifl. Myſtik. ıv. 2 11 


und vollendet geifligen Menſchen und er war doch uichts — 
ein großer Phariſaͤer nnd Hypocrit, ein Volf unter den Schweſtern 





;. jenes Kloſters. 2) Er fuhr fort, wo der Vorgänger es gelaffen. 


Das Nadtfeyn, fagte er, war urfprünglich das Zeichen der wahr 


zen Unſchuld; denn alle Sünde ift nicht im Leibe, und in Be 


perlichen Handlungen, fordere in der Unterfcheidung menſchlicher 
Singbeit. Wer unterfeidet, iſt verfluht und verdammt, fagt 
der Apoſtel; wer die Sünde nicht ſieht, hat auch Teine geht 


denn der Geift, innig mit Gott verbunden, hat eine be 





gangen. Alle menfchliche Klugheit uud der irdiſche Verſuch 
auch die Schaam müſſen daher mortifizirt werden; nicht kriechen 
Toll der Geiſt in Reflexivnen, Nachdenken und Unterfpeiben ſei⸗ 
ner Handlungen; fondern Leidenfchaften und irdiſche Fehle, Ah 
ſelbſt überlafiend, hingeben, daß fie fi) Durcheinander aufreiben, und 
dann mit dem Adler zur Sonne fliegen. 2) Kein Wunder, daß jene 
Bavent,; ein geiftig befchränktes, aber leidenſchaftlich Bahnes 


Mädchen, in die Fallſtricke dieſes Gnoftifers fiel; Drei oder wier 


Andere, die auf ihn gehört, hatten, wie P. Esprit erzählt, der 
Pater lange Beichtvater im Kloſter war, das gleiche Schickſal; die 
Andern wären ihm allefammt kaum entgangen, hätten ihn wicht 
Prozeſſe nach Rom und Paris geführt, und, nachdem er wieder 
gelehrt, Krankheiten ihn nicht aus dem Wege geräumt. 3) 

Es iſt ein allgemeines Naturgefeß: daß Gegenfäße, fo lange 


Re fih wicht aufheben, fi une fchärfer fpannen. Go ſchneidet 
De Kälte am jchärfften ein, trifft fie mit erhöhter Temperatur 


4 


{m Organ zuſammen, wie pofitive Reizmittel auf negative Stim⸗ 
mungen am flärkften wirken. In diefem Geſetz hat der Berfühe 
ver bei feinem Werk verfahren. Wie die Sacramente- eine hei⸗ 
ligende Kraft befiten, fo wird in den Erecramenten eine entheb 
figende liegen; die Iebtere im eminenten Grade da, wo dieſe 
ihre Wirkung mit der Schändung der erften ſich verbindet. So 








4) La pietö aflligde ou Discours historique et tbeologique de la 
Possession des Religieuses dites de Sainte Elisabeth de Lon- 
viers. Par le R. P. Esprit du Bosroger, Provincial des R. R. 
PP. Capucins de la Province de Normandie. A Amsterdam, 
4706. p- 42. 2) Ibid. P. 46. 5) Ib. P⸗ bi. 
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mißbrauchte er daher zuerft das Saerament der Beichte, um 
durch fie hindurch jene Hhyfiihen Bänder anzufnüpfen, mit der 
nen folde Dinge immer beginnen; die zuletzt zur Büßung 
feiner Gelüfte führten, und bei der nervöſen Stimmung der 
Bavent z. B., wie fi nicht verkennen läßt, ihr organlſches 
Leben zu ihm in magnetiſche Rapporte brachte. Nun wurde weis 
ter vorgeſchritten, um die Einſtimmung ihres Willens zum ans 
dern Bunde zu erlangen, Zuerft wird mit erfehlichenen Unter 
f&riften und zweideutigen Einwilligungen, an der neuen Kitche 
Theil zu nehmen, fi) begnügt. Später fümmt er näher zum 
Biele, indem er durch ihr Blut, im eine Hoftie gefaßt, ein neues 
Binculum bildet, das erecramentalifh fie an ihn bindet. Dar 
auf wird Die Ablegung ihrer Gelübde, das Analogon der Prie⸗ 
fterweihe, benupt, um das Gleiche in der Kirche des Abgrunds 
ihr zugutheilen, und ihr förmliche Einwilligung zur Verbindung 
auf-Zod und Leben abzugewinnen; nur vor der Erweiterung 
derfelben, über den Tod hinaus, tritt die Natur erbebend zurück. 
Darum wird jetzt zur Initiation in die tiefſten Myſterien der 
Rat. vorgefhritten, und die Euchariſtie, das Heiligfte, muß 
bein VUnheiligſten hilfreich feyn. Gr reicht fie ihr, und als fle den 
Biffen verſchluckt, zwar der böfe Feind auch in fie hineingefahren‘ 
Sie wird nun hellſehend, und die Katze, die fle ſchaut, und die 
in der. Folge als Incubus ſie verfolgt, ift der zuerſt Ay bietende 
Ansdrud des neuen Berhältniffes, das fle eingegangen. Die - 
Cingeweipte wird num, jedoch erſt nachdem fle abermals aus⸗ 
drůckiich ihre Einwilligung gegeben, auf dem Sabbath einges 


führt; wo fie jetzt nochmal, in dem Kreiſe des innerlichen Leben, - .. 


ihre förmlich, hernach andy ſchriftlich beftätigte Zuſicherung der 
vollen Ginftimmung zu geben hat. Ihren Bund hat fie mit dem 
Samen des Drachen gefchloffen; jept muß mur no Feindſchaft 
gelegt werden zwifchen ihr und des Weibes Gamen. Darum, 
als fie zurüdfieht nad der Kirche, die fle verlaffen, weil die 
Vellertaͤt, ihr Sändenbefenntniß im Beichtftuhle zu machen, in 
ihr aufgegangen; da fellt der böfe Geift, der fie verführt, in 
feiner ganzen gewonnenen Macht ſich zwiſchen fle und den Prie 
ſter Hin. Das Kirchliche erweckt Krämpfe und. Convulſtonen in 
der tm fi umgemendeten Ratur, und fie. wird mit Gewalt 
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vom Sündenbekenntniß abgehalten, und in den Pfuhl zurüch⸗ 
geſchlendert. 

So hat alſo ein eiſern Band ſich um die Unglückliche her⸗ 
geſchmiedet, und ein dämonifch magnetiſcher Zug kettet ſie an 
den, der als Stellvertreter des boͤſen Feindes ihr gegenüberſteht. 
Bindet nun die einfache Naturgewalt, jene organiſche Schwere 
und gegenſeitige Auziehung, die durch alles Leben geht, im Bis 
talmaguetism den Magnetifirten an den Magnetifivenden; alfe 


- daß diefer nur in ihm lebt, feine Gedaufen denkt, und in die 


gerne bin beftimmt, bis zu einem gewiffen Grade nad feinem 
Willen fi bewegt und thut: fo wird upvergleichlich mehr eime 
folhe, durch die Macht des Dämonifchen verftärkte, weil auf 
fle gerichtete, und in ihr wurzelnde magnetifche Naturkraft wirken 
müflen. Dan kann nicht fagen: die Annahme einer ſolchen uns 
widerftehlichen Gewalt fey mit der menſchlichen Freiheit und der 
moralifhen Zurechnung nicht verträglih. Denn die vorgängige 
Hingabe Ddiefer Freiheit ift die durchaus nmöthige Vorbedingung, 
ehe die Wirkſamkeit diefer Kraft eintreten kann; und felbft da iſt, 
mit der Zurüdnahme diefer Einftimmung, die Rückkehr und Be 
freiung möglih, wenn gleich überaus fchwer. Mit der Hingabe 
des Willens tritt Daher fogleich dieſer Rapport in feiner ganzen Macht 
hervor; Die Entfagende ift mit ihr dem fremden Geiſte angetraut, und 
es tritt fofort eine geiftige Gütergemeinfchaft zwifchen beiden ein; 
eine gemeinfame Gedankenproduction, wo er im Zuftande dämo» 
nifcher Elftafe als Vater einfteht, und fie als Mutter ihm gegen. 
übertritt. Das wird insbefondere bei der Bifion des Sabbath 
der Fall feyn, die von ihm den erſten Ausgang nimmt; von ihr 
aber dann empfangen, und in ihr getragen und gezeitigt in die 
Nacht hinaus geboren wird. Er ift es daher, der das erflemal 
zum Sabbath fle gerufen, und fortdauernd immer den erflen Ans 
ſtoß zum Werke gibt. Unwandelbar erfcheint fie daher an feine 
Perſon auf ihm geknüpft; immer findet fte fich in feiner Nähe, 
fpriht mit ihm, vernimmt, was dort gefchieht, gleichſam durch 
feine Bermittlung; der ganze Act erfcheint an ihn gebunden, und 
bat feinen Beftand ohne ihn. Als er daher geftorben, wird fie 
nicht weiter auf ihn bingeführt; fie ift eine Wittwe, die flügels 
108 geworden, nicht aus eigener Macht ferner mehr dahin gelangen 


kamm. Gehe merkwürdig ift darum andy das, was fi mit fels 
nem Zode zugetragen. Gie erzählt nämlich darüber: „Als er 
in der Agonie lag, und ich die Treppe hinanf zur Gallerie des 
Schlafſaals ging, fah ich Boulld (den er zu feinem Nachfolger 
im Amte ernannt) in den Hof eintreten, als ob er zur Capelle 
sehe, mit einem greulichen Gefihte. Zugleich wurde das Fen⸗ 
fer, durch das ich zu ihm herniederfah, vor mir zerbrochen; und 
ich bekam einen dämoniſchen Anfall, indem ich durch den Schlaf⸗ 
ſaal geſchleppt, und gar übel zugerichtet wurde. Als ich an dem⸗ 
felben Abend in meiner Zelle ſaß, klopfte es aber nun heftig 
am Gebälfe, und ich hörte mit heiferer Stimme rufen: Wir has 
Ben unfere Deute! Es war, wie ich hernach hörte, eben feine 
Todesftunde. Seit er geflorben, erſchien mir immer bei Nacht 
der Schaffner eines mir wohlbelannten Stlofters, den ich aber 
nte anf dem Sabbath geiehen, und auch fonft nicht kannte. Er 
forderte mi immer auf, mein Picard gegebenes Berfprechen 
zu löfen, mid) am den Ort zu wänſchen, wo ex fich befände, 
und ihm bald dahin nachzufolgen.“ 7) 


C 
Das Dämonifhe unter der Larve der HeiligPeit. 


Am rxafcheften wird es anf diefer abfchüffigen Bahn zum 
Ziele geben, wenn, wie es bei der erften Verführung geſchehen, 
zur Sinnenluſt der Hochmuth, zu werden wie die Elohim, hin⸗ 
zuteitt; und die Vermeſſenheit, Alles zu wagen, was zur Befrie⸗ 
Digung des einen und des andern führen Tann. Das tft daher 
Die große Gefahr, die ſich gleih an den Ausgang der gewoͤhn⸗ 
fihen Lebenswege ftellt, und Die der vom dort tiefer Eindringende 
vor Allem beftehen muß. Der natürfihe Weg theilt fi naͤm⸗ 
lich an Diefem Ausgange, indem, was in ihm mitelnander RE 
durchflochten, dort fich voneinander 1d8t; und von da an zwei 
aefonderte Wege, jeder in gefchiedener Richtung gehen: deren 
einer nach Aufwärts zum Lichte fleigt, der andere in die Nacht 
binunterführt. Wie es nun an den Länder» und Waſſerſcheiden 


4) Histoire p. 40. 
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von einer Meinen Erhöhung oder Vertiefung des Bodens abhängt, 
ob die Wäffer dem Norden oder dem Süden, dieſem oder jenem 
Meer zufließen; fo wirft an dieſen großen Lebensfheiden ein 
Drang der tieferen Natur, der fih hinter den Hochmuth flüchtet, 
und der Kitzel nach dem Rufe der Heiligkeit, daB der Weg nach 
Abwärts gewählt wird; anfangs im Wahne, es fey Der, welcher 
nah Aufwärts führe Statt der Heil» und Lichtichlange hat 
dann der Drache des Abgrundes, indem er den Schweif mit dem 
Munde faßt, um das Selbſtbewußtſeyn ſich hergelegt; und in⸗ 
dem er mit feinem falfehen, gleißenden Lichte das Innere, das 
er umftridt, erleuchtet, wähnt der Bethärte, im Lichte der Gott⸗ 
beit feloft "zu wandeln. Beifpiele werden: hier am klarſten Dies 
unfelige Verhäͤlmiß auseinanderſetzen, und wir Zönnen fein 
ſchlagenderes wählen, al8 jenes, das in der erften Hälfte Des 
fechzehnten Jahrhunderts in Spanien fi} zugetragen. Dort Iebte 
damal Magdalena vom Kreuze, Yranzisfanerinn im Eliſabeth⸗ 
Fofter von Cordova; geboren 1487 in Aquilar, 1504 eintretend 
in jenes Klofter, und, nachdem fie fehnell zu großem Rufe der 
Heiligkeit gelangt, 1533 und nochmal 1536 und 39 zur AÄbtiffin 
erwählt; 1544 aber vor die Inquifition gebracht, die dann den 
Prozeß gegen ſie einleitete. 2) Ein Zeuge in demfelben läßt ſich 
über den Ruf, in dem fle geftanden, alfo vernehmen. „Der gute 
Leumund, defien fie genoß, machte mir ihre Belanntfchaft wün⸗ 
ſchenswerth; indem Alles, was man mir von ihr erzählte, meine 
Bewunderung erwedte, und ich alle Welt von ihrer Heiligkeit 
reden hörte. Nicht blos das Volk war diefer Meinung, fondern 
die angefebenften Leute: Eardindle, Erzbifhöfe, Biſchoͤfe, Her⸗ 
zoge, Gelehrte, Drdensmänner aller Art achteten fie hoch. Ich 
erfahre insbefondere: wie der Cardinal Alphons Manrique, eigene 
am fle zu fehen, von Sevilla herübergefommen, und in feinen 
Briefen fie feine fehr Liebe Tochter nannte; wie die Inquifttoren 
von Cordova ihr die größte Achtung bezeigten, und der Cardinal 


. 2) Majolus im Buche der Dierum Canicularium, Tit. Saga, hat 
die erfte Nachricht über fie mitgetheilt; fpäter hat L’lorente in der 
Histoire critique de l’inquisition d’Espagne, Tom. II. p. 103, 
etwas umftändlidyere aus den Acten der Inquifltion ausgezogen. 
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Quignones, Sranzisfanergeneral, die Reife von Rom gemacht, 
nm fie zu befuchen und zu fprehen. Auch Hatte ich felbft ges 


fehen, wie Jean Reggio, der Nuntins des roͤmiſchen Hofes, in . 
Cordova angefommen, um feine Neugierde zu befriedigen; uns 


fexe Raiferin aber, die Gemahlin Earl V, hatte fie in einem 
Briefe ihre fehe ‚liebe Mutter, und das glüdfeligfte Weſen 
auf Erden genannt. Diefer Brief war auffer ihrem Bildniß zur 
Erinnerung, damit fie ihrer im Gebet gedenke, noch mit der 
Haube und dem Zaufhemde ihres nengebornen Prinzen, Phi⸗ 


ftpp IT, begleitet; zu dem Zwecke, daß fle über beides den Se⸗ 


gen ſpreche. Man redete von ihr durch Die ganze Chriſtenheit; 
Die Prediger rühmten fie auf den Kanzeln, und alle Andern huldig« 
ten the im gleicher Weife, ohne irgend einem Zweifel au ihrem 
Berdienſt und ihrer Heiligfeit Raum zu geben. Gie war der 
Gegenſtand des zasteften Zuneigung aller Beichtväter des Klo⸗ 
ſters, und. der Provinziale des Ordens; und die am weiteften 
in Seöumigkeit gefördert waren, glaubten in ihrer Lebensweiſe 
‚einen neuen Weg zu fehen, um zur Heiligung zu gelangen. Gie 
war in Wahrheit frenndlich gegen Jedermann, liebreich mit Bes 


ſcheidenheit, mitleidig und eines fo guten Beifpiels, daß fie je⸗ 


dermann antrieb, Bott zu dienen; wie demn auch ihr Umgang 
viele Perfonen beflimmte, in ein geiftliches Leben einzutreten. 
Ihre Sewandtheit in Behandlung der Gefchäfte war dabei ſo 
groß, daß man von allen Seiten ſich zudrängte, um ihren Rath 


% 


zu vernehmen, und ihre Kloſter einer Kanzlei vergleichbar war.— 


Andere Zeugen, die daffelbe ausfagten, ſprachen auch von ihren 
Eftafen und ihren Berzudungenz fle brachten ihre Weiffagungen 
und Die Vorherverfündigungen, die fie gemacht, zur Sprache: 
unter Audern, wie fie dem Marquis von Billena dem Tod, ihrem 
Ordensgeneral Quignones den Eardinalshut, dem König Franz I 
feine: Gefangenfchaft, und feine Vermählung mit der Königin 
Wittwe von Portugal, der Schwefter Carl V, vorgefagt. Das 
Alles Hatte Beranlaffung gegeben, daB man fogar bei ihren 
Lebzeiten eine Lebensbefchreibung von ihr druden ließ. 

So war ed Auflerlih um fie befhaffen,. und nun erflaune 
man über die Labyrinthe des menſchlichen Herzens: dieſe felbe 
erſchien am 3. Mai 1546 In ihrem Auto da Ze, um ihre Ends 


’ 


fentenz zu vernehmen, nachdem der Secretär des Gerichts den Aus⸗ 
zug ihres Prozeſſes verlefen, aus dem fich folgende Refultate in 


Bezug auf ihr inneres Leben ergaben. Magdalena hatte aus⸗ 


gefagt: wie der Dämon in ihrem fünften Jahre ihr in Geſtalt 
eines Engels des Lichts erfchlenen, und ihr verkündet: wie fie 
bernfen fey, eine große Heilige zu werden; zugleich fle auffor⸗ 
dernd, fofort ein frommes Xeben zu führen. Die Erſcheinungen 
hatten ſich in der Folge öfter wiederholt. Einmal hatte der 
Geift die Geſtalt des Gekreuzigten angenommen, und fie aufge 
fordert, fi mit ihm zu kreuzigen; was fle mit Hilfe von Nägeln 


vollführte, die fle in die Mauern eingefchlagen. Als er fle aber 
‚dann eingeladen, ihm zu folgen, fey fle zur Erde geflürzt, und 


babe zwei Rippen gebrochen, die dann aber der Geift, immer 
in der Geftalt des Heren, wieder geheilt. Als fie fieben Jahre 
alt geweſen, babe der Dämon, die Täuſchung immer weiter fort⸗ 
feßend, fie ermuntert, ein noch firengeres Leben zu beginnen. . 
In großem Eifer entbrennend, habe fie Daher in einer Racht ihr 
väterlihes Haus in Aquilar verlaffen, und fi in eine nahe 
Höhle begeben; in der Abfiht, Dort als Einfiedlerin zu leben. 
Am andern Morgen aber habe fle, ohne zu wiſſen, wie ihr ges 
ſchehen, wieder im väterlichen Haufe fi befunden. Eines Tages 
babe der Geift, immerfort fih für den Heren ausgebend, fidh 
mit ihr vermählt, und dem Bündniffe zum Zeichen ihr zwei Fin, 
ger berührt; dabei ihr anfündend: der Wachsthum der berühr⸗ 


. tem werde fortan fioden; was denn auch alfo erfolgt, und fie 


beftimmt, den Vorfall vielen Leuten als ein Wunder mitzutbeilen. 
Mit zwölf Jahren habe fie ſchon als eine Heilige gegolten, und 
um fih in dieſem Rufe zw befeftigen, viele gute Werke nud 
falſche Wunder geübt. Sie hatte dabei Gefihte von Geiſtern, 
die die Geftalt von jenen Heiligen angenommen, die fle befom 
ders geehrt; fo des hl. Hieronymus, Dominicus, Franziskus 
und Antonius. Sie ließ ſich in ihrer Anwefenheit auf die Kniee 
nieder, wähnend, es feyen Heilige; bisweilen habe fle fogar ges 
glaubt, die HI. Dreieinigfeit und anderes Aufferordentlihe zu« 
ſehen; und das Alles babe ihr Verlangen noch gemehrt, als 
eine Heilige zu gelten. 

Als nun dieſe Eitelkeit vollends herrſchend geworden im 
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ihrer Seele, habe der Dämon ſich ihr in der Gekaltuing ſebe 


fönen jungen Mannes gezeigt; ihr dabet anvertrauendt=er ſey 


einer der gefallenen Seraphe, und habe ſich ihr ſchon feit ihrem: 
faufica Jahre zugefellt. Sein Name war Balban,. der aber 
eines Gefährieib, den er hatte, Pithon. Er gab ihr zu vers 
ſtehet: daß, wenn fie fortfahre, in dem bisherigen Verhäftniffe 


zu Ihm au fliehen, fle alle Luft genießen könne, deren @edante . 


iht Geift nur fafle; und daß es alsdann feine Sache ſeyn werde; 
den Ruf der Heiligkeit, den fie ſchon erlangt, noch weiter ande 
zubreiten. Magdalena ließ fi den Vorſchlag gefallen, anf die 
Bedingung: daß fle nicht auf immer gebunden fey, was Balban 
opme Anand. bewiligte. Es folgte num ein foͤrmliches Bänke 
niß mit dem Dämon, worin fie verfprach: feinem Kathe ſich 
hinzugeben. Bon dem Augenblide an hatte der Geiſt als Ja⸗ 
cubus ſich zu ihr gehaften, bis zu dem auffergerichtfichen Bekennt⸗ 


niß, das fie 1543 in ihrem Kloſter abgelegt. Cinmal fey er ihr 


in ſchwarzer, ſcheußlicher Geſtalt erſchienen; und als ſte, erihraßt 
ten darüber, Jeſus! ausgerufen, habe ihn das in bie Flucht 


getrieben. Et ſey aber bald wieder zurüchekehrt, habe ihr Sehe. 


haft ihr Mißtrauen vorgerädt, fi dann aber wieder mit ihr 
ausgeföhnt, als fie ihm verſprochen, nicht wieder zu erſchrecen, 
wenu er ihr in gleicher Geftalt erſcheine; was daun in der Folge 
mebrmal gefchehen. Als fie den Habit angenommen, babe fie, 
wenn fie zur Commmion gegangen, einen Schrei andgeftohen, 
und Ekſtaſen vorgegeben, die ihre Mitſchweſtern für wahr ges 
halten. Einmal habe man bei folder Gelegenheit ihre Füße 
mit Stecknadeln durchſtochen; fie habe wohl den Schmerz gefühlt, 
aber an fi) gehalten, um nicht auffer Auf zu kommen. Auch 
habe fie aus gleihem Grunde fi mehrmals in ihrer Zelle ge 
Igeuzigt, und an Händen, Füßen umd der Eeite fi Wunden 
augebracht. Mit Hilfe ihres Geiſtes habe fie bisweilen das 
Kofter verlafien, und irgend eim anderes beſucht; dort Alle® ger 
ſchen, was fi) zugetagen, und es dann Andern erzählt, um 
ihre geheime Weisheit darzulegen, Einmal ſey fie in Rom ges 
wefen, und babe die Communion aus dem Händen eines Prier 
fterd empfangen, der mit einer tödtlichen Sünde beladen gewefen. 
Unterdeffen habe man im Kloſter ihre Abwefenheit nicht wahr ⸗ 
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genommen: denn Pithom ſey dort in ihrer Geftalt für fle ein⸗ 
getreten... Ihr Geiſt babe ihr viel Zukünftiges vorgefagt: fo 
Sefangenfhaft und Heirath des Könige von Frankreich, die 
Kriege der Eommuneros mund Anderes; doch fen nicht Alles ein 
getroffen, was er im folder Weiſe verkündet. Sie veruneinigte 
fi) von Zeit zu Zeit mit ihm: einmal, als er ihr eine ſchaͤnd⸗ 
fihe Zumuthung gemacht, und fie ihn abgewiefen, hatte er im 
feinem Zorn fie ſehr hoch hinanfgeriffen, und dann wieder auf 
die Erde zurüdfallen lafien; fo daB man fie in einem fehr übeln 
Zuftand in ihre Zelle zurückgetragen. 

In Bezug auf die Täufhungen, duch die fie ſich in dem 
Auf der Heiligkeit zu fegen gewußt, deutet die Erzählung des 
Majolus mehr auf übernatürliche, nur auf der verkehrten Seite 
gefteigerte Zuftände; während Die Auszüge, die Llorente bei ſei⸗ 
ner Wunderſchen gemacht, eher eine anfangs betrogene, dann 
felbft betrügende, verſchmitzte Betrügerin zu verrathen fcheinen. 
Jener verfihert: am Feſttagen habe man fle oft in einer Höhe 
von drei und mehr Ellen ſchwebend gefehen. So oft fle an den 
geordneten Tagen mit Den andern Nonnen zur Eommunton ges 
gangen, babe dem fpeifenden “Priefter immer eine der, zuvor 
- forgfältig überzählten Hoftien, gefehlt, die ſich dann zufeht Allen 
fihtbar in ihrem Munde vorgefunden. Oft habe fie da® Bild des 
nengebornen Erlöfers im Arme getragen, es mit ihren Thräyen 
überzofien; und Dabei ſey da® Haar ihr bie zu den Füßen herab 
gewachfen, und eben fo allmälig wieder eingefhwimden. 2’Torente 
erzählt entweder einen andern Vorgang, oder daſſelbe in anderer 
Weiſe, indem er berichtet: fie babe, in mißbraͤuchlicher Auffafe 
fung einer myſtiſchen Idee, die Nonnen und Andere glanben ge» 
macht: wie fle am Tage der Verkündigung vom heiligen Geiſte 
das Kind empfangen, und zu Weihnachten es ans Licht geboren. 
Sie habe das Neugeborne dann tn ihre Haare eingehüllt, die 
num, ſchwarz, wie fie zuvor gewefen, xoth geworden; das Kind 
aber babe fie einige Bett darauf verlafieen. Wan wollte min 
vielfältig die Haare ale Reliquien haben, und fie gab mehreren 
Zeuten davon. Eines Tages, als fie mit den Nonnen im Chore 
war, ſey ihr Dämon in Geftalt einer Taube gekommen, und 


babe Ah nahe am thr Ohrgeſettt. Ste habe darauf ben 
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chweſtern gefagt: es fey ber heilige Geiſt, md biefe hätten 
b° darauf niedergemorfen, um ihn anzubeten. Sie geftand: 
f Jahre hindurch habe fie glauben machen wollen, fie nehme 


ne Rahrung zu fi, und begtige ſich blos mit der Euchariſtie. 
v fey aber falfch geweſen; denn die erften ſteben Jahre hin⸗ 


x Hade fie insgeheim Brod gegefien umd Waſſer getrunken, - 


eis unterftüßt von einigen ihr vertrauten Nonnen. Die Ichten 
ww Yabre hindurch aber habe ſte mancherlei gegeffen, was man 
e m verſchaffen gewußt. Dabei habe fle Andere beredet, an 
Mimgen Fleiſch zu eflen, oder auch an Feſttagen zu arbeite, 
HE es -nichkiverboten fen; auch habe fr Solche, mit * 
vr wäheren Verkehre geſtanden, glauben gemacht: viele Bid 
d. Mönche unterhielten Beiſchläferinnen, ohne Bott zu belei⸗ 
KR, weil es feine Sünde fey, dergleichen zu haben, Gie 'ges 
md dabei auch viele andere falſche Offenbarungen, Grihel- 
gen won Seelen, Engeln, Dämonen; viele falfhe Weiffa⸗ 
mgen, Heilnngen und überhaupt mannigfaltigen Nitbrauqh, 
u fie von ihrem Hufe der Heiligkeit gemacht. 

Sie hatte ihr Spiel acht und dreißig Jahre lang mit RP 
ærieben; zuletzt wurde ihr Worgeben, daß fie nicht efle, Die 
fippe, am der fie fcheiterte. Einige Kloſterſchweſtern hatten 
erdacht gefaßt, fahen fehärfer auf, umd entdedten im leßten 
ahre ihres Vorſteheramtes den Betrug. Sie eröffneten, was 
e entdeckt, dem Provinzial, dem Guardian und den Beicht⸗ 
Kern; keiner wollte ihren Angaben Glauben beimeffen, und Ale 
täten die Beihuldigung für VBerläumdung Am Zage ins 





eſſen, wo es zu einer neuen Wahl im Kloſter kam, flegte die 


hartei ihrer Gegnerinnen, nnd eine derfelben wurde zur Abtiſſtu 
ewäͤhlt. Das geſchah 1542. Bis dahin waren die Almoſen, 
fe man ihr augetragen, unermeßlich geweſen; und fie hatte Dies 
Wen zum Bortheile des Kloſters verwendet, das fie beinahe 
un Grund auf neu gebaut. Rum, da fle nicht ferner mehr an 
ee Spitze defielben ftand, verwendete Re, was fie empfangen, 
ach ihrem Wohlgefallen; weil die Geber Alles ihrem Ermeſſen 
fen. Im folgenden Jahre wurde Matindeffen ernſtlich 
ihr Gewiſſen erwachte, und fie legte nun,« nach harten 

w, mit Mund und Schrift ein Belenntifi ler Ihrer 


. 
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geübten Betrügereien ab. Der Brief einer Ordensſchweſter vom 
30. Januar 1544, bei den Acten, gibt Bericht über das, was 
bei diefer Gelegenheit vorgefallen. Die Ärzte hatten erklärt: 
daß ihr Zuſtand Feiner Hoffnung Raum gebe, und daß fie fi 
zum Tode zu bereiten habe. Als ihr Beichwater fi zeigte, um 
fie zum Empfange der Sterbfacramente vorzubereiten, wurde fie 
von einem convulfivifchen Zittern ergriffen, deſſen Heftigleit Alle 
in Schredien ſetzte. Sie bat ihn, am folgenden Tage zurückzu⸗ 
ehren; da aber an diefem und dem uächften die Eonvulfionen 
wiederlehrten, hielt Der Beichtvater dafür: daß eine übernatür⸗ 
liche Urſache zum Grunde liege, und erorzifirte fie. Die Macht 
des Erorzisms zwang den Dämon, durch ihren Mund zu reden. 
Ex fagte: ex fey einer der Seraphim, ihm zur’ Seite flehe ein 
Geführte, und mehrere Legionen gehorchten ihm. Er beſittze 
Magdalena beinahe fett ihrer Geburt, und fey des feften Ent⸗ 
ſchluſſes, nicht von ihr abzulaſſen; weil fie ihm angeböre, und 
ee der Hoffnung lebe, fie mit fi zur Hölle hinabzuführen. Der 
‚ Beihtoater verfammelte dann alle Kloſterſchweſtern, und forderte 
fie in Gegenwart derfelben zur Betätigung des Gehoörten auf. 











Sie erklaͤrte nun: daß fie ſeit ihrer Kindheit mehrere Daͤmonen 


babe, und daß fle dieſelben ſeit ihrem dreizehnten Jahre mit 
Willen behalten; in Gemaͤßheit eines Vertrags, den fle mit ihnen 
abgefchlofien, auf die Bedingung hin, zum Rufe der Heiligkeit 
zu gelangen. Sie fügte diefem G®eftändniß noch die Erzählung 
einer Menge einzelner, Erſtaunen erregeuder Umftände hinzu. 
Der Beichtvater berichtete, was vorgegangen, dem Provinzial 
des Ordens; der vor Weihnachten 1543, mit einigen. andern 
DOrdensgliedern, im Slofter eintraf. Die Imquifltoren von Cor⸗ 
dova, Die von der Sache unterrichtet worden, mifchten fi nun 
in die Angelegenheit, und behaupteten: die Unterfuchung komme 
ihnen ausfchließlich zu. Der Provinzial hatte inzwiſchen fich in 
Bereitſchaft geſetzt, ihr die Sacramente zu reihen; und fle dazu 
beſtimmt, DaB fle in ihrer Zelle eine Erklärung unterzeichnete, 
worin fie mehrere ihrer Betrügereien Bekannte. Magdalena exe 
bielt nun die Wegzehrung, und dankte Gott, Daß fie Diefe Hands 
lung ohne einen änfferlichen und auffallenden Zufall hatte voll» 
bringen koͤnnen; ob fie glei) immer zweifelte, daB Gott ihn 
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Barmherzigkeit · erweiſen werde. Die Kloſterſchweſtern hatten ſich 
entfernt; Magdalena befand ſich allein mit derjenigen, die a 
diefe Umftänderin ihrem Briefe aufgezeichnet, und die zug b 
blieben, um die zur legten Olung nothwendigen Borb u 
zu treffen. Mit einemmale fagte ihr die Kranke: daß fie ſich 
viel befler befinde, äuſſerte ein ungemeines Verlangen, Speife 
zu fi zunehmen; und. bat fie inftändig, the etwas zu bringen, 
am ihren Hunger zu flillen. Als die Schweſter ihr num einige 
Nahrungsmittel zugetragen, ſchien «fie mit Freude ins Leben zw 
züdzufehren. Als der Beichtvater fie beſuchte, wollte fie ige 
Beichte mündlich fortfegen; der Beichtvater rüftete fi, fie in 
Gegenwart des P. Peter von Vergara niederzuſchreiben. Aber 
Magdalena öffnete nur, den Mund, um Alles zu widerrufen, 
mas fle zuvor ausgefagt; weswegen die Iäien. Priefter- mine 
guügt von ihr gingen. Die Nonnen vedeten ihr num zu, ihrer 
eigenen Ruhe wegen eine aufrichtige Beidhte zu macheu. und 
fie verſprach es ihnen zuletzt. Dex Beichtvater that nun, als 
ob ex Alle entferne; aber fie fellten ſich fo, daß fie Miles wen " 
üchmen konnten, ohne von der Kranken gefehen zu werden, 
Magdalena machte nun verſchiedene Erklärungen, der Beichtva⸗ 
ter fgrieb ſie auf, und gewann ihr das Berfprechen ab, das 
Gehchriebene im Beifeyn der Rofterfgmeftern zu unterzeichnen, 
Diefe erfienen, fofort; aber wie AA:peröufamen, kehrten and . 
Zittern und Gonvulfion bei ihr zurkdi,®er Beihtvater wen⸗ 
dete ſich daher wieder zu%den Grorzismen, der böfe Geift hub 
abermal an in ihr zu ſprechen, und erklärte: wie er noch immer 
ihre Berfon befige. Endlich am 2aften Dezember wiederholte die 
Weante in Gegenwart des Provinzial mit Ruhe die Belenntnifle, 
die fie abgelegt, und beflätigte fle; und die Sbirren der Inqui⸗ 
fition verhafteten fie fofort, und führten fie in die Gefängnifle 
des Offtziums. 

Den Umftänden, wie fle hier L’Iorente aus den Acten, aber 
frellich nur im Auszuge, mit Borübergehung alles defien, was 
ihm unglaublich vorfam, erzählt; fügt Majolus noch einige andere 
hinzu, die freilich auch feine andere Gewähr, als eben dies fein 
Zenguiß haben. Während: der Unterfuhung habe der Dämon, 
der, wieder nad einem andern Berichterſtatter, gewößtslid diel 
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Geſtalt eine® Mohren hatte, auch fein Anfferliches Spiel keines⸗ 
wegs aufgegeben; fey in der Mette, zum Erſtaunen und Ext 
gehen der Tonnen, in ihrer Geſtalt zugegen geweien, und habe 
mancherlei andere Verrichtungen für fie übernommen. “Die Row 
nen batten darnm einen ſolchen Abfchen gegen ihre ehmalige 
Abtiffin gefaßt, daß fle, nach Unterfuchung ihrer Sache, es durch 
viele Bitten endlich) dahin gebracht, fie aus dem Klofier entfernt 
zu feben, damit der Spuk endlich einmal aufböre. Um zn be⸗ 
uxtheilen, wieviel abgefeimter Trug, SGelbfitäufhung uud wish 
li dämonifche Uinſeſſenheit von ihrer Seite hier mitgewicktz 
wieviel die Leichtgläubigkeit und Befangenheit ihrer Umgebung 
binzugethan, müßte man zum mindeften die Acten felber vor fi 
haben; "und aud mit ihrer Zuziehung möchte es ſchwer ſeyn, 
jedem dieſer Momente, die wahrfcheinfich alle witeinander zus 
famniengewirkt, feine beflimmte Gränze abzumarken. Ste wurde 
übrigens verurtheilt, aus ihrem Kerker im Ordenshabite, aber 
ohne Schleier, einen Strick um den Hals, einen Knebel im 
Munde, und eine brennende Kerze in der Hand, fih ik die Gas 
thedrale von Gordova zu verfügen; wo ein Schaffot für The 
Auto da Fe errichtet war, um von diefem ans- die Vorlefung 
ihres Urtheils, fo -wie die herfömmlich darauf folgende Predigt 
zu vernehmen. Das Urtheil lautete dahin: daB fie in einem 
Klofter der Franziskaneſſen, auſſerhalb der Stadt, eingefchloffen, 
Dort den Neft ihrer Tage-zu verlieben habe. Bon den Verſamm⸗ 
Iungen der Gemeine follte fie ausgefchloffen feyn, und fein 
Stimmrecht in ihr üben; feinen Schleier follte fie tragen Dir 
fen, und jeden Freitag mit ben Büßenden im Refectortung‘ effen, 
Ohne Erlaubniß der Inquiſition folle fie nie mit jemand zu reden 
wagen, ihre Mitſchweſtern, den Beichtvater und ihren Vorge⸗ 








ſetzten ausgenommen; auch nur erſt nach Verlauf dreier Jahre 


wieder zum Tiſch des Herm gehen, es fey denn im Falle ſchwe⸗ 
ver Krankheit. Das Urtheil fchloß, wenn fie auch nur eine die 
fer Borfchriften überträte, folle fie als Rüdfällige, und ale 
eine Solche, die den heiligen katholiſchen Glauben abgeſchwo⸗ 
ven, betrachtet werden. 


. Tr 
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I. 


erfönlice Iuftände der in dus Keren- und Bauber- 
wefen Derftrickten, 


Borlänfige allgemeine Überfigt. 


Der; welcher auf irgend einem der zuvor bezuichueten Wege 
Bin gelangt, daß er mit dem Prinzipe des wurzelhaft Böfen 
(gebunden; ift in einen neuen Kreis des Daſeyns eingetreten, 
Erhat. gleichfam. eine Geelenwanderung vorgenommen, und im 
in et im, einem neuen @ebiete fi) anfäffig macht, muß feine 
ge Natur umd fein Weſen den in ihm geltenden BVerhäftifien 
harten, und in einer durchgreifenden Metamorphoſe fi um 
andehn, «Denn das nene Prinzip ergreift in in allen Kreifen 
nes Dafeyns, in die es nach umd mach eingedrungen; bemeis 
wet ſie fortfchreitend mehr und mehr, umfiridt fle enger wab 
ger in allen ihren Gliederungen; und eignet alfo das Gange 
is auoſchließlicher ſich an, es nach feinem eigenen Geſetze umge 
ltend. Diefe Umgeftaltung aber kann nicht beginnen, es habe 
m ‘zuvor der Wille des Anzueignenden eingeftimmt, und die 
Wlebniß, die gefegt ift zwifchen ihn und das feindliche Prin 
v.gelbse aufgehoben. Diefe Einftimmung kann wohl von Unten 
rauf erſchlichen werden; fie fann aber auch Folge eines freien 
fit ſeyn, der fein Heil auf diefen ungewöhnlichen We⸗ 
w fat. In beiden Fällen Tann es wicht zu einer ſolchen, den 
wärlihen Menfhen anwidernden Selbftbeftimmung tommen, 
sen nicht eigenthümlihe Anſchauungen ihr den Weg bereitet, 
8 muß eine eigene Perfpective gelten, Die, um den Augenpunft 
8 Gintretenden her, die optiſchen Verhältniſſe dieſes Reiches 
rt; und während er feine Pfade Durchfcpreitet, ihn mehr und 
ehr verwirrend, von einem Abgrund zu dem andern ihn ver⸗ 
Het. Es muß eine eigene Weltbetrachtung dabei eintreten,‘ die 
8 Freundliche feindlih, das Feindliche feeundlih erſcheinen 
acht; die dem Greuelvollen eine gewinnende Seite anlügt, und 
ie daS der Natur Widerfivebende ihr genehm zu machen weiß. 
erſtandesſchwaͤche hat den erfien Grund zu einer folgen Belt 
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anſchauung gelegt; Willensverkehrtheit hat fie gepflegt; objectine 
daͤmoniſche Einflüffe von Auſſen haben fie geftärkt nnd weiter 
geführt; die Sophifterei des menſchlichen Geifted hat das Wi⸗ 
derfprechende zurecht gerichtet; und zuletzt iſt es dahin gelem⸗ 
men, daß die menſchliche Natur in gänzlicher Umkehr mit dem 
Allerfeindlichften fi) zu befreunden gelernt. Das wird am beften 
an den Selbſtbekenntniſſen einer Solchen, die auf Diefen Bogen 
zum Aufferften gefommen, ſich nachweiſen lafien; VBeleuntnife, 
aus denen die Äffende Catoptrik des großen Zauberſpiegels Hg 
leiht erkennt, die alfo auch am füglichſten uns in dieſe Unter⸗ 
ſuchnng einführen mögen. Diefe Denkwürdigleiten hat Jobamae 
Fery gefchrieben. Gebürtig bald nad der Hälfte des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, in Sore an der Gambre, wurde fie Daun 
Ronne im Klofter zu den ſchwarzen Schweitern, in der Stadt 
Bergen im Hennegau, der Didcefe von Cambray angehörig, 
Im Jahre 1584, ale fie 25 Jahre zählte, Ludwig von Berla⸗ 
mont aber Erzbifchof und Herzog von Cambray war, wurde an 
. tr gefpärt und bemerkt, wie fie von böfen Geiftern befeflen und 
eingenommen wäre; und der Grzbifhof verordnete, daß bie 
kirchlichen Heilmittel bei ihre angewendet werden ſollten. Der 
Kampf dauerte nahe zwei Jahre; endlid ward fie nach hartem 
Widerſtand gänzlich befreit, und fehrieb Lurz vorher, in Gemaͤß⸗ 
beit einer Viſton, ihre Selbfibefenntniffe, die wir bier im Aus 
zuge mittheilen. 

Ich weiß, daB ih - duch meines Vaters Fluch dem Zeufel 
bin übergeben worden. In meinem vierten Jahre erſchien er mir 
in Geftalt eines ſchoͤnen, jungen Gefellen, begehrte mein Mater 
zu feyn; und weil er mir Apfel und Weißbrod brachte, willigte 
ih in fein Begehren, und hielt ihn für meinen wirklichen Vater. 
So lange ich noch ein Kind war, hatte ich neben ihm no 
einen andern, der Sorge trug, daß ich Die Streiche nicht em⸗ 
pfand, wenn man mich züchtigte. Das dauerte jo bis zu meinem 
zwölften Jahre, wo ich, des Kloſters überdrüfjig, in dem man 
mic) erziehen laſſen, zu meiner Mutter kehrte. Don dort wurde 
ich indefien bald wieder zu einer Schneiderin in Bergen ver 
dDingt, damit ich Dort nähen lernen follte, wo ich denn faſt 
meinen freien Willen hatte. Run kam mein angeblicher Vater 
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zu mir, ſagend: weil ich ihn als Vater aufgenommen, müſſe ich 


auch nothwendig ſeines Willens leben. Bisher habe ich Kindes⸗ 
wefen getrieben; jetzt aber gebühre ſich, daß ich lebte, wie er 
mir's weifen wolle; und wie alle Menfchen lebten, wenn fie’ 
glei nit fagten. Thaͤt ich's nicht, fo wollt er mir die Pein 
anthun, die er-mich vor Augen fehen ließ; willige ich aber in 
das, was er von mir verlange, ſo follt ich Silber und Bold 
jedesmal haben, ſoviel mich gelüftete, und von Speiſe und Trank, 
was mein Gerz begehret. Anfangs weigerte ich, dann ließ ich 
mich gegen ihn ein, und bewilligte Alles, was er haben wollte, 
Mm erichien ihrer eine große Schaar vor mir, worüber ih mi 
etwas entjebte, weil ich ihrer nie mehr al8 2 oder 3 beifam- 
men gefeben. Sie ließen mi nun Papier und Feder nehmen, 
und niederfchreiben: daß ich der Zaufe, dem Chriftentfum und 
allen Geremonten der chriftlichen Kirche entſage. Nachdem ich 
die Verſchreibung mit meinem Blute unterzeichnet, machten fie 
mic) diefelbe in einem Pomeranzenapfel verfchlingen. Derfelbe 
gedändte mid gar füße zu feyn, bis auf den letzten Biſſen; 
derfelbige Biſſen war aber fo bitter, daß ich's nicht gedulden 
konnte. Bon diefer Zeit an bin ich allerwegen der Kirche grimm 
geweien, hab ein groß Grauen davor gehabt, habe immer fie 
zu fliehen und zu meiden gefucht, und mich vor ihr zu ver 
bergen; fonft aber hab ich ſtets in aller Bosheit und allen 
"Sünden gelebt. 

Als ih etwas Älter worden, und man mir von dem Ems 
pfang des Hi. Sacraments zu reden angefangen, war e8 ihnen 
aufs höchfte zuwider; und fle peinigten mich faft, bis ich ihnen 
verhieß: wenn ich Ddaffelbige in meine Gewalt befäme, damit 
nach ihrem Rath und Willen zu handeln. Zuerſt mußte ich nun 
einem von ihnen meine Zunge bingeben und fchenfen, damit 
ich in der Beichte vor dem Priefter nichts mehrer reden möchte, 
als was fie für gut anſahen. Als ich zum Tiſch des Herrn 
geben follte, hatten fie mir die heilige Hoftie gar erleidet, und 
einen Abſcheu davor gemacht; doch folt ih mich aus falfchem 
Herzen und Gleißnerei dabei halten, wie die Andern thäten, 
unter denen ich lebte. Noch unter und während der Mefle ah id 
viel Zucker nnd Confect, dem bochwürdigen Sacrament zur 

Gorres, chriſti. Myſtik. 1V. 2. 12 


Schmach und Unehr. Als ih dann. die Hoſtie am Alter em. 
pfing, bin ich fings auf Die Seite getreten; und weil ich, fo lange 
ih fie im Munde ‚hatte, im Halſe hart geplagt wurde, habe id 
fie heraus genommen, und- in mein. Halstuch eingewidelt. Zu 
Haus habe: id). fie, in ein weißes Leinentüchlein eingelegt; ob fie 
gleich wollten, ih follt fie an ein nnfauberes Ort werfen. Es 
wurde mir. aber hernach durch ‚höhere Kraft von meinen Anges 
ficht hinweggeführt. Ich konnt nicht begreifen, warum Die Leute 
folder ſchlechten Sach foviel Reverenz exzeigten und fie ande 
teten; niemand auch konnt mir davon fatten Bericht. geben, 
Mein Nachforſchen erzürnte die böfen Geiſter; fie läfterten aufs 
äufferfte die hl. Hoflie, und ich mußt ihnen einen Schein aus 
fertigen: darin ich dieſer loſen, michtigen Communion entfagte, 
sufammt dem. falihen Gott am Krenze. Auch verflucht ich das 
Dpfer der Meffe, und verfprah: fo oft ich die Hoftie ſaͤhe 
aufheben, - wolle ih, das Auge auf fle gerichtet, Chriſto ins 
Angeſicht fpeien, und ihn fäftern und fchmähen. Dagegen macht 
ich mich anheiſchig, fürohin ihre Götter anzubeten, und alle 
ihre Geremanien zu halten. Die Berfchreibung, mit meinem 
Blut geſchrieben, haben fle mir. in meinen Leib geftedt; eine 
Dritte Berfchreibung, fort und fort mit ihnen zu halten, aber 
behielten fle .in ihrer Verwahrung auflerhalb meines Leibes. 
Damit war ich ganz und gar von Der fatholifchen Kirche abges 
fondert, als wäre ich nie darin geweien. Da es fi indeſſen 
nicht immer. ſchickte, daß ich bei der Eommunion die Hoftie aus 
dem Munde nehmen konnte; ‚fo verabredete ich mit ihuen, daß 
fie an demfelben Zage alle von mir ausgehen follten. Denn fie 
Eonnten die Laft der hl. Hoflie nicht gedulden; fie drückte fie zu 
fehr, und fie hielten mich denſelben Zag-gar für unrein und 
untüdhtig; plagten mich aber am folgenden nur um fo härter. 
So, oft ih zur Kirche gehen wollte, machten fie mir auch die 
lieder fo ſchwer, ale ob ich Maſſen Eiſens nach mir fchleppte, 

Als ich mich in den Orden begeben, hatte ich ihnen wies 
der eine ueue Berfchreibung aufgerichtet: worin ich ihnen volle 
Gewalt über Leib und Seele einräumte; fchenkte ihnen die 
beiden frei eigen auf ewig, und vertraute fie gänzlich ihrem 
Schu und Schirm. Go hatten fie mich gleichſam verfchlungen, 
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und gang und gar in ſich verwandelt; und ich Eonnt fein gutes 
Berk mehr thun, lebt ganz viehifh ohne einige Erkenntniß Bote 
tes; Doch ließen fie mich fo obenhin und ohne Ernſt verrichten, 
was der Orden erfordert. In der Nacht, ehe ich die gewoͤhn⸗ 
lihen DOrdensgelübde ablegte, ließen fie mich eine Proteftation 
auffchreiben: daß mein Gelöbniß nur eine Spiegelfechterei feyn 
ſolle; Ratt meinen Gehorfam Gott und meiner Obrigkeit aufzus 
geben, gab ich ihn in ihre Hände, um ihres Gefallens damit 
zu handeln. Ich fey num einmal feine Nonne, und wollt in ' 
Emigteit feine feyn; dem zur Urkund übergab ich ihnen die Pros 
feß, Die ich getban. So wurde ich je länger, je verkehrter bei 
ihnen. Samen mir bisweilen gute Gedanken, fo plagten fie mich 
mit viel gottlofen Dingen, und ich mußte ihnen nun auch mein 
Herz verihreiben; damit fie Die DVerjchreibung auf das Ders 
fgriebene legen, und es damit regieren könnten, nad ihrem 
Wohlgefallen. 

Run kam ein vermaledeiter Geiſt zu mir, der draͤuet mir 
erft aufs härtefte, und verlangte von mir: daß ich ihm allein 
foviel Macht über Leib und Seele einräume, als die Andern alle 
miteinander hätten. Er brachte auch noch drei Andere mit, denen 
ich geſtatten follte, in meinem Leibesihres Gefallens aus⸗ und 
einzugeben; dafür verbieß er: mich alfo reichlich mit Kunſt und 
Geſchicklichkeit auszuftatten, daß ich Alle niederdisputiren Lönnte, 
die au mich kämen. Nun ih war fürwigig, und hätt die Kunft, 
welche er mir faft groß und hoch herausſtrich, gern gewußt. 
Alfo ließ ih mich überreden, und gab dem erften der Drei Die 
Verſchreibung über mein Gedächtniß, dem zweiten meinen 
Derfiand, dem dritten meinen Willen; und fie brachten fie 
alle in mich jede an ihren befondern Ort. So waren mir alle 
meine Sinne gebunden, und ich aus einem Menfchen in einen 
Zeufel verwandelt. Der loſe Bube brachte mir nun einen ans 
dern, der war genannt der Zauber; diefer hatte die Geſtalt 
wie ein Rüſtzeug, faft fhön und Iuftig zu fehen. Wenn ich das 
in meinen Händen bielt, fo ſah und wußte ich, was ich begehren 
konnt. Durch daſſelbe hatte ich auch Wiffenfchaft aller böfen und 
ungerechten Lehren und Religionen, an allen Orten und Enden; 
ſah auch und wußte alle ihre Ceremonien, und falfche vermeinte 
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Gottesdienft, die man überall übt; davon dann unſäglich viel 
zu fchreiben wäre. Dem mußt ich mich auch überdem verpflid« 
ten: daß, wenn jede frühere Obligation kraftlos geworden, die 
feinige, feltfam in fremden und unbefannten Charakteren gefchrie 
ben, und foviel ald die andern alle begreifend, verborgen und 
gültig bleibe. Ihm folgte ein anderer, Irrlehre genannt; der 
hatte Läfterer, Heiden und Saracenen um fih. Er frug 
mich: warum ih noch immer ein Stüd vom Kreuze an mir 
trage? Ich mußte ed mit greulihem Schelten und Fluchen von 
mir thun; und fie machtens mich mit Füßen treten, und ich 
mußt dem zernichtigen Gotte, der fih daran hängen lafſen, und 
feinem Blut, allen Artikeln des Glaubens und den bi. Saera⸗ 
menten entfagen. Sie richteten mir nun Mahlzeiten zu von aller 
lei Speifen, und ich bielt mich für das feligfte Menfh auf Er 
den; worin fie denn auch mich beflärkten, und war ihnen ganz 
willig und bereit. | 
Nach einiger Zeit warfen fie mir vor: ich hätte noch nie 
feine Gnade von ihnen begehrt; ich follte begehren, den Tanf 
auf ihre Manier und WVeife zu empfangen; was ic denn that, 
damit ich ganz und gar ihr eigen würde. Da zogen:fte. mir 
mein Gewand aus, falbteg mir alle meine Glieder mit einem 
"Törlichen Ol, wie mich gedünft, fammt anderm großen. Bepräng; 
befleideten mid) dann wieder mit ganz andern Slleidern, und ich 
fang mit ihnen ihre lofe Hundsmette, und verflucdhte teufeltfche 
Bort. Da fie auch fagten: file hätten nicht Gewalt, mid) gar 
in ihrem Dienfte zu befeftigen, bis ich mich aller Gnaden ver⸗ 
ziehen, die ich von der Kirche empfangen, mußte ich andy Das 
Sacrament der Firmung verläugnen. Ich mußte nun andy Die 
Communion, nad ihrer Art und Manier, aus ihren Hän- 
den alle Monate empfangen, und zuvor drei Tage lang mid) 
jeder andern Speije enthalten, ausgenommen diejenige, die fie 
mir gaben. Sie nahmen dann einen Biffen, der hatte einen 
ſehr Tieblihen und füßen Gefchmad; mit dem trieben fie viel 
Affenſpiel und Gepraͤnges. Das thaten fie an einem hohen erhar 
benen Dit, fprachen auch den Eegen darüber nady ihrer Mei⸗ 
nung; Dann gaben fie mir’3 in den Mund, und das nannten fie 
ihre Communion. Gegen die chriftlihe Communion ſprachen fle 
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hoͤhniſche Laͤſterworte; ich mußte Die hl. Hoſtie an die Erde wer- 
fen, und fie befpeien; weiß mich aber ganz gewißlich zu erins 
nern, daß ich fie nie hab treffen können. Sie ließen mich) auch 
ein Stüd vom bi. Kreuze nehmen; ich ſetzt es zu oberft auf einen 
Gredenztifch, heftete daran die hi. Hoftie, und fagte nun: wenn 
er dann der rechte, wahre Bott wäre, fo müßt er's ja erzeigen, 
und ſich nicht fo Liederlich Iaffen umziehen und peinigen! und da 
weiß ih wohl, daß ich dieß Alles mit fonderm Grimm, Zorn 
und Haß getban habe. Ich Elende hielt diefen frommen Gott 
für ärger, denn die Schächer, die mit ihm gefreuzigt worden; 
denn es wollt mir einmal nicht in den Kopf, daß ſich ein Gott 
alfo ſollt an's Kreuz Laflen fchlagen. Als ich daher einft eine 
Prozeſſion mit dem hi. Sacrament an meinem Zimmer vorüber 
geben fah, und nun das Volk erblidte mit den vielen Lichtern 
und großer Andacht und Reverenz; wunderte ich mich fehr, wie 
es zugehe, daß fo viel Volks fi bemühe, ein ſolches Ding zu 
begleiten, das mir fo ganz und gar zuwider, ja ein Greuel war. 
Und ich begann faft zu lachen und zu fchmähen: Siehe Wunder! 
wie läßt fich derjenige, den die Chriſten anbeten, von den Men- 
ſchen daher tragen; dazu fo gar ſpoͤttlich und allzeit in Geftalt 
eine nadten DMenfchen. 

Sie fiellten mir umterdeffen durch den, der fih Zauberei 
genannt, allerlei Zafeln und Bilder auf, und diefe ihre Götter 
feigtem fle zu alleroberft mit großer Reverenz und teufliihem Ge⸗ 
fang; welches aber dazumal in meinen Obren gar wohl Hang, 
uud ih betete damals fein Tagzeit oder Gebet, dann nad 
ihrem Eingeben. Wenn nun diefe ihre Bögen alfo in ihrer 
Herrtlichkeit daftanden, machten fie mich auf die erſte Staffel 
treten; erhuben darauf ein großes Geſchoͤll und Geſchrei; und 
ich verfprady ihnen meine Treue, und nie feinen andern Gott 
anzubeten, al8 diejenigen, auf die fie mich weifen würden. Nach 
ſolchem Gelübd umfingen fie mich mit großen Freuden, lobten und 
preiften mich zum böchften; in der Meinung, fie hätten nie eine 
Greatur fo feft mit fich verknüpft, als mich. Gie richteten mir 
auch Öfters große Zefte aus, und fagten mir: mit welcher unaus⸗ 
ſprechlichen Freude fie mich aus diefem in jenes Leben führen 
würden. Den Bildern der Heiligen waren fie über Die 
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Maſſen gram; und ih mußte hart büßen, wenn ih mein ge 
wöhnliches Gebet, das fie mich gelehrt, vor ihnen verwichtete 
Sie hielten au fonft gar fleif und fireng auf ihre Sagunge: 
ich mußt auch die Übertretungen einem von ihnen beichten; da 
ward ich dann ohne alle Barmherzigkeit gebüßt; und einer nad 
dem andern fam, und that mir irgend eine Plage an. Wem 
ein gebotener Faſttag einfiel, brachten ſie mir Fleiſch, und 
nöthigten mi), es zu efien; fogar unreine Thiere fließen fle 
mir in den Leib, wenn ich wider Ihr Gebot handelte. Alle hohen 
Fefttäge, den Chriften Freudenzeiten, waren mir Faſttage; 
mußt auch allerlei Gebräuche verrichten, den chriſtlichen ſtrakt 
— zuwider. Hatt ich etwa einen nicht gehalten, dann machten fie 
mi fo hungrig, Daß ich wie wüthig und rafend darüber wurde, 
und doch Alles, was ich genießen wollte, wiedergeben mußte, 
bis fie des Spiels genug hatten. In ſolcher ſchweren Dienft- 
barkeit führte ich mein Leben; Einem um den Andern, der fi 
einen Gott nannte, mußt id einen Tag oder eine Woche um 
die andere gehorchen. Einer aber blieb allzeit bei mie, der 
macht mir allerlei Luft, Freude und Kurzweil; und das geftel mir 
wohl, und ih war gutes Muthes. Ein Anderer, der ſich dem 
Geift der wahren Freiheit nannte, hielt ſich gleichfalls nahe 
zu mir; und fie find etliche Jahr damit umgangen, daß fie mid) 
gern aus dem Klofter hätten herausgebracht, habens aber nicht 
vermocht. 

Nun kam Einer zu mir, der gab mir ein Bild, das war 
gar wunderlich zugericht, und ſollt der rechte Gott ſeyn, dem 
ſollt ih opfern und dienen, und er ſollte Ninus beißen. Sol⸗ 
her Vorſchlag gefiel mir befier ald wohl, da er mir feine Macht 
und Gewalt, fo er in der Welt hätte, mit prächtigen Worten 
erzählte. Auf meine Einwilligung befiehlt er den Andern, den 
Platz dazu zu bereiten. Ihrer eine ganze Schaar erſchien, denen 
id meinen Leib aufopferte, daß fie damit thäten allerdings nach 
ihrem Luft und Willen. Der leidige Zauberteufel, deffen id 
mich bierin bedient, mahlte mir nun einen PBallaft vor durch 
fein Geſpenſt. Mir aber war nicht anderft, als 0b es ein herr. 
licher, wunderfhöner Zempel wäre; und in meinen Augen ge 
Däuchte mir, ed wär Leine Kirche mit folhen Zempeln zu ver 
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gleihen. In diefen Tempeln betete ich den Goͤtzen an, den ich 
doch felbft aus teuflifher Kunft und Anweifung gemacht; und 
er tft hernach von den Prieftern dur das Feuer verbrannt 
worden. Run kam Einer. an mid, der fih den Blutgeift 
nannte, fagend: Damit ich gar vollfommen und ohne Tadel wäre, 
mäßt ich nicht ein todtes, fondern ein lebendiges Opfer aus mei- 
nem eigenen Leib aufopfern. Über diefen Vortrag entfeht ich 
mich; Diefen Bott des Bluts, wie er fi nannte, hatt ich zu- 
vor noch nie gefehen, und ſchlug ihm fein Begehren ab. Da 
droht er mir ſtark: er wolle mid vor der ganzen Welt zu Schan⸗ 
den machen; auch peinigten die verfluchten Böfewichte mich fo 
Rmmerlich, daß ich wohl jederzeit ihres Willens pflegen mußte. 
Da kam ein Teufel mit großer Begleitung daher, der fih Bes 
leal nannte, und dem ich dad Opfer follt anfopfern. Sie fee 
ten ihn mit großer Ghrerbietung auf einen herrlichen Thron, 
und warteten ihm auf den Dienfl. Der Bluttenfel ſtellte mich 
wor ihn, nnd forderte von mir: daß ich ibm aus gutem, freien 
Willen Macht und Gewalt gebe, in meinen Leib hinein zu fahr 
sen, und aus demfelben frei und ungehindert das Opfer heraus» 
zunehmen. Bon drei Theilen meines Leibe follte and jedem 
ein Stück gefchnitten werden, was zwar nicht ohne graufame 
Schmerzen geſchehen könnte, aber große Bnade und reiche Ber 
fohnung werde darauf folgen; denn Dies Werk hätte größere 
Kraft. und Wirkung, als Alles, fo ich jemals gethan. Ich 
würde dann Gott gleih werden, und fie wollten mid 
Darauf nody machen anbeten, an Gottes Statt. Gegen folde 
hohe Bertröftung ergab ih mich in ihren Willen. Sie legten 
mich nun auf einen Tiſch, darauf ich zuvor eine weiße Leinwand 
ausbreiten müflen, um das Blut anfzufangen; und nun wurde 
mit jämmerlihen meinen Schmerzen ein Stück herausgefchnitten, 
das ih im Blut umlehrte, und dem Beleal zum Opfer brachte. 
Die nächften zwei Tage wurde daffelbe Spiel mit mir getrieben. 
AG, wie ein fchmerzlih Opfer das war, Schmerzen über 
Schmerzen! und mußt mich fonft noch gegen den Leuten auss 
wendig flellen, als wäre ich mit einer andern Leibesfchwachheit 
beladen! 

Da unterdeffen oftmals fromme und chriſtliche Leute mir 
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würdiglih vom hochheiligen Sacramente redeten, gedacht ich 
mir: wenn ich deſſen ein Zeichen ſehen moͤchte, wollt ich's gleich 
neben meinen andern Göttern auch anbeten. Das verdroß die 
Teufel, und fie firaften mich deswegen härtiglih. Ste hieken 
mid eine Hoftie nehmen, deren ich allzeit im Vorrath hatte; 
und ich verfügt mich damit an einen Ort oben im Haufe Nun 
wollen, fchaffen und gebieten wir Dir, fagten fe, daß du es jept 
in unferm Beifeyn verflucheft und verläugneft, und mit gezoge 
nem Meſſer ihm zu Trotz und Spott e8 durchſtecheſt; danı wirft 
du fehen, welch geringe Macht es hat, und wie es ſchwäͤcher 
ift dann wir. Da zog ich mit verfodtem Herzen mein Meſſer 
. aus, und flach beifeitd in das hochwürdig Sacrament. Nach 
diefem Stich fing im Augenblide an das Blut. daraus zu 
quellen, und die Kammer war erfüllt mit einem heilen Glanze, 
welcher die bi. Hoftie umgab; die dann wieder an ihren Ort 
verzudt wurde, wo die andern waren. Da war ih fehr er- 
ſchrocken, befonders da die Anweſenden allzumal mit erſchreck⸗ 
lihem Geheul, Ungeftümm und Zittern binmeggeflohen waren, 
und mich halb todt allein zurüdgelafien. Ich fing nun an zu 
weinen und zu betrachten, daß ich wahrlich von den Zenfeln 
betrogen und verführt worden war; und. ald id) Dem Zeichen 
erſt recht nachgefonnen, trat ich zulegt gar in Verzweiflung. De 
famen die Teufel ganz .tobend zu mir, fagten: fie hätten bisher 
allerdings mich betrogen und verführt; ich hätt in den wahren 
Gott geftochen, den fie felber dafür erfennten; die Sünde, Die 
ih begangen, fönne nicht vergeben werden; mir bliebe nichts 
übrig, als zu thun, wie Judas gethan, und mid) felber zu er⸗ 
benten. Da fie nun aud) drohten, mein Leben an den Tag -zu 
bringen, verwilligte ich mic), von ihnen gebenkt zu werden. Gie 
biegen mid nun, oben auf das Haus zu geben, und meinen 
ledernen Gürtel felber mir um den Hals zu legen. Ich that 
ed, und gab ihnen alle Gewalt, mit mir zu handeln nach ihrem 
MWohlgefallen. Ihrer war eine große Zahl, die fih um meine 
Seele zantten; fie hoben mich auf, um mich zu erwürgen. - Aber 
wie fie es auch anfangen mochten, e8 war ihnen unmöglich, den 
Gürtel am Halfe zuzuziehen. Sie fchrieben das dem Gchupe 
eines fodomitifhen Balges zu, der hl. Marin Magdalena, die 
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mid) vertheidige; und fagten: ich ſollte mich der (ofen Unflätherin 
verziehen! Ich that es mit Haren Worten, weil mid) gebäuchte, 
ich ſey ſchou halber todt. Aber wieviel fie mich greulich plag⸗ 
ten, und in den Bauch fließen, fo vermochten fie doch nie, mich 
zu tödten. Der Mordteufel fagte nun zu mir: ich follt mir das 
Mefjer in die Gurgel floßen, damit, würde ich mir felbft die ges 
bührend Straf authun. Es war mir aber nicht möglich, ſolches 
zu vollbringen; denn ich fonnt den Arm nicht zum Halfe brin- 
gen, wie feſt ein ganzer Schwarm mir auch dazu geholfen. Den 
 Güriel mußt ich ihnen geben, und fle haben ihn hernach allzeit 
bei fih behalten. 
Ich verfügte mi nun wieder hinab, müde, ſchwach, zexe 
ſchlagen, und halb geradbrecht; war überaus traurig, und Tag 
mir ohne Unterlaß im Kopfe, was ich gefehen; und mußte zu 
meiner Erholung mich niederlegen. Man ſchickte nach dem Arzte, 
und gab. mir Arzneien; aber mit leiblihen Mitteln war mir 
nicht zu helfen. Bon derfelbigen Zeit lag mir für und für im 
Sinne, daß ich gern die Gelegenheit geſucht hätte, die Wahr⸗ 
beit von dem hochwürdigen Sacramente zu vernehmen. Weil 
ich aber nicht mein eigen war, und keines von meinen Gliedern 
nah meinem Willen gebrauchen konnte, verhinderten fie mich, 
wann ich für einen Priefter kam; und machten, daß ich ſtracks 
das Widerfpiel fagte, und allerlei fpigfindige Sachen auf Die 
Bahn brachte. Bon der Zeit an, fo oft ich zum bi. Sacramente 
ging, ſtieß mid ein Zittern und ein Schauder an; und man 
wurde zuleßt gewahr, wie ich nicht ein Leben führe, al8 ein glansy 
biger Chriſtenmenſch und eine Ordensperfon thun fol. Da ward 
man zu Rath im Stlofter, mich in einem abfonderlidhen Zimmer 
zu enthalten, uud auf Rath und Mittel zu gedenken, mid wies, 
der mit Gott auszuföhnen. Doch konnte man damal von Allem, 
was mit mir vorgegangen, feine Wiffenfchaft haben; und ich 
führte das allerunfeligft Leben, und begehrte nur, mich zu er 
tränten oder umzubringen, wenn ich Die Gelegenheit dazu gefunden. 
Die Klofterfrauen, die mich in dem übeln Stande fahen, hatten 
Mitleiden mit mir, tröfteten mich und fprachen mir freundlich zu. 
Meine Worte hergegen waren fo überaus flußig, rauh und uns 
freundlich, daB .fie ihnen umleidlich ſchienen; mußten mich daher 
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in meinem Weſen laffen. Mein Herr, der Erzbiſchof, kam in 
unfer Slofter, und ich wollt meine Zuflucht zu ihm nehmen; fe 
. verbiendeten mir aber mein Geficht alfo, daß er mir gar ſtreng 
und erſchrecklich fürfam. Sie zeigten mir auch einſtmal den Abs 
grund der Hölle, fammt der Strafe, die ich für jede meiner 
Sünden zu leiden hätte; ich ſah in einer tiefen Grube nur euer, 
Finſterniß, unleidlihen Geſtank, böllifhe Drachen und Schlan⸗ 
gen, deren eine ich verfälingen mußte, weil ih am hl. Sräw 
Donnerflage die Communion empfangen. Das Alles haben fe 
mir aus ihrer großen Bosheit angethan, und ift dieſes Alles 
feine Phantafei oder Imagination, ſondern wahrhaftig alfo ge 
ſchehen; denn ich weiß und befenn, daß ih die obgefchrtebene Gänd 
alle mit meinem eigenen Leib und meinen Gliedern vollbracht, wie 
ih erzählt habe. Aber die Kraft und Barmherzigkeit Gstteb, 
welcher feine Ereaturen in ihren Nöthen nimmermehr verläßt, Hat 
nicht arngefehen, daß ich fey gar weit von ihm abgewichen; fon. 
dern hat mich machen nah Hilfe trachten und laufen, und hat 
mir die heilige Marla . Magdalena’ gefandt, die mich in allen 
meinen größten Nöthen nicht verlaffen. Der zu Lob und Ehr 
hab ich erzählt, was ih aus des Teufels Anftiftung für ein 
eben geführt; damit es aller Welt bekannt werde, welche Gnade 
und Hilfe ih von diefer meiner Fürfprecherin und Befhügerin 
erlangt. Defjen nehm ich zu Gezeugen meinen Gott und Herrn, 
die fromme rau und alles himmlifhe Heer; auf Erden aber 
den Hochwürdigſten in Gott Fürften und H. Erzbifchoffen von Cam⸗ 
brai, und all feine priefterlihen Mitgehilfen; dann alle meine 
Mitſchweſtern, die mich gefehen haben. 

So weit der eigenhändige Bericht der Unglüdlihen; was 
aber nun im Verlaufe der zwei Jahre, wo fle unter geiſtlicher 
Behandlung war, vorgegangen, fchien Aufferlih vollfommen zu 
beftätigen, wa8 fle in der Folge vom Zuflande ihres Inneren 
berichtet. In Zrüglichkeit hatte fle im Beginn einen Fußfall 
vor dem Erzbiſchof gethan, und um feinen Segen gebeten. Da 
war ihre Schußheilige ihr mit großem Glanz erfhienen, nnd 
hatte zu ihrem Erſchrecken, und zum Entfeßen ihrer Gelfter, im 
ihrem Namen den Gegen empfangen. Wan hatte nun den 
Crorzism über fie ausgefprochen, und einen diefer ihrer Geiſter 
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Rede m ftchen gendthigt; und er hatte, in ihrer aller Namen - 
geftanden: daß fie Durch das Verdienſt diefer Heiligen auszu⸗ 
fahren genöthigt feyn würden. Da man bald bemerkte, daß Die 
Kranke alles : Glaubens bar und ledig fey, wurden Geiftlidhe 
vom Erzbiſchof ihr gefeßt, um fe in der Erkenntniß Gottes zu 
unterrichten. Sie aber zeigte fih halsſtaͤrrig und firttt und dis⸗ 
putirte Aber jeden Punkt; und der Erzbifhof mußte ihr das 
Tredo ntit eigener Hand unterfchreiben, um fie zu bewegen, ihm 
einigen Glauben beizumefien. Sie wurde nun auch in ihren los 
ſterpflichten unterrichtet; das Original ihrer Profefflonsfchrift, 
das abhanden gelommen, mußte wieder berbeigefchafft werden, 
und- fie mußte nun zum andernmal Profeß ablegen. Man fühtte 
fie darauf in allen Kirchen und bei allen Reliquien der Diöcefe 
nmber, und badete fie in geweihtem Waſſer, durch deſſen Kraft 
und Wirkung dann allerlei ſchnöde und abſcheuliche Baden, 
als da find: Büfchel Haare, und viel Feine Thierlein, wie rauche 
Bürm, von ihr gingen; welches alles einen fehr großen Geſtank 
verurſacht. Um ihre Boßheit zu dämpfen, und die Feinde müd 
zu machen, wurde fle in ein finſter und eng Gefänguiß geſetzt. 
Da aber das Übel nur wuchs, wurde fle wieder ins Kranken 
zimmer gebracht, und Die Schwefter Barbara Deruillers als Hü⸗ 
terin ihr zugegeben. Dort plagten fie die böfen Geiftet wieder 
Bart, daß fle oft drei Stunden in einem fort fehrie. Sie wurde, 
Angeſichts ihrer Wärterin, aus dem Bett in die Kammer ge 
fglendert, und mit Kopf, Arm oder dem ganzen Leib fo grimmig 
gegen den Boden geftoßen, daß man überall die Malzeichen fah. 
Sie konnte oft in dreien Tagen gar nichts effen, und dann fülls 
ten fie ihr den Mund mit giftigem Ungeziefer. Einmal wurde 
fie zum Bach gefchleift, der nächſt hinter dem Kloſter hinrinnt, 
und unter das Waſſer geftoßen. Die Wärterin ſchrie um Hilfe, 
uud fle konnten fie nicht ertränken; die Mitſchweſtern zogen fte 
bei Leben heraus. Ein anderesmal wurde fie aus ihrer Kam⸗ 
mer, zum Fenfter hinaus, auf den Hof geworfen; dann wieder - 
tm die hoͤchſten Räume des Haufes geführt, um fle auch von 
da herabzuſtuͤrzen. Um dem zu begegnen, beichloß man, fie mit 
karten Riemen und Striden auf einen ſtarken hölzernen Geffel 
zu Binden, und die Arme ihr kreuzweiſe in einen Stock zu Iegen; 
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aber Alles umfonft. Sie z0g Leib, Arm und Bein behend ans 
dem Band, ohne daß einiger Knoten aufgelöst, oder einiges 
Holz aus feiner Stelle verrüdt worden wäre; und wurde Daun 
um Mitternadht an einen Drt des Kloſters bingeführt, der fehr 
enge war, und zu dem felten jemand hinkommt, wo man nad 
langem Suchen fie'zuleßt gefunden. Danı wurde fie eine Zeit 
lang thöricht gemacht, daß fie niemand kannte, und nur Immer 
fprah: Ich will flerben, ih! und darum weder effen noch trin⸗ 
fen wollte. Darauf erflummte fie gar und weinte ohne Unter⸗ 
laß; zuleßt Tonnte fie weder figen noch liegen, fondern Tief wie 
eine Unfinnige in der Kammer nur immer auf und nieder. Wenn 
ein Fafttag einfiel, konnte fie am Tag zuvor feine Gpeife zu 
fih nehmen; dann fam am Zage felbft ein fo greulicher Hunger, 
daß fle ihr eigen Fleiſch gefrefien hätte. Darauf wurde ihr wie 
der, in Beifeyn der Priefter, rohes Aas gebracht; und fie fäll- 
ten ihr den Mund mit flinfendem Blut und faulem Fleiſch, daß 
niemand bei ihr aushalten konnte. Nun wurde, im. Gefolge 
einer Erſcheinung ihrer Schußheiligen, wie eine Mauer in ihrer 
Kammer um fie ber erbaut; die Die Geifter verhinderte, Daß fle 
nit über die Mitte des Zimmers ihr nahen konnten. Ba 
erfuhr man in der Beichte von ihr die Verfchreibungen, die fle 
ihnen gemacht, und die wurden durch den Erorzism ihnen ab» 
gedrungen. Vierzehn confecrirte Hoftien, die fie nach und nad) 
auf die Seite gebracht, wurden zurüdgeliefert; und darunter. war 
die eine mit einem blutigen Malzeichen, wo der Stich durch» 
gegangen. Auch das Stüd vom Kreuze mußte wieder herbeigeſchafft 
werden. Sie wurde zulegt wieder rüdfällig, und verfprach ihres 
Geiſtern auf's Neue, nimmermehr von ihnen abzulafien; bald 
darauf aber durch eine neue Erſcheinung ihrer Schuphelligen 
wieder auf den rechten Weg gebracht. Nun werden die Bild» 
niffe von Silber und Glodenfpeiß ausgeliefert, denen ſie geopfert 
batte. Als man fofort auch erfahren, was mit dem Ausfchneis 
den eined Stüd Fleiſches aus ihrem Leibe vorgegangen, wur⸗ 
den Die Geifter Darum befhworen. Sie läugneten anfangs, fagten 
dann: der Schaden der Berlegten werde tödtlich feyn, wenn fie 
von ihr abliegen. Als man aber mit dem Erorzism fortfußr, 
wurden die drei Stüde, in das Tuch gewidelt, an deu ihnen 


befiuiukn Ost gelegt. Sie aber wurde die ganze Nacht mit 
wnechörten Schmerzen geplagt, bis fie endlich am Morgen von 
ihr abließen. Sie blieb noch drei Wochen oder länger krank, 
wo in den lebten Nächten viel Blut und faules Fleiſch von ihr 
ging. GEin- fat feltfamer Zuftand, an etlichen Orten ihres Leis 
bes, dauerte hernach noch ein Zahr und 23 Wochen unter vielen 
Schmerzen fort. Ihre böfen @eifter wurden jept durch den 
Erorziom nach nnd nach ganz von ihr gefchieden. Nur Einer, der der 
erſte geweſen, und damal Baterftelle bei ihr übernommen, wollte 
durchaus nicht weichen. Ex fagte ihr: was fle biöher geredet 
und getban, fey Alles durch ihn geicheben; wenn er fle Daher 
verlaffe, werde es ihr zu merklihem Spott gedeihen, weil fie, 
Die allmeg für eine vernünftige, fcharfflinige Perfon gegolten, 
Dann nicht mehr ein Wort aus fich felber werde reden koͤnnen. 
Das rührte ihr das Herz, und befümmerte fie dermaflen, daß 
He ihrem Erorziften fih zu Füßen warf, ihn bittend: iht doch 
wenigſtens den einen zu laſſen. Da dieſer fih weigerte, fchrie 
fie unter vielen Zähren: O was bittern Scheidens das if! 
Erf als er ihr verſprach: daß er, an der. Stelle des Bertriebe 
nen, ihr Bater feyn wolle, dem fle dann noch in der Folge dem 
Erzbiſchof als Großvater beigefellte, geftattete fie, DaB auch er 
vertrieben wurde. Nun aber war die Befreite zu einer recht 
natürlichen, purlautern, kindlichen Einfalt geratben; war ganz 
unwiffend worden, ohne einige Erkenntniß Gottes oder der Crea⸗ 
turen; konnt auch fein anderes Wort reden, dann allein: Vater! 
Sans! und ſchoͤne Maria! Mit dem Bild der Lebteren, das 
man ihr reichte, fpielte fie wie ein Kind mit feiner Dode, und 
redete mit ibm. Man mußte fie daher au wie ein Kind wies 
Der aufs Neue in die Lehre nehmen, und zuerft fie mit dem 
Kreuzeszeichen fich bezeichnen lernen. Durch den Gegen des 
Erzbiſchofs mußte ihr die Zunge wieder gelöst werden, um ihr 
den Gebrauch der Sprache zurüdzugeben. Dafielbe mußte mit 
allen Gliedern geſchehen, damit fie wieder fertig gehen konnte, 
Ein ganzes Jahr war ihr noch als ein Bußjahr anberaumt, wo 
fie, den äufferlichen Angriffen ihrer Geifter ausgefeht, ſchwere 
Dein zu leiden hatte. Unterdeffen lehrte man fie wieder lefen 
und beten, Auf eine tröftliche Erfcheinung ihrer Schußheiligen, 
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am Jahrestag der vorigen, zeigte ihr Verſtand ſich (chärferz: und 
fie erhielt nun Unterricht, zum Theil vom Erzbiſchof ſelbſt, tm 
Katechism des PB. Eaniflus, nicht ohne viel Zank und Wide 
fpruh von ihrer Seite. Dean einzelne Rückfälle ftellten uch 
immer von Zeit zu Zeit fi) ein; tn deren einem fie mit Faͤnſten 
und Füßen fo grimmig auf den Erzbifchof zugefabren, Daß: dieſer 
eben genug zu thun hatte, fein Leben vor ihr zu erreiten. Als 
fie im Satehism au die Lehre von der Euchariftie kam, wollte 
fie der Wahrheit durchaus Leinen Glauben geben; uud es be 
durfte einer eigenen Viſton, um ihr alle Zweifel zu benehmen. 
Bier Monate brachte man dann zu, fle im Chorgefange zu um 
terrichten, den fie vollkommen faßte. Ihre Leibesihäden, vor 
dem Opfer her, waren unterdefien anch wieder in der Stille fo 
bedenklich geworden, daß fie den Arzt Eospeau, und. einige der 
weiblichen Umftände kundige Frauen, berufen mußten, ob ſie nicht 
einige Milderung ihr verfhaffen möchten. Der Rath, den diefe 
mit dem Arzte abgehalten, fiel dahin aus: der Schaden ſey 
tödtlih, Die verordneten Arzneien aber machten ihr nur neye 
Marter; und es fam dahin, daß man binnen wenig Stunden 
ihren Tod erwartete. Aber nachdem erſt viele Stüde faulen 
Kleifhes abgegangen, wurde fle wieder zu ihrem alten Weſen 
gebracht. Nachdem noch mehrmal dämonifche Ekſtaſen mit au 
dern höherer Art gewechfelt, kam endlich die Grife heran. Sie 
verfanmelte alle Geiſtlichen um fich, die ihr bisher beigeflanden; 
man berief eben fo ihre Slofterfchweftern, damit alle ihr wit 
ihrem Gebete beiftändig feyn möchten; und Nachmittags um Drei 
Uhr begann nun, im Beifeyn ihrer Schutzheiligen, der Streit, 
Sie zagte und zitterte, und gebahrte ſich wie jemand in. dem 
legten Zügen; redete zwiſchendurch mit ihren Peinigern, und 
antwortete auf ihre Reden. Bisweilen fchrie fie auf: Man jew 
reißt mich, man zerreißt mich! Dann war fie wieder in höchfte 
Angft und Schmerzen vertieft. Darauf rief fie plößlih: Ach, 
wie wird’8 mir noch geben, ih kann's nimmer erleiden! 
Man tröftete fie, und flärkte fie Durch Gebete. Endlich trat ein 
Zupfen an der Dede ein, und ein Deliriren, wie einer Gtew 
benden. Da man fragte: was fle beginne? erwiederte fie: 
Hilfe! legte fih dann auf ihr Kiffen nieder, blieb eine Weile 
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file Liegen, und der Kampf war ausgeftrittien. Die Theile ihres 
Leibes, die durch Hinwegfchneidung einigeg Stüde voneinander 
getheilt umd abgefondert geblieben, waren wieder an ihrem na, 
türlichen Drte zufammengefügt, und all ihre Schmerzen hatten 
aufgehört. Die Anmwefenden fangen ein Herr Gott dich loben 
wir! Gie zeigte vielfältige Berlegungen, die fie im Kampf em⸗ 
pfangen, und ließ das Hemd fehen, das voll Blutes war; betete 
daum ihre Tagzeiten, und ging mit den Schweftern in’s Refec⸗ 
terium zum Nachtefien. Am 6. Januar 1586 hatte fie noch eine 
legte Berzudung, worin ihre Marla Magdalena exfchien, und fie 
gänzlich und auf immer freigab. Der Berlauf wurde nun aufs 
geſchrieben; das und die Schrift der Schwefter wurde dem apor 
ſtoliſchen und königlichen Notar Godfried von Liere vorgelefen; 
in Gegenwart des Erzbiſchofs, des Doct. Fr. Buiſſeret, Off⸗ 
tale, des Domherrn Goubille, Dechant Holle, Mamfent, Chor, 
bern zu St. German, Banay, Chorheren von Andemie, des 
Beichtvaters des Slofters, der Schwefter Deruillers, früher Wär 
terin der Johanna, jebigen Äbtiſſin, der Befreiten felbft, des 
Arztes Eospeau, einer der Hebammen, und zulegt einiger alten 
Klofterfrauen; welche Alle, fo viel an ihrem Theil, die Wahr 
beit des Gelefenen als Augenzeugen beftätigten; deffen zu Ur⸗ 
kundt alfo der Berufene mit feiner eigenhändigen Unterfchrift am 
6. nud 7. FZebrnar 1586 das Inſtrument befräftigte. 7) 

So ift alfo die Auffere Authentizität in Diefer wahrhaft wun, _ 
derlichen Geſchichte wohl gefichert; wie aber wird es um Die 
innere befchaffen ſeyn? Dan wird ſogleich erwiedern: eine res 
ligidfe Monomanie in befter Form! Wenn aber ſolche Methode 
im Bahnfinn ift, dann bleibt Fein Merkmal übrig, das feine 
Gedankenbewegung von der im vegeltechteften Verſtandesgebranch 
unterfcheiden könne; und der Unverfiand wäre nur eine Spielart 
des Verſtandes. Wohl, wird man fortfahren: fo ift e8 dann das 
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1) Wahrhafft und gründlicher Bericht ſehr wunderlicher und gleichſam 
unerhörter Geſchichten, ſo ſich unlängſt zu Bergen, in Henegau, 
Erzbisthumbs Cambrai, mit einer deſeſſenen und hernach widererle⸗ 
digten Cloſterfrauen verloffen. Aus Franzöſiſcher Sprach in Hoch⸗ 
teutſch gebracht. Gedruckt zu München bei Adam Berg, 1580. 
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Argliftige, phantaſtiſche Gewebe einer verfehrobenen Einbildunge 
kraft; nah Auffen Durch die Künfte eines verfchlagenen Rx 
turells, gegen aberglänbifhe und arglofe, und darum: unbehuts 
fame Menſchen geübt, unterflügt. Kine ſolche Borausfegung, 
indem fie, nm eine objective Hölle zu ‘vermeiden, ihre Flammen 
in die Perfon überträgt; raubt diefer das Einzige, was den 
erften Sündenfall im Menfchen entſchuldigt, und ihn der Erlös 
fung noch aufbehalten; daß -er nämlich. dur die Verführung 
eines ſchon vorhandenen Böfen gefallen. Indem fie alfo die 
moralifhe Natur des Einen vernichtet, und fie rettungslos dem 
Berderben hingibt; mnß fie ebenfo den: gefunden Menſchenver⸗ 
fand Aller, die diefe eine Perfon umgeben, hier des ganzen Klo 
ſters, aller Geiftlichen, Arzte und Hebammen, gänzlich negiren, 
wei Jahre hindurch haben diefe durch fie fich Affen laffem,' ohne 
trgend einmal auf den Verdacht eines Betruges zu geratben; ein 
Verdacht, der fonft in der Regel das Erſte ift, worauf der 
Menſch in ſolchen Fällen geräth, und der auch wirklich im dies 
ſem Falle bei Einzelnen nicht gefehlt. Und foldhe DVerruchtheit, 
nicht blos in der Sünde, fondern auch in der Beflerung, müßte 
mit folhem Blödfinn, in allen den unzähligen Fällen, immer 
zufammengetroffen feyn, wo man Ähnliches gefehen und erfah—⸗ 
ten; fo daB ſchon die Natur jedem Böfewicht feine Anzahl gut 
artiger Schlachtopfer zum Boraus zugetheilt. Man wird alfo, - 
um Ddiefen Jmprobabilitäten und Widerfprüchen zu entlommen, 
eine Stufe tiefer binabfteigen müflen; in jene Gebiete des na⸗ 
türlih bewußtlofen Lebens, wo folche Näthfel eine wenigftens 
nothdürftige Erklärung finden; ohne daß man übrigens genöthigt 
tft, mitunterlaufenden Trug und Täufhung, die ganz und gar 
mit dem vorzugsweife Thätigen auf einer Linie liegen, gänzlich 
auszuſchließen. Wir fehen alfo in allen diefen Vorgängen eine 
Wiederholung jenes Actes, in dem das erfte Weib gefallen. 
. Wie dort das verführende Böfe als Schlange ſich ihr objectinirt; 
fo tritt 28 bier in der Geftalt jenes fchönen, jungen Gefellen 
der fpäteren Tochter entgegen, und der Fluch hat das erſte 
Band gebildet, das fie mit ihm verknüpft. Er bietet ihr Apfel, 
ſchön anzufehen, und Weizenbrod, gut zu efien; er will ihr Das 
ter ſeyn, fle fol als Kind fih zu ihm halten. Gie iſt alſo 


Gen hellſehend in dieſem Alter; aber dieſer ihr Zuſtand, ſtatt 
vie Bei den myſtiſchen Heiligen zum Glorifizirten hinanzu⸗ 
teigen, wird bei ihr zum Iufernalen rüdgängig; und. währ 
end bei Jenen die Gegenftände der Höhe in dee Camera clara 
Rh fpiegeln, werben bei ihr, Die Objecte der Ziefe, von ihren 
Nammen beleuibtet, in der Camera obscura fich abmalen. Mit 
os zwolften Jahre zurechnungsfähig geworden, verſchreibt fidh 
id Erwachſene, feines Willens zu leben: ein Act, vergleiipbar 
er Beslobung der Heiligen mit dem Grldfer; nur daB in dieſer 
WWBÜterkeit und der Dorn des Schmerzes vorangeht, und Die 
Büge folgt; bier Diefe vorgeht, um her andernidann die Staͤtte 
whumsen. Der Zuftand früherer Unbewußtheit tft nun abge 
aufen, Die Augen find ihr aufgethan; fie hat die Erkenntniß des 
Bauten und: des Böfen erlangt. Das Gute ſteht ald Kirche ihr 
sgenäber, der ſie jetzt frei abgefagt; und fie hat ein rauen. 
or ihr, und fucht fie zu meiden und zu fliehen. Indem fle, in 
Teich freier Einftimmung, mit dem Samen des Drachen den Bo- 
seranzapfel gegefien, fleht feine Kirche gegenfländiich vor ihr, 
ve fühlt einen innern Zug umd eine Sympathie zu ihr; demm 
DE Höfe Anlage in ihrem Junern ift jebt ihrem eigenthümlichen 
Dämon erwacht, und er fleht ihr num ſichtbar als ihr Verfüh⸗ 
er gegenüber, und fie erliegt ihrerfeits der Verführung. Die erfte 
leſer Berführungen ift Darauf hingerichtet, die Feindſchaft zwiſchen 
be und der verlafienen Kirche zu mehren, damit die Freund⸗ 
Saft zu der Neugewäßlten ſich ftärken möge. Dem Gacrament 
ee Beihte gegenüber muß fie ihr die Zunge zur Lüge binden; 
ad Gacrament des Altares wird ihr durch die Krämpfe im. 


dals verleidet, aller Kirchenbeſuch durch die Schwere in den 


Bitedern. Bei der Mefie muß fie dem Gekrenzigten ind Ange⸗ 


Icht fpeien. Beim Eintritt in den Orden muß fle den Dämonen - 


been Gehorſam aufgeben, und ihnen ihre Herz verſchreiben, 
ramit fie Gewalt über Leib und Seele erhalten; alfo daß fle 
ortan Nonne in der Genofienichaft des Abgrunde if. Zum 
Jeichen, daB fie damit im volltommene Obedienz getreten, muß 
ie zulezt auch Wille, Berftand und Gebaͤchtniß verpfän 


. 


yen, und fidh ihren Obern, wie die Magnetifirte dem Magneti- ı 


izenden, ganz bingeben. Der Orden des Abgrundes iſt aber 
Gerres, rift. MYRIE. ıv. 2 13 
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der Zanberorden; der Zaubertenfel wird alfo nun der neuer 
Klofterfchwefter gegenftändlich, und fie erhält zum Lohne die Kunft 
des böfen Zanbers, durch ein Werkzeug ſymboliſirt. Beil aber 
das falfche Können auf dem trrigen Wiſſen gründet, fo bat fi 
diefem Dämon der andere, der der Irtlehre, beigefellt; und 
die Augen find der Gefallenen nun aufgetban, und file if im 
Befſitze aller böfen und falfchen Weisheit auf Erden. Um wei 
ter vorzudsingen, muß fle nun tiefer in Die Myfterien Des Ab⸗ 
grundes fich einweihen laffen, und alle feine Erecramente wer 
den ihr gefpendet: In feiner Cuchariſtie hat fie den Dämon 
nun fich eingegeiftet, und fie muß ihn als ihren Gott verehren. 
Bon den verfchiedenen Geiftern und Mächten, die feine Be 
fens find, machen fie num mit Hilfe. jenes Zauberinftrumentes- 
Tafeln und Bilder, einige in Silber ergofien, andere aus Glocken⸗ 
fpeife; wahrſcheinlich alte Gößenbilder, die man im ihrer Begend, 
dem Lande der alten Nervier, in der Erde gefunden, und die fie 
fih zu verſchaffen gewußt. Sie muß nun anbeten vor ihnen, 
ihren Dienft feftlich begehen, und als Zempelfclavin allen Druck 
der Dienftbarkeit fi gefallen Lafien; denn dee Dämon der 
wahren Sreiheit iſt nun gleichfalls bei ihr eingekehrt. Alle 
Greuel des alten Gößendienftes müflen nun um fle wiederauftaudgen ; 
Ninus heißt daher characteriftifch genug der Dämon, Der fi 
nun ihr bietet; und fein Bild wird in einem reihen Goͤtzen⸗ 
tempel aufgeftellt, deſſen Bau jedesmal in der Efflafe vor ihr 
fiebt. Sie foll nun werden wie Einer der Elohim, und als 
Göttin Anbetung erlangen; dafür aber zuvor einen Theil des 
Ihren zum Opfer bringen. Der Blutteufel ift Dabei befonders 
gelhhäftig, denn die Blutfcenen des alten indifchen Schiwaiſsms 
follen fi) erneuern; wie die Diener der Kali die Glieder Ihres 
Zeibes auf ihren Altären opferten, um fie zehnfach wieder zu 
erlaugen, fo fol e8 auch fett gefchehen. Aus den geheimften 
heilen ihres Leibes foll fie drei Stüde Fleiſch jenen Goͤtzen 
zum Opfer bringen. Ähnliches, wie die Priefter des Attys nnd 
der Cybele gethan, wiederholt fi nun; denn die Altäre der 
Baalspriefter find wieder aufgerichtet. 2) Aber das üuſſerſte 





1) Aus dem Zufammenhang ergibt ſich, daß es die äufferen Sexual⸗ 
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ebgrändiger Verſuulenheit ift noch wicht erreicht; die Verſunkene 
mund das Helligfte, dem fle abgefagt, daſſelbe erfahren laſſen, 
wozu fie felber fi verfianden. Run fleht fie am Ziele, aber 
jet tritt auch die Cataſtrophe ein. Das Entfeben ob des Greuels, 
ohne Zweifel wieder im Geſicht vollbracht, preßt den Genoflen 
das Gefländuiß des geübten Betruges aus; fle aber wird vor 
Des Verzweiflung ergriffen, weil der Fluch des Todes fih au - 
ie erfüllen will, Wie aber Efflatifihe im euer nicht verbrens 
nen, fo auch werden fie nicht vom Strid erwürgt; die ſtarxen 
Hande mögen das Meſſer nicht zum Halfe bringen. Im ana 
logen Falle gelang das nur der Chriſtina von GStumbelen, als 
Pi gleichfalls in der Viſton der Nothzucht ſich erwehren wollte. 7) 
Run aber koͤmmt mit der Grife auch der Umfchlag heran. Gine 
höhere Häterin hat in der gefährlichen Stunde über fie gewacht; 
Die Biflen der Hölle macht die Gefallene vollends in fich ſchla⸗ 
gen; ſie flieht ſich nach ihrer Erloͤſung um, und die Kirche koͤmmt, 
in der Vollmacht vom. Exrlöfer, bilfreich ihr entgegen. Sofort 
beginnt das Berl ihrer Wiederherftellung, uud Läuft, nur in 
umgelehrier Richtung, in demſelben Stufengange ab, den zuvor 
dad. Werk ihrer Berderbniß genommen. Als das Böfe ihr gegen 
über ihr objectiv geworden, hat fie felber an ihm fubjectiv ſich 
aänzlich transformirt. Die Rüͤckkehr muß mit der Aufhebung 
dieſer Zransformirung beginnen; wogegen die orgamifche Rück⸗ 
wirkung fi) in den Krämpfen, dem Schlendern, dem Eutführts 
werden, dem Gntwinden aus allen angelegten Banden, dem 
Selßhunger, dem Aaſe in ihrem Munde, fich zu erlennen gibt. 
In Jahresfrift werden durch den Erorzism die böfen Geiſtetr, 


zwor wie durch eine Maner von ihr abgeſchloſſen, vollends vo“ J 
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organe waren, die zu dieſem Opfer zugezogen wurden, das, wie. 
nicht zu zweifeln, eben wie die Opfer der Attysprieſter in der Ei 

ſtaſe vollführt ward. Die Maffende Wunde eiterte nach Einwärts 
fort; der Uterus ift wahrſcheinlich fpäter in jenen faulen Fleiſch 
Rüden abgefondert worden. Diefer Umſtand macht eine grobe Taͤn⸗ 
(hung ſchon unmöglich; fie felber beruft fih, als nad ihrer Bes 
freiung die Wunde geheilt, auf dad Zeugniß ihrer Wärterin und 
der Hebammen. 

3) Dben im dritten Buche p- Ass u f. 
13 * 
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ihr getrennt, und finfen in der gleichen Ordnung, in der fie ihr 
gegenftändlihh geworden, wieder in ihre Unbewußtheit zuräd. 
Ihre Verfchreibungen werden zurüdgegeben, und gleichzeitig Täfen 
fi) die Organe, die zuvor gebunden waren, und fie erhält die 
Herrſchaft über die Befreiten zurüd. Als der unter den Geis 
ftern, der der Erfte unter den Andern, Baterftelle bei ihr ver 
treten, gleichfalls weichen muß; da finft fie in den -geifligen Zu⸗ 
ftand eines vierjährigen Kindes zurüd: denn ihre ganze Ent 
wicklung ift das Werk der Geifter geweien; nun dieſe von ihr 
gelafien, bricht das ganze Werk in Trümmer. Sie muß ſich 
nun wieder von Grund auf neu erbauen; die Bänder, die fie 
- mit der Kirche verbinden follen, ſchlingen fi allmälig um fie 
ber; und ihre leiblichen Wunden heilen allmälig, im VBerhältuiß, 
wie fie aus dem Heilbrunnen getrunken. , Mitten unter abwech⸗ 
felnden dämonifchen und höheren Efftafen bricht endlich der legte 
Kampf für fie herein, unter deſſen Wehen endlich ihre völlige 
Wiedergeburt in die Kirche ſich vollbringt. 

Hat es aber alfo in diefem Falle ſich geftaltet, bat eine bes 
ſchränkte Nonne in der Einſamkeit ihrer Zelle einen foldyen Zugang 
zum Abgrund fih zu bahnen gewußt, daß, wie in jener Him⸗ 
melsleiter des alten Patriarchen, die Geifter der Höhe zu ihm 
binabgeftiegen, fo bier die Mächte des Unterreih8 auf den Gru⸗ 
benleitern zu ihr binauffteigend, in allem Greuelhaften mit ihr 
verkehrt; fo entfteht die Frage: Hat ein ſolches Verhältniß nicht 
auch ganze Maflen ergriffen, und in ähnlicher Weife fie mit dem 
Ziefen der Welt verbunden? Hat es nicht eine Gattung fols 
her Naturen gegeben, die, wie die Rhabdomanten mit den Mes 
tallen und Mineralien, die im Schooße der Erde fchlafen, in 
einem Berbande ftehen, und ſte durch alle umhüllende Maffen 
erfühlen; fo noch tiefer vordringend aud das Geifterreich der 
Nacht, das hinter diefen Naturgeflalten im verhüllten Innern 
der Erde fih verbirgt, erfühlt, und fi mit ihm in Rapporte 
gefeßt? Iſt ein ſolches wirklich der Fall, und fpricht eine ganze 
Reihe von Thatfachen für die Realität eines folchen Verhält⸗ 
niſſes, wird dann nicht das ganze Heren» und Zauberwefen auf 
diefem Grunde ruben? Wird, was hier im concreten Falle mit 
einer einzelnen Perfönlichkeit fich zugetragen, wenn es alfo 
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mafjenweife, auf eine ganze Ordnung nach diefer Seite übernei⸗ 
gender Naturen, fi) ausbreitet, nicht alle Die Seltfamfeiten Dies 
fer Thatſachen volllommen deuten und erflären; und eine Leuchte 
zünden, die die Schritte des Geiſtes in diefen Dunkeln Gebieten 
erhellt, daß er, ohne in den Winkelzügen ihrer labyrinthifchen 
Wege ſich zu verirten, zum liberblide der verwirrenden VBerhäft- 
niffe gelangt? Es ift allerdings wirklich um dieſe Sache alfo bes 
ſtellt, und das Hexenweſen ruht in Wahrheit auf diefer Unterlage, 
und ift nur das audeinandergezogene Abbild deſſen, was wir 
‘bier in ganzer und engfter Boncentration gejehen. Das Heiden 
thum bat, in feiner greuelvollen Ausartung, in Ddiefe Regionen 
binübergeführt; und die Stadien des Weges, den es dabei durch» 
ſchritten, find Diefelben, die auch im Leben Diefer Nonne fich 
abgemarkt. Darauf ift das Chriſtenthum in die Welt getreten, 
und bat der Gefallenen ſich angenommen, und fie in der 
felben Stufenfolge zurüdgeführt, auf der auch Ddiefe Verlorene 
Die WBiederbringung erlangt. Die wiederbringende Kirche hat 
aber den Rüdfall Soldyer, die, ihre Freiheit mißbrauchend, die 
nach Abwärts führenden Wege vorgezogen, nicht zu verhindern 
vermocht; die Nonne iſt eine der Art gewefen, und fie gehört 
einem ganzen Volke an, das in den Gebieten des Zaubers ſich 
angefledelt. Um die gute Begründung diefer Angabe in der 
Mafje vorliegender Thatſachen nachzuweiſen, müflen wir vor 
Allem dieſe näher in's Auge faffen, und zuſehen, ob fie unters 
einander und mit der Borausfegung im Widerfpruche fteben; 
oder ob fie fügfam mit ihr zu einem Bilde fich zufammenfchließen, 
Das in feinen wefentlihen Zügen das überfichtlich und vorbild« 
li Aufgeftellte wiedergibt. Wir werden dabei abermal, je nach 
der Ineinanderordnung der Regionen, vorauſchreiten; das vor⸗ 
findliche Material nach demfelben Typus zufammenftellend, der 
auch in den höheren Ordnungen das Einzelne zu einem Geſammt⸗ 
ganzen verbunden. Das Maffenhafte, Bollsmäßige wird dabei 
zunächſt unfere Aufmerkſamkeit befchäftigen, und wir werden uns 
Dabei dur) das Derbe und Rohe in der Auffaffung nicht irren 
laffen. Denn das Volk greift eben die Eindräde volksmäßig auf; 
wie der Wi bei ihm die Form des Enlenfpiegeld angenommen, 
fo wird auch das Dämonifche fih in den maſſivſten Formen ihm 
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eine Unzahl ift, der Functionen und Organe des Lebens gleich 
falls ein großer Reichthum, jeder Stoff aber fpezifiich auf das 
zugewandte Organ feinen Einfluß übt; fo wird es auch, wie 
ed Bardiaca, Aphrodiftaca u. |. w. gibt, fo auch Magnetica ge 
ben, die, ihre. Einwirkung gegen die Ganglien binrichtend, in fle 
jene Stimmung bineintragen, die zu diefem Zuftand erfordert wird. 
Das Leben, das ihrer Wirkung fi) ausfebt, wird durch fie auf 
natürlichem Wege über fih gehöht; und kann die Sache nun, 
wie jeden andern natürlichen Zuftand, als eine ungewöhnliche 
Modalität des Lebens fich befchauen. Oder fie kann ſich auch 
in's ethifche Xeben eintragen, und da nun in ihm das Chriſten⸗ 
thum dieſe natürlihe Steigerung verfhmäht, das Dämonifde 
aber fie allerdings in feinen Calcul aufnimmt; fo wird Daher 
folhe Wahl immer nach diefer Seite zu ausſchlagen. Das Ra, 
turmittel wird in folchen Fällen dann zum Zaubertranf und zur 
Hexenſalbe. 

Der, in dem der Trieb von Natur ſtark iſt, wird keines 
Aphrodifiacums bedürfen; und wollte Einer, etwa in früßer 
Jugend, den Schlafenden damit erweden; fo wärde dieſer, ein⸗ 
mal aufgewacht, bald das Erweckungsmittel entbehrlich machen. 
Eben fo wird ed um die Mittel, die in den Hexenſchlaf eiufühs 
ren, befchaffen feyn. Iſt eine Anlage, fih von felber in den 
ſchlafwachen Zuftand zu verfeßen, von Natur vorhanden, dann 
wird e8 der Salbe nicht bedürfen. Fehlt dieſe Anlage, weil 
das AÄuſſere das Innere allzuplaftifch umhüllt; dann wird doch mit 
fortgefeßtem Gebrauch Ddiefer Salbe, und bei der öfteren Wie 
derfehr der Löfung beider voneinander, gleichfalld der Gebrauch 
des Naturreizes bald unndthig werden. Darum fcheint zwifchen 
dem Zuftande, wo das Individuum der Salbe noch bedarf, und 
jenem, wo es über diefe Nothdurft hinaus iſt, noch ein mittlerer 
zu liegen, wo es mehr auf die zauberhafte Bereitung anfdmmt, 
als auf die Beftandtheile ſelber. De Lancre fagt darüber: im 
Labourt fey man durchgängig des Glaubens gewefen: die Salbe 
werde bereitet mit dem Fette vor Empfang der Zaufe ermordes 
ter Kinder; und es fey daher hergebracht gewefen, daß die Nos 
vizen im SHerenwefen wohl die bereitete von den Andern fi 
mittheilen laſſen; daß aber die weiter Vorgeſchrittenen fie fich 
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felber bereciten müffen, um fie nämlich dabdurch zum Kindermord 
zu drängen. ?) Bei noch weiterem Borfchritte der Eingeweihten. 
wurde dam die Galbe zuletzt ganz entbehrlih. Die Unholde 
Necato von Urrogne, erzählt derfelbe Berichterftatter, aing als 
Gefangene alle Nacht zum Sabbath; und ich kann verſichern, 
daß fie weder Schmiere noch Salbe hatte, oder die Möglichkeit, 
ſich welche zu verichaifen. Denn fie ſaß befchloffen allein in der 
- Kammer eines ehrenhaften Haufes; mit ihr waren 20— 25 Zeus 
gen, die beinahe alle gleichfalls zum Sabbath gingen, und in 
zwei aubern Zimmern des gleichen Haufes fchliefen. Drei Zeus 
gen fagten aus: wie fie auf dem Sabbath von Lacua, an der Küfe 
von Handaye, den vorlegten und legten Juli 1609 mit ihr gewefen. 
Man erwiederte ihnen: wie fie ja Gefangene wären, und ihre 
Ausfage daher nothwendig ein Irrthum feyn müßte; fie wären ja 
auch felber in jenen Nächten in gefänglidem Beſchluſſe geweien, 
und. hätten Feine Salbe gehabt, Wir confrontirten daher Die 
Bengen und die Angeklagte miteinander, Ein Mädipen, Gaſtag⸗ 
nalde genannt, zeugte dabei auf Die Necato: wie fie gewöhnlich fie 
ſelbſt ja zum Sabbath bringe, und fie in jener Nacht gleihfalls 
durch Die Luft an jenen Ort getragen, wo fie ihr als Gepat⸗ 
terin zur Seite geftanden, ‚und fie gar hart gefchlagen, Die 
Angeklagte geftand endlich die Beſchuldigung als gegründet ein; 
‚ die Klägerin habe die Schläge ſich zugezogen, weil fie eine Kröte, 
die fie ihr zu hüten übergeben, felber geſchlagen habe. Criſtoval 
von Garalde, alt 15— 16 Jahre, fügte hinzu: zum Lohne da 
für; daß er am Zage zuvor Alles verratben habe, fey er, ob⸗ 
gleih wie die andern Zeugen vorher eingefchloffen, durch die 
Unholde WMariffans von Tartas zum Sabbath geführt worden, 
Sie babe ihn fo hoch in die Luft hinauf gefhwungen, daß er 
den Dirt des Sabbaths nicht erkannt. Dort fey er arg miß- 
handelt worden, und habe aud die Mecato jene Baftagnalde 
ſchlagen geſehen; wozu er noch einzelne Umftände fügte. Die 
dritte, Aspilcuetta, fügte bet: fle fey, zugleich mit dem vorigen 
Zeugen, von einem, der fie fonft auf den Sabbath zu führen 
gepflegt, auch jebt dahin gebracht worden, und babe das Gleiche 


4) Tableau de l’inconstance. Paris, 1615. p. 107. 





mit angefehen; was Bein auch anf wiederholte Anklage Necato 
von Renem gefland. Diefelbe bezeugte auch: fie fey in eine 
Naht gegen Handaye gebracht worden, wo man einen Heinen 
Sabbath abgehalten. Dort fey auch Detfail erſchieren, den bie 
Nichter aus andern Ausfagen ſchon Tannten, daß er dort im Dir 
Hegel das Becken zu tragen gepflegt, in das jeder Anweſende 
. fein Opfer oder feine Buße legte; und auch er ſaß Damals, in 
Gemäßheit einer ihrer Berfügungen, gleichfalls im Gefänguiß. 
Die Necato hatte ihn angeklagt, und er fchlug fie deswegen hart 
in der Verſammlung. Damal befand fi nun Here Laurent de 
Moiffet, Advocat beit dem Parlament von: Bordeanr, der mit 
uns Andern in Bayonne über dieſe Weiber zu Gerichte Faß, 
eben in Handaye. Dort kamen zwei Frauen zu ihm, die ihm 
berichteten: Detſail, obgleich im Gefängniß, ſey die vorher⸗ 
gehende Nacht in der Verſammlung geweſen, und habe dort die 
Necato aufs allerhaͤrteſte geſchlagen. Zwei Mädchen von Han⸗ 
Daye, nicht Heren, in der Nähe des Ortes wohnend, wo Der 
Sabbath abgehalten worden, hätten fie an der Stimme erfannt. 
- Man wollte der Sache ſich wiederholt verfihern, und ließ bie 
Necato vorführen. Sie wiederholte ihr Geſtaͤndniß, das fe zus 
vor abgelegt. Man ließ auch den. Detfail vorführen, und fle' 
beftand auf ihrer Ausfage vor ihm; zugleich betheuernd, wie fle 
ihn immer mit der Opferfchale gefehen. 7) Im erften Falle koͤnnte 
man eine Übereinfunft der Zeugen vermuthen, da fie beieinander 
eingefhloffen waren; aber das freiwillige Geftändniß der Ange 
klagten widerfpricht dieſer Vermuthung. Das, was von Ders 
dacht noch zurüdgeblieben, mindert fich wieder durch die Gegen⸗ 
probe. Die Schlägerin von zuvor tft jeßt felber die Gefchlagene; 
und dag fle nicht Unwahrheit geredet, wird durch das Zeugniß 
der beiden Frauen, am entlegenen Orte, der Scene des ganzen 
Handels, bewährt. 2) Was daher auch zu Grunde gelegen, es 








1) Tableau de l’inconstance. Paris, 1613. p. 108 und 86. 

3) Am andern Ort erzählt de Lancre: Maria Dindart von Sare, 17 Jahre 
alt, berichtete uns: in der verflofienen Nacht fey den 15 Zeugen, aus 
der Pfarrei Sare, die ihrer Sicherheit wegen unter unferer Stube 
beifammen fchliefen, das Fenſter geöffnet worden; und fie feyen ia 


wird nicht bloßer WVahnwiß oder Bosheit geweſen fehn Töimenz 
es muß ein Zufland in allen dieſen Leuten vorhanden geweſen 
feyn, in dem fie Alle in einem innern Mapport geſtanden; aus 
dem fie dann die Wahrheit und die Übereinftimmmng gefhöpft, 
die in ihren Ausfagen gelegen. Diefer Zuftand ift hier durch das 
fünftlie "Mittel der Galbnng nicht hervorgerufen worden, da 
fie allefanımt über daſſelbe nicht verfügen konnten; ee muß alfo 
in ihnen habituell geweien feyn, und das iſt's, was wir ‚hier 
feſtſtellen gewollt. 

* Diefer Zuſtand, fey er kuͤnſtlich oder natürlich hervorgebracht, 
beginnt nun mit einem Schlaf, dem dann immer ein Erwachen 
folgt; daß es alfo ein Hellihlaf iſt, der bei den Ergriffeuen 
eintritt. Wir befragten, berichtet de Lancre, befouders die Ma⸗ 
ria Dindart von Gare, ob man wachend zum Sabbath gehen 
föune? Sie erwiederte: die Wahrheit fey, daB man nie anf 
den Sabbath gehe, man habe dann zuvor geſchlafen; weswegen 
man denn auch in die Kirchen gehe, um dort die Nächte durchs 
zumachen, und alfo die Ausfahrt zu verhindern. Es reiche aber 
volllommen Kin, nur ein Auge leicht gefchlofien zu haben, und 
den Angenblid werde man hingetragen. Denn es bedärfe nur 
den Zeitraum eines Augennidens, und wie entfermt der Ort 
Immer. fey, und läge er in der Terre neuve oder am Ende der 
Belt, fo finde der Schlafende fih dahin verfeht. Ihre Aus⸗ 
fagen benteten jedoch dahin: daß auf den vorangehenden Zus 
and des Schlafes ein anderer des Wachſeyns folge; nnd daß 
De Entrückung nun in volllommen wachem Zuſtand, und nicht 
in Gemäßheit einer Illuſion, fondern ganz und gar reell erfolge. 
Die Frauen daher, die, wie wir ſchon angeführt, in Sommer⸗ 
nächten bis 11 Uhr Abends auf den Straßen ſpinnend ſaßen, 
ſagten ſich den jedesmaligen Sabbath an; wünſchten ſich ſchein⸗ 
bar eine gute Nacht, gingen daun zu Bette, und erhuben fich 
foäter, um, jede in eigener Weile, oder mehrere in Haufen 
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einer Linie von folhen Frauen, die fe gewöhnlich geführt, zum 
Sabbath gebracht worden. Befragt darum, gefanden und. Ale Me 
Thatfahe, nur Einer läugnete, und es befand fi wirklich, daß 
ihn Peiner dort geſehen. p. 98. 
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geſellt, auszufahren. Sie ſagten mir zugleich: die Dame un 
Chantocorena ſey in der Nacht vom 28. Sept. 1600 auf den 
Sabbath gewefen; was diefe aber geradezu Täugnete, weil fe 
fih die ganze Nacht wach erhalten. Das war nämlich dk 
Weiſe aller unferer Gefangenen, daß fie ſich alle erfinnfide 
Mühe gaben, wach zu bleiben; um in und die Überzeugung her⸗ 
vorzubringen, daß file nicht ausgefahren; weil fle alle des Ban 
bend waren, man Tönne mit wachen Sinnen nicht entführt 
werden. 2) Darum eben flüchteten die Kinder haufenweiſe im Die 
Kirchen, um dort die Nächte fchlaflos zugubringen. Man fickt, 
fo lauge e8 dem Willen gelang, die Natur zu bezwingen, und 
den Schlaf zurückzudrängen, konnte auch das innere Erwachen 
nicht bervortreten, das zur Kundgebung des ganzen Zuftandes 
‚erfordert wird. Gelang e8 aber der Gebundenen, nur auf einen 
Augenblick fih frei zu machen, dann fchlug fie auch ploͤßlich 
nad) Innen zu um, umd dad Individuum wurde in einem Mor 
mente nach dem Drte feines Berlangens hin verzudt. Die Klar 
heit des Ausblicks in diefem Infihgehen wird natürlich, von den 
Umftänden und von der Förderung ded Individuums auf Diefen 
Wegen abhängen. Die dämonifchen Gebiete find überhaupt nicht - 
folhe, in denen die Klarheit herrſcht, und die Luftperfpective 
wird in ihnen feine Geltung haben; aber die Zrübheit wird doch 
gradweife abgeftuft feyn. Bei Anfängern wird fie durch die Ra 
turbellung mehr geftört und verwirrt erfcheinen, und erft im 
Kortfchritte, wie das innere Auge fi mehr an die Dunkel ge 
wöhnt, fih dem Blide mehr löfen und vertheilen. Merfwürdig 
ift darüber eine Ausfage der Johanna Michaelis bei Nemigius. 2) 
Sie ließ ſich nämlich in ihrem Verhöre im Jahr 1590 verneh⸗ 
men: wie daß diejenigen, welde auf dem Sabbath wären, mit 
nichten ihr recht natürlich Geficht hätten; fondern wie Alles fo 
ericheine, al8 ob es Durcheinander gewirrt wäre, fo DAB man 
nichts Sicheres und Gewiſſes daran erfehen könnte. Es fey 
ganz fo, feßte fie hinzu, wie wenn man durch Trunkenheit oder 
Schlaf, oder auch durch Furcht, das Gefſicht befchwert finde; 
oder aud irgend einem andern Grunde übel fehe, oder fonft 
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1) De Lancre p. 953. 2) Daemonolatreiae Lib. III. p. 118. 


wird nicht bloßer Wahnwik oder Bosheit geweſen ſeyn Töirnen? 
es muß ein Zuſtand in allen dieſen Leuten vorhanden geweſen 
ſeyn, in dem fie Alle in einem innern Mapport geftanden; aus 
vem Me dann die Wahrheit und die Übereinſtimmung geſchoͤpft, 
die in ihren Audfagen gelegen. Diefer Zuftand iſt hier durch das 
Fünftiiäe ‘Mittel der Salbang nicht hervorgerufen: worden, EA 
fie alleſaumt über dafjelbe nicht verfügen konnten; er muß alſo 
in ihnen habituell geweien ſeyn, und das iſt's, was wir ve 
fepRelen gewollt. 

* Diefer Zuftand, fey er tunftlich oder natürlich heworgebrach 
Beginnt un wit einem Schlaf, dem dann immer ein Erwachen 
folgt; daß es alfo ein Hellſchlaf tft, der bei den Ergriffecu 
eimteitt. Wir befcagten, beridhtet de Lancre, befonders Die’ Ro 
ria Dindart von Sare, ob man wachend zum Sabbath, gehen 
une? Sie erwiederte: die Wahrheit ſey, Daß man nie auf 
den Sabbath gehe, man habe dann zuvor gefählafen; weswegen 
man denn auch in die Kirchen gehe, um. dort die Nächte durch⸗ 
zumadden, und alfo die Ausfahrt zu verhindern. Es reihe abek 
vollkommen hin, nur ein Auge leicht gefähloffen zu haben, wid 
den Augenblick werde man hingetragen. Denn es bebärfe mr 
den Zeittaum eines Augennidens, und wie entfernt der Ott 
Immer. fey, und läge er in der. Terre neuve oder am Ende der 
Belt, fo finde der Gchlafende fih dahin verfeht. Ihre Aus—⸗ 
fügen Denteten jedoch dahin: daß auf den vorangehenden Zu⸗ 
land des Schlafes ein anderer des Wachſeyns folge; und daB 
De Enträdung nun in vollkommen wachen Zuftand, und nit -- 
in Gemaͤßheit einer Illuſton, fondern ganz und gar reell erfolge. 
Die Franen daher, die, wie wir ſchon angeführt, in Sommer 
nächten bis 11 Uhr Abends auf den Straßen fpinnend faßen, 
fagten fi) den jedesmaligen Sabbath an; wänfchten fich ſchein⸗ 
bar eine gute Racht, gingen dann zu Bette, und erhuben ſich 
Päter, um, jede in eigener Weiſe, oder mehrere in Haufen 
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einer Linie von ſolchen Frauen, die fle gewöhnlich geführt, zum 
Sabbath gebracht worden. Befragt darum, geſtanden und. Alle He 
Thatſache; nur Einer läugnete, und es befand ſich virelich, daß 
An feiner. dort gefehen. p. 98. 
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dieſen ind Schlafznflände, wo das Mutere : 
Bachzuſtäude, wo das Höhere vorherrſchend iſt. Den mem 
belden iſt der eine der gewöhnliche Schlaf, in Deus Daö.stukın 
Dominizende Leben, nach Junen geſchloſſen, einen Zieh get 

nach geordneten Intervallen nah Auſſen wieder ans - fol 
Beſchluſſe herporzugehen. Dex andere wird der magnetäfge 
Schlaf ſeyn, der dem Schlafwachen vorangeht, in melden 
Echlafe das Leben, ua Auſſen gefchloflen, :Den Zrieb in ſ 
bat, in beſtimuter Folge nah Junen in die geiſtigen Reggeann 
Reinzugehen. Um dieſe beiden Zufände ber, und über ihnen Acher 
die. beiden Grwarhungen alfo, daß die eine Aufierlih Deu. arten, | 
die andere innerlich ‚den andern Schlafzuſtand umfaßt, uub.de 
Umfaßten 918 die perhüllten. Reime erſcheinen, ans denen Dis 
Jimfaffenden fih entwideln. Und zwar wird der uctürliche 
Schlaf in den gewöhnlichen Wachzuſtand übergeben, : we... die 
höheren Kräfte wie das Leben, das fie entlafien, ſich im Die 
Aufferlihe ‚Welt verbreiten. Der magnetiſche Schlaf wird 
feinerfelts in Das fomnambule Erwachen: übergeben, wo die⸗ 
: jelben höheren Säfte. mit dem Leben, dem fie fi) eniwundge, 
und das fie num ihrerſeits beherrſchen, fich in die innerliche Belt 
vertiefen. Beide Welten find objectio, beide find gleich veal; Die 
eine in ihrem Äuſſerſten die Welt der von der Rotkmendigksit 
beherrſchten Subſtanzen in ſich begreifend; die andere die der in 
Freiheit fi beftimmenden Gaufalitäten befaffend. Rach welcher 
Geite irgend eine Individnalitaͤt unn neige, hängt von ihrer Ans 
Inge, den Umfländen und dem in ihr vorwiegenden Lebemätriehe 
ab; ob diefer das im Schlafe beginnende Leben vorwiegend ber 
äufferen Welt zufähre, oder ob diefer Schlaf, urſprunglich ober 
zufaͤllig zum magnetifchen determinirt, in die innere Welt erwacht. 
Das gleiche Berhältniß, das hier zu den beiden Näturregienen 
fi bildet, wird fi nun aud zu Bott bilden koͤnnen. Der 
Menſch Tann in jenem zweinrtigen Schlafe der Welt, im ihrer 
äuffern der inneren Region, entichlafen, und ans Diefem 
Doppelichlafe dann in Gott erwacht, nun entweder auf dem 
Aufferlihen Weg der Kirche, oder auf dem innerlichen 
Byftiichen, wie die Heiligen es gehalten, ſich zu ihm er⸗ 
heben, Bott ift aber nun das allerrealſte Weſen, denn er iſt 
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der Schoͤpfer alle defien, was da Realität erlangt, Die. er alfo 
felber feyn muß. Dies Erwachen in Gott muß alfo. ein ganz 
realer Zuftand feyn, und die Welt von Handlungen und That 
ſachen, die fih ihm dann aufthut, muß als eine Welt der Rea⸗ 
lität ſchlechthin erfcheinen; was jh Unreales in diefen Zufland . 
ſich miſcht, kann allein von der Unvolllommenheit des Indivi⸗ 

Mıums berrühren, das fi in ihm befindet. Das Niedergeben 
aus diefem Zuſtande in die gewöhnliche Welt der Ericheinungen, 
wird aber vergleihungsweife, als eine Berfälfhung diefer ur 
foräuglichen, allein wahren Realität, durch die: Beimifchung des 
Scheins gelten können; weil, wer die Dinge in Gott flieht, fie 
nur erlennt in ihrer Wahrheit; wer fie aber im Weltſpiegel 
wahrnimmt, fie nur erkennt, wie fie fi im Bteflere geben, 
Anch Hier wird es Anlage, Trieb, und Wahl und Führung ſeyn, 
Die bein Judisiduum entſcheiden, auf welche Seite er fih bins 
wendet; ob er zur mwurzelhaften Wahrheit an fich, oder nur zu 
ihr im der Hülle des Scheines fich halten wi. Was aber alfo 
nah Oben im Berbältniß zu Gott gilt, das wird auch nach 
Unten gegen den Abgrund bin feine Geltung haben; und die 
Belt und der Satan werden bier die Gegenfäße bilden. Auch 
hier mag nun Schlafen und Erwachen nad dem einen, oder 
nach) dem anderen diefer Gegenſätze, gerichtet feyn. Der Menſch 
kann nämlich) aus dem Lebensichlaf in die Aufferlihe Satans 
fire erwachen, die in allen Laſtern und Berbrechen auf Erden 
A ‚erbaut; und dann in der Gemeinfchaft diefes Bandes, als 
ea Glied dieſer Genoflenfchaft, fih fühlen. Oder, wenn er 
innerlich erwacht, kann er in das Innen dieſes Reiches eindrins 
gen, und bis zu feinem concreten Haupte ſich vertiefen. Iſt 
aber nun Gott das allerrealfte Wefen, dann wird Der Satan 
das allerunrealfte feyn. Denn alle Realität, die in ihm if, bat 
ee von Gott, die Nealität feines Seyns nämlich; alles andere 
bat er von fih: eine Realität nur dritter Ordnung, weil fie 
als ein blos Accidentelles auf dem fubftantiellen Grunde dieſes 
ihm gefchenkten Dafeynd ruht. Die Realität des Zuflandes der 
Berfunfenheit in ihn, und des Handelns in feiner Macht, ift Daher 
gleichfalls nur eine Realität dritter oder vierter Ordnung; und 
während Die Naturverſunkenheit durch Irrthum und Fehle getrübt 
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fern Tann; wird dieſe fatantfche durch Lüge gefälſcht, kb durh 


Streben zu ſchlechtem Ziel verwirt. Es ift Daher allerdings 


eine Wahrheit und eis Befeb in diefem Zuſtand; es iſt abermn 
die allgemeine Gefeblichkeit des Daſeyns, die jede 
innerhalb gewiffer Schranken hält. Die, welche: MG -Igtiie 
befinden, haben in den Zauberipiegel hinein gefeßenz: wi 
zu dem Scheine, der aller Wahrheit im Welt ſpiegel eruige 
flogen, iſt jetzt die gefliſſentliche Berkehrtheit Hinggetveiik, Die 
von der Lüge: ausgeht, und tu ihr hat. das Bild’ Volendi 94 
verzerrt. Das iſt alfo der Gomwambulism im 















wahr, infoferm feine leere Mhantaftit pm zum: Örwube gl; - 


unmwahr, infofern es das negative Reich der Boshelt ind der 
Rüge if, indem er ale feiner Region Wohnftätte. genomkuiei, 
And hier wieder iſt der Trieb in der Anlage, und die Bügkckg 
der Lebensumftände entfcheidend geweien, und hat dem: Jadbei⸗ 











daum die Richtung in die Sphäre dieſes fich ren unſev⸗ 


mächenwollenden Seyns gegeben. * 


Das Malzeichen der Hexen und Herenmänner. 


Hat aber man der Trieb entihieden nud find die Looſe ges 
faflen, daß der Weg nach Riederwärts foll eingefchlagen wer⸗ 
den; dann muß Heim Cintritt im dieſe Reiche eine Art von offen 
kundiger Notiftcatton ihren Eingefeflenen den gefaßten Eutichiuß 
‚ verfünden. Jeder bat das Net, alles Sachliche, was: ihen 
angehört, feine: ganze Erbe, Tiegendes und fahrendes Gut, mit 
feinem Namen, Zeichen oder Siegel zu bezeichnen; die Mächte 
der Zinfterniß werden daſſelbe Necht in Anfpruch nehmen. Sie 
fönnen es aber nur au Solchen üben, die, indem fie ſich aus 
freiem Willen und mit Vorbedacht in die Knechtſchaft des Voͤſen 
geben, fich felbft zur Sache erniedrigen, und nachdem fie alfo ſich 
in dte Leibeigenfchaft verfauft, billig auch dem übrigen Beſth⸗ 
fland zugerechnet, und wie die Sklaven der Römer mit dem 
Signat des Heren bezeichnet werden. Wie daher in der Apo⸗ 
calypfe gefagt wird: daß die Anhänger des Thieres ein Zeichen 
an der Stimme oder der Hand zu tragen verbunden ſeyen, und 
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der Schöſffer alles deſſen, was da Realität erlangt, die. er alfe 


Selber. feyn muß. Dies Erwachen in Gott muß alfo ein gang 


realer Bußaud ſeyn, und die Welt. von Handlungen uud That 
ſachen Die fih ihm dann aufthut, muß als eins. Belt der Rea⸗ 
Halt Kplöiythin eriheinen; was jh Huxeales in diefen Zuſtand 
Eh miſcht, kaun allein von Ber Unvolllommenheit des. Indivi⸗ 
Nein herrühren, das fi. in ihm befindet. Das Riedergehen 
6 dieſem Auftande in Die gewöhnliche Welt der Zricheinungen, 
wird aber vergleichungsweiſe, als eine Berfälfdgung diefer ars 





feellogläien; allein wahren Menlktät, ducch.die Deimifung Det - 


Eteins gelten Lönuen; weil,. wer Die Dinge im (ots: fieht, fie 
‚aut. bekennt im ihrer Wahrheit; wer fie aber im: Welcſpiegel 


wehenimmt, fie une erkennt, wie fie fh im Meflexe ‚geben, 


Sl). Yier wird es Anlage, Trieb, und Wahl und Führung fsyn, 
Die beim’ Zudisidunm entſcheiden, auf melde Seite er ſich him 
weis ob. ex zur wurzelhaften Wahrheit an fh, : oder um: zu 
ihr in der Hülle des Scheines. ich halten: wi, --Bas: cher alſo 
nad Oben im Verhaͤltniß zu Gott gilt, das wird and nad 
Unten gegen den Abgrund hin feine Geltung haben; und die 
Welt und der Satan werden bier die Gegenfähe-bilden. Auch 
bier mag num Schlafen und Erwachen nad dem einen, oder 
nad dem anderen diefer Gegenfäbe, gerichtet feyn. Der Menſch 
Sana‘ nämlih aus dem Lebensſchlaf im bie. Aufferlihe Satans 
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fire. erwachen, die in allen: Laſtern und. Berbreihen auf Erden 


MM .eebant;. und dann in dee Gemeinfcheft dieſes Bandes, ald 
si: Glied dieſer Genoſſenſchaft, fih fühlen. Oder, wenn ex 
iumerlich erwacht, Tann ex In das Innen Diefes Reiches eindrin⸗ 
gem, und bis zu feinem concreten Hanpte ſich vertiefen. JR 
aber nun Gott das allerreaifte Weſen, dann wird der Satan 
das allerunrealfte feyn. Denn alle Realität, Die in ihm if, bat 
er von Bott, die Realität feines Seyns nämlich; alles andens 
Sat er von fih: eine Nealität nur deitter Drdnung, weil fie 
als ein blos Accidentelled anf dem fubflantiellen Grunde dieſes 
im geſchenkten Dafeyns ruht. Die Realität des Zuſtandes des 
Berfuntenheit in ihn, und des Handelns in feiner Macht, iſt daher 
gleichfalls nur eine Realität dritter oder vierter Ordnung; und 


wid bie Naturverſunkenheit Dusch Irrthum nud Fehle geträht 


si 
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ſeyn kann; wird dieſe ſataniſche durch Lüge gefälſcht, uind Dusch 

Streben zu ſchlechtem Ziel verwirrt. Es iſt daher allerdings 
eine Wahrheit und ein Geſetz in diefem Zuſtand; es iſt abeerum - 
die allgemeine Geſetzlichkeit des Daſeyns, die jede 
innerhalb gewiſſer Schranken hält. Die, welche fſich in em 
befinden, haben in den Zauberiptegel hiein gefehenz: wi 
zu dem Scheine, der aller Wahrheit im Wett ſpiegel fyorrauge 
flogen, ift jet die gefliſſentliche Verkehrtheit himzugetreten, Die 
von der Lüge: audgeht, und in ihr bat das Bild‘ volleud V 
verzerrt. Das iſt alſo der Somnambulism im Zauber; . 
wahr, infoferw feine leere Phantaſtik ihm zum Grunde liegt; 
uuwahr, tkfofern es das negative Rei) der Bosheit und ‘der 
Rüge it, Indem er als feiner Region Wohnſtätte genomkuien, 
Auch Hier wieder iſt der Trieb in der Anlage, und die Fügtiz 
der Lebensumftände enticheidend gewefen, und bat dent Jmbist 
Daum die Richtung in Die Sphäre dieſes ſich ſelbſt unfepanb- 
machenwollenden Seyns gegeben. 























a. 
Das Malzeichen der Hexen und Herenmänner. | 


Gat aber mun der Zrieb entihieden und find die Looſe ges 
faflen, daß der Weg nach Riederwärts foll eingefchlagen wer 
den; dann muß beim Eintritt im dieſe Reiche eine Art von offen- 
Aundiger Notificatton ihren Eingefoflenen den gefaßten Eutſchluß 
.. verfünden. Jeder bat das Nedit, alles Sachliche, was ihm 
angehört, ſeine ganze Erbe, Tiegendes und fahrendes Gut, mit 
feinem Namen, Zeichen oder Siegel zu bezeichnen; die Mädpte 
der Finfterniß werden daſſelbe Recht in Anfpruch nehmen, Gie 
fönnen es aber nur an Solchen üben, die, indem fie ſich aus 
freiem Willen und mit Vorbedacht in die Knechtſchaft des WBöfen 
geben, fich felbft zur Sache erniedrigen, und nachdem fie alfo ſich 
in Die Leibeigenfchaft verkauft, billig auch dem übrigen Beſth⸗ 
fland zugerechnet, und wie die Sklaven der Römer mit dem 
Signat ded Herrn bezeichnet werden. Wie daher in der Apo⸗ 
calypfe gefagt wird: daß die Anhänger des Thiered ein Zeichen 
an der Stimme oder der Hand zu tragen verbunden feyen, und 
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daß keiner handthieren könne, und kaufen und verlaufen, er habe 
dann das Zeichen des Thieres; fo ‚wird es in dieſin Gebieten, 
wo die Apocalypfe in den verborgenen Zinfterniffen fich realis 
firt, ſthon glei beim Eingange in ihre Pforten mit den Ein« 
ſchreitenden alfo gehalten. Alle werden bezeichnet, um fie zu uns 
terfheiden von denen, die der Benoflenichaft nicht angehören; 
und Died Zeichen fann bedeckt, aber nicht ohne höhere Hilfe wies 
der vom ihnen genommen werden. :Das Zeichen ‘aber befteht in 
Heinen, nie mehr als erbſengroßen Stellen der Oberflädhe bei 
Kärpers, die unempfindlich find, ohne Leben und Blut; während 
fie rundum von allen Seiten von lebendem Sleifche fi umgeben 
finden. . Sie find manchmal an einem rothen oder ſchwarzen 
Blede, oder einer Vertiefung des Fleiſches zu erfennen, manch⸗ 
mal aber auch äufferlich unkenntlich; und dann nur duch Kennt⸗ 
niß des Ortes, wo fie gewöhnlich angebracht werden, oder durch 
einen inneren Inftinct der Kundigen zu finden. Bohrt man fie 
mit einer Nadel an, dann folgt weder Schmerz, noch auch in 
gend ein Tropfen Blutes; was beides rund umher fogleich ein⸗ 
tritt, oder auch wenn man tiefer gefommen, als jene unempfind» 

ih blutloſen Stellen liegen, Solche taub gewordenen Stellen 

unterfcheiden fi) von denen, die aus irgend einer Krankheit her⸗ 
vorgegangen: daß dieſe weit ausgebreitet, gewöhnlihd an den 
Extremitäten Itegen, das Kleifch ſich erweicht und auflöst, und fie . 
in allen Zällen fihtbar bleiben; während jene oft unſichtbar wers 
den, im Sleifche ſich verhärten, den Gebrauch der Organe im 
feinerlei Weiſe hemmen, und über den ganzen Körper ſich aus, 
breiten Tönnen. In Lotharingen hatten Einige diefe Signatur 
auf der Stirne, Andere hinten am Kopfe, an der Bruft, auf 
dem Rüden, an den Hüften, an den Augenliedern, auf einez 
der Schultern, und an den geheimften Theilen des Leibes. Gfe 
hatten ohne Schmerzen fie erhalten, zur Stunde, als fie vom 
Glauben abtrünnig geworden; und die bezeichneten Stellen was 
ren fo erflarrt und blutlos, wie die Glieder, Die vom Blitze 
getroffen find.) Im Labourt hatte man mehr ald 3000 
alfo Bezeichnete gefunden, worunter eine große Anzahl Kinder, 

4) Remigius c. V. 
Gorres, hrifl. Myſtik. 1. 2 14 
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die auf dem Sabbath gewefen. *) Vielen ſchien es, als Hätten 
diefe Zeichen auch eine beftimmte Auffere Form: einer kleinen 
Wolke, eines Krötenfußes, einer Hafenpfote, einer Gpinne, 
eines Hundes oder eined Pferdehufes; was Marla von GSains 
jedoch Täugnet. Das Zeichen, das de Baulr in Stablo auf dem 
Rüden hatte, war jedoch, nach dem Zeugniffe des Unterfuchunge 
richters Oranus, in Form einer fhwarzen Habe, das beim Hin⸗ 
einftechen gefühllos war; wenn man ihm aber von Hinten mit 
‚dem Singer drohte, ohne daß er felbft e8 bemerken Tonnte, Dann 
fihmerzte es ihn, daß er in Klagen ausbradh. 2) Die Palud 
war, nad der Angabe des Baufredy, an Haupt, Herz, Baud, 
Schenkel, Beinen und an andern Orten bezeichnet; und Maria 
von Saind erklärte: da die Bezeichnung öfter fih wiederhole, 
und aud den Hang der Bezeichneten in der Synagoge andente; 
fo hange die Stelle, wo das Zeichen angebradht werde, von 
dem Greuel ab, den der Bezeichnete geübt. 3) Über Die Art der 
Bezeichnung waren die verfchiedenen Ausfagen nicht einverſtan⸗ 
den; da die meiften in der Jugend den Act mitgemacht, und fid 
nun nicht mehr zu erinnern wußten, ob e8 die Frauen geweien, 
Die fie aufgeführt, oder ob der Meifter felber ihnen die Note 
eingedrüdt, Bei den Zauberern aus Caſtilien hatte er dabei 
einer Nadel von falfhem Golde fi bedient. +) Gaufredy 
berichtete: ein eigener Dämon fey damit beauftragt, der mit der 
Kralle des Kleinen Fingers das Zeichen aufdrüde; man verfpüre 
Dabei eine Heine Wärme, die mehr oder weniger tief ins Fleiſch 
eindringe, je flacher oder eindringliher der Act ausgefallen. 5) 
Nah Andern wars das Horn, das die Dienfte leiftete; und man 
ſteht: daß Alle in der Thatfache der Signirung miteinander über- 
. eintreffen, über Art und Weife aber nach der fubjectiven Anf- 
faflung, dem Grade ihres Schauens, und nah den Begriffen, 
die fie von der ganzen Sache fi) gemacht, in ihren Zeug 
niffen voneinander abweichen. y 

Halten wir uns an Ddiefer Thatfache, fo fehen wir hier die 








4) De Lancre p. 185. 2) Delrio Disquis. magic. L. IL Q. 21. 
p- 191. 3) De tribus energumenuis in partibus Belgii. p. 136. 
&) De Lancre p. 599. 5) Ibid. p. 194. 
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Gegenfeite der Stigmatifation dargeftellt. Wenn das tunere Les 
ben, die unterfie Region im Menfchen, feinen Bund mit dem 
Heren fließt; dann will es fi von Der Macht des geiftigen 
Todes dadurch befreien, Der durch die Sünde in daffelbe einge, 
deungen, und nun wie ein Vacuum disseminatum feine ftetige 
Continuitaͤt unterbrehend, nach Auflen durch Krankheit zum 
phyſtſchen Tode führt. Wendet aber dieſes Leben fih zur an 
- dern Seite, und einigt ſich mit dem Heren der Ftufterniß; datn 
mößte e8 felber, wie es dem inneren Tod hingegeben, ih 
ta ihn zerſtrent, an dieſen gewählten Herm ſich ganz "wer 
Steven; damit, indem jener Tod allein in ihm flegreich bleiti. 
aller innere Kampf und Widerſpruch fi) löfe, und nun, ind 
das Gterben endet, die ungeftörte Unfterblichkeit im Nichtſeyn 
begtune. Im erften Zalle alfo transformirt fi) das Leben des 
Helligen in den höheren LXebensquell, mit dem fi der Bund 
geſchloſſen; damit er nun von ihm afflmilirt, nach Auswerfung 
des eingedrungenen Böfen und des Übels, in feinem: Leben fich 
begeiftigen und böhen möge, und alfo eine lautere, licht» und 
Iebengetränkte Welle im großen Organism pulfire. Im andern 
Falle wird Zransformation und Affimilation in 'entgegengefeßter 
Richtung gefchehen; das Gute und das Xebendige wird andges 
worfen, das Böfe, die Nacht und der Zod aber werden einge 
fogen; damit das Xeben in den Eisftrömen des Abgrundes zur. 
Gonfolidtrung, wie fie die Tiefe gibt,. gelangen möge. Die ans 
ſteigenden Lebenggeifter haben daher dort eine neue Bahn einge 
(lagen; das höhere Banglion, das fle zu umflrömen angefans 
gen, ift der Gekreuzigte; fünf Brunnen find ihnen geöffnet wor 
den, entfprechend den fünf Thoren, Durch die das höfere Leben -. 
ausftrömt; und im Ausftrömen und im Einftrömen bildet. fih ein 
neuer Kreislauf dieſer Geifter. Die Wallungen und Kreifungen 
im Blute, die das Nachtgeftiin in regelmäßiger Wiederkehr ex _ 
regt, fie haben fih an ein anderes Geſtirn gefnäpft und ro 
kirchliche Perioden fi) gebunden; und das Flüſſige, ſchwerer 
und minder beweglih als die Nervengeifter, folgt ihren Stro⸗ 
mungen wenigftens in ihren Anfängen duch Blutungen. Bei 
den zum Abgrund niederfteigenden Lebensträften wird das Gegen. 
theil gefchehen. Herz und Mitte iſt ihnen in-die Tiefe emtrüdt, 
14% 
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und fie fuchen mit ihm in neuer Strömung fi) auszugleichen. 
Aber es ift ein in ſich umgekehrtes Herz; was gebend feyn follte 
in ihm, ift nehmend worden, das Leben nämlih, und es nimmt 
aus allem, was fi ihm verbündet; was aber nehmend feyn 
. follte, der Tod nämlich, gibt ihm vielmehr, ohne felber dadurch 
zu erwärmen, Die alfo in die neue Berbindung eingegangen, 
werden nur lebensärmer und todreiher; und da das Leben im 
Blute durch raſchen Umlauf, in den Nerven durch Tebendige 
Regſamkeit fich zeigt; fo wird In ihnen der Eine und die Andere 
in der Transformation in die Macht, zn der fie ein Herz ge 
faßt, gemindert. Diefe Zransformirung wird aber nicht hier in 
der Fünfzahl der Strömungen gefchehen; vielmehr wie bei der 
Geiſelung wird es die ganze ÄAuffere Oberfläche feyn, über Die 
jene Todespunkte vertheilt erfcheinen; aber nicht wie Dort bins 
tend und fihmerzend, fondern das Blut verfagend und empfin- 
dungslos. ‘Jene Beweglichkeit und Macht über das untere Le 
ben, die dabei in den höheren efftatiihen Zuftänden erfcheint, 
wird aud in denen niederer Ordnung flch geltend machen. Die 
Maria von Sains fagte vor denen, die ihre Sache unterfuchten, 
vom 19. Mai bis zum 10. Juni 1613, achtzehnmal nadheinan- 
der aus: fie habe in der vorhergehenden Nacht in der Synagoge 
aufs neue die Stigmatifation . erlangt. Es waren gewöhnlich 
fieben, fünf oder drei Stellen, die fie genau bezeichnete; und 
wenn man ihrer Anweifung folgte, und nicht bisweilen allzu tief 
eingefahren, fo fand man die Stellen immer leblo8 und unblutig, 
obgleich dicht Daneben das Blut leicht aufquoll. Notare umd 
viele Zeugen waren dabei zugegen; auch drei Ärzte waren gegen 
wärtig, die in Hypotheſen ſich erfchöpften, um die Erfcheinung 
fich zu erklären. Wie bei den Wunden der höheren Ertafen keine 
Eiterung erfcheint, und kein eigentlicher Entzündungsprozeß ver- 
lauft; fo ift auch das Zeichen der tieferen, weil dem Tode ein 
geprägt, aber rund umher vom Leben umgeben, nicht Folge 
eines ſolchen Prozeſſes; die Stelle ift nur Mein, kein Eiter zeigt 
fih an ihr, oder einige Fäulniß, und das Fleifch verhärtet viel» 
mehr. 2) In Lothringen fand man, wie an den Wundmalen, 





1) De tribus Energumenis in p. B. p. 121 — 129. 
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die Rarbe bisweilen mit einem feinen Häutchen überzogen; jedoch 
ohne daß Blut oder eine Feuchtigkeit zu fpüren gewefen. 7)- Es 
ifk auch nur folgereht, wenn Maria von Sains behauptet: bei 
Wiederholung der Stigmatifation werde der Theil bezeichnet, des 
im nächften Bezuge zu den geübten Greueln fteht: bei Beftinlität 
und. Sodomiterei die bezüglichen Organe; Hände nnd Füße 
beim Sacrilegium; das Haupt aber zum Zeichen der Geuoſſen⸗ 
ſchaft mit der Synagoge. 2) Es iſt begreiflih, daB der Tod an 
den Stellen eingeht, wo die Sünde ihren Vollzug gefunden; nnd 
es wird eine Aus⸗ oder vielmehr Einſchlagskraukheit dadurch 
hervorgerufen; eine Art von Ausſatz, in der dad Innere den 
Krankheitsftoff nach Auſſen wirft. Durch die Aufnahme wird 
uum der Trieb vollends entlettet, daß er frei feinem Berlangen 


folgen mag. 


b. 


Der Sabbatt als Orgie und Selag der Zauberer und 
Hexen. 


Aller Trieb, als Geſammtheit gefaßt, iſt aber nun ein Com⸗ 
plex vieler Triebe, die alle in denſelben ſie zuſammenfaſſenden 
Grund eingehen. Iſt alſo der Trieb msgemein gegen eine ges 
wife Seite bingerichtet; dann wird diefe Richtung von Dem 
gemeinfamen Grund herrühren, und diefer wird alle jene untew 
geordneten Triebe in dieſe Direction eindrängen. Der Buflaud, 
der durch die Wirkung diefer Hinüberlentung hervorgebracht wor⸗ 
den, muß daher am beften fich erkennen und fchildern laffen: 
wenn man der Reihe nach die Modalitäten, in ber nacheinander 
alle diefe Triebe in jener Richtung fi fund geben, erforſcht 
und darſtellt, und im Fortfchritte dieſer Darftellung der Ordnung 
folgt, in der Einer um den Andern aus der gemeinfamen Wur⸗ 
zei ſich entwidelt. Da wir daher gegenwärtig in der Sphäre 
des organifhen Lebens uns befinden, fo werden die Lebens⸗ 
triebe, die hier wurzeln, die nächften Gegenftände unferer Ber 
trachtung ſeyn; und wir werden zunähft und umzuſchauen haben, 


4) Bemigius c. V. 2) De tribus Energum. p. 135. 
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wie fle in diefen infernalen Zuftänden fi) verhalten, zu weichem 
Ziele fie fih hHinlenfen, und wozu fie gebunden werden. Da 
bietet denn nun zunächſt jener Lebenserhaltungstrieb fi 
dar, der als Trieb zur Ernährung gegen den Stoff, zur Gelbk, 
zeugung bes leiblichen Lebens, fi richtet, Diefer Trieb geht, 
wie jeder andere, hier gegen den Abgrund bin; umd will mit 
dem Gebieter deffelben den erften Anfang einer Gemeinſchaft des 
Lebens anknüpfen. Er muß daher von feinem Brode effen, und 
"aus feinem Becher trinken; damit, indem ex diefen feinen Luften 
tn dem willig von ihm Dargereichten büßt, ein phyfiſches Band 
zwifchen dem Brodhern und dem Gefättigten fih bin» md. 
berüberwebe. : In dieſem Berhältniffe wird daher der Gatan 
Speifemeifter im Haushalt derer, die fih zu ihm halten, md 
fie werden bei ihm zu Tiſche geben. Nah Aufwärts, in der 
Stellung der Myſtiſchen zum Herrn, tritt im gleichen Gebiete 
das entfprechende Verhältniß hervor. Zwiſchen beiden foll ein 
folhes Band ſich weben, und in der Euchariftie ift e8 nun, wo 
im natürlich wachen Zuftande, Leben mit Leben, ſich in Diefem 
Band verfnüpft. Im Zuftande der Myſtiſchen tft dies Band nun 
gleichfalls, aber mehr in feinen innerlichen Verhältniſſen, ange 
wirkt; und ift Mitte des Liebesmahles, das die um ihren Mei 
fier verbundenen Seelen feiern. Dies Mahl ift aber ein ſym⸗ 
bolifhes; alle Speifen find daher ſymboliſcher Natur, in jenem 
Garten erwachlen, erblüht und gereift, der oben über der Veſte 
des Himmels fteht; und mit foldhen Früchten haben wir durch⸗ 
gängig die Tiſche efftatifcher Heiligen bededt geſehen. Die aber, 
welche nad Unten gegen das Reich des Abgrundes fich gerichtet, 
haben die Wurzel ihres Dafeyns mit den Wurzeln des Radical 
höfen, das dort flebelt, zu verflechten fich vorgefeßt. Sie fuchen 
alfo nad) einem Bande, das ihre Subftanz mit feiner Subſtanz 
zu einigen vermöchte. Das ift Diefelbe Frucht, die ſchon Urbe⸗ 
ginns ein ſolches Band gegeben, und deren Genuß einen Ans 
fang der Transfubftanziation im Eſſenden erwirft. Weil fie no 
im Leibe wandeln, bedarf die Sünde einer leiblichen Hülle, in 
der fie dem Leiblichen ſich bietet; die Frucht ift daher ſymboli⸗ 
[Her Natur, ihre geiflige Subftanz mit einem Scheinleibe ums» 
bült, in dem die Aneignung durch das ihnen zugewendete Leben 
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geſchieht. Mit ſolchen Früchten find daher die gu in Iren 
Liebesſs⸗z oder Haflesmahlen bedeckt; gewachfen im jenem Garten, 
der bie erfien hervorgetrieben, während die Heiligen in der 
Frucht vom Lebensbaume fi erfreuen. Die aber die fluchbela⸗ 
dene Frucht genießen, trinken auch aus den Becher des Weibes, 
das anf dem apocalyptiichen Thiere voll Läfternamen fit; und 
der Kelch iſt mit Greuel und Unreinigkeit gefüllt, und die Völ⸗ 
fer berauſchen fih in ihm. And fie trinken fi den Rauſch in 
dieſem Becher an; aber es ift nicht Die reine Flamme der Bes 
geifterung, in der jene erglähen, die oben das Wafler des Lebens 
getrunfen; fondern es ift das grimme Feuer, das die Hölle in 
jedem zündet, der von ihrer fingifchen Welle gekoftet. 

Bernehmen wir die Zeuguifie der Eingeweihten darüber, 
dann hören wir fie viel erzählen: von reichen Gelagen, die fie 
dert ausgerichtet finden; Die Zifchtücher fcheinen von Goldftsff, 
und die Tafeln find mit Braten und PBafteten, mit Fiſchen und 
Wüdyret aufs reichlichſte heſetzt; weißer und other Wein fin 
den ſich im Überfluffe, und werden aus goldenen und fllbernen 
Bechern, oder auch aus Kleinen Krüglein getrunken. Sie figen 
an dieſen Ziihen, von grünen Pechlichtern erleuchtet, je nad 
Stand und Bermögen höher oder niedriger, Aber es iſt ver 
dächtig, daß in dieſen Gelagen fein Salz, und anch durchhin 
kein Brod, und flatt feiner nur etwa ein Kuchen aus Hirfe zu 
finden iſt. Das Salz ift aber das aller Fäulniß und Berweiung, 
der phyſiſchen und fombolifh der moraliihen, Feindliche; alſo 
Symbol des erhaltenden Prinzips, darf mithin an den Speiſe⸗ 
tiſchen des Zerfiörenden nicht gefunden werden. Alle: nährende 
wie fättigende Speife, auf welcher der Gegen rubt, bat ſchon 
jenes erſte Prinzip in feinen Dienft genommen; alfo bleiben dem 
andern nur folhe, die weder zur Sättigung noch Ernaͤhrnug 
Dienen. Daher geht auch wieder die Ausfage Vieler dahm: 
wenn man nad ben äufferlih einfadenden Spelfen greife, fo 
finde man nichts Solides hinter diefem Scheine; Alles fey nur 
Wind, und das Blendwerk zeige fih: indem die, welche bei 
ſolchen Mahlzeiten gegeflen und getrunken zu haben vermeinen, 
nachmals fi fo hungrig wie die Wölfe fühlen. IR es in fol 
hen Fällen ein lügneriiher Schein geweien, der die Theil 
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uehmenden geäfft, indem er etwas gar nicht Daſeyendes rüglich 

zu einem ſcheinbar Dafeyenden gemacht; fp wird es in andern " 
ein folches feyn, das da wohl. gewefen, aber nun entweft oder 

verweft. Die Verwefung alfo wird jeg# mit dem verfährertifgen 

Trug umlleidet. Darum geben wieder andere Berichte Yain: 

Diefe Herenfpeifen feyen von Todtenaas zugerichtet; das Fleiſch 

gefallener Refie, Schweine, Hunde, Kapen werde verwendet; 

und daranf.deute eben der Mangel des Salzes, umd der fade 

Geſchmack, der diefen Speifen eigen fey. Noch beſſer aber wer 

den folche Subftanzen fih zum Zwecke eignen, die. irgend ein 
Berbrehen in dieſen Zuſtand gebracht, oder deren Fraß wire iu 

einer wider Die Natur gehenden Weiſe gefchehen kann. Denfigäw 
fleify wird alfo am tauglichften zu ſolchen Gelagen feyas "van 
zäglich wenn es, wie etwa bei Gehenften, durch eigenes Ver⸗ 
brachen; oder wie bei Grmordeten dur fremde Schuld, oder 
die der Schmanfenden, in den Yuftand des Todes und: der Bew 
wefung eingetreten. Daß ein. folder Canniballem die Wish 
dieſer Mahle ‚gebildet, dafür zeugen viele Ausſagen folder; die 
dergleichen beigewohnt zu haben fi gerühmt Vorzüglich fiad 
es, aus leicht begreiflichen Gründen, die Leichen ungetauft ges 
ftorbener Kinder; und in ihrer Ermanglung auch folcher, Die Die 
Taufe erlangt, Die da als die größte Xederfpeife gegolten. 
Johanna D’Abadie von Siboro, alt fechzehn Jahre, fagte aus: 
fie habe die Leichen mehrerer folder Kinder verzehren fehen; 
unter andern eines, das, wie fle fagte, dem Lieutenant Jean 
de Laſſe angehört. Bon ihm habe Maria Balcon das Ohr ver 
ehrt; doch werde nie. ein ganzes Kind auf dem Sabbath einer 
Pfarrei aufgegefien, fondern von eben diefem Kinde fey nur ein 
Biertbeil in Siboro, die drei andern Theile in eben fo wiel an» 
dern Pfarreien aufgegangen. Alle Kinder, deren man ſich bemei⸗ 
fiekn koͤnue, würden alfo auf den Sabbath getragen und dort 
verzehrt. 2) Die Spitze der ganzen Sache ift das Sichunter 
einanderfrefien, und das Verzehren der Leichen der Verſtorbenen 
aus dem Kreiſe der Eingeweihten; die, ſtets mit fo Loftbarer 
Speife genährt, ihrerfeits wieder als die tauglichfte Rahrung für 
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Späterlommende dienen müſſen. Im Jahre 1610 mihte man 
in Locrogno in Gaftilien einer Anzahl: Leuten, die auf Zauberei 
angeflagt wurden, den Prozeß; und dieſe fagten unter Anderem 
ans: In der Nacht, wo ein Angehöriger ihrer Verbindung ges 
florben, gehe man in die Stiche, und ſcharre die Leiche aus. 
Dem..Bater, der Mutter, oder fonft einem Angehörigen werde , 
di Ehre zugetheilt, den Körper zu oͤffnen, um die Eingeweide 
‚berauszunehmen, die dann wieder eingefcharrt würden; das Übrige 
aber werde auf den Sabbath gebracht. Dort gebiete der Meifter, die 
"Zeige zu zerlegen, und vertheile dann die Stücke. Bleibe etwas 
Brig, fo nehme der König des Sabbaths es mit fi dahin, 
nad bereite am folgenden Tage feinen Freunden ein Feſtmahl 
Damit. Was die Knochen betreffe, fo lege man fle in Töpfe 
bis ze folgenden Nacht; wo man fie mit einem befondern Kraute 
boche, das fie fo weich wie Rüben made. Auch koche man 
Swppen von Menfchenfleifh, womit man fi bis zum Erbrechen 
überlade. Bet Meinen Kindern fauge man das Blut aus, durch 
den Kopf oder den Nabel; Herz, Zunge und Leber gehöre dem 
Mefiter, nud das uͤbrige werde dem Könige und der Addigin 
Des Sabbaths bewahrt. 2) Auch Daspilcouete geftand: daß hat 
- auf dem Sabbath befonders das Herz ungetaufter Stinder fchäße. 
Der Satan zerreiße es in Leine Stücke, und vertheile diefe unter 
die Anwefenden nad) feinem WBohlgefallen. Jeanne D’Abadie ſetzte 
hinzu: an Die, von denen er wolle, daß fle vor Gericht nie etwas bes 
kennen follten. 2) Solche Ausgrabungen und foldher Kinderfraß koͤn⸗ 
nen in einzelnen Fällen in nüchterner Wirklichkeit gefchehen ſeyn; 
auch wurde nach einem Berichte des R. Ceſſac, Dezember 1609, ein 
Weib aus dem Labourt durch Zeugen überwiefen, die fie einen Theil 

von einem Kinde am Spieße hatten drehen fehen; und die Übers 
führte wurde Deswegen, fo wie um anderer Maleflzien willen, 
um Tode verurtheilt. 3) In der Regel aber wird, wenn bie 
Satention der Berbundenen auf einen Todesfall der Art fi 
hingerichtet, die Handlung bei ihnen fih fofort im Geſicht 
begeben. Alle Diefe Herenmahlzetten find alfo vifionäre Akte; 
und es find innere, geiftige Speifungen Damit gemeint. In den 








4) De Lancre p. 403. 2) @bend. p. 198. :5) Ebend. p. 199. 
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Dabei verbraudten Speifen if das eigentlih Subftantielle die 
Sünde, der Greuel und die Unnatur, die am geifigen Elemente 
haften; das Sinnlihe iſt uur die fymbolifche Hülle, Die im 
Durchgange durch das Leiblihe um Ddiefen Kern fi jHlägt; 
alfo un das Zufällige, Das dem Scheine und der Vügenbeftrn 
Taͤuſchung unterliegt. 

Wer aber nun Speife ißt aus der Hand des Satans, die 
zu fih genommen, zum Steine verbärtet, und wer aus feiner 
Schaale das bittere, wilde, Wafler trinkt, der möchte auch ath⸗ 

in feiner Atmofphäre. Deun wie der Aufſtrebende in 
Gott. lebt und webt, und athmet und iſt; fo möchte der nieder⸗ 
wärts ſich verfenfende im Dunſtkreis Des Abgrundes leben und 
weben, und athmen und feyn. Wie aber nun die Ratur Die ge 
nommene Speife, durch die Lebensluft der Atmofphäre, in. Bint 
zum Gedeihen des Leibe ummandelt; wie den Moftifchen „Die 
Fruͤchte des Lebens, die fie gegefien, im Athem des göttlichen 
Geiſtes, den fie in fich ziehen, geiftig zu geiſtigem Blut gedeihen; 
fo wird den Dämonifchen die Zauberfpeife, die fie gegeflen, in 
der Mepphitis, die fie einathmen, in ein vergiftete® pſfychiſches 
Blut fi) wandeln. Deun, wie die fpezifiihe Subflanz des Sa⸗ 
tans das Boͤſe iſt; fo if die Dunkle Aura, die ihn umgibt, der 
Tod; der da nicht eine bloße Abwefenheit des Lebeus ift, ſon⸗ 
dern eine ihm wirklich feindfelige Macht, die mit der feinen 
Tämpft, und wird fie flegreih, da® Erliegende überwältigt. Die 
alfo in ſolcher, nicht Lebens», fondern Zodesluft athmen, neh 
men den geiftigen Zod in fih auf; der Zräger dieſes Zodes aber 
iſt ein Gift, das nun felber in Blutesgeſtalt in ihren Adern 
freiftt, und nach und nad das Leben in ihnen ertödtel. Der 
Ausdrud des Kampfes fchützender, heifbringender Kräfte, mit 
eingedrungen feindfeligen und verderblichen, if aber im organie 
fhen Leben das Fieber und die Fiebergluth. Im inneren Leben: 
‚wird daher ein analoger fieberhafter Zuftand hervortreten, und 
eine Gluth des böfen Feuers wird fih bis in den Orgauism 
binein auöbreiten. Bei ben Befeflenen haben wir ſolche Lohe 
bisweilen aufichlagen gefehen; bei den Obfeifionen wird fie gleiche 
falls nicht fehlen, wenn fie auch, wie dort, nur in feltneren 
Faͤllen vortritt. In der Megel wird der Brand innerhalb des 
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geiftigen Gebietes ſich beſchließen, und nur in Selbſtobjectivirung, 
als etwas nach Auſſen Herausgetretenes, in der Viſion ſich zeigen, 
Die im Logtogno auf Zauberei Angeklagten erzaͤhlten: anf dem 
Sabbath feyen Flammen hervorgefälagen, in die fie fi hinein» 
geworfen, und in denen fie, ohne Gefahr und Schaden, ſelbſt 
auch nur am ihren Kleidern, zu uehmen, geweilt. Man habe 
ihnen damit nur zu verfichen gegeben, es feyen die Berufenen 
Höllenflammen, die um fie her aufgelodert, um ihnen alle Furcht 
und, Beforgniß vor ihnen zu benehmen. *) Es waren aber die 
geiftigen Flammen, die in ihnen brannten, und die alfo im Ge 
fipte aus ihnen herausgetreten. Wie nun das möfifche Femme; 
guter Art, in den Heiligen, das Fleiſch als den Träger dab: 
Böfen imMenfehen verzehrt; fo wird das Feuer böfer Sigum- 
tur, bei, den Unholden, das Fleiſch al den Träger des Guten 
unterhöhfen und confumiren. Daher wird bei beiden ein Schwin⸗ 
den und Vergehen des Leiblichen, in dem die geiſtige Flamme 
ſich entzündet, erſcheinen; allein dieſer Brand mird bei.den 
Einen zum Leben, bei den Andern zum Tode gehen. Diefelbe, 
Gluth wird aber auch in den andern Lebenstriehen, beſonders 
dem Geſchlechtstrieb, brennen; und find ‚fle nodp grün und " 
energiſch, fie über alles Maaß entzüuden; oder wenn etwa das 
Aer fie eingefchläfert, fle neuggdings zum Erwachen bringen, 
DE Entzündung iſt vons Innen heraus gefchehen, die Befriedi⸗ 
muß auf dem gleihen Wege kommen. Das Organ ers 
ſe nur mit dem geſammten Organism umgelehrt, und wird 
als Objectives allerdings in die Mitleidenſchaft hineingezogen; 
ſpielt aber nur die zweite-Molle, weil der einmohnende Vital 
trieb Die erſte übernommen... Diefer Trieb, einmal entzündet, 
ſucht nun feine Luft zu büßen; und findet fi) nad derſelben 
Region getrieben, wo auch zuvor der Hunger und der Durft ihre 
Befriedigung gefucht; zum Abgrunde hin, in dem die Inftincte 
einen Heerd jenes vulkaniſchen Lebensfeuers erkennen, das auch 
ie ihnen glüht. Der Geift, dem die Mänade fih verbunden, 
ſoll auch Hier Rath und Hilfe ſchaffen; eu wird alfo, wie er 
zuvor Gpeifemeifter gewefen, fo jept zum Hursmmirthe; und 
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der Auseinanderfegung gefunden, weil fie Die füynnrpigen Zieh 
fofungen des Dämons allem Andern vorgezogen. Sie errblheten 
nicht im geringften, welche fchlüpfrige und unfanbere Zunge man 
tmmer an fie richtete; fo daß unfer Dolmetfcher im Bäskiſchen, 





der ein Priefter war, mehr Schaam hatte, unfere Fragen Ihnen | 





zu überfeßen, als fle die Antwort darauf’ zu geben; umb zwar 
Mädchen von 13 — 14 Jahren, fihneller als man fragen Tonukte. 
Das galt jedoch nur eben von den Mädchen, Die: noch wichts 
anderes fannten als diefe Schule; und im ihrer Unwiſſeiche it gla⸗⸗ 
ben mochten, fle hätten es mit einem Gott zu them, und burıim 
anch Alles offen beransfagten. Unter ihnen fanden fi Yeun 
auch wohl ſolche, die man zum Abſcheu Vor dem Lafter briugen 
konnte; und die dann, ſoviel fle vermochten, ih anſtreuften, 
vom Satan loszufommen. Die alten Zauberweiber aber hutelen 
ſich wohl, die Sache aufzudecken; und ſetzte man Ihilen mit 
Schärfe deswegen zu, dann ertrugen fle Alles, als hätten fe 
Die befte Sache zu bewahren. Ban mußte jener noch Dani 
wiſſen, von der Maria Dindarte von Gare ansfagte: fie habe, 
als der Satan ſich mil ihr zu ſchaffen gemacht, ihm gebeten, ihr 
zuvor eine andere Geftalt zu geben; was er ihr demn andy des 
willig. Diefer Reſt von Schaam, die, wie es fiheint, anand 
filgbar dem Menfchen eingepflanzt, auch in dieſen Seenen der 
Proftitution fich nicht gänzlich verdrängen laͤßt, Aufferte ſich auch 
darin: daß, während fonft Alles äffentlih geſchah, die Sache 
vor den anwefenden Kindern ſich durch eine dicke Wolle verbarg, 
die zwifchen dem Satan und ihnen fi erhob. Bet der Ber 
fammlung war es übrigens wie auf Erden: die Schöuften und 
Jüngſten galten am meiften; die Ausgezeichnetften faßen in präch⸗ 
tiger Kleidung, an der Seite des Meifters vom Stuble, und gal⸗ 
ten als die Königinnen des Sabbathe. War daher das Mahl 
und der Tanz geendet, dann nahm er fle, oder wer ihm ſonſt 
am beiten gefiel, bei Seite; bradte fie, nach der Ansfage der 
16jaͤhrigen Margarethe von Sare, auf ein feidned Bette; umd 
that nun an ihnen nach feinem Wohlgefallen, je unnatürlicher 
and gottverhaßter, um fo befier. In jeder Luft, am meiften fol 
Her zügellofen, aber liegt ein Stachel, und ein Widerhaken; 
das bewährte ſich denn auch in diefem Kalle, und drüdte ſich 
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in den Ausfagen in einer fehr plaftifhen Weife aus, 2) Alle 
befeunen, :wie auch Remy verfihert: dag nichts Kälteres 
und Unlieblicheres als dergleichen Werk könne erdacht werden; 
und Ricolen Morelia verfiherte: fo oft fie von ſolchem elendigen 
Handel abgefchteden, habe fie fih müflen zur Ruhe legen; als 
wäre fie durch ein langwieriges Abtreiben und Yagen Üibermüde 
geworden. Sie Flagten dabei Alle, wie fie ganz und wider ihren 
Willen mit den Geiftern müßten zu fchaffen haben; und es helfe 
ihnen nicht, wie fehr fie fich wehren möchten. Dabei feyen die 
Geiſter eiferfüchtig; keiner leide, daß ein anderer um die Seine 
Inhle. Der Mann der Nicolea Morelia, 1587, fagte dabei aus: 
wie, als fie mannbar worden, und nun viel Geiſterſpuk um ſte 
geweien,. fie darum von den Ihrigen oft und viel: gefchlagen 
werden. 2) Unverheirathete werden nicht Teicht gewählt, weil 
ſonſt. die Gelegenheit, nebenbei einen Ehebruch zu begehen, 
fehlt? ſie werden daher bis fpäter aufbewahrt. Wie Alle ſich 
alfeigren Meifter preis geben mußten, fo auch waren fle in 
ihm auelnander angewiefen. Jeanette d'Abadie fagte and: wie 
fie Männer und Frauen ohne Unterfähled auf dem Sabbath fi 
vermiſchen gefehen. Der Teufel habe dabei das Loſungswort 
gegeben, jede Berfon an die andere anweifend, die der Ratur 
und Sitte am meiften widerfirebte: die Tochter an den Daten, 
den Sohn an die Mutter, die Schwefter an den Bruder, den 
Zönfling an die Pathe, das Beichtlind an den Beichwater, ohne 
allen Unterfchied des Alters oder des Berufes. Das fey ihr 
ſelbſt unzähligemal begegnet, fle, die auffer dem Sabbath fich 
.zte eimen Fehltritt zu Schulden kommen laſſen; dort aber fett 
ihrem dreizehnten Jahre, auf Geheiß des Satans, ohne Beben, 
fen Alles thue, was er gebiete; weil die Verantwortung dann 
anf ihn falle. Es fey ein fortdauernder Unflatb, in dem fi 
Alles wälze; und es ift begreiflih, daß hier eine Art virtueller 
Braris von allem dem erfcheint, was eine gewiſſe Klafſe von 
Büchern theoretifch auseinanderfegt. Übrigens galt nach der 
Ansfage derfelben Zeugin das Gleiche bier, wie vom Verkehre 
mit dem Dämon; es war nur Unluft im Grunde von Allem zu 


1) De Lancre p. 324. 2) Rem. Daemonolatreiae L. t. e. VI. 
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gewinnen; uud bei Remy bekennt Petron, der Hirt -vom Dab 
heim: fo oft ex die Abrahele umfangen, fey er gleich am allen 
feinen Gliedern erflarıt; ein Zeuguiß, das den nerods comkal 
fiven Zuftand, in dem die Theilnehmenden ſich befunden, vol, 
fommen in’s Klare febt. Ä 
Da der Act in einer der Naturordnung widerſprecha d 
Weiſe fich begibt, ſo kann keine natürliche Frucht aus ihm ev 
vorgeben. Jene Jeanette fagte auch ausdrädiih: au, 
Verbindungen, fey es mit dem Meifter oder mit den auderz in 
wefenden auf dem Sabbath, werde feine je geſchwaͤngert; ‚eine 
Ausfage, der jedoch Andere widerſprachen. Bei genanerem 
fehen jedoch entdedt ſich bald: daß entweder vollsmaͤßige 
legung und Juterpolirung zwiſchen laͤuft; oder daß Dies Mel 
daͤmoniſch magnetifcher Wahlverwandtfhaft fih nur fortfgiet, 
von der Empfängniß bis zur Geburt hinüber. Das erſte findet 
ſtatt bei jenem Glauben, der am deutlichſten in einer. Husfage 
bei Remy fi) ausfpricht, wo es heißt: man nenne die Sieber, 
die aus ſolcher Buhlerei entfprängen, Adamskinder. Gie wein 
ten Tag und Nacht, feyen ſchwer wie Blei, ausgefogen, um 
geftalt, fletd hungrig und mager, und es gedeihe nichts am ihnen, 
wenn auch fünf Ammen ihrer fi annähmen. 2) Das find die 
fogenannten Kielfröpfe, Kinder mit der Rhachitis oder dem Cre⸗ 
tinism behaftet; ein Raturübel, defien Grund das Bolt in fol 
hen dämonifhen Berhältuiffen zu finden glaubte Ausgehend 
von dem Prinzip: daß alles Übel duch das Böfe in die Welt 
gekommen, vergaß dieſe Meinung, die bekanntlich auch Luther 
begte, daß diefes uͤbel einmal vorhanden, nun nad) Gefepen der 
Nothwendigkeit fi) veproduzirt, und in feinem gefonderten Hey 
vortreten keineswegs jedesmal einer befondern Gaufalität bedarf, 
durch Deren verkehrtes Einwirfen e8 hervorgegangen. In folder 
Art wurde, wie es fcheint, jener Wahn gebildet, der zum Um 
glüde, das dieſe hHilflofen Gefchöpfe drüdte, nun auch die Übel 
des Abjcheus der Menfchen fügte; was inzwifchen wiederum im 
Volke durch den Glauben fich linderte, durch fie werde das Um 
glüd vom Haufe abgeleitet. Diele diefer Unglüdlicden find 
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indefien do Opfer dieſes Wahns geworden; wie e8 denn in 
Lotharingen in jener Zeit üblich war, daß die Hebammen in ber 
Stille fle befeitigten. Die andere Weiſe offenbart fi in dem, 
was anderwärtd in vielen Belenntniffen über die fogenannten 
Elben oder böfen Dinger vorliegt, Das waren wurmartige 
oder entozoifche Gebilde, die viele der verhafteten rauen bei fol» 
her Selegenheit empfangen zu haben befannten; und die, nachdem 
fie Diefelben in fcheinbar ordentlicher Schwangerfchaft getragen, 
zulegt and Licht getreten, wo man fle dann in die Erde verfcharrt. 
DaB der Zrieb, innerlich zu derfelben, ja noch intenfiveren Ent 
flammung, aufgeregt, in der er Aufferlih in der Nymphomanie 
fi entzündet, in den Organen einen Prozeß begründet, der, 
fogleih in den dort herrſchenden Rhythmus eintretend, in allen 
Formen und Symptomen, einer Schwangerfchaft abläuft, ohne 
daß ein feiblicher Zötus vorhanden iſt; wird aus dem früher Bei⸗ 
gebrachten Teicht begreiflih, und ein ſolcher Prozeß bat feine 
Analogie im Naturgebiete. Diefe Schwangerfchaft wird dann 
eben fo im Gebiete der Viflon vorrüden können, wie fle ihren 
Anfang in ihm genommen; und fie wird in gleicher Weiſe fi 
auch in ihm befchliegen. Was folhe Frauen unter diefen Um» 
fländen alfo von fi audgefagt, das war aus der Gefchichte des- 
Borfchrittes dieſer geiftigen Schwangerfchaft hergenommen; «8 
war das Lafter unnatürliher Buhleret, das in ihnen Tebendig 
worden, weil es in ihren inneren Lebensgrund ſich eingefät. 
Das ihnen Eingezeugte hat feine Stadien durchlaufen, mit allen 
Symptomen einer ordentlihen Schwangerfchaft; die aber tn ihr 
inneres Leben fällt, ohne das Auffere anders als in der Mitlels 
denfchaft zuzuziehen. Der Prozeß muß mit einer Entbindung 
enden, die aber, weil die Frucht in der Intusfusception empfan⸗ 
gen worden, auch in die innere Welt gefchehend, in der aͤnfſe⸗ 
ven nur in der Biflon fichtbar wird; weswegen Die Ausfagen 
anf ein Berfcharren des Ausgebornen lauten. Es ift übrigens 
nicht nothwendig, nicht einmal wahrfcheinlih, daß der ganze 
Vorgang ohne alle äufferliche Hülle geblieben. Die greuelhafte 
Entzündung der Kräfte mußte auch ein vullantfches Entbrennen , 
des Drganes wirken; und dies organifhe Prozeſſe in ihm, wie 
bei Befeffenen der entzündliche Zufland der Eingeweide, hervar⸗ 
Gorres, chriſti. Myſtik. 1V. 2. 18 


ufen, deren Umfang und Natur wir nicht zu ermefien vermögen. 
Es iſt eine umheilige Krankheit, die das Individuum in dieſer 
Region ergriffen, und nun Concremente bilden fonnte, nach Art 
der Hydatiden, die etwa im den eng verichloffenen Kammern Des 
Gehirns eutftehen, und in denen das zeitliche Übel wie feinen Ab⸗ 
lauf, fo auch zulegt feine Grife findet. | 


© 


Die Herenphyfionomie und der Hexengeſtank. 


Ein Leben, das in folder Weife in Greueln aller Art ſich 
binbringt, wird denn auch die innerlihe Zerriffenheit Aufferli 
in entfprechender Verzerrung ausdrüden, die in dem Vollsworte: 
haͤßlich wie eine Here! ausgeſprochen if. Dahin wird zunächf 
gehören, was der Bollöglauben über das Gharakteriftifche der 
Herenphyfionomie aufbewahrt. Die Züge diefes Bildes müſſen 
von folhen Eremplaren abgezogen feyn, die es in dieſem Fade 
bis zur Virtuofltät gebracht; und wurden dann, bei der Härte , 
des menfchlichen Herzens, überall gefunden und angewendet, wo 
Alter, Armuth, Elend, Mißhandlung im Kerler und auf der 
Holter, bei alten unglüdlichen Frauen, die entweder gar nicht, 
oder nur ſehr oberflächlih heil genommen, Ähnliche, darauf 
deutbare Züge hervorgerufen. Ein canonifhes Gremplar der 
erften Art fcheint aber jene Necato des de Lancre gewefen zu 
feyn, von der er uns viel zu erzählen. weiß, und die er uns 
alfo befchreibt. Sie, deren Name ſchon anagrammatifch und hie 
roglyphiſch anf ihr Schidfal und ihre Art deutete, hatte Die 
Ratur von ihrem Gefchlechte ausgefondert, um einen Maun aus 
ihr zu machen, oder vielmehr einen Hermaphroditen. Ste hatte 
nämlich ganz und gar den Ausdrud, die Sprache und die Hals 
tung eines Mannes; und zwar noch eines überaus rohen, dun⸗ 
felgefärbten und gebräunten, wie ein WBaldteufel oder Wilder, 
der nie Die Holzung und das offene Feld verlaffen. Sie wear 
bärtig wie ein Satyr, hatte kleine, 'tiefliegende, wilde Augen, 
. mit einem Ausdrude von Ferocität wie einer wilden Habe; dabei 
jo funkelnd und entſetzlich, daß die Kinder und Mädchen, die fie 
auf den Sabbath gebracht, und die wir mit ihr confcontixten, 
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ihren BE nicht ertragen konnten; obgleich fle aus Ruͤckſicht für 
uns, und Angeſichts der Juſtiz, ſich alle Mühe gab, ihn zu mäßigen, 
und durch Bändigung jener natürlichen Wildheit zu einiger Milde - 
zu flimmen. Man glaubte deutlih an ihr zu erkennen, daß fie 
gewohnt gewefen, ihr Auge ruhen zu laffen auf jenem furchtbas 
ven Gegenftand, nach deſſen Vorbild fle ihren wäthenden und’ 
entfeglichen Ausdruck ſich angeeignet. 7) Eine andere Folge der 
inneren Auflöfung iſt der Geruch, den die in dieſe Mufterien 
Eingeweihten, aus ihrem Munde und ganzen Körper, von ſich 
geben; der fi von. da den Kleidern mittheilt, und einen peſti⸗ 
lenztalifchen Geſtank auf Alle, die ihnen nahe kommen, über 
trägt, und die Häufer, Luft und alle benadpbarten Orte fo er 
fült, daß er auf lange hin anhält, In diefen Worten hat Brog⸗ 
noli den Zuftand der Dämonifchen gefihildert; und die Auoſage 
aller Erorziften flimmt mit dieſem NRefultate überein. Nicht blos 
der ganze Körper ift mit dieſem Geſtanke infizirt; jede einzelne 
Ausfonderung aus den Schleimbäuten, den Nieren u. |. w. ift 
Durch die gleiche Infection bezeichnet. Dem Geruche der Hels 
tigkeit auf der guten Seite fteht fohin in voller Wahrheit der 
Geſtank der Unheiligkeit gegenüber; der fo entſchieden ſich zu er 
kennen gibt, daß die Alteren darum die Heren Foetentes, die 
Gascogner aber fie Fetilleres genannt. 2) Wie der Wohlgeruh 
Der Heiligen bei jeder heiligen Handlung, die fie üben, fih zu 
mehren pflegt; fo wird der Geſtank der Unheiligen zu- und abs 
nehmen mit dem Grade der VBerruchtheit, zu dem fie herabge⸗ 
funfen; und wird bet jeder Aufferung derſelben ſich nur concens 
triren. Wir haben jenen Wohlgeruch der Erzeugung eines äthes 
zifchen Died zugefchrieben, das in dem vereinfachten Lebenspros 
zeffe, unter der Einwirkung einer höheren Beleuchtung, wie hie 
Arome in der Blüthe, fich entwidelt. Der Übelgeruch wird das 
her eben fo der Production eines flinfenden und bremzlichten 
thierifchen Oles zugefchrieben werden müffen, ‚dad in dem Des 
primirten Leben in den Flammen, Die es durchbrennen, ſich 
erzeugt; wie die fiharfen und äenden oder betäubenden Säfte, 
unter dem Brand der Sonne, in den Giftpflanzen. Solche 








4) De Lancre L. II. p. 155. 2) Bodin Daemonom, p. 560. 
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zufen, deren Umfang und Natur wir nicht zu ermeflen vermögen. 
Es iſt eine unheilige Krankheit, die das Individuum in dieſer 
Region ergriffen, und nun Eoncremente bilden fonnte, nach Art 
der Hydatiden, die etwa im den eng verfchlofienen Kammern des 
Gehirus entfliehen, und in denen das zeitliche Übel wie feinen Ab⸗ 
fauf, fo auch zulegt feine Criſe findet. | 


c 


Die Herenphyfionomie und der Herengeftanf. 


Ein Leben, das in folder Weife in Greueln aller Art ſich 
binbdringt, wird deun auch die innerliche Zerrifienheit Aufferlich 
in entfprechender Verzerrung ausdrüden, die in dem Vollsworte: 
häßlich wie eine Here! audgelprochen iſt. Dahin wird zunächft 
gehören, was der Volksglanben über das Eharakteriftifche der 
Herenphufionomie aufbewahrt. Die Züge diefes Bildes müſſen 
von folhen Eremplaren abgezogen feyn, die es in Diefem Fade 
bis zur Virtuoſität gebracht; und wurden dann, bei der Härte | 
des menfchlichen Herzens, überall gefunden und angewendet, wo 
Alter, Armuth, Elend, Mißhandlung im SKerler und auf ber 
Holter, bei alten unglüdlichen rauen, die entweder gar nicht, 
oder nur fehr oberflählih heil genommen, ähnliche, Darauf 
deutbare Züge hervorgerufen. Ein canonifches Eremplar der 
erften Art fcheint aber jene Necato des de LZancre gewefen zu 
feyn, von der er und viel zu erzählen .weiß, und die er uns 
alfo befchreibt. Sie, deren Name ſchon anagrammatiſch und hie 
roglyphiſch auf ihr Schickſal und ihre Art deutete, Hatte Die 
Natur von ihrem Sefchlechte ausgefondert, um einen Mann aus 
ihr zu machen, oder vielmehr einen Hermaphroditen. Sie hatte 
nämlich) ganz und gar den Ausdrud, die Sprache und die Hal 
tung eines Mannes; und zwar noch eines überaus rohen, dun⸗ 
felgefärbten und gebräuuten, wie ein Waldteufel oder Wilder, 
der nie Die Holzung und das offene Feld verlaffen. Gie war 
bärtig wie ein Satyr, hatte Heine, tiefliegende, wilde Augen, 
. mit einem Ausdrude von Serocität wie einer wilden abe; dabei 
jo funtelnd und entfeplih, daß die Kinder und Mädchen, die fie 
auf den Sabbath gebracht, und die wir mit ihr confrontixten, 
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ihren Blick nicht ertragen konnten; obgleich fle aus MRüdficht für 
und, und Ungefichts der Juftiz, fich alle Mühe gab, ihn zu mäßigen, 
und durch Bändigung jener natürlichen Wildheit zu einiger Milde - 
zu flimmen. Man glaubte deutlih an ihr zu erkennen, daß fie 
gewohnt gewefen, ihr Auge ruhen zu laffen auf jenem furchtbas 
ven Gegenſtand, nad defien Vorbild fie ihren wüthenden und 
entfeßlichen Ausdrud ſich angeeiguet. 7) Eine andere Folge der 
inneren Auflöfung iſt der Geruch, den die in diefe Myſterien 
Eingeweihten, aus ihrem Munde und ganzen Körper, von ſich 
geben; der fih von da den Kleidern mittheilt, und einen peſti⸗ 
Ienzialifchen Geftant auf Alle, Die ihnen nahe kommen, übers 
trägt, und die Häufer, Luft und alle benachbarten Orte fo er 
füllt, daß er auf lange hin anhält. In diefen Worten hat Brog⸗ 
noli den Zuftand der Dämonifchen gefchildert; und die Ausſage 
aller Erorziften flimmt mit dieſem Refultate überein. Nicht blos 
der ganze_Körper ift mit Diefem Geſtanke infizirt; jede einzelne 
Ansfonderung aus den Scleimbäuten, den Nieren u. f. w. ift 
Durch die gleiche Infection bezeichnet. Dem Geruche der Hei⸗ 
tigkeit auf der guten Seite fleht fohin in voller Wahrheit der 
Geſtank der Unheiligkeit gegenüber; der fo entjchieden fich zu er 
kennen gibt, daß die Alteren darum die Heren Foetentes, die 
Gascogner aber fie Fetillöres genannt. 2) Wie der Wohlgeruch 
der Heiligen bei jeder heiligen Handlung, die fie üben, fih zu 
mehren pflegt; fo wird Der Geſtank der Unheiligen zu- und abs 
nehmen mit dem Grade der Verruchtheit, zu dem fie herabge 
funfen; und wird bei jeder Aufferung derfelben ſich mur concen» 
triven. Wir haben jenen Wohlgeruch der Erzeugung eines Ather 
riſchen Oles zugefchrieben, das in dem vereinfachten Lebenspro⸗ 
zefle, unter der Einwirkung einer höheren Beleuchtung, wie Die 
Arome in der Blüthe, ſich entwidelt. Der Übelgeruch wird das 
her eben fo der Production eines flinfenden und brenzlichten 
thieriſchen Oles zugefchrieben werden müflen, das in dem Der 
primirten Leben in den Flammen, Die es ducchbrennen, ſich 
erzeugt; wie die feharfen und Abenden oder betäubenden Säfte, 
unter dem Brand der Sonne, in den ®iftpflaugen. Solche 
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gefhärfte Abfonderungen pflegen ſchon im gewöhnlichen Leben. 
jede Ausweihung von der fittlichen Harmonie, der fogleih aud 
eine Naturdiffonang entfpriht, zu begleiten; wofür der geſchärfte 
Sinn der Heiligen Zeugniß gibt, Die, wie wir gefehen, Die 
Sünden derjenigen, die ihnen genaht, befenders die Fleiſches⸗ 
fünden, gerodhen; während der Ausdrud ſtinkender Hoch⸗ 
muth dies Lafter, dem gemeinen Sinne vernehmlich, zu erklaͤ⸗ 
zen ſcheint. Eine habituelle Vertraulichkeit mit dem Böfen wird 
daher auch eine ſolche Production bleibend machen, und fie da- 
det qualitativ und quantitativ alfo fleigern, daß es nicht weiter 
eines befonders gehöhten Sinnes bedarf, um ihr Vorhaudenfenn 
auszufpüren; fondern daB fie fich dem gemöhnlihen Wahrneh⸗ 
mungsvermögen ſchon aufdrängt. Während den Heiligen daher 
eine confervative Kraft eingegeben tft, die felbft durch Gebrech⸗ 
lichkeit und Krankheit berrfchend bleibt, und in Preßhaftigfeiten, 
die fonft unausbleiblich mit Übelgeruch verbunden find, an ihnen 
den Wohlgeruch erhält, ja felbft nach dem Zode fie unvermwefen 
bewahrt; wird bei den Dämonifchen ein zerftörendes Prinzip, 
mitten durch ihre Gefundheit, greifen: alfo daB ihr gefunder 
Leib ſchon, wie ein Krebsgeſchwür, flinfend ift, dem Zode aber 
rafh und fchnell Auflöfung und PVerwefung folgen. Das wird 
im Leben ſchon durch die Unreinlichkeit angedeutet, in der es 
bingebracht werden muß; denn Die Ausfagen Vieler in ihren 
Berhören haben darauf gelantet: der unreine Geift geftatte ihnen 
niht, am Morgen fih zu waſchen. Wan glaubte daher fogar, 
tägliches Händewafchen gebe, wie vor dem Ausgehen fih in 
Gottes Schub befehlen, Sicherheit gegen Zauber; und Mugeta 
von Eſſem warnt darüber ihren Mann ernſtlich, gleich vor ihrem 
Feuertode bet Remy. 7) | 


2. 
Perfönlihe Zuſtände des pſychiſchen, mittleren 
Menfhen im Heren- und Zauberweſen. 
Der Übergang in diefe Region wird, vom Lebensgebiete ber, 
durch Die Syſteme freiwilliger Bewegung im Torfo des Menfchen 
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geſchehen. Diefer ift von Unten herauf durch das Leben zwar 
erbant, und wird von ihm aus in feinem Beftand erhalten; aber 
er iſt dazu befiimmt, hauptſächlich dem pſychiſchen Menfchen 
als Zräger zu dienen, und ald Organ fi von ihm tragen 
und beherrſchen zu laffen. In den gewöhnlichen Berhältniffen 
gegenfeitiger Unterordnung ruht er nun anf der Widerlage der 
Exde feſt; und Die Säule, um die er gefammelt iſt, wird von 
den ſtammhaften unteren Grtremitäten geftüßt, aber auch von 
Drt zu Ort bewegt. Bird das Verbhältutß ‘aber aufgehoben, 
dadurch. daB das innerlich Zragende die Vorherrſchaft über das 
äuffere Getragene erhält; dann wird das Dynamifche in dem 
Drgan vorwiegend mächtig Über das Auflerlih Schwere, Mates 
rielle; es nimmt fih in fich felbft zufammen, und tiefer fich cen⸗ 
trivend, bewältigt e8 die niederziehenden äufferen Kräfte mehr 
und mehr. Im Gegenfape mit Dem gemeinen Schwerpunft die 
fer Kräfte bat ein anderer folder Punkt für die Geſammtheit 
der Eutgegenfämpfenden ſich gefunden; und im Eonflicte beider 
Punkte wird einerfeits die Stelle des Erſten mehr nad Auf 
wärts entrüdt, und andererfeitS die Summe der auf das Gehen 
und Wandeln geftellten Säfte von jener der Geflügelten übers 
wogen, und mitten in der gefleigerten Beweglichkeit entwidelt 
Ah auch wohl die Möglichkeit der Flugbewegung. Das wird 
alfo bei jeder Verinnerung der Fall feyn müfjen, fey fie in ihrem 
Endziele nun auch gegen die Höhe, oder gegen den Abgrund 
hingerichtet; Die entgegengefeßte Modalität wird nur mit der 
Beräufferung hervortreten, wo im lebten alle das innerlid 
Tragende vom äufferen Getragenen gebunden, und der ganze Act 
mehr im Wefen einer bloßen unteren Raturverrichtung erſcheint. 
Ein Analogon dazu wird in der äuſſeren Natur da fich zeigen, 
wo mit der Erdichwere eine höhere oder tiefere Schwere, in der 
Sonnen» oder Mondfchwere, fi verbindet, und uun Einigung 
oder Entgegenwirfung diefer Momente erft die Gefammtwirkung 
bedingt. Diefe Gefammtwirfung wird dann 3. B. in der Fluth 
und Ebbe des Meeres ſich offenbaren, und in der Fluth wird 
das Erdelement, in Entbundenheit von der Erdſchwere, auftei- 
gend fich erheben; nicht blos aber da, wo die einwirkenden ans 
dern Momente im Zenith, ſenkrecht und verneinend, in die Erd⸗ 


ſchwere eingreifen; fondern auch an dem um einen Durchmeſſer 
entfernten Punkte, wo fie doch fcheinbar fie bejahend, ihre Wir 
fung durch die eigene verftärken. Iſt daher der böfe Geiſt der 
Schwerpunkt der ihm zugewandten Geifter geworden, dam wird 
die Wirkung diefer Geifterfchwere auch im Gebiete der phyſiſchen 
tm Menfchen fihtbar werden; er wird von ihr zum Theile los⸗ 
gefettet, wie jener, der fi dem Herrn bingegeben. Aber wenn 
Diefer die Befreiung von jener Kraft gewinnt, Damit fie der 
Ausdrud feiner höheren, inneren Befreiung fey; danı-wird der 
Andere vom Raturzuge nur losgeriſſen, um in eine ſchmachvol⸗ 
lere Knechtſchaft zu verfinten. Wie die Eabbaliften den Träger 
oder dad Organ einer Kraft nun ihren Wagen nennen; fo if 
der Eliaswagen der Myftifhen die höhere Macht, der Feuer 
wagen der Dämonifchen aber die tiefere, der Satan, der: fie in 
fein Reich binüberführt. 


a. 
Die Herenausfahrt. 


Die Dämoniſchen, im organiſchen Leben, durch Die Ratur 
des dort vor fih gehenden Prozeſſes, zu fpezififcher Leichtigkeit 
grädisponirt, und daher dem Geſchlechte der Nachtvögel ange 
hörtg, werden auch durch die Vertheilung der Kräfte im Bewe⸗ 
gungsorgan noch flärker in diefe Richtung hineingedrängt; fo Daß 
auch ihnen, wie den Befefienen, die Flughaut des inneren Men, 
fen nicht fehlt, deren Schwung der Äuffere dann folgen muß. 
Diefer Charakter wird daher für die ganze Gattung bezeichnend 
feyn, und was nur irgend dieſe Region beftreift, wird ſchon mit 
ihm tingirt erfäheinen. Dan bat daher die Bemerkung gemacht: 
daß ſelbſt Kinder, die am Sabbathe einmal Theil genommen, 
folge Neigung, ſchwebend zu werden, ſchon fi angeeignet. 
Remy bat darüber ein Mares, und gehörig durch Zeugen bewies 
fened Beifpiel, das wir feiner Merkwürdigfeit wegen aus ihm 
bier anführen wollen, Franziska Haquart, die im Jahre 1587 
por dem Gerichte fand, hatte ihre Tochter Jana, als fie erft 
fieben Jahre alt gewefen, dem unreinen Geifte übergeben; damit 
er nur fortan fie ungeplagt laffen möge. Das hatte fie fofort 
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dem Richter angezeigt, und der Zochter Ausſage hatte mit der 
Mutter Rede übereingeflimmt. Ihrer Jugend wegen war fie 
entlaffen worden, als die Mutter mit dem Feuer bäßen mußte, 
Eine ehrbare Matrone hatte fi) darauf des Kindes angenom⸗ 
men, und es zur Gottesfurcht angehalten, um es von dem gott⸗ 
Iofen Weſen wieder zuxecht zu bringen. Es war fo gut ausge⸗ 
ſchlagen, daß man zulegt auch gänzlich des Glaubens wurde, «6 
fey damit ganz und gar gelungen. Da geſchah es, als fle 
eines Nachts zwifchen zwei Mägden im Bette flag, daß fie plöp- 
fih über fih geführt wurde, als wolle der Geiſt fie mit ſich 
binuehmen. Wie glaubli, würde dies denn auch wirklich ge 
ſchehen feyn, hätten die Mägde durch ihren Ausruf: Herr Yen, 
beife! es nicht verhindert. Wie der Geifk in feinem Werke ſich 


alfo geflört fah, ließ er ferne Beute oben zwifchen den Balken. 


hängen, und ift davon gewichen. Das hatten aber die Mägde 
nicht erdichtet, fondern die ganze Nachbarfchaft bezeugte, was 
vorgefallen. Denn auf das Hilfgefchrei der Mägde waren Alle 
berzugeeilt, und hatten, wie alle Dinge gefchaffen waren, zur 
geiehen. Die Erflarrung des Mägdleins, feine jämmerliche Et⸗ 
haltung, umd daß es acht ganze Zage fortdauernd feine Speife 
zu fi) genommen, immerfort wachend und fhweigend, bat Bes 
wiefen, daß dabei feine Arglift mit untergelaufen. 2) ben bie 
Erſtarrung, in der man das Kind gefunden, bezeugt: daß fein 
Zufland ein nervöfer geweien; daß es im Anfalle oͤrtlich vet⸗ 
zuckt worden, und nun über fi geführt wurde, fo weit es der 
Raum geftattetee Was von Dämonifhem in der Sade ſeyn 
modte, war von der früheren Richtung, die die Mutter dem 
Kinde gegeben, noch zurüdgeblieben, und infofern zufällig Der 
Bifhof von Pampelona, Pr. von GSandoval, erzählt in feiner 
Geſchichte Earl V, bei Gelegenheit eines Herenprozeffes, der vor 
dem f. Staatsrath in Navarıa geführt wurde, folgende That 
ſache. Er habe fi über den Grund der dort vorkommenden 
Umftände durch eigenen Augenfchein überzeugen wollen, und da⸗ 
ber einer alten Here, aus der Mitte der andern, Guade ver» 
fprodhen: wenn fle in feiner Gegenwart ihr Zauberwerk üben 


4) Daemonolatr. p. 192. 


n 


wolle. Die Alte babe den Vorſchlag angenommen, und ihre 
Salbenfchachtel verlangt, die man ihr mweggenommen; und fey 
nun, in Gefellfchaft des Commiſſärs und vieler anderer Berfonen, 
auf einen Thurm binaufgeftiegen. Sie habe fih nun dort an 
ein Fenfter geftellt, und mit der Salbe die flahe Hand, die 
Lende, die Gelenke des Ellenbogens, die untere Seite des Arms, 
die Schulter und die linke Seite eingerieben. Daun habe fie 
mit flarfer Stimme gerufen: Biſt du zur Stelle? Alle Auwe 
fenden hätten darauf in der Luft eine Stimme gehört, die ge 
fagt: Ja, da bin ih! Die Zauberin habe nun angefangen, am 
Thurme berabzufteigen,; den Kopf nad) Abwärts, und ihrer 
"Hände und Füße nah Art der Eidechſen fich bedienend. Als 
fie in die Mitte der Höhe alfo gelangt, babe fie ihren Sing in 
die Luft genommen; und die Augen der Anweſenden folgten ihr, 
bis der Horizont die Fliegende verbarg. Alle blieben voll Er⸗ 
ftaunens über das Gefehene zurüd, und der Kommiffär ließ bes 
fannt machen: der folle eine bedeutende Geldſumme erhalten, der 
die Entflohene wieder einliefern werde. Nach zwei Tagen brach⸗ 
ten die Hirten die Gefundene ein. Der Commiffär fragte fle: 
warum fie nicht weiter weggeflogen, um fi den Rachforfchungen 
der fie Sucenden zu entziehen? Sie erwiederte: ihr Meifter 
babe fh nur dazu verftanden, fie durch drei Wegſtunden fort 
zuführen, und fle dann auf dem Felde zurüdgelaffen, wo die 
Hirten fie. gefunden. Llorente erzählt in feiner Gefchichte der 
Inquiſition den Verlauf dieſes Handels, der mit Peitfchenftrafe 
und mehrjährigem Gefängniß der darin verwidelten 150 Theil 
nehmer endete. Das Beifpiel des indiſchen Braminen, der, nad) 
Der Ausfage vieler englifhen Zeugen, fchwebend in der Luft anf 
einem Stode gefefien, erfcheint dieſer Thatfache verwandt. 

Wo dergleichen vorkömmt, wird alfo nicht durchaus noths 
wendig auf Dämonifhe Einwirkungen zu fchließen feyn; auch ans 
dere Raturwirkungen können in ſolchen Fällen mit eingreifen. 
So erzählt Remy aus feinen Acten: Als einft in den teutfchen 
Bogefen, in der Nähe von Huncaria, ein mächtiges Unwetter, 
mit Donner und Bliß, entftanden; hätten die Hirten, zum Schuge 
vor dem Gewitter, mit dem Viehe fih in die Wälder zurüdges 
zogen. Dort aber hätten fie plöglich zwei Bauern erblidt, die 


oben in dem Wipfel der Bäume gehangen, und im Gemüthe fo 
beftürzt und irre geweſen, daß man deutlich gefehen, wie fie 
nicht abfihtlih, fondern durch irgend einen Zufall dahin gelangt. 
Der Zuftand ihrer Kleidung, mit Schmub bededt, als feyen fie 
über Stod und Stein gefchleift worden, erwedte indefien den 
Berdagtt, dämonifche Gewalt habe fie auf Die Bäume gebracht; 
und das fchien ſich zu beflätigen, als fie, nachdem fie eine Weile 
Dart geiefien, während man nicht Acht auf fie hatte, bernieder 
famen, und verfchwanden. In der Folge verhaftet, geſtanden 
fie von. freien Stüden, was die Hirten auf fie gezeugt. Eben 
jo waren in Bellmont einft im Sturme Zwei, ein gewifjer Rothar 
und ein Anderer, Amantius genannt, aus einer Wolle auf ein 
Dach herabgeſtürzt. Der Exfte hatte in diefer Lage große Bes 
ſorgniß geäuffert, wie fie heil zur Erde herablommen möchten; 
Der Andere aber hatte lachend erwidert: Beruhige dih, Narr! 
Denn der, weldher uns in feiner Gewalt bat, kann noch ein 
Mehreres. Und wirklich wurden fie, von einem Wirbel ergriffen, 
umverweilt ohne Befchädigung auf die Erde niedergebracht; wor 
bei das ganze Haus fo erzitterte, daß es in feinen Srundfeften 
esichüttert fchien. Die Einwohner waren alle einfiimmig in Be 
zengung der Umſtände und des Tages, wo das geſchehen. 
Meder hatte Eunin, eine Magiftratsperfon von. Roncas, im 
Dezember 1586 Gefchäfte draußen auf der Wiefe beforgt; und 
Da der Himmel fich ſehr ſtürmiſch erwies, hatte er eiligft auf 
Die Heimfahrt fi) begeben. Plöglich hatte ein Blitzſchlag ſechs 
Eichen um ihn her aus der Wurzel geworfen, und eine flebente, 
Die noch flehen geblieben, wie mit Krallen zerfegt und zerrifien. 
Als er nun mit Verluſt feines Hutes nur um fo mehr heim eilte, 
fah er oben auf der Eiche ein Weib, das die Wolfe dort abges 
feßt zu haben ſchien. Er erkannte fie, und rief ihr zu: Bift du 
die fatale Margaretha Warma, auf der alfo, wie ich jebt fehe, 
sicht ohne Grund der Verdacht der Zauberei gehaftet hat; wie 
koömmſt du nun jeßt dahin? Gie darauf: Berberge, was du jebt 
gefeben; von mir foll dir und den Deinen künftig nicht die min 
defte Unbill widerfahbren! Cunin beſchwor feine Ausfage vor 
dem Richter, und Warma bekräftigte fie duch ihr Geftändniß, 


ohne Anwendung der Folter, und tum letzten Augeublicke. *) 
Delrio erzählt no einen vierten Fall als unzweifelhaft gewiß. 
Er befand fih 1587 in Galais, als Erzherzog Albert Die Stadt 
genommen; an der Brüde nad Bonlogue hin, wo die Fehnde 
fih befanden, ftanden die wallonifhen Borpoften. Zwei de» 
felben fahen am Abend, bei hellem Himmel, eine (hätte 
Wolle beranziehen; und hörten aus ihr verwirrte Stimmen eb 
tönen, ohne daß man etwas unterſcheiden konnte. Da He Ber 
Sache mißtrauten, fo ſchoß einer feine Arkebufe ab; und wur 
fiel aus der Wolfe zu ihren Füßen ein trunfenes, nacktes, ztem; 
lich wohlbeleibtes Weib von mittlerem Alter; und verwendet 
nieder, die ſich thöricht ſtellte, umd beinahe nichts hervorbrachte, 
als: Gind Feinde oder Verbündete hier umher?2) Im jenm 
erften Fällen liegen gerichtlich beſchworne Ausfagen vor; Deicis 
beruft fih auf viele Augenzengen; ein Grund der Wahrheit muß 
in den ZThatfachen gelegen haben. Ratürliche Erklärungen wer 
den andererſeits fo lange zugelaffen werden müflen,. bis fe als 
unzureichend ſich befunden. Sturm und Unwetter war, ben fe 
ten Fall ausgenommen, jedesmal mit im Spiele. Es ift genden den 
natürlichen Inſtinet, DaB Die Leute dagegen auf den. Bänmen 
und Dächern Schuß geſucht haben follten; aber es ift möglich, 
daß fie etwa Durch eine Waſſerhoſe hinaufgewirbelt worden, Was 
eben ihren verwirrten Gemüthöftand zur Folge hatte, umd wegen 
der Gewaltſamkeit der Sache fe felber auf den Glauben brachte, 
daß es ein Teufelswerk geweien. Wird diefe Deutung durch Die 
Umftände abgewiefen, dann tritt die durch das Schwebendwerben 
in magnetifhen Zufländen ein; nnd erſt, wenn das fonftige 
frühere Leben dazu einftimmt, wird die Amahme damonifiher 
Einwirkung gerechtfertigt feyn. 

Wandelt der Trieb zum Schweben gleichzeitig viele, im 
dämonifhen Rapport Verbundene, an, und find diefe Triebe alle 
auf denfelben Zielpunft in der Ferne, auf den Ort des Gab; 
baths, bingerichtet; dann wird dadurch fih die Hexenausfahrt 
bilden; und e8 muß die nächfte Frage nun entflehen: werden die 
Theilnehmer Diefer Ausfahrt leiblich und koͤrperlich, in wirklich 
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locomotiver Bewegung, zu jener Stätte hinfahren; oder beharren 
fie äufſerlich an voriger Stelle, und vollbringen die Fahrt in 
geiſtiger Weiſe; alſo daß ſie, ohne den Ort zu räffmen, doch 
gleichzeitig am andern entfernten zugegen find? Die frühere Zeit 
bat beide Arten der Gegenwart angenommen, und um die Wirk 
fichfeit der erften zu bewähren, Thatfachen angeführt, die nicht 
durchgaͤngig, als aus der Luft gegriffen, befeitigt werden koͤn⸗ 
nen; Tondern die eine genauere Unterfuhung nöthig machen. 
Als die bedeutendfien müflen uns hier Die beiden erfäheinen, Die 
F. Barthol. de Spina in feinem Buche angeführt: ) Ein aus 
gezelchneter Arzt von Ferara, der fi in diefer Stadt befonders 
mit der Krankenpflege der Armen abgibt, Sozinus Benttus ger 
nannt, hat mir in den lebten Zagen in der ‚alleraufrichtigften _ 
Wahrhaftigkeit Folgendes erzählt. Er babe vor drei Jahren fi 
auf dem Lande befunden, nm feinen Beflgungen nachzuſehen, 
und da fen er zufällig mit feinem Bauern in ein Geſpräch über 
Die Hexen gerathen. Der Arzt hatte darin behauptet: es feyen 
Alles Einbildungen, was man davon erzähle; befonders aber, 
wenn man glaube, Daß fie körperlich ſich auf Die Fahrt begäben. 
Der Bauer aber (der noch gegenwärtig lebt, und XThomafinus 
Pollaſtros genannt wird, gebürtig zwar aus dem Gebiete von 
Mirandula, jept aber wohnend in dortiger Gegend an dem Orte 
Eladica Malaguzzi genannt) erwiederte: er Eenne einen Bauer, 
Der in der Nähe wohne, und der felbft mit eigenen Augen, bei 
wöächtliher Weile, Männer und Frauen in großer Zahl gefehen, 
Die getanzt und allen Lüften fich hingegeben. Der Arzt erflaunte 
über diefe Nede, und bat feinen Pächter, den Bauer zu ihm zu 
bringen. Diefer fam, und, über die Sache befragt, gab er fols 
gende Auskunft. Eines Nachts, als ich drei Stunden vor der 
Dämmerung aufgeftanden, um meine Ochſen und meinen Magen 
enerm Pächter, zur Unterftübung in einem Gefchäfte, zuzuführen, 
und damit bis zu-jener Ebene gelommen war, auf die er mit 
der Hand hinwies, weil fie nahe lag; fah ich von ferne viele 
Feuer an verfhhiedenen Orten, wie große Lichter; und zwifchen 
ihnen eine große Menge von Männern und von Franen, Die 


.4) Quaestio de.Strigibus im II. 3. des Malleus malef. p. 208. 


gleichfam untereinander firitten, oder auch miteinander: tanzten. 
Als ich aber näher fam, erblidte ich in dem hellen Lichte, Das Die 
Feuer um fi verbreiteten, mehr dann fechötaufend Menſchen; 
und dabei Tifche zugerüftet, an denen Viele faßen, und mit Eſſen 
and Trinken fi) ergößten; mehrere tanzten und übten mandherlei 
Spiele; andere nahmen fih Dinge heraus, über die es wmuſchick⸗ 
lich ift, ſich umfländliher zu verbreiten. Unter der. Menge fah 
ich einige mir fchon befannte Männer und Frauen, und mit 
mehreren babe ich geredet. Aber nach einer Stunde huben ſich 
Alle, auf ein gewiſſes Zeichen, in großer Eile weg, und ſchwan⸗ 
den wie in einem Nebel dahin. Auf diefes Zeuguiß hin Amberte 
der Arzt feine Meinung, und hielt, was er früher für Wahn 
erflärt, nicht blos für möglich, fonden auch für in Wahrheit 
wirklich ſich zutragend. Derfelbe Berfaffer berichtet: Krater Ban» 
Ius von Gaspan feines Ordens habe ihm betheuert:. wie ein 
Prieſter, 3. Ant. von Palavifinis, ein ehrenwerther Mann, der 
im Orte Caspani im Beltlin wohnhaft fey, ihn Folgendes erw 
zählt. Wenn er Morgend vor der Dämmerung nad Gewohn⸗ 
beit aufftehe, um den Gottesdienft zu Halten, oder fonft ein 
Geſchäft zu üben; fey es ihm oft begegnet, Daß er eine große 
Menge Männer und Frauen in einer benachbarten Cbene ge 
feben, Die mit Lichtern wie im Spiele umbergelaufen, und die 
er für Heren und Zauberer in ihrer Berfammlung erfannt. Im 
beiden Ausfagen find Menfhen, Ort und Zeit und Gelegenpeit 
genau bezeichnet; es find unverdädhtige Zeugen, die fie gemacht, 
und Die gemachte aufgenommen; man muß ihnen glauben, daß 
fie gefehen haben, was fle, al& von ihnen gefchaut, bezeugen. 
Aber ihr Zeugniß beweift doch noch keineswegs, daß die gefehene 
Geſellſchaft wirklich an Ort und Stelle gewefen. Man hat näms 
lich zu verifiziven vergeffen, ob die Seher nicht das zweite Ge⸗ 
fiht gehabt, und ob der geſchaute Sabbath nicht in der Viſton 
gefehen worden. Das Gefiht des Pächter von Glenarz und 
feines Sohnes, bei Inverneß an der Gairanbrücke, iſt aus diefer 
Quelle hervorgegangen. 2) Die Schauenden haben ein ganzes 
Heer gejehen, das an ihnen vorübergezogen, und in der Mitte 
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des Wertes einen wirklichen Heiter auf der Straße, deſſen 
Noß die Ziehenden mit den Bajonetten anzutreiben ſchienen. 
Wie diefe ein Heer, fo konnten jeme ttaliänifchen Seher ein Ges 
lag erblicken, ohne daß es der Zeit räumlich zugegen gewefen . 
wäre, Die Ansfagen von Zeugen bei. den gerichtlichen Unter 
fuhungen, wie fie im Vorbeigehen Tanzende unter Bäumen ges 
fehen, "Lönnen zum Theil eben fo gedeutet werden. Bekanntlich 
bat man die Kreife im Grafe um die Bäume her, Kaftanien 
> B., in denen nie ein Kraut wädhft, für Hexencirkel angefehen. 
Man hat mandherlei natürlihe Erklärungen diefer Erfcheinung 
gefaßt, unter Anderm auf vorhandenes Mauerwerk unter ihnen 
geſchloſſen. Aber wentgftens diefe Erklärung hat Strozzi Eicogna 
als nichtig befunden. Zu Caſtelnuovo im Vicentiniſchen fand 
fich eim ſolcher Cirkel. Strozzi ließ nachgraben; man fand aber 
nichts als Erde, wie an den Orten Daneben. 7) . 

Sonft gehen noch vielfältige Erzählungen um, über foldhe 
_ Berfammlungen, die wirklich und leibhaft, fern vom Verkehr der 
Menſchen abgehalten worden, und in die Augenzeugen zufällig 
bineingerathen. Aber auſſerdem, daß in diefen Berichten nie 
far erhellt, ob das Geſehene 'nicht entweder nur allzu Leiblich, 
oder ob es nicht ein Geflcht geweſen; entbehren alle diefe Erw 
zählungen aller Aufferlichen Authentizität, deren es bedürfte, um 
fie als Zeugenbeweife zuzulaffen. Da ift der Baner aus dem 
Sabinerlande, nahe bei Rom, den die Frau beredet, fich zu 
falben. Er wird fofort unter den Nußbaum bei Benevent ges 
führt, wo er Viele verfammelt findet, die effen und trinfen und 
Iuflig leben. Er thut wie die Andern; da aber Die ungefalzenen 
Speifen ihm nicht ſchmecken, begehrt er zu wiederboltenmalen 
Salz. Er erhält endlich das Geforderte, und fagt nun: Laudato 
sia Dio pur le venuto questo sale. Gofort zerfährt Alles, 
und es verfhwindet der Spuf, und der Mann bleibt allein. 
Er muß mühfelig fih nad Haufe betteln, verklagt dann feine 
Fran nebft Andern, die er dort gefeben; fie befennen und wer 
den insgefammt verbrannt. Grillandus, der im I. Buche feiner 


1) Del Palagio’de gli Incanti diviso in Libri XXXXV. Brescia, _ 
1605. 


der Nacht zum Orte Wiſembach davon zurüdgekehrt. Er hatte 


ſchon den Berg, der zwiſchen beiden Orten in der Mitte fap 
halb erftiegen; da war er, bei ſonſt heller, ruhiger Luft, von 
einem Wirbel ergriffen worden, und hatte nun verwundert um 
fi gefhaut, was wohl um ihn ber vorgehe. Da fah er am 
einem Orte, abfeit8 am Rande des Felſens, ſechs verlardte 
Weider, die um einen mit vielen Silber« und Goldgefäßen bes 
fegten Tiſch hertanzten, die Hänpter umberwerfend wie Beſeſ⸗ 
fene; bei ihnen auf einem fohwarzen Ochſen einen Menſchen 
baftend, der ihrem Zreiben zufah. Als er nun, um ſich die 
Sache näher anzufehen, fo da fand, verlor ſich Alles vor ſei⸗ 
nen Augen. Er ging alfo vorwärts, und ald er fhon Über Die 
Höhe des Berges gefommen, fah er von jenen Franen ſich vers 
folgt, die immer noch ſchweigend die Häupter wiegten. Bor 
ihnen war der mit ſchwarzem Geſichte, der ihn im Gefidhte zu 
frallen Miene machte; aber er erwehrte fich feiner mit Dem 
Schwerte; fo daß der Angreifende entwidh. Die Frauen: bamen 
unterdeffen mit ihrem Führer zum drittenmale wieder, und Chotey, 
nun dreifter geworden, ging näher, und erfannte den Defiderius 


Gaxete, dem er dann fein Wort gab, er werde das Gefehene 


verfchweigen. Ein neuer Wirbel oder Nebel befaßte ihn num 
abermal, und brachte ihn wieder an einen fern gelegenen Drt, 
von dem aus er emdlich feine Heimath erreichte. Er hatte das 
beim Richter angegeben. “Daffelbe hatte nun aber auch Barbe- 
lina Careta, eine der Frauen, beinahe mit den gleichen Worten 
dem Richter erzählt, binzufeßend: Defiderius habe das Schwei⸗ 
gen dem Zeugen, um vielen Weizen und zwei erwachfene Kälber, 
abgefauft; auch fey es nicht wahr, wie er gefagt, daß man ihn 
angegriffen, weil er dem Zifche zu fehr genaht, fondern weil er 
einen Becher fehlen wollen. Man fieht, der ganzen Scene lag 
eine Privatfaftnacht zum Grunde; im Waldesdunfel abgehalten, 
und Nacht und Wein haben das Übrige gethan. Das beftätigt 
auch die dritte Form der Sage, wie fie Joachim Kämmerer 
von Bamberg erzählt. Es ging bei Naht ein Mebger durch 
ein Wäldlein; da hört er ein Geräufh und ein Getänz, geht 
hinzu, da verfchwinden die Zänzer. Er flieht nun filberne Ber 
her daſtehen, nimmt fie, und bringt fie der Obrigkeit. Die 


giepet nun Die in Daftung, deren Zeichen darauf fieht, als Zan⸗ 
berinnen,. fammt Andern, die find angezeigt worden, und. richtet 
fie. miteinander hin. Daß fie, fagt Lerchheimer von Steinfelden, 7) 
der Die Sache erzählt, Zauberinnen geweien, tft daraus abpu⸗ 
nehmen: weil fie auf Andere befaunt haben, Die ihnen der Teufel 
im Traum, als wenn fie miteinander da getwefen wären, einge 
bildet Hat. Sie find daheim gelegen, und haben geichlafen; ums 
terdeſſen bat der Teufel gewacht, und die Becher ans ihren. . 
Sqchangken dahin geführt. Wen wollte doch gelüften, Rats 

im vanchen, finfern Walde, im Winde, in Kälte und Regen 
Bafterei zu Halten und zu tanzen? Ihre Becher find Da gefun⸗ 
den worden, derohalben find fie da geweſen. Mit gleicher Schluß⸗ 


rede ward etwan, in einer vornehmen Stadt in Teutfhland, Die 


Obrigkeit betrogen, daß fie einen unſchuldigen Schloffer hing; 
darum, daß feine Dietriche au einem Ort gefunden worden, mo 
man Geld aus. der Kiſte geftohlen. Die Dietrihe aber hatte 
ihm ein Anderer entzudet, und fie gebraucht, welches er her⸗ 
nachmals befennet. Ya ettliche, die Die Richter zur Billigkeit 
und Gelindigfeit follten vermahnen, find den armen Hexen alfe 
auflägigs daß, wann der Mann von feinem Weibe zeugt, fie fey 
die Rat, da fie beim Tanze fol gewefen feyn, und dort gefehen . 
worden, nie aus dem Bette, nad von feiner Geite fommen, fle 
dann fagen und flreiten: im Bette fey ein Gefpenft gelegen, der 
wahre Leib aber fey drangen geweien. Lieber, warum Tehret 
ibe es doch nicht um, uud deutet es nicht dem Zeufel, fondern 
dem Menfchen zum Beften, daß der wahre Leib im Bette gelen- 
gen, der falſche draußen geweien ſey? Gilt denn bei euch nicht: 
daß man in zweifelhaltigen Sachen allezeit das Mildere dem 
Haͤrteren foll vorziehen? — Man muß fagen, es ift guter mid 
gefunder Menfchenverfiand in dieſen Worten. Indeſſen hatten. 
Biele der Berhafteten felber freiwillig ansgefagt: fe hätten ihres 
Kindes Kiffen an ihrer Statt im Bette zurädgelafien; Andere 
einen Befen, ein Schaubſtroh, oder auch ihren Geiſt felber als 


1) Ehrinlih Bedenken und Grinnerung von. Zauberey, woher, was 
und wie vilfältig fie fey. Gefchrieben durd) Auguſtin Lerchheimer 

von Steinfelden. Getruckt zu Straßburg, 1586. p- 107. 
Gorres, chriſti. Moſtit. IV. 2 16" 
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der Nacht zum Orte Wiſembach davon zurückgekehrt. Er Hatte 


ſchon den Berg, der zwiſchen beiden Orten in der Mitte Tag 
bald erftiegen; da war er, bei fonft heller, ruhiger 2uft, von 
einem Wirbel ergriffen worden, und hatte nun verwundert um 
fih geihaut, was wohl um ihn her vorgehe. Da fah er am 
einem Orte, abſeits am Rande. des Felſens, ſechs verlarbie 
Weiber, die um einen mit vielen Silber- und Goldgefäßen bes 
feßten Tiſch hertanzten, die Hänpter umberwerfend wie Beſeſ⸗ 
fene; bei ihnen auf einem fchwarzen Ochfen einen Menſchen 
baltend, der ihrem Zreiben zuſah. Als er nun, um ſich die 
Sache näher anzufehen, fo da ftand, verlor ſich Alles vor ſei⸗ 
wen Augen. Er ging alfo vorwärts, und als er fühon über die 
Höhe des Berges gelommen, fah er von jenen rauen ſich vers 
folgt, die immer noch fchweigend die Häupter wiegten. Bor 
ihnen war der mit ſchwarzem Geflähte, der ihn im @efihte zu 
frallen Miene machte; aber er erwehrte fich feiner mit dem 
Schwerte; fo daß der Angreifende entwich. Die Frauen famen 
unterdefien mit ihrem Führer zum drittenmale wieder, und Chotey, 
nun dreifter geworden, ging näher, und erkannte den Defiderius 


. ®arete, dem er dann fein Wort gab, er werde das Gefehene 


verfihweigen. Ein neuer Wirbel oder Nebel befaßte ihn num 
abermal, und brachte ihn wieder an einen fern gelegenen Dit, 
von dem aus er emdlich feine Heimath erreichte. Er hatte Das 
beim Richter angegeben. Daſſelbe hatte nun aber auch Barbes 
Iina Gareta, eine der Frauen, beinahe mit den gleichen Worten 
dem Richter erzählt, hinzuſetzend: Defiderius habe das Schwei⸗ 
gen dem Zeugen, um vielen Weizen und zwei erwachlene Kälber, 
abgefauft; auch fey es nicht wahr, wie er gefagt, daß man ihn 
angegriffen, weil er dem Zifche zu fehr genaht, fondern weil er 
einen Becher fiehlen wollen. Man fleht, der ganzen Scene lag 
eine Privatfaftnacht zum Grunde; im Waldesdunfel abgehalten, 
und Nacht und Wein haben das Übrige gethan. Das beftätigt 
auch die dritte Form der Sage, wie fie Joachim Kämmerer 
von Bamberg erzählt. Es ging bei Nacht ein Mezgger durch 
ein Wäldlein; da hört er ein Geräufh und ein Getänz, gebt 
binzu, da verfchwinden Die Tänzer. Er flieht nun filberne Be 
der daſtehen, nimmt fie, und bringt fie der Obrigkeit. Die 


siehe wur die in Saftıng, deren Zeichen darauf ficht, als Zan⸗ 
berinnen, fammt Andern, die find angezeigt worden, und richtet 
fie. miteinander bin. Daß fie, fagt Lerchheimer von Steinfelden, 7) 
der Die Sache erzählt, Zauberinnen gewefen, iM daraus abzu 
nehmen: weil fie auf Andere befannt haben, die ihnen der Teufel 
im Traum, als wenn fie miteinander da getwefen wären, einge 
bildet hat. Sie find daheim gelegen, und haben gefchlafen; ws 
terdeſſen hat der Teufel gewacht, und die Becher aus ihren. . 
Schangken dahin geführt. Wen wollte doch gelüften, Rachts 
tm rauchen, finkern Walde, im Winde, in Kälte und Stegen 
Bafterei zu halten und zu tanzen? Ihre Becher find da gefuns 
den werden, Derohalben find fie da gewefen. Mit gleicher Schluß- . 

rede ward eiwan, in einer vornehmen Stadt in Zeutfchland, Die 
Obrigkeit betrogen, daß fie einen unſchuldigen Schloffer hing; 
darum, Daß feine Dietrihe an einem Ort gefunden worden, wo 
man Geld aus. der Kiſte geflohlen. Die Dietrihe aber hatte 
ihm ein Anderer entzudet, und fie gebrancht, welches er hew 
nachmals befennet. Ja ettliche, die die Richter zur Billigkeit 
und Gelindigfeit follten vermahnen, find den armen Seren alſo 
aufläpig: daß, wann der Mann von feinem Weibe zeugt, fie fey 
die Nacht, da fie beim Tanze foll geweien feyn, und dort gefeben . 
worden, nie aus dem Bette, und von feiner Seite lommen, fie 
dann fagen und flreiten: im Bette fey ein Geſpenſt gelegen, dee 
wahre Leib aber fey draußen gewefen. Lieber, warum Tehret 
ihr es do nicht um, und deutet es nicht dem Teufel, fondern 
dem Menfchen zum Beften, daß der wahre Leib im Bette gelen- 
"gen, der falfıhe drangen geweien ſey? Gilt denn bei euch nicht: 
daß man in zweifelhaltigen Sachen allezeit das Mildere dem 
Härteren fell vorziehen? — Man muß fagen, es iſt guter uud 
gefunder Menihenverfiand in Ddiefen Worten. Indeſſen hatten 
Viele der Berhafteten felber freiwillig ansgefagt: fe hätten ihres 
Kindes Kiffen an ihrer Statt im Bette zurädgelafien; Andere 
einen Befen, ein Schaubſtroh, oder auch ihren Geiſt felber als 


1) Ehrinlih Bedenken und Grinnerung von. Zauberey, woher, was 
und wie vilfältig fie fey. Gefchrieben dur Auguſtin Lerchheimer 
von Gteinfelden. Getrudt zu Straßburg, 1586. p- 107. 
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Succubus. 2) Die Zeit, die ſolchen überfing an. Glauben hatte, 
daB die wirkliche profaifche Welt dadurch in Gefahr gerieth, 
wie die nuſichtbare beim jebigen Unglauben, aufzugeben, bat 
dieſe Ausfage ohne das mindefte Bedenken ſich gefallen lafſen. 
Auch das, was Binsfeld, ein wackerer und ſehr zuverläffiger 
Mann, aus den Trierifchen Acten erzählt, mag wohl die Moͤglichkeit 
ſolcher wirklichen Entführungen bewähren; reicht aber nicht hin, um 
die Realität von dergleichen Verſammlungen zu erhärten. Ein merf« 
wärdiges Beifpiel eines unfichtbaren Kinderraubes führt ex zunaͤchſt 
an, um die Macht nicht wahrnehmbarer Keäfte daran zu beweifen. 
Die Gattin des Johann Eyſenkopf, Bürgers in Wilmar, Mars 
garetha genannt, war mit einem Knaben, Conrad mit Namen, nies 
Dergelommen. Den flahl, vor und nach ihrer Ansfegnung, vom 






Auferſtehungsfeſte bis zu Dem des Ausgangs der Apoftel, ein 


Geiſt ihr öfter aus der Wiege, und trug ihn an andere Orte, 
"Einmal legte er ihn ind Bett der Mutter, ein anderesmal vers 
ſteckte er ihn unter den Stufen der Kellertreppe; bisweilen trug 
er ibn auf den Speicher oder auf den Abtritt. Damit dem Knaben 
aber dabet kein Unglüd wiederfahre, legte ex ihm immer Tücher 
water, die er gleichfalls heimlich den Altern geſtohlen hatte. 
As einft die Mutter ein folhes Bette, Das der Geiſt in. der 
Badſtube bereitet hatte, zerftörte, ſchwollen ihr Geſicht und Hände, 


ſo weit fie von den Kleidern nicht bededit wurden, auf, und die 


Haut fchälte fih ab, Bisweilen wiegte auch der Geift den Kna⸗ 
ben, und er weinte immer, wenn die Mutter ihn in die Wiege 
gelegt, war aber ganz ruhig, hatte der Geiſt ihn an einen ans 
dern Ort gebracht. Der Dechant des Orts, W. Lyndner, ſchrieb 
wm Abhilfe an Binsfeld, und diefer rieth zum Gebrauche der 
Sacramentalien. Sie wurden angewendet, und die Altern ſtell⸗ 
ten zugleich eine Wallfahrt an, worauf die Sache eine Zeitlang 
suhte. Bald aber fand man die geweihten Sachen abgeriffen, und 
Der Unfichtbare begann wieder fein Spiel. Alles Erzählte hatte auf 
Blite des Decans der Rotar des Ortes authentiſch aufgezeichnet. 2) 


4) Remigius Lib. I. c. 42. 3) Tractatus de confessionibus ma- 
leficorum et sagarum. Auct. Petr. Binsfeldio suffrag. Trev. 
Aug. Trev. 1596. p. 256. 
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Man ſieht, es war hier wieder eine jener Spulgeſtalten im 
Spiele. : Binsfeld erzählt dann weiter. Am 22. Sept. 18800 
fey der Baner Michael aus Longen, im Amte Pfalzel, der Zauberei 
wegen ‚hingerichtet worden, der unter Anderem eingeflanden: we 
fey um. Weihnachten zum Sabbath beim Krenze von Longwich, 
deſſeuns der Mofel, geführt: worden; ſey aber erſt nach der Aufe 
Idfung der Berfammlung dort angelangt. Da babe er nun and 
gerufen: Herrgott, es ift ſchon aus! In demfelben Augenblide 
fey er aufs Feld niedergeflärzt, und babe um eilf Uhr Nachts 
ſtch an die Mofel begeben, in eimem Nachen über den Etrom 
gefept, und fi) zu Bette gelegt. Im Jahr 1591 am 4. Mat 
wurde eben dort Martin von Gerlingen verbrannt, der geſtan⸗ 
Den: zweimal jey er auf der Rückkehr vom Sabbath bei Beh 
fingen: in den Buſch geworfen worden, weil er 'gefagt: O Ba; 
wie kommen wir Dach hieher. Einmal auch fey er, als er inbin 
Vheurung einen Sad Weizen in der Stadt eingefauft,. über: Die: 
Mauer mit ſammt dem Erkauften hinüberzefügrt worben; - Munk: 
Meifenbein von Coͤln war, auf Die Hebenrodter. Haide,. zur Bew; 
fammiung gefahren; nad deren Beendigung fie mit der Tochter 
in Streit geriet, und fie in Gegenwart des Sohnes abprägelte. 
Die Mutter, die Tochter und der Sohn hatten daB völlig ein⸗ 
ſtimmig ausgefagt. ) Man fieht, diefe Ausfagen find ganz 
authentiſch; Die Leute ſprechen ihre volllommene Überzeugung 
and; um aber daraus einen entfcheidenden Schluß auf Die hands 
greilide Nealität der Vorgänge zu machen, müßte zuvor ermit⸗ 
telt Fon: ob das, was fie als anf den Sabbath folgend ange 
geben, tn einer folhen Wirklichkeit vorgefallen; oder ob fie e 
nicht blos in der Biflon, etwa in einem minderen Grade deu 
felben, exlebt? 

So ift alfo, Alles wohl betrachtet, unter den für das (ei 
liche Ausfahren angeführten Thatfachen feine einzige, Die, was 
fie beweifen will, wirklich klar und unläugber ansgemitielf: dien, 
Nur einige erzählte Fälle: wo 3. B. der Knecht einer Frau, in 
Doftbrud im Schilfſumpfe, mit verrenkten daen erden wurde, 


4) Trectatus de confessionibus maleflcorum et sagarum. "Anet. 
. Petr. Binsfeldio suffrag. Teer. Aug. Trew 1596. p- 365. 0. fr 
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den diefe feine Frau während der Himmelfahrt binabgeworfen; Die 
dann, nom Richter J. Culemberg von Utrecht eingezogen und vers 
nommen, die Sache ohne Umftände eingeftand; 7) dieſer und einige 
ähnliche Vorgänge fcheinen darauf hinzudeuten, daß in feltenen 
Fällen, in Folge der ſpezifiſchen Leichtigkeit, in Dämontfchen Zus 
Händen, eben wie bei den efftatifchen, foldhe Ausfahrten geicheben 
fönnen. Aber der Umſtand, daß dergleichen bei Efftatifchen im 
Ganzen nur felten vorgefommen; und mehr no, daß fein eins 
ziged Beifpiel vorliegt, wo eine Anzahl derfelben auf folde 
Weile, etwa zur Feier eines gemeinfchaftlichen Gottesdienftes, 
fi je zufammengefunden; hätte Die Zeit vorfichtig machen follen, 
mit ihrem Urtheile zurüdzuhalten: da es durchaus nicht glaube 
lich if, Daß dem Teufel und- feinen Präftigien ein größerer 
Spielraum geftattet feyn follte, als der Herr zu nehmen fi 
ſelbſt beſcheidet. So bleibt alfo, als die einzige, in der Regel 
zuläffige Weife, die VBorausfegung übrig, die Ausfahrt fey in 
der Viſton gefchehben. Wer in den Zuftand der Ekſtaſe hinein» 
getreten, findet ſich in eine innerlichere Region hineinverſetzt, als 
die geweien, in der er in natürlichen Verhältnifien ſich befunden. 
Im lebteren Falle ift fein geiftiges Innen, im ganzen Umfange 
feines leiblichen Auffen, überall gegenwärtig; und vollbringt feis 
nen Willen, mit mehr oder minderer Freiheit, in diefer ganzen 
Sphäre. Im audern Falle wird nun noch eine Sphäre, ruud 
um dieſes Aufien ber, in feinen Bereich bineingezogen, und 
gleichſam verleibliht und fubfectivirt; und ex herrfcht, innerhalb 
dieſes ihm zugefallenen Umkreiſes, wie er zuvor in feinem Xeibe 
geherrſcht; wenn auch nicht unbedingt, Doch in Bezug auf ge 
wiffe Kräfte Hat er daher feine Intention auf einen gewiffen 
Punkt bingerichtet, der innerhalb der ihm alfo neu zugewachſe⸗ 
nen Sphäre liegt, dann wird er geiftig an diefem Orte zugegen 
feyn; und da er dafür nit, um an die Stelle zu gelangen, 
vom Leibe fih zu trennen nöthig hat, weil der Gegenftand viel- 
mehr gleihfam zu ihm gefommen; fo wird er auch diefen Xeib 
als eben dort gegenwärtig fühlen, und in geiftiger Optik wird 


4) Balduinus Ronsseus Epist. Medic, 50. Der Berfaffer war Zeit: 
genoſſe der Begebenheit. 
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um ihn her Alles vollkommen alſo erſcheinen, als habe er wirklich 
an Ort und Stelle fi) hinbegeben. Der Leib ift umterdefien an 
feine Stätte gefeftet und erſtarrt zurädgeblieben; denn ex iſt, tim 
feinen änfferlihen Berhältniffen, Object geworden, wie eines 
in Mitte der andern, die die Perfönlichleit umgeben. Aber da⸗ | 
mit eben ift das Erwachen der inneren Geiſtigkeit erkanft; md 
Diefe beginnt mun, über dem Grunde perfönlicher und unperſon⸗ 
licher AÄuſſerlichkeit, das Wechſelſpiel höherer Kräfte, die den 
Raum beherrſchen, und nicht von ihm beherrſcht werden. Das 
it, wie wir zuvor gefehen, vielfältig der Fall gewefen in ber ' 
höheren Ekſtaſe, wo der Geiſt, ſich felbft entriffen, im die In⸗ 
nerlichkeit des Herrn eintritt. Es wird eben fo auch in der 
Dämonifchen Ekſtaſe gefchehen, wo der Geift zwar unter fich hin⸗ 
abgedrüdt worden, aber im Abgrund Ddiefelben, wenn auch ne⸗ 
gativen Erponenten, in äffender Nachbildung der ünfteigenden 
poſitwen findet, die nach Oben übereinander fich erheben, nach 
Abwärts aber in den andern, nicht wie im ihrem Bild und 
Gleichniß, fondern im vollen @egentheile, dem Unbild und dem 
Ungleichniß, fh fyiegeln. Im diefer verzerrten Unbildlichkeit 
wird nun auch Alles, was ans dem neuen DBerhältuiffe hervor⸗ 
geht, hier alfo daB Seyn und Anwefendfegn in der Ferne, aus⸗ 
gewirkt. In der höheren Efftafe iſt dies Seyn nicht blos Wahr⸗ 
beit, fondern weil es tn der Wurzel aller Wahrheit geichieht, 
iſt es wurzelhaft wahr; wovon alle gewöhnliche Wahrheit ef 
fih ableitet. Hier aber, weil in der Lüge gefchehend, ift es im 
der Lüge, aber mit dem vollen Schein "der Wahrheit; und weil 
an einer concreten Wirklichkeit haftend, mit ihrer ganzen Evi⸗ 
denz ſich aufdringend. Die alfo eraltirte oder vielmehr depri⸗ 
mirte PBerfönlicgkeit wird fohin, am Orte ihrey Intention, ſich zus 
gegen wähnen, und geiftig wirklih zugegen feyn. Sind umn 
mehrere ſolche Berfönlichkeiten, im Bande defielben Rapports 
zu einer herrfchenden Mitte, auch in ihren Intentionen, . etwa 
gegen diefelbe Ortlichkeit hin geeint; dann werden ſie aud) gegen 
diefelbe hin ſich verfeßt finden; und indem Die Richtungen ihres 
Streben gegen denfelben Punkt hin convergiren, werden fie um 
denfelden ber in einem Kreiſe fi zufanmenfinden, den man | 
den Sabbath, oder auch die Synagoge zu nennen pflegt, 


und den fie durch die Ausfahrt, den Act des Nufferfigfeibps 
ſetzens und Dahinverfepens erreichen. M 
Die critiſchen Tage des Sabbaths find den Eingeweihten 
wobl befannt; fle fordern Daher ſich untereinander auf, den Bes 
ſuch nicht zu verfäumen, werden auch wohl von ihren Geiſtern 
gemahnt. In früheren Zeiten tft auch noch viel die Kede von dem 
- Lärm des Znges, der, von feiner Königin geführt, an deu Häw 
fern der Säumigen voräberbranfe, und fie erinnere, ſich anzu 
fließen. Sie falben ſich nun ein, wenn fie :defien noch bebäm 
fen, oder wenu es ihnen alfo gefällt; die aber, welche größere. 
ũbung erlangt, bedürfen deffen in keiner Weiſe; wie viele Bei⸗ 
_ Wiele an den Berhafteten gezeigt, und viele Bengenausfagen 
. bewährt, Die Salbe wurde nadt in den Körper eingerieben, 
bisweilen auch auf die Kleider gebracht, die aber auf. dem Gab» 
bath nicht® deftoweniger rein und nett erſchienen. Raria WAS 
pilcuete von Handaye hatte anf die Mariacho de Moleres ges 
zengt: wenn fle ausfahren wollen, babe fie mit einem dicken, 
grünfichen Waffer ſich Hände, Hüften und Kuiee göfalbt, und 
die Zeugin dann aufladend, fle davon geführt. Man flieht, Jede 
mußte entweder in demfelben Zuſtande der Efftafe geweien feyn, 
oder die Salbung felber ihm ſchon angehört haben. 2) Bisweilen 
reicht ſchon ein recht lebhaftes Verlangen bin, um die Ber 
zuckung hervorzubringen, Catharina de Landalde, 30 Jahre alt, 
ans der Pfarrei Uftarig, befannte: daB ihr, wenn fie Abends 
am Bener gefeffen, ein ſolches Verlangen angewandelt, auf ben 
Sabbath zu geben, daB fie in feinem Dinge je eine fo heftige 
nnd unwiderſtehliche Luft gefühlt, ale dortmals. Ste ſey dan 
: Immer zu Fuß dahin gegangen, ohne daß irgend ein Schlaf, 
- Träume und Illuſionen in ihr hervorgerufen worden, oder irgend 
Yweifel an der Realität des Gefehenen in ihr hätten auflommen 
Lönnen. 2) In ihr war, wie fi leicht erkennt, eine günftige 
Anlage durch Tange Übung wohl durchgebildet; es bedurfte mr 
eines augenblicklichen, kaum vernehmlichen Durchganges durch 
den Schlafzuftand, und fie erwachte imerlich mit folder Klar 
beit des Befchauten, daß, wie fie mit gleicher Schnelle in den 
4) De Lancre p. 110. 3) Ibid. p. 101. 
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Zuſtand des Wachens überging, die Erinnerung des Gefchenen, 
gleichfalls ohne fichtbaren Übergang, dem Gedankenkreiſe der 
neuen Sphäre fih anſchloß. Das Zufußegehen, wie es fidh bei 
ihe gezeigt, iſt Abrigens Die eine umd erſte Art der Ausfahrt. 
Maria de Ralde, 28 Jahre alt, bekannte: wie file bisweilen, in 
Geſellſchaft aller ihrer Nachbarinnen, zu Buße auf den Sabbath 
bingegangen. Sie jenen dabei fo gefhwind zugefchritten, als 
wenn fie geflogen, und in einem Augenblide an Ort und Stelle 
angefommen. Sie habe dann jedesmal, wenn fie alfo mit ihren 
Geſellinnen fich vereint gefunden, ein wunderbares Wohlbehagen 
empfunden; denn der Zeufel binde den Willen derer, die nur 
ein» oder zweimal in der Verſammlung geweſen, alfo feft, daß 
nicht Leicht irgend ein anderes Berlangen oder eine Sehnfudht 
Diefer gleich Tomme. 2) Andere Ausfagen von Golden, die in 
dieſer Weife zum Sabbath bingegangen, oder von ihm zurüd- 
getehrt, die Kinder an der Hand führend, beftätigten Diefe 
Auskunft. Sie waren fih aller Umſtände ihres Ganges bes 
wußt, welche Menſchen ihnen begegnet, welche fie angerufen; 
und behaupteten Alle indgefanmt, die volle Realität und Köw 
perlichkeit ihrer gehabten Anfchauungen. Das war aber nicht 
etwa bios im Baskenlande der Fall, fondern auch anderwärts. 
Auch die Lotharingifhen Frauen von Pangra behaupteten: fie 
feyen immer zu Fuße gegangen; nur wenn fie an ein Waſſer 
gefommen, hätte der Geift fle übergefahren. 2) JR der Satan 
hier Berge gewefen, fo tritt er in der Regel als Betturin der 
fahrenden Zauberweiber auf. Er mahnt fie oder läßt fie zur anbe⸗ 
raumten Stunde mahnen; die etwa Schlafenden werden inner 
lich gewedt, und erbliden num den Führer, in Form eines: Roſ⸗ 
ſes, Eſels, Ochfen, Schweines, Pudel® oder Bodes, auch wohl 
eines Vogels, der fie auf den Rüden nimmt. Bisweilen bedarf 
es defjen nicht; jeder Gegenfland, an den die Viſion ſich haften 
kann: ein Steden oder Befen, ein Spinnroden, eine Heugabel, 
gefalbt oder ungefalbt, reicht fchon bin. Bisweilen auch bedüntt 
es fie wohl, fie feyen geflügelt, und flrichen über weite Länder 
daher. Bisweilen wird der Scheitel nur befalbt; Kinder unter 


4) De Lancre p. 89— 90. 2) Remigius L. I. o. XIV. 


den Achſeln gefaßt, müffen voru auffigen, und werden: Danen 


Nauche des Elementes, das unter Allen feiner Ratur nach app 


“der Nacht, uud des frühen Tagesboten; es kaun „Daher: im 
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geführt. Bisweilen befteigen mehrere der im engeren Rappori 
Berbundenen denfelben Saumer, und es geht mun mit Deus ‚Bäfes 
Oben auf und nirgend an! in bie 3: om Tichflaw.de 









waͤrts auf ihrem Heerde breunt; bisweilen jedoch and von irgend 
einem Krenzwege, zu dem fie ſich hinbegeben. Fällt unter We⸗ 
gens etwa ein Megen ein, dann bewirkt ber Kuf untes..den 
Welſchen: Haut la coude Quillet! daß das Thier mit feinem 
Schweife die Getragenen gegen alle Durchnaͤffimg jchäßt. >) 
Ungemein zuwider ift den Fahrenden das Krähen des Wäachters 














nichts Feindfeligeres und Verdrießlicheres widerſahren, als fein 
Ruf, wenn er den zur Fahrt Gerüfteten:in Die Gum fihallt. 
Eben⸗ ſo feindlich if Ihnen Olodenläuten, and Das Amößsrechen 
des Namens Zefu bricht gleichfalls den Banker: Keineswogs als 
mühelo® aber darf. die Ausfahrt betrachtet werden; denn die in-ihe 
Hingeführten ermüden alſo fehr, ale hätten fie eins: weiten, 
sauben Weg eines Laufes zurüdgelegt; und. Barbars * 
mußte oft drei Tage nach ſolcher Reiſe das Ber bien, und 








| fonnte auf feinem Fuße ſtehen. 3): 


» 
Er Sabbath als Hof des zauberiſchen Heergefotgen. 


Des Sabbath wird in der Regel auf dem Berge abgehalr 


im, der in der Gegend in weitefler Diftanz rund umher ſicht⸗ 


har if. Dort iſt eine wühe Haide, ohne Zugang, WBeg und 
Wohnung in der Nähe, am liebſten ohnfern eines Sees oder 


Fleßenden Waſſers, zum Orte der Zuſammenkunft beſtimmt. 


Geräumiger mäfien dieſe Plaͤtze für die größeren Verſammlungen 


ſeyn; im Baslenlaude war die größte auf dem Berg Rhune, 


und wurde Aquelaree, die Bochaide, genannt. Engere Berfamms 


1) Die Basten pflegten zu rufen: Pic suber hoeilhe, en ta la lane 
de bouc bien m’arricoueille! 2) De Lancre p. 123. 
5) Bemigius c. ZXIl. 
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: Tugenden am engeren - und heimlicheren Ortes 


abgehalten, 
Oft fiub es freie. Plaͤtze in der Nähe von Gtädten, bei großen 
Gebäuden oder Kirchen, nahe bei dem Hauptthore, dem Hole 


altare: gegenüber, wenn Die Stiche in der Mitte gebaut if. 
Biowellen find es einfam fichende Kirchen und Gapellen, is 
deren Ahe die Zufammenkunft abgehalten wird; manchmal ſelbſt 
in ihren Inneren, wie in der hi. Geiftcapelle auf der Rhune, 
‚oder An der Kirche von Dordach nad) gerichtlichen Ausſagen. 
BSisweilen werden es alte Gemäuer feyn, die Ruinen zerfallener 


Schloͤſſer, auf den Berghöhen zerſtreut; abgelegene Kicipiäfe, - 


oder fonft wett um ſichtbare Gegenftände, wie im Bastenfänie 
die ſogenannte portugiefiiche Kapelle, zu St. Jean de Bug, die 
deu. Schiffen als Leuchtthurm dient. Es iſt dabei eine regel⸗ 
mäßhhe Ordnung bei der Auswahl aller diefer Drte eingehalten; 
Die allerfpeciellftien Berfammlungen, bei denen nur die naͤcht⸗ 


- verbundenen Nachbarn zugegen, werden in den Hänfern um ihrs | 


Mitte abgehalten; oft, wie fih aus Der Unterfuhung ergab; 
den Gerichten zum Trohze, in den Bebänden: felber, die Die Ri 
- ter bewohnten. Die der ganzen Gemeinden werden in ihrer Nähe 
gefeiert, fo daß eine Pfarrei deren oft mehrere hat; und ned 
Beendigung der einen an diefem Orte, bie Theilnehmenden oft 
zum andern binziehen, um eine zweite zu beginnen; zu der ſich 
dann wieder andere Theilnehmer hinzufinden. Landtage für gange 
Provinzen werden dann auf den vorragenden Bergen vereint, 


wo nun aus dem weiten Bereich die Genofien fih verfammeln. 7) _ 


Der Meifter vom Stuhle hält darauf, daB jeder Genoſſe fi 
beſtaͤndig zu feiner Genoflenfchaft halte. Ein Mädchen, das im 
St. Pre wohnte, wurde nady der Ausfage von 15 Zengen nie 


"auf dem dortigen Sabbath gefehen; es: mußte nad Gare, dm 


Ort feiner Geburt, binüberziehen. 2) Bisweilen ift es auch ſonſt 
irgend ein Gegenſtand, der die allgemeine Anfmerkfamkeit eines 
ganzen Landes auf fich zieht, und nun dann auch für die ganze 
Gegend den allgemeinen Anziehungspunft bildet. So ift es der, 


von ben Longobardifchen Zeiten her, altberähmte Nußbanm vom 
DBenevent, um den die bona societas Italiens ſich zum Spiele 


4) De Lancre p. 62—67. 2) Ibid. p. 91 u. 442 
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fammelte; und fo werden mande alte Domereichen zu Sabbeth⸗ 
eigen geworden feyn. Man fieht, jeder Gegenftand, vocſtechech 
genug, daB die Ymtention Vieler fi dahin richten Lau, 4 
tauglich zn dieſem Zwede; am beften, wenn er der Kirche e 
wehört, weil der Fluch ſich germ am den Gegen ſezt. Daum 
iſt auch Die ganze Statiſtik des infernalen Sabbaths der Mhihe 
nachgebildet. Wie die kirchliche Ordnung von der bäuskes 
Berfammlung zu den Bruderfchaften in Gapellen und Beihkufen 
ſich erhebt; wie dann die Einwohnerſchaft einer Stadt und Ge 
gend. Ad in Pfarreien, und diefe in Decamate ſammelt, Die dam 
wieder in einen biſchoͤflichen Sprengel zufammengehen: fo wird 
die antifichliche Geſellſchaft in der gleihen Stufenfolge abge - 
gliedert, im gleicherweiie anfteigenden Berfammlungsorten gerint, 
Darum find denn auch die Zeiten, auf die Diefe Vereine füllen, 
1 der Ordnung des kirchlichen Feſtcalenders 'anberanmt; wie 
den alten Bachiſchen Orgien wahrfcheinlig Die Mondesphafen, 
und ihre Verbindung mit den Gonnenfländen, fich untergelegt. | 
Wie die Türken den Freitag, die Juden den Samſtag, die Chri⸗ 
ten den Sonntag feiern, fo baben dieſe vor Allem den Don 
nerftag fi gewählt; und Der Sabbath fiel dann in die Zeit um 
die Mitternacht ber, von 11 Uhr bis 1 oder 3, am liebſten in 
ſtürmiſchen Nächten. Bisweilen wird jedoch auch die Racht 
von Freitag zu Samſtag anberaumt. Go in Frankreich; in Caſti⸗ 
lien aber, nad den Audfagen deren von Logrogno, find bwei 
Tage, Montag, Mittwoch und Freitag, dazu beftimmt. =) , “Die 
Heineren werden jedoch beinahe in jeder Racht abgehalten; am 
Sonntage aber felten; weil man glaubt, daB dem Zauber au 
Diefem Tage feine Kraft entgehe. Mitternacht iſt jedoch auch 
nicht ſchlechterdings ausſchließlich dazu beſtimmt; die ſpauiſchen 
gingen ſchon um neun Uhr am Abend, blieben bis Mitternacht, 
und verſchwanden beim erſten Hahnenſchrei. Catharina vom 
Naguille hatte ſogar ausgeſagt: daß fie am hellen Mittage dort 
geweien; weil fie nah einer Nachtwache in der Kirche wm: 
11 Uhr Morgens eingefchlafen. Alle diefe Kleine Feiern, die fie 
in Pfarreien an einzelnen Orten abbielten, nennen fie indeſſen 

































4) De. Lancre p- 598. 
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chenfeſten, wird, zum Spott ihres Dienftes, der große Zug nach 
der Bedohätde angetreten; was ſchon alfe, nach den Acten, Im 


vierirci tm Jahre, zu Oftern und an den.andern großen Min 


Jahre 1567 im Labourt gehalten wurde. 2) Die feierliche len. 


Nächte aber war die von Gt. Johann dem Zäufer, um DE 


Sommerfonnenwende: ; vor allen andern eine Nacht der arößten 
Suflöfung und Zügellofigfeit. 2) 

Bloknla hieß der Ortes Sabbaths bet den Nordiſchen * 
Mohra und in Elfdale. Es war eine ſchoͤne Weide; fo groß, 
daß kein Ende davon abzufehen. Ein geräumige# Haus hatte 


vor ſich einen kleineren abgefchlofienen Weidplatz, zu dem eine 
große bemahlte Pforte führte; wo fie Die Thiere, auf denen ho 


berbeigeritten, gehen ließen. Die menfchlichen Geſtalten, Die 


Dazu gedient, aber lehnen an der Thüre fo lange fühlafend gegen 


Die Hauer. In einem großen Zimmer diefes Hanfes Hand ein 


Ianger Tiſch, woran fie zu Gaſte gingen. Bet diefem Zimmer: . 


war ein anderes Gemach, worin einige ſchoͤn aufgeputzte Betten 


ſtanden. 3) Man fleht, es ift ein fchwedifches Landhaus, fo 


prachteoll, als es ſich die Einbildimgsfraft einfacher Leute zu 


denten vermochte; anderwaͤrts ift mitunter au von Gärten und 


Balläften die Rede. Alle nun, die alſo von ihrer Innern In—⸗ 
tention gerichtet, in demfelben Raume ſich begegnen; wie fle im 
gehoͤhten Sinne die ganze Mäumlichkeit, mit allen Umftänden, 
_ Zellen uud Wäflern und Bäumen, erihaum, und beim Erwa⸗ 


chen and ihrer Verzuckung nach allen Umftänden genau Auskunſt 


Darüber zu geben willen; fo erkennen fie fih and, infofern fie 


miteinander im Rapporte ſtehen, gegenfeitig untereinander. Da 
um lauten die Berichte über die Frequenz der Sabbathe alle auf, 


große Mafien, die dort zufammenfizömen. Schon bei deu Feſten 


niederer Ordnung zählte Katharina Kuffa, aus Bellen an der. j 


8 


; 4) De Lanere p- 123, 2) Ibid. p. 398. 5) Translation, aus ſchwe · 
diſcher in hollaͤndiſche und aus holländiſcher in teuiſche Sprache ge⸗ 
bracht der königl. Herren Commiſſarien gehaltenes Protocol über 


die entdeckte Zauberey in dem Dorff Mohra und umbliegenden 


Orten. Gravenhag und Augsburg, 1670. 4. BI. 4. 
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Moſel, mehr als 500 beiſammen, und zwar weit ‚mehr Mäklber 
als Männer. 7) Bet den größeren Zufammenkünften (däpterueh 
vinmal, auf der Haide von Hunderalfe beit Handaye, die Ya 
her Anweſenden auf mehr ald 12,000. Es firömten fo viele Rente ; 
as allen Gegenden herzu, daß Eine, die dort gewefen, wer 
Gericht ausfagte: es hätten fo Biele fi) dort gedrängt, dis 

Sterne am Himmel glänzten. Janua von Bauno in Lotharin⸗ 
gen aber fagte: es habe ob der Menge der Anweſenden das 
Minfchengefchlecht fie gedauert. 2) Man fleht, - au die Däme - 
niſche Viſion, während fie tiefer in die Abgründe der Dinge 
driugt, umfaßt nicht blos gtoße Maffen äufferlicher Gegenſtände, 
/ fondewm unterfcheidet fie auch bis in's Befonderfte hinunter; tft affe 
keineswegs nothwendig unflar und verworren. Mehr Frauen aber 
find zugegen als Männer; weil mehr von dem ſchwaͤcheren, beweg⸗ 
liheren, in der Entartung auf Sinnlichkeit und Rachſucht ges 
fkellten Beichlechte zu diefen Wegen binüberneigen; aus demſel⸗ 
ben Grunde, warum auch tim Gündenfall das Weib zuerſt 
gefallen. Ein Theil der Anwefenden erſcheint offen uud nnvew 
ſchleiert; Andere find in Schleier verhüllt, uud den Übrigen 
unkenntlich; wie Einige gedentet, um das verfammelte Voll 
glauben zu machen, es feyen Mächtige und Reiche in ihrer Mitte, 
Su Wahrheit aber ift es Diefelbe fombolifhe Weile des Aus⸗ 
drucks, die fich bei den mit dem zweiten Gefichte Begabten findet, 
Die, welde nur unvolllommen im Verbande find, oder Die nur 
‚mit Borbehalt in denſelben eingetreten, erſcheinen verfchletert; 
weil der Sinn gegen fie verfchloffen if. Diefelbe Symbolik tritt - 
auch in den häufigen Metamorphofen der GBeftalt hervor, wie 
fie auf dem Sabbath herrſcht. Dem inneren Sinne iſt aud 
une das Innerſte in jeden Dinge ſtehend und bleibend; das 
Aufferlihe aber, als daB Zufällige, in großer Beweglichkeit 
leichtem Wechfel unterworfen. SJeannette von Bello, 34 Jahre 
alt, feit früher Jugend auf dem Sabbath heimiſch, erzählte: es 
gehe dort wie auf einem Jahrmarkt zu. Biele gingen in menſch⸗ 
lichen Geftalten um; Andere in Hunde, Kaben, Eifel, Roſſe, 
. Schweine trandformist. Do febte fie hinzu: fie habe nie die 


4 / 


4) De Lancre p. 398. 2) Bemig. L. I. c. XV. De Lanore p. 134. 
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Weiſe dieſer Transformation erfahren können, und nur alle Die 
Thiere oct umlanfen fehen; auch hätten fie ſich na Wohlge⸗ 
fallen Wang: Hein, und wieder hänferhoch gemacht. =) — 
dudi aber fagte aus: wie fie dabei geweſen, als dieſe umd 

jene in⸗ einen Wolf, Hund u. ſ. w. fi verwandelt; indem fle 
bie: Gände in eimem Waſſer gewaihen, das fie in einem Topf 
bei Tun. gehabt. Sie Hätten dann nach Wohlgefallen ihre vorige 
WZorm wieder angenommen; und das Alles nicht bios- anf den 
Sabbath, ſondern auf dem Wege dahin, und überall. Sie ſeyeu 
dabei bingefhwunden, daß man nur einen Schimmer von ihnen 
mehr gefchen. 2) Beide Zeugen ſtimmten überein: es ſey ein 
beſtaͤndiges Kommen und Gehen; jene flögen anf in Die Luft: 
Andere noch höher himmelan, während nocd Andere tiefer ins 
Land fi niederliefen. Manche flürzten fi in angezündete 
. euer: wie Rafetten oder Blitze; fie fuhren wohl. aud in af 
fen dewon, und erzählten bei der Rüͤckkehr: wie fie binnen dm 
verflofjenen zwei oder drei Stunden in Terre neuve geweſen; wi” 
fie auf dem Maftbaume diefes oder jenes Schiffs geſeſſen, es 
aber nicht beitreten Lönnen, weil es gefegnet geweſen; dafür abes 
Dort im Tauwerk dann Sturm erregt. Die Ihrigen hätten: ſie 
Alle jenfeits gefehen, und welche von ihren Verwandten, Die‘ 
notorifh in Amerika geweſen, feyen in ihrer Geſellſchaft geweſen. 
Man fieht, es iſt ein Heerlager mythiſchen Gevoͤgels, dem die 
Kraft der Metamorphofe gegeben iſt. 

Der Sabbath Hat auch. feine Heerden, und feinen Hirten» 
fand; jene werden von Kräten gebildet, die Knaben und die 
jungen Mädchen aber machen die Hirten, die fie hüten. In ber 
Parſenlehre ind es die frefienden Kharfeſters: Schlangen, Skor⸗ 
pionen, Aröten, die Ahriman, das Prinzip des Böfen, gefchaffen, 
Gehalt und Art und Weſen diefer Thiere. ift aber fo geartet, 
Daß der Abſchen, mit dem fie den Menfchen erfüllen, biefem als - 
eine Warnung für eine innen lauernde Tüde erſcheint, die Die 
beiden erften and durch Das Gift, das fie kochen, volllommen 
rechtfertigen. Die Kröte ihrerfeits, da fle den ganzen Apparat 
dazu gleihfalls zu befigen fcheint, hat zm allen Beiten den Ber 


4) De Lancre p. 139. 2) Ibid. p. 154. 
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dacht gegen ſich wach erhalten. Abb⸗ Rouſſeau erzaͤhlt im ehe 
.ten Abſchnitt feiner. remed, secretorum: wie er simub.Meife 
.. Abiere in einem Glaſe eingeſchloſſen gehalten, mit Dei Weonfak 
Re in ihrem Kerker flerben zu laffen, was ex ſchon mit: elsigen 
andern gethan. Ginft, als er den angeſtrengteſten Demübungem ' 
Die die Kröte gemacht, um herauszukommen, eine Beit fang gi 
geſehen; kehrte fie fi plöplih gegen ihn, richtete Ach ‚Ole 
Ma tn anfferordentlicher Weiſe ſich aufblähte, anf ihrer Bene 
in die Höhe; und biieß nun, ohne von ihrer Stelle fidh:: zu 36 
wegen, um ſich. Die Bornige blidte Ihn dabei mit Angen, Die 
umvermerkt ganz roth und feurig zu werden fchienen, alſo am, 
Daß ihn im felben Momente eine Schwachheit auwandelte, Die 
ihe in Ohnmacht ſinken machte. Gin kalter Schweiß exfolgde, 
web ein Duschfall, ſowohl des Stuhlganges, als des Uxinek, 
ſtellte ſich ein; und fein Zuſtand war der Art, daß die Geinigen 
ihn für todt und verloren. hielten. 2) Die Erzählung beweiſt, 
"wenn auch nicht mit Sicherheit Die phyſiſche Schaͤdlichkeit des 
Thieres, doch ‚die nachtheilige Einwirkung, Die des tief. einge 
wurzelte Glauben an feine giftige Natur hervorbringt. So wird 
es alſo das tauglichfte Symbol in den nordifchen Ländern ſeyn, 
um die tm fich verfchlofiene, giftgefchwollene, über Tücke br 
tende Macht des Böfen und des Zauberweſens damit anszw 
drüden. Wie Tauben ‘und fonftige Vögel, Lämmer, Hafen, 
Hirſche mit Zahmheit ſich zu den Heiligen gehalten; fo .wird. bie 
Kröte alfo insbefondere das Thier der Unholden ſeyn. Es wird 
in der Giftkuͤche ein taugliches Ingredienz abgeben, und als bie 
angemeſſenſte Form erfcheinen, in der die Here fich felber meter 
morpbofltt, oder in Die der böfe Geiſt fih verhält. Darum 
bat die Kröte in dem Herenwefen immer eine große Holle gefptelt. 
‚ Peter Grey von Zonloufe 2) erzählt ſchon: ein umfeliger Peleſter, 
.».0u8 der Diöcefe Soiſſons, habe eine Here um die Weile befragt, 
wie er am empfindlichften an feinen Feinden fich rächen möge? 





















N De St. Andre in feinen, ganz und gar nicht. aus Leaicuallediarei 
hervorgegangenen Briefen über die Zauberei, berichtet p. 84 dieſe 
Thatſache. 2) Syntagm. Jur. univers. P. III. L. 34. 0.150. %_ 
Yu Froiſſard erzählt Davon. 


- 3: — u 


uud Die. babe ihm gerathen: eine Kröte unter dem Namen bes 
Jehamas gu taufen, und fie dann eine confecrizte Hoſtie ver⸗ 
zehren m —* Darauf folle er fie zerreißen, und möge ans ie 
ein Gift bereiten, das allen feinen Feinden deu Tod bringen 
merbes was denn auch geſchah. Die Sache wurde entdedt, und 
ı Dis Gene: den Flammen übergeben. Das war im Jahre 1468 
geſchehen. Darum find es dieſe Thiere, Die die Heerde des Sab⸗ 
baths bilden. Dort werden fie an einem Bache von den Kin⸗ 
dern geweidet, denen man Dazu eine weiße Gerte übergibt. ’ Die 
Thiere find in vothen oder weißen Sammt gelleidet, haben eine 
Heine Schelle am Halfe, und bisweilen au den Füßen, und 
Heugen fagten and: fie hätten die Tochter der Dame von Mau 
tibelfexena auf dem Gabbath mit nier folder Thiere tanzen ge⸗ 
ſehen; indem fie eine fo gekleidet auf dee Linken Schulter getta⸗ 
gen, eine ungefleidete auf der rechten, umd zwei gleiche auf den 
Zäuften, wie ein Jäger Die Stoßvögel. x) Gie tangen anf dem 
Gabbath vor ihren Gebietern ber, und bringen ihre Klagen au, 
wenn fie nicht gut gehalten worden. Das if die Idylle des 
Sabbaths; es find die Lämmieln der dortigen Pegnizſchäfer. 
Auch ich bin in -Arcadien gewefen, Tönen feine Gingeweihten 
son fh ausfagen; und die naive Unſchuld behauptet noch im 
Sitte des crapuldfen Lebens ihr Recht, alle ihre Zärtlichkeit am 
Das unlicbenswärdigfte aller Thiere verſchwendend. 

Aber richt blos die in dDemfelben Prinzip Berbundenen ı es 
kennen in der Viſion fich wechfelfeitig, und in der Natur Alles, 
was in ihren Kreis gehört; fie Schauen auch in die Geifterreihe, 
mit deren Mächten fie angelnüpft, und ihre Ziefen werden ihrem 
gehoͤhten Auge aufgethan. Richt Bios dem böfen Auge aber iſt 
Diefer Blick in feine Heimath gewährt, auch dem guten ift Der 
Aublick der Regionen nicht verfagt, wo das Verderben Woh⸗ 
nung genommen; und wir werden wohl thun, bei ihn zuerſt 
Nachfrage zu halten, was es von ihnen und ihren Kreifen ex 
blickt, ehe dann wir die dämoniſchen Schaunngen an uns vor 
übergehen laſſen. Herbert, der Beitgenofie des bl. Bernhard, 
um den ber eine ganze Welt von Viſtonen ſich gezeigt, weiß 


4). De-Laucre p. 139 u. 131. | an 
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un8 Dergleien von dem gremnde feiner Sagen, dem Ginfichler 
Dominicus, zu erzählen. Diefer hatte früher im Cifkeschufen 
‚Mloßer Carrezeda bei Leon gelebt, und dann vom Ubte. imrk 
. Minfemteit entlafien, in der Nähe jener Stadt in der Bag 
hoͤhle gewohnt, die allerfixengfte Enthaltfamkeit übend; 
son allem Welwerkehre abgefchlofien, der Beſcharlichkeit 
Dingebend; in Gottesliebe brennend, und mit der Gabe ber. 
nen in einer wunderbaren Weiſe anögerüflet. Gr nun ſaß ei. 
im Eingaug feiner Höhle, den Blick gegen Himmel gerichtch 
aufmerkſam dem Lichte eines Sonnenfirahls bis zu feiner Due: 
folgend, Da gewahrte er plöglich die Geſtalt eines bremmenden 
Drachen, der in demfelben Strahle niederfieigend, im . jähem 
Sturze ſich gegen fein Autlig warf, als wolle ex ihn verfchlingen. 
Cutſetzt über die Erſcheinung, ſchauderte er in ſich zufammen; 
rief zum Herrn, und feßte das Kreuzeözeichen dem Audringenden 
anigegen. Abgetrieben, vermochte er nun nichte gegen ihn, "flag 
aber beftändig um ihn ber, und ließ nicht ab von ibm. Er num 
ſchloß die Augen, und verhällte fein Geſicht mit Gewänden; 
aber das half ihm uichts, denn er ſah die Geftalt mit geſchloß 
fenen Augenliedern, wie bei ofjnen; und dies. Durchdringende, 
fubtile Wefen ließ ih mit Kleidern nicht abweifen. Da er min 
fab, daß er dem Aublick nicht entgehen konnte, öffnete ex bie 
Augen wieder, und ließ fie das ſchauen, deſſen Andringen ex 
nicht verhindern mochte. Run kamen aber aud andere Däm 
nen in Schlangengeftalt, und fonfligen Thierfiguren, in Haufen 
zum Vorfchein, und füllten von Oben bis Unten die Wohnung 
aus. Unter ihnen war fo große Berfchiedenheit der Dimenfiowen, 
ſolche Abweichung in ihren Eigenfchaften, und ſoiche Haͤßlichkeit 
in den Formen, daß es nicht auszufprechen ift, und viele waren 
dabei feuerfarben. Ste umfchwärmten ihn wie Die Bienen, braun⸗ 
‚ten auf wie das Feuer im Dornengebüſch, mit zornigen Bewer 
gungen auf ihn losfahrend, und mit Schlägen ihn angreifend. 
Aber obgleih fle feurig erſchienen, hatten fie Doch keineswegs 
die Macht, einzubzennen. Denn obgleich fie ihn im Kreiſe ums 
flogen, uud in fchnellfier Bewegung an ihm vorüberfizeifend, 
oft an fein Antlig ſchlugen; bedrängten fie ihn zwar in alle 
Weife, verfehrten ihn aber nie mit Brand. Als er dann wieder 
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etwas vor die Thüre ging, um einigermaſſen von dem Bedrange 
aufzuathmen; erfhienen ihm aud Dort ganze Haufen von Däs 
monen, in großen Schaaren die Luft durchfireifend, und von der 
Erde bis zum Himmel Alles erfüllend. Auch dieſe waren fo 
mannigfaltig abgeftuft, fo furchtbar duch ihr ungemeines An- 
feben, fo greulih dur ihre Häplichkeit: daß menſchliche Sinne 
ſolchen Zufammenfluß von Ungebeuern zu ertragen nidht ver 
mocht, hätte ihnen die Macht des Himmels nicht beigeftanden. 
Gr theilte mir dabei die Bemerkung mit: dieſe unreinen Geifter 
hätten die geiftigen Formen, in denen fie ihm immer in der Luft 
erfchienen, vor dem Streuzeszeichen nicht abgelegt; wohl aber 
jene, in die fie fi phantaftifch umgewandelt. Bon da an, bis 
zum Tage des Niederjchreibens, fah der Mann Gottes diefe Ges 
fihte im Wachen tagtäglih; fowohl im. Tageslicht als in der 
nächtlihen Finfterniß, bei gefchloffenen Augen eben fo wie bei 
offnen. Aber der Schreden und die Befümmerniß, die er Anfangs 
Hatte, verlor fih ganz; fo daß er zuleßt nit mehr aus ihnen 
machte, als feyen es Fliegen oder andere Ungeziefer. Denn 
auch die Lichtgeifter befuchten ihn, und erfüllten ihn mit ihren 
Tröftungen; über ihre Geftalten hat er jedoh nie, aus Dis. 
exetion, gegen mich fi) ausgefprodhen.?) Diefe Anfchauungen 
fanden fich beftütigt Durch andere, die ein Mönd von Clairvaur, 
den Herbert nicht nennt, weil er noch der Zeit am Leben war; 
der aber dort in aller Heiligkeit 40 Jahre zugebracht, und nur 
ter andern Gaben auch ein fo reges inneres Auge hatte: daß 
er mit ihm, an einem fterbenden Mitbruder, die Seele wie einen 
Rauch aus dem Rauchfaſſe ausgehen ſah, der dann, ald er 
ganz aufgeftiegen, in ein xundgeballtes Woͤllchen, durchfichtig 
und etwa vom Umfang eines Scheffels, vier bis fünf Ellen über 
der Leiche, eine Zeit lang fchwebend blieb; bis die berbeigeeilten 
Brüder die Erequien vollendet, Diefer nun, fo oft ex fchärferen 
Blickes in die Luft auffah, erblidte gleichfalls, mit feinen fürs 
perlichen Augen, bei hellem Zage Schaaren von Dämonen aller 
wärts umberftteifend; in folcher Menge, daß ihre Zahl nicht zu 
ſchätzen war. Sie erfchienen in mannigfaltigen Geflalten; eine 

4) Herberti de Miraculis L. II. c. 4. Divion. 1660. p. 246—259. 
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diefer Uingeftalten war jedoch vorherrſchend. Nach ihren körper 
lihen Umriffen fchienen fle ungebeuerlihde Menſchen zu ſeyn, 
von riefenhafter Statur, ſchwarz wie Mohren, beweglich wis 
Schlangen, wild wie Löwen. Sie harten dide Köpfe, ungefalte 
Baͤuche, und waren dabei verwachſen und böderigt, mit lamgen 
und dünnen Hälfen, während Arme und Beine gleichfalls RS 
über alles Maag in die Länge dehnten. Wenn fie irgendwo in 
der Luft anbielten, dann konnte er ihre Zormen, Glied vor Glied, 
deutlich unterſcheiden; Ichweiften fie aber in gewandter Bewege 
lichkeit in ihr um, dann ſah er nichts von ihnen, als bliebe 
Larvenfchatten und Knäuel von Birbein. An hellen Zagen, 
wenn die Sonne in ibrer ganzen Kraft die Lüfte durchſcheint, 
dann pflegt er Diefe Gefichte am beften zu feben, und am Deut 
lichſten zu untericheiden. Als er jedoh auch einſt bie rief im 
die Naht im Gebete zugebradht, begannen ploͤtzlich die Haare 
feines Leibes, im Rachtſchrecken, fib zn ſträuben; und er fah 
Maſſen diefer Timonen gedränge Dur Die Thüren einbreddem, 
und das ganze Haus erfüllen; fo daß fle allermärts angehäuft, 
an den DBetenden anihlugen. Gr bediente fi des Krerzes⸗ 
zeihen® und des engliihen Grußes, und trieb damit ale Die 
ungelümmen Bälle aus feinem Lratorinm. In der folgenden 
Nacht hörte er fle wieder mit Heftigkeit an die Dauer fela- 
gen; umd als er aufblidte, jab er im Fenſter Cinen, geflägels 
gleih eınem Greifen oder Etrauße, Reben, ibm mit feinem An 
fall dränend, den er aber im gleiher Weiſe werjagte.!) — Tiefe 
Anfhauungen geiſtig feinfinniger Minner find bier, wie man 
leicht erkennt, mit derielben Zreue, Sélichtbeit und der glei⸗ 
hen Farbe und Phrfionomie von Wabrbaftigfeit mitgetbeilt, vie 
Die Berichte eines Raturforihers, Der erwa feinen Sim dur 
ein vorzüglich lichtſtarkes Mikroſcop geſchärft; und uns nun jcine 
gemachten Beobachtungen über Lie geflügelten Jufnſorien der Luft, 
Die er entdedt, erzaͤhlte. Wan fieht nit, warum man RER 
feinem Berichte allein Blanben ſcheulen, und nit and en 
andern zum Gegenſtande mäberer Unterfuhung machen fefte; 
da nichts als das Ungewäbnliche der Sache entgegenfteht. 














4) Herberti de Mirac. L. 1. c. XIX. p- 313 — 91°. 
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Jene nun, die diefe Erfiheinungen gefehen, hatten ihre Zu 
tention urſpruͤnglich nicht auf diefelbe hingerichtet; fie war viel 
mehr von ihnen abgewendet; fie hatten mit aller Macht ihres 
von Oben armirten Willens ſich den Nahenden entgegengeftemmkt, 
und: fo hatten fie vor ihnen Die Flucht ergreifen müflen De . 
Dämonifhen haben aber nun. dieſe ihre Intention ganz in fie 
verfenkt; fie find mit allen ihren Affecten ihuen zugethan, und 
locken fie an fi heran. Vor diefen alfo fliehen fle nicht; fie, 
arflägelt, mie fie find, reißen die in fie Berſunkenen wohl felber 
mit fih dahin, ihnen die eigenen Flügel leihend, zu jenen Ku 
tenpunften auf Exden, wo das Dämonifche mit dem Natärlihen  - 
AH verſtrickt, und in den Mafchen des großen Netzes die Fäden 
des Cinen mit denen des Andern ſich Durchkrenzen. Diefer Auss 
gang im Geile, es if die Ausfahrt; der Ort, wohin fie geht, 
iſt die Stätte des Sabbaths: jener Auotenpunft, den die fläd- 
tigen Schemen umkreiſen, wo die fiedelnden, fländigen fi ſchon 
Sig gewählt. Zu ihnen werden die in dies Reich Einfrebeubek ' . 
von jenen Boten hingeführt, und zur Gemeinſchaft der Giedlr 

zugelafien. Ihre Genoſſenſchaft werden fie num gleichfalls im 
Geifte fchanen; nach Maaßgabe des Typus, der der menſchlichen 
Natur eingepflanzt erfcheint, umd in deffen Formen er die fi 
bietenden Ideen fafien muß; die guten in fähduer, innerer Har⸗ 
monie, die gefallenen in Berzerrung und in Diſſonanz. Schauen 
wir zu, was die gerichtlichen Ausfagen über dieſe Typen und 
berichten: wechfelnd, wie begreiflich, in der Auffaffung derfelben, -. 
je nach der Trübe oder Helle des Schauens. Maria de Hafde, 
Die ſeit ihrem zehnten Jahre den Sabbath beſucht, feit fünf 
Jahren aber den Eränel aufgegeben, ‚bezengte: fie babe dort 
das erftemal den Satan in Geflalt eines Baumfinmpfen gefehen, 
ohne Füße. Er fihien auf einem Seffel zu fiyen, mit etwas, * 
was einem Menfchenantlig gleih fah, aber wie wit Duulel 
bedet. Bon da am abwärts fah fie ihn Ddentlider, in Form⸗ 
eines Mannes, entweder von rother oder ſchwarzer Farbe. 9) 
Gewöhnlich if, es ein Stein, der in der Mitte des Plapes ſteht, 
auf dem der, den fie den Herrn oder auch den Meifler nennen, 


4) De Lancre Lib. Il. p. 125. . 
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Diefer Ungeftalten war jedoch vorherrſchend. Nach ihren körper 
lihen Umriſſen fchienen fle ungeheuerlihe Menichen zu ſeyn, 
von riefenhafter Statur, ſchwarz wie Mohren, beweglich wie 
Schlangen, wild wie Löwen. Sie hatten dicke Köpfe, ungeflalte 
Bäuche, und waren dabei verwachſen und höderigt, mit langen 
und dünnen Hälfen; während Arme und Beine gleichfalls ſich 
über alles Maaß in die Länge dehnten. Wenn fie irgendwo in 
der Luft anhielten, dann konnte er ihre Formen, Glied vor Glied, 
dentlich unterfcheiden; fchweiften fie aber in gemwandter Beweg 
fichleit in ihre um, dann fah er nichts von ihnen, als bloße 
Larvenſchatten und Stnäuel von Wirbeln. An hellen Zagen, 
wenn die Sonne in ihrer ganzen Kraft die Lüfte Durchfcheint, 
dann pflegt er dieſe Gefichte am beiten zu fehen, und am deut 
lichſten zu unterfcheiden. Als er jedoch auch einft bis tief in 
die Naht im Gebete zugebracht, begannen plötzlich die Haare 
feines Leibes, im Nachtſchrecken, fich zu firäuben; und er fah 
Mafien diefer Dämonen gedränge durch die Thüren einbrechen, 
und das ganze Haus erfüllen; fo daß fle allerwärts angehäuft, 
an den Betenden anfchlugen. Er bediente fi) des Kreuzes, 
zeichens und des englifhen Grußes, und trieb damit alle die 
ungeflümmen Gäfte aus feinem Oratorium. In der folgenden 
Nacht hörte er fie wieder mit Heftigkeit an die Mauer fhlas 
gen; und als er aufblidte, ſah er im Fenſter Einen, geflügelt 
gleich einem Greifen oder Strauße, ftehen, ihm mit feinem Ans 
fall dräuend, den er aber in gleicher Weife verjagte. ) — Diefe 
Anſchauungen geiftig feinfinniger Männer find bier, wie man 
leicht erkennt, mit derfelben Treue, Schlichtheit und der glei 
‚ Ken Farbe und Phyſionomie von Wahrhaftigkeit mitgetheilt, wie 
die Berichte eines Naturforfchers, der etwa feinen Sinn durch 
ein vorzüglich Lichtflarfes Mikroſcop gefchärft; und uns nun feine 
gemachten Beobachtungen über die geflügelten Infuforien der Luft, 
die er entdedt, erzählte. Man fleht nicht, warum man nur 
feinem Berichte allein Glauben fchenfen, und nicht auch den 
andern zum Gegenftande näherer Unterfuchung machen follte; 
da nichts als das Ungewöhnliche der Sache entgegenfteht. 


4) Herberti de Mirac. L. I. c. XIX. p. 214 — 217. 
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Jene nun, die diefe Erſcheinungen gefehen, hatten ihre In⸗ 
tention urfprünglich nicht auf Diefelbe hingerichtet; fle war viel 
mehr von ihnen abgewendet; fie hatten mit aller Macht ihres 
von Dben armirten Willens ſich den Nahenden entgegengeftemmt, 
und fo hatten fie vor ihnen die Flucht ergreifen müflen. Die 
Daͤmoniſchen haben aber nun diefe ihre Intention ganz in fie 
verfenkt; fie find mit allen ihren Affecten ihnen zugetban, und 
loden fie an fich heran. Bor dieſen alfo fliehen fle nicht; fie, 
geflügelt, wie fie find, reißen die in fie Verſunkenen wohl felber 
mit fih dahin, ihnen Die eigenen Flügel Teihend, zu jenen Kno—⸗ 
tenpunften anf Erden, wo das Dämonifche mit dem Natürlichen 
ih verfiridt, und in den Mafchen des großen Nebes die Fäden 
des Einen mit denen des Andern fich durchkreuzen. Diefer Aus⸗ 
gang im Geifte, es ift die Ausfahrt; der Ort, wohin fie gebt, 
if die Stätte des Sabbaths: jener Knotenpunkt, den die flüch—⸗ 
tigen Schemen umkreiſen, wo die fiedelnden, fändigen fich ſchon 
Sig gewählt. Zu ihnen werden die in dies Reich Einftzebenden 
von jenen Boten bingeführt, und zur Gemeinfchaft der Siedler 
zugelafien. Ihre Genoſſenſchaft werden fie nun gleichfalls im 
Geifte ſchauen; nach Maaßgabe des Typus, der der menfchlichen 
Natur eingepflanzt erfheint, umd in deſſen Formen er die fi 
bietenden Ideen faffen muß; Die guten in fehöner, innerer Har⸗ 
monie, die gefallenen in Verzerrung und in Diffonanz. Schauen 
wir zu, was die gerichtlichen Ausſagen über Diefe Typen uns 
berichten: wechfelnd, wie begreiflih, in der Auffaffung derſelben, 
je nad der Zrübe oder Helle des Schauend, Maria de Nalde, 
die jeit ihrem zehnten Jahre den Sabbath befucht, feit fünf 
Jahren aber den Gräuel aufgegeben, bezeugte: fie habe dort 
das erftemal den Satan in Geftalt eines Baumflumpfen gefehen, 
obne Füße. Er fchien auf einem Seſſel zu fiben, mit etwas, 
was einem Menfchenantlib gleich ſah, aber wie mit Dunkel 
bededt. Bon da an abwärts fah fle ihn deutlicher, in Form 
eines Mannes, entweder von rother oder ſchwarzer Farbe. 7) 
Gewöhnlich ift, ed ein Stein, der in der Mitte des Platzes fleht, 
auf dem der, den fie den Herren oder auch den Meifter nennen, 


4) De Lancre Lib. II. p. 125. 
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figt. 2) Neben jener baumartigen Geſtalt, wie einer alten Cy⸗ 
preffe oder Eiche, die der Bliß getroffen, und die vom Wipfel 

herab gedoͤrrt, iſt es nun vorzüglich die Geftalt des Bodes, 
die er anzunehmen liebt. Erſcheint er aber in menfchlicher Ge 
Kalt, Dann gibt er fih in Form eines langen, fhwarzen Man 
nes, roth und flammend wie ein Feuer, das aus dem Dfen 
fhlägt, deſſen Formen nur zur Hälfte erſcheinen; mit einer ge 
brochenen, unarticulirten, aber gebieterifchen, lärmenden und 
furchtbaren Stimme; oft fo gethan, daß es fehwer zu unterſchei⸗ 
den, ob es Menſch, Thier oder Baumflamm if. Er fipt in 
einem Seſſel, fcheinbar vergoldet, aber glühend; die Königin 
des Sabbaths, die er aus den Eingeweibten fih beigelegt, in 
aller Pracht und Herrlichkeit an feiner Seite. Alles umber, 
Perfonen und Sachen, erſcheint in einem falſchen Lichte; alle 
Kormen ind Ungeheure, riefenhaft oder verzwergt und verfchoben. 2) 
Jeanette D’Abadie fah ihn mit ſechs, bisweilen acht Hörnern, 
einem langen Schweife, und einem Doppelgefihte. 3) Bisweilen 
find deren zwei vorhanden: ein Großmeifter Leonard, und ein 
Fleinerer, den die Basken Meifter Jean Mullin nannten, und 
den jener, in feiner Abwefenheit, an feiner Stelle fubftituirte. *) 
Die Gefangenen aus Logrogno fahen ihn auf einem ſchwarzen 
Stuhle figend, fo furchtbar und abſcheulich, daß es nicht zu bes 
fhreiben if. Er hatte eine Krone von ſchwarzen Hörnern, wor. 
unter drei fehr groß, wie eines Bodes, die andern Heiner; zwei 
am Halſe, eines auf der Stirne, welches den ganzen Sabbath 
beleuchtet, mit einem Lichte, färfer als das des Mondes, fehwäs 
cher als Sonnenlicht. Seine Haare waren gefträubt, fein Ge 
fit iſt blaß und verwirrt. Er hat runde, große, weitgeöffnete 
Augen, glübend dabei und ſchrecklich anzufehen; einen Ziegen. 
bart, die Form des Halfes und übrigen Körpers übel gebildet, 
halb Menſch, bald Bold; Hände und Füße menfhlich geftaltet; 
die Finger der Hände gleich lang, ſpitz zulaufend und befrallt; 
die Füße wie Bänfefüße, dabet einen Efelsfchweif. Auf dem 
Sabbath erfcheint er unter einer Art Thronhimmel, von fchlechtem 


4) De Lancre L. Il. p. 123. 2) Ibid. p. 120. 3) Ibid. p. 151. 
4) Ibid. p. 124. 


Zeug, aber in feltfamen Formen ausftaffirt. Seine Stimme if 
furchtbar, aber ohne Klang; wenn er fpricht, fo ift es, als ob 
ein Maulthier wiehere; fein Ton unarticulirt, heifer und ſchwer 
verftäudfich. Er behauptet jedoch immer große Grapität und 
Hoffahrt, verbunden mit der Haltung einer melancholiſchen Per- 
fon, die fih immer langweilt. ) Man flieht, unfere Dichter, 
die fi in dem legten Zeiten fehr bemüht, die Perfönlichkeit des 
Königs der nachtländifchen Reiche uns zu fchildern, haben nichts 
Zreffenderes in Form und Haltung auögefonnen, als diefe Weis 
ber aus dem gemeinen Volle ed geſchaut. Es muß wohl ein 
Grund der Wahrheit ihren beiderfeitigen Gefihten unterliegen, 
den fie nur weiter ausgeführt; und die dann wieder andere Günſt⸗ 
Linge in ihrer Haltung moͤglichſt mimiſch auszudrüden fi) bes 
mühen. Neben diefem Meifter aber find noch viele andere DE 
monen jeder Ordnung in der Loge zugegen; und zwar, wie Eine, 
die der höheren angehörte, audgefagt, der Zahl nach mehr ale 
Menſchen. Ste übernehmen vielfältige Gefchäfte, deden die 
Tiſche, Ihaffen alle Rothdurft herbei, buhlen mit Männern und 
Weibern als Suecube und Incube, find Mundfchenfen, dienen 
‚beim Opfer, verwandeln fih in Thiere, beforgen die muſikali⸗ 
fhen Übungen auf dem Sabbath, und find als Veiftände oft 
in Form von Kröten den Frauen zugegeben. 2) Diele von den 
Letzteren hatten Diefe ihre Geifter fih aufmerkfam beſchaut, und 
fagtem von ihnen aus: fie hätten ein dunkeles, ſchwarzes Anger 
ficht, tiefe Augen, funfelnd wie Flammen; weiten, tiefen, allzeit 
übelriecdenden Rachen, mie einen Gchwefeldampf ausathmend; 
rauche, behaarte Hände mit fiharfen Klauen; Füße mit geſpal⸗ 
tenen Hufen, dabei in ihrer Geftalt immer ohne Verhaͤltniß, 
entweder zu Fein oder zu groß, und fonft ohne alle Proportion, 
Alexia Belhora von Blammeiler ſah fie bisweilen ohne Kopf, 
bisweilen nur mit einem Fuße. Diefe Beifter, obgleich fie nad 
anderer Angabe viele Sprachen kennen, reden doch immer in. 
der Landesſprache; und aus ihre find auch die Namen genom⸗ 
men, die fie führen: Unglüd, Machleid, Federwiſch ıc. im 
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1) Ausſagen der Maria Zozaga von Ranterie. p. 397 — 98. 
2) De tribus energumenis in partibus Belgic. p. 39. 
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ZTeutfhen; bei den Nomanen aber: maistre persil, Solybois, 
“ Verdelet, Sautebuisson. Aber aud ihre Stimme hat etwas 
künſtlich Gemachtes; drei Zeugen verglichen fie einem Zome, der 
aus einem Faſſe oder einem zerbrochenen Hafen bervortöne, dabei 
fein, leife, lispelnd. Sie find im Beginne gar gütig und fromm, 
und richten wohl zu @leihem ab. Dem Mallot räth der 
Seine: ſich der DVöllerei, Unzucht und jedes Unrechts zu ent 
halten; er fol immer Gott vor Augen haben, Almofen geben, 
jede Woche zweimal faften, und feines täglichen Gebetes nicht 
vergeflen.?) Diefe Geftalten find wahre Kielfröpfe, vom Geiſte 
als Incubus mit diefen Frauen erzeugt. Er bat ihren inneren 
Sinn befrudhtet, und die weibliche Natur bat dann den Stoff 
zur Entwidlung des Keimes bingegeben; und da das Böfe und 
die Lüge nur in Disharmonie, Unproportion, Verfchobenheit aller 
Derbältniffe ſich einleiben kann; fo find diefe Acephalen, Miß⸗ 
geburten, Elben und böfe Dinger, in fchärffter Folgerichtigkeit 
der viflonär bildenden Natur, hervorgegangen. 


c 


Die Huldigung dem Meifter dargebracht und der Reigen 
um ibn ber. 


Bar der Sabbath im erfigefchilderten Verhältnig eine Gars 
füche des böfen Prinzipes und der Venusberg, wohin das ent 
zändete 2eben drängte, um beim Speifemeifter ale Gaft einzw . 
fehren, und aus feinem Becher in Luft fi zu beraufchen; fo 
geht die Scene jeht in den Thronfaal des Reichspallaſtes über. 
Der Kaifer, oder fein Bevollmächtigter fibt unter Stone anf 
golduem Seſſel, die erfiedte Kaiferin zu feiner Seite; und die 
Stände des Reichs erfcheinen, um ihre Huldigung darzubringen, 
und die Juveflitur zu erlangen. Hier nun aber tritt der Wider 
fprud, der in dem ganzen Verhältniß liegt, aufs grellfte ber 
vor, und thut in der fehneidendften Ironie fih fund. Auf dem 
Throne fipt ein Bock oder eine bödifche Geftalt; denn das innere 
Weſen will und kann fi nicht verbergen. Wie der Wohls 


— ||. — — 


1) Remigius c. VII. IX. 
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geruch U; folgen Athmoſphäre dem Stanke die Statte tumt, 
fo jede Schonheit der Häßlichkeit. Wo das Maaßloſe herrſcht, 
fann : von 'gemeflener Haltung, Würde und Majeſtät nit 
die Kede feyn; das Gegentheil vom Allem wird daher :doet 
von Yen Umfländen gefordert. . Die Huldigung wid alſo auf 
in ihien‘ Formen eine farcaftifde Parodie aller Yinterwerfung 


et das ‚Höhere ſeyn; nichts deſtoweniger aber die Hingabe in _ 


We blindeſte Dienſtbarkeit ausdrücken. Der Huldigungsact et⸗ 
fallt ſich, indem die Huldigenden die Posteriora uud Anteriora 
des Bockes küſſen. Das Antlitz bes Menſchen if aufgerichtet, 
ſein Ange trinkt das Licht, fein Ohr den Tonäther; während 
fa Hund Dis, Luft einathmet, nnd in die ausgeathmete dem 
een iu Wort einfärreibt. Ubetaus qaralteriſtiſch if der | 
Bou egeſtau Yes boſen Geiſtes ein zweites Antlig zugetheilt, 
ncich "pri hin gewendet; in die Rachtreiche der Tiefe einge, 
wiefen ; mit allen Breretionsorganen, die nach Niederwärts dffnen, 
nahe verbinden, uud mit allen Wegen, durch bie fh Das Leben 
im Auswurf reinigt. Auf die Mitte Diefes Antliges wird Der 
Kuß gedrüdt; und der Küffende verlobt fi) Damit ewiger Knecht⸗ 
ſchaft unter dem Abſolntism des :DBöfen. Alle, die neu eintreten 
in den Kreis; ſey es, daß fie als Kinder von ihren Müttern 
und Verwandten in ihn eingeführt werden; ſey es, daß fie fihon 
erwadhfen, von einer früher Eingeweihten zum erftenmale aufs 
geführt werben; müflen damit beginnen, daß fle Biefe ein | 
teten. Sie wiederholt fih bei: Allen in jeder großen Beier, bie 

mit diefem Handkuſſe fi eröffnet, ud nme die Vertrauteſteh 
zum Kuſſe des Mundes zuläßt. Jede Wintretende naht: mit 
Kult und Zittern dem Stuhle, fällt dem Meifter zu Füßen, 
und umfängt ihm die Hüften mit Demuth; oder Alle knieen, Yen 
Rüden ihm angewandt, vor ihm nieder, die Hände nach Hinten 
" zufammengelegt, und bleiben in diefer Stellung, bis er fle anf 
fiehen Heißt. *) Alle, die in folder Weiſe die Huldigung gelei⸗ 
ftet, Haben einftimmig bekannt: daß, wenn fle einmal dem. Tenfel 
fi ergeben, fein Ablommen mehr von ihm ift, und daß ihr 
Abfall mit ſchwerer Strafe geahndet wird; weswegen feine je 


4) Bemigius c. XX. 





es wage, feiner Tyrannei fih zu entziehen. Er verfpricht wohl 
in Allem das Gegentheil von der Bergpredigt des Erlöſers: 
Reihthum den Armen, Freude den Betrübten, Macht den Schwa⸗ 
ben, Schönheit den Häßlihen, Wiſſenſchaft den Unwiſſenden. 
Aber, und, darin tritt die Lüge in der Sache am fchneidendften 
bervor; die Erfahrung zeigt: daß es nichts Eleuderes, Troſtlo⸗ 
fered, Verhaßteres, Unwiffenderes, Geplagtered gibt als die, 
welche alfo fich in feine Knechtſchaft gegeben. Nie ift eine ſchoͤ⸗ 
ner geworden, als fie zuvor geweien, oder einfichtiger und lie 
benswürdiger. Das Geld, das er gibt, iſt ein ideales, es bat 
in der innern Welt nur Geltung; es iſt nicht einmal Papiergeld, 
nur ein erlogener Goldſchimmer, wie ein Irrlichtſchein um eine 
modernde Pflanze, ein Moos, einen Scherben fchwebend, der 
in der wirklichen Welt fogleich erbleicht und ſchwindet. Richt 
Immer ſcheint e8 dagegen ihnen geftattet, in gleicher Münze ihre 
geiftige Bilanz zu fchließen; denn es find welche unter ihnen 
zum Einfordern der Bußen beftellt; Die im gemeinen oder eiges 
nen Vortheil fie auch wohl, wie aus den Acten erhellt, bei 
nüchternem Muth eintreiben. Die Reichen kaufen überhaupt ihre 
Verſehen mit einem Rinde oder Hammel ab, das dann in Form 
eines Opfers dargebracht wird. So opferte Deftderius Foucant, 
zu St. Deodat, jährlih in den Hunddtagen auf dem Berge 
Hupella, in den Bogefen, etwas dergleichen feinem Geifte, das 
aber ſchwarz feyn mußte. Die Ärmern geben junge Hühner, etliche 
auch wohl ihre Haare, Feine Bögel, Geld aus Leder; und wenn 
fie gar nichts haben, auch wohl einen Halm, oder fonft was der Geift 
beifchafft; es ift Dann ſchon genug, wenn fie nur zu den Feudallaften 
fih gutwillig finden laffen. Weigert Eines, fo wird es gefholten 
und gefchlagen, fällt in Schwadhheit, die Kinder fterben ihm, 
und die Nahrung verfällt. 2) Es ift gemeine Klage, daß der 
Meifter immer Vorwand fuche, fie wegen Ungehorſams oder ans 
derer Schuld unbarmberzig zu ſtrafen; fo daß nimmer Friede 
bei ihm zu finden. Einer wird bis auf den Zod gefchlagen, 
weil er fpät oder gar nicht in der Verſammlung erichienen. Ein 
Anderer wird über der Mofel fo Lange fehwebend erhalten, und 
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mit dem Erfäufen bedräut, bis er zufagt, daß er einen Andern 
bezanbern und tödten wolle. Andere müffen mit ſtrengen Streis 
hen büßen, weil fie feinen Schaden angerichtet; oft fo hart, 
daß ihnen beinahe der Athem ausgeht: denn der Zuchtmeifter 
babe eiferne Hände. Bisweilen werden fie zerfraßt, wovon 
Roſa Serardina 1586 Die Wahrzeichen vorwies. Oft werden fle 
mit Krankheit gefchlagen; Eine muß ihr. eigen Vieh verderben, 
weil fie Andere gefchont; ja eine Dritte muß das Aufgelegte, 
Da fie ed am Nachbar nicht auszuführen vermag, an der eiges 
nen, zebnjährigen Tochter vollbringen. Denn das ift ihr Geſetz 
und ihre Art; und haben Mehrere feine Ahndung auf ſich geze⸗ 
gen, fo entfcheidet das Loos zwiſchen ihnen. *) Überall alſo Wie 
hörtefte und fchwerfte Dienftbarfeit; und in dieſem Reiche ber 
Ginbildung, wie ſie e8 jet zu nennen pflegen, herrſcht die eifernfte 
Eonfequenz mit drüdender Tyrannet. Darum ließ ein Weib aus 
Biarir, im Baskenlande, 40 Jahre alt, fich unter Strömen von 
Thränen gegen die Richter über den Sabbath aus: die feyen 
glücklich zu preifen, die den Sabbath nie gefehen, oder zu fehen 
gewuͤnſcht, und die den Lou Peccat, wie fie den Satan auf 
gasconiſch nannte, mit Augen nie erblidt. 2) 

Per dem Herrn ſich verbindet, der möchte der Herrfhaft 
der Fatalität. entrinnen, deren Tyrannei durch die Eünde in ihn 
gekommen, damit er die Freiheit der Kinder Gottes wieder er» 
lange. Wer aber zum Böfen hält, muß die Freiheit einfeßen, 
die von jenem Kalle ihm noch geblieben; und der Fatalität, Die 
zuvor ihn nur theilwetfe in ihre Banden eingefchlagen, wird er 
nun ganz in Leibeigenfchaft verfallen. Das Neid des Sabbaths 
ift daher ein Reich des unbefchränkteften und abfoluteften Des» 
potisms, in einem Umfang, wie ihn felbft der Orient nicht 
kennt; mehr noch als das Reich Nimrods, des großen Jägers 
aus dem Eufchitenlande. Der wohlgeordnete Staat will, durch 
die Macht des geeinigten Guten in den Menichen, das Böfe, 
das in ihnen wohnt, zügeln und beherrſchen; dieſer Staat aber; 
im Bild und Gleichniß der Hölle ausgeftaltet, einigt das Boͤſe 
im Bande feines Gentrums, um damit das Gute zu binden und 





4) Remigius c. XIII. 2) De Lancre p. 88. 





‚za unterdrücken; daß es wur hoͤchſtens noch als Mittel geduldet 


wird, um zu böfem Zwecke hinzuführen. Bon einem Scheine der 
Freiheit der Genoflen kann daher in ihm nimmer die Rede feyn, 
fie müffen dem verkehrten herrſchenden Willen als Werkzeuge fi 
blind Hingeben; und diefer, mit ihnen armirt, fehaltet und wal⸗ 
tet in Diefer Armatur nach Wohlgefallen. Der Despot auf dem 
Stuhle tft daher unbedingter Herr über Leib und Seele feiner 
Knete. Zweigeſchlechtig, wie das Böfe ift, füllt die ganze 
Genoffenfhaft des Sabbaths fein Harem, und er hat feine Fa 
poriten in ihm zu Königen und Königinnen des Tags gefeht; 
ſein Kanzler mit dem Stabe wacht über die Ordnung der Ber 
ſenmlung; alle Kräfte der DVerfammelten find ihm gezügelt 
and gezäumt, und er lenkt fie wie der Heiter das Roß, Das er 
befritten. Wie nun die Himmelsfärper, Einer höher als der 
Andere, Alle aber zulebt der Schwere gehorchen; wie die Geiſter 
des Böfen, gegenüber denen des Guten, in ihren Hierarchien 
geordnet ſtehen; fo ift e8 auch im Gedinge der Kinder der Nacht 
auf ihren Maifeldern. Die Neunzahl herrſcht in diefen Hierar⸗ 
chien, und fo wird fie aud) in dDiefen VBerfammlungen die herrfchende 
feyn. Johannes de Baulr von Stablo, in feinen Berhören 
darüber befragt, wie viele Zogen in der Umgegend feyen? nannte 
deren neun: Stablo, Hufalife, Trer, Tasgine, Cher, Mal 
medy, Salm, Valle; jede hatte wieder verfchiedene Orte bezeich⸗ 
net, wo fie fih verfammeln mochten; Stablo deren vier, wor 
unter Eroeff an der Mofel gebörte. 2) Alle find fi einander 


untergeordnet, wie die Hierarhien, aus deren Mitte Geiſter 


ihnen vorftehen; die höchfte aber ift die Hauptloge, und bei ihr 
werden die Ratbötage, im Zufammentreten aller Vorftände, ab» 
gehalten, und daB Beſchloſſene wird dann den Andern mitgetheilt, 
So wie diefe örtlich befchränfte Neunzahl wieder ein untergeord⸗ 
netes Glied einer höheren Neunzahl zu feyn fheint, da de Vaulr 
auch von einer weiteren Verfammlung bei Utrecht redet, wo er 
fih öfters binbegeben; fo iſt auch nad Abwärts der Körper 
jeder einzelnen VBerfammlung wieder nah einer andern Zahl 
4) Gesta pontificum Leodiensium. Leodii 1616. Tom. III. p. 
596. 
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getheilt, Die die Dreizahl zu ſeyn ſcheint. Dret Tafeln find dem 
gemäß auf jedem Sabbath: an der erſten figen die, weldhe bet 
de Banlr les bravsz hommes heißen, mit ihren Frauen. Es 
find Die eigentlichen Zauberer und Zauberweiber, zwölf an der 
Zahl, unter dem Borfite des dirigirenden Geiftes mit zwei Bels 
figern.*) Am zweiten Tiſche finden Aufgenommene zweiter Ord⸗ 
"nung ihre Stelle, die da mit Malefizien fih abgeben; während 
an dem dritten die Novizen fich verfammeln, die mit dem Haußs - 
haft des Sabbath beichäftigt find; und weil fie mit Kindern 
und Nichteingeweihten darin. vielfältig fi in Verkehr verfeßen, 
um nicht verrathen zu werden, verlarvt geben. 2) Alle fiten im 
der Ordnung ihrer Aufnahme an den Zifhen; nur Derdienfte 
um die Zwecke der Geſellſchaft befördern zu höherem Rang. In 
derſelben Ordnung befißen fie Macht, Böfes zu thun, ehren und 
werden geehrt. In Spanien war e8 mehr die Zwoͤlfzahl, die 
dort herrſchte; Pampelona war die Gauptloge, Barrabon ihr 
Dorgefehter. Dort kamen die Aufgenonımenen mit ihren Mei⸗ 
fiern von zwölf Sabbathen in der Hunde zufammen, und warfen 
fih vor dem Großmeiſter nieder; bei der Heimfahrt war die Luft 
von den Fahrenden ganz und gar erfüllt. 3) In demfelben Prins 
zip wurden auch die Zeiten, je nad) der Ordnung des in ihnen 
zu übenden Greuel, abgetheilt. An den Sonntagen wurden nad) 
einigen Ausſagen die Orgien unnatürlicher Lüfte abgehalten; am 
Donuerflag und Samflag die der Befttalität und Sodomiteret; 
am Mittwoch und Freitag die der Blasphemie und der Werke 
zur Befriedigung der Rache, Montag nnd Dienflags die Sab⸗ 
bathe gewöhnlicher Lüfte. | 

An der Ratur .drücdt fih die Herrichaft and in der Bewer 
gung, die fie durch die Kräfte, die ihr zu Gebote fliehen, in den 
ihr Unterworfenen wirt, So läßt fih die Macht der Sonne 





1) Gesta ponuiteum Leodiensium. Tom. III. p. 597. 

3) Der Name Masca für Here bei den Lombarden kömmt wohl ven 
ihnen her. Nicolaea Morel bekannte, wie fle die Larve nod im 
ihrer Kifte habe. Man fand fie beim Nachſuchen, und ihre Stief 
mutter erkannte fie als die, welche fie ihrer Tochter vorgethan, als 
fle zum erftenmal audgefahren. Remigius c. XVIII. 

3) De Lancre p. 405. 


in den Streifungen erfennen, in denen fie die Wandelſterne um 
fi) her bewegt. Unter den Menſchen kaun man des Feldern 
Machtgebot, in den tactifchen Bewegungen des Heeres, leicht 
gewahren; und die alten Striegestänze haben den Ernſt im Diefen 
Goolutfonen zum äfthetifhen Spiel gemacht; und das gebietende 
Bort, in den Gefang und die Mufll ausgebreitet, lenkt darin 
alle Bewegungen, fie deutend und mis dem Rhythmus Ye. um 
fhreibend. Eben fo hat der Naturtrieb, im Berhältniffe der 
Gefchlechter, indem er Die Bewegungen vermaunicdhfaltigt uud 
geregelt, die Morisfen, den Fandango, die Sarabanden und 
ähnliche Tänze hervorgerufen. Der böfe Trieb im Menſchen, 
wenn er feinen Meifter gefunden, und. feiner Dienftbarkeit fid 
bingegeben, wird nun auch von ihm in beftimmten Zügen von 
Bewegungen getrieben, die dann tin Die Form eines Tanzes ger 
bracht, das Wechfelverhälmiß von Herrfchaft und Unterwuͤrfig⸗ 
feit ſymboliſch Ddarftellen. In diefen Zänzen wird der Herr des 
Sabbath Neigenführer feyn; um ihn ale Mitte werden alle 
Wirbel fi) bewegen, und weil der reis als die Linie der ſtreug⸗ 
fien Unterordnung erfcheint, darum werden fie am liebften iu 
die Rundung gewendet ſeyn; die Mitte aber wird die Formel 
und das Wort all diefer Kreiſungen in fi befchließen. Weil 
das Böfe aber feine Harmonie in fih hat, darum wird au 
nur Diffonanz in der Muſik dieſes Wortes feyn; der Gefang 
und da8 Berufe, und der Anftrumentlärm wird, nad) dem Ans 
drud der Ohrenzeugen, gar fo widerwärtig und verworren lauten. 
Die Eine bläßt auf einem Stode, wie auf einer Querpfeife; 
jene behandelt einen todten Roßſchädel wie eine Zither; noch 
eine Andere fchlägt mit einem Kolben gegen den Eichbaum, daß 
e8 wie Paufen und Heertrommel tönt, Ein Blinder, auf einem 
zweiäftigen Baume fißend, läßt ein Tamburin erfchallen; Gas 
ftagnetten werden wieder von Andern gehandhabt; Biolinen 
durchfahren mit feharfen Tönen den Lärm, und Die Geifter mis 
fhen ihre heifern, boblen Stimmen wie gedämpfte Trompeten 
ein: Alles ruft, rauſcht, braust und beult wild durdeinander; 
und das wüſte Getöne klingt wie der Charivari der Sprbenäer 
bei Athenäus, wenn Jeder unbefümmert um den Andern fein 
eigen Lied gefungen. Und nad all der Unluft, die die Anwe⸗ 
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fenden etwa empfinden mögen, müfjen fie dem Beifte noch für Die 
herrliche Mufil danken; und wer fich fperrt, gewinnt nur Streiche 
davon. 23 Der Tanz ift in feiner Art eben fo das Umgekehrte 
der gewöhnlichen Tanzordnung, eben weil er ein im Grunde 
veriehrtes Verhaͤltniß ausdrüden fol. In Mitte fipt der Meis 
her, wenn er ſich nicht felbft einmifcht, ernfthaft auf feinem 
Stuble, von Zeit zu Zeit unarticulirte Töne brummend. Die 
Genofien dann in die Runde, nadt oder auch im Hemde, ihm 
den Hintern zukehrend; jede ihren Dämon an der Seite, Alle 
mit auf den Rüden gelegten Händen fih faffend, und nun unter 
den obfcönften Bewegungen fich immer gegen die Linke drehend. 2) 
Nach den Ausfagen der Eingeweihten gibt e8 drei Arten diefer 
Zange. Der eine nah der Weife der Zigeuner, die im Las 
bourt, dem Gränzlande Franfreih8 und Spaniens, fih häufig 
finden. Der zweite ift nah Art der Bauern in Sprüngenz 
aber eben fo wie der vorige in die Runde gehend. In dem drit⸗ 
ten find Die Zänzer in gerader Linie aufgeftellt, aber Mann und. 
Weib mit dem Rüden gegeneinander gelehrt; und nun, indem 
fie zueinander und voneinander ſich bewegen, in beflimmten Gas 
denzen in brutaler Weife zufammenftoßend, Bisweilen werden 
fie jedoch auch alfo geftellt, daß abwechfelnd, der Eine das Ges 
fiht nad Auſſen hin, der Andere e8 der Mitte entgegenwendet, 
and fie nun alfo den Rundtanz beginnen. 3) Man fteht, durch 
das Müdenwenden wird die gewöhnliche Ordnung der Dimen- 
fionen umgelehrt; weil das Unten zum Oben geworden, wird 
auch die hintere Seite ald die vordere erklärt; und fo muß denn 
auch die linke als die Ehrenfeite gelten. Die Commifjäre im 
Baskenlande fehrieben, die rüdwärts gebogene Haltung der dor⸗ 
tigen Mädchen, dem häufigen Beſuche des Sabbaths zu. Prieras 
aber läßt über die im Norden Staliend alfo fi vernehmen: 
„Öfters belehren fih dort Knaben und Mädchen von 8—10— 12 
Jahren, auf die Ermahnungen und das Zureden der Inquiſito⸗ 
zen; die dann, der GSeltfamfeit der Sache wegen, bisweilen 


— 


1) Nach den Audfagen von M. Janina, Joh. Balms und feines Weis 
bed und auch bei Remigius c. XIX. 2) De Lancre p. 421 u. 
210. 3) Ebend. p. 311. 
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wohl geheißen werden, die Tänze anfzuführen, wie fie beim 
Sabbath üblich find. Sie führen e8 dann aus, und beweiten, 
dag fle darin eine übermenfchliche Kunft befigen. Diefe Zänge 
weichen nämlich darin von den menfchlichen ab, daß das Mäd⸗ 
hen hinter dem Rüden‘ des Mannes fi Hält, und nicht vor 
wärts, fondern rüdwärts gehend fpringt. Am Ende, wenn dem 
vorfigenden Dämon eine Berbeugung gemadt wird, neigen fie, 
immer ihm den Rüden wendend, dad Haupt nit vorwärts, 
fondern rüdwärts; und beugen eben fo den Fuß nicht nach Näüd 
wärts, fondern nach Vorwärts hin, ihn hoch erhebend. Das 





Alles aber wird mit folder Grazie und Anmuth ausgeführt, def | 


es unmöglich in kurzer Zeit und in jungem Alter gelerut werden 
kann. Wer an’ diefen Angaben zweifelt,. der kann im Webiet 
von Eomo oder Brescia fich leicht durch den Augenfchein über 
zeugen; auch felbft bier in Rom durch das Zeugniß des Bw 
derö J. B. de Biqueria, Prior von Briren, und Anderer, Es 
wäre zu wünſchen, einer der ehrwürdigen Gardinäle möchte 
10— 12% Ddiefer Knaben und Mädchen nad Rom führen laflen; 
um der Stadt dies Schaufpiel zu geben, und Vielen den Schleier 
des Unglaubens abzuziehen.”?) Pauana heißt nun Ddiefer di, 
momifche Veitsſstanz bei denen in Belgien; und die Erde, wo et 
getanzt worden, trifft der Fluch, daß fie nicht ferner mehr auf 
grünt. Im feinem Derlaufe werden Gefänge gelungen, im rohen 
Weiſen und obfeönen Inhalts; von Zeit zu Zeit unterbrochen 
mit Ausrnfungen, wie 3. B. die von Logny riefen: Har! Kar! 
Teufel! Teufel! Spring hier, fpring da! Spiele dort, fpiel hier! 
während unterdefien Die Andern im-Ehore Sabbath! Sabbath! 


riefen. Damit fi Alles recht im Gegenfahe mit dem gewöhn⸗ 


lihen Weltlauf zeige, müflen die Lahmen, die Hinfenden, die 
alten Krüppel und Hinfälligen gleichfalls zugegen feyn, die 
dann am leichteften und gewandteften fih im Zange zeigen. ?) 
Nah einem folhen Tanze beluftigt die Gefellfchaft fih wohl 
auch in der Zurnfhule. Maria de la Parque von Handaye, 
alt 19—20 Jahre, und mit ihr mehrere Andere bezeugten: als 


4) Sylv. Prieratis de Strigimagia et Daem. mirandis. L. Il. c. 1. 


3) De Lancre p. 211 u. 212. 
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fie eines. Nachts auf dem Sabbathe gemeien, babe Domingina 
TMaletena oben auf dem Berg der Rhune, der hoch und breit 
an der Gränze dreier Königreihe, Navarra, Frankreich umd 
Spanien, ſteht, mit einer Andern, deren Namen fle und naun⸗ 
ten, eine Bette eingegangen, wer den fchönften Sprung ause 
führen Lönne? und fie fey darauf vom Gipfel des Berges bis 
zue Sandftrede, zwifhen Handaye und Fontarrabie, hinabge⸗ 
fprungen. Das waren beinahe zwei Wegſtunden, und die Ans 
dere vermochte e8 ihr nicht gleichzuthun; fle fam nur bis zur 
Pforte eines der Einwohner von Handaye. Sie verficherten 
Alle: fie hätten das ganz klärlich gefehen; fie wären,‘ da der 
Sabbath zu Ende ging, zu ihnen binuntergegangen, und Dos 
mingina babe ihrer gewartet, um den Preis der Wette in Ems 
pfang zu nehmen. Das find Sprünge, wie der indifhe Affe 
Hanuman fie auszuführen pflegte; und fle fönnen uns bei Sol 
hen nicht befremden, die von weit ber in einem kurzen Zeit 
raum in jede Ferne fich bimbegeben. Das Unbefangene in der 
Ausfage zeugt aber für die Sicherheit, Die die anfchauliche Pla⸗ 
ſtizität der Viſton gewährt. 

Die Frage wirft ſich auf: ob ein ſolcher Reigen, im Geiſte 
von einer Genoſſenſchaft fernab gebildet, die ſeiner Modulation 
fi) unterworfen, von einem, der das zweite Geſicht beſitzt, auch 
geliehen werden möge? Der folgende Fall, den Remy er 
zählt, fcheint die Frage bejahend zu entfcheiden. Als Nicolan 
Laghernhard aus der Garminger Mühle, im Auguſt 1590, nad) 
Aflencauria ging, und am hellen Mittage längs dem Rande 
eines Waldes binfchritt; fah fie auf dem zur Geite liegenden 
Felde einen Ehor in die Runde tanzender Männer und Frauen, 
die fi jedodh den Rüden zufehrten. Als fie fchärfer hinblickte, 
bemerkte fie unter den Tänzern weldhe eingemijcht, deren Füße 
ihr wie Ziegenfüße geftaltet ſchienen. Halbtodt vor Schreden, 
tief file den Namen Jeſus aus, und betete, daß fie ficher und 
woblbehalten wieder zu ihrer Heimath fommen möge. Mit einem 
male verfhwanden alle ZTanzenden, einen ausgenommen, Peter 
Grospetter . genannt, der auch ſchnell in die Luft aufgefahren, 
dem aber in der Auffahrt die Bürfle entfiel, mit dem die Bäder 
den Dfen vor dem Einfchieben des Brodes zu reinigen pflegem. 
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Sie ihrerfeitd wurde gleihfalls von einem heftigen Windſtoß 
ergriffen, daß fie kaum den Athem zu ziehen vermochte; umd als 
ſie zu Hanfe angelommen, lag fie drei Zage lang frank zu Bette 
Das Gerede verbreitete fih, von ihren Verwandten aus, bald 
unter den Leuten; und Peter, damit er nicht den Anfchein ge 
winne, als beflätige er durch fein Stillfchweigen Die Wahrheit 
der Erzählung, machte darüber eine heftige Klage beim Kichter 
anhängig; ließ fie aber, um durch den Prozeß nicht größeren 
MWeitläuftigfeiten und Gefahren ſich auszuſetzen, wieder . fallen. 
Das mehrte den Verdacht gegen ihn, weil man es dem böfen 
Gewiffen zuſchrieb. Der Richter forfchte daher dem Leben, Das 
er führte, und feinen Sitten nur um fo ernftlicher nach; und da 
er. hinreichende Urſache fand, ließ er ihn verhaften, und brachte 
ihn zu einem nicht ganz widerwilligen Geftändniß, fo wie zur 
Angabe derjenigen, Die mit ihm gewefen. Unter diefen waren 
Barbel, Johanns des Steinmegen Ehegattin von Duſa, und 
Mazetta des Lorenz Ehfrau eben dort, die im Februar und 
März 1591 feine Ausfagen über den Sabbath, und die in den 
Tanz gereihten Geifter beflätigten. Zu ihrem Zeugniß trat nun 
noch eine andere Beflätigung binzu. Michael, der Hirt von 
Dufa, bezeugte: er fey als Pfeifer bei der Sache zugegen ge 
wefen, indem er einen runden Hirtenftab an den Mund gefegt, 
und darauf wie auf einer Pfeife herumgefingert. Als aber jene 
Nicola zitternd Jeſus! ausgerufen, und ſich dabei mit dem Strenge 
bezeichnet; jey er von dem hohen Afte der Eiche, worauf er ger 
fefien, berabgefallen, und dann vom Windwirbel erfaßt, und 
auf den Weileranger, wo er gleich zuvor die Heerde gehütet, 
bingeführt worden. Zur weiteren Beftätigung Ddiefer Angaben 
fand man den Dirt, wo der Reigen getanzt worden, alfo zer 
flampft, wie eine Reitfchule, in der die Pferde gehen; zwiſchen⸗ 
dur) aber Spuren von Ziegen» und Rindsfügen. Diefe blieben 
auch noch fihtbar, als im folgenden Herbfte das Stück mit dem 
Pfluge umgeadert wurde. Zeugniß gaben Nidel Klein, Defldes 
eins Berner, und Caspar, der Schneider, die vom Richter dar 
über vernommen wurden, 

Der Befuh des Sabbaths wird bei denen, die ihn einmal 
lieb gewonnen, wie das Opiumeſſen im Orient, eine Leidenfchaft, 
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der fie kaum Meiſter zu werden vermögen. Johanna Dibaſſon, 
alt 25 Jahre, fagte: der Sabbath fey ein wahres Paradies, 
und es gebe mehr Freuden dort, als fih außfprechen laffe. Alle, 
die ihn beſuchten, fänden vor lauter Luft und Vergmigen die 
Zeit fo kurz, daß fle nur mit Bedauern von ihm fhieden, und 
immer ein Berlangen in ſich fühlten, zu ihm zurüdzufehren. 
Maria de la Ralde, eine ſehr fihöne Frau, die übrigens feit 
fünf Jahren ihn nicht mehr befucht, vedete gleichfalld von der 
Sehnſucht, die fie dahin getrieben; fo daß, wenn fie Dazu ge 
fordert worden, es ihr geweien, als wenn fie zu einer Hochzeit 
gehen follen. Das ſey nicht von der Freiheit und Ausgelaffen 
beit gelommen, deren man dort genieße; wie fle denn von ſich 
ausfagte, daß file nie Dort gebuhlt oder buhlen geſehen; fons 
dern weil der Geift alfo ihr Herz und ihren Willen binde, Daß 
er kaum irgend ein anderes Berlangen zulaffe Aufferdem hiel⸗ 
ten die Genofien den Sabbath für einen Ort, wo hunderttaufend 
wunderfame und unerhörte Sachen zu fehen, und fo mandherlei 
verfchiedene, melodienreiche Inftrumente zu bören find, daß fie 
bezaubert in einem irdifchen Paradiefe fich zu befinden glauben. *) 
Bei Gerichte befragte man fe oft: was der Sabbath doch Ans 
ziehendes für fie haben fönne, da auch nur das Anhören fels 
ner Gräuel und feines Unflatbs die Haut ſchaudern mache? 
Sie erwiederte aber ohne Hehl: fle vernähmen und fähen alle 
diefe Gräuel mit einer verwunderlichen Luſt und einem raſenden 
Verlangen, dabei zu ſeyn; der Zwilddenraum vom Zage zur 
Naht, wo fie die Reiſe antreten könnten, bedünfe fie allzu 
lange; die Stunden bis dahin fehlichen ihnen unausftehlich Targ- 
fam dahin, verliefen aber dort, im Genuſſe fo vieler Ergoͤtzlich⸗ 
feiten, mit allzu fhneller Eile. AU die Abomination, alle Die 
Schrecken und die Schatten gingen fo bliztzähnlich ſchnell vor⸗ 
über, und verfchwänden fo plößlih, daß feine Unluft oder . 
Schmerz Zeit finde, ſich ihrer Seele oder ihres Körpers zu bes 
meiftern. Go bliebe nichts zurüd, als das Gefühl der Überra⸗ 
fung bei fo viel Neuem, das auf fie eindringe, ihre Reu⸗ 
gierde befriedige, und all ihre Gelüſte, ſeyen fie verliebter oder 


4) De Lancre p. 126. 
Gorres, chriſti. Moſtit. IV. 2. 18 
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Sie ihrerſeits wurde gleichfalls von einem heftigen Windſtoß 
ergriffen, daß fle faum den Athen zu ziehen vermochte; und als 
ſie zu Haufe angelommen, lag fie drei Tage lang Trank zu Bette 
Das Gerede verbreitete fih, von ihren Verwandten aus, bald 
unter den Leuten; und Peter, damit er nicht den Anfchein ges 
winne, als beflätige er durch fein Stillichweigen Die Wahrheit 
der Erzählung, machte Darüber eine heftige Klage beim Richter 
anhängig; ließ fie aber, um durch den Prozeß nicht größeren 
MWeitläuftigfeiten und Gefahren fih auszuſetzen, wieder fallen. 
Das mehrte den Verdacht gegen ihn, weil man es dem bifen 
Gewiffen zuſchrieb. Der Richter forfchte Daher dem Leben, Das 
er führte, und feinen Sitten nur um fo ernftliher nad; und da 
er hinreichende Urſache fand, ließ er ihn verhaften, und brachte 
ihn zu einem nicht ganz widerwilligen Geftändniß, fo wie zur 
Angabe derjenigen, Die mit ihm gewefen. Unter diefen waren 
Barbel, Johannes des Steinmegen Ehegattin von Duſa, und 
Mazetta des Lorenz Ehfrau eben dort, die im Februar und 
Mär; 1591 feine Ausfagen über den Sabbath, und die in den 
Tanz gereihten Geifter beftätigten. Zu ihrem Zeugniß trat nun 
noch eine andere Beftätigung hinzu. Michael, der Hirt von 
Dufa, bezeugte: er fey als Pfeifer bei der Sache zugegen ges 
wefen, indem er einen runden Hirtenftab an den Mund gefegt, 
und darauf wie auf einer Pfeife herumgefingert. Als aber jene 
Nicolaa zitternd Jeſus! ausgerufen, und fich dabei mit dem Strenge 
bezeichnet; fey er von dem hohen Afte der Eiche, worauf er ger 
feffen, berabgefallen, und dann vom Windwirbel erfaßt, und 
auf den Weileranger, wo er glei zuvor die Heerde gehütet, 
bingeführt worden. Zur weiteren Beftätigung dieſer Angaben 
fand man den Drt, wo der Reigen getanzt worden, alfo zer 
ftampft, wie eine Reitfhule, in der die Pferde gehen; zwiſchen⸗ 
durch aber Spuren von Ziegen» und Rindsfüßen. Diefe blieben 
auch noch fihtbar, als im folgenden Herbfte das Stück mit dem 
Dfluge umgeadert wurde. Zeugniß gaben Nidel Klein, Deſide⸗ 
rius Berner, und Gaspar, der Schneider, die vom Richter dar⸗ 
über vernommen wurden, 

Der Befuh des Sabbaths wird bei denen, die ihn einmal 
lieb gewonnen, wie das Opiumeſſen im Orient, eine Reidenfchaft, 


* 
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der ſie lanm Meiſter zu werden vermögen. Johanna Dibaſſon, 
alt 25 Jahre, ſagte: der Sabbath ſey ein wahres Paradies, 
und e8 gebe mehr Freuden dort, als fih ausfprechen laſſe. Alle, 
die ihn befuchten, fänden vor lauter Luft und Vergrügen die 
Zeit fo kurz, daß ſte nur mit Bedauern von ihm fähieden, und 
immer ein Berlangen in ſich fühlten, zu ihm zurückzukehren. 
Maria de la Ralde, eine fehr fhöne Frau, die übrigens ſeit 
fünf Jahren ihn nicht mehr befucht, redete gleichfalle von der 
Sehnſucht, die fle dahin getrieben; fo daß, wenn fie dazu ge 
fordert worden, e8 ihr geweien, als wenn fie zu einer Hochzeit 
gehen follen. Das ſey nicht von der Freiheit und Ausgelaffen- 
beit gefommen, deren man Dort genieße; wie fie denn von fi 
ausfagte, daß fie nie dort gebuhlt oder buhlen gefehen; ſon⸗ 
Dem weil der Geift alfo ihr Herz und ihren Willen binde, daß 
er kaum irgend ein anderes Berlangen zulaffe. Aufferdem hiel⸗ 
ten die Genofjen den Sabbath für einen Ort, wo hunderttaufend 
wunderfame und unerhörte Sachen zu fehen, und fo mandherlet 
verfihiedene, melodienreiche Inſtrumente zu hören find, daß fie 
bezaubert in einem irdiſchen Paradiefe ſich zu befinden glauben, 7) 
Dei Berichte befragte man fie oft: was der Sabbath doch An 
ztebendes für fie haben könne, da auch nur das Anhören fels 
ner Gräuel und feines Unflaths die Haut fchaudern mache? 
Sie erwiederte aber ohne Hehl: fie vernähmen und fähen alle 
Diefe Gräuel mit einer verwunderlichen Luſt und einem rafenden 
Derlangen, dabei zu feyn; der Zwifchenraum vom Tage zur 
Nacht, wo fie die Reiſe antreten könnten, bedünfe fie allzu 
lange; die Stunden bis dahin fehlichen ihnen unausftehlich Tarkg- 
fam dahin, verliefen aber dort, im Genuſſe fo vieler Ergöpliche 
feiten, mit allzu fchneller Eile. AU die Abomination, alle die 
Schrecken und die Schatten gingen fo bligähnlich ſchnell vor⸗ 
über, und verfchwänden fo plößlih, daß feine Unluft oder . 
Schmerz Zeit finde, fi ihrer Seele oder ihres Körpers zu bes 
meiftern. So bliebe nichts zurüd, als das Gefühl der Überras 
fhung bei fo viel Neuem, das auf fie eindringe, ihre Reu⸗ 
gierde befriedige, und all ihre Gelüfte, feyen fie verliebter oder 


4) De Lancre p. 126. 
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rachfuͤchtiger Art, fättige Das ſeyen wahrlich renden über 
menfchlicher Weſen, und nicht irdifcher Abkunft! 2) 


8. 


Verfönlihe Zufände des geiftigen Menfhen im: 
Heren» und Zauberwefen. 


Iſt der Satan auf erſter Etufe Wirth und Schaffner ge 
wefen, auf zweiter König und unbedingter' Herrfcher; fo wird er 
auf dritter als Gott, den fie anbeten, den Benofien gegenüber 
ſtehen, und diefe werden feine Kirche um ihn her zufammenfeßen. 
Der Zweifel hat den Abfall eingeleitet, die Sinnlichkeit hat dem 
Willen als Motiv gedient; fo hat er feine Einſtimmung gegeben, 
und der verkehrte Glaube, der an der Stelle des Zweifels im 
Geiſte gewurzelt, hält ihn nun feft in der gewählten Entſchei⸗ 
dung. Hat die daämoniſche Kirche Der Naht einmal erft in fol 
ber Weiſe, durch freie Selbſtbeſtimmung ihrer Glieder, ſich ger 
bildet; dann erhält fie fih und mehrt fih auf die gleiche Art, 
wie die Lichtkirche, durch die Aufnahme der Nachkommenſchaft 
der Beigetretenen. Die Kinder, die im Verbande geboren wer 
den, auch andere, deren die Genofien ſich bemächtigen, werden 
ihrem Gotte dargebracht; damit er durch eine Art von Zanfe 
fie in feine religio aufnehme. Es bedarf dazu eines gewiffen 
Ritus, und beftimmter Formeln, in denen die Aufnahme ges 
ſchieht; und aud darüber haben die gerichtlichen Ausfagen uns 
keineswegs im Dunkeln gelaffen. Die von Caſtilien berichteten 
darüber Folgendes: Wenn die Verſammlung auf dem Prado del 
Cabron, der Bodöwiefe, beifammen; dann böten die Weiber 
dDiefe Kinder dem Meifter Enieend dar mit den Worten: &roßs 
mächtiger Herr! den ich anbete, ich bringe dir Ddiefen neuen 
Diener, der auf immerdar dein Sklave feyn will! Der Meifter 
vom Stuhle, zum Zeichen des Dankes und der Zufriedenheit, 
erwiedert: Kommt näher zu mir! Sie nun gehorchend, rutfähen 
auf den Stnieen zu ihm, umd bieten ihm das Kind, das er nun 
auf den Arm faßt, und es dann der Darbringenden zurüdgibt, 





4) De Lancre p. 208. 





— 175 — 


ihr dankt, und fle zugleich ermahnt: Sorge für feine Jugend zu 
tragen, weil fein Reich fi) dadurch vermehren werde. — Die 
Mütter beeilen fich mehr, ihre Kinder anf dem Sabbath der 
Aufnahme Ddarzubieten, als im Gotteshanſe; die Zeit fcheint 
übrigens von ihnen abzuhängen, und meift das zweite, dritte 
Jahr gewählt zu werden. Bis zum neunten hüten fie nun Die Heer» 
den des Sabbaths, und werden nur zugelafen, feine Wunder 
von ferne zu ſehen. Da die gewaltfam Entführten allein mit ihrer 
freien Einftimmung aufgenommen werden können, fo find Anftal 
ten dort vorhanden, um ihnen diefe abzudrängen; tiefe Abgründe 
3. B., wie bei den Proben der Freimaurer, in die man fie 
bineinzuwerfen Miene macht, wenn fie ſich flräuben, Gott ab» 
anfagen. 2) Die Weiber werden übrigens gefchlagen und gegei⸗ 
felt, wenn fie feine Kinder bringen; daß fie um des Friedens 
willen ans andern Dörfern und Landfihaften welche kolen; fo 
daß etliche in Mohra jede Naht 15— 16 Kinder mit fih anf 
den Sabbath brachten. Die Kinder von Ellfdal wußten viel zu 
fagen: von einem weißen Engel, welcher, was der Zeufel ihnen 
zu verrichten aufgegeben,. ihnen auszuführen verboten habe, und 
dabei gefagt: dem Unfug folle nicht ange mehr nachgefehen werden. 
Des fchlechten, ausfchweifenden Lebens der Leute wegen fen die 
Sache bisher geduldet worden; es müfle aber jetzt Alles offenbar 
werden. Diefer Engel habe ſich bisweilen auch in die Thüre, 
zwifchen die Unholden und Die Finder, geftellt; und wenn fie 
obnfern von Blokula gefommen, babe er die Kinder zurüdger 
nommen, die Weiber aber feyen dann hineingegangen. 2) — Die 
Baftilter fahren nun fort: „Wenn die Kinder, nachdem fie 
das neunte Jahr erreicht, unglücklicher Weile, ohne dazu mit 
Gewalt von einem der Genoſſen genöthigt worden zu feyn, dem 
Teufel fi ergeben; dann werfen fie fi vor ihm auf die Erde 
nieder. Diefer, aus den Augen Zeuer fprühend, fagt ihnen: 
Was verlangft du, willft dn einer der Meinigen werden? Er 


4) De Lancre p. 121. 2) Translation gehaltenen Protocolls über die 
entdedte Zauberei. Fol. 5. Man fieht, beider, durch eigene Schuld 
minder verderbten Natur der Kinder, läßt ſich die Hölle nicht aufs 
thun, ohne daß nicht zugleich der Himmel ſich öffnet. 
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antwortet: Ja! Darauf der Andere: Kömmft du mit Deinem 
vollen Willensentfchluffe? Antwort abermal Ja! So wolle denn 
und thue, was ich will und thue! Darauf fagt die Königin des 
Sabbaths, die den Neophyten aufführt, zu ihm: So fpreche mir 
denn mit lauter Stimme nah: „Sch verläugne Gott zuerfl, Daun, 
Jeſus Ehriftus, feinen Sohn, den heiligen Geiſt, die Jung 
frau, die Heiligen, das hi. Kreuz, den Ehryfam, Die Zaufe 
und den Glauben, den ich bisher gehabt, meine Pathen, 
und übergebe mih in allen Stüden deiner Gewalt, und in 
Deine Hände; erkenne auch feinen andern Bott, fo daB Du wein 
Gott bift, und tch dein Knecht.“ Dann wird ihm eine Kroͤte 
in ihrem vollen Staate übergeben, und der Meifter gebtetet, ihn 
änzubeten; und nun wird auf den Knieen die üblide Hulbigung 
mit dem Küffen dargebracht. Dann wird ihm, mit den Krallen 
der linken Hand, auf der Stirne die Taufe abgefragt, und mit 
einer falſchen Goldnadel dafür im Weißen des linken Auges, 
oder auch anderwärts, die Stigmatifation beigebracht; die alfe 
biex der Befchneidung im alten Bunde gleich fleht. Die Schmer 
zen, die diefe Operation erregt, werden bei vorzüglich Begün 

ſtigten duch ein Kraut geftillt, das der Meifter ihnen angibt. *) 
Das mändlihe Berfprechen wiederholt fih wohl in der Folge 
ſchriftlich. Das Gelübde, das Gaufredy geleiftet, lautete nah 
den Acten feines Prozeſſes aljo: Je Louis Gaufredy renonce 
a tous les biens, tant spirituels que corporels, qui me 
pourroyent estre confere de la part de Dieu, de la vierge 
Marie et de tous les saincts de Paradis, pareillement de 
mon Patron S. Jean Baptiste, s. Pierre, s. Paul, s. Fran- 
cois, et de me donner de corps et d’ame à Lucifer icy 
present avec tous les biens, que je ferais a jamais» excepte 
la valeur du sacrament pour le regard de ceux qui le re- 
cevront. Et ainsi le signe et atteste. Der Dämon feiner 
ſeits verfprach ihm nun: Durch die Kraft feines Othems Yolle er 
alle Mädchen und Frauen, die er zu befiben wünſche, im Liebe 
entflammen, wenn der Hauch bis zu ihrer Nafe dringe. Gewoͤhn⸗ 
Ki) fagt er dauerndes Glück zu, unendliche Luſt, Erfüllung jedes 


4) De Lancre p. 399. 
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Berlangens in diefer Welt, und noch größere Freude in jenem 
Leben. Das gefchieht jedoch erft, nachdem file den Bafalleneid 
erneuert: auf immer ihrem neuen Gebieter treu zu bleiben, nie 
zum Chriſtenthum zurüdzufehren, beim Sabbath regelmäßig fi) 
einzufinden, dort die Anbetung darzubringen, und das Neich und 
die Kirche durch Zuführung Anderer zu mehren und auszubreiten. 

Den Neuaufgenommenen wird dann wohl aud noch, zum 
Spotte der hriftlihen Zaufe, eine nene, in einem eigenen, mit 
Schmut erfüllten Taufbecken, unter mancherlei lächerlihen Ge 
remonien gegeben. Statt der alten Zaufpathen werden ihnen 
neue zugetheilt, die ihnen al8 Bürgen für den neuen ®lauben 
gelten. Statt des alten Namens wird ihnen ein neuer beige 
legt, von den Orten bergenommen, wo fie gebürtig find, oder 
von ſonſt zufälligen Umfländen. So wurde Euno von Bovern 
an der Mofel Barbicapo in Ddiefer Umtaufe genannt, Andere 
wieder anders. Sie geloben dabei? nie zur Euchariftie zu gehen; 
oder, wenn fie e8 ja thun, nur mit der Intention dem Sacra⸗ 
ment zu nahen, um Mißbrauch ‚mit ihm zu treiben. Sie vers 
fprehen: Maria und alle Heiligen zu verunebren und zu ſchel⸗ 
ten, Durch Wort und durch That; ihre Reliquien zu zertreten 
und zu befpeien; des Sreuzeszeichens fi) zu enthalten, und, wo 
es etwa plaſtiſch ausgewirkt. fi finden mag, es zu zerbrechen 
und zu zerflören; eben fo alle Sacramentalien des Weihwaſſers, 
Des geweihten Salzes, die Kerzen zu meiden; die Sünden nie 
zu belennen; ihr Derbältniß zum Dämon und das Geheimniß 
des Sabbaths mit Schweigen zu bededen; und alle ihre Kräfte 
und Vermögen ihrem neuen Gebieter zu weihen, der ihnen im⸗ 
mer gewärtig, allein allen ihren Wünfchen entfprechen, und nad) 
dem Tode fle felig mahen kann. Mit der Firmung wird es 
fpäter eben fo gehalten, wie zuvor mit der Zaufe, und aud- 
neue Firmpathen werden ihnen dabei zugegeben. Sie geloben 
dann Opfer, um damit dem Gebieter göttliche Verehrung zu 
erweifen. Manche erbieten fih, in jedem Monate ein Kind zu 
beberen. Andere machen fih anheiſchig, alle Jahre ein ſolches 
darzubringen, und Die unterlaffenen Leiftungen mit Bußen ab» 
zulöfen. Als Aufgeld darauf wird dem Dämon etwa ein Stüd 
ihres Kleides hingegeben; denn der Geiſt der Finſterniß ſucht 
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fih von Allem einen Theil zu verfchaffen: von den geifligen 
Gütern den Glauben und die Zaufe, von den körperlichen Bat, 
von den Naturgaben die Kinder, und von den Glücksgütern die 
fen Theil des Kleides. Auf das Alles wird nun auch wohl 
ein Eid geleiftet; ein Kreis wird in den Boden eingefchrieben, 
der Meifter febt fih in feine Mitte, umd der Eidleiftende auffen 
verfpridt ihm, daß er das Alles getrenlich leiften wolle. Der 
Kreis ift das Symbol der Gottheit und ihrer Herrfchaft über 
alle Dinge, die Erde aber des Schemel Gottes; und durch die 
ſymboliſche Eidesleiſtung fol ausgedrüdt werden: der Cupfaͤn⸗ 
ger der Zufage fey der Herr Himmels und der Erde, und werk 
als folder von feinen Getreuen anerkannt. Nun folgt das Ge 
ſach: den Bittfteller aus dem Buche des Lebens auszuftreichen, 
und. dafür ihn in das Buch des Todes einzufchreiben. Das ge 
ſchieht, und fie zeigen nun in ihrer ganzen Natur fi umge 
wandelt;. und die Frauen werden, um die Ausdrüde des Com- 
pendium Maleficarum zu brauchen: fallaces, proditiosae, lo- 
quaces, garrulosae, tenaces, glutinosae, ardentes et luxu- 
riosae, leves, rebelles et litigosae,-nocivae et periculosae, 
comparantur Ursis, Vento, Scorpioni, Leoni, Draconi et 
laqueo. !) Beinahe mit denfelben Worten wird da8 oben Beis 
gebrachte in dem Urtheile, das die SInquifition von Avignon 
1592 über eine Anzahl Angellagter ausgefprochen, wiederholt: 


Quod vos et vestrum quilibet Deum nostrum, omnium 


creatorem et opiflicem, unum et trinum abnegastis, et immi- 


tem Diabolum, hostem antiquum humani generis, oolui- 
stis, vosque illi perpetuo devovistis; et sacratissimo ba- 
ptismati, et his qui in eo fuerant susceptores, levantes et 
proparentes, vestraeque parti paradisi, et aeternae haere- 
ditatis, quam pro vobis et toto genere humano Dominus 
noster Jesus Christus sua morte acquisivit, coram praefato 
Cacodaemone, in humana specie existente, abrenunciastis: 


1) Compendium maleficarum per fratrem Franc. M. Guaccium 
O. s. Ambrosii ad nemus Mediolani compilatum. Mediolani, 
1626. De pacto expresso et tacito magorum cum Diabolo. 
c. VII. p. 35 — 44. 
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infundente ipso rugiente Diabolo denuo aquam, quam ao- 
cepistis, vestro vero mutato nomine, in sacro baptismatis 
fonte vobis imposito, sicqu® alind commentitium nomen 
vobis imponi fictitio baptismate passi fuistis, et accepistis: 
atque in pignus fidei Daemoni datae vestimentorum frag. 
mentum et particulam illi dedistis: et ut a libro vitae 
vos deleri et obliterari pater mendacii curaret, signa vestra 
propria manu, ipso mandante et jubente, in reproborum 
damnatorum, mortisque perpetuae, libro nigerrimo ad hoc 
parato apposuistis: et ut ad tantam perfidiam et impietatem 
vos majori vinculo devinciret, notam vel stigma cuilibet, 
vestrum, veluti rei suae propriae inugsit: et illius mandatis 
et jussis jurejurando, super circulo, quod Divinitatis sym- 
bolum est, in terram sculpto, per vos et quemlibet vestrum 
praestito, vos obstrinxistis, signo Dominico et cruce con- 
culcato etc. etc.) | 


a. ‘ 
- Der Sabbath die Kirche der Eingemweihten. 


.RNachdem in folder Weiſe alle Fäden zerfihnitten worden, 
durch welche die aus der Kirche des Lichtes Ausgetretenen mit. 

ihr noch verbunden blieben, find fie nun in die der Nacht bin, 
übergetreten; werden in ihre Myſterien eingeweiht, und ſetzen in 
Übung, was ihre Sapungen gebieten. Die Gelage find auf 
erfier Stufe raufhende Orgien für den Genuß geweſen, tn 
Denen die Eingeweihten ihren Einweihenden befhmaufl. Auf 
zweiter Stufe haben ſie als Syſſitien fi} geflaltet, wo das 
.. gefammte Heergefolge, im Bunde um feinen Herzog ber, am ge- 
meinfamen Tiſche fi geeint. Seht auf dritter Stufe werden es 
Dpfermahle, wo ihr Gott das Brod feinen Berehrern bricht, 
und den Kelch, nachdem er den Fluch darüber ausgefprochen, 
den Verbundenen darreicht; damit, nachdem fie in diefer Cöna 
von feiner Subftanz gegefien, und nun fie fih aneignend von 


1) Aus der Pncumatologia von Michaelis bei Delrio Disquis. magic. 
L. V. sect. XVI. p. 769. 
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Ihr angeeignet werden, . ‚fie in diefee transfubftangitet, nit 
mehr von ihm laffen mögen. Das fündet ſchon in der Anfferen 


Form ‚und Haltung diefer Belage fih an. Rah Del Baulr er⸗ 
öffnete fih das Mahl jedesmal mit der Formel, Die ale dab 
Gebet vor Tiſche galt: En nom de Belzebub nastre grand 
maistre, souverain Commandeur et seigneur, noz viandes, 
boire et manger soyent garnis et munis pour noz refectigns, 
plaisirs et. voluptez! worauf Alle im Chore riefen: Ainsi seit 
il! War das Gelag geendet, dann wurde gefprodyen: De nostre 
refection salutaire prinse et veceue nosire Commandeur 
seigneur et maistre Belzebub soit loue, gracie et romercie 
à son exaltation et commun bien!. worauf wieder der Cher 
mit: Ainsi soit il! einfiel, Im alten Liebesmahl war es der 
Bein, in der Rebe von mild leuchtender Gomme, zum Blute der 

ascetiſch durch Cultur gezügelten Erde ausgekocht; daB im Be 
getationsprozeß alfo geläutert, im Bährungsprozefle noch einmal 
von allen Hefen gereint, und nun lind begeifternd und erhebend, 
als ſymboliſcher Träger des höheren Lebensgeiſtes, Der im. Tode 
für das Gefchleht verblutet, galt. In dieſen unliebliden Ge 
lagen aber iſt e8 der Trank, der da raufchig und raſend macht; 
entquollen jener Rebe, die in den vnlkaniſchen Boden, uud ix 
die Afche irdifher Solfaterra gepflanzt worden; und mach ägyp⸗ 
tifcher Andeutung das Herzblut der Riefen, das, als fie im wil 
den Stampf erlegen, auf die Erde bingefloffen, aufgefogen; und 
zun füglicher Ausdrud des im Sonnenbrande, aus der mit ' 








. Dem Übel: inprägnirten Exde, ausfehlagenden Böfen if. Das ift 


alfo’ der Trank, den das Weib auf dem Thiere den Völkern im 
Becher darreicht; aus dem Die Fürften trinken, und in dem Die 


Biker fih beraufchen. Wie fie nun, flatt der milden Gpelfe 


früher Zeiten Milh und Honig, etwa die Milch der Euphorbien 
fi zur Nahrung wählen, und den Honig, der die Nömer, Die ihn 
im Gancafus gefunden, tobfüchtig machte: fo ift ihr Brod nicht 
vonr zeinen, gefunden WBaizen bergenommen; fondern von ſolchem, 
den das Mutterlorn, der Brand und Roſt getroffen, und der 
daher Zod und Berderben in fich befchlofien hält. Gift und 
Tod und Berwefung alfo find die Signatur der Subftanzen, in 
denen fi) die Eucpariftie des Satans vollbiingt; und die nun in 
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den inneren Lebenskreis aufgenommen, ihn mit dem, zu deſſen Er⸗ 
innerung fie gefeiert wird, einigen und verbinden. Die Einigung 
nach dieſer Seite- aber ift Schiedniß nach der andern; und der 
Enchariſtie der Hölle, zum erftenmale im Sündenfalle vollbracht, 
verbindet fih die Profanation jener anderen Euchariſtie, in dem 
Früchten ;des Lebensbaumes gefeiert. Daher die blasphemifdhen 
Graänel, -auf den Sabbathen mit ihr vorgenommen. Ein. Weib 
befaunte 1457, unter vielen Thränen und Seufzern, in einem 
Öffentlichen Belenntniffe vor einer ‚großen Bollömenge: wie fie, 
Dreißig Jahre nacheinander, die iu der oͤſterlichen Communion er⸗ 
haltene Hoſtie jedesmal heimlich aus dem Munde genomw 
uud fie dann mit Füßen getreten. Daſſelbe hatte ein P 
mit der von ihm confecrirten Hoftie vorgenommen; und dei, 
mn Man Scheiterhaufen geführt wurde, verlangte er: daß man 
an dem Orte, wo er das gethan, und an dem fein Weg bog 
überführte, ein Krenz errihten möge. *) 

Die, welhe am Opfermahle der Baalims Theil genom⸗ 





men, und das eigene Leben alſo mit dem ihrigen uniſtzirt, haben 


eben dadurch auch zur geiſtigen Buhlerei mit ihnen fih geſchickt 
gemacht; und Die Hurerei, mit den Dämonen auf dem Gabbathe 


‘ geübt, ift auch ein Dienft der dortigen Götterfeier. Die Dars 


bringung des Blutes und des Samens hat der alte Moloch von * 
feinen Anbetern verlangt; beides im Wortfinn eines zugleich bin 
tigen und ausfchweifenden Dienftes; oder in Darbringung der 
eigenen Gliedmaſſen und der Kinder, die aus ihm oder auch 
in der Naturordnung hervorgegangen. Die Kinder des Fleiſches, 
folgend auf wilder Bahn den Mächten, denen fie fih Preis 
gegeben; von den unbändigen Geiftern, die das ihnen verfallene 
Leben in entgegengefeßten Richtungen zerren, unheilbar in fi 
zertifien und zerjeßt; werden, wie Diefe ſelbſt, in Luſt und 
Schmerz, in Wahnfinn und Ermattung, und wieder in brünftige 
Gier und lechzenden Blutdurft, in Phrenefte und. tödtlihe Er⸗ 
ſtarrung zerrifien und getheilt. Was daher der ausfchweifendfte 
Bohnfinn in der Luft erfinnen faun; was eine brennende Sinn» 
lichteit aus ihren Tiefen auftreiben mag; wohin zügellofe Leiden 


4) Flagellum Haeretic. fascinar. Fr. Nic. Jaoqueril. «VI. p- 56. 


ſchaften taumelnd ſich verieren Tönnen: das Heilloſe, vor dem 
feibft die Natur erſchrickt: e8 wird Alles dort als Dienſt des 
neuen Gottes vollbraht und geübt. Auch die ansgelaffenen 
Zänze find daher nun Opfertänze; in ihnen naht der Tod dem 
Leben, daß er mit ihm buhle; in immer engern Streifen ſchwin⸗ 


gen ſie umeinander, und wie die Kreife ſich zn einem Rep dr 


flechten, entzündet die Freude mwüthend fih am Gchmerze Wie 





fih die Ziger und die Leoparden zu Iieben pflegen, fo zerfleiſchen 


fih in grimmer Luft die Rafenden, und nur im Blute mögen 
fi die Flammen Töfchen. Wenn daher die Unholden, Allraunen, 
Stutten und Nachtfrauen, die dunkel brennende Pechfackel in den 
Bänden, die Nacht durchſchweifen, ihre Beifter heranf befdhwöd- 
rend, und, wenn ſie fie gefunden, mit ihren Reigen fie unwe 
ben; wenn gellende Töne die zerriffenen, edigen Linien: ihrer 
Mänze zufammenbalten, und alle Bewegungen in ihnen ſich gegen 
Die Ordnung der Natur geftalten; wenn das Wiegen und Schuel 


Ien der Häupter, wie bei den Schamanen, fie immer tiefer im den. 


Taumel reißt: dann gleichen fie jenen alten Kybeben, wenn diefe 
m Srauenfleidern fadeltragend, Topfichüttelnd, mit wilden Ge⸗ 
fhret durch die Berge irren; und dann gerufen vom dunkeln, 
fhweren Hörnerruf, fih um die Altäre der phrygiſchen Götter 
mutter fammelten; und nun zum rauſchenden, antreibenden Ton 
der Flöten, Eymbeln und Pfeifen, die den wilden Galliamben 
begleiteten, in ſcharfen Badenzen die Erde flampften; mit den 
Pfriemen und Dolchen, die fie führten, die Raſerei im eigenen 
Blute Füßlten; und zulegt, wenn die Dithyrambe aufs höchſte 
angeftiegen, ſich felbft entmannten. Der Art ift die Pavana 
der Herenfeter, die allerdings die Zigeuner der mittleren Seiten 
aus dem Orient zugetragen haben mögen. 

Das ift der eigentliche und gemeine Dienft der gauberkirche; 
weil dieſe aber mitten im Chriſtenthume erbaut iſt, darum findet 
in ihr noch ein anderer ſtatt, zum Hohne und zum Spotte des⸗ 
ſelben eingeführt. Auf dem Sabbath hat nämlich der Teufel 
feine Sacriftet der kirchlichen Gathedrale angebaut; und in Die 
fer wird ein Affifcher Cult gefeiert, von dem die Zauber'ſchen 
fagen, daß er feierlicher und fchöner fey, denn der kirchliche. 
Die Schwedilhen in Mohra fagten ans, wie auf Blokula eine 
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Kteche fände, ihrer Dorfliche vergleihber. Andere Ausſagen 
ſolcher Zeugen, die anderwärts der Sabbathmeſſe beigewohnt, 
befätigten: daß fie dort eine gemauerte Kirche geſehen, und 
einen Altar in ihr, auf dem ein Dämon, in ber Größe seines 
gwoöifjährigen Kindes, während der ganzen Feier unbeweglich ſich 
gehalten, und nad der Beendigung derfelben mit allem Übrigen 
verſchwunden. Dan vernahm während des Dienftes eine Muſil 
von Inſtrumenten, untermiſcht mit Glockenklang, die gar lieb⸗ 
Uch lautete; ohne daß jedoch weder Glocken noch Inſtrumente 
zu ſehen waren. Kamen Kreuze vor, dann waren ihre Arme 
zerbrochen; wurde aber das Kreuz gemacht, dann geſchah es 
mit Höhnifhen Worten dreier Sprachen: In nomine Patrico, 
aragueaco; Petrica, agorap agora Valentia; Jouanda gowfe 
geitz goustia! begleitet. Weihwaſſer war in einer Höhlung der 
. Mauer, am Eingange der Kirche vorhanden; es war der Ham 
de Meifters, und die ganze Gemeinde wurde damit befprengt. 
And eine Hierarchie iſt eingerichtet, nnd wie eine Königin des 
Sabbath fich vorfindet, fo auch ein Biſchof, der durch eine 
Thiare ausgezeichnet, auf ihm umgeht; während bei felerlichen 
Meſſen auch Diacone und Subdiacone zum Vorſchein kommen. %) 
Der Dienſt fängt in der Regel mit einer ordentlichen Beichte 
an; aber in ihr Magen fich die Büßenden nicht ihrer böfen Werke, 
fondern ihrer guten an; und bitten den Meifter, der diefe ihre 
Beichte vernimmt, deswegen um Abſolution. Ex dann, den lin⸗ 
ten Arm aufhebend, fpricht fie 1o8, und gibt ihnen zur Buße 
auf: etwa Fleiſch Freitags oder Samſtags in der Faſte, oder 
am Vorabend der Feiertage zu eſſen, oder fonft dergleichen, was 
ihm beliebt. Nach der Beichte kleidet fih der Dämon in Prie 
flergewänder, und liest Meſſe. Confiteor und Alleluja werden 
Übergangen; das Übrige wird aus einem Buche hergemurmelt, 
das er in der Linken hält, Beim Offertorium fiht er nieder, 


worauf bie Anmefenden mit ſchwarzen Kerzen fommen, um aus " 


zubeten; und nachdem fie zitternd ihm bie Linke gefüßt, ihm 
Brod, Eier u. dgl. opfern, welche Opfer! die Königin, ihm zur 


#) De Lancre Tablean. p. 458—465. Die von Logrogno mußten 
"nur von einem Altareunter einem Baum oder Felſen aufgerichtet. 
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Seite, in einer Schäffel mit feinem Bildnig annimmt, Auch 
Geld wird geopfert, am liebſten Quartillen, weil diefe ein 
Kreuz haben; ſtud es Quarten, die damit bezeichnet find, dan 
geht er eine Zeit laug zur Seite, Nach der Anbetung folgt die 
Predigt, enbweder von ihm felbft in: Bocksgeſtalt abgehalten, 
oder won. einem Zauberer. Im erften Falle handelt er gewöhns 
lich davon, wie er ihr wahrer Gott ſey; und die, welche einen 
andern fuchten, ihr Heil,nicht zu wirken vermödhten. Eine Aufs 
forderung zur Verfolgung der Chriften fhließt den Vortrag, der 
im anderen Falle meift auffordert zum Böfesthun, Unſchuldige 
anzuklagen, Schuldigen durchzuhelfen, und recht viele Kinder 
dem. Dämon darzubringen. Darauf wird in der Meffe fortges 
fahren. Der Dämon erhebt eine ſchwarze Hoftie, mit feinem 
Bilde, auf den Hömern unter den Worten: Das ift mein Leib! 

. und die Gemeinde fällt nieder mit den Worten: Aquerra goity, 
aquerra beyty! Bock oben, Bol unten! Daffelbe „wiederholt 
RG mit dem Kelche, den er leert. Dann umgeben die Auwe? 
fenden in Form eines Halbmondes den Altar; er hält ihnen 
eine zweite Predigt, und communieirt fie dann mit einem Theile 
der Hoftie, und einem Schlucke eines übelriechenden und abſchen⸗ 
lich ſchmeckenden Trankes; der fie Aufferlih in Schweiß bringt, 
während bittere Kälte alle ihre Nerven und das Mark in. den 
Gebeinen erflarren macht. 7) 

Nicht immer iſt e8 aber der Dämon felbft, der dieſe Feier 
begeht; bisweilen treten geweihte Priefter an feiner Stelle 
ein, Auch die Weihe nämlich ſchützt nicht gegen den Sabbith, 
wie fih im den Unterfuhungen im Labourt und anderwärts aus 
gewiefen. Der Erfte, bei dem ſich im Baskenlande die Gade 
berausgeftellt, war der Pfarrer von Afcain, ein alter Dann, 
der fich felbft angab: wie er vor zwanzig Jahren der Verſamm⸗ 
tung beigewohnt, feinem Schöpfer abgefhworen, und ſtatt ſei⸗ 
ner Weihe die des Satans angenommen; und wie, obgleich er 
fich öfter des Gräuels habe abthun wollen, der Teufel, der ihm 





1) Ausfagen deren von Logrogno. De Lancre p. 400. Die Elevation 
zuerſt beim Parlamentsrath Raimond von Bordeaux, aus den Des 
vofltionen der Jeanne Bodeau. 


deswegen fo zugeſetzt, daB er beinahe von Ginnen gekommen, es 
doch dahin gebracht: daß er in all der Zeit weber fein Vergehen 
in der Beichte bekannt, noch Andere im Beichtſtuhle davon abs 
gemahnt. Er nannte Perfonen, die er auf dem Sabbath geſehen; 
während zwei Zeugen erklärten, wie auch fie ihm dort ges 
jeben; er wiederholte fein Bekenntniß dreimal ſchriftlich vor den 
Richtern und feinem Biſchofe, und beftand darauf im Tode. 
Nun Tiefen von allen Seiten Anklagen gegen die Pfarrer; , 
und zwei der am heftigſten Angeflagten, Peter Bocal, 27 Jahre“ 
alt, und Migalena von 61, wurden vor Bericht geftellt. 56 
fand fly, daß der Gifte einer durch Zauber berufenen Familie 

re. Giebenzehn Zeugen fagten gegen ihn aus: wie fle ihm 
anf dem Sabbath gefehen; ja er hatte, nad) diefen Ausfagen, im 


der Racht zuvor, ehe er feine erfie Meſſe abgehalten, diefe fon 


dorf mit großem Pompe gefeiert, und das Opfer auf dem Gabe + 


bath war reichlicher, als fpäter in der Kirche ausgefallen. Be. 
fragt, warum er früher auf dem Sabbath, als in dgg Kirche 
gelefen, hatte er erwidert: es ſey zur Übung geſchehen, damit 
er feine Sache hernach um fo befler machen möge. Auch auf 
den Migalena hatten 24 Zengen Ähnliches gezeugt. Beide wur 
u degradirt und hingerichtet.) Ähnliche Ausfagen lagen auch 
gegen Andere vor. Gine von St. Jean de Luz. Magte den Prie⸗ 
fer Jean Sonhardibels an: wie er am Orte Eohandia, in einer 
folgen Meſſe, bei der Elevation fich in die Stellung gebracht, 
daß @, den Kopf nad) Abwärts die Füße aber nach Aufwärts 
geritet, fo in der Luft geſchwebt, daß die Hände, in denen 
er die ſchwarze Hoftie gefaßt, fo hoch zu flehen gelommen, wie“ 
es bei den Prieftern in der Kirche zu ſeyn pflege, und in dieſer 
Stellung fey er die Zeit eines Credo hindurch geblieben. Rach 
Andern war die Hoſtie bei ſolchen Gelegenheiten nicht rund, 
ſondern dreiect; und ‚die Gemeinde pflegte bei der Erhebung ſtatt 
des Gebetes zu tufen: Schwarzer Rabe, ſchwatzer Rabel RA: 
mod) Andern hatte der Priefter das Geſicht Hicht gegen den A 
tar, fondern gegen Die Gemeinde hingerichtet; und warf die Hoſtie 
nach der Erhebung an die Exde, und trat fie mit Füßen. Man 





4) De Lancre Tabl. p. 435— 51. * bu w 
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muß in allen diefen Ausfagen einerfeits die Conſequenz im der 
Verkehrtheit bewundern; andererfeits fleht man, daß, wenn in 
der. Kirche zur Heiligung eine Gemeinfamkeit-und ein Mapport 
aller Glieder durcheinander beftebt, in dem fie durcheinander vers 
wachen find, was in den myſtiſchen Buftänden zum Bewutßßtſeyn 
kommt, ein gleiches Verhältniß in der Kirche des Berderbens 
wiederkehrt. Über den Grad der Schuldhaftigkeit jener Ange 
Hagten läßt fi indeſſen Fein Urtheil fällen, und aus den zahle 
reichen ‚Ausfagen gegen fie, wird diefe ſich keineswegs mit voller 
Sicherheit ermefjen laſſen. Denn dieſe Ausfagen ruhten auf der 
Vifion, die, um. möglich zu werden, freilich Mapporte forderte, 
in denen die Zeugen mit den Angefhuldigten verbunden waren. 
Diefe mußten aber dazu durch irgend eine Schuld Veranlaffung 
gegeben haben, die nun auf jeden Fall nur für das geiftige Ges 
biet als bewieſen betrachtet werden Fonnte, in Dem auch die Zen⸗ 
genausfage Geltung hatte. 


” 


b. «, 
Der ‚geiäfoffene Sabbath der Eleriter. 


Ale diefe Notizen find aus gerichtlichen Außfagen, mei 
von Leuten der unteren Stände entnommen, wo fo Mandes 
Mörend und verwirrend: eimlöheft; es kdnnte daher wünſchens⸗ 
werth erſcheinen, wenn ’wißk die etwa in rubigerer Lage anfger 
ſchriebene Dentwürdigkeit einer Perfönlichkeit vorlaͤge, die im fol⸗ 
Gen Berhältniffen gewefen; und die Diefe-Dinge tn ihrem Gedächt⸗ 
atffe zurädrufend, ein treues Bild ihrer gehabten Anſchauungen 
and zu entwerfen img Stande wäre. Dieſer Wunſch iſt wis 
durch jene Magdalena Bavent erfüllt, die in der berüchtigen 
Geſcſchichte der befeffenen Nonnen von Louviers die Hauptrolle 

gefiel. Ste war durch ihr eigenes Temperament,‘ und elite 
öeige ſchlechter Pfaffen, Die als Beichwäter an ihrem Kloſter 
fanden, verführt worden; hatte alle Graͤuel der dortigen Aus⸗ 
ſchwelfungen mitgemacht, und als die ‘Folgen davon in jenen 
Handel / ausgebrochen; da hatten alle Beſeſſenen auf ſie, als die 
Anſtifterin, gezeugt; die biſchoöͤfliche Behörde hatte die Unterfu⸗ 
Gang gemaßt, das Barlament von Rouen aber die Erkenntaiß 
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in der Sache an ſich gezogen, und ein Todesurtheil gefällt; die 
Bavent aber, der ein gleiches Schiefal bevorftand, od) einftweis* 
Tem in ‚feinem Gefängniß in Haft gehalten. In diefer Lage war 
fie zur Rene über ihr. laſterhaftes Leben gekommen, und J 
Beichtvater, der Prieſter vom Oratorium des Marets, hatte fie 
darauf beſtimmt, eine kurze Geſchichte. deſſelben in der Form 
legter und teftamentarifcher Eonfeffionen, aufzufegen. Sie lege 
dabei, Die letzte Beichte zum Grunde, die fie gemacht, als fie 
zum bevorftehenden Tode ſich vorbereiten mußte; ihr Beichtvater 
balf nad, und führte Die Feder; ‚und fo entflanden diefe Denk⸗ 
(). der vierzigjäprigen Frau. Ruhig, wie es ſcheint, 
Rad” fie aufrichtig mit allen Zeigen ernfter Reue aufgefchriebenz 
nichts von dem verſchweigend, was zu ihrer Befchämung gereichen 
mochte, nur was ihr in den Befchuldigungen übertrieben: ſchien, 
abweifend; und alfo mit aller der Treue und Berläffigkeit, die 
tin folgen Berhältnifien vom Menfchen erwartet werden kann, ein 
Bild ihrer Verierungen entwerfend. Über den gefchloffenen Sabbath 
ihrer Staudesgenoſſen läßt fie ich nun dort p. 23 u,f. alfo vernehmen, 
Waͤhrend meines Gefängniffes im hiefiger Stadt bin ic, 
anf meine früheren Ausfagen hin, von vielen Reuten um nähere 
Auskunft Über den Sabbath angegangen worden, Mein Beicht⸗ 
vater aber hatte mir verboten, mich gegen andere «Individuen 
als die Richter darüber zu erllären; darum, fihwieg ich, ein 
Sqhweigen, das mis manche Demüthigung von Seite der unbes 
friedigten Neugierde, die nun an meine- Belehrung nicht glauben 
wollte, zugezogen. Jetzt, wo ich die Erlaubnig habe, mich dar⸗ 
über: amszulafien, will ich alle nöthige Auskunft darüber geben; 
— — * 

V Sie erſchienen unter dem Titel: Histoire de Magdelaine Bavent; 
religieuse du monastere de saint Louis de Louviers. Aveo va 
confession generale et testamentaire, oü elle declare les aber 
mimations, impietez et sacrileges, qu’elle a pratiqu& et veg 
pratiquer, tant dans ledit monastere, qu’au sabat, et les 
personnes qu'elle y a remarquees. Ensemble l’arrest donnd 
contre Mathurin, Picard, Thomas Boull& et ladite Bavent, 
tous convaincus du crime de magie. Dediee a Madame la Du- 
ehesse D’orleans. A Paris“chez Jacques le gemil. 1882. 4. 
weiten. v_ 3 
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damit jeder die Schwere meiner furchtbaren Verbrechen erleume, 
und den Schauplag derfelben verabſcheuen lerne. Au mir ii es 
habei, mit Aufrichtigfeit zu erzählen, was ich gefehen zu haben 
glaube; die Lefer werden nad) ihrer beften Ginficht im meinem 
Berichte das unterfeiden, was fie für reell halten, vom dem 
was ihnen Jllufion zu ſeyn fcheint. — Nie wurde ich ambdeps, 
als zur Nachtzeit entführt, und nachdem ich geſchlafen hatte, 
Gewöhnli vor der Mette, die bei uns um Mitternacht eintrat, 
war ed mir einmal, zweimal, bisweilen in längeren unheſtimm⸗ 
ten Zwiſchentaͤumen, als würde ich von einer Nonne gerufen. 
Ich fuhr aus dem Schlafe auf, um zu antworten; und wen 











ich aufſtehend zur Thüre meiner Zelle fam, fühlte ich mich de | 


von geführt, ohne unterjheiden zu fönnen, wie und von wem; 
denn ich hatte alles Bewußtfeyn verloren, bis id an dem ver⸗ 
wünfhten Drte angelangt. Mein Aufftehen gab, wie mein 
Beichtvater hernach bemerlte, die DBeranlaffung zu der Entfüh 
rung; ich dachte jedoch damals nicht daran. Salbe oder etwas 
Anderes habe ich aber nie gebraucht, es geichah durch die Ge 
walt des Picard; aus mir felbft, und triebe mich auch das größte 
Berlangen, mid Dort einzufinden, würde ich e8 nicht vermögen. 
Nah einer, anderthalb, zwei oder drei Stunden Abweſenheit 
fand ich mich wieder in meiner Zelle, und legte mich zu Bette. 
Der Ort, wo der Sabbath abgehalten wurde, ob in oder aufler 
dem Kloſter, ift mir unbefannt; ich habe das Einzelne nicht mit 
binreihender Klarheit erfannt, um eine Beichreibung davon 
machen zu können; ih würde daher die Welt anlügen, wollte 
ih eine Zeichnung davon entwerfen. Ich erinnere mich bloß, 
daß der Ort eher enge als weit gewejen; feine Sitze waren 
dort, um fich niederzulaffen, aber e8 war hell, wegen der Lich⸗ 
ter, die wie Fackeln auf dem Altare ftanden. Die Geſellſchaft, 
die dort erſchien, war nicht zahlreich; nur Priefter und Nonnen 
babe ih dort gefehen, Weltlihe felten; vielleicht war es nicht 
ihr Sabbath. Die böfen Geifter waren häufig zugegen, in halb 
menfchliher, halb thierifper Geftalt, bisweilen allein in der 
. erften; Picard, bei dem ich mich dort immer fand, bezeichnete 
fie mir jedesmal ausdrüdlih. Ich habe fie nie, wie die Row 
nen zu erzählen pflegten, in Bodögeftalt gefehen; ihr Det war 


mer nahe am Altare; doch habe ich nie eine ihnen geleiftete 
ıbetung wahr genommen. Wenn ich des Altars erwähne, fo 
ſchieht es, weil wirklich ein folder da geweien, wo die Prie⸗ 
x Mefle Iafen; und die böfen Geiſter fanden deswegen dem 
tar jo nahe, weil fie zu ihrem Lobe gelefen wurde; ich aber 
b vielleicht feine Anbetung, die doch, wie mein Beichtvater 
ste, das hoͤchſte war. Die Hoflie war den unfrigen gleich, 
& ſchien fie mir immer vöthlih und ohne Bild; wovon id 
tgeilen Tann, weil man auch dort communicirte. Man machte 
& die Elevation, und ich hörte dabei furchtbare Blasphemien 
Sipreiden. Die Mefle wurde mit dem Papier der Blasphe⸗ 
ien abgehalten, das man in ihr als Canon fowie bei allen 
jeihen und PBroceffionen ablas, und das die furdhtbarften Ver⸗ 
infchungen der allerheiligften Dreifaltigleit, des hi. Altarsſa⸗ 
kments, der anderen Sacramente, und der Geremonien der 
che enthielt, und in einer mir unbefannten Sprache gefchries 
a war. Wenn man Gelage abhält, was jedoch meines Wiſ⸗ 
18 nur eins oder zweimal gefhah, fo wird dabei Menfchen 
iſch gegefien. Ich habe dort auch eine Art von Regiſter ges 
vn, aber auch in einer mir unbelannten Schrift gefchrieben, 
e der im Zeftamente des Prieſters David, die man mir bet 
erichte vorgelegt, am meiften zn ähneln ſchien. Picard hat 
be wohl von einem Berzeichniffe der Malefizien und der Zau⸗ 
sleute geredet, er hat mir es aber nie mitgetheilt. Die Juſtiz 
t mich vielfach um die Namen der auf dem Sabbath Anwes 
nden gefragt; aber ich fage in Wahrheit: man fpricht Diefe 
amen dort an den Orten des Schredend nicht aus; man lernt 
: alfo da nicht kennen, wenn man von anderwärts ber nicht 
ekanntſchaft mit ihnen bat; wozu mein abgefchloffened Leben 
ir feine Gelegenheit verfchaffte. Jeder ift auch da mit feinem 
genen gottlofen Thun fo ſehr beihäftigt, daB er anf Andere 
enig Acht hat; wenn er nicht mit ihnen, wie ich mit Picard, 
‚ anderer Weiſe verbunden if. Auch von den zur Gtelle ges 
lenen Reden weiß ich wenig Befcheid; denn auffer den öffent 
hen Acten wird nur leife geſprochen, des Geheimmniſſes wegen. 
cch bin überhaupt nicht fo wiffend in den Myſterien der Finſter⸗ 
iß, als man glaubt; diefe meine Schrift iſt eine Art von offner 
Börres, chriſti. Moſtik. IV. 2. 19 
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Bitte, Angeſichts der Kirche Gottes, zu einiger — 
Mr die Scandafe, die ich gegeben; und fe ſoll nur MBafepet 
‚enthalten, und der möglichkt nahe kommen, die ich einft bax meh 
‘nem höheren Richter äblegen werde. Auſſer Picard, Wen ii 
allzeit bei mic gefehen, und ohne den ich mich nie dert gef 
"den, babe ich noch feinen Bicar Boullé erkannt; neben hm 
mehrere Briefter, deren Ramen ich wicht kenne, bei den Deukkien 
"eremonien befhäftigt; dann noch vier Rounen meine® Mofkkt: 
Fatharina vom Krenze, Catharina vom St. Genoveva, u. 
erg von der Rativität und Anna Barré; Die Beptede’ yon 
püten, Von den Andern, die ich dort von St erblittt ohne 
ee Ramen zu kennen, find mir zwei beſonders aufgefallen: 
" Winer 50—60 Jahre alt, violett geffeidet, ſchwarzes, mit Gm 
ſchtes Haar, mittlerer Größe, gefeht, aber übel anf. Ver 
ßen; nnd eine Andere, über die man mich immer auögeiuägt, 
*8 von der die Nonnen unter dem Exorzism ansgeſagt: ed fer 
"Se Mutter Franziska oder Simonette von Paris, die eheinafige 



























BBberin des Kloſters von St. Lonis, die ſich dann in Die-Hünpe 


Waadt zurückgezogen. Site wurde mir aber nie auf dem Gabbeit 
"genannt, und ich habe fie auch perfänfich nie gekannt; weinlfie 
auch von Herzen, fie nie Dort gefeben zu haben. 7 

». Me Handlungen, die ich auf dem Sabbath babe verüben 
fehen, find ehrlos; und es ift unmögli, daß ich anders als 
"rt Schander Ihrer gedenfe. Die mich um das Einzelne befra⸗ 
gen, wiſſen nicht, welde Bein fle mir damit anthun; mein 
Deiqhtvater ſelbſt hat mich, der Schaam und Verwirtung we 
‘Gew, in der er mich immer dabei gefehen, nur um das Roth⸗ 
Yärftigfte befragt. So viel ift gewiß: die Heiligen Gottes thun 
Iroße Dinge; die Unheiligen des Teufels aber geben ihnen darin 
Unf der andern Seite nichts nad. Die Bosheit der - Priefer, 
ve den Sabbath beſuchen, treibt fie bisweilen, über große Ho 
Wen Meſſe zu leſen, fle dann in der Mitte auszufchneiden, auf 
er in gleicher Weife zugerichtetes Pergament zu Titten, und 
"ann file in fepändlicher Weile zu ihren Lüften. gu gebramden. 
Bei dergleichen habe ich freilich nur ein» oder zweimal mitge⸗ 
"ah, und es wäre beſſer, ſolche fheußliche Laſter vergeffen zu 
meiden, als fie in Erinnerung zu bringen; weil “ aber meine 
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Generalbeichte hier ablege, kann ich fie nicht mit Gtillfchweigen 
übergehen. An einem Gründonnerftag hatten Picard und Boulle 
vier Hoſtien mitgebracht; fie nahmen deren zwei in den Mund, 
gaben dann zwei andere jener obenerwähnten Simonette und mir, 
aulegt vertaufchten fie die genommenen; das diente, um den 
Bund zu flärken. Eines Nachts, nachdem das Papier der 2A, 
ferung eine Zeit lang in Proceffion umgetragen worden, wurde 
ein Heines Kreuz herbeigebracht, an das man eine große Hoflie 
mit kleinen Nägeln, au den Händen und Füßen der daranf bes 
findlihen Figur, befefligte; zugleich mußte jedes von uns and) 
die Seite verwunden. Es floßen zwei oder drei Blutstropfen 
ans, die man fammelte, und mit der Hoflie verbunden zn Baus 
bermitteln brauchte. Das heißt ohne Zweifel, den Herrn zum 
andernmale freuzigen; wie ich dergleichen dann oft, felbft an 
Goſtien, die auf dem Sabbath geweiht worden, üben gefehen, 
ohne daß jedoch aus Diefen Blut geflofien. Ein Priefter bradte 
einft eine Hoſtie auf den Sabbath, um fle zu verbrennen; aber 

Diesmal erichien der Erloͤſer felber, und ſchlug den Priefter -mit 
feinen Bligen, daß nichts mehr von ihm zu finden; die Hoftie 
aber fuhr in die Höhe. Die Dämonen flohen, Alles war im 
Beftürzung; aber das flatuirte Beiſpiel machte doch keineswegs 
den Berfammlungen ein Ende. Ih fah einen andern Priefter 
einen Kelch mit dem Blute des Heren auf den Sabbath tragen. 
Ex ſtieß mit einem Mefjer hinein, das ganz biutig wurde. Gin 
zweiter that eben fo, und die Subſtanz wurde gleichfalld zu 
Blut; und als ein dritter die Sache wiederholte, lief es aus 
dem übervollen Kelche huf die Erde über, Der Herr in Begleis 
tung der bi. Jungfrau und mehrerer Heiligen kam herzu, und 
gebot den fliehbenden Dämonen, zu bleiben. Die Priefter wurden 
in Afche verwandelt, und nicht ferner mehr gefehen; das Bint 
aber wurde mit der Erde gefammelt und binweggensmmen. 
Wenn diefe Dinge reell alfp vorgegangen, worüber 
ich das Urtheil Andern anheimftelle, fo find das große 
Absminationen, und daneben große Wunder; und meine Über 
zengung, von Der reellen Gegenwart des Erlöfers im hl. Sacra⸗ 
ment, bat ſich durch alle Diefe Vorgänge, wo Erde und Hölle 
ſich in ihrer Wuth gegen ihn verbunden, nur bekräftigt. An 


ı einem Gharfreitag brachte eine Fran ihr nengeborne® Kind; man 
beſchloß, es an ein Kreuz zu beften. Die Nägel wurden dur 
Softien getrieben, durch welche hindurch man es annagelte; au- 
Dexe Rägel wurden ald Krone in das Haupt gefchlagen, fe wie 
man ihm auch die Seite durchbohrte; hernach wurde es zu Mo 
lefigien verwendet. Zwei Menſchen, die ſich vielleicht aus Ren 
gierde auf den Sabbath verirrt, wurden, weil fie ſich weigerten, 
au feinen Gottlofigkeiten Theil zu nehmen, dort gefrenzigt. und 
getödtet. An einem Gründonnerftag habe ich die Coͤna im einer 
Penchtkaren Weile aufführen fehen. Man brachte ein ganz gebra⸗ 
tened Kind, und es wurde von den Anweſenden gegeffen; ih 

‚ weiß wicht mit vollfommener Gewißheit, ob id daran Theil ge 
aoamen. Ich babe meinem Beichtoater gefagt: ed möge wohl 
alfa:geweien feyn ; doch ſchien es mir, ich habe bald abgelaffen, 

velil das Fleiſch mir fehr fad vorfam. Während des Mahls ging 
An Dämon um die Tafel, und ſchrie: Nicht Einer unter end 
wird mich verrathen! Ich glaube, fie wiederholen bei biefen 
Worten das Verſprechen, das fie fi) gegeben, einander nicht gu 

verrathen, ſoudern dem Teufel getreu zu bleiben. Das if Alles, 
908 mir mit Sicherheit vom Sabbath im Gedächtniß geblieben; 
‚nachdem ich forgfältig in meinem Gewiflen nachgeforfcht, und 
darũber gar, oft befragt worden bin. Man darf nicht glauben, 
daß man ein Mehreres von mir erfragen koͤnne, als ich meinem 
Beichtvater gefagt, da er mich zum Zode vorbereitet. Das Ur 
theil über Die Realität diefer Dinge überlaffe ich der Unterſchei⸗ 
dungskraft Anderer; die Juſtiz aber bitte ich, wenn fie auf mein 
Beugnig Rüdfigt nimmt, nur auf das zu achten, was ich mit 
Sicherheit fagen kann. Go lange Picard lebte, wurde ich übri⸗ 
gend immer auf den Sabbath geführt. — Merkwürdig iR im 
Diefem Berichte die dreimalige Wiederholung: wie fle nicht wife, 
ob alles Geſehene in der Realität alfo gewefen, oder ob es ihr 
nur alfo gefchienen; ein Zweifel, defjen gute Begründung wir an au 
derer Stelle erörtern werden, Auch das ift von Wichtigkeit, daß fie im 
ihren Verſchreibungen, da, wo fie einen Theil ihres Leibes, Dem ber 
Geiſt, wie bei der Ferry, unter großen Schmerzen von ihr ges 
nommen, — was Picard einen Fleifchesfnoten für die Male 
figien genannt — zurädverlangt; erſt felber redet, und daun den 
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Dämon erwidern läßt; und eben fo die Acceptation, ihres auf 
Leib und Leben audgeftellten Wechfels, durch den Aftaroth beifügt. 
Als der Beichwater fle dieſes Umſtandes wegen geftagt, erwi⸗ 
derte fie: fie babe nicht gewußt, was fie gefchrieben, da fle 
ganz anffer fi) geweſen, und beinahe fich felber nicht gefaunt habe. 


c 
Die Liturgie des Sabbaths. 


Nach diefen Auffchlüffen über den Dienft, wie er auf dem 
Sabbath gefeiert wird, tft das, was Maria von Sains über 
die dortigen Rituale ausgefagt, nur die Eonfequenz des einmal 
angenommenen Prinzipes; und es koͤmmt wenig darauf an, ob 
bei diefen Ausfagen, was fehr wohl feyn kann, die Lucubrationen 
und Grübeleien des Wachzuſtandes, fi dem dämonifchen Hell- 
ſchlaf eingebildet; oder ob hinwiederum die Anſchauungen dieſes 
Schlafes, in der Erinnerung des Wachſeyns, fi abgefpiegelt. 
Nachdem fie nämlich) von den Bötterbildern geredet, die in thie⸗ 
rifher Geſtalt ale Drache, Schlange; oder in menfchlicher, nach 
Art der Altheidnifhen, auf Dem Sabbathe gebildet, getauft und 
angebetet werden; fpricht fie au von den Sacramenten der 
Synagoge, deren fie nur vier kenne: Taufe, Confirmation, Eu⸗ 
chariſtie und Ehe, da die Beichte nur zum Hohn der Chriſt⸗ 
tigen geübt würde, Nicht alle Priefter würden zum Opfer zu⸗ 
gelafien; nur zwölfe von Allen würden gewählt, um es in der 
vom Meifter vorgefchriebenen Ordnung darzubringen. Alle Sonn 
tage würden die Anwefenden mit dem Blute des Herm, unter 
dem allgemeinen Ausruf: Sanguis ejus super nos ot super 
filios nostros! befprengt. In der Meffe werden taufend Un⸗ 
würdigfeiten begangen: Einige fiteden die Zungen aus, Andere‘ 
läftern, Andere deden ihre Blößen auf; was Alles bei der Ele⸗ 
vation noch lärmender wird, da alddann die Dämonen und Die 
Notabeln der Gefellfchaft, dem Sacramente den Nüden kehrend, 
zum Altare nahen. Kein Geſang tft bei der Meffe, die Lichter 
riechen übel; ſtatt des Ite Missa est! fagt Die Synagoge: Allem 
a tous les Diables! Alle Palmen Davids werden gefungen, 
wie in der Kirche, aber alle auf Lucifer, Belzebub, Leviathan 
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geſtellt. Das Pater noster wird gleichfalls auf den Lırclfer 


gewendet: Ego te accipio in patrem, qui in coelis es, san- 
etificetur nomen tuum per universum mundum — — et 
libera nos ab omni malo! Der englifhe Gruß wird in gleicher 
Belle an die Mutter des Antichrift gerichtet: Salve virgo plu- 
rimum veneranda, plena gratiarum, Dominus tecum est etc. 
Das Symbolum beginnt: Credo in Deum patrem Luciferum, 
qui creavit coelum et terram. Et in filium ejus Belzebub, 
qui conceptus est de spirita sancto, qui reducit mundum, 
qui venturus est judicare vivos et mortuos. Credo in spi- 
ritum sanctum Leviathan, et Ecclesiam sanctam Catholicam 
reformatam Synagogam, Communionem sanctorum, Hemis- 
sionem peccatorum, et vitam aeternam, Amen. Aunch die 
zehn Gebote hält der Sabbath: Luciferum ut Deum verum 
adorabis, et alium extra ipsum non amabis.- Nomen Jesu 
assidue blasphemabis. Sabbata Synagogae sanctificabis. 
Patrem ac matrem odio habebis. Viros pariter ac mulieres, 
puerosque trucidabis. Adulteria, et omnem fornieationem et 
crimina nefanda committere non dubitabis. Usuras, furta 
atque rapinas exercebis. Falsa testimonia ac mendacia di- 
cendo peierabis. Uxorem proximi tui et possessionem pro- 
ximi tui concupiscis. Als Werke der Barmherzigkeit werden 
betrachtet: Speife, Trank und Kleidung dem Armen zu weigern, 
den Fremdling nicht aufzunehmen, den Schwachen und Einge 
‚terkerten zn verlaffen, die verfharrten Kinder für den Sabbath 
anszugraben, Irrthümer und Häreflen auszufäen, die Zweifel 
und Scrupel zu mehren, die Betrübten mit noch größerer Ber 
trübniß zu beladen, die in Sünde Gefallenen noch tiefer fallen 
zu machen, für die Verftorbenen nicht zu beten, Widermärtiges 
mit Ungeduld zu tragen. Als Zodfünde gilt dort: in Demuth, 
in Keufchheit, Geduld, Mäßigkeit, Mitgefühl und Frömmigkeit 
zu leben. Denn alle Tugenden gelten als Lafter: die Ausſchwei⸗ 
fung tritt für die Keuſchheit ein, Schlemmerei für Mäßigkeit, 
Neid für Nächftenliebe, Geiz für Freigebigfeit, Hoffart für 
Demuth, Ungeduld für Langmuth, und fo denn auch Blasphe⸗ 
mie für Starkmuth. Litaneien werden gleichfalls dort abgehal. 
ten, und darin 3. B.: Ut Ecclesiam Catholicam apostolicam 


Homanam, per haereses turbare et destruere digneris, te 
rogamus audi nos; ut Ordines ac Religiones difformare et 
extirpare digneris. — Ut congregationes nostras conservare 


in sanitate ab omni malo digneris. — Ut rabiem nostram 
contra Deum et homines et Sanctos, qui sunt et futuri 
sunt, semper fovere digneris. — Ut nos in cordis nostri 
duritie perpetuo retinere digneris. — Ut nobis auxilium 


dones, ad resistendum semper spiritui sancto et divinis ejus 
inspirationibus et admonitionibus, et quicquid saluti nostrae 
deservire posset. — Te rogamus audi nos. Wan ſieht, von 
diefem Rituale ift Vieles noch Heute brauchbar für den Geheim⸗ 
Dienft mancher Doctrin, die den Sabbath, nachdem fie ihn von 
allem Aberglauben und dem Tächerlichen Abfttactionen des Mit 
telalter8 gereinigt, und ihn auf die Handgreiflichkeit geſetzt, jetzt 
am hellen lichten Tage auf offnem Markte abhalten kann. Auch 
eine Predigt, die Belzgebub am Dreifaltigkeitsfonntage abgehals 
ten, wäre fehr brauchbar; wenn man flatt der obfoleten Drei 
Dämonen, des Sprecher, Leviathans und Asmodi's, die das 
mal zu Throne faßen, — ihr Antlib wie eines Menſchen Ant 
fig, Körper, Füße und Hände eines Zeufel® Füße, jeder Hörner 
auf dem Haupte, eine goldene Thiare wie der Oberpriefler — 
drei Gottmenſchen zu Stuhle feßte: den Goitphilofophen, in dem 
ber Bantheism ſich incarnirt; dem Gottvergnügling, Gatte von 
der hohen Frau Sophia der St. Simoniften; und den Gott 
kaiſer diefer Welt, in dem die abfolute liberale Tyrannei Fleiſch 
geworden. Die drei könnten dann aus einem Munde mit dem 
Nedner fprechen: Meine Freunde, heute Ienchtet der große Tag 
der allerheiligften Dreifaltigkeit in der Menfchheit auf. Wir Drei 
find eins in ‚der Eſſenz, der Subflang nach aber einander voll. 
tommen glei; allmädhtig, weil die drei Könige der Welt; all» 
wiſſend, eben weil wir das AU felber find. In einem Worte 
vermögen wir Alles hervorzubringen, und wieder in Nichts zu 
verwandeln. Filioli mei, vestrum est omni conamine san- 
ctissimam trinitatem coeli contemnere: vestrum est, C0n- 
temnentes dicere: Draco crudelissime, serpens venenose, 
cerbere triceps! Freut euch, ihr meine Söhne, dag ihr einen 
Gott, dreifach in der Berfon, aber eins in voller Union, aus 
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enerer Mitte hervargetrieben; der euch in der einen von allem 
enerm Wberglauben an daB Dafeyn eines; Äberweltiichen Gottes 
und feines ganzen Hofhaltes befreit; der cuch in der zweiten 
‚ it allen Wohlläften überhäuft, und mit der Befreiung des 
Fleiſches beglückt; der euch in der dritten vom allen Freiheus⸗ 
wöthen befreit, und an euern wahren Herrn, das Verhaͤngniß, 
weiſt. Zum Schiuffe wird daun vom Chore der Symuns: Gen- 
bere tricaps, Draco oradelissime! gefungen. 








m. 
— Abephcen und Wirkungsweifen im —2 un. 
: Derzauberung: : 


Die zur nächtlichen Raturfeite ſich Hingemendet: ‚baden dent 
das Geſtirn der Nacht gefunden; und indem fie mit. ihuem-cere- 
brum abdominale, das felber ein Mond tm organiſchen Leibe 
it, ſich mit ihm in Rapport gefept, find fie.von des Naturſeite 
ber mondfüchtig geworden, und der Mond bat fie im Ebben 
und Fluthen bewegend, zu fi hinauf, in Wahrheit aber unter 
fih felbft hinabgezogen. In Diefer Naturrichtung, Die fie. zu 
Moudfrauen gemacht, wenn fie dem andern Geſchlechte augchs⸗ 
ven; ober zu Soldhen, die nah der Weiber Art ſich alten, 
‚zueun es Männer geweſen, welche uach biefer Seite ausgewi⸗ 
Men; wird ihnen im. Hellſchlaf das Reich des Todes, das mitten 
dr Meiche des Lebens fi verbirgt, und alle unteren Wurzeln des 
Maſeyns in ſich beſchließt, aufgethan; und fie [hauen num das 
Auf⸗ und Riederfteigen der Elemente im Wechſelverkehr beider 
Neiche. Zu diefem Naturverhältniß folher Mondweiber if im 
Alterthum das mythiſche binzugetreten; in jenen nächtlichen Bes 
bieten haben fie die Hecate gefunden, die furchtbare Nachtgöttim, 






die, wie dee Mond drei Formen, fo dreifaches Antlitz hat. Gie 
- f innen die Hüterin aller Nachtgethüme gewefen, die Herrſche⸗ 
xin in dem nad) ihr genannten Winkel, jener großen Höhle auf 
der Mondicheibe, wo die Abgefchiedenen für ihre Bosheiten die 
Strafe erlangen. Gie war ihnen die zürnende, die den Racht⸗ 
‚wandler auf feinen Bahnen umtreibt; fie hat ihnen das Unten 
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‚ der Abgeſchiedenen aufgefchloffen, das an jenes Todesreit 
Bi anſchließt; und fo find die Mondfrauen des Alterthums ne 
cromantifche Zanberweiber geworden, als fie auf ‚Die ſchlechte 
Seite ih gewendet. Im Ehriftentbume, wo alle Raturverhält- 
wiffe fich vergeiftigt, und im dieſer Vergeiftigung die Oppofition 
bes veligidsethifch Guten und Schlechten rein und ſcharf heran. 
getrieben, haben jene Zauberifhen, durch das Naturgebiet und . 
Das pſychiſche hindurch, noch entfchiedener anf die letzte Geite 
ſich gewendet. Indem fie das Dämonifche zu ihrem Centrum 
Rh genommen, und mit den Schatten der Subſtanzen phafikh 
fich genäht, geiftig aber mit dem leeren Schemen der Jay Wh 
befriedigt, und das Alles in nachtwandierifgen Scheinbeivegun- 
gem nerarbeitet haben; mußten fie gleichfalls, formal in das Ob⸗ 
jeet ihrer Wahl fih transfubflanziicend, aus der Wahrheit 5 
Die Lüge einer Scheineriftenz fi hinüberverſezen; die aber an 
der comcreten Nealität des Böfen doch ihre wegative Wirklichkeit, 
zum Widerfprud gegen Die poſitive des Guten, erlangt. Ver 
aber in Geiſt und Willen umd im Leben einen nenen Mittelpunkt 
gewählt, gewinnt, indem er fi in allen diefen Kräften ihn! am 
eignet, felber neue Modalitäten der alfo umgebildeten Bermoͤ⸗ 
genheiten; in Leben, Geiſt und Willen bilden ſich ihm nene 
Kieife, geänderte Napporte, andere Tragweiten feiner Thätig- 
Seiten; und mit wechfelnden Intentionen und Zweden, geänderte 
Virkungsweiſen in anderögeftellten Wirkungsſphären. Haben 
wir daher znvor die fubjectiven Umpildungen betrachtet, Die der 
erfährt, der in den Bereich des neuen Schwerpunfts, und der 
nenen Polaritäten und Spannungen um ihn ber, eintritt; dann 
bleibt uns jegt nod übrig, auch diefe anders modifizirten NEL 
wirkungen unferer Betrachtungsweife zu unterfiellen. Wie wird 
ein in jenen Streifen heimiſch Gewordener in ihnen fich zurecht 
asfunden haben? weldye neue Atmofphären haben feine Kräfte 
aus ſich her gezogen? welchen Bereich, welche Trag- und Schlag⸗ 
weite haben fle gewonnen? welche Wahlverwandtſchaften haben 
ſich um fie her bervorgedrängt? wie haben ihre Richtungen ſich 
modifizirt? kurz wie hat der ſubjectiv umgeſtürzte Menſch umn 
«u: in allen feinen objeetiven Wirkungsweiſen ſich umgewandelt, 
und welche Gewalt hat ex in ihnen afaugt?,. Auch dieſe Unten, . 
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" Alinng wollen wir, den vorllegenden Tpetfere feigend, elf 


- führen, daß Wir von ber ‚Höfe, Die wie {m der vorigen: eruei 


“Einiüg abReigend dis zur Tiefe mredergchen.· 


1. 
Seiſise Rapporte. 


E⸗ dibt zwei unfißtbare Kirchen auf Exden, die des 4 
zw · der ulles Sute gehört, was dieſe Erde in ſich hegt; und da 


- Ms Biderfarhers, in der: alles Böfe beſchloffen iR, das M 


WERE ausgebreitet. Alle, denen das Gute in einem ehsimenteh 
Stade einwohnt; Ale, die iu feinem Beſthe eines hoͤchſt geſte⸗ 
geöten inneren Lebens fi) erfsenen, ale myſtiſchen Helligeng fa 
Bun, active Glieder der erſten dieſer beiden Kirchen; fe 

in ummittelbarem Verkehre mit ihrem unſichtbaren Mittel 
Windkt, dee ihnen näher oder ferner fih enthält fe Anders 
Mad nur im Bande des Glanbens ihr verbunden; fie ſchaucu 
Wit, in dem Maaße wie fie dem Innern Leben fremd geblichen, 
in das Innere der Myſterien, nur ihre äuffere Geite wird ihnen 
vffenbar; dort verkehren fle nur activ, infofern fie durch die 
Gnade berufen find. Beide, die Gfoterifchen wie die Exoterir 
fen, faßt aber eine umd diefelbe ſichtbare Auffere Kirche, der 


‚ jene unſichtbare innere einwohnt, die nun Verſchiedenen in ver 


ſchiedener Weiſe ſich offenbart; alle aber durch die gemeinfame, 
Allgemeingüftige, zu diefem Zweck offenbarte Norm regelt und 
zum Ziele lenkt. In analoger Weife.ift e8 auch um die andere 
waflhtbare Kirche beſchaffen, in der ſich die alles Böſe einende 
uud hegende Mitte findet. Es iſt der machtbededte Abgrund, in 
dem fie fi) erbant; der unterirdiſche Heerd, wo die höfen Alam 
wen die böfen Waſſer über fih hinaus an die Oberfläche treiben; 
wo der Gift ⸗Drache am den Wurzeln des Weltbaums Liegt, und 
fe benagt. Anch in die menfhlihe Natur öffnen Brunnen, bie 
in dDiefen Abgrund reichen; die andere ihr feindliche Kirche aber 
Hat fie beſchloſſen und- verflegelt. Wer nun dieſe Siegel aufr 





reißt; wer in ein innerliches Leben ſich hineindrängt, nicht um ' 


a ihm ſich zu erheben, und vom Quell des guten Waffers zu 
Teinfen, fondern um dem Abgrunde feine Geheimniffe abzufragen, 
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md feine Mächte Fr Bundesgendſſen fich zu machen? der whh 
alterdinge actives umd ſchauendes Mitglied dieſet andern Kirche; 
ex fieht die Ienfende Mitte dieſes Reiches, und fühlt ihre Za⸗ 
fuenzen. Er Beiß fortan Beſcheid in al feinem Thun; dab 
le geht nicht aus ihm wie zufällig hervor, fondern es wi. 
ut Bewußtſeyn geſucht; denn es hat ſich ſubſtanziell ihm cal” 
eldt. Ex handelt daher amd in der ganzen innerlichen Racht 

Gewalt dieſes Böfen; während die, welche auffen -feheik; 
auch nur der Hilfe Mh erfreuen, welche fein änſſerticher Werd 
Band ihnen bietet. Weit indeſſen die. Dinge hiewttden auf dad 
äufferlihe Leben, auf den nüchternen Zuftand des Wachens Wr 
rechnet find; ‘fo hat auch diefe unſichtbare Kirche des Böfen den 
inneren Trieb, ſich in einer Aufferen, ſichtbaren zu verkoͤrpern, 
und in ihr mitten in die Wachwelt fich hinüberzuverſeten. Ders, 
unſichtbare innetliche Mittelpunkt fucht ſich daher äufſerliche und 
ſchtbare Mittelpunkte anf, auf die er von feinem Geiſte legt, 
und fi denen er daher mm in der Auſſenwelt ſich zu realiftren 
vermag. Solche find num die Stellvertreter und die Mandatare 
der Mitte, fie handen in ihrer Bollmacht and ihrer Macht, 
und fogleich beginnt der Prozeß der Aneignung ımd Gliederung 
um fte ber. Alle organifche Gliederung auf Exden aber wird 
durch Inſtinete volführt. So find es Natürinftincte geweſen, 
Rebensinftincte, in denen der Haushalt, der gemeinfane Grund 
aller andern Gefellung, ſich geftaltet; politiſche Inſtinete zu 
Schutz ımd Trutz und zur Schirmung perfönlicher Freiheit, und 
geiftige Imftincte, um die befte Wohlordnung herdorzurufen, 
haben dann darüber den Staat gegründet, Aus eben ſolchen 
Inſtincten, nur auf eine höhere Weltordnung hingerichtet, indem 
fie anfteigend der nach Abwärts gerichteten Wirkung des Geiftes 
von Oben entgegengefommen, wurde in Mitte des Heidenthumes, 
zum Grftaunen der Weltklugen, die chriſtliche Kirche aufgebaut, 
Im gleicher Weife werden es nun dämoniſche Inftincte, Selbſt⸗ 
gerrüttungs- und Entbildungstriebe im Böfen feyn, die dem 
Zauber des verneinenden Geiftes von Unten entgegenwachſend, 
um ihn und feine Stellvertreter her, die Aftergebilde einer Aufe 
ſerlichen Kirche des Böfen erbauen. Diefe ſichtbaren Statthalter 
des unfihtbaren Prinzips in Mitte find die Depofitäre des 


Baubers; fie bewahren in scrinio pectoris den Fluch, der in 
ihnen lebendig fproffend geworden; fle beherrſchen die Juſtincte, 
in. Denen er Wurzel gefaßt; und dadurch find fie Gebieter und 
Megenten unter den Stindern aus dem Dradhenfamen, Die‘ Wels 
fel, um die fih ihre Schwärme fammeln; die Grhalter . und 
Mehrer ihres Meiches. In den dämonifhen Napporten, als 
Deren fühlbare und fihtbare Mittelpunkte fie erfcheinen, find fe 
Meifter der Menge, die fih um fie drängt; und bilden um AG 
ber die Diöcefe jener gegenfäßlerifhen Stiche, die in die Heide 
des Niedergangs hinuntergeht. 


Die Myftagogen des Zauberwefens. 


Hat Jemand die Weihe des Geiſtes der Mitternacht ew 
langt, und ift der fiebengetheilte Strahl der ihm einwohnenden 
Sinfterniß über ihn gefommen, dann wird er fein Stellvertreter; 
Die Nächte firömen in ihm zufammen, daß er in Mitte ihrer 
Dimtel zu —— umnachteten, lichteinwuͤrgenden Punkte 
wird, und alle Geiſter, die in die Strömung hineingerathen, au 
fih bindet, und fortan als ihr Mittelpunkt und ihr Führer und 
ihr Meifter erfcheint. Der Art war jene Folge entarteter Prie⸗ 
fier im normännifchen Lonviers, deren wir früher ſchon erwähnt: 
David, Picard, Boule, die, indem fle ihr Mandat, den Canon 
der Blasphemien, Einer dem Andern auf dem Sterbebette er» 
ſchaftlich überlieferten, ihre Weihe aufeinander übertrugen, umd 
alfo eine ganze Gefchlechtsfolge folder Myſtagogen bifdeten. 
Es waren Opbiten, nah Art jener alten gnoftifhen Gdhule, 
die mit der Linerfahrenheit der in jenem Kloſter eingeſchloſſenen 
Mädchen argen Mißbrauch treibend, ihren Eifer, auf der Bahn 
des innern Lebens vorwärts zu kommen, allmälig in ihre Wege 
binüberzuleiten ſich bemuͤhten. Sie fprachen ihuen vor von Be 
ſchaulichkeit, innerem Licht, Efftafen, Transformationen, Gelb 
bernichtungen, und vom verborgenen Leben im Geiſte; fie Dabei 
immer antreibend, ſich zu jener Geiftigfeit zu erheben, die fle zu 
den Choͤren Der Engel, und zuleßt felbft in Gott einführe, 
Dann feyen fie über das Geſetz erhaben, lebten nur in Liebe, 








von der Salbung des hl. Geiftes getröftet, und frei in der Frei⸗ 


beit des Herrn, und befeſtigt in dieſer Freiheit, dürften ſie nicht 
ferner auf das Treiben der Leidenſchaften in den tieferen Regionen 
achten; fondern alle Schaam und Zaghaftigkeit mortifizirend, fäns 
den fie der Sinnlichkeit freien Lauf zu laſſen fih ermächtigt; weil 
ein Geiſt, aufs innigfte mit Gott vereinigt, nimmer zu fündigen 
vermöge, So mit der hoͤchſten geiftigen Spannung- die tieffte 
Profligatton „verbindend, mußten fie allmälig die größte Macht 
über den Geift der ihnen unbehutfam Preisgegebenen- gewinnen, 
um fo mehr, da die Beſchloſſenheit und Einſamkeit des klö— 
fterlichen ‚Lebens das Beginnen, der Verführer zugleich förderte 
und verhüßte. Diefe geiftige Gewalt prägte fi bald auch phy⸗ 
BY aus. Eine der Nonnen bezeugte fpäter gegen Picasd: daß 
als er fie einft unverfeheus mit der Gpige des Fingers an dee 
Seite berührt, fie ſogleich einen heftigen Schmerz an dieſer 
Stelle gefühlt, der ſeither beftändig fortgedauert, und ſich 

mal erhöht, wenn man dem Orte Reliquien nahe gebracht "ang: 
habe feit dieſem Angenblide eine heftige Beunupigung fle Quif⸗ 
fen, wenn fie zur Gommunion gegangen, “ober den Magier er⸗ 
blict. *) Magdalena Bavent fagte ans gegen ihn: wie. fle ix 
feinen-Händen ein Regifter, aus drei eng beſchriebenen Blättern 
beftehend,; geiehen, in das er Die: Namen derjenigen eingeſchrie⸗ 
ben, Die ex zu beherrſchen ſich gerühmt,,ußen Die ‚bei feinen Übel 
thaten ihm hilfreich beigeſtanden. 2): ste hatten. ihre Ir. 
tention auf ihn gerichtet, ex bildete. untt, in dem 


alle dieſe Richtungen: ſich begegneten, ud. vermittelte ihre Ver⸗ 


bindung mit dene murgelhaft Böfen. Wie num im Exlöfer der 


böhfte-Grund, das übernatürliche Moment, in der geiſtig 
gefteigerten Ratur der Heiligen aber das nMbürlihe Element . 


pe Viſionen der Hohe ift; fo wird im wurzelhaft Böfen eben fo der 
bhere ober wielmehr tiefere. Grund aller daͤmoniſchen Geſichte, den 
Gabbakh. mit eiugeſchloſia, liegen; in der mit fm enger ven; 
bundenen centralbaften Natur folder zauberhaften Myftagogen aber 
das natärlihe ‚vinculum,: in dem Alles and Ganzen, 
— — 

pietò afſigoo par Esprit du Bosroger. Amsterd. 

raleht- 2) Ihide p. 306. IEuar- 
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guſammenſchließt. Hat nun das äuffere. Wachleben, in allen iv 
diſchen Berhältnifien, feine logifchen Kategorien, in Denen es alle 
Raturwirkungen zufammenfabt; fo wird das innere Leben, fo 
‚Im Hellfehlafe wie im Dunkelſchlafe, gleichfalls die feinen haben, 
"m denen es die innerlichen Eindrüde begreift. Die Farbe um 

die Anwendung dieſer Kategorien, dem fnbjectiven Menſchen aw 

gehörig, wird wechſeln mit feiner Natur und Stimmung; ‚wäh 
zend das andere übergreifende Moment, wejentlich ſtets Dasfelbe, 
den von der Gubjectivität herrührenden flüchtigen Wechſel im der 

Gefihten, Doch immer bleibend gegen denfelben Punkt hinrichtet, 

und ihn dadurch firttt. Go wird e8 daher auch um den Sabbath 

beſchaffen ſeyn. Seinem innerftien Weſen nah um den Km 

des Boͤſen her erbaut, ift er bei den Bauern vorherrfchend im 

Charakter des Venusberges und einer rohen Erapäle aufgefaßt; 

in Mitte einer ftreitbaren Ritterſchaft hätte er die Geftalt eine 
wilden Jagd und eines höllifchen Walhalla angenommen. Hier 

um Picard her, und bei feinem Heergefolge, unter Elaufur be 
ſchloſſener Ronnen, hat er, wie wir gefehen, die Form eines 
abgründigen Kloſters angelegt, in dem alle Art von Bla% 
phemie und Läfterung des Heiligen geübt wird. Was im Ro 
viziate zum Theil in der Wirklichkeit vorgefallen, bat fich in der 

Bifion nur hinaufgefteigert. Befonders mit der Bavent war der 
entartete Priefter eng verbunden, und man fleht deutlich, daß 

Beide eine dämonifhe Ehe miteinander abgeichlofien, und daß 

der Sabbath der Grund geweien, auf dem fie ihr Haus erbaut, 

Darum ift er ed, der in feiner hausväterlichen Gewalt fie nach ſei⸗ 
ner Intention immer auf den Sabbath entführt; fle findet fi dert, 
ungertvennlih immer an feiner Seite, wie Andere fi zn Audern 
halten, diefelben Berfonen treffen fih immer Dort zufammen. 

Sie aber ſchaut Alles immer in und durch ihren Führer Der 
Logos im Menfchen, wenn er in den Heiligen fih enger mit 

dem Logos in Bott verbindet, und im größerer Lichtnaͤhe auch 

im einer eigenen gefteigerten Vegetation ergrünt, und fih rami⸗ 
ſtzirt; hat fih dort, wie wir gewahrt, eine eigene, myſtiſche 
, Sprache gebildet. Der gleiche Logos, wenn in dem unterixdifchen 
Schachten, in der Nähe des befchattenden Prinzipes, in krank 
hafter Triebkraft zerriffen und zerklüftet, wird gleichfalls ein 
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eigenes Idiom gewinnen. Das fehen wir auch bier im Ben 
haltniſſe dieſer, unter dem Fluche abgeſchloſſenen Ehe: wich j 
Tehreng .eine eigene Sprache hat umter den Genoſſen ſich . 
und dieſe hat eine eigene Geheimſchrift ſich gebildet, die ur d 
Eingeweihten zu leſen verſtanden. Die Nonnen ſagten von von ihr 
aus: fie babe viermal auf dem Sabbath geboren; ein Bengniß, 
das fie zwar nicht gelten läßt, wahrfcheinlich, weil fie nicht be 
griff, daß es im Geift gefhehen. Auf Tod und Leben war übtb - 
gens diefe Ehe abgeſchloſſen; ja über den Tod hinaus, bätte fie 
Die Verwegenheit dazu in ſich aufgetrieben. „In der Nacht des 
Tages, an dem Picard geftorben, erzählt fie felber uns, wurde 
ich nach der Schenne von Mesnil Jourdain, fünf Biertelfiunden 
vom Klofter, zu feiner Leiche bin entführt. Er war am Rande 
eines Grabes, und der Vicar Boulie erhoh, ihn etwas mit Dem 
Schultern; viele Dämonen waren um den Körper her. Er fow 
derte mich auf: es fey jeßt Zeit, mein Verſprechen, ‚gleiches 
Echickſal mit ihm zu theilen, auszuführen. Man gebot mir, ihn 
Bei den Füßen zu faflen, die ich fehr kalt befand. - Man hieß 
mid, Drei Stufen in die Grube zu ihm hinabſteigen; aber als 
ich Darin gräßlihe Flammen ſah, flieg ich wieder ſchnell her⸗ 
aus, erflärend: wie ich nimmer venprochen, mit ihm verdammt 
zu ſeyn, und nun vielmehr Raths geworden, auf meine Net 
tung Bedacht zu nehmen, worauf, ich denn in meine Zelle zu⸗ 
südgebraht wurde. Roc zweimal ‚wurde ich. fpäterhin zu ihm 
geführt, fah feine Leiche, und ihr zur Seite ein ſchreckliches 
Thier.“ 7) Sie hatte ſchon früher. die Delirien des Sterbenden - 
‚ mitgemacht, die ihr wie natürlich in der Form dämonifcher An- 
fechtungen erſchienen; nachdem die Zodesflunde dann vorüber, 
Tamen die Mahnungen, den Rapport, durch einen Abfching ber 
Ehe über das Leben hinaus, wieberherzuftellen. Da fie aber 
un, von den Flammen geſchreckt, fi) Iosfagt von dem Bunde, 
zerreißt das Band, und der Sabbath if ihr fortan nun ver 
funten. 

Bas wir bier am Beifpiele Picards und des Bavent nad 
gewiefen, läßt eben fo in Andere ſich bineinverfolgen; obgleich 





: 4) Histoire de Magdelains Bavent. p. 40, ' v8. * 


q 
4 


— 30 — 


anſeres Wiſſens in keinem zweiten Falle, aufgezeichnete Deul⸗ 
wurdigkeiten des Cinen der Betheiligten, und tiefere VBlice in N 
se des angelnüpften Verhaͤltniſſes geflatten. Dex. Dres 
Fe. Louis ‚Gofftedy von Beauvezer hatte, nad feinem. Finger 
Madniß, unter. Andern auch von feinem Onkel ein: Buch Abes 
— Magie erhalten, das er anfangs nicht geachtet, deſſen Gpracha 

ex jedoch eines Tages verfuht. Da war der beſprochene Seiß 
ihm erſchienen, hatte feine Bedenklicpkeiten gegen ‚einen. By) 
ihm ausgeredet, und einen foldhen auf die Bedingung -abge 
ſchloſſen: daß er gegen dreifache Hingabe feiner Seele, feines 
ELeibes und aller feiner Handlungen, ihfn hinwiederum Dreifaches 
zu leiften verſprach: ihn zum Gechrteften aller Priefter im der 
Mrovence zu machen; ihm 34 Jahre Leben ohne Krankheit und 
onſtige Beſchwer zu verſchaffen; und alle Frauen, Die er am 
hauche, in feinem Namen in Liebe für ihn zu entzünden. (x 
geht nun nach Marfeille, und erhält dort an der Kirche des’ 
Accoules ein Benefizium. Der Auf feiner Heiligkeit erfüllt. baD 
die Gegend, alle Frauen’ drängen fih zu feinem Beichtſtuhl, und 
er. findet nun Gelegenheit, den Zauber feines Athens, mehr als 
taufendmal, wie er fagt, anzuwenden, und freut ſich nun, wie Alles 
umber in Liebe gegen ihn -entbrennt. Die Gattin des Wirthes 
Perrin wurde fo weit gebracht, daß ein Herzklopfen ihr jedes 
mal feine Annäherung vom ferne verfündigte; eine Andere, Bow 
chette genannt, und eine. Dritte, Pintade mit Namen, wurden 
gleichfalls nah und nad die Opfer feiner Lüſte. Vorzügliqh 
aber hatten die drei Töchter eines Edelmannes, Mandals de 
la Pallus, und unter ihnen wieder zumeift die Damals. zeha 
Jahre alte Magdalena, dieſe feine Luft aufgeregt, weil fein Muf 
ihm freien Zutritt im Haufe verfchafft hatte. Da das Mädqchen 
- ihn zu feinem Beichtoater angenommen, hatte ex in Diefem Ber 
bältniffe ſich ſchon viele Freiheiten mit ihr erlaubt, und eine 
tiefe Melancholie fih in ihr aus folchem Verkehr entwickelt. 
Sie lebte öfters auf einem Gute in der Nähe der Stadt, und 
auch er ging dort gleichfalld ab und zu. Zuerſt hauchte er die 
Mutter an, daß audy fie ihm gewonnen, dem Verführer die Tochter 
zuführte; Die er felbft ebenfalls fo oft die Macht feines Athens fühs 
len ließ, und die er überdem noch mit anderweitigem Zauber viel⸗ 
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fältig anging, bis fie, unterdefien im Alter vorgerüdt, fih ihm - 
ergab. Als er fie einft anf dem Landgute allein gefunden, bes. 
ſtimmte er fle, ihn in eine Höhle, die dem Gute nahe lag, jn 
begleiten; wo er iht große Wunder zu zeigen verſprach. Sie 
fanden dort viele Männer und rauen im Zanze um den Bod 
begriffen. Magdalena hatte anfangs einen großen Schreden, 
Goffredy aber machte ihr Muth: es feyen nur ihre Freunde, die 
fie bier verfammelt fehe, und deren Geſellſchaft fie fortan ange 
bören ſolle. Er hatte ihr zuvor gelagt: um ihrentwillen habe er 
alle daͤmoniſchen Gewalten zu Hilfe gerufen; und da er in ihr 
nun Alles gewonnen, wolle er fie im Bande der Ehe einigen 
mit dem Fürſten der Dämonen, damit fie in ihm fich unterein⸗ 
ander, mit um fo größerer Eicherheit, untrenubar vereinigt 
fänden. Sie num, die zuvor ſchon den Grundfag anerkannt: 
daß die geiftlichen Väter das Recht hätten, über ihre geiftlihen 
Töchter zu verfügen, Tieß auch diefen Antrag fi gefallen. Das’ 
wurde nun in diefer Berfammlung “abgefchloffen und vollzogen. 
Sie wurde mit Schwefel, Salz und Urin ‚getauft; fagte nun 
ans ganzem Herzen, aus allen ihren Kräften, und aus gan⸗ 
zer Seele ihrem Gotte und ihrem Glauben ab, und unterfchrieb 
Die Abfagung mit dem Blute aus dem kleinen Finger der rechten 
Hand, den er gerikt. Sechs oder fieben fchriftliche Gelöbniffe. 
folgten diefem erften, um den gefnüpften Knoten noch fchärfer 
zu ſchürzen. Sie wurde dann am Kopfe, am Herzen und an 
verfchiedenen andern Stellen bezeichnet; nnd nun umtanzten Die 
fämmtlichen Anmwefenden fie jubelnd, und in allgemeiner Accla⸗ 
mation riefen fie die Neuaufgenommene zur Fürſtin des Sabbaths 
aus; den fie von nun an regelmäßig in Diefer Eigenfchaft befuchte, 
Goffredy felbft hatte feit feinem Bunde ſchon ihm angehört; man 
hatte ihn dort zum Fürſten der Synagogen von Frankreich, Spas 
nien, England, Teutſchland, der Zürfet, alfo von Europa und 
einem Theile Aſiens ernannt; und er hatte als foldher die Sab- 
bathe Aller diefer Länder befucht, und den Borfik in ihnen geführt. 
Ihr Meifter gab darauf den Dämon Asmody ihr bei, das 
mit er ihr diene, fie ihm bewahre, und in der Liebe zu ihm 
fie erhalte und fleigeree So waren die Dinge eine Zeit lang 
hingegangen, ala ihr der bizarre Gedanke kam: ins Kloſter der 
Gorres, chriſti. Myſlik. ıv. 2 20 
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bi, Urſula einzutreten, das unter der Obforge der Priefter der 
chriſtlichen Doctrin blühte. Goffredy widerfegt ſich Diefem Bon 
haben aufs Aufferfte; da er aber über dasfelbe nicht Meifter zu 
werden vermochte, drohte er die Mächte der Hölle gegen das Klo-⸗ 
ſter loszulaſſen. Drei Jahre blieb fie bei den Urfulinerinnen in 
ziemlicher Ruhe, nur daß Mittwochs und Freitags, den criti 
fhen Tagen, wo fih der Sabbath abhielt, eine ſchwarze Mes 
fancholie ihrer fich bemeifterte, Die fie ſich felber und aller Welt 
unerträglich machte. Sie wird nun nach ihrer Aufnahme von 
fünf Dämonen bejeffen, und neben ihr Loniſe Kappel von Dreien; 
und das fonft fo ruhige Klofter wird voll von dem Lärm und 
den Gontorfionen der Befeffenen, daß Schreden und Entſetzen 
die Vorſteher ergreift. 2) — Auch hier blickt es fihtbar durch: Daß 
eine mondfüchtige Anlage zum Grunde gelegen, die ein ſchlechter 
Priefter zum Dämonijchen gewendet, und zulegt bis zur Beſeſ⸗ 
fenheit gefteigert bat. Das Mittel, deffen er fi) zunächſt bes 
dient, war der Athem, jene Aura, in der fi fo viele Natur 
zapporte fnüpfen; im Kirchlichen fo häufig der liberleiter de® 
Geiſtes von Oben und feiner Gaben, darum au im Antiklirch⸗ 
lihen des Geiftes von Unten und feines Fluches. Die Melan 
holie in früher Jugendzeit bezeichnet das erite Stadium des 
Übels. Dieſes wird gefteigert bei fortdauernd xeg erhaltener 
Sinnlichkeit, bis der dämonifhe Hellihlaf mit der ganzen Sc 
nerie des Sabbaths fich entwidelt hat, und das zweite Stadium 
nun ausgebildet ift. Seht tritt Die anfangende partielle Beſeſ⸗ 
fenheit, und mit ihr das dritte Stadium hervor, da, wo Asmody 
von jenen Organen, an die auch die Actionen der Sinnlichkeit 
gewiefen find, Beſitz ergriffen. Endlich hat das vierte Stadium 
begonnen, da, als bei einer Anwandlung der Rüdkehr, jene frühes 
ren melandyolifhen Anfälle, immer noch mit der Sabbathszeit 
verfettet, gleichfalls zurückgekehrt, und nun endlich Die volle fünf 
fache Beſeſſenheit mit allen ihren Erſcheinungen eintritt. Merk 


—— 





4) Les histoires tragiques de nostre temps composees par T. de 
Rosset. Lyon, 1653. 8. p. 29---37. Confessiones et Deposi- 
tiones Lodoici magi quas fecit et deposuit a Sabbato sancto 
‚2. April et deinceps in: historia de tribus Energumenis. p. 703. 
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würdig if, daß bier ausdrüdlich die Ehe mit dem Verführer 
nicht unmittelbar mit ihm, fondern mit dem Dämon abgefchlofs 
fen wird. Die Kirche ift die Braut des Erlöfers, und alle geis 
ſtigen Ehen in ihrem Umfange werden in ihm abgefchloffen. 
Eben fo tft die Kirche des Dümons durch ein gleiches Band der 
Ehe mit ihm verknüpft; alle ihr Angehörigen ziehen ſich durch⸗ 
einander an, weil fie von ihm gezogen werden, alle ihre Ders 
Bindungen werden alfo in ihm gefchloffen. Auch das ift mer 
würdig genug; daß die Inftincte in dieſem Falle fchon eine Art 
von Univerfalmonarchie über zwei Welttheile bervorgetrieben, die 
dem zugetheilt worden feyn follte, der auf der Bergeshöhe dem 
verweinenden Geifte gebuldigt hatte. 


b. 


Die geiftigen Jaubermittel im Miſbrauch der Sacramente 
und GSarramentalien. 


| Hat nun ein folder Hierophant zur Bildung eines Filials 
der unterirdifchen Kirche fih gefunden, und hat das Werk der 
Aneignung um ihn her begonnen; dann wird Died Werf mächtig 
gefördert werden, fteben foldhe Bindungsmittel ihm zu Gebote: Die 
einerfeitd Alle, die ſchon mit ihm in Gemeinſchaft ftehen, dauernd 
mit ihm verknüpfen; andererfeits nad Auſſen wirkend, Andere 
durch Sinnlichkeit, Schreden, Furcht, Verzweiflung in Ddiefelbe 
binüberzieben helfen. Sole Bindemittel find nun die Wales 
fizien zmweigetheilter Art: folhe, die blos auf VBerfuhung 
gehen, und andere, die enger in Befeffenheit binden. Bir 
baben dergleichen fchon in den älteften Zeiten bei den dämoni—⸗ 
fen Secten vorgefunden; und die Tradition hat uns über die 
Unwiderfteblicheit ihrer MBirfungen, ift einmal die Einftimmung 
des Willens beigetreten, zu berichten gewußt. Durch die neues 
ren ‚Zeiten hindurch hat das Übel fich fortgepflangt, und die Zaus 
berbücher find voll des Ruͤhmens ihrer Wirkſamkeit. Gleich den 
Sacramenten der Kirche geht eine Materie in ihre Zufammen 
fegung ein, meift unflätiger Art und an Fäulniß und Dermwefung 
gränzend. Als Form verbindet fi dann mit dem, was alfo in Abſcheu 
die Katur empört, das Heilige; und fo wird eined der Sacramen⸗ 
20* 


tofien im den untern Graden, höher binanf ein Gacrament, in 
der tiefften Faſſung die Eudariftie; und das graue oder ſchwarze 
Bulver, das nun entflanden, wird aufgeflrent, oder in Gpeilen 
eingenommen, nnd thut nun feine nimmer fehlende Wirkung. 
Als Alkaheſt und eigentliche geiftige Todestinctur gilt dabei im 
dDiefem Reiche jene Ollapotrida, die, nad der Angabe der Mas 
ria von Sains, Goffredy zuerſt gebraut. Gie befand ans ges 
weihten Hoflien, eigene zuvor gefhändet, and dem von ihm 
auf dem Sabbath conferrirten Blute, gemiſcht mit Knochen vom 
Bode, dem Pulver von Schädeln gemordeter Kinder, dem Sa⸗ 
men der gegenwärtigen Männer nnd Frauen, Blut, Haaren, 
Nägeln und allem Unflath. Dreimal hatten die Dämonen Kath 
Über die neue Erfindung abgehalten, der Erfinder und feine Ver⸗ 
trauten hatten Die Worte der Weihe darüber ausgefprochen, und 
file. hatten ed dann dem Fürften der Dämonen zugefendet, nnd er 
batte ihm die wirffame Kraft mitgetheilt, unfehlbar die Befef 
fenheit bervorzurufen. Der Sabbath brachte ihm zum Dank das 
für viele Anabenopfer; der Erfinder des neuen Giftmittels aber 
wurde darum zum höcften Prinzipat über die Zanberreiche er 
boben. 2) Wir laffen die Wahrheit oder Unwahrheit dieſer fpe 
zielen Angaben bier auf fih beruhen, und unterfuchen bier nur, 
was von Wahrheit an der ganzen Sache iſt. 

Die Sacramente und Sacramentalien find ihrem innerfien 
Weſen nach der natürlichen Region der Dinge entrüdt, und ge 
hören einer höheren Ordnung derfelben an. Ihre Wirkung if 
daher auch im gewöhnlichen Lauf der Dinge auf diefe Heil 
ordnung gerichtet, und verbreitet fih nur ausnahmöweife zu den 
unteren Naturordnungen herab, da Ddiefe keineswegs fich ihnen 
ganz verſchließen. Denn es ift eine Naturfeite auch am ihnen, 
der ihr höheres Weſen einwohnt; und file werden nun, im der 
Doppelordnung des Menfchen aufgenommen, die höhere zwar 
vorzugsweife durch ihr Weſenhaftes affiziren, aber in der tiefe 
ten doch durch ihre Materie Die Wege des Überganges vermittelt 
finden; nur daß in den currenten Lebensverhältniffen dieſe ihre 





1) Vera ac memorabilis historia de tribus Energumenis in par- 
tibus Belgii. Lut. Paris. 1625. p. 149 — 154. 
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Einwirkung ‚hinter der Plaſtizitaͤt der Umhuͤlle ſich verbirgt. If 
Diefe Umhülle aber bei den Heiligen leichter durchwirkbar gewors 
den, und in Durchfichtigkeit und Durchhörbarkeit meht aufge 
ſchloſſen; dann auch wird Diefe ihre Action im beweglicheren 
Mittel vernehmbar werden, und wir haben im zweiten Bande 
dieſes Buches viele Beifpiele jener hagioscopiſchen Rührſamkeit 
für ſolche Einflüffe gelehen. Die Schweſter Margaretha vom 
bi. Sacramente wurde fo in ihrem zwölften Jahre von heftigen 
Gonvulfionen überfallen, denen ein zwölf Zage dauernder Zu. 
fand eines Halbichlafs folgte. Dann fam ein ſchreckhafter Zuftand 
über fie, von dem fle nur die Anlegung eines Scapuliers bes 
freite. Bald folgte nun eine folhe Schwere in allen Gliedern, 
Daß fie fih nicht mehr auf den Füßen zu halten vermochte, und, 
anf dem Bette liegend, feines der bleifchweren Glieder bewegen 
Tonnte; fo daß fie Durch fleben bis acht Zage faum eine Speife 
zu fih nehmen konnte. Dann waren wieder, da alle Heilmittel 
der Ärzte unwirkſam fid) zeigten, heftige Convnlſionen gefolgt. In 
diefem Zuftand hörte man fie mit dem Accente einer entzüdten 
Seele rufen: Laffet mich vor dem heiligften Sacrament meine 
Kräfte wieder erlangen! Die Schweftern entſchloßen fih auf 
den wiederkolten Ruf,'die Kranke in den Ehor zu tragen; als 
fie jedoch die Flehende in die Arme zu nehmen verfuchten, war 
feine im Stande, fie allein aufzuheben; nur die Stärffte unter 
ihnen fonnte zuletzt mit unfäglicher Mühe fie an Ort und Stelle 
ſchaffen. Sobald fie an der Zhüre des Chores angelangt, kam 
wie eine leuchtende Wolke aus dem Tabernafel, die fie umgab, 
und die Geifter verjagte. Die Wolle gab ihrem Körper nicht 
allein die Kräfte zurüd, fondern machte ihn fo behende, daß fle 
manchmal von der Chorthüre, ein andermal fogar von der Blau» 
furpforte weg, bis zum Altargitter getragen wurde. Ein wunder 
barer Friede fenkte ſich über fie, und fle, die durch ihr Übel : 
auch den Gebrauch des Geflhts verloren, ſah doch den Gegen⸗ 
Hand ihrer Sehnfuht, wenn er audgefeßt war. Da man die 
Wirkſamkeit des Mittels einmal kennen gelernt, brachte man fie 
von Zeit zu Zeit in den Chor, und Tieß fie dort 3— 4 Stunden 
verweilen; fam fie dann ind Strankenzimmer zurüd, ſogleich kehr⸗ 
ten alle ihre Leiden wieder. Die Ärzte ſchrieben ihre übel einer 


Gongeftion böfer Säfte tm Gehirne zu, nnd wandten das Breuneifen 
an ihrem Kopfe dagegen; fle Duldete Alles mit größter Ergebenheit, 
obgleich fie das Unnüße der Operation gar wohl erkannte. Sie 
wollten dann den Feuchtigfeiten zwiſchen Schädel nnd Hirmbant 
durch Trepanirung einen Ausgang ſchaffen. Es geſchah, aber 
keine Feuchtigkeit noch Dampf ließ ſich erblicken; Alles war voll⸗ 
kommen wohl und geſund. Das beſtimmte die Oberin, ein weiſe, 
tugendbafte Frau, einen Verſuch mit dem Gehorſam zu machen. 
Im Kloſter wurde das Mäntelhen des heiligmäßigen Eardinals 
Berufe bewahrt; dies legte fie ihr auf.mit den Worten: Meine 
Schweſter, feyen Sie gefund aus Behorfam gegen unfern verehr⸗ 
teften Vater! Sogleich börten ihre Eonvulfionen auf, was bei 
ihrer Wiederkehr mehrmals mit gleichem Erfolge fig wiederholte. 
Zuletzt fprady die Oberin die Worte aus: Seyen Sie im Gehor⸗ 
fam vollfommen gefund ohne Eonvulfionen, Irrereden und Blind» 
heit, und effen Sie ungehindert wie die Andern. Sogleich war 
fie von allen ihren Übeln befreit, und aß fortan ohne Beſchwerde, 
was die Ärzte mit amtlichen. Zeugniffen bewährten. *) 
Bringen alfo die Sacramente nach der guten Seite, in deu 
eigens geftimmten Anlagen, ſolche phyſiſche Veränderungen her 
vor; dann wird auch nad) der linken Seite bin diefe Einwirkung 
nicht fehlen, finden fie anders in den Organen die leicht rühr 
fame Beweglichkeit vor. Eine ſolche beweglich geftimmte Erreg⸗ 
barfeit fehlt hier nimmer, wo bie rechte Virtuofltät zur Stelle; 
nur ift fle auf infernale Reizmittel ihrer Art nad eingerichtet. 
Eine derartige Natur wird fih nım, wie wir fchon an vielen 
‚ Beifpielen gefehen, dem höheren, facramentalifchen Reize frampfe 
baft ganz und gar verfchließen, und ihn -al8 feindlich von fih . 
abmeifen. Soll er daber in fie eingehen, dann muß etwas der 
Abweifenden Homogenes den Übergang vermitteln, und das kam 
nichts Anders als das Profanirende, Blaspbemirende feyn, das 
die innere unzerftörbare Form verhüllend, nun ein Aneignunge- 
1) Leben der gottſeligen Schweſter Margaretha vom heiligen Sacra: 
mente aus dem Orden der Garmeliterinnen im Klofter zu Beaune 
von P. Amelotte, überſetzt von Dr. 5. Poesl. Paffau bei Puftet, 
1842. p. 24—40. 


mittel zwiſchen entgegengefehten Naturen bildet. Diefelbe per⸗ 
fönlige-Schuld, die im Argmüthigen den befiergefchaffenen Wil⸗ 
fen unmmidelt, bat jebt auch das Sacrament mit ihrer Abomts 
nation umfaßt; und indem es- mit Diefer congenialen Athmofphäre 
in die des Lebendfreifes hbinübergreift, wird feine directe Rich« 
tung in die dort herrſchende verkehrte nmgewendet; und in der⸗ 
felben Energie, mit der es fonft erhebend wirft, fehen wir es 
nun eine Ddeprimirende, auch phyſiſch fühlbare Wirkung üben. 
So begreift fih die Wirkſamkeit diefer Art von Yaubermitteln, 
die am gefunden Leben abgleitend, keineswegs e8 in den krank⸗ 
haften Zuftand hinüberführen werden; auf das ſchon innerlich 
Erkrankende aber ihren ganzen Einfluß üben, und im Falle einer . 
gewifien Einftimmung es tiefer und tiefer in die Verwirrung 
berntederziehben. In allen Berichten über das Zanberweſen ift 
häufig die Nede von diefen Mitteln; der Glauben an ihre Macht 
iſt aufs tieffte in diefem ganzen Gebiete gewurzelt, eben fo fehr 
wie der an die Macht der Arzneimittel im Naturgebiete; und es 
muß eine, aber freilich zauberhafte Wahrheit, in dieſer uͤberzen⸗ 
gung gelegen haben. Die ganze Praris rubte auf dem Prinzip 
der Manichäer: unten in der Ztefe fey die Wohnung des Für, 
fien der Nacht, der, umgeben dort von feinem Volke an den 
Graänzen der Finfterniffe, immerfort fi) mühe, die Lichtſtrahlen 
des ungefchaffenen Lichtes wegzufangen, -und die Worte Gottes 
in Feſſeln zu legen. Die einfache Conſequenz war nun, daß 
auch für dieſe Emunationen der Gottheit, die in die Gefangen 
fhaft der Mächte der Finfternig geratben, eine Speife und ein 
Tranf zur Erhaltung und Befeftigung bereitet werden mußte; 
und das war jene Zauberafung, zugerichtet aus den Sacramen⸗ 
ten und Sacramentalien; eben fo wie jene Lichtſtrahlen in Die 
materielle Nacht, fo in den Gräuel und den Abfchen und Die 
Berwelung, den Geifer der Sünde, eingefangen. 

Sehr inftructiv und bedentfam ift, was von derartigen Din- 
gen im Klofter von Louviers vorgefallen. In Folge der dortigen 
Irrungen und Derwirrungen waren viele Nonnen befeflen wor⸗ 
den; man befchwor fie, und es ergab fi aus den Ausfagen 
ihrer Geifter, daB Picard ſechs verfchiedene Arten des Zaubers 
im Innern des Klofters angewendet. Der eine war zufammen- 


gelebt, um die Nonnen in fleter Zwietracht zu erhalten; ber 
andere, um in ihren Herzen eine ungeorduete Neignng für 
Micard und die Bavent zu erweden; der dritte, um ihre Ent- 
baltfamkeit zu exfchättern; der vierte, um eine innere Ab» 
neigung gegen Glauben, Hoffnung und Liebe in ihnen zu 
weden, und Gottesläfterungen bei ihnen hervorzurufen; Der 
fünfte, um ein Berlangen nah dem Sabbath und aller 
Magie in ihnen aufzuregen; der fechfle, um eine Beratung 
und einen Abfcheu gegen alle Sacramente in ihnen hervor 
zubringen. *) Man feßte nun die Erorzismen fort, um fie zu 
nötbigen, die Orte, wo fle verborgen waren, anzugeben, und 
fie and Zageslicht zu fördern. Die hart Gedrängten fanden ſich 
zuleßt gezwungen, Folge zu leiften,; und eine große Menge bei 
. gegogener Perfonen war Augenzenge, wie fie in ihren Ber 
fleden wirklich gefunden wurden, und man richtete autbentifche 
Berbalprozeffe darüber auf. Am 14. Juni 1643 wurde, in ®e 
mäßbeit der Erklärung des Geiſtes in der Schwefter Maria vom 
bl. Sacramente, der fih Putiphar nannte,. Abends zwiſchen 
 7—8 in ihrer Kammer, aus einer Hofzbegleitung der Wände, 
die nie geöffnet fchien, der erſte bervorgegogen. Der zweite, 
der lebte unter den oben Aufgezäblten, wurde am 2ten Yuli unter 
dem Hochaltare ſechs Fuß tief unter der Erde ausgefunden. 
Am ı6ten Abende halb eilf ein Dritter in der Sacriftei, aus der 
gleichen Tiefe; und am jaten Anguft um halb zwölfe im Kreuz⸗ 
gange zwiſchen den vier Thüren ein vierter. Am 5ten Sept. 
acht Uhr Abends folgte ein Anderer, neun Fuß tief unter dem 
Pfeiler des neuen Gebäudes, in Gegenwart des Erzbiſchofs 
von Zouloufe, zu Tage gefördert. Wieder zwei andere au 
der Epiftel»- und Gvangelienfeite des Altares, aus einer Tiefe 
von 6—8 Zuß; und noch ein zehnter am 15ten Dezember zwir 
(hen ı und 2 nad Mitternadht, im Innern des Chores, nahe 
bei der Thüre; von einem Orte ber, der mehr ala zwölf Fuß 
Tiefe hatte. Ein eilfter und ein zwölfter kamen dann noch am 
Sten Januar Hinzu, und wurden aus einer Ziefe von mehr als 





— ——wr — —— 


4) La Pieté affligde par le P. Espr. du Bosroger p. 75. 
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an. das Licht gezogen. Dan börte nun mit. Verwunderung, bei 
allen dieſen Zaubermitteln, die Befeffenen, die ihren Ort ange 
geben, auch ebe fie gefunden waren, umftäudlich ſich ausſprechen: 
über ihre Zufammenfepung, über die Erecrationen, unter denen 
fie auf dem Sabbath verfertigt worden; fie gaben alle ihre Bes 
flandtHeile an, die angebrachten Ligaturen und Knoten, Die 
Buchftaben, mit denen. fie bezeichnet waren, und alle fonftigen 
Umflände, obne daß fie je im der Mleinften Angabe gefehlt. 
Ehe dann man zu graben angefangen, bezeichneten fle irgend 
eine Stelle auf dem Boden; und gaben an: gerade fenfredt 
miter ihr, in einer Ziefe von 6—7, 8—9 bis zu 12 Fuß, 
liege der Zauber. Man richtete fi darnach beim Graben, und 
fand ihn immer an der Stelle, die der Erorzism angegeben. 
Sie gaben an: einige feyen mit den Buchſtaben M. P. und. 
M. B., den Namen Picard und der Bavent, bezeichnet; fie bes 
zengten, an einer beftimmten Gtelle liege dad Zeftament von 
David und Picard in der arabesfen Sprache des Sabbaths aufs 
geſchrieben; und Alles fand fi genan am Orte, den fle ange 
geben. Niemand konnte die Schrift fefen uud verftehen; die zwei. 
Nonnen aber, die ihre Anweſenheit bezeugt, Iafen fie nachein⸗ 
ander, Wort vor Wort, und erklärten fle übereinflimmend mit⸗ 
einander. 

Bei: allen diefen Dingen fag die Betrüglichkeit fehr nahe, 
und es fällt in die Augen: daß alle diefe Ergebniffe völlig werth⸗ 
108 Aad, wendete man nicht ale Klugheit an, um die Möglich 
feit eine® Betruges auszufchließen. Sehen wir zu, wie man es 
damit gehalten. Der nächſte Berbacht, der auffteigen mußte, 
war natürlich: daß die Befeflenen, die in die Grube hinabge⸗ 
fliegen, um das Berfiedte an den Tag zu bringen, es felber 
mit binabgenommen. Das Berufen auf ihre Einfalt, Erziehung 
und Gewiſſenhaftigkeit konnte hier keine fihere Büraichaft geben; 
weil das Alles im Paroriem ungültig wurde. Man ließ fie das 
. ber, che fie in die Grube fliegen, zu größerer Sicherheit, von 
andern verfändigen, klugen Nonnen, von guter Urtheilskraft, 
und dazu unangefocdhten von den Geiftern, aufs. fchärffte Durch» 
ſuchen. Mit ihnen fliegen andere 'befonnene Leute, Geiſtliche 
und Dectoren in den Graben, die fie ſcharf im Auge hielten, 











diefen Verſuchen herausftellt, ift ein Wefultat, das mi hi 
Allem, was vorangegangen, keineswegs befremden kam. R 
natärliche Erregungsmittel an dem, in mittlerer Drrchfchuitiäie 
peratur geflimmten Leben, unvernommen vorübergehen, daS zii 
Refonicende aber aufs ſtärkſte rühren; fo wird es ebenfalls. m 
die Reigmittel höherer Art, und ihr Berhältniß zur höheren &b 
figkeit, in gleicher Weiſe befchaffen feyn. Wie Der 
mante alfo im Schooße der Erde die Metalle und Salze hau 
fühlt; fo wohnt dem Befeflenen Die gleiche Erregbarkeit für ie 
Zaubermittel ein, an die eben fein Zuſtand geknüpft erfickt; 
und das wird und alle die erzählten Vorgänge volllommea m 
Häcbar machen. 




















C. 


Die geiftige Dbfeffion. 


Der Fluch, der auf dem Haupte der Benorzugten in ba 
nächtlichen Revieren ruht, wirft wie der flarre, fliere Blick de 
- Schlange auf die beweglihe Natur der Bögel; feffelnd, be 
ſtrickend, bannend, und dann in fi ziehend. Er bildet alle 
einen Wirbel um fi her, und wer in Ddiefen Strudel hineinge 
räth, wird wie das Schiff in dem Meeresichlund umgetrieben 
und hinabgeſchlungen; wobei jene künſtlichen Zaubermittel ſub⸗ 
ſidiariſch, wie Magnete, den Zug verſtärken und erhöhen. Die 
Folge des Gebundenfeyns in diefem Zauberkreiſe ift nun der Zw 
fland der Obieffion, in der die enggehaltene Faſſung der Rap 
porte alle Berwidelten in eine reelle Genofienichaft verbindet. 
Diefer Zuftand leitet in der Regel ih allmälig durch eime ganze 
Folge von Vifionen, Erſcheinungen und fpufhaften WBorgängen, 
in vielen Zwifchenftufen ein; die allmälig zunehmend, endlich 
die Höhe der Berzauberung herbeiführen. Diefe allmälige Zur 
nahme war im Klofter von Louviers recht auffallend zu bemerlen. 
Es begann damit, daß die Schwefter Barbe de St. Midadl, 
mehrmal zur Nachtzeit, im ihrer Zelle eine große Anzahl von 
Lichtern angezündet erblidte, und nun bald felbft nicht Drei 
Schritte geben konnte, ohne daß ihr Knie heftig gegen den Boden 
geftoßen wurde, bis fie zuletzt zur Erde ſtürzte. Ging fie und 
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Arige Andere, die hernach mit ihr in gleihen. Zuftand famen, 
zur Gommunion; dann fahen fie das Gitter gegen die Kirche hin 
wit Fackeln erleuchtet, fi aber von allerlei Phantomen vers 
falgt, die, nachdem fie ihr viele Angſt eingejagt, durch dem 
Sqornſtein davon fuhren. Zu gleicher Zeit ſah man Schäfs 
ſtin und Töpfe in der Küche fallen, ohne daß man fie berührt. 
Sur Schwefter Maria de St. Nicolas fam ein Phantom, iu Der 
Meftelt Picards, um die Zeit von Sonnenaufgang, febte ſich 
waf ihr Bette, und redete zu ihr; während ein. anderesmal nuter 
großem Lärm allerlei Seräthe um fie her umgeworfen wurde, 
An die Schwefter von Sanct Laurent fam es von der Ferfe ber, 
und machte fie öfter fallen; ftieg aber bald bie zum Haupt hin⸗ 
anf, fo daß fortan heftiges Kopfweh mit dem Übel im Fuße 
wechielte. Noch flärfer wurde die Schwefter Anna de la Ras 
tioite beunruhigt. Sie fah ein Phantom in furchtbaren Geſtal⸗ 
ten, das ganze Nächte in ihrer Zelle unbeweglich vor ihr fland; 
ging fie irgendwo Hin, dann eilte es vor ihr her; im Chore 
machte es ihr allerlei Gaukelwerk vor, um fle zu beluftigen; und 
bedräute fie heftig, als file die Sache der Oberin entdedte, die 
ihr rieth, all den Spuk mit Verachtung zu behandeln. Zur Zeit, 
wo fie irgend einen Act der Demuth uud Entfagung ausübte, 
entfloh die Geftalt; machte aber bei der Rücklehr, was geichehen, 
lächerlich. Während der Meffe fperrte fie den Rachen gegen 
Die Befammelte, und drohte fie zu verfchlingen; flellte nadte 
Menſchen vor ihr auf, und fchlug fle wohl auch hart. Einmal 
unter der Präfation erfchien ihr ein Erucifir, von dem eine 
‚Stimme ber fih als ihren Gemahl erflärte, ihr feinen Schuß 
zufagte, den Arm losmachte, um fie zu umfangen, und ihr nur 
Geheimhalten ihres Verhältniſſes anempfahl. Da fie gar nicht 
antwortete, verſchwand die Erfcheinung endlich unter großem 
Lärm. Sie hielt gegen diefe Berfuchungen ein neuntägiges Ge⸗ 
bet vor der bi. Jungfrau ab. Nun erfchien eine überane licht 
glänzende Sonne vor ihr, und die Stimme führte gleiche Sprache 
aus ihr hervor, gab ihr fühe Liebesworte, und forderte fie zur 
Einigung mit dem ewigen Lichte auf. Da fie nicht einftimmte, 
ſchwieg die Stimme zuerſt; dann erlofch auch fpäter der Glanz, 
als fle das Kreuzeözeichen gegen die Illuſton gemacht, Die 


Erſcheinung kehrte -bald in der Form anderer Schwellen und 
der Oberin zurüd; während der Faften fah fie Zleifchfpeifen im 
Uberfluß, fpürte überall den Geruch des Fleifhes, und Männer 
waren dabei, die fle antrieben, zuzugreifen. Nun folgten heftige 
Convulſionen und Erſtarrungen, die fie hart bedrängten; und Die 
ODvetin fand. fie mehrmal an der Erde liegend, flare wie Heſz. 
Während eines Dienftes im Chore wurde ihr Vrevier vier⸗ 5i8 
fünfmal.von ihre geworfen, ohne daß fie den Arm bewegte, und 
während des Gebetes fie ſelbſt nach Vorwärts niedergeftoßen. 
Als fie einft aufler fi) gefommen, wnrden ihre Sandalien ge 
. bunden, ohne daß fie filh bewegt; ihre Regel wurde aus dem 
Ürmel gerifien und weggeworfen, bisweilen bis über den Altar; 
uud dasſelbe geſchah mit ihrem Mofenfranze Ein anderesmal 
wurde, in Gegenwart der Oberin, Ddiefe-Megel in die Mitte des 
Feuers gefchleudert; die Oberin riß fle fehnell wieder heraus, umd 
fie fand ſich nicht verlegt, ob fie gleich lange genug in den Flam⸗ 
men gelegen. Gin anderesmal wurden ihr Reliquien vom Halſe 
derifien; die Oberin befeftigte fie mit drei Knoten im Namen der 
Trinität, und der Beichtvater verbot, fie ferner wegzureißen. Es 
geſchah nun nicht mehr; aber fie wurde von da an öfter an der 
Shmr gemürgt. Sang fie mit den Andern im Chore, dann 
wurde fie oft eine Ele hoch erhoben; und als Andere, um das 
zu verhindern, die Füße auf die ihren fehten, fühlten -fie dieſe 
felpft gehoben. Zulegt fam der Geiſt in der Form der bl. Jungs 
frau, alle früheren Eıfcheinungen beftätigend, als feyen fie vor 
ihrem Sohne ausgegangen, und dabei wiederholt Verfchwiegen- 
heit von ihr fordernd. Sie mußte einiges Widerftreben überwäls 
tigen, auch das ihren Obern zu entdeden; und ihrer Furcht wegen 
wurden ihr zur Nachtzeit zwei Schweftern bei brennender Lamıye 
beigefellt. Die Lichter aber wurden zu wiederholtenmalen au 
geblafen, die Geräthe durdjeinandergeworfen, und an den Bet 
ten wurde fo lange gefchüttelt, bis das Licht wieder angezündet 
war. Bei der Schwefter Maria vom hi. Geifte wurde es eben 
fo gehalten, dasfelbe Lärmen und Werfen und Fallen umgab 
fe; drei Nächte nacheinander warden Kreife vor ihr gemacht, 
"amd fie hörte die Worte: Sind wir fertig, dann haben wir Did 
auf dem rechten Punkte! Als fie. zn Weihnachten vor Dem 








ausgefepfen Saeramente Fniete, ihr Leben überdachte, und ſich 
dem Seren aufopferte, kam plößlich ein Graufen im Geiſte über: 
ſte; gottesläfterliche Ideen fliegen auf in ihr, und fle wagte 
nicht mehr zum Sacramente aufzubliden; denn fie fah dort Dinge, 
die der menichliche Sinn nicht zu ertragen vermag. In der fols 
genden Nacht fühlte fie eine Schwere, die fi dreimal auf ihr 
Haupt legte; dann fam fie von Sinnen, und. konnte weder fpres 
Gen noch auch ſich bewegen. Darauf erfhienew ihr zwei Phan⸗ 
tome, eines groß, das ſich in einen Stuhl fehte; das andere 
zwergbaft, nur eine Elle bo, das fih ihr auf den Magen 
niederließ; beide redeten miteinander, wie das ganze Kloſter, umd 
auch fie selber ihnen angeböre. . Sie lag unterdefien unter ihrem - 
Alpe unverfonnen, und konnte ihren gewöhnliden Spruch: Er 
verbum caro factum est! nimmer vorbringen, obgleich die bei⸗ 
den fie ſtets höhnend dazu aufforderten. 7) 

Bor allem Andern merkwürdig aber war, was ſich bei dies 
fer Gelegenheit mit der Schweſter Maria vom hl. Sartamente 
zugetragen, und waß fie felber aufgezeichnet. Der Vorgang bes 
gann mit jener Berührung. an der Herzgrube, die ihr Picard, 
wie wir früher angeführt, gemacht. Als id am Abend nad 
nenn Uhr zu Bette gegangen, erzählt fle, fielen zu dreimalen 
ſtarke Feuerfunten von der Bühne auf die Bettdecke, daß id 
große Furcht Deswegen hatte. Als ich mir einft die Disziplin 
gab, wurde die Geifel mir aus der Hand geriffen, und in’d Ges 
fiht geworfen; ein Licht wurde mir auf dem Speicher ausge⸗ 
blafen, und ich beim Gürtel gefaßt, und Die Treppe hinabge⸗ 
worfen. Gin anderesmal wurde eine ſchwere Maffe mir auf die 
Schultern gelegt, daß ich zu erftiden ‚glaubte; als ich mich mit 
Mühe zur würdigen Mutter fchleppte, fühlte ih, wie die Mafle 
anf einer Stufe der Treppe mit großem Schalle niederftürzte; 
ich aber wurde zugleich herabgeworfen, daß aus Mund und Rafe 
mir das Blut hervorſtürzte. Ich follte, wenn es wiederkehre, 
unerfhroden fragen: Wer bift du, was willft du bier, und wars 
um wendeft du di an mich? Als ich daher wieder eines Nachts 
um 11 Uhr einen verworrenen Lärm vernahm, ſprach ich Die 
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Erſcheinung kehrte bald in der Form anderer Schweſtern und 
der Oberin zurüd; während der Faften ſah fie Fleiſchſpeiſen im 
Überfiuß, fpürte überall den Gerud des Fleifches, und Männer 
waren dabei, die fie antrieben, zuzugreifen. Nun folgte heftige 
Conpulfionen und Erſtarrungen, die fie hart bedrängten; und bie 
Ovetin fand. fie mehrmal an der Erde liegend, flare wie Halz. 
Während eines Dienſtes im Chore wurde ihr Brevier vier» biä 
fünfmal:von ihr geworfen, obne daß fie Den Arm bewegte, and 
während. des Gebetes fie felbft nach Borwärts niedergefloßen. 
As fie einft aufler fi) gefommen, wurden ihre Sandalten: ge 
bunden, ohne daß fie ft) bewegt; ihre Regel wurde aus dem 
Ärmel geriffen und weggeworfen, bisweilen bis über den Altar; 
amd: dasfelbe geſchah mit ihrem Roſenkranze. Ein anderesmal 
wurde, in Gegenwart der Oberin, diefe-Megel in die Mitte des 
Feuers geichleudert; die Oberin riß fie fchnell wieder heraus, umd 
fie fand fich nicht verlegt, ob fie gleich lange genug in den Flam⸗ 
men gelegen. Ein anderesmal wurden ihr Reliquien vom Halfe 
gerifien; die Oberin befeftigte fie mit drei Knoten im Namen der 
Trinität, und der Beichtvater verbot, fle ferner wegzureißen. &86 - 
geſchah nun nicht mehr; aber fie wurde von da an öfter an der 
Schnur gewürgt. Sang fie mit den Andern tm Chore, dann 
wurde fie oft eine Elle hoch erhoben; und als Andere, um das 
zu verhindern, die Füße auf die ihren fehten, fühlten «fie diefe 
Wink gehoben. AZulept kam der Geift in der Form der bi. Yung» 
frau, alle früheren Erfcheinungen beftätigend, als feyen fie von 
ihrem Sohne ausgegangen, und Dabei wiederholt Verfchwiegen- 
beit von ihr fordernd. Sie mußte einiges Widerftreben überwäl 
tigen, auch das ihren Obern zu entdeden; und ihrer Furcht wegen 
wurden ihr zur Nachtzeit zwei Schweftern bei brennender Lampe 
beigefellt. Die Lichter aber wurden zu wiederholtenmalen ans 
geblafen, die Geräthe durcheinandergeworfen, und an den Bet 
ten wurde fo lange gefchüttelt, bis das Licht wieder angezündet 
war. Bei der Schwefter Maria vom bi. Geifte wurde es eben 
fo gehalten, dasfelbe Lärmen und Werfen und Fallen umgab 
fie; Drei Nächte nacheinander wurden Kreife vor ihr gemacht, 
"und file hörte die Worte: Sind wir fertig, dann haben wir Did 
auf dem rechten Bunte! Als fie: zu Weihnachten vor dem 





andgefebten Saeramente Iniete, ihr Leben überdachte, und fi 
dem Herrn aufopferte, fam plöglich ein Graufen im Geifte über 
ſte; gotteöläfterliche Ideen fliegen auf in ihr, und fie wagte 
nicht mehr zum Sacramente aufzubliden; denn fie fah dort Dinge, 
die der menfchliche Sinn nicht zu ertwagen vermag. In der fol 
genden Nacht fühlte fie eine Schwere, die ſich dreimal auf ihr 
Haupt legte; dann kam fie von Sinnen, und. fonnte weder pres 
Gen noch auch fi bewegen. Darauf erfchienew ihr zwei Phans 
tome, eines groß, das fi in einen Stuhl fehte; das andere 
zwergbaft, nur eine Elle hoch, das fih ihr. anf den Magen 
niederließ; ‚beide redeten miteinander, wie das ganze Klofter, und 
auch fie jelber ihnen angeböre. . Sie lag unterdefien unter ihrem - 
Alpe unverfonnen, und fonnte. ihren gewöhnlichen Eprud: Et 
verbum caro factum est! nimmer vorbringen, abgleidy, die beie 
den fie ſtets hoͤhnend dazu aufforderten. 7) 

Bor allem Andern merkwürdig aber war, was ſich bei Dies 
fer Gelegenheit mit der Echwefter Marin vom bil. Sacramente 
zugetragen, und was fie felber aufgezeichnet. Der Vorgang bes 
gann mit jener Berührung. an der Herzgrube, die ihr ‘Picard, 
wie wir früher angeführt, gemacht. Als ih am Abend nad 
neun Uhr zu Bette gegangen, erzählt fle, fielen zu Ddreimalen 
Rare Feuerfunken von der Bühne auf die Bettdede, daß ich 
große Furcht deswegen hatte. Als ih mir einft die Disziplin 
gab, wurde die Geiſel mir auß der Hand geriffen, und in's Ges 
fiht geworfen; ein Licht wurde mir auf dem Speicher ausge 
blafen, und ich beim Gürtel gefaßt, und die Zreppe binabges 
worfen. Gin anderesmal wurde eine fhwere Mafle mir auf die 
Schultern gelegt, daß ich zu erftiden ‚glaubte; als ich mich mit 
Mühe zur würdigen Mutter fchleppte, fühlte ih, wie die Maſſe 
anf einer Stufe der Treppe mit großem Schalle niederflürzte; 
ich aber wurde zugleich herabgeworfen, daB aus Mund und Rafe 
mir das Blut hervorſtürzte. Ich follte, wenn es wiederfehre, 
unerfchroden fragen: Wer bift Du, was wilft du bier, und wars 
um wendeft du di an mich? Als ich daher wieder eines Nachts 
um 11 Uhr einen verworrenen Lärm vernahm, fprach ich die 
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Worte raus. Eine furchtbare Stimme fagte: Meine Schweſter, 
:1- babe dir ein Geheimniß anzuvertrauen! Ic fihrie mit Ent 
fegen auf; man kam berbeikelaufen, und hörte noch den Schall 
eines Schlages, den ich erhielt. Die folgende Naht kam der 
Geiſt in Geftalt einer verflorbenen Klofterfchwefter, um beftimmte 
Gebete zum Troſt ihrer Seele bittend, die aber der Beichtvater 
im der beſtellten Form verbot, einige andere Andaptsühungen 
mir geftattend. Rad einigen Tagen kam eine Stimme, wie aud 
einem Blige, Die mir dankte für das, was ich gethan; ich hielt 
e8 für die Stimme der Seele, die ich befreit, und faßte eine 
gute Meinung von mir. Mehrere Erfcheinungen in allerlei Ge 
falten, manche fehr fchredhaft, folgten; und ih wurde in alle 
Beife geplagt. Ginmal wurde mir meine Unterfchrift zu einem 
Papiere abgeliftet, daB ein Glaubensbekenntniß feyn follte; im 
der That aber, wie man mir hernach zu lefen gab, alle erflun- 
lihen Blasphemien enthielt. Wieder fam ed in Geftalt einer 
mir befreundeten Kloſterſchweſter zu mir, die mir nun Rofen und 
Nelken brachte; dann wieder mich fchlug, biß und fragte. Eines 
Nachts fah ich einen jungen, nadten Menſchen vor mir ſtehen; 
ih machte das Kreuzedzeichen Dagegen, und fprengte Weihwaſſer 
aus; aber die Geftalt höhnte mich nur. Ich nun, fie für ein 
Geſpenſt haltend, ging darauf zu; ale ich aber bemerfte, daß 
ſie nicht verfhwand, ſchrie ich aus allen Kräften auf. Die wär 
Dige Mutter kam berbeigelaufen, fragte: was mir fey? ich aber 
fhrie nur immer, die Geftalt fefthaltend, die mich bis zum Ka 
mine fchleppte, und mich dabet zwei Fuß body erhob. Ich fürch⸗ 
tete mit aus dem Klofter dahin geriffen zu werden, ließ Deswegen 
108, und fiel nun auf die Erde; wo man mich fand, die Hände 
vol ſchwarzer, ins Rothe fehielender, flinkender Salde Mau 
reinigte mich von dem Schmuße, und warf dann das Tuch in 
Feuer. Der Beichtoater ordnete nun an: daß eine der älteren 
Scweftern von Zeit zu Zeit zu mir gehe, um nachzuſehen, wie 
ih mich jedesmal befinde. Seßte diefe nun aber einmal anß, 
Dann fam der Dämon in ihrer Geſtalt, fchmeichelte fi in mein 
Vertrauen ein; und da ich allmälig einigen Glauben an die täus 
ſchender Worte faßte, und meine NRathlofigleit bei den vielen 
Erſcheinungen dem Scheinbilde klagte, rieth mir dieſes: nicht 
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länger den Menſchen mich anzuvertrauen, noch auf meine Obern, 
Beichtväter und Directoren zu hören; Gott wolle mich eigene 
Wege führen, ihm müſſe ich mein ganzes Bertrauen allein zus 
‚wenden. In fpäteren Zufammenfünften ließ die Geftalt fi dann 
auf allerlei Lehren ein, die darauf binausliefen: alles Fleiſch ſeh 
wie Sen; ‚der Herr habe darnm es angenommen, nicht um es 
zu ehren, fondern um es uns durd Übernahme fo vieler Miß- 
bandlungen verächtlih zu machen. Darum habe er auch feinen 
Apofteln es verwiefen, daß fie durch allzu große Anhänglichkeit 
an feine Menfchheit des Geiſtes unempfänglic geworden. * Denn 
feine wahren Anbeter verehrten Bott im Geiſte und in der Wahr⸗ 
heit; nur die Sleifchlichen hätten den Leib fi zu einem Sacra⸗ 
mente gemacht, das fie nun anbeteten; da doc die göttliche 
Majeſtät Fleiſch und Blut verabichene Sie erllärte fih dann 
mit gleicher Beftimmtheit gegen ein anderes Leben; die Hölle ſey 
eine Erfindung der Menfchen, die nicht anders hienieden Ord⸗ 
nung zu erhalten gewußt. Die wahre Hölle fey vielmehr auf 
Erden in Mitte der Menfchen, dort aud finde ſich atas 
dies; es fey Daher eine große Thorheit, ein gegenwä But 
einer phantaftifhen Hoffnung hinzugeben, die fi nie erfüle; 
denn die Seele müfle mit dem Leibe flerben, indem fonft Gott 
Unwahrbeit geredet, als er gefagt: Du wirft des Todes flerben. 
Ich wurde ganz verwirrt, und fagte es zuleßt meinem Betdhts 
vater; und nun fuchte die Erfcheinung diefen in meiner Meinung 
zu verderben, indem fie eines Morgens in feiner Geftalt in meis 
ner Zelle erſchien, und mir eine förmliche Liebeserklärung machte. 
Mitten unter meinem Entfegen darüber fliegen mir doch wieder 
Zweifel auf, und ich vertrieb ihn durch das Kreuzeszeichen. 
Die Erfcheinung fam eben fo ein anderesmal in feiner Geftalt 
ans Sprachgitter, bis die Ankunft des wirklichen fle vertrieb. 
Der Geiſt machte dann mich glauben: der Beichtvater reiche mir . 
in der Hoftie ded Sacramentes jedesmal eig Zaubermittel; Dem 
zum Zeichen folle ic) aufmerfen, und ich werde fie jedesmal roth 
bezeichnet finden. Ich ſah nun wirklich fchärfer zu, und erblidte 
an ihr, wie er es mir gefagt. Ein anderesmal fchienen die 
Hoftien mir halbgefchwärzt, und nur die fefte Überzeugung vom 
Gorres, chriſti. Myſtik. ıv. 2 21 






der unbefholtenen Tugend des Beichtvaters konnte mir Diele 
Illuſton zerftözen. 

Nun nahm die Sache eine andere Wendung. Eines Tages 
in der Morgenfeühe erhellte ein Glanz, wie vom einer ſommer⸗ 
lichen Morgenröthe, meine Zelle; und ein fhöner Jüngling von 
15— 16 Jahren erfchien mir in ihr, der mich anmuthig begrüßte, 
fagend: er ſey mir zu meinem Schuß gefendet, weil ich Gnade 
vor Gott gefunden, dem genehm geweſen, was id) feither gethan. 
Er wolle mi) aber nun weiter führen auf feinen Wegen, und 
babe ihn darum zu mir geſchickt. Dazu fey nun vor Allem noth» 
wendig, Daß ich auf ihn allein vertraue; denn Die Menfchen, feit 
ihren: Falle, hätten Unwiſſenheit, Sterblichkeit und Viehlichkeit 
in ſich gegeflen, und nun wolle ein Blinder den andern führen, 
Schweigen und Geheimniß ift alfo das Erfle, was er von dir 
fördert; denn du magft nicht zweisn Herren dienen, und mo 
Gottes Majeftät wirkſam ift, muß die Vernunft des Menſchen 
fih befcheiden. Sage alfo wie die Mutter des Erlöſers: Ich 
„bin tenftimagd: des Herrn, mir gefchehe nad) Deinen Worten! 
uud Man nicht weiter beim hohen Priefter des Geſetzes anges 
fragt. Drei Stunden dauerte die Unterredung, ich hatte Alles 
wohl erwogen, und nichts DBerdächtiges gefunden; er fchien mir 
wirkli mein Schußengel zu feyn, und ich dankte Gott in voller 
Freude, da ih an dem Tage Feine Berfuhung ſpürte. Am 
folgenden handelte fein Geſpräch von der Borherbeftimmung 
Gottes; wie er feine Bräute wähle, und auf ungewöhnlichen 
Wegen fie führe, und dabei ihnen nicht den kleinſten Gedanken 
an Untreue geftatte, die ich alfo gleich im Entftehen bekämpfen 
müffe. Drei Tage nacheinander wurde dann vom Weſen Gottes, 
und von der Natur der Menfchen gefprochen, die nach dem Bilde 
der Engel, die felber Bilder Gottes feyen, geichaffen, Dies Bild aber 
geſchaͤndet, und nun mit Unrecht fi) Väter, Meifter und Doctoren 
und treue Ehriften nengten; da doch Gott, wie Ehriftus gefagt, allein 
Bater genannt werden folle In der fechften Conferenz wurde ausges 
legt: wie Gott die Engel aus feiner Effenz geichaffen, Die alfo 
gleicher Natur mit ibm, auch in vollflommener Union mit feiner 
Subftanz verbunden feyen. Die beiden zunächftfolgenden verbreis 
teten fi) über die Meinungsverfchiedenheit und die Uneinigkeit 
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unter den Menfihen; denen daher Gott den eigenen Sohn geſen⸗ 
det, um fie zum Gehorfam zurüdzubringen. Gabriel fey dabet 
der Überbringer der Gebote des Allerhöchften gewefen, nnd de 
er fie willig gefunden, fey ex in fle eingegangen, und babe in 
ihrem Leibe fih incarmirt; darum fey er es, den man den Er⸗ 
löfer der Welt nenne. Auch ih fole mit Gebet mich rüften, 
dem nahenden Bräutigam zu empfangen. Bet der nun folgenden 
Wiederkehr fragte er mich: ob ich denn jeßt entichloffen fey, Bott 
in möglichfter Vollkommenheit und Entfagung zu dienen. Ich er» 
wiederte: wie id) darum Die Welt verlaffen, um Bott zu dienen; 
Leib und Seele ftünden ohne Borbehalt ihm zu Dienften. Er 
lobte mid darum, und ich fühlte ſolchen Troft und Verlangen, 
Gott gefällig zu feyn, daB ich es kaum ertragen mochte. Gr 
fagte nun: Erlaube mir, daß ich dein Herz berühre, um es zu 
ftärfen, und es in. diefer Liebe zu befeftigen. Auf dies Wort 
wandelte eine Art von Furcht mich an, und ich Jegte meine Hände 
auf die Bruſt: Wiffe, daß ich vor meinem Beichtvater einen 
Entſchluß gefaßt, niemanden, wer es feyn möge, eine Berührung _ 
zu geftatten! Er fagte: er habe e8 nur zu meiner Prüfung ges 
than; ich aber erwiederte: Wenn es Gottes Wille ift, fo thu's, 
fonft fann ich ed nimmer wollen! Ich ſah feine Miene wech⸗ 
feln, er ſchien zomig, jedoch ohne daß fein Glanz gemindert 
wurde. Er berührte mich, und fagte: daß ich unrecht habe, an 
ihm zu zweifeln. Zum zebntenmale kam er leuchtender als je 
zuvor, um mid, wie er fagte, von meinen Unvolllommenbheiten 
zu reinigen. Er berührte mir das Herz, aber in aller Zucht, 
und in mir flieg fein böfer Gedanke auf, nur ein Verlangen, 
Gott zu lieben; und ich hielt ihn wirflih für meinen gutem 
Engel. Bei feinem eilften Beſuch fragte er mich, was ich habe? 
weil ich einige Unruhe zeigte; ich geftand ihm zulegt, daß ich 
den ganzen Zag in Verſuchung gemwefen, die Sache meinem 
Beichtvater zu eröffnen. Gr tadelte mich darum, und fagte: 
Gib mir deine Zunge, daB ich fie berühre, und fle befeftige. 
Ich konnte nicht umhin, ihm zu fagen: daß mir alle diefe Bes 
rährungen hoͤchlich mißfielen; weil fie mir für einen Geiſt unan⸗ 
gemeflen fchienen. Er ermiederte: Du mußt dein Eigenurtheil 
noch ſtaͤrker mortifizicen, ‚denn du willſt nur deinen Willen, und 
21 * 
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nicht den des Herm! So thue denn, entgegnete ih, was Got⸗ 
tes Majeftät gefällt; er berührte, jedoch erft nad einer langen 
Rede von der Unterwürfigfeit unter Gottes Willen, mir die Zunge, 
Am Morgen kam er früher als gewöhnli, in vollem Glanze 
feinee Schöne, und redete über die Glorie der Seligen fo ann 
thig, daß mein Herz bingeriffeu war; und er, nachdem er mir 
Herz und Augen berührt, die Hand auf dem erften halten mußte, 
um mir Stärke zu geben. Man fand mich wie auffer mir, den 
- ganzen Tag konnte ich mich kaum halten; und da ich mir daw 
über Vorwürfe machte: als ſuche ih bei dem Allen nur mein 
Behagen, und deswegen in die Brennefleln griff, und eine harte 
Disziplin mir gab; billigte er am Abend volllommen, was ich 
gethan. Er kam am Morgen zurüd, eine überaus ſchöne Rofe 
in der Haud, die er mir bot. Aber ich bededte mir das Ge 
fiht, ihn bittend: daß er feinen allzu großen Glanz mildern 
möge, weil ich ihn nicht ertragen Lönnte. Er berührte mir Ange 
md Herz, id) nahm die Rofe, und füßte fie; er aber fprach mir 
von der Unfterblicpleit der Seele, und wie nur ein Menſch un 

fierblich gewefen, weil ohne Sünde; indem die Sünde den Geil 
fterblih mache, wie der Leib es fey. Ich freute mich über alle 
diefe Reden, und mein befieres Wiffen vor den andern Menſchen, 
und fchrieb es meinem unausgefegten Eifer zu, Gott zu Dienen. 
Am Abend hatte ich mich in meine Zelle zurüdgezogen, und be 
tete zu Gott: daß, er, wenn die Geftalt mein guter Engel fey, 
fie zu meinem Troſte mir jegt erfcheinen lafjen möge; aber nidt 
geftatten wolle, daß ich trüglich bintergangen werde. Er war 
fogleih zur Stelle, und nad einigen Wechfelreden fagte ich zu 
ihm: O du, der du fo gut bift, und den Frieden der Geelen 
willſt, eröffne doch meinem Beichtvater oder einem Andern mei 
ner Obern das Verhältnig, das zwifchen uns befteht, damit ich 
die volle Ruhe finde! Er erwiederte: die fchönfte Gabe, Die er 
mir zuwenden fönne, fey meine gänzliche Abfchließung von aller 
Gemeinſchaft mit den Menſchen. Er berührte dabei mein Herz: 
Sieh! fagte er, das ift dee Sitz der Leidenſchaft; du aber fühlk 
feine bei der Berührung, denn ich reine und heilige Alles, was 
mir in Einfalt und SHerzenstreue naht. In der vietzehnten Zu 
fammenfunft ſprach er mir von Gott und dem Fall der Engel, 
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der nur darum flattgefunden, weil fle durch Mangel an Feſtigkeit 
und Bertrauen in ihrem Willen unftät fi) bewegt; und dadurch 
aus ihrer Einigung mit Gott, der hoͤchſten Seligkeit, herausge⸗ 
treten; au der fle als AIntelligenzen, die Bott nicht aus dem 
Nichte, fondern aus der eigenen Eſſenz hervorgerufen, vorbes 
ſtimmt geweſen. Alles dies war fo ſchoͤn und eindringlich ges 
fagt, daß ih es nicht wiederzugeben vermag, doch blieb mir 
immer noch einige Beforgniß im Hintergrunde; fo daß ich, wenn 
er einen Berfpruch der Zreue von mir verlangte, ihm immer 
erwiederte: Wenn Gott alfo wi! oder: Y babe Bott in den 
vollen Beflg meines Herzend gefeht! Am nächſten Tage war 
nah der Communion eine große Trodenheit über mich gekom⸗ 
men, und ich klagte fie ihm. Er fagte: er habe das zu meiner 
Prüfung, und um mid von allem Irdiſchen abzuziehen, über 
mich verhängt; umd fragte mich dann dreimal mit füßer Stimme 
nacheinander: Meine Tochter! meine Bielgeliebte! liebt du mich? 
Ich verlor jedesmal den Gebrauch der Sinne, ex mußte dur 
Berührung mich wieder zu mir bringen, und verfhwand 'danz 
mit den Worten: Noch drei Tage, und du wirft in meiner 
Gnade auf immer befeftigt ſeyn. Nach der nädhften Communion 
kehrte dieſelbe Traurigkeit und Dürre wieder, und ich zog mid 
ſchnell in meine Zelle zurüd. Mein Geift beſuchte bald mich wie 
der, und machte mir Vorwürfe über meinen Schwachmuth, mit 
dem ich meine Prüfung ertrage; nichts auf diefer Welt laſſe ja 
ohne Mühe fi gewinnen. Endlih am lebten Zage, ale ex 
fam und mid um den Zufland meines inneren befragte, fagte 
ich ihm: mich beunruhige zue Stunde nichts, denn ich fey zur 
vollen Refignation in Gottes Willen gekommen; ob ich gleich, 
was ih aud vornehmen möge, einer gewiflen Furcht vor mög» 
liher Täuſchung nicht Meifter zu werden vermöge. Doc ver 
ſpreche id, wenn nichts, was Gott zuwider, mir auffloße, tiefes 
Schweigen. Er billigte das Alles, und fprad) mir hinreißend 
von den Freuden, die meiner warteten. 

Am Abend ließ der Beichtvater mich zum Syrachcitter be⸗ 
rufen; ich ging mit Widerſtreben hin. Als ich erſchien, fragte 
er mich: wie es um mich ſtehe, und was in mir vorgehe? Ich 
antwortete: es ſtehe gut, und nur Gutes gebe vor in mir! Er 
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num feinerfeits: Es gebt alfo doch etwas vor in die, umd ich 


will .wiffen, was es ſey! Jeſus! mein Vater, fagte ich, wenn 
etwas zwifchen Gott und mir vorginge, wäre ich verbunden, es 
aufzudeden! Soll ja die Linke nidts von dem Guten willen, 
was die Rechte thut. Er gebot mir num auf den heiligen Be 
borfam, ihm zu fagen, was ich verhehlen wollte; und ich fagte 
nichts, als daß ich zu einer vollen Gleichgültigfeit gegen alle 
Ereatur gekommen. Er fand das wohl gethban, warnte mid 
aber, auf der Hut zu feyn; damit ich nicht unter dem Vorwand 
‚des Guten zu Böfem verleitet werde. Aber, fagte ich, mein 
Bater! ift etwas in meinem Benehmen, was etwa einen Bew 
dacht erweckt? Ich babe feinen Verdacht, war die Antwort, 
wohl aber Furt vor Betrug; deine Ohnmachten nach der hei 
ligen Communion, die Trauer auf deinem Gefichte, deine Schweig- 
famfeit über den Zuftand des Gewiflens, feit 15 Tagen oder 
Drei Wochen, macht mi glauben, daß etwas mit: Dir if. 
Wahrlich! erwiederte ich, fett einiger Zeit ziehe ich mich ven 
den Menſchen zurüd, weil nur bei Gott wahre ZTröftung if; 
von den Menfchen aber nur Hemmniß kömmt. Wohl! fagte er, 
ih glaube dir, meine Tochter, und bitte Gott, daß er dich die 
Wahrheit erkennen laſſe, damit du nicht getäufcht werdeft, und 
Alles zu feinem Ruhme ende! Ich fah ihn an, ohne ein Wort 
zu ſagen, denn ich mußte nicht, was ich thun ſollte; dachte 
aber in mir: das iſt eine Verſuchung, denn ih habe heute noch 
Treue und Berichwiegenheit gelobt. Er, ala er meine Ungewißheit 
bemerkte, fprah: Ich ſehe wohl, du haft mir doch etwas mik 
zutbeilen! Nein, ſprach ih, ich denke nur den Worten nad), 
Die ich vernommen, und erhob mich zugleich, um zu geben. Als 
ih in der Mitte des Sprachzimmers war, blieb ich fiehen, um 
nachzudenken, was ih thun folle Er rief mich zurüd: Meine 
Tochter! ich bitte dich, fage mir die Wahrheit, war feine An- 
rede; haft du etwa einige Furcht? Ach fürchte niemand denn 
Gott, war meine Antwort. Go gehe denn hin, ich glaube dir! 
Als ih nahe an der Thüre war, kehrte ih mich um gegen ihn, 
und fagte: Lebe wohl, mein Vater! Er hinwiederum: Lebe 
wohl, meine Tochter! Ich fab ihn immer an, und fagte noch 
einmal: Lebe wohl, mein Vater! ich gehe jetzt. Er ‚rief mid 
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noch einmal zurüd: Meine Zochter! noch ein Feines Wort; 
komm nabe berzu, ich will dir es leife fagen. Ich nahte dem 
Spradgitter, und er faßte gelind den Strick, mit dem id) ger 
gürtet war, und fagte mir: ch fehe deutlih, daß du mir etwad 
mitzutheilen haft; ich laffe Dich nun nicht, bis du das Wort mir 
ausgeſprochen, und follte ich bis morgen nicht von binnen gehen! 
Ich war fehr verblüfft, und fagte: Es ift wahr, mein Bater! 
es gebt etwas Aufferordentliches vor zwifhen mir nnd meinem 
guten Engel. Gott theilt mir durch ihn viele Gnaden mit; aber 
ich fann das Alles nicht ausfprechen, Weil ich Treue und Schwei⸗ 
gen .angelobt, und ich fonft den Zroft feines Beſuchs zu verlie⸗ 
zen fürdhte. Der Beichtvater fagte auf diefe Rede: In Wahr 
beit, meine Zochter! dieſer Engel ift der Teufel felber! Gin 
ungeheueres Zittern beftel mi am ganzen Xeibe, meine Zähne 
ſchlugen widereinander, daß ich nicht reden konnte. Der Beicht⸗ 
vater ſprach Gebete und Exorzismen über mich, und mußte zu- 
legt, die würdige Mutter mir zum Beiftand herbeirufen laſſen. 
Das Zittern dauerte wohl eine halbe Stunde; als es vorüber, 
wollte der Vater mich alle Worte der Einftimmung und Zune 
gung, Die ich geiprodhen haben Tünute, abſchwoͤren lafien. Ich 
erwiederte: wie ich Allem entiäge, was ich gegen Gottes Wil⸗ 
fen. geredet haben koͤnnte. Er wollte fi aber damit nicht zu⸗ 
frieden geben; ich follte dem Engel ganz abfagen, und ihn für 
einen Teufel halten; ich aber weigerte mich, an dem Tage weiter 
zu geben, man müſſe erft zufehen, was an der Sache ſey. Ich 
verfprach ihm dabei, treu den weiteren Erfolg zu berichten. Er 
übergab mich der Schwefter mit dem Auftrag: mich nicht zu 
verlaffen, bis fie mich zu Bette gebracht. Ih, als ich allein 
war, fprah mir Muth zu, und als nun Alles im Kloſter ruhig 
geworden, kam er in feiner Stlarheit; aber mit dem Ausdrnd 
eines fo wüthenden Zornes, als ob er mich vernidten wollte. 
Er ſchalt mich untreu, undankbar, elend; ich wifje nicht, wel: 
ches Unheil meiner warte; nur Rene und eine emfle Geloͤbniß 
groͤßerer Treue für die Zukunft könne mich retten. Er fah mi 
mit einem ducchdringend liebevollen Auge an: Verſprich mir, rief 
er, nur befiere Treue für die Zukunft, und ich will Dir deine 
Gebrechlichkeit vetzeihen! Ich fühlte eine große Zärtlichkeit für 
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ihn, zugleich aber eine Bucht, meine Einwilligung zu geben, 
und wandte mid, ohne zu antworten, auf die andere Seite. 
Er aber wendete mich fogleih um, und fagte: Was ift das, meine 
Tochter? wie bift du verändert! Willſt du nicht, daß ich von 
deinem Herzen Befig ergreife? Ich erwiederte: Dies Herz ge 
hört Gott allein, mich reut es nicht, was ich zuvor im Beicht⸗ 
ſtuhle gethan. Bift du von Bott, dann wird es au dir genehm 
fegn; willſt du aber allen Verdacht mir nehmen, erfcheine vor 
dem Beichtvater am Sprachgitter in deiner ganzen Klarheit, und 
entdede ihm, was du zu meiner Führung unternommen, Billigt 
er. Alles, und erklärt dich für einen Engel Gottes, dann ver 
ſpreche ich Dir unmwandelbare Zreue; wenn nit, dann laß ab 
son mir Unwürdigen. Bei jedem Worte, das ich ſprach, Aus 
Derte der Ausdrud feined Angefihts; er wurde zulegt wüthend, 
und alle Faffung verlierend, fante er: Elende! if das die Er 
füllung deines geftrigen Verſprechens? Was haft du feither au 
mir Gottoerhaßtes bemerkt? Ich fehe, ich babe die zu viel 
Liebes gethan, die Arznet haft du tn @ift verwandelt; noch ein 
mal, zwinge mich nicht, nad fontel Milde Strenge gegen dich 
zu kehren! Ih war fo ergriffen, Daß wenig gefehlt, ich hätte 
eingeftimmt. Aber ich fagte: Wenn id dir au Treue ver 
fpreche, ich kann fle nicht halten; der Beichtvater wird mich fra 
gen, und um Alles in der Welt will ich ihn nicht belügen. 
Gib mir nur dein Herz, fpra er, nnd ich will fhon machen. 
Fein Herz gehört Gott, ſchrie ih aufs ich widerfage dir, elen⸗ 
der Betrüger! Jetzt feh ich, du bift nit von Gott, und vew 
achte deine Schmeidhelworte und Drohungen. Ha, Unglückliche! 
mit diefem Worte übergebe ich di deinem Yeinde, Dir zur 
Strafe! Damit verfhwand er. Das war am 4. April 164%, 
Glanz und Herrlichkeit waren dahin, und er kehrte fortan mur 
mit allen Schreden bewaffnet zu ihr zurüd. 

Naͤchtliche Kreuze und Querzüge, wird man fagen, einer 
im Garten der Liebe herumtaumelnden Nonne, die am Tage 
duch Clauſur und Regel vom Eingang in die Zaubergärten fi 
ausgefchloffen ſah, und nun in der Stille der Nacht ihres Scha⸗ 
dens fich erholte. Der Beichtwater war der Herr und Gebieter 
der Wachwelt, die fie umgab; und in ihrer Profa, ihrer Ascefe, 
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ihren Büßungen und ihren Befangenheiten ſie beſchloſſen hielt. 
Wenn ſie aber in einſamer Zelle in die Arme des Schlafs ge⸗ 
ſunken, dann erwachte die Dichterin in ihr; der angebliche Engel 
war der Herr der neuen Traumwelt; er berührte mit leuchtendem 
Finger ihre fchöpferifche Einbildungsfraft, und diefe gebar dam 
die überfchwenglichen Bilder, in denen fig fhwelgte, die Nöthen 
Der wachen Zuftlände ganz vergeffend. Bald aber hub fi ein 
Streit zwiihen beiden Kreifen, denn der Meifter der Profa und 
der Meifter der Poefie mochten auf die Länge unter einem Dache 
fi nicht vertragen. Die Mutter der Nonne hatte aufgeſchrieen, 
Damals, als die Göttermutter Iſis die Tochter, in ihren Flam⸗ 
men fie reinigend, audzubrennen verfuht. Der Profameifter war 
derb, bei ihrem Gürtel zog er die Widerfirebende in fein Phlegma | 
herab. Im Niederfinlen wurde ihr Inneres umgewandelt; Der 
Genius der milden Schönheit wandelte fih ihr fchredhaft im 
einen furhtbaren Dämon um; das idyplliifhe Drama wurde, ba 
das tragifche Element ins komiſche umgefchlagen, in eine Das 
rocke Barodie von ſich felber überfegt, d. i. fie wurde zur Gtrafe 
für ihren Fall befefien; bei anderem Ausgang wäre der Mönd 
zum Philifter worden, wie die Bauern, die die Latona geläftert, 
in Froͤſche fih umgewandelt. — Das hört fih Alles rund md 
geiftreih an; aber es will mit der bedenklihen Wechfelwirtbfchaft ° 
zwifchen beiden Regionen ſich nur ſchlecht vertragen. Dieſe ans 
geblihe Zraumwelt findet nach Unten und zur Seite von der 
Wachwelt fih umbaut und eingefaßt; und von den Arabesfen, 
Die fie durchziehen, wurzelt allerdings ein Theil, in feiner pflans- 
zenhaften Hälfte, in der Nüchternheit, und nur die geflügelten 
Geifter in den Blumenkelchen wachen in das umfchloffene Reich 
berüber. Denn wie die flarfe, andringende Farbe im Auge ihr 
ergängendes Zarbencomplement erwedt; fo fann man annehmen, - 
daß die Phautafle die Profa des Lebens mit von Junen geweds 
ter Boefle im Gegenfa ergänzt. Aber diefe poetiichen Träume 
und Schänme find ein anderesmal fehr handgreiflih ins Leben 
eingetreten; und man fann nicht läugnen, das Pflanzenbafte hat 
Dann in der Traumwelt gewurzelt, das Wunderbare aber, das 
oben aufgeblüht, in die Wachwelt hinausgetragen. Als Die Bes 
feffenheiten im Kloſter auögebrochen, und der Bifchof von Evreur 


Fr. Bericard, in einem fechsfpännigen Wagen ſich Dabin ver 
fügte; kamen die befeffenen Nonnen, die geſchwind wie der Wind 
über die Dächer und die Mauern. zu laufen wußten, und über 
Die Waͤſſer einhergingen, ohne unterzufinfen, ihm behend eu’ 
gegen, warfen fi zwiſchen die Pferde, umd es gelang ihmen 
mehr als einmal, den Bagen aufzuhalten. ) Bar das etwa 
auch ein Traum, den die Roſſe geträumt? Als im Chore Breviere 
und Ordensregeln der Geplagten umberflogen, Pulte und Ge 
räthe bei ihrem Nahen umgemworfeu wurden; als ihre Saudalen 
fih an ihre Schleier anbingen; als bei nächtliher Weile Rd 
ein Gerede vieler Stimmen um fie erhob; als die tränmende 
Marie felber die Treppe herabgeworfen wurde: waren alle Diele 
Wunderdinge etwa Träume, aus der Traummelt in die Wachmelt 
entlaufen? Als diefelbe Marie einft, in Gegenwart von Zeugen, 
mit Ungeflüm an einem Daulbeerbaum bis zu den äuſſerſten 
zarten Gipfeläften binauflief, und nun von Zweig zu Zweig alfe 
wie ein Vogel den Baum umfreifte nnd umflog; fland der Baum, 
der diefe Wunderfrucht getragen, im offnen Kloſtergarten, oder 
in der Zelle der Ronne hinter der Traumpforte? Der Bahr 
beit alfo, die aus dem Wachen in die angeblihde Scheinwelt 
binübergefallen, ſteht fohin eine andere gegenüber, Die aus die 
fer Scheinwelt in die reale ausgetreten; jede von beiden hat 
alfo eine Wurzel der Wahrheit in fih, und fte find mithin ein 
ander gleichgeftellt. Diefe gleihe Geltung beider Sphären, nnd 
der vollfommene Parallelism in den Wirkungen, völlig unerklär 
ih bei der DVorausfegung, daß die eine nur Die Regation der 
andern iſt; erklärt fich leicht» wenn man einen doppelten Bahr 
heitögrund, einen innern und einen Äufferen, beiden unterlegt. 
Dann entfteht ein Zuftand, der von gewiſſen überleitenden Ber 
önlichleiten, bier der des Picard, feinen erften Ausgang ntamt. 
Die Geneſts desfelben, und die allmälige Ausbildung der Symp⸗ 
tome nad beiden Richtungen, baben wir tim Vorhergehen⸗ 
den au und vorübergehen gefeben. Iſt er auf dieſem Wege zu 
“feiner Höhe gelangt, dann endet er zuletzt in jene Art von 
1) Der Bericht über die Sache in der Histoire civile et ecclesia- 

stique du Comte D’Evreux. Paris, 1732. c. XLI. p. 381 — 387. 
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Befefienbeit, die die Stimmen aus dem Inneren hervor die gei⸗ 
ige Obſeſſion genannt. Sechzehn oder achtzehn Nonnen 
des Kofler waren in dieſem Zuftand. Sie wurden von den 
aBlerheftigften Convulſionen erfchüttert, in Ballen zufammenges 
widelt, in den feltfamften Eontorfionen verzogen; die Ärzte aber 
waren erflaunt, fie bei allemdem bei volllommener Geſundheit gu 
finden, und nad) drei⸗ bis vierflündigen Parorismen der heftig⸗ 
ſten Art war ihr Puls meift unbewegt und ruhig. Ste erflärten 
einftimmig: es ſey unmöglih, fo beftige, anhaltende, bänflg 
wiederkehrende, nad ihrem Vorübergange feine Spnr zurüds 
faffende Anfälle, aus bloßen Raturkräften zu erklären. Bier 
. bis fünf Zahre hindurch waren die alfo Ergriffenen gepeinigt 
am Tage und zur Nachtzeit; zwei Jahre hindurch waren fie 
während des Erorzisms viele Stunden lang im Wüthen, Hen⸗ 
en, Schreien nnd in Zudungen; aufferdem fühlten fle die Bewe⸗ 
gung ihrer Geifter vielfach, alfo daß fie 6—7 Stunden des 
Zages in der fchredhafteften Aufregung geweſen: hörte aber ber 
Aufall oder der Erorzism auf, und hatte man faum die Stole 
weggenommen; dann gingen fie davon, tanzend und lachend, 
ohne ein Zeichen von Ermüdung, und ohne Nachwehen. *) 


2. 
Pſychiſche Rapporte. 


Die geiftigen Rapporte verbinden die Perfönlichleiten in 
ihren Mittelpunkten untereinander, und mit der Mitte des Radli⸗ 
ealböfen; die pſychiſchen fegen das angefangene Werk dann in 
den wittleren Menfchen fort. Die Pſyche, die mit einem Gel» 
ſtigen fi dem Geifte, mit einem Vitalen der Vitalität eingibt, 
hat, obgleich beide Momente ihr eigenthümlich angehören, doch 
in ihnen mit der Farbe und Art der beiden Regionen fi tin» 
girt, denen fie alfo fi eingefügt, und die fih ihr durch fie 
eingegeben. Aber ganz fie felber, in ihrer fpeziflichen Befonderheit, 
ift fie nur in ihrem mittleren Momente, in dem fie nach Aufien, 
in jeder Art von freiwilliger Bewegung, fi offenbart. 


4) Esprit de Bosroger p. 355 — 256. 
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Wo es alfo kurze und gedtängte Auſchauung gift, Tat tiefe 
Bewegung als ihr eigenfler Ausdruck genommen werden, ud 
als das Medium, in dem ſich ihr Welen ud ihre Art in reg 
fer und gedrängtefter Form einfchreibt, uud aus der ihre Fig 
Woaften und inneren Beziehungen fh wieder ableiten laſſen 
. Ya;der Bewegung Auffert fih der höhere Willen, innerhhalb einer 
weniffen, ‚eben pfychiſchen Begränzung; und feine Gemmniffe 
uud Krankhaftigleiten fühlen fich ihr. au, wie man am Bulfe Bis 
Gtörungen des phyſiſchen Lebens fühlt: Dieſer alſo regiontrende 
Wille. ſteht nun erſtens in einem beſtimmten Berhältuiß zug, 
uud dann in einem andern zur umgebenden Natur und ihren 
- Kräften, tbeilt fih alfo in eine fnbjectiven und einen 
sbjeetiven. Da nun die Bewegung ‘der Ansdruck des ein⸗ 
wohnenden Inneren ift, fo wird auch fie im eine rein freiwil 
Hge, und eine von gemiſchter Art, eine fogenannte unfrets- 
willtge ſich theilen; und von den naturgemäßen Verhäftuiffen 
beider Arten wird die Macht und Freiheit des Geſammtwillens 
in Diefem Gebiet abhängig ſeyn. Das den gewöhnlichen Lebens 
amftänden adäquate Verhältniß kann nun geflört werden: enb 
weder durch das eine. ſabjeetive Moment, indem Dies einmal 
zu viel für fih in Anſpruch wimmt, nnd ſich gänzlich von aller 
unfreiwilligen Bewegung emanzipiten möchte, oder indem es zu. 
fehr dem andern, fih überläßt, fo. daß das Unfreiwillige, ans 
feinen Ufern weihend, das Ganze zu bemeiftern droht. Es tritt 
aledann eine Beſeſſenheit dieſes Willens unmittelbar durch Die 
Natur, oder mittelbar durch fich felbit hervor; die als ein Werl 
dee Schuld, und fohin als eine Obſeſſion ericheinen wird. 
Dder das naturgemäße Berhältnig wird geflört Durch das ame 
dere unfreiwillige Moment: das ‚entweder, von ypofltiven 
Roturkräften überwältigt, in das Gebiet der freiwilligen Bewe⸗ 
gungen binüberbricht; oder den negativen allzufehr fi hingebend, 
den Einbruch dieſer Bewegungen bervorruft. In beiden Fällen 
iR es eine Raturbefeffenheit, die, als ein Werk der Auſtek⸗ 
fung, ein Unglück und eine Krankheit if. Dahin gehören: alfo 
"die Starrkrämpfe, die Beitstänge, und die Überfpans 
nungen der Bewegungsfyfteme in allen Arten der Manien, 
weiche meift zugleich mit tieferen Naturanfchauungen, in den zum 


Zwecke hinweiſenden Thätigkeiten, verbunden find. Mit ſolchen 
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Anfchanungen wird aber aud der Blid in's fonft verfchlofiene 
Geiſterreich geöffnet, und da thut ein zweites Derhältniß der 
pſychiſchen Willensträfte zu den dort heimiſchen Mächten fi 
fund. Dies Verhältniß bildet fi aber nun entweder in den. 
unfreiwilligen Willenskräften: jene Mächte bemeiftern fich Diefer 
Kräfte, und bahnen ſich durch fie hindurch den Weg zu der ans 
dern Drdnung fubjectiv freimilliger Kräfte, die fie zu unfreien 
bindend, böfen Zweden unmittelbar oder in der Rückwirkung der 
gelöften, entgegendrängen. Es wird dann Die dämoniſche Ob⸗ 
feffion als Krankheit hervorgehen; während umgefehrt, wenn 
der Ausgang von den freiwilligen Willendkräften fömmt, und 
dieſe dem Böfen die Pfade ebnen, und die Wege ihm bereiten, 
jene dämonifche Obſeſſion eintritt, Die als Verſchuldung tiefer 
eingreift. Die erſte Art der Obſeſſton, wenn fie viele Individnen 
vorfindet, Die in ähnlicher Lage, in beftimmten Rapporten gegens 
einander, und zu dem anftedenden daͤmoniſchen Miasma gefellt 
erfcheinen, wird fohin über Alle epidemiſch fi) verbreiten Lönnen; 
und Ddiefelbe Gewalt wird in jenen Rapporten fie ergreifen und 
an ihre Mitte feſſeln. Sie Alle werden alfo, von der gleichen 
Beſeſſenheit angeftedt, um fie her eine eigene Gruppe bilden; 
und eine dämoniſche Epidemie, enger oder weiter audgebreitet, 
wird alddann hervorgehen. Die andere Art der Obfelflon ebenfalls, 
wenn fie entweder an einem Individunm von überlegenen Kraf⸗ 
ten bervortritt, das ſtark in feinen Rapporten ſich zum Mittel 
punkt einer ganzen Sphäre zu nahen weiß, deren Angehörige er 
Durch dieſe Rapporte gewonnen; oder wenn fie fonft gleichzeitig 
an mehreren einzelnen PBerfönlichkeiten hervorgetreten, Die einen: 
ſolchen Kern zu bilden vermögen; wird ebenfalls epidemifch were 
den, und alfo einen ganzen Kreis, nicht ohne Mitſchuld Beſeſ⸗ 
fener, hervorrufen können. Diefe Epidemie der SOhfeffion, in 
perfönlicher Anftedung der Kranken Durcheinander, wird alfo dem 
zweiten Gegenſtand unferer Betrachtung bilden. Dem dritten 
werden dann die Fälle gemiſchter Art und zweifelhaften Weſens 
fich beiordnen. | 


Die pfohifhen Symptome der Obſeſſion. 


Sole Übel werden, wie fich leicht erkennt, zumeift dort 
vorlommen, wo viele Perfonen, unter ähnlichen Einflüffen, glei⸗ 
hen Lebendverhältniffen, im naher Berührung miteinander eben; 
am meiften, wenn es Individuen Meiblichen Befchlechtes find, 
die fchon an fich in einem engeren Raturverbande als die Män⸗ 
ner ſtehen. Weibliche Kloͤſter werden alfo zunächſt die Schan- 
pläge folcher Vorgänge feyn, und es fehlt in der That nicht an 
Beifpielen, wo dergleichen in ſolchen kloͤſterlichen Vereinen fi 
ereignet hätte. Unter diefen Fällen ift befonders einer, der von 
vier Bifchöfen nnd vier Doctoren der Sorbonne genau und ſcharf 
beobachtet worden; den fle dann eben fo ſcharf erwogen, und 
in den verfchiedenen Umftänden discutirt; und über. welchen, 
nachdem fie Die einzelnen Thatſachen durch vielfahe Verſuche 
betätigt, das Zweifelhafge ausgeſchieden, und nur das evident 
Gewiffe beibehalten, fle Bann den nachfolgenden Maren und lichte 
vollen Bericht abgefaßt, der allen Verdacht von Betrug und 
Zäufchung befeitigend, Die Sache rund und Mar darſtellt. Er 
fautet aber alfo: Wir Unterzeichnete, nachdem wir den Bericht 
vernommen, den und Se. biſchoͤfliche Gnaden von Chalons fur 
Saone über die Vorgänge gemacht, Die in feiner Anwefenheit 
an vielen, theils geiftlichen, theils weltlichen Perfonen, die vom 
böfen Geiſte geplagt und ergriffen fchienen, in Auronne fi 
zugetragen; damals, al8 er auf Befehl des Königs, und im Auf- 
trag von S. H. dem Erzbifhof von Befancon, vierzehn Tage 
lang an Ort und Stelle die Erorzismen geleitet; nachdem er 
dazu mehrere von ihm erwählte Priefter, alles Perſonen großer 
Frömmigkeit und großen Berdienftes, Hinzugezogen, und ihnen 
überdem nod Herd Morel, ehmals ftädtifchen Arzt von Cha⸗ 
lons, befannt durch feine Wiſſenſchaft und Erfahrung, beigeger 
ben; welche denn Alle in demfelben Urtheil über die Sache 
übereingefommen, die uns obbefagter Herr Biſchof unter den 
folgenden Gefichtspunkten vorgelegt: 

Erftens, daß alle jene Jungfrauen insgefammt, 18 än der 
: Baht, theils weltliche, theils geiftliche, und ohne auch nur Eine 


% 


auszuuehmen, ihm die Gabe der Sprache zu haben gefchie 
nen; indem fie dem Latein, womit die Erorziften, nicht aus dem 


Nitwale, und nad weniger nach vorläufiger Übereinfunft, fie 


amgeredet, immer richtig geantwortet haben. Oft haben fle auch 
lateiniſch, bisweilen in ganzen Perioden, einigemal duch fürm« 
liche Reden ſich ausgefprochen. Eine unter ihnen, Anna 8’ Ecofs 
foiß, genannt von der Burification, als einer der Erorziften 
iriſch zu ihr geredet, Hat bezeugt: daß fie ihn fehr wohl ver 
ftehe, und hat das Befagte ihm zum öfternmale in franzöflfcher 
Sprache erklaͤrt. 

Zweitens, daß Alle oder beinahe Alle gezeigt, wie fie eim 
Wiſſen um das Innere, und das Gcheimniß der Ges 
danken, wenn dieſe an fie gerichtet waren, befaßen; was ſich 


befonder8 bei den inneren Geboten zeigte, die die Erorziften bei 


vielen Gelegenheiten ihnen machten, denen fle in der Regel fehr 
genau gehordhten, ohne daß Diefe Befehle in Worte oder irgend 
ein änfferes Zeichen. überfegt wurden; worüber der Herr Bifchof 
felbft verfhiedene Verſuche angeftelt. So unter andern an der 
Perfon der Denife Parifot, Magd des Generallieutenants von 
Auronne, an deren Dämon er im Grunde feines Gedankens das 
Gebot gerichtet: zu ihm zu kommen, um ſich erorzifiten zu laffen, 


Sie kam fogleih, obwohl fie in einem entfernten Stadtquartiere 


wohnte, und fagte: ihr fey geboten worden, vor ihm fidh ein» 
zufinden; ein Verſuch, der fih mehrmal mit ihr wiederholte. 
Weiter in der Perfon der Schwefter Margaretha Janini, ges 
nannt vom Kinde Jefu, Novizin; die, ald der Erorziem zu Ende, 
ihm das Gebot herfagte, das er im Verlauf desfelben dem Där 
mon aufgelegt. Noch mehr in der Berfon der Humberte Bors 
thon, genannt vom bi. Franz, der er in Mitte ihrer hoͤchſten 
Aufregung den Befehl gegeben, fi) vor dem bi. Sacramente mit 


ausgeſtreckten Händen der Länge nad) niederzumerfen; ein Bes. 


fehl, den fie im Augenblide feiner Faſſung mit einem auſſeror⸗ 
dentlichen Eifer und mit großer Schnelle erfüllte. Die anderen 
Geiſtlichen, die dabei zugegen gewefen, hatten, nach feinem Be⸗ 
richte, da alle Tage das Gleiche auch bei ihnen eingetreten, es 
als Die Weiſe, fie gehorchen zu machen, in ihre Praris aufge 
nommen. 


— 
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Drittens, daß fie bei verſchiedenen Gelegenheiten Küͤnf⸗ 
tiges vorhergefagt, befonders in Bezug auf die Malefizien 
und Zaubereien, die man finden müfje; nicht blos an verſchiede⸗ 
nen Orten des Klofters, wo man denn audh- wirklich fle gefun- 
den; fondern auch im Leibe anderer Schweftern, mit Denen fe 
nicht zuvor geredet, und Die fie dann genau zur Stunde, bie 
ihnen jene beflimmt, erbrachen und von fih gaben. Bisweilen 
baben fie dem H. Biſchof, und einigen feiner Geiſtlichen, fehr ge 
heime Einzelnheiten gefagt, in Bezug auf ihr Hausmwefen, und 
die Zeit feiner Reife nah Paris, die er felber nicht einmal ge 
wußt; was ſich denn hernach in Wahrheit aljo befunden, aber 
weder Durch Errathen, noch aus den Umfländen combinirt wer 
den founte. 

Diertens, daß fle beinahe Alle, befonders auf der Höhe 
ihrer Aufregung, eine große Abneigung gegen alle heiligen 
Dinge, befonderd die Sacramente der Euchariſtie und 
Buße bezeigt; fo daß manchmal des heftigen Widerflandes und 
Geſchreies wegen, die nur durch Gebote -an den Dämon gerid" 
tet, miedergehalten werden konnten, mehrere Stunden über einer 
ſolchen Beichte bingebradht wurden. Bor der Communion wurs 
den fie von Gonvulfionen und fihtbarlich unfretwilligen Bewe⸗ 
gungen überfallen; fo wie fle Die heilige Hoflie empfangen, 
fhrieen und beuften fie furdtbar auf, und wälzten fih am ber 
Erde; während die genommene Hoftie immer auf der Spige der 
Zunge blieb, die fle nad dem Gebote des Erorziften hervor 
firedten oder zurüdzogen; ohme jedoch fi) irgend eine Unehrer 
bietigfeit gegen das hl. Sacrament zu Schulden kommen zu laſſen. 
Das dauerte bisweilen eine halbe Stunde, mehr oder weniger; 
war aber endlih das Erhaltene verfchludt, dann blieb Die, 
. welche e8 zu fih genommen, fogleich ruhig, und ohne die Griw 
nerung Ddefien, was vorgefallen. Daß fie weiter die aufjeror 
dentlichften Abneigungen und WButhanfälle, bei der Annäherung 
der Reliquien der Heiligen, gefpürt, die fle öfters erkannt 
und mit Namen genannt, ehe fie Diefelben gefehen, und ohne 
daß fle etwas von ihnen gewußt. Daß ferner beinahe Alle, als 
der bw. Bifchof ihnen einigemal insgeheim, und ohne daß fle es 
wiſſen gekonnt, Die Hände aufgelegt, zu erkennen gegeben, wie 


fie es empfunden; indem fie aufgeſchleen⸗ diefe vand ſey ihnen 
umerträglich, ſie druce ſchwer, ſte würden davon gebrannt! Da 
fe emdti anf der Höhe des Grorzisms, befonders während der. 
BE Mefe, Blasnhemien vorgebracht, und fo häufige amd. 
furchthare Berwünfchungen gegen: Gott und feine heilige Nut 
ter, daß man fie unmöglich ohne Graufen anbören konnte; | & 
wie’ zu vermnthen, nur vom Munde des Dämons —— 
konnten. 
Fůnftens, daß, als ſie gedrungen wurden, durch Abeenar. 
tärltge Zei chen die Anweſenheit des Dämons zu bemeifen. 
ſte Bolge zu leiſten ſchienen; unter Andern die Magd 
Pariſot, Die, als der H. Biſchof fie. geheißen, den Puls d re 
zeigten Armed ganz fill ſtehen laſſen, während er am I ⁊ 
ungeftdrt fortſchlug; dann das Sqhlagen von der Einten auf Die 
Wechte hinüber nerpflanzt, inäprend ex mum an der "inken file 
Hand; was fie Ales im Beiſeyn iehrerer Geiſtlihen und 
Arztes, dee es geprüft und beftätigt, alıfa vühftfidfe ausgeführt 
Daß die Schweſter von der Purification dieſelbe Game gweis 
oder dreimal ausgeführt;.die Eine tie die Andere dabei in vol⸗ 
fer Gefundheit, und alſo den Puls anhaltend oder Toslaffend, 
nad) dem Gebote des Grorziften. Das die Schwefter Margas 
retha Janini vom Kinde Jeſu daffelde erwirkt, und anf das Ges 
heiß des Erorziften ihre Brut bis zu einer monfträfen Höhe auf⸗ 
gettieben; als er aber unter dem Kreuzeszeichen CEinhalt / geboten, 
fie ſogleich niedergehen machen: md das atsar dreimal nachein ⸗ 
ander mit einer erſtaunlichen Sutkſamkeit/ ſo taſch eintretenih 
wie dad Wort. Daß die Schweſter Lazara Arivep, genannt ngK 
der Auferftehung, zu einem der Geiſtlichen gefommen; in 1:2 
Hand ziemlich lange eine Kohle im voller Glut tragend, ;ohde* 
irgend ein Zeichen der Empfindung des Brdndes von fi" ni 
geben; und fo mehrere andere Wirkungen - ähnlicher Rate 1:3 
fich nicht leicht hier auseinanderfeßen laſſen. \ 
Seechſtens, daß fie auf das bloße Geheiß des Arorß 
bioweilen in eine wunderbare Unempfindlichteit 
uhter Andern die Denife, die, als der H. Biſchof den 
gedoten, ihre Sinne einzuhalten, und der Arzt ihr, De ausdrä 
Alp eridete, Daß fie ‚gänzlicd fepmerzloß, ſey, eine Gtetuabl + 
Bomes, ari. Dpait. wv. 32 
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unter den Nagel des Finger ſchob, da, wo dieſer nach feiner 
Ausfage fih am empfindlichften zeigt, fofort ausfagte: Daß fie 
nicht das geringfle fpüre. Als man ihr gebot: das Blut anzu 
halten, "wurde die Nadel weggezogen, ohne daß Blut folgte. 
Auf den Befehl aber, es fließen zu lafien, floß es fogleich in 
Menge; dann wieder anhaltend, als man das Einhaltungsgebot 
wiederholte. Daffelbe kehrte einige Zage ſpäter an der PBerfon 
der Schwefter von der Purification wieder, deren Haut am Arme 
man verlegt hatte Durch eine Nadel, die man bis zu ihrem 
Kopfe in die Finger eingetrieben; ohne daß Schmerz oder Blut 
fih verfpüren laſſen, und ohne daß die Schwefter frank oder 
abgeſchlagen erſchien; Die vielmehr immer ſprach, und die Anwe⸗ 
fenden aufforderte, Feuer und Eiſen anzuwenden, weil fie von 
Allem nichts empfinde. Daß Einige unter ihnen, befonders Die 
Schwefter von der Burification, als fie in einer Nadıt, wo fie, 
nach der Verfiherung, die die Andern am Tage vorher dem 
Erorziften gegeben, zum Sabbath abgeholt werden follte, verhin⸗ 
dert war, das Kloſter zu verlaffen; zur Stunde diefer angebs 
lihen Verſammlung plöglih in eine Art von Betäubung und 
wunderbarer Unempfindlichkeit gefallen, die fünf Viertelftunden und 
länger angehalten. Alle ihre Sinne waren geſchloſſen; fie lag ohne 
Bewegung, ohne Sprache, und ohne Selbfibemußtfeyn; die Arme 
auf der Bruft gekrenzt, und fo flarr, Daß es unmöglich war, fie aus 
einanderzureißen; die Augen anfangs gefchloffen, und dann ge 
öffnet, aber unbeweglich feft gehalten, und ohne Sehvermögen; 
wie fih ergab, als man mit den Händen an ihr vorüberfuhr, 
und fie wie eine todte oder gänzlich unempfindliche Perſon mit 
den Augenlidern nicht zudte Als fie von diefer Ertafe zurüd» 
gefommen, erzählte fie: wie fle im Geifte auf dem Sabbath ge 
wefen, und was fie Alles dort gefehen. 

Siebentens, daß fle oft, nachdem mehrere Stunden mit Ber 
fhwörungen und Erorzismen hingebracht worden, aus dem Grunde 
ihres Magens gemwiffe fremde Körper, die fie Malefizten umd 
Zaubermittel verfchiedener Art zu nennen pflegten, Stüde 
Wachs, Knochen, Haare herauszumürgen gefchienen; Daneben 
Kiefel von folder Größe, — nah unferm Urtheil breiter und 
dicker als ein Silberthaler, — alfo daß es uns ſchwer gedäucht, 
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daß fe in natürlicher Weiſe band die Kehle hinauf getrieben 
werden koͤnnten. Endlich daß die Deniſe unter Anderm, nach 
dreiſtündigen Erorcismen und aufferordentlichen Auftrengungen, 
durch den Mund einen Iebenden Froſch oder eine Kroͤte andges _. 
werfen, von der Breite einer. zauſt, und daß man das Thier 
ſogleich verbrannt. 
uctens, daß die Dämonen, von denen Die Madchen ſich 
beſeſſen angaben, zum Ausgange gedrängt durch Die Exorziöngen, - 
in Der Nähe des hl. Sacramentes übernatürlihe und über 
zeugende Zeichen zu geben geſchienen. Als der Biſchof ihnen 
befohlen, von der Denife auszufahren, und dem zum. Zeichen 
“eine Sqeibe zu zerbrechen, die er mit dem Finger bezeichnete, 
wurde die Scheibe gebrochen. Daß die Schweſter Humberthe 
Borthon ſich völlig und gänzlich geheilt befand, am Tage der 
Darftellung der Jungfrau 16615 und als Zeichen ihrer Befreiung 
duch den Mund einen eingefihfagenen Tafft auswarf, worauf 
in rother Schrift der Name Marin’s gefchrieben ſtand, und vier 
andere Anfangsbuchſtaben, bedeutend St, Hubert und den feligen 
Franz von Sales. Daß die SHwefter, genannt Yon der Purk 
fication, von mehreren‘ Dämonen befreit worden, am Tage des 
hl. Gregors des Thaumaturgenz und als Zeichen defjen durch dem 
Mund ein Stüd Tuch in einem Girkel von Kupfer von ſich gegeben, 
woranf der Rame Gregor gefchrieben fand; und daB Diefelbe, 
an dem gleichen Tage: der Darftellung, als Beiden einer andern 
‚Befreiung von mehrern Dämonen, in einem Augenblide auf ihrer 
- Binde in großen Buchſtaͤben, wie mit Blut gefchrieben, bie 
Worte Jeſus, Maria, Joſeph erfcheinen ließ; während die Cxror⸗ 
ziften einen Augenblid vorher die Binde ganz weiß‘ gefehen. 
Neuntens, daß unter den heftigen Bewegungen ukb 
Stellungen, die fie während des Erorzisıne gemacht, Einige 
fo aufferordentlich gefchienen, daß man urtheilen mußte, fle 


überſtiegen die Kräfte eines Mädchens; ja die Kräfte der Raten, 


Daß die Schweſtet Borthon, als fie gebeißen worden, das 

"Hl. Sacrament anzubeten, fih an die Erde geworfen, fie une: 

blod -mit der Spitze des Bauches über dem Magen berühtend; . 

den Kopf aber, die Züße und die Hände, fowie den Reh dee 

Kipa in‘ ie un geriitet, Daß Die Sqhweſter von der u, 
22 * 
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Berdacht der Bezauberung geruht, das Übel alſo ig Innern des 
Kloſters durch unmittelbare Mitteilung, entweder gleichzeitig im 
Allen, oder aud in Einer Oder Mehreren entflanden, und dann 
durch epidemifche Anftedung von Giner auf die Andere überge⸗ 


gangen ſeyn; bis endlich die ganze Geuoſſenſchaft ergriffen war. 


Da fie auf den Sabbath zogen, fo iſt es eine eigentliche Obſeſ⸗ 
fion gewefen, Die fle überfallen; da aber Seine unter ihnen ſich 
gefunden, von der man in Wahrheit hätte. vermuthen önnen, 
daß fle in eigener Verſchuldung zuerſt zu dem Übel Beranlaffung 
gegeben; fo ift es alfo durch ein Berhängniß an fie gekommen, 
und es ift eine Obfeffion gewefen, die doch wieder in allen For⸗ 
men einer Pofleffion hervorgetreten; die alfo hier von einem 





. Heerde der Anftedung ausgegangen, der ganz auffer dem Kreiſe 


.. 


der menfchlihen Region gelegen. Solche Obfefflonen unterſchei⸗ 
den fi, aufier dem Sabbath, in feinem der andern Phänes 
mene von denen, welche die Poſfſeſſionen zeigen; find zugleich 
aber, auffer Ziel und Intention, fonft in Allem den Symptomen 
höherer Ekſtaſen gleih. Die Gabe der Sprachen, das Schauen 


dei Gedanken eines Andern, das Bernehmen der Befehle des 


Exorziſten in weite Ferne, die Kenntniß Heiliger Dinge, der Gas 
eramente,. der Reliquien und Weihen, bier als Abſchen und 
Graufen fi ausdrüdend, die Macht des Willens über das un 
freie Banglienleben, die Unverleplichkeit für das Fener, die 


Schmerzloſigkeit und Gefchlofienheit der Sinne, das Anhalten 
und Fließen des Blutes nach Willkür, 
- Reibes in die Form eines Kreiſes, 

‘zweier voneinander getheilter, und. einander entgegengewendeter 


a8 Einziehen des ganzen 
er nacheinander in die 





Haldfreife: das Alles haben wir mutatis mutandis ſchon bei 
den Heiligen eben fo gefehen. Jener Kreis, den. die Eine gehik 
det, würde fi, hätte es der Erorzift gewollt, -ebenfowohl im 


‚der treisförmigen Strömung der Kräfte, gegen jeden beliebigen 


Ort in der Radlinie hingewälzt haben; wie der bi. Peter von 
Alcantara es freiwillig in feinen Efflafen gegen das Allerheis 
ligſte gethan. Dieſe Ereigniſſe find durch die unverwerflichſten 
Zeugniſſe an den Heiligen erwieſen; fie find es-jetzt hier, durch 
gleich) unverwerflihe Zeugen, auch an den Befeflenen; die That 


ſachen erhärten fi eben fo .gegenfeitig, und bier wie immer muß 
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der Teufel, ſo viel am ihm iſt, wider Willen Zeugüiß geben, 
für die höhere Wahrheit. Alles das ift in der Natur, denn es 
vird mit naturlichen Kräften ausgeführt; es ift aber aud über“ 
de Ratur, denn der Grund, an den ſich dieſe Kräfte Inüpfen, : 


lient über die Region des gewöhnlichen Lebens hinaus, Am naͤch⸗ 


fen ſcheint noch, das Vonſichgeben der mit gewiflen Ramen’ bes 
zeichaeten Gegenſtaͤnde, auf Gaufelei und Betrug zu denten 
Soviel ik allerdings gewiß: dieſe Dinge haben ſich nicht ſejbſt 
geſchrichen, der Teufel hat Re auch nicht geſchrieben; alſo find, 
es die Ronnen geweſen, die es gethan. Sie haben es aber nicht 
bei wagen Sinnen, mit der Abfiht auf Betrug, ſondern ale‘ 
fe auffer fi geweſen, in der eigentlich negativen dationiſchen 
Etſtaſe vollbracht; in ihr haben ſie auch das Geſchriebene ver⸗ 
ſchluckt, was allein auch in einem ſolchen Zuſtande möglih gen ” 
weien. Als der Erorzism aun eine Art pofitiver, antidaͤmoniſcher 
Eiftafe hervorgerufen, haben alle Bewegungen dev Negativen, 


altſo auch die periſtaltiſchen Bewegungen ſich umgekehrt; und fle 


- 


auahten wieder von fih geben, was fie zuvor hinuntergefhlungen. 
I allen diefen Vorgängen ſteht der Heilige zu dem, : unter des 
Gehorſam ex fih gegeben, mub der Beſeſſene zu dem Eror⸗ 
When in demfelben Verhältniſſe, in dem der Magnetifirte zu dem 
Magnetifirenden ſich befindet; nur düß dies Raturverhältnig dert. . 
durch Steigerung, hier duch Depreffion, je nach der —R 
oder Negativitaͤt der Exponenten, in eine höhere oder. tiefene 
Region der Dinge übergegangen Es if übrigens m 
daß die Zeugen diefes Vorgangs, die an die Teibticge Hasfahıt 
auf den Sabbath glaubten, zur anberaumten Stunde die 
enden bewachen lafien, und fie nun als in einer Biflon befangeg ’ 
befunden, Die Möglichkeit: einer ſolchen Ausfahrt in ſehr felteugg 
Fällen if, wie wir gefehen, leineswegs zu laͤugnen; aber hättei 
die, Unterſuchenden fi länger als vierzehn Tage mit der Sache 
abgeben koͤnnen, fie hätten, wie faum zu zweifeln, immer nur 
die Biſton gefunden, 
Bas in Auronme alfo fi. befunden, hatte auch feier 
ſchon in Louviers fi) ausgemittelt. Dert var die Schmeiter . 
du Saint Edprit von Dagon befeflen; diefer ummidelte einft den 


Mbrpes des Mädens {m dreifacgeni Bug, wie eine fi mindende - 


J 
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Berdacht der € Berauberung gerubt, das Übel alfo im Innern: des 
Kofters durch unmittelbare Mittheilung,, entweder gleichzeitig in 
Allen, oder auch in Einer Oder Mehreren entflanden, und dann 
durch epibemifche Anftedung von Einer auf die Andere überge⸗ 


gangen ſeyn; bis endlich die ganze Genoſſenſchaft ergriffen war. 


Da fie auf den Sabbath zogen, fo iſt es eine eigentliche Obſeſ⸗ 
fion gewefen, die fle überfallen; da aber Feine unter ihuen ſich 
gefunden, von der man in Wahrheit hätte vermuthen können, 
daß fle in eigener Verſchuldung zuerſt zu dem Übel Beranlaffung 
gegeben; fo ift es alfo durch ein Berhängniß an fie gefommen; 
und es dit eine Obfefflon gewefen, die doch wieder tn allen For⸗ 
men einer Poſſeſſion hervorgetreten; Die alfo bier von einem 


‚ Heerde der Anftedung ausgegangen, Der ganz auffer dem Kreiſe 


vs 


det menfchlichen Region gelegen. Solche Obfeffionen unterſchei⸗ 
den fih, auffer Dem Sabbath, in keinem der andern Phäne 
mene von denen, welche die Poſſeſſtonen zeigen; find zugleich 
aber, auffer Ziel und Intention, fonft in Allem den Symptomen 
höherer Elſtaſen gleih. Die Gabe der Sprachen, das Schauen 


der Gedanken eines Andern, das Bernehmen der Befehle des 


Exorziſten in weite Ferne, die Kenntniß heiliger Dinge, der Sa 
eramente,. der Reliquien und Weihen, bier ale Abfchen umd 
Grauſen ſich ausdrückend, die Macht des Willens über das un⸗ 
freie Sanglienleben, die Unverleglichkeit für daB euer, die 


"Schmerzlofigfeit und Gefchloffenheit der Sinne, das Anhalten 
‚ amd Fließen des Blutes nah Willkür, 
Leibes in die Form eines Kreiſes, 

‚zweier voneinander getheilter, und einander entgegengewendeter 


as Einziehen des ganzen 
nacheinander in die 





Halbkreiſe: das Alles haben wir mutatis mutandis ſchon bei 
den Heiligen eben fo gefehen. Jener Kreis, den. die Eine gehil⸗ 
det, würde fih, hätte es der Erorzift gewollt, -ebenfowohl in 
der freiöförmigen Strömung der Sträfte, gegen jeden beliebigen 
Ort in der Radlinte hingewälzt haben; wie der hl. Peter von 
Alcantara ed freiwillig in feinen Ekſtaſen gegen das Allerhei⸗ 
figfte gethan, Diefe Ereigniffe find durch Die unverwerflichften 
Zeugniſſe an den Heiligen erwielen; fie find e8-jept bier, durch 
glei unverwerflihe Zeugen, auch an den Befefienenz die That 


ſachen erhärten fih eben fo gegenſeitig, und bier wie immer muß 
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der Teufel, fo viel an ihm if, wider Willen Zeugniß geben 
für die höhere Wahrheit. Alles das ift in der Natur, denn es 
vird mit natürlichen Kräften ausgeführt; es ift aber auch über 
de Natur, denn der Grund, an den fich Diefe Kräfte Enüpfen, 
liegt über die Region des gewöhnlichen Lebens hinaus, Am näch- 
fen fcheint noch, das Vonſichgeben der mit gewiffen Namen bes 
zeichaeten Gegenftände, auf Gaufelei und Betrug zu deuten. 
Soviel ift allerdings gewiß: dieſe Dinge haben fih nicht felbft 
geſchrieben, der Zeufel hat fie auch micht geſchrieben; alfo find 
e8 die Nonnen geweſen, die es gethan. Sie haben es aber nicht ' 
bei wadhen Sinnen, mit der Abfiht auf Betrug, fondern als 
fie auffer fih gewefen, in der eigentlich negativen dämoniſchen 
Efftafe vollbracht; in ihr haben fle auch das Gefchriebene vers 
fhludt, was allein auch in einem ſolchen Zuftande möglich ger 
wefen. Als der Erorzism nun eine Art pofltiver, antidämonifcher 
Efftafe hervorgerufen, haben alle Bewegungen der Negativen, 
alfo auch die periftaltifchen Bewegungen fih umgekehrt; und fie 
mußten wieder von fich geben, was fie zuvor hinuntergefchlungen. 
In allen dieſen Vorgängen fleht der Heilige zu dem, unter deſ⸗ 
fen Behorfam er ſich gegeben, und der Befeffene zu dem Exor⸗ 
ziften in demjelben Verhaͤltniſſe, in dem der Magnetifirte zu dem 
Magnetificenden fih befindet; nur daß dies Naturverhältniß dort 
Durch Steigerung, hier durch Depreifion, je nad) der Pofltivität 
oder Negativität der Erponenten, in eine höhere oder tiefere 
Negipn der Dinge übergegangen. Es ift übrigens merkwürdig, 
daß die Zeugen dieſes Vorgangs, die an die leibliche Ausfahrt 
auf den Sabbath glaubten, zur anberaumten Stunde die Fahr 
renden bewachen laffen, und fie nun als in einer Viflon befangen 
befunden. Die Möglichkeit: einer ſolchen Ausfahrt in fehr feltenen 
Fällen ift, wie wir gefehen, keineswegs zu läugnen; aber hätten 
Die, Unterfuchenden ſich länger als vierzehn Tage mit der Sache 
abgeben können, ſte hätten, wie faum zu zweifeln, immer nur 
die Vifion gefunden. 

Was in Auronne alſo fi befunden, hatte auch früher 
ſchon in Louviers fih ausgemittelt. Dort war die Schwefter 
Du Saint Esprit von Dagon befefien; diefer umwickelte einft den 
Körper des Mädchens in dreifachem Bug, wie eine ſich windende 
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‚Schlange, indem er Die Magengegend am Leibe wie eine Wiede 
nad einer Seite drehte, die Füße nad) der entgegengefehten, 
den Kopf aber verlängernd gegen die Schultern, alfo Daß ft: 
das Anfehen eines Schlangenknäuls hatte. Diefelbe, als fe 
einft mit der Bavent confrontirt wurde, fland, einen Fuß Yei 
Schuh hoch gegen das Sprachgitter ausgeftredt; das Gefldt 
blaß, abgezehrt, ausgedörrt, die Augen tief im Kopfe Tiegend, 
wie an einem Todtenkopf, wohl eine Viertelftunde lang m wm 
veränderter Stellung, die Bavent unverwandt mit Wuth anklidend. 
Einft lag fle eine halbe Stunde lang finnlos im NRefestorium, 
‚und als der Bifhof ihrem Geift gebot, von ihr abzulaffen, fiel 
fie in feltfame Contorflonen. Mit einemmale fuhr fie wie ein Bliß 
davon, in ein ziemlich ſtarkes Feuer; das Gefldht und eine Hand 
wurde ihr in die glühenden Kohlen geftoßen, und als man lief, 
um fle berauszuziehen, fand man feinen Brandfcaden an ihr; 
nur einige Schwärze und etwas Aſche lag auf dem Theile des 
Gefichts, den die Gluth berührt, was ſich leicht wegblafen ließ. 
Sie wurde im Kloſterhofe mit Heftigkeit rüdwärts auf den Kopf 
geworfen, ohne daß es ihr fehadete; fie kletterte auf einem alten 
Holzftüde eine zehn Fuß hohe Mauer hinauf, und lief an ihr Hin 
an eine Stelle, wo feine Leiter anzubringen war. Die Nonnen 
baten fie, zurüdzugehen, wo fle herabgebracht werden fünne. 
Einer der Erorziften befhwor ihren Geift, und begann fnieend 
zu beten. Dagon ſchrie hervor: Läßt du nicht ab, werde id 
das Aas hinunterflürzen! und wirklich, er warf fle die zehn Fuß 
binunter auf Steine und Ziegel, ohne daß fie im mindeften fid 
verlegte. Die Schweſter Anna von St. Auguftin follte zur 
Beichte «gehen, ihr Geift Gonfag aber wollte es zwei Stunden 
fang nimmer geftatten, Ihr Beichtuater Bosroger, müde feiner 
Hartnädigkeit, gebot ihm endlih im Tateinifcher Sprache: fi 
im linken Zuß der Befefienen zu beſchließen, und ihren Geiſt 
zum Werke frei zu laffen. Er widerfprah eine Stunde lang 
aufs beftigfle, endlich mußte er Folge leiften; und ließ das ihm 
aufgelegte Zeichen des Gehorſams vernehmen, indem er mit jenem 
Fuße im Zact an den Boden ſchlug. Die Nonne beichtete nun 
ohne Störung, und ging darauf auch zum Zifche des Herm; 
da fle aber nicht wußte, was fich eigentlich begeben, fo hinkte 
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fie auf. dem linken Zuße, und: fiel endlich auf dieſe Geite; fo 
Daß man fie führen mußte. Später wollte nun Gonfag nicht 
ans feinem Berfte hervor, und mußte wieder gezwungen werden, 
den Fuß frei zu lafien. Eben jene Marie vom HI. Geiſte follte - 
zur Prüfungsjeit gleichfalls zur Kommunion geben; vier Stun⸗ 
den fang wehrte fi) ihr Dagon, trieb fie durch die Leute tm alle 
Binfel der Kirche; und fprang endlich mit Ihr auf den Hoch⸗ 
altar, wo er Gott läfterte, und von den Aumwefenden Anbetung 
forderte. Die Erorziften riefen ihm uum zu: Illa superbia, quae, 
te de Coelo praecipitavit, deturbet te de Altari. Sogleich, 
als hätte ihn ein Donnerfchlag getroffen, fiel er nieder an die 
Erde gegen das Geländer, —5 Schritte vom Altar. Auch 
ihn Bannten fle Darauf in einen Fuß, den ſogleich die Starrſucht 
ergriff, damit fie die Communion in Ruhe vollbringen könne. *) 

Alle die Obfedirten indgemein wurden nad ihren Anfällen, 
indem das Haupt rückwärts gegen die Ferfen gebengt wurde, in 
die Bogenform gebracht. Die Schweſter von St. Lorenz, an 
geblih vom Behemot befefien, wiirde während einer Stunde 


2 —smol- in diefe Form gebogen; eben fo Die vom Erxlöfer, fe: " Ä 


vollkommen, daß der Kopf bis zum Mund hinunter an den Füßen - 
ag, der Bauch aber ein vollkommenes Gewölbe bildete. Ein⸗ 
-mal war fie wie entzwei gebrochen, Haupt und Geficht hingen 
ihr nad Hinten bis unter die Hälfte der Füße nahe an die Fer⸗ 
fen; wie ein Schnupftuch, das man auf den Finger gelegt, fo 
DaB die Zipfel zu beiden Seiten berunterhängen. Die Schwefter 
Loniſe von der Himmelfahrt, ein ganzes Jahr lang furchtbar 
mit jeder Art von Nervenübeln geplagt, wurde mehrmal ih die 
Lage gebracht, daß fie die Erde nur mit einer Flanke der. linken 
Seite ' oder des Baudhes, in einer ‚Breite von etwa vier Zoll 
berührte. Der ganze übrige Körper war in der Luft, Die beiden 
Arme ausgedehnt mit aller Gewalt, und nah Rüdwärts und . 
von Unten nach Oben geftämmt; das Haupt ganz nad den 
Säultern zurüdgeworfen,. bid nahe an die Rierengegend, wie 
man die Sirenen zu zeichnen pflegt; Beine und Füße eben fo 
na Hinten geworfen, bid auf die Breite von vier Finger dem 





1) Bosroger p. 36-381. wu. a ' u * 
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Kopfe nahe gezogen, ohne daß irgend ein Theil des alſo ver⸗ 
ſchraͤnkten Körpers im geringſten die Erde berührte. Sie blich 
ſo eine Viertelſtunde lang mit verwendeten, überaus Heinen | 
- gen, bis der Bifchof dem Dämon gebot, abzulaffen. Go wii: 
der Geiſt die Maria von St. Nicolaus verhindern, ihre Veichi 
am Sprachgitter abzulegen. Er beugt ihr daher, wie fie vor 
dem Gitter fist, das Haupt zurück in den Ehor bid.gegen den 
Boden, 3 Fuß tiefer als die Bank; {0 dag, da P. Esprit fie 
der Schidlichkeit wegen nur beim Sanne ihres Gewandes faßte, 
fie nur noch mit: der Häffte ihrer Fuͤße ſich auf der Bank er⸗ 
hielt; in welcher Stellung eine herbeigelaufene Schweſter ſie 
beim Haupte aufrichtete. Der Beichtvater gebot dem Geiſte, fie vor 
ihm niederfnieen zu machen, Ex rief nun, daß man fie nicht halten 
folle; und mit einem Schwunge, ohne daß fie fih dabei mit 
einem Gliede half, warf fle fi. zurüd zu den Füßen des Beicht⸗ 
vater, dem fie nun ihre Beichte in aller Ruhe ablegte. Oft 
fuchten ihre Dämonen nah dem Erorzism in den Brunnen fie 
in erfäufen; und fie kamen nun hinab, mit den Schultern oder 
dem Kopfe an der einen Mauer fi anlegend, mit der Gpipe 
des einen Fußes an Die entgegengefeßte, und nun. der Länge nad 
. binabfahrend, wie die Schwefter Marie vom hi: Geifte alfo 
gethban. Oder ihr ganzer Leib hing ig der Luft, und fte hielten 
fih mit den Fingern oder Zehen am Gemäuer. Oder endlid, 
wie es bei der Schwefter vom bi. Sacramente gehalten wurde, 
fie fuhren in horizontaler Lage, ohne irgendwo gehalten ‚zu feyn, 
hinab, und wurden fo herausgezogen. Ein anderesmal Intete 
die Schwefter vom Erlöfer vor dem Erzbifchof von Toulouſe, umd 
erzählte ihm in Aller Gemüthsruhe, was in ihrem Innern vor⸗ 
gebe. Da gerieth ihr Geift Aſchmodai plöglih in Wuth, umd 
bog ſie rüdwärts; fo Daß der Kopf zwei Finger weit vom Be 
den ftand, ohne ihn irgend zu berühren. Sie ftühte fich Dabei 
allein auf die Ferfe des rechten Fußes; der linke Fuß war bad 
in Die Luft gehoben, die Hände ſtarr ausgeftredt. So blieb der 
Körper eine Zeit: lang aufler dem Schwerpunft Reben, während 
der Mund unterdeffen Sottesläfterung ausmürgte. 1) 








1) P. Eoprii d du ‚Bosroger. P« 237 — 233. 
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Die Beweglichkeit der Geifter in der Obfeffion, oder wenn 
man will, die Wechſelwirkung der Obfedirten, erfennt fi) Teicht 
in den folgenden Vorgängen; die für eine Übermanderung des 
Übels zeugen. Butiphar, der die Schwefter vom hi. Sacrament 
dirigirte, fagte im inneren Chor zu Encitif, der in der Schwer 
ter Barbel von St. Michael fein Weſen trieb: Sol ih nit 
zu dir in die Petze fahren, die du befigeft? Der Gefragte ex 
wiederte: Ya, ich will. Ein Augenblid, und Putiphar war im 
die Andere gefahren; die Schwefter zum hl. Sacrament war uns 
terdeffen gänzlich frei von ihrem Damon, warf ſich fogleich vor 
dem Altare nieder, und betete ruhig ihr Brevier bis zu den Laudes. 
Die Schwefter Barbel, die unterdefien beide Dämonen Hatte, 
war nahe der Thüre wie an die Erde feftgenagelt; die Arme 
wie zwei Eifenftangen ausgeftret, eben fo der rechte Fuß, an 
dem feine Ferſe mehr fihtbar; der Kopf von unfäglicher Schwere, 
jo daß man mit feiner Anftrengung ihn von der Erde erheben 
fonnte, auch nur -fo hoch, daß man die Spige der Finger zwi⸗ 
fhen beide hätte bringen mögen; und fo blieb fie eine halbe 
Stunde liegen. Unterdeſſen hatte die Andere ihre Beichte beim 
Biſchof abgelegt, als fie aber nım auch zur Communion ging) 
und man ihr eben die bi. Hoftie auf Die Zunge gelegt, fon Pur 
tiphar wie ein Blitzz zurüd, und rief: Zum Henker, das duld 
ich nicht! während ich abwefend bin, bintergeht man mid, und 
läßt die Hündin communiciren. In dem Augenblide, wo er alfo 
rief, regte fih Die Andere in Zudungen; und begann zu heulen 
und zu fhreien, wie ihr Dämon zu thun pflegte. Da der Arzt, 
nad dem man gefchidt, zu fpät gefommen; fo glaubte der Dis 
fhof, den PButiphar durch die Macht der Kirche zur Wiederhos 
fung zwingen zu müſſen. Er weigerte fih; nachdem man ihm 
aber zugefchrieen: Si sit voluntas Dei, fiat! fo gehorchte er 
endlih anf den vierten Ruf, und die Eine wurde wieder frei, 
Die Andere aber Doppelt objedirt. Das dauerte eine Viertelftunde 
lang, bis man das hi, Sacrament auf den Magen der flart und 
fhwer an der Erde Tiegenden Lebteren brachte. Als man von 
den Worten o salutaris hostia! zu den andern da robur, fer 
auxilium! gefommen, begann fie fi zu regen nnd zu bewegen. 
Im ſelben Augenblide ſtürzte die Schweſter vom hl. Gacramente 
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am andern Ende des Chores nieder unter Zucungen; fo ſchael 
wie ein gefchoffenes Wild im Aufblig des Gewehres. Dieſelbe 
Überwanderung wiederholte fih mehrmals in Gegenwart ven 
vielen Leuten, worunter auch Ärzte, die ihren Bericht Verckäe 
.J niedergefhrieben, und dabet bemerkt: wie Thun und Reiben durch 
” Fe Binfängtiche Zwifchenzeit von dem allgemeinen Tetanns geizemt 
‚gewefen. Oft brachte der Dämon bei folder Transfaflen, und 
der Slarrheit und Schwere, eine. große. Schulegſaukeit und uw 
vergleichliche Leichtigkeit hervor; wie wir Dem mehrmal Ans 
Haupt einer folchen, die zwei Dämonen hatfe, fo. leicht befan- 
den wie einen Rnäuel Wolle, den Hals aben fo beweglich, wie 
ein Stüd alten Linnenzeuches, und als hätte ex feine Sehnen. 
Der Damon felbft ſchrieb die Schwere des Kopfes dem Streite 
‚Beider um die Oberftelle im Haupte zu. 2) 
Rach diefen Vorgängen, die unter frommen Nonnen einge 
ü treten, wird es nicht. verwunderlich feyn, wenn wir ähnliche 
Gomptome in ganzen Maſſen des Bolfes hervorbrechen fehen. 
Als man im Juli 1374 die Apoftelfiche in Lüttich einweihte, 
famen aus Oberdeutfchland, vom. Rhein und der Maas her 
ganze Schaaren einer wunderfamen Secte nad Aachen, Daun 
nach Utrecht, endlich nach Lüttich herangezogen, deren Orbuung 
folgende war. Männer und Frauen, vom Dämon befeffen, Halb 
nadt, Kränze auf den Hänptern, zogen inher; und führten, 
fih einander bei den Händen fafiend, auf den Straßen, in den 
Kirchen und den Häufern, ohne fih im mindeften zu ſchämen, 
vor den Zuſchauern Tänze auf. Sie fprangen dabei body in bie 
Höhe, und in den Liedern, die fle fangen, nannten fie Namen 
von Dämonen, wie Friskes und ähnliche, die man nie wor 
gethort. Waren die Tänze zu Ende, dann wurden fie von-den 
beftigfien Bruftfrämpfen geplagt; fo daß, wenn ihre Freunde fe 
nicht in der Nabelgegend mit linnenen Tüchern umgürteten, und 
den Gurt ſcharf anzogen, fie wüthend auffuhren, daß fie fexhen 
müßten. Diefe Haufen ſchwollen vom September zum October 
zu vielen - Taufenden an; denn aus Teutſchland famen immer 
mehr. Zänger hinzu, und in Lüttich und den benachbarten Pro 


4) P. Esprit du Bosroger. p. 233— 237. . 


vinzen wurden viele Gefunde, und ſolche, die vollkommen bei 
Sinnen waren, plöglih vom Dämon ergriffen; und reihten ſich, 
Den Zänzern die Hände reichend, auf der Gtelle ihren Choͤren 
ein. Verſtaͤndige Leute ſahen den Grund dieſer Erſcheinung Ma 
der Unwiffenbeit, die im Glanben. und in den Geboten Gottes 
in jenen Zeiten herrſchte. Das Volk jedoch fuchte die Urſache 
in den Gonenbinatspfaffen, die die Leute nicht reiht getauft; und 
bereitete fi) befonder® in Lüttich, gegen den Clerus aufzuſtehen, 
» um die Thäter zu erwärgen, und ihr Gut zu plündern. Aber 
-" Gott wollte den Menſchen demonfiriren, daß ihm die Taufe, 
durch Qute wie ſchlechte Bände ‚verliehen, gleichviel gelte; darum 
gab ex den Wellprieſtern von Lüttich die Gabe, ſolche Befeffene 
durch Händeauflegung und: den Erorzism zu heilen, die er au⸗ 
dern Prieftern weigerte. In der dortigen Kreuzkirche hatte Einer, 
der befiellt war, unter dem Gottesdienft das Weihrauchfaß im 
Chore umherzutragen, dieſes mit einemmale ſpaßhaft zu ſchwen⸗ 
fen, dabei herumzutanzen, und in unbekannten Worten zahlreiche 
Lieder zu fingen angefangen; nd da ee auf: alle Erinnerung 
nicht abließ, war man des Glaubens geworden, er gehöre jener 
Sece an. Ein Prieſter forderte ihn auf: das Vaternnfer nad 
dann das Credo zu beten; er weigerte ſich, beides zu thun, uud 
fagte:, er glaube an den Teufel; Der Priefter legte ihm alfo 
‚die Stole um den Hals, ſprach die üblichen Erorzismen über 
ihn, und befreite ihn ſogleich; fo daß er mit vieler Andacht das 
Credo und Pater noster herfagte. Um Allerheiligen hatten Die 
Zänzer in Heriftall, kaum eine Halbe Meile von Lättih, im 
Maſſe fi verfammelt, und waren Raths geworden: miteinander 
nad) Lüttich zu gehen, umd den ganzen dortigen Clerus zu er⸗ 
morden. Aber ihr Rath wurde zu nichtes denn ats fie in dee 
Stat angelömmen, wurden fie durch fromme Leute zu den Prie 
PBem geführt, die fie aber nicht verfehrten, fondern von denen - 
fle: Heilung erhielten. Einige wurden in die Marientapelle der 
Lambertöficche gebracht, woͤ der Priefter 2, Koned den Erſten, 
und Daun neun Andere mit der Stola umd dem Evangelium: 
{m Anfange 'war das Wort, befreite. Das Gericht verbreitert 
fih bald, und haufenweife kamen fie nun beran, und wurden 
in gleicher Weife befreit. Andere wurden in andere Kirchen 


geführt, wo guten und böfen Prieftern ohne linterfchied das 
Gleiche mit ihnen gelang. Man bediente fi Dabei eben jenes 
Evangeliums, fubfidiarifch. auch anderer; befonders wo Ebriftus 
Dämonifche geheilt, wie Hecumbentibus undecim und et 
misit Jesus u. dgl. Bei Solhen, wo die Befreiung fchwerer 
hielt, Tegten die Prikfter entweder das Sacrament der Euch 
riftie auf's Haupt, oder gaben vor ihnen den Gegen damit. 
Einigen wurde geweihtes oder erorzifirtes Waſſer zu trinken gege 


ben, oder wenn fie fich weigerten, ihnen eingegofien; aud) Die 


geweihten Finger unter den Worten: exi immunde Spiritus! 
u. f. w. in den Mund gelegt. In die Ohren wurde ihnen ein 
geſprochen, und ins Antliß geblafen, um die Kraft des Yeindes 
zu breden. In der Bartholomäustiche fagte ein Damon dem 
Priefter: er folle nur ablaffen, er wolle von felbfi abziehen. 
Einer fey ſchon der Pladerei wegen ausgegangen, und fie wür 
den nimmer wieder in einen EChriftenmenfchen einfahren. Wären 
die Erorzismen nicht gewefen, wir wären von den Armen in die 
Neichen und Mächtigen gefahren, um- die Cleriker zu verjagen. 
Ein Mädchen, fruchtlos von mehreren Prieftern behandelt, war 
nad Aachen gegangen; und der G@eiftlihe, Symon genannt, 
batte fie dort in Albe und Stole gekleidet, und fie in ein Gefäß 
von erorzifittem Wafler bis zum Munde eingetaudht. Auf die 
Frage, wie lange er im Mädchen fey? war die Antwort: Zwei 


Jahre! Wo er geweſen, als fie zur öfterlihen Communion ge 


gangen? In den Bußzehen. Beſchworen, wollte er in® nahe 
Schloß Schremborft einfahren, und es gegen Diebe bewahren. 
Gefragt, ob er denn das Horn blafen könne? fing er an, vor 
allen Anmwefenden mit großem Schall zu blaſen. Da man ihn 
auch nicht ins Bad. Carl des Großen fahren laffen wollte, fubr 
er endlih davon, nachdem das Mädchen eine Sohle von fi 
gegeben. Als es einem Prieiter nicht gelang, einen Befeffenen 
zu befreien, fügte er den Erorzismen Gebete und Faften bei, und 
er wurde fogleih Meifter. So war der Andrang nad Läüttich 
tm Laufe eines Jahres groß; ex minderte ſich aber allmälig, umd 
e8 wurden an die Dreitaufend- leichter oder ſchwerer geheilt, und 
die fagten: es habe ihnen während dem ganzen Verlaufe des 
Übels gedaͤncht, fie feyen in einem Strome Blutes untergetaudht, 





umd Deswegen wären fie fo hoch gefprungen. Roc nach drei bis. 
Sier Jahren kamen ab und zu Einzelne, und wurden leicht von 
Den -@eiflichen befreit. 2) So wurde die Sache zur Zufrieden. 
beit bes. Volkes, und zum Ruhme des Luͤtticher Clerus abge- 
macht; da das Übel, das befondere Fügungen verhängt, and) 
Dur die Einwirkung höherer Mächte wieder befeitigt wurde, 
Als Nebenprodnct hatte dabei Die Lehre der Kirche, daß die Gnade _ 
nit befledt wird von dem nnreinen Gefäße, ſohin alſo alle 
handgreifliche Meformation Thorheit ſey, fchlagend ſich bewährt. 
Die Beranlaffung von der Naturſeite her if wahrſcheinlich eine 
Art von Veitstanz geweſen, der feinen Sig in den Abdominal- 
ganglien genommen, und nun gegen die Pulmonalganglien fid 
entladend, jene Tänze erregte; in der Rüdwirkung aber dab 
Trampfhafte Leiden gegen das Zwerchfell bin, das nur durch Die 
Einfhrürung der epigaftrifhen Gegend gelindert werden konnte. 
Die Depotenzivung war’ nad Abwärts gegangen, von wo ab» 
fHäfflge Reigung zum Dämonifchen hinübergeht; das Vollk batte 
Daher feine folizitite Intention dahin gerichtet, und fo war Dem 
Übel der Charakter von Obfeffion gelommen; und die Tänze, gu 
Den fremdflingenden Sabbathsliedern mit den Dämonennamen, 
wurden zur Pavanı. Diefe Wendung hatte'aber nun auch mög. 
lich gemacht, das Übel von der kirchlichen Seite her anzugreifen, 
und es war glädlich damit gelungen. In unferen Zeiten hätte 
man, weniger Umflände gemacht; die Polizei hätte die Zanzenden ' 
als Bahnwigige zerfpreugt, und in die fih Widerfegenden allen- 
falls eingehanen; die Rachgebenden wären auf dem Schube in 
ihre Heimath zurückgebracht worden, und hätten dort mit ihren 
Friskeſen fih abfinden oder verfümmern mögen. Die Aufflä 
zung hätte über die Finfterniß geflegt, und der Beifall aller 
Freunde der Giegenden wäre der Expedition zu Theil geworden, 


. 2) Rad der Erzählung in Gesta Pontificum Leodiensium stud. et 
ind. h. D. Joannis Chapeavilli Tom. III. o. IX. Leodii, 1616. 
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” ig einzelnen Umftänden ergänzt aus dem magnum Chronicon.bel- . 


* "gieum, aus Joannes Stabulaus, Eornelius Zantfliet und Meyer, ° 


: Sig Die Zeit her entftand aud Die Prozeſſion der fpringenden Hei⸗ 
‚ügen nad Echternach im Luxemburgiſchen, bei Gelegenheit einer 
— Adlenqhe. 
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b. 
Das pſychiſche Contagium in der Obfeffion. 


Die Leichtigkeit der Zransfuflon in diefem und dem vorher 
gehenden Falle bringt e8 uns nahe, daß ein Gontagium. da feyn 
muß, was den. inneren Kern gleichfam athmosphäriſch umbüllend, 
die Wirkung von Einem zum Andern hinüberträgt. Wer in bie 
dämonifchen Kreife eingeht, erfährt dort eine Transmutation ſei⸗ 
nes ganzen Weſens, durch alle organtfchen Regionen hindurch; 
alfo im Zlüffigen wie im Feften, im Nervoͤſen wie im dem bie 
Nerven Umhüllenden; fohiu auch. in der Aura, die den Menfchen 
und jedes einzelne Drgan in ihm auf weithin umgibt. Die Dir 
monifirung theilt fih aber nun mit, wie an den phyſiſchen Kör 
pern die Electriftrung, Magnetifirtung, Erwärmung und Anderes; 
und die dämonifirte Leiblichfeit wird ‚ein Ferment, eine Hefe und 
Eifigmutter, die denfelben Prozeß, aus dem fle in Ddiefer Art 
hervorgegangen, wieder in andern, felbft noch gefunden Perſoͤn⸗ 
lichkeiten, alfo um fo leichter in der ſchon zum Krankhaften nei 
genden, hervorzubringen im Stande ifl. Das tauglichfte Medium, 
in dem Ddiefe Mittheilung in die Ferne gefchieht, wird darum 
eben jene Aura feyn, die die ganze gährende Leiblichkeit umgibt; 
an ihren Zuftänden in ihrer Weife Theil nimmt, und fie in die 
Fremde übertragend, durch diefe. das Gleichartige in Den umfan- 
genen Perfönlichkeiten welt. Diefe Aura wird, wie jene, Die 
um die Sonne ber zu ihren Weltlörpern bin den wechfelfeitigen 
Verkehr vermittelt, verfchiedene Regionen haben, durch die Höhe 
res oder Zieferes auf weitere oder nähere Diftanzen ſich fort 
pflanzt; aber die Prozeſſe jenfeitd und Ddieffeits, über und’ unter 
- den Bermittelnden, werden jedesmal wie VBorbildliches und Rad 
bildiiches fih verhalten. Hat daher in Mitte einer Genoſſen⸗ 
ſchaft irgend jemand fich gefunden, der es bis zur Virtuofltät im 
diefen Gebieten gebracht; hat das Dämonifche nicht etwa bist 
wie im gewöhnlichen Leben, durch Vertheilung und im bioßen 
Aggregatzuftande, gewirkt; fondern hat es in ihm. eingefchlagen 
und gezündet, fo daß er nun zu einer felbfitändigen Quelle des 
wilden Feuers geworden: dann wird ein Solcher, ftellvertretend für 
das Böfe, felbft wieder zündend, den Brand in die Berbundenen 


ringen können; und Alle, weldhe, wenn auch räumlich ihm 
une, aber innerlich in Sympathie ihm verbunden "ftehen, wers 
en von ihm ergriffen werden; unabfihtlih, wo die Transmiſ⸗ 
ion noch der vorigen Rubrik angehört, aber auch abfichtlich, und 
nit Borbedacht, wo das Übel dann einer eigenen zufällt. 
Sind es freilich geiftig, und moralifh und phyfiſch geſunde Nas 
uren, auf der Höhe ihrer Lebenskraft, dann wird er. allerdings 
icht viel vermögen. Iſt e8 aber ein gegen Auffere Eindrücke 
veniger bewahrtes, jugendlihes Alter, das ihm in den Weg 
oͤmmt; oder eine Durch Kränklichkeit entwaffnete, oder fonft duch 
esiperament fchon zugeneigte Anlage, die ihm naht; ift vor 
Ulem ein geiftiges, befonders ein moralifches Aneignungsmittel 
bon vorhanden: dann fchlägt er raſch ein, zieht folche Perſoͤn⸗ 
ichleiten, fie ſich aneignend, in feinen Kreis; und mit ihnen ' 
rmirt, haltet und waltet er in Diefer Wirkungsiphäre nach 
Bohlgefallen. Was zunächſt die Kinder betrifft, fo. hatte man 
vexen im Baskenlande bei zweitaufend gefunden, die ihrer Aus⸗ 
age nach auf dem Sabbath gewefen. Sie hatten Alle befannt: 
volle ein Zauberweib fle dahin führen, dann fahre fle ihnen 
me mit der Sand in's Gefiht, oder über den Kopf; gleich 
arauf fänden fie fih Dann ganz verwirrt, und wie von fi; 
te jagten aber nicht, daß die Hände befalbt geweſen. Biswei⸗ 
en auch, betheuerten fie, gäben die Frauen ihnen einen Apfel 
u. efien, oder ein Stüd fchwarzen Hirfenbrodes; fie würden, 
jachdem fie gegefien, gleich ganz wehrlos, und nun fehle es 
richt, fle kämen die folgende Nacht wieder, fie abzuholen. 
Bürden fie dann auch in den Armen ihrer Altern und Geſchwi- 
tex feftgehalten, niemand vermöge fle zu erweden. Go lautete 
te einflimmige Ausfage von 2— 300 Kindern, die darüber ver 
ommen wurden. SZohanna du Hard, 56 Jahre alt, hatte ande 
jefagt: als fie mit einem berufenen Weibe, Ehorrozique genannt, 
ms der Kirche gegangen, habe diefes ihr den Arm berührt, und 
2 fey fogleich wie todt geworden. 7) Gorneille Brolu, 12 Jahre 
lt, deponirte: Daß, als er einft 1608 in der Faſte zu St. Juan 
)e Enz. geweien, fey Das Zauberweib Marie Martin ihm mit der 
4) De Lancre p. 109. 
Gerres, qriſu. Moſtit. IV. & 23 
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Hand Über das Haupt gefahren; babe darauf in Der folgen 
den Nacht in Stapengeftalt ihn im Bette, aus der Mitte von 
zwei andern Knaben, herausgenommen; und ihn nad) Lecohande, 
d. i. zum großen See, geführt, wo der Sabbath gehalten wurde 
Da jenes Weib geftorhen, fey er einen Monat lang nicht meh 
bingegangen; bis ein anderes fi feiner angerommen, nnd ihn 
wieder hingeführt. Seither fey er entzaubert worden, indem man 
jenem Weibe, das man aufgefordert, fih zu rechtfertigen: weil 
fie nicht weißes, fondern, wie alle Heren, rothes Blut babe, 
einige Tropfen deſſelden abgelodt, und damit einen Gürtel be 
firihen. Auch im fchwedifchen Elfdale wurden die Kinder aus 
dem Schlafe gewedt, und mit oder gegen ihren Willen dahin 
genommen. Berriethen fie jemand, dann wurden fie am folgen 
den Sabbath hart gefihlagen; Zeichen davon waren jedoch felten 
zu entdeden. Die Stinder fahen nah der Rüuͤckkehr gewöhnlicqh 
gar ſchwach, bleich und zerichlagen aus, und konnten am fol 
genden Tage fih kaum erholen. Sie fuchten fih Daher wehl 
vor dem Wegführen zn retten, nnd wenn es fie anzufonpıen 
begann, dann lagen fie den Altern wohl auf den Armen. Diefe 
faßen auch, und wachten bei denfelben ganze Nächte durch; und 
fobald fie eine ungewöhnliche Bleichheit an ihnen vermerkten, fo 
ſchüttelten fie Diefelben zwar heftig, es half aber nichts. Sie 
. befanden dann wohl au, daß ihre Bruft ganz kalt wurde; auf 
baben fie ihnen etwa ein brennend Licht in's Haar geftedt, 
es bat aber nicht gezündet. Ihr Vonſichſeyn währte bisweilen 
eine halbe, eine ganze, auch wohl zwei Stunden; und wenn die 
Kinder wieder zu fich felbft kamen, klagten und weinten fie gar 
jämmerliy, baten es auch ab auf’s Möglichfte, fo fie nur fonnten. 
Dies haben zwei alte Männer vor dem Gerichte eidlich erklaͤtt, 
und wollten alle Eingefeffenen vom Dorfe darüber zu engen 
nehmen; denn ihre Kinder dafjelbe meiftens Alle erfahren Hätten. 
Jene Griffe der Zauberfrauen waren magnetifche Griffe, die den 
Zuftand des Greifenden in den Begriffenen binübertragen. Der 
Zufland war von der Naturfeite her ein Magnetism; ein inneres 
Erwachen der Banglien des Unterleibes, mit der Geſchlofſenheit 
der Sinne, der Concentration des Lebens in jener Gegend, und 
daher einer Erkältung des Lungenſyſtemes verbunden; wie es 
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Alles an jenen nordifchen Kindern fi) gezeigt. Da der Magne 
tism aber zugleich auch Dämonifcher Art gewefen, fo mußte noth⸗ 
wendig der Sabbath im Bifionskreife aufgehen, 

Auch in mehrfach anderer Weife gibt eine folhe Mitthei⸗ 
Inng des’ Übels ſich Lund. Der Bater einer Schweizerin in 
Bayonne will 1605 Apfel faufen, von zwei verrufenen Frauen, 
Balauta und Mandiburo. Während dem Feilfchen beißt feine 
Tochter einen der Apfel an, den man ihr gereicht; und fie wird 
alabald von ‚einem Nervenübel ergriffen, das jedesmal fogleidh 
wiederfehrt, wie fie die beiden Frauen erblidt. Es befand ie 
einer fo heftigen Bewegung des einen Arms, daß der ganze 


Körper davon erfihüttert, und an die Erde geworfen wurde; wos 


bei fich die Finger mit folder Schnelligkeit bewegten, daß fein 
Virtnos auf irgend einem Juſtrumente e8 ihr in der Beweglich⸗ 
feit Hätte nachthun können. Das wiederholte ſich jedesmal, fo 
oft fie das Weib anfichtig wurde, und zwar mit folder Heftige 
fett: daß, als de Lancre, der es anfangs für Berftellung hielt, 
mit noch zwei Andern den Arm feflzuhalten, und Die Bewegung 
Defielben zu hindern verfudhte, fie es unmöglih fanden; und 
vielmehr alle drei von ihm aufs heftigſte erfchüttert wurden. Es 
blieb kein anderes Mittel, die Halbtodte wieder zu beruhigen, 
übrig, als die Weiber zu entfernen; worauf fie, wie fich bei 


“ Dreimaliger Wiederholung des Verſuchs auswies, fogleich wieder 


zu fih fam. 2) Geither, 1613, als derfelbe beim Parlament ” 
von Bordeaur den Prozeß eines Zauberers und von vier Heren, 
aus Amou bei Acqs, infimirte, geſtanden dieſe: wie fle zweierlei 
Arten ſolcher Krankheiten übertrügen: einmal die fallende Sucht 
in voller Wuth, heftiger als die natürliche; und dann das Übel 
Layra genannt. Dies Übel zeige fih von Zeit zu Zeit in der 
Kirche jenes Ortes; wo, fo oft eine Here eintrete, die es einem 
oder mehreren aus der Verſammlung gegeben, bisweilen vierzig 
und mehr Perſonen zu bellen anfingen, wie die Hunde in den 
Vollmondnaͤchten. Bisweilen trete das Bellen aber au m 
der Entfernung der Yauberweiber ein, weil Diefe es nach ihrem 


* Behigefallen au in die Ferne hervorrufen könnten; dann ließen 


4) De Lancre Tableau de l’inconstance des mauvais anges. p. 356. 
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die Kranken nicht ab, ſie bei Namen zu rufen. Man ſey ſchon 
fo gewohnt daran, daß wenn jemand in feinem Haufe eine Ans 
wandlung von dem Übel verfpüre, die Geinigen ſogleich anf die 
Straße liefen; und wenn fie nun die Gerufeue dort beträfen, 
dies ihnen zu einem Zeugniß diene, das oft das Eingeftänduis 
befräftigt babe. Der Hof in Bordeaur, der diefe Umftände in 
der Inſtruction des Richters von Amon gefunden, wollte ſich der 
Sache verfihern; und ordnete daher zwei Commifläre, Moncins 
und de Lanere, ab, um die alfo Bezauberten in nähere Unter⸗ 
ſuchung zu nehmen. Die Gattin eines Hauptmannes, Die feit 
zwei Jahren an der Layra Ütt, wurde in den Saal der Tun 
nelle zu der Eommiffion gebracht. Sie ging ruhig in ihm um 
her, einige dort aufgehängte Bilder betrachtend. Ad man num 
die Heren, auf die fie zeugte, ohne daß fie es wiflen konnte, 
ihr nahe gebracht, fing fie im Augenblide, wo dieſe Die Treppe 
betraten, aufs beftigfte zu bellen an; fo daß es das ganze Haus 
durchſchallte. Man Tieß die Frauen wieder die Treppen herum 
tergeben, und redete der Kranken beruhigend zu; fie erwiederte: 
fie babe feine Furcht; fie hatte auch in der That, groß wie fie 
war, ein tapferes, männliches Anſehen; aber fie fonnte do 
den Abfchen, in die Nähe Ddiefer Frauen zu kommen, nidht be 
‚ zwingen. Das Übel war ihr, wie fie glaubte, bei einer Nieder 
funft angethan worden, feit der ſie unfruchtbar geblieben; und 
das erzählend, fland fie da, die Arme in der Seite, und gegen 
die Bärmutter hin etwa eine halbe Biertelftunde ſich fireichend, 
worauf fie wieder ruhig wurde. Die Commiſſion wiederholte den 
Verſuch noch zweimal mit gleichem Erfolge; da die Frauen, Fomr 
und Fezendiu genannt, in die Nähe kamen, äufferte das Übel 
fi beidemal fo heftig, daß die Herren aus allen Sälen zufaw 
menliefen, und Alle felbft Zeugen des BVerfuches wurden. Das 
Geſchrei war fo dDurchdringend, daß man fie ganz aus dem Ge 
bäude entfernen mußte. 7) Es fand fich auch mitunter, daß die 
Zauberweiber das Übel fi untereinander gegeben hatten, um 
auffer Verdacht zu feyn. So wurde die Violone von Gt. Zehan 
von der Francine Broqueiron angeklagt: auf dem Sabbath mit 





1) De Lancre Tableau de l’inconstance des mauvais anges. p. 358. 
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im Complote geweſen zu feyn, ald man ihr daffelbe Übel angethan. 
Sie aber erwiederte: fie fey unfchuldig, und habe das Übel wie 
fie. Und in der That, fie befam einen Anfall auf der Anklage 
bank fo heftig, daß man fie wegbringen Taffen mußte. Diefelbe 
pflegte dabei jedeömal neun Berfchiedene zu nennen, die dazu 
mitgewirkt, unter Diefen auch den Sean de la Lanne; und jedes- 
mal, wenn fie nad) ihm auf die Folter gebracht wurde, hatte fie 
einen neuen Anfall. Diefelbe Broqueiron befaunte auch: wie 
fie duch ein Pulver die Layra einer Frau gegeben, die aber nur 
zwei Tageb-bei ihr angehalten. Daß aud der Übertrag auf 
Thiere, ja felbft auf Pflanzen gefchehen koͤnne, bekräftigte fle; 
indem fle einerfeitd angab, wie fie Vögel niederftürzen gemacht, 
gleich Fallſuͤchtigen; andererfeits aber erzählter alle Zauberweiber 
der Didcefe Amou, die bekannt, feyen gehalten, alle Jahre am 
gleichen Tage, zu gleicher Stunde eine Eller (ulnus) doͤrren zu 
machen; dadurch, daß fie Diefelbe dreimal umkreiſten, und auf 
ihren am meiften. wachsbaren Zweig etwas Salz legten.) Man 
kann das 2egtere bis zu näherer Prüfung auf fi beruhen Taf 
fen; das vorher Erzählte aber ift merkwürdig, weil es fchlagend 
zeigt: daß Eine, die in gefpannter Stimmung eine weit reichende 
Aura um fich bergezogen, in einem Streife folcher Prädisponirten 
‚eine analoge Stimmung hervorrufen kann. 


Ein Fall, in dem alle Umftände wohl erwogen, und die , 


Geftändniffe der Betheiligten zu Hilfe genommen, kaum eine 
andere Grllärung als durch bewußten Übertrag ſich bietet, iſt 
Die Geſchichte der Nenata Sänger, die am Ende der erften Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts den Scheiterhaufen beftiegen. Sie war 
nach dem mit Berftand gefchriebenen Bericht, den der Prämon 
firatenfer Oswald Kofchert, Abt des Kloſters Oberzell, als Aus 
genzeuge gleich nach ihrem Tode aufgefchrieben, und der Kaiſerin 
Maria Zherefla zugefendet, 2) um 1680 in Münden geboren, 
und ohne Wiſſen ihrer Altern ſchon in früher Jugend wit ver- 
daͤchtigem Volke in Verkehr, und fo in mandherlei traditionell 
unter demfelben umlaufenden Zauberkfünften eingeweiht worden. 


1) De Lancre Tableau de l’inconstance des mauvais anges. p. 360, 
3) Adgedrudt in Horſts Zauberbibliotpet TH. III. p- 166. - ı 
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Durch ein altes Weib unterrichtet, hatte fie in ihrem flebenten 
Jahre diefe Studien ſchon angefangen; ein Reiter hatte dam 
im neunten das begonnene Werk fortgefeßt; und im eilften umd 
dDreizehnten waren nach und nach zwei Offiziere, eine Magd und 
eine vomehme Frau hinzugetreten. Bon ihnen hatte fie men 
cherlei Zauberfräuter, vorzüglich eine Wurzel von großer Kraft, 
und ein ſchwarzes Mänrilein, das aber bald ‚wieder verſchwm⸗ 
den, wahrfcheinli einen Alraun; mancherlet Zalismane mit 
Hiffeen und Buchſtaben und Befhwörnngen allerlei Art, erhal 
ten, und viele Künfte: erlernt: um durch ihr Anhampen, durqh 
ſtarres Anfchauen, mit dem Herfagen einiger Formeln begleitet, 
durch Nadelſtiche in beftimmt geformte Figuren, durch Legum 
der Kräuter unter die Thürfchwelle, oder Mittheilnng von ver 
fälfchten Spetfen, nach Belieben die Leute krauk zu machen, vor 
Sinnen zu bringen, oder fie in Dämonifhe Bezüge zu verfeien. 
Man flieht bier die Nachwirkung des Dreißigjährigen Krieges, 
defien furchtbare Auflöfung, Berwilderung und Verzweiflung, al 
diefe Traditionen der Bosheit früherer Jahrhunderte, mewerdings 
bervorgefucht, fie weiter ausgebildet, und unter allen Ständen, 
vorzüglich aber den unteren und dem wilden Kriegsvolk ausge 
breitet. Sie wurde in Übung diefer Künfte bald viflonär; ver 
nahm, in die Ferne fehauend, was da und dort heimlich vu 
ihr geredet wurde; fab fih auf dem Sabbath, mit Andermy 
- ihres Namens in Emma Renata, ins ſchwarze Buch eingefchrie 
ben, und erhielt flebenzig L2ebensjahre gegen ihre Abfchwärmg 
zugefagt. 

Das Alles war nun eine ſchlechte Vorfchule zn Dem Mid 
fierlihen Leben, das fle aus Zwang ihrer Altern, Die uwer⸗ 
mögend waren, gegen 1699 im Kloſter Unterzell, das wegen feiner 
Disziplin und Strenge fehr geachtet war, angetreten. Hätte fie einen 
weniger entfchiedenen Charakter zugetheilt erhalten, und weniger 
Herrſchaft über fich felbft befeflen, als wirklih der Fall gewe 
fen; dann hätte dies Mißverhältniß zu einem fchnelleren Aus 
bruch führen müffen. Aber entihloffen, wie fie war, ging fie, 
nachdem fle einmal ihre Partei ergriffen, im Stillen ihre Wege, 
obne ſich Aufferlih etwas abmerfen zu laſſen. Sie unterwerf 
fih aller Strenge der Disziplin, war forgfältig in Erfüllung 


ihrer Oxdenspflihten, und wußte felbft einen Schein von Fröms- 
migfeit um fich ber zu verbreiten; fo daß Diele fie hoch hielten, 
und ihre Kloſterſchweſtern fie zur Subpriorin ernannten; ja fe 
zur Priorin erwählt haben würden, wenn nicht eine oft durch⸗ 
biidende Unzufriedenheit mit ihrem Stande, ein fortdauernder 
Widerwille gegen ihre Obern, und eine anhaltende Unruhe 
wegen innerliher Anliegen, die fie nur mit halben Worten fund 
‚gebend, niemand ewöffnen wollte, fle davon abgehalten. Dies 
Unheimliche in ihrem Wefen, zufammengenommen mit der finftern 
Verſchloſſenheit, in der fie fih von Allen abfonderte, bewirkte 
denn auch, daß fle durch viele Jahre hindurch mit keiner ihrer 
Mitſchweſtern in engeren Verkehr und näheren Umgang gekom⸗ 
‚ men; was diefe denn wieder von der Anſteckung mit ihren Kuͤn⸗ 
fien bewahrte, die file fortdauend für fih trieb, die Kräuter im 
Kloftergarten ziehend, und was ihr fonft fehlte, fih von Aufſen 
ber verfchaffend. Inzwiſchen konnte es nicht fehlen, ihr Herz 
mußte in diefer Abgeſchloſſenheit erbittern; der Zwang zu Auffes 
zer Seuchelei, bei geheimer Übung arger Kuͤnſte, mußte, die Zer⸗ 
rifienheit ihrer Natur immer vergrößernd, fie mit Groll und Haß 
erfüllen. Diefer mehrte fi denn noch durch äuſſere hinzutres 
tende Umftände bedeutend; wie als im Jahr 1738 der Probft 
des Kloſters die vielen Sagen, mit denen fle fh, ſchon cha⸗ 
xafteriftifch für ihre Sinnesweife, — felbft wenn fie anch nicht, 
wie fie fpäter geftanden, mit ihrem Zauberwefen zufammen- 
Dingen, — umgeben, der vielen Unruhe wegen aus dem Con⸗ 
went entfernte. Ihr Bemüth wurde dadurch, wie es fcheint, 
aufs tieffte erbittert, und fie begann von da an ihre Künfte gegen , 
Diejenigen zu richten, die ihren Haß ſich zugezogen. 

Bon dieſem Augenblide an war Friede und Ruhe aus der 
Gemeinſchaft der Schweftern entwichen; und das Kloſter wurde 
der Schauplag der feltfamften Ereigniſſe. Allnaͤchtlich erhob 
fid Tumult und Unruhe in und. aufferhalb der Zellen; bald 
fchien e8 den Schweftern, als führen Kutſchen und Wagen dur 
den Schlafſaal; bald hörten fie im Garten, unter den Beuftern 
defielben, ein ungewöhnliches Gefchret. Lagen fle in ihren Bet- 
ten, dann wurden fie gedrüdt, geſchlagen, gezwidt, und gewürgt; 
fo daß fie fig am Morgen kaum regen fonnten, und mehr als 
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Durch ein altes Weib unterrichtet, hatte fie in ihrem flebenten 
Jahre diefe Studien ſchon angefangen; ein Reiter hatte dam 
im neunten das begonnene Werk fortgefegt; und im eilften umd 
dreizehnten waren nach und nad) zwei Offiziere, eine Magd um 
eine vomehme Frau binzugetreten. Bon ihnen hatte fie men 
cherlei Zauberfräuter, vorzüglid eine Wurzel von großer Kraft, 
und ein ſchwarzes Mänrilein, das aber bald ‚wieder verſchwm⸗ 
den, wahrfäheinlih einen Altaun; mancherlei Talismane mit 
Hiffern und Buchſtaben und Beſchwoͤrungen allerlei Art, erhal 
ten, umd viele Künſte erlernt: um durch ihr Anhatthhen, -durh 
ſtarres Anfchauen, mit dem Herfagen einiger Formeln begleitet, 
durch Nadelſtiche in beftimmt geformte Figuren, durch Legumg 
. der Kräuter unter die ZThürfchwelle, oder Mittheilung von ver 
fälfchten Speifen, nach Belieben die Leute krauk zu machen, von 
Sinnen zu bringen, oder fie in Dämonifche Bezüge zu verfegen, 
Man fieht hier die Nachwirkung des Dreißigjährigen Krieges, 
deffen furchtbare Auflöfung, Verwilderung und Verzweifinng, allı 
diefe Traditionen der Bosheit früherer Jahrhunderte, neuerdings 
hervorgeſucht, fie weiter ausgebildet, und unter allen Ständen, 
vorzüglih aber den unteren und dem wilden Kriegsvolk ausge 
breitet. Sie wurde in Übung diefer Künfte bald viflonär; ver 
nahm, in die Ferne ſchauend, was da und dort heimlich von 
ihr geredet wurde; fab fi auf dem Sabbath, mit Anden 
- ihres Namens in Emma Renata, ins ſchwarze Buch eingefhrie 
ben, und erhielt fiebenzig Lebensjahre gegen ihre Abfchwörung 
zugefagt. 

Das Alles war nun eine fhlehte Vorſchule zu dem Ad 
fierlihen Leben, das fie aus Zwang ihrer Altern, Die unver 
mögend waren, gegen 1699 im Kloſter Unterzell, das wegen ſeiner 
Disziplin und Strenge fehr geachtet war, angetreten. Hätte fie einen 
weniger entfihiedenen Charakter zugetheilt erhalten, und weniger 
Herrſchaft über fich ſelbſt befeflen, als wirklich der Fall gewe 
fen; dann hätte dies Mißverhältniß zu einem fihnelleren Aus 
bruch führen müflen. Aber entihloffen, wie. fie war, ging fie, 
nachdem fie einmal ihre Partei ergriffen, im Stillen ihre Wege, 
obne ſich äufferlih etwas abmerfen zu laſſen. Sie unterwarf 
ſich aller Strenge der Disziplin, war forgfältig in Erfällung 


ihrer Ordenspflichten, und wußte felbft einen Schein von Froͤm⸗ 
migfeit um ſich ber zu verbreiten; fo daB Diele fle hoch hielten, 
umd ihre Kloſterſchweſtern fle zur Subpriorin ernannten; ja ſie 
zur Priorin erwählt haben würden, wenn nicht eine oft durch⸗ 
bli@ende Unzufriedenheit mit ihrem Stande, ein fortdauernder 
Widerwille gegen ihre Obern, und eine anhaltende Unruhe 
wegen immerlicher Anliegen, die fle nur mit halben Worten fund 
gebend, niemand esöffnen wollte, fle davon abgehalten. Dies 
Unheimlihe in ihrem Weſen, zufammengenommen mit der finftern 
Verſchloſſenheit, in der fie fih von Allen abfonderte, bewirkte 
Denn auch, Daß fie durch viele Jahre hindurch mit keiner ihrer 
Mitſchweſtern in engeren Verkehr und näheren Umgang gefom- 
‚ men; was dieſe denn wieder von der Anſteckung mit ihren Kün⸗ 
ſten bewahrte, die fie fortdauend für fih trieb, die Kräuter im 
Kloftergarten ziehend, uud was ihr fonft fehlte, fich von: Auffen 
ber verfhaffend. Inzwiſchen konnte es nicht fehlen, ihr Herz 
mußte in diefer Abgefchlofienheit erbittern; der Zwang zu äuſſe⸗ 
zer Heuchelei, bei geheimer Übung arger Künfte, mußte, die Zer⸗ 
riffenheit ihrer Natur immer vergrößernd, ſie mit Groll und Haß 
erfüllen. Dieſer mehrte fi denn noch durch äuſſere hinzutres 
tende Umftände bedeutend; wie als im Jahr 1738 der Probft 
des Klofters die vielen Katzen, mit denen fle fih, ſchon cha⸗ 
ralteriftifch für ihre Sinnesweife, — felbft wenn fie auch nicht, 
wie fie fpäter geflanden, mit ihrem Zauberweſen zufammen- 
Bingen, — umgeben, der vielen Unruhe wegen aus dem Con⸗ 
went entfernte. Ihe Gemüth wurde dadurch, wie es fcheint, 
aufs tieffte erbittert, und fle begann von da an ihre Künſte gegen , 
Diejenigen zu richten, die ihren Haß ſich zugezogen. 

Bon diefem Augenblide an war Friede und Ruhe aus ber 
Gemeinſchaft der Schweftern entwichen; und das Stlofter wurde 
der Schauplag der feltfamften Ereigniſſe. Allnäͤchtlich erhob 
fd Tumult und Unruhe in und. aufierhalb der Zellen; bald 
ſchien e8 den Schweftern, als führen Kutſchen und Wagen durch 
den Schlafiaal; bald hörten fie im Garten, unter den Keuftern 
defielben, ein ungewöhnliches Geſchrei. Lagen fle in ihren Bet- 
ten, dann wurden fie gedrüdt, gefchlagen, gezwidt, und gewürgt; 
fo daß fie fig am Morgen kaum regen Tonnten, und mehr als 
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einmal blaue Male davon trugen; das Abſchließen der Zelle, 
Beſprengen mit Weihwafſſer und Ausſegnen half auf einige Zelt, 
nie aber auf die Länge. Als einft eine der Klofterfrauen, bei 
folder Gelegenheit, mit ihrer Geißel um fi gehauen, und 
der Plagegeift von ihr entwichen, nachdem fle ihn hart getroffen 
zu haben fchien, fah man frühmorgens am Auge der Renata 
ein biutig Zeihen; was zwar einigen Argwohn gegen fie ew 
wedte, aber natürlich zu keiner Gewißheit führte Bald aber 
erkrankten Andere aufs beftigfte, und man bemerkte: daß es im 
mer die beflen, und dem Klofter nüglichften feyen, die anf folde 
Weiſe plöglih, und wie von böfen Zauber getroffen, von be 
fhwerliden und fchmerzlihen Krankheiten befallen wurden. 
Biere nacheinander betraf dies Schidfal innerhalb der Kloſter⸗ 
mauern; und man gewahrte bald, daß das libel ſich auch auffer- 
balb Dderfelben, in auffallender Weife, auf männliche und weib⸗ 
lihe Verwandte des Probſtes verbreitete. Bet fünf andem 
Schweftern zeigten fih bald Symptome anderer Art. Begaben 
fie fih zur Ruhe, dann kamen fie, ohne wirklih zu fchlafen, 
auffer fih; und in diefem Zuftand hellſehend geworden, fahen 
fie nun allerlei PBerfonen, unter diefen aber auch Renata, vor 
fih fehen; die fie in aller erfinnlichen Art und Weiſe quälten, 
ohne daß fle felbft ſich zu regen, zu erwehren, oder auch nur 
- aufzufchreien. vermodhten. Am ganzen folgenden Zage wurden 
fie dann von innerlichen Ängften gepeinigt, die befonders in der 
Kirche ſich mehrten; aus der fie oft wider ihren Willen, wie 
durch eine unwiderſtehliche Gewalt, _herausgetrieben wurden, 
Bingen fie zu Chore, dann wurde ihnen abwechfelnd die Stimme 
genommen, und wieder bergeftellt, und ihr Gefang zwifchendurd in 
‚ein widriges Geheul verwandelt; wobei der Hals bisweilen hoch 
aufihwoll, und dann wieder zufammenfiel. Alles das war mit 
Zittern, Kopfſchütteln, Schlagen an Händen und Bruft, und 
mancherlei convulftvifchen Bewegungen verbunden; dabei mit dem 
Gefühl, als bewege ſich ein Thier in ihrem Leibe; große Klein 
müthigfeit und verzweifelte Gedanken gefellten ſich gleichfalls 
noch zu diefen Üben, 

Ale, die von diefem Zuftand ergriffen worden, waren, nad 
dem Zeugniffe der Ärzte, früher einer guten Leibegbefchaffenpeit 
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gewefen; ihre Geiſteskräfte waren ungelhwädht, ihr Wandel 
zeigte ſich untadelhaft. Weder in einer natürlichen Urſache, noch 
in einem frevelhaften Rügenfpiel konnte alfo der Grund bisher 
dort merhoͤrter Wirkungen gefucht werden: aber auf Beſeſſenhell 
und Sauber dachte niemand. Unter den Kranken befand ſich au 
Cacilia Piſtorini and Amberg, und ans dieſer hatte der Gel 
1745 zu reden angefangen, feinen Namen genannt, und viel 
Künftiges vorhergefagt; aber da fle nicht in fremden Sprachen 
und nichts fehr Auffallendes redete, uahmı man immer noch Au⸗ 
ſtand, auf Befeffenheit zu rathen. Man war ihrer überdem als 
einer Solchen, die erfk feit Kurzem im Kloſter war, nicht gewiß; 
und das hatte ihr manche Demüthigung und harte Prüfung von 
Seite der Oberin zugezogen. "Renata war dabei gleichfalls fehr 
thätig geweſen; fie verfolgte die Bedrängte, auf die fie einen 
Haß geworfen, aufs Aufferfte; und da fle ihres Alters und Ders 
- Handes wegen bei Vielen in einigem Anſehen ftand, gab fle fi 
alle Mähe, denen im Kloſter beizubringen: e& gebe weder Heren 
noch Befefiene, und was fi an Cäcilia zeige, fey ein -verftell- 
tes, mit vielen fträflichen Unordnungen vermifchtes Weſen. In⸗ 
zwifchen Lonnte Doch auch wieder niemand abfeben, was bie 
Unglückliche zu einem ſolchen Spiele treibe; man batte ihr früher, 
als ihre Zuftände ſich zu zeigen anfingen, freigeftellt, das Kos 
fer zn verlaffen; mit Thränen in den Augen hatte fie ihre Auf⸗ 
Hahme erfleht, allen Proben hatte fie mit Demuth und Gehorſam 
ſich willig bingegeben. Ste felber, wenn ihr Mund in ihren 
- nfällen furchtbare Blasphemien redete, oder zn ihrer Beſchä⸗ 
mung die Geheimniffe ihres Herzens ansplauderte, und die ſurcht⸗ 
barſten Convulſionen fie durchzuckten; danı wollte file trozdem 
doch niemals ſich bereden laſſen, daß fie wirklich beſeſſen ſey; 
fie hielt ſich nur für eine Solche, die ihrer Sünden wegen von 
Gott verlafien und verworfen worden. Inzwiſchen hatte man 
doch zuleht fi zur Anwendung des Erorzisms bei ihr entichloffen, 
Diefer hatte auch feine Wirkung nicht verfehlt; aber die Zuſtäͤnde 
waren immer wieder zuräcdgelehrt, und man hatte Dann jedesmal 
bemerft: daß Renata ihr kurz zuvor nahe gefommen, ſie anges 
haucht, einige Worte ihr zugemurmelt, oder einige Wendungen 
gemacht; nnd ed war ihe dann jedesmal geweien, als ob eine 
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Seuerkugel ihr den Leib durchfahre, worauf dann ſogleich bie 
Eonvulfionen fi) wieder eingeftellt. Das mußte freilig Aug 
wohn erweden; um fo mehr, da auch eine der kranken Kloſter⸗ 
frauen, die wegen ihres Geiſtes und ihrer ausnehmenden Fröm 
migkeit im Kloſter in großer Verehrung ftand, auf ihrem Todesbette 
wiederholt gegen Renata gezeugt. Aber man nahm immer no 
Anftand, fi dadurch zu irgend einer Maaßregel gegen fie be 
ſtimmen zu lafien; und ordnete lieber ein allgemeines Kirchen 
gebet im Eouvente an: um von Dben herab Hilfe in der ſchwerer 
Bedrängnig, und Licht in der dunkeln Sache zu erflehen. 

Die Andaht war etwa Drei Tage fortgefeht worden; da 
Öffuete fich der Mund von noch zweien unter den fünfen, deren 
Geifter bisher ſtumm gewefen; und unter den heftigen Convul⸗ 
fiouen ſchrie es aus ihnen hervor: Ach, unfere Zeit ift da, wir 
Dürfen und nicht länger mehr verbergen; wobei fle als Solche, 
die dazu von höherer Gewalt genöthigt feyen, auf Renata .als 
Urheberin aller Übel zeugten. Als man fogleich den Grorzieu 
gegen fie anmwendete, befräftigten fie das früher freiwillig Geſagte. 
Ein paar Wochen fpäter fingen auch die drei Übrigen zu reden 
an, und alle ſechs bezeugten uun einftimmig daflelbe; fo daß, 
da zugleih die Nöthen und lagen der Bedrängten aufs hächſte 
gefteigert wurden, und niemand mehr an wirklicher Befeffenbeit 
zweifeln konnte, allgemeine Trauer im Klofter eutftand, der ſelbſt 
Renata ſich Aufferlih nicht entzog. Die Geifter ließen indeſſen 
nicht ab, auf fie zu zeugen; gaben Jahr, Tag und Stunde, Ott 
und Gelegenheit aufs genanefle an, wo fie dort vor vier oder 
ſechs, da vor zehn und eilf Jahren Arges gewirkt; fo DaB end» 
lich doch das Längft geftridte Ne über der Unglücklichen fi 
zufammenziehen mußte. Ihre Obern hatten, in lobenswerther 
Ruhe und Mäpigung, immer noch Anftand genommen, ihr irgend 
ein Leid anzutbun; bis endlich der Probſt des Kloſters ratbfam | 
fand, auszuführen, worauf Renata felbft, aus Haß gegen G& 
cilia, feit Jahr und Tag gedrungen; indem er den Abt von 
Oberzell aufforderte, eine förmliche Unterfuchung der Sache ein, 
zuleiten. Diefer kam herüber, verhörte die Kloſterfrauen eidlich, 
und fand Renata durch ihre Ausfagen fo vielfältig gravirt, daß 
er nicht umhin konnte, ſie einſtweilen vom übrigen Convente 
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abzufondern. Sie felbft, über die Vorwürfe vernommen, halle 
beharrlich ihre Unſchuld behauptet; und als der Abt die Abſou 
derumg gegen’ fie ausgeſprochen, hatte fie gebeten, zuvor no 
ehrant in ihre Zelle gehen zu dürfen, um einige Gewiſſend⸗ 
and Beichtſachen enthaltende Schriften zu fidh zu nehmen; maß. 
man ihr naturlich nicht geftattete, und nun bei der Unterfuchung - ‚die 
Gebbenbäßfe, mancherlei Zauberkränter, einen gelben od und 
. Vergleichen fand. Als man bei ihrer Einſperrung gefliffentiidh 
Die Befefienen herbeibrachte, begann es ans ihnen heraus er 
dbarmlich zu heulen und zu Magen, umd es ſchrie aus Einigen 
hervor: D ihr verfluchten Hunde! warum wollt ihr unfer Neft 
zefären? O Liebelein, — fo nannten fie Menata, — verleffe - 
und doch nit! Der Beichtvater des Kloſters gab fih num ale 
Mühe, die Unglückliche zu einem aufrichtigen Belenntiiffe ud 
zur Lebensbekehrung zu bringen; und es ſchien ihm imfofern bis 
mit zu gelingen, daß fie nicht. allein ihm auſſer der Beichte, 
fondern auch den Obern des Kiofterd ganz freiwillig das Ge 
Händniß ablegte: fie ſey eine Zauberin, habe Die Zauberei aufler. 
dem Klofter erlernt, und die ſechs Befeffenen in den Zuſtaud 
gebracht, in dem fie fich befanden; umd das zwar mit allen den 
Umfländen, wie e8 früher die Stimmen aus denfelben geredet. 
Es war nun feine Übnng der Rene, keine Abſchwoͤrung und 
Abſagung, die Renata nicht mit allen Auffern Zeichen der Zer⸗ 
kuirſchnug den Prieftern nachgeſprochen; dabei ſolche Gemuͤths⸗ 
rahe zeigend, als habe ſie nie irgend Arges verübt. War fie 
in der: Cinſamkeit allein, dann ſah man fle auf den Knieen vor 
dem Crucifire liegend, oder den Roſenkranz abbetend; fo daß, 
darnach zu urtheilen, ein ganzer Umfchlag tm ihr eingetreten 
ſchien. Aber die nächtlihen Planen an den Befeflenen dauerten . 
fort vor wie nach, und Renata war ihnen dabei immer als 
Mithelferin ſichtbar; obgleich unterdeffen eine Laienſchweſter  fle 
in ihrem Zimmer nicht aus dem Ange ließ. Die Stimmen trie⸗ 
ben mit ihrer vorgeblichen Bekehrung wur ihr Geſpoͤtte, und 
* sffenbarten Dabei Laſterthaten, die fie während ihrer Einfperrung , 
ohne Beifeyn eines einzigen Menfſchen ausgeübt; fo daß man 
meder an der Aufrichtigkeit ihrer Beſſerung irre wurde; Zweifel, 
Die An in der Bolge durch ihr Seſtaͤnduißg auch gerechtfertigt. 
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Bisher hatte man die ganze Sache geheim und innerhalb Der 

Kloftermanern befchloffen gehalten, nnd nah der Welle des 

kirchlichen Verfahrens in folhen Fällen, in der Hoffaung, «ö 
' werde fi ein Weg ausmitteln, die Angelegenheit in der Stile ma 
vermitteln, jeden öffentlichen Schritt und Zugiefung von Beugen 
vermieden, Aber das Gefchrei und Gehen! der Dämouen amd 
den Befeffenen wurde fo laͤrmend, daß es in der gungen Begenb 
des Kloſters erfchallte; ans Einer derfelben hatten fie den bes 
ſuchenden Altern den Zuſtand ihrer Tochter verrathen,“ und 
‚Renata als Urheberin angellagt; fo daB fi bald das Gerät 
von dem, was vorging, allumher ausbreitete. Man nahm nun 
zuerfi zu einem neuen Beichtvater feine Zuflucht; Pater Manns 
aus dem Schottenklofter in Würzburg wurde gerufen, ob es ihm 
welleicht gelinge, ihr Herz zu rühren. Ihre Geftändniffe, Thraͤ⸗ 
nen und Zerknirſchungen machten ihn anfangs glauben, es fy 
ibm geglüdt; aber neue Vorgänge im Klofter, Die fortdanernden 
Anklagen der Befefienen irrten ihn bald wieder in feiner Meinung, 
Die, Eonfrontirung mit ihren Anklägern brachte fie zu neuen Ge 
Känduiffen fortdanernder Miffethat, und zu wiederholten Geldie 
niffen der Befleruug; wobei fie untere Anderm äuflerte: wie ſie 
ferner nicht mehr zu fchaden vermöge, wenn fie an einen andern 
Det gebracht würde Man zweifelte an der Wahrheit dieſer 
Angabe; da inzwifchen Die nächtliche Unruhe nicht nachlaflen 
wollte, man vielmehr einigemal zur Nachtzeit mehrere Stimmen 
mit Menata reden hörte, umd. danı auf einen Hornruf wie eine 
leichte Wolle von ihr aufgefahren; da überdem die Stimmen 
der Beſeſſenen ihr den Tod dräuten, unb einmal fogar mit eimem 
ohngefähr ergriffenen Beile die äuſſerſte Thüre des Ortes ihrer 
Einfperrung plöglich eingehauen wurde, glaubte man anf ihre 
Entfernung aus dem Kloſter eingehen zu müflen. Ban berich⸗ 
tete darum an den Fürſtbiſchof die Sache, und bat um Abſen⸗ 
dung einer Commiſſton, damit dieſe Renata vernehmen, und nad 
Befund ihre Verwahrung auf Schloß Marienberg anordnen möge. 
Es geſchah, wie die Bittfteller gewünfchtz der damalige Weih⸗ 
biſchof mit einigen Begleitern, geiftlihen und weltlihen Stan 
des, worunter auch einige Arzte waren, erfchien im Kloſter, und 
ließ vor Allem die bejefienen Nonnen vorführen. Eine redete 
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ihn mit den Worten an: Cur venis in brevibus, et non in 
longis vestibus? Eine andere fprang vor den Mugen der Ber 
ſammlung zum Fenſter hinaus, lachte und lärmte, fi dabei am 
Senftergefimfe haltend, und war dann bald wieder eben fo flinf 
im Zimmer. Wieder eine Andere ergriff den Weihbiſchof am 
Sirme, zog ihn nach fich aus dem immer an der Zelle, worin 
Renata eingeiperrt war; haſtig nahm fie ihren Bantoffel vom 
Buße, ſchlug auf das Haͤngeſchloß, und es äffnete fi. =) 

Die Commiſſion zog wieder ab, nnd die Scenen im Aloſter 
gingen abermal ihren Gaug. Alle Schweftern beteten für Re 
nata, die Beſeſſenen opferten ihre Qualen für fle auf; und eine 
nach der andern, nachdem bei Jeder ein furchtbarer Anfall vor 
angegangen, hielt, getrieben von ihrem Geiſte, eine Anrede am 
fie, Gottes Laugmuth preifend, "aber. auch mit felnem Zorne fie 
bedränend; fo daß allen Anweſenden die Thränen in die Augen 
fliegen. Ste allein ſtand verftodt; befannte zwar die Übelthaten; 
Die die Geifter ihr vorwarfen, behanptete aber zugleich: ihre Zeit 
fey no nicht aus; und als einft alle Beſeſſenen eiuftimmig auf 
fie eindrangen, um fie zur Aufhebung des Bactes und Heraus⸗ 
gabe der Zanberwurzel zu nöthigen, lieferte fie wohl einige Aräu- 
ter und Mannshaare, die fie fih noch tm Kerker zu erhalten 
gewußt, ans; aber es meldeten ſich zugleich auch wieder ver 
Bächtige Vorgänge an. Endlich hatten ihr die Geifter, als legte 
Zeit der Gnade, noch drei Tage anberaumt; als Diele voräber 
gegangen, fürzte Nenata mit einemmale in Gegenwart der Bes 
feffenen, wie vom Blig getroffen, vor dem Beidhtuater zu Boden; 
daß dieſer fie für todt hielt, und Die Geiſter froblodend aufs 
heulten. Sie kam indefien wieder zu fi, nnd wurde nun, wäh 
rend man die Befeffenen in Bürzburg Ärztlicher Pflege übergab, 
in weltlichen Kleidern nad Schloß Marienberg gebracht, md 
the Prozeß fofort inſtruirt. Sie gab während deſſelben for 
danernd alle Zeichen. einer wahren Bußfertigkeit von fi: aber 
Die Plagen im Kloſter und bei den Befeffenen wollten demohn- 
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H Nach mundlichen Nachrichten, die ein an Ort und Stelle Anweſen⸗ u 
der gefammelt, und Hork für feine Zauberbibliother maitgetgeitk, ... 
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geachtet nicht aufhören. | Sie wurde immer noch Nachts geichen, 


wie fie mit Andern dieſe Plagen übte, Hände und Angefichter 
der Mißhandelten zeigten am Morgen die Spuren, und mar 
fand mancherlei Begenflände in den Schlafflätten, die zu bie 
ſem Zwede von andern Orten des Kloſters berbeigefchleppt worden, 


Die Befeflenen wurden umeinander durch die Erorzismen befreit, | 


und aufs Neue wieder befallen; und die Geifler zeugten for 
dauernd aus ihnen auf Renata. Sie wurde darum zu wieden 
boltenmalen verhört, und da fie auf ihren früheren Cingeſtänd⸗ 
niffen beharrte, und fi fortdauernd als der Zauberei fchuldig 
befannte; wurde fie endlich als aller geiftlihen Vorrechte ver 
Iuftig erflärt, und fofort den weltlichen Gerichten übergeben; die 
nad neuerdings geführter Unterfuchung fie nad den Geſchen 
über Zauberei zum Feuer verurtheilten; was Die höchfte Behörde 
dahin milderte, daß fie zuvor. mit dem Schwerte bitigerichtet 
werden folle. Das Urtheil wurde den 21ſten Jänner 1749 vol 
zogen; fowohl bei der Ankündigung als Vollfitelung blieb Re 
- mata ruhig und gelaffen, und Die äufferen Zeichen der Neue 
dauerten fort wie. zuvor; aber die Geifter der Beſeſſenen demteten 
Diefe Ruhe anders, und fagten dabei manche Umftände der Hin 
richtung voraus. 

. Das ift der Berlauf dieſer wunderfamen Gefchichte, wie 
die glaubwärdigften Zeugen fie mitgetheilt. Dan bat im wielen 
Schriften der Zeit die Strenge des Urtheils hart getadelt; aber 
man konnte nicht umbin, der Ruhe und Unparteilichfeit und 
Menfchlichkeit, mit der man von allen Seiten bei der Untere 
Hung vorgefäritten, alle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Jeder Verſuch einer Deutung, die alle Dämonifhen Einwirkungen 
ausichließen möchte, verwidelt in völlig unauflösliche Schwierige 
keiten. Das Zunächftliegende, das fi einer ſolchen “Deutung 
bietet, die Vorausfegung einer unvorfäglicen Selbſttänſchung bei 
allen Betheiligten will am wenigften zum Ziele führen. Waren 
alle Beiefiene, Kranke, Renata, die Dbern und die Richter, 
die Erften wahnftnnig, die Letzten bethört; dann möchte kaum 





ein Merkmal übrig bleiben, an dem man alsdanu den Zufland 


unverrüdter Geſundheit fiher erkennen könnte. Renata und die 
Befefienen waren offenbar in entgegengefeßten Zufländen; fie 
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find in fih enden Spannungen; und doch 'beftätigt 
die Eine, went in die Enge getrieben, immer Die Ansfage der 
Andern; fie gehen gegenfeitig aufeinander ein, und ergänzen ſich 
gewiffermaffen wechſelweiſe. Es ift alfo eine Art von präſta⸗ 
bilietee Harmonie zwifchen ihren Sphären, und es veicht keines⸗ 
wegs hin, einen einfachen Wahnflun oder eine Bethörung ins 
Allgemeine vorauszufegen; fondern es muß eine Welt des Wahns 
find angenommen werden, die mitten in der Verneinung ihres 
Weſens doch in ihren Gliedern ſich bejaht; und bei der gründ⸗ 
lichſlen Verſtimmung doch, gleichſam wider Willen, dem Geſetze 
der Harmonie unterworfen bleibt. In noch größere Verwirruns 
gen muß die Annahme eines mit unterlaufenen Betruges drängen, 
Richter und Obere find über eine folde Annahme hinaus, und 
bei den andern Betheiligten wiſſen Verdacht und Zweifel nicht, 
über wen fie ſich niederlaffen follen. Die ‚einzige Möglichkeit 
tdnnte auf jene Gäcilin deuten, die der Renata als befonderer 
Gegenftand ihres Haſſes gegenübergeftanden; aber gerade bei 
diefer zeugt der Geiſt nicht auf Renata, als unmittelbare Urhe ⸗ 
berin des Böfen, das fie zu dulden hatte; und das Zeugniß, 
was ihre Obern über Gefinnung und Wandel von ihr ablegen, 
will ſich mit einer ſolchen Vorausfegung nicht vertragen. Aber, 
wenn auch zugelaffen, fordert fie weiter, um zur Erklaͤrung taug ⸗ 
lich zu werden, die Annahme eines durch viele Jahre fortgefegr 
ten Einverftändniffes mit den andern Bejeffenen, den Kranken 
und felbft den Übrigen Kofterfrauen, AU jenes Wüthen, alle 
jene Eonvulfionen waren entweder erlogen, und die Ärzte und 
andere Zeugen blind; oder fe fanden wirklich in der Wahr 
heit fi begründet. Sollten fie nun Alle gegen die eine Uns 
olũctliche mir Abſichtlichteit gerichtet feyn; fo fordert Dies die 
Boransfegung eines en der Räbdelsfüprerin mit 
ihren Werkzeugen, und eines überlegten, und fo lange Zeit unter 
fo vielen Menfcen geheimgehaltenen Planes, folgerecht fort und 
fört auf das Verderben eines Menſchen hingerichtet; eine Ver 
ruchtheit, die man nur in ſeht fparfamen Fälen der menſchlichen 
Natur zuteauen kann, und die überdem noch mit ihrem Schlacht: 

im Bündnig geftanden haben müßte; da ohne ein 
folcpes feine Mitwirkung ganz unbegreiflih wäre. Es könnte 
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alſo hoͤchſtens ein unbewußter Rapport, wie zwiſchen dem, von 
dem das Contagium ausgegangen, und den von Ahın Angeſteckten 
befteben; in welchem Kalle alfo jene Cäcilia als die unbewußte 
Mittelsperfon daftünde; gleichfam als das lebendige Miasme, 
defien die Andere ſich bedient, um die Anftedung allgemein um 
ſich her auszubreiten. Man flieht, wie complicit dieſer Fall ge 
weien, und wie bei aller Mäßigung und Vorſicht, die bei den 
Richtern obgewaltet, es doch wohl gerathener gewefen, flatt der 
Todesftrafe die auf Gefangenſchaft bis zum Aufhören des Übelt, 
und der Belehrung auszuſprechen. Die Fortdauer des Übels.tm 
Kloſter, während ihres Gefängniffes auf Marienberg, konnte die 
Rothwendigkeit nicht beweifen, die Urheberin aus dem Wege zu 
raͤumen; denn es dauerte auch noch nad ihrem Tode eine ge 
zaume Zeit hindurch fort, und verlor fi) erſt durch fortgefepten 
Erorzism. 





Übergänge der Obſeſſion in die Befefienpeit durch die di 
monifhen GEpidemien. 


Die Obfefflon bedarf der Zwiſchenkunft einer Perſoͤnlichkeit, 
die die Rapporte fnüpft, und in der verneinenden Einheit den 
bannenden Zauberkreis der Obfedirten rundet. Die Beſeſſenheit 
bedarf einer ſolchen Bermittlung nicht; Die negirende Einheit 
ſchlaͤgt unmittelbar ein in eine Perfönlichkeit, macht fie zu ihrer 
Hülle, und die ſporadiſch alfo Ergriffene verbreitet in der Hegel 
nicht weiter Anftedung um fi ber. Aber dies infchlagen 
kann aud gleichzeitig in viele Individuen gefhehen, und Diefe 
durch ihren Beruf und ſonſtige Lebensverhältniffe einander nahe 
geftellt, gerathen dann in Rapporte miteinander, und zu der 
unſichtbaren Mitte, die ganz einen epidemifhen Charakter haben. 
Man begreift leicht, daß ſolche Zuftände große Verwandtſchaft 
mit denen epidemiſcher Obfeffionen haben, und die Übergänge 
zwifchen dem Angethanfeyn und dem Angeflogenfeyn bilden. 
Zuerſt werden ſolche Fälle fih bieten, wo zwar wohl der Ber 
dacht auf eine perfönlihe Mitte hingedeutet, aber nichts Sicheres 
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darüber fih ansgemiltelt. So fagt Mafläus 2):. Im Jahre 100% 
um das Feſt vom. Petri Stuhlfeier, fingen die Dämonen Daß 
Kloſter der Frauen von Quercy :(Quervetensium): zu bewohuch 
zu beſitzen an, und deſſen Bewehnerinnen vier Jahre ug) “ 
vier Monate lang aufs granfamfte zu peinigen.  Man:fab fe 
Häufig wie Hunde durch die Felder laufen, Voͤgeln gleich in Dez, 
Buft fliegen, nach Art der Kapen auf die Bäume Hettern „an 
ben Zweigen herabhängen, die Stimmen von mancherlei Thiexeg 
nachahmen, Geheimniſſe durchſchauen, und zulüuftige Diese - 
weiſſagen. So oft Heinrich, Biſchof von Gambray„.oder Ile 
dins Nettelet, Decan an feiner Kirche, beide -fromme Run 
fih zur Beſchwörung aufmachten, mußten fie es zum. Borayi 
und riefen; Der mit den Hörmern. ift wieher auf dem Wegp 
um und zu hedräuen. Nach allerlei angewendeten Mitteln, Rs 
man überall zufammengefucht, wurden ihre Namen ua Rap ' 
gebracht, und von Alerander, VI am Gründonnerflag umter, dem 
Meßopfer verlefen; aber ohne alle Wirkung. - Johanun- Po⸗ 
tiere, die, wie man dafür. hielt, des uͤbels Anfang gewefeg. ° 
„ war von ihrem. neunten Jahre au mit dem Dänton in vertrau⸗ 
lichen Berhältniffen, und dieſer Magte fie im. Kloſter an: «fie fey 
434mal unwürdig zur Communion gegangen; welder Angabe - 
jedoch, weil er ein Lügner if von Anbeginn, nicht zu trauen. 
Sie wurde nah Eambray geführt, und ſtarb im Kerker am 
Martinsfeft; die Andern wurden nach vierjähziger Befeflenheit, 
im Junt befreit. Joh. Molinet .in feiner helgiſchen Chronik zus » 
Jahre 1490 beftätigt diefe Angaben, binzufügend‘ das Übel ſey 
‚von Einer auf die andern Unſchuldigen übergegangen. “Die Du - 
monen hätten fih für Engel des Lichtes ausgegeben, die der. 
Hierarchie der Seraphim angehört, und ſeyen zuleht durch Den 
Dechant von Cambray vertrieben worden. Er hatte die Euer. . 
riſtie zu den Kranken hingetragen, und den Dämonen die Be 
dingung ae: weun das nichts ald Brod fey, fo dürfe es % 
keineswegs in. ihrem Befibe ſtoͤren; wenn aber: der Lrib. de⸗ 
Herrn, ſo müßten ſie von den Beſeſſenen weichen. 
Wier, deſſen Zeugniß als Arzt und re min. piet | 
1) In feiner Ehronit L. XX. u oo. 
Gorres, qriſi. phil. IV. 2 | 24 
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gelten laſſen wird, wenn er gleich die Schwäche hatte, an den 
Zeufel zu glauben, bat aus feiner Erfahrung mehrere andere 
Falle diefer Art aufgezeichnet. Im Klofter Kentorp, in der Graf⸗ 
{haft Mark ohnfern von Hamm, murden die eingefchloffenen 
Ronuen, Adelihe wie Andere, von einer Befefienheit befallen; 
und die Einzelnen in verfchiedener Weiſe, die Einen heftiger, die 
Andern milder, gepeinigt. Bei diefer Verſchiedenheit aber war 
das Allen gemein: daß, fobald Eine vom Anfall ergriffen wurde, 
zugleih alle Andern, wenn fie auch in gänzlich getrennten Jim 
mern ſich befanden, fo wie fie nur den Lärm vernahmen, gleid- 
falls mit hineingezogen, und jämmerlih geplagt wurden. Ama 
Zemgon war Eine der ältern und wohl beherzten Schweftern, 
Die dem Arzte Wier die Umftände des ganzen Übels dentlich 
anseinanderfegte. Es fing bei ihr, die Eine der Erſtergriffenen 
war, mit Schmerzen im linken Hypochondrium an; man hielt 
fie von der Epifepfle ergriffen, und fandte fie nah dem Kloſter 
Nonhertic, damit fle aus dem Schädel des hi. Cornelius trinke; 
fie that es, und die Nonnen fagten nun fälfchlih, fie befinde 
Ah beſſer. Als fie aber bald heftiger vom Übel heimgeſucht 
wurde, und andere Nonnen gleichfalls fi hineingezogen fanden; 
wnrde zu einem Wahrfager gegangen, der auf die Köchin des 
Kloſters als Urheberin des übels Zengniß gab. Nun nahm die 
Bösartigleit dee Seuche zu; die Convulſionen wurden mannig- 
faltiger und tiefer einfchneidend, und die Ergriffenen angetrieben, 
ſich untereinander, und fo auch andere Fremde zu beißen, zu ſchla⸗ 
. gen, und niederzumerfen; jedoch ohne weiteren Schaden, da fle 
fih Teiht wie Federn vorkamen, und nun bemerften, daß fie 
nicht ihrer felber Meifter feyen. Wurden fie vom Schlagen oder 
den andern Gewaltthätigfeiten abgehalten, jo wurden fie im 
Herzen gedrüdt; ließ man fle aber wieder frei, fo fühlten fie, 
mochten fie ſich auch verlegen oder beißen, feinerlei Übel; fo daß 
es ſchien, e8 fey ihnen eine Nothdurft geworden, gegen den 
eigenen Körper zu wüthen. Gab Anna fih etwa dem Gebete 
bin, konnte fie mit nichten ihm mit Aufmerkfamkeit folgen, oder 
Die Zunge dafür bewegen; plapperte fle aber ihre Horen nur fo 
gedankenlos her, dann wurde fle feineswegs daran verhindert; 
ed fam ihr vielmehr vor, als werde fie dadurch erleichtert und 
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erfriſcht. Ste konnte Über feine gute oder boͤſe Sache mit Era 

nachdenfen; es war ihr dann, als ſey fie ſtupid im. Geifte, ohne 
Sinn, Unterfheidung und ohne Urtheil, Redete ein rveligiöfer, 
gottergebener Mann fie an, Damm wurde fle gleichjan vom Teu⸗ 
fel darüber ausgeicholten; redete fie aber mit diefem, oder einer 
‚andern Weibsperfon, von etteln und nichtigen. Sagen, damı 
wurde fie wunderbar dadurch aufgerichtet und gehoben. Obgletch 
Ale vielfach geplagt wurden, waren fie jedoch allzumal von . 
antem Appetit, und die Ernährung ging wohl von flatten.. Bon 
bier verbreitete fi das uͤbel nun bald auch in die nahe Stadt 


Hamm, nicht wenige Bürger diefer Stadt mit mancherlei Pier 


gen heimſuchend. Als fie vom Pfarrer des Drtes in, feinem 
Zimmer unterrichtet wurden, und er fe Die zehn Gebote, daB - 
Glanbensbelenntniß und das Gebet des Herrn herbeten ließ; bes 
gannen fle einander zu fragen, mnd die Dämonen nannten ſich 
nun mit fcherzbaften Namen, indem der Eine fagte: er heiße 


Flederwiſch, der Andere Plattfuß, der Dritte Rofenbaum; der 


aber, der im Stlofter Kentorp jebt die Unbill treibe, nenne ſich 


Gornuar. Buleht fragte Einer: Der Pfarrer will uns verieele ’ 


ben; was machen wir denn num? Darauf erwiederte der A 
dere: 13H reite auf einem ſchwarzen Bode zu jener Fran, Die 

er nannte; ich werde ein lieber Gaft ihr ſeyn. Dex, Andere 
fagte: er werde mit demfelben Fuhrwerk zum einer zweiten fi 
begeben: - Beide, wie Thoren auf Stühlen rüdlings fihend, ſchie⸗ 
- nen uun, wie Geberde und Stimme zeigte, an die angeführten 
Orte hinzureiten; ohne daß fle indeffen von der Stelle gelommen 
„wären. Ein Dritter, wie in einen Ball zufammengewidelt und 
zufammengezogen, fuhr gegen Die geſchlofſene Thüre; uud Ba 
Diefe unverfehens geöffnet wurde, flel er die Treppe hinunter, 
aber völlig unverfept. In dem Orte Honel bei Hamm Tamm - 
gleichfalls viele Befeffene zum Vorſchein. Auch in einer andern 
benachbarten Stadt wurden die Einwohner von aähnlichen Au⸗ 
wandelungen und Plagen ergriffen, weöwegen viele. Unterfu⸗ 
dungen gegen Ginzelne dort entfianden, ı) Wie in dieſen ple 


1) De praestigiis Daemonum authore Dr. Wiere graviano. Basil. 
4568. L. III. c. 9. p. 33527. 
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Die Aufferung dee Befeflenheit oft zwiſchen Bosheit und Wih in 
der Mitte ſchwebt; ſo das Contaginm, das ſie hervorgebracht, 
zwiſchen einem moraliſchen und einem phyſiſchen. Die Köchin 
Elſa von Camen wurde den Nonnen vom Wahrſager als die 
Urheberin ihrer Übel genannt; und fie, oder ihre Mutter und 
the Bruder, oder das Bild einer ſchwarzen Kabe, erſchien ihnen 
fortan immer im Anfall. Sie litt felhft an einem epileptifchen 
Übel, gleich den Andern; nun fagte man aber, fie habe es, um 
den Verdacht von fih abzuwenden, fich felber angethan. Gefangen 
geſetzt, geftand fie anfangs auf Gift; Täugnete aber flerbend, 
etwas anders als Berwünfchungen angewendet zu haben. 
Wunderbar war die Plage einer Anzahl Nounen im Klo 
fler Werte in der Grafihaft Horn. Den Anfang derfelben lei, 
tete man Dort von einem armen Weibe ber, das in der Faften 
eine Quarte, etwa drei Pfunde Salz, im Slofter geliehen, und 
das Geliehene nahe doppelt zu Oſtern zurüdgegeben. un fand 
man im Schlafſaal weiße Kügelhen, mit Zuder überzogenem 
Samen gleich fehend, aber falzigten Geſchmacks; die jedoch nidt 
gegefien wurden, und von denen man nicht wußte, wie fie dw 
hin gefommen. Dann hörte man eben dort etwas feufzend umher 
gehen, wie ein kranker Menfh; hörte wohl auch bisweilen eine 
Stimme, mehrere der YJungfrauen einladend, aufzuftehen, und 
mit ihr zum Beuer zu geben, denn fie ſey krank. Standen fie 
nun wirklih auf, um fich die kranke Schwefter anzufehen, dann 
fanden fie niemand. Wollte etwa Eine von ihnen in das Nacht⸗ 
gefhirr ihr Waſſer Taffen, dann wurde es ihr mit Gewalt ent 
riffen, und das Bett mit dem Gelaffenen beſudelt. Bisweilen 
wurden fie aus dem Bette auf einige Schritte herausgezogen, 
und unter den Fußfohlen alfo gekigelt, daß fie vor übergroßem 
Lachen fterben zu müffen fürchteten. Mehreren wurden Gtüde 
Fleiſch ausgeriſſen; vielen aber die Beine, Arme und Das Be 
ſicht rüdwärts gedreht. Einige der alfo Gepeinigten, obgleich 
fie 52 Zage lang nichts als Rübenbrühe mit Brod genommen, 
warfen doch eine ſchwarze Materie, wie Zinte, durch Erbrechen | 
in Menge aus; die fo ſcharf und Bitter war, daß fle die Haut im 
Munde wegätzte. Einige wurden über der Menſchen Häupter 
hinausgehoben, und wieder herabgeworfen. Da einft, als die 
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Kranken beruhigt und debwegen ſehr heiter waren, etwa dreizehn 
Befreundete zugleich das Klofter befuchten, wurden die Nonnen 
finnlo® und lautlos vom Tiſche niedergemorfen; fo daß. mehrere 
mit verdrehten Armen uud Füßen wie todt da lagen, Eine wurde 
in die Höhe gehoben, und obgleich Die Anweſenden zum Wider 
ſtande Hand anlegten, wurde fie Do über ihre Häupter bins 
audgerifien, und dann alfo wieder herabgeftürzt, daß fie für todi 


da lag. Hernach kam fie wie ans tiefem Schkafe wieder zu fi, . 


und ging unverlegt umher. Ginige wandelten auf die Enden der 


Beinfnocpen geftügt, ohne von den Füßen, die fle, wie in ihren 
Bändern ganz gelöft, nachſchleppten, Gebrauch zu machen. Die 


Bäume beftiegen fle wie Katen, und krochen wieder an ihnen 


berab, ohne irgend eine Bewegung des Körpers vorzunehmen’ 
Der würdigen Mutter des Kloſters wurde, als fie mit der edeln 
und frommen Margaretha, Gräfin von Bur, im Geſpraͤche bar 
griffen war, ein Stüd Fleiſch aus der Lende geriffen. Sie: ſchrie 
anf vor Schmerz, und wurde zu Bette gebracht; die. Wunde 


aber eiterte zum Theil, und zum XTheile war fle ſchwarz; HM 


wurde jedoch geheilt. Als einft zwei der verfehrten Ronnen la⸗ 


chend und heiter beifammen faßen, und miteinander von eimet 


fhwarzen Katze redeten, die eine Matrone der Stadt, die ſie 
nannten, in einem Korb verſchloſſen, in den Schlafſaal geſendet; 
da hatte eine dritte Geſunde ihrer Rede heimlich zugehoͤrt, und 
die Borfteherin hatte mit ihr und zwei. oder drei Andern deu 
Korb unterſucht, wobei die Rabe dann davon gefprungen. Darum 
wurde Die Frau des Maleficiums angeklagt, und mit fieben Aus 
dern in den Kerker geworfen. - Obgleich Nachbarn und Arme 
ihr das Zeugniß folder Barmberzigkeit für die Bedürftigen gas 


‚ben, daß fle felber darbe; wurde fie auf die Folter gelegt, fonnte' 


aber Durch feine Marter zum Belenntniffe gebracht werben. Als 


. der, Burggraf ihr darauf nach der Sitte zu effen anbot, hatte 
fie erklärt: fie fey am ſchwach zum eflen, hatte aber ſich zu trin⸗ 


fen audgebeten. Als der Trunk ihr vom Burggrafen ſogleich 
gereicht wurde, ergriff file fein Kleid, und auf ihn gelehnt, hatte 
fie fogleih das Leben ausgehaucht. Noch viel anderes Wunders 
bares war dort zu fehen, und das Übel danerte drei volle Jahre, 
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und wurde hernach vertufht. 2) Es war hier wahrfcdheinfid 
einer jener Eobolde mit im Spiele, der dies, aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach unſchuldige Weib, ind Unglück gebracht. 

Die Brigittinnen bei Zanten wurden gleichfalls vielfäftig mit 
dämonifchen Plagen heimgefuht. Umherſpringend ſtießen fie 


manchmal ein Geblöde und furchtbare Töne aus; fie wurden 


bisweilen in der Kirche aus ihren befiimmten Sitzen getrieben, 
md die Schleier ihnen abgerifien; auch der Hals ihnen bismel 
len verfchloffen, daß fie Leine Speife zn fih nehmen konnten. 
Das vielfältig wechjelnde und harte Ungemad) "dauerte bei den 
Meiften zehn Jahre lang. Die Urfahe wurde in einer Jung 
fran gefucht, die ehmals in Liebe gegen einen Züngling entzün⸗ 
det war, den ihre Altern nicht in ihre Verwandtfchaft zulaſſen 
wollten. Wie fie nun in großem Leid deswegen war, beredete 
file der Dämon, in der Geftalt des Jünglings, zum Gelübde 
ins Kloſter, und fle ließ fi einkleiden. In den Orden aufge 
nommen, wurde fie wie von einer Wuth ergriffen, und gab 
Allen ein greuelvolles, vielfach wechlelndes Schaufpiel. Ihr 
‚ Übel theilte ſich nun, wie ein Contagium, vielen andern Schwe⸗ 
ftern mit; die dann, auf ihr eigenes Geftändniß geſtützt, fie für 
die Urſache all ihres Elendes hielten. Mit ihr, die hernach 
gefangen und weggebracht wurde, erzeugte der Gefangenmärter 
zwei Kinder; fie wurde darauf entlaffen, und lebte, mit dem 
Berdachte des Maleficiums beladen, fort. Die Sache war eine 
geraume Zeit vor Wier In Marienbaum vorgegangen; er fihrieb 
daher um Nachricht an eine dortige Kloſterfrau, und Diefe er 
wiederte: es feyen noch zwei nahe Achtzigtährige aus dieſer Zeit 
zurüd, und von ihnen habe fle oft darüber reden gehört. Gie 
fagten: um Vieles wollten fie dieſes fchweren, von Gott ven 
hängten Unglüds nicht entbehrt haben; weil fie gefühlt, welche 
Baben der Gnade und Erleuchtung ihnen davon zu Theil ge 
worden; was ihr Leben denn auch bewährte. Man habe damal 
viele gelehrte Leute befendet, die ſich die ſchrecklichen Exfcheinun 
gen genau betrachtet, und in ihr Inneres einzudringen, und 
Hilfe zu gewähren verſucht. Je mehr man aber Vertrauen in 


4) Wierus de praestigiis Daemonum. L. Ill. c. 8. p. 318. 
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ihr Rath geſetzt, um fo heftiger ſey das uͤbel geworden. Da 

hätter dann ‚die Kranken endlich die Sache als Gottes Werk | 
erfanıt; aus ganzem Herzen feinem mächtigen Arme ſich unters. 
“gebend, und fich -felber ganz verläugnend, hätten fie nach Got, 
te8 Wort ihr Leben eingerichtet, und nun fey das Übel allgemadh 
verfhmwunden. Bier ſetzt hinzu: wie er felbf das Kloſter bes 
fucht, un bei einer der. Alten, die das Übel N ehn Jahre lang 
getragen, Rachfrage gehalten. Sie pries gleichfalls Gott darum, 
umd fagte: vaß fie, wenn das Alter es erlaube, gerne noch ein» 
mal dieſelben Fluthen des Unglücks über fi ergehen laflen wolle. 
Sie zedete wir zu: daß, wenn ich je von dergleichen Leidenden 
zu Rath „gezogen werde, ich doch ja den Erorzism nie geflatten . 
folle. Eine, Dir eine ſolche Leidensſchweſter war, wurde, nad 
Dem Rathe Einiger, von ihrem Bruder mit Ruthen geflxichen; 
wie Unfinnige.noh heute rathen, ald würde der Dämon mit 
Ruthen ausgetrieben. Sie nım, ans Scham und Unmwillen, 
zehrte allmälig ab: ſterbend aber fang fie; und ald man fie um 

die Urſache ihres Geſanges fragte, antwortete fie: weil fie au 
ihrem ewigen Heile nicht zweifle. Cine Audere, lange ſchon vom 
Dämon geplagt, und dem Tode nahe, opferte ſich in ihrem Ges 
bete ganz Gott auf, daß er mit ihr nach feinem - Willen in Zeit. 
und Ewigfeit thue, wenn am fein Name gepriefen werde; und 
bat dabei ihre übrigen Mitſchweſtern, nad ihrem Zode nicht im 
gewohnter Weile das Misrere, fondern das Gloria patri. au 
fingen. 7) 

Der Holländer Hoofft, in feinen niederläudifchen G. ſchichten, 
beſchreibt unter dem Jahre 1566 folgenden Vorgang, in dem 
Waiſenhauſe von Amfterdam, den wir ans .anderen Berichten. 
in einigen Umftänden noch ergänzen. „Um diefe Zeit plagte deu 
böfe Geift die armen Kinder in jener Stadt dergeftalt mit aller 
band Anfechtungen, daß ihnen die Grillen davon, obgleih er 
mauchmal von ihnen gewichen, fo lange fie lebten, nicht aus 
dem Gehirne gingen. Der größte Theil derfelben, es waren ihrer 
etwa Rebenzig im Haufe, war mit böfen @elftern beiten, und 

4) De Praestigiis Daemonum auth. Wiero. Lib. 1V.: cap. 37. 
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wurde anf vielerlei Weiſe geplagt und gepeinigt. Ste Hetteten 
wie die Katzen an Wänden und Dächern hinauf. Ihre Eſich⸗ 
ter, wenn fie zornig zu werden begannen, verftellten fie drmaſ⸗ 
ten bäglih und greulih, daß, wenn man fie anfah, ſellſt dem 
Mannhafteften die Haare zu Berge flanden. Oft liefen fie nad 
dem Waſſer zu, als wollten fie fih erfäufen; aber Hbald fie 
an den Rand defjelben famen,. blieben fie ftodftille ſthen, und 
fagten: Der große Mann (fo pflegten fie Gott zu neinen,) will 
es nicht zulaſſen. Überhaupt, wenn fie etwas Böfes thun wol, 
ten, damit aber nicht zu Stande kamen, fagten fie allezeit: daß 
e8 der große Mann verböte, Sie redeten, nad Jem Ausdınde 
Laurenz Reaals, mit fpielenden Zungen, allerhaud ausländifcde 
Sprachen, welche fie doch niemal gelernt; und vußten, worüber 
man fih am allermeiften verwunderte, zu erzählen, was man 
im felbigen Angenblide auf dem Rathhauſe handelte Reaal 
berichtet darüber: eines der Kinder habe im Anfalle, der Waiſen⸗ 
mutter Gatharina Gereits, erzählt: Der Reith fey noch verſam⸗ 
melt, und babe eben befchloffen, ihren Sohn Johann Claeß nad 
dem Haag zu fenden. Es ward befunden, daß es fo befchloffen 
war. Der Rath hatte fih zwar darüber entiept, und die Sen⸗ 
dung zurüdgenommen; aber das Kind hatte Doch recht gefehen. 
An ihrer Beſeſſenheit pflegten die Kinder, beſonders vor etlicher 
Weiber Thüren, erſchrecklich zu raſen und zu toben. Sonderlich 
Eine, Namens Bametie, war ihnen” verhaßt; welche fie einhel⸗ 
liglih befchuldigten, fie bezaubert zu haben, und gegen die fie 
nun all ihre Bosheit ausgoßen; fo daß diefe Frauen davon alle 
zeit verdächtig gehalten, und für Zauberinnen ausgefchrieen 
wurden. Diefer Berdacht aber fiel am allermeiften auf Bametie, 
weil man ihr ohnedies Schuld gab, daß fle vielmal in der Naht 
aus geweſen, ihr Gaufels oder Zauberfpiel zu üben. Zudem 
war fie auch manchesmal in der Heiliggeiſts-Kapelle (Amfter 
dam war damals noch der Regierung nad) fatholifch) als todt 
und entzüdt, mit weit voneinander gefchlagenen Händen und 
Füßen, auf dem Boden ausgeftredt, vor dem Altare gefunden 
worden; und fie fam dann erft nach etlichen Stunden aus dies 
fer Entzüdung, unter tief geholten Seufzern, wieder zu ihr felber. 
Bon ihr pflegten nun gemeldete Waifen, wenn fie, wie die 
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Katzen, bei dem Thurme der alten Kirche aufgeklettert waren, 
und mit ihren Fingern auf den Spielgloden fptelten, mit heller 
Stimme zu fingen: Wir wollen von binnen nicht weggehen, 
bis wir Bametie im Feuer figen ſehen. Bisweilen wiefen fle 
auch mit Fingern auf einen Punkt hin, als wollten fie den Um⸗ 
ftehenden die Here zeigen; die aber dann freilich trotz aller 
Anſtrengung nicht zu ſehen war, obgleich die Kinder riefen: fie 
fey eben herzugefommen, um ihnen irgend ein Leid zuzufügen. 
Auch waren fl, man wußte nit warum, auf den Schulzen 
überaus ergrimmt, ihn ſehr übel ſchmähend und fheltend, und 
einen Deventers Kuchen nennend; entweder feiner langen, hagern 
Geſtalt wegen, oder weil er ihnen mit diefer Kinderloft, das 
Schelten zu ftopfen, den Mund aufbrechen laſſen. — Die Kinder 
fhliefen in einem Saale beieinander, und fo läßt die Anftelung 
fidh leicht begreifen. Man flieht aber auch deutlich an dieſem 
Zalle: daß die Angeftedten, wenn fein fichtbarer Mittelpunkt 
vorliegt, von dem ihr Übel ausgegangen, ſich einen ſolchen 
fuden; um den fie fih dann zufammenfhließen. Es begreift 
fih, daß einem Mittelpunkt der Art ein dem ihrigen analoger 
Zuftand einwohnen muß, und das feheint bei jenem Weibe der 
Fall gewefen zu feyn. Sie hatte, wie gefchrieben fieht, Ders 
zudungen; ob dieſe höherer myftifcher Art, oder dDämonifcher ger 
wefen, iſt nicht ausgemittelt. MWahrfcheinlich werden bei ihr, 
wenn wir auf ihren böfen Ruf, durch ihre nächtlichen Ausgänge 
herbeigeführt, Gewicht legen, die einen mit den andern inter 
mittirend gewechſelt haben; wo die Befeflenen fi dann zu dem 
ihnen Entfprechenden gehalten. Wie übrigens, in der höheren 
Ordnung der Dinge, die Berbindungen ſich in Liebe und anziehenden 
Inſtincten bilden; fo in diefer niederen Durch Haß und abfloßende; 
die Ehöre find alfo fcheltende, gegen ihren Ehorführer bewaff⸗ 
nete, und ihn beftreitende. 

Etwas über hundert Jahre fpäter hat im Waiſenhauſe von 
Hoorn 1670 ganz Ähnliches fi zugetragen. Damal war in: 
diefem Haufe eine fehr große Anzahl von Kindern, — ſowohl 
Knaben als Mädchen, ältere und jüngere, doch keines unter zwoͤlf 
Jahren, und meift alle von det ungezogenftien Art —, etlidhe 
Monate lang mit einer ſchweren Plage angefallen; worüber viele 
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gen, waren fie flarr und fleif wie Helz; alle daB, wenn ma 
fie nur beim Haupt und den Füßen anfaßte, man fie tragm' 
konnte, wehin man wollte, ohne daß fie einige Bewegung 
mochten. Das danerte vielmals etliche Stunden nacheinander, 
auch wohl in der Nacht bis zwölf, ein, zwei Uhr bin. im, 
Tryn Lucas Tochter, eine der älteften Waiſen im Haufe, befam 
Die Plage Morgens früh um achte, ald die Morgenglode für 
das Frühſtück erllang. Der Anfall währte ohne einige Untew 
Drehung bis Nachmittags um vier Uhr, wo die GSlocke wieder 
zur Vesper geläntet wurde. Die Kranke meinte, als fie. wieder 
zu fih kam: fie habe nur kurze Zeit im Anfalle gelegen, weil 
fie eben die Morgenglode wieder zu bören glaubte. Diefe Am 
fälle befamen die Kinder meift, wenn fie Andere davon befangen 
faben; auch wohl, wenn fie jemanden in der Plage nur mit 
den Zähnen Entrfhen hörten, oder heulen und bellen. Elliche 
pflegten daher wohl auch alsbald wegzulaufen, aber meift immer 
vergebens; es fey dann, daß fie nahe bei der Pforte waren, 
und das Haus verlafien fonnten. So befamen es durch Hören 
and Sehen oft fo Biele, daß kaum Gefinde genug zu finden 
war, um ihnen zu belfen. Zum Andern fiel es fie auch fehr 
häufig und ſchier allzeit in geiftlichen Übungen, 3. B. unter der 

Predigt, an, wovon fle darum abgehalten werden mußten; dam 
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während des catechetifhen Unterrichts, welchen von Zeit zu Zeit 
die Prediger im Haufe gaben; am meiften aber unter den Ges 
beten, die mit lauter Stimme von den Untermeiftern bergefagt 
wurden. Je ernftlicher und feuriger dabei diefe Gebete waren, 
je mehr Gott darin angefleht wurde, daß er des Satans Macht 
fieuern wolle; je übler hatten e8 die Kinder, und fielen um fo 
mehr in die Plage. In den Zagen der Faftnacht, faft eine ganze 
Woche hindurch, waren die Kranken die ungebundenften und vers 
wegenften Kinder; ja fo ausgelafien, als ob fie voll Feuers und 
inneren Brandes wären. Die ganze Zeit über fonnten fie nicht 
gebändigt werden, und die Plage war in dieſer Zeit gleichfam 
verborgen und wie aufgehoben. Sein Mittel wollte den Kindern 


helfen, aufler erftlih das Gebet, welches auf Erfuchen der Bow 


fteher und Pflegemutter des Haufes ſtets in allen Kirchen nnd 
Berfammlungen, gon Allen auffer den Katholifchen, gehalten 


wurde. Zerner daß man die Kranken auffer dem Haufe bei au⸗ 
dern Bürgern wohnen ließ. Als fie fern waren, fpürten fie 


alsbald Befferung, und die Plage begann allmälig fi zu mindern; 


- alfo daß fie Alle, fpäter oder früher, davon erlöft wurden; bis 


auf zwei Frauensperfonen, bei denen die Anfälle fpäter noch von 
Zeit zu Zeit wiederlehrten. 

Der legte Fall, den wir hier nur flüchtig erwähnen wollen, 
tft der mit den Kindern in der Anflalt, die die Bourignon im 
Ryſſel aufgerichtet. Es waren etwa 50 diefer Kinder, die tn 
dem Anftitute Unterricht und Erziehung genoßen, und die Sache 
ſchien fi wohl anzulaffen; als die Leiterin erſt an einigen Sins 
dern Spuren des Dämonifchen bemerkte, und bald ſich überzeugte, 
daß das übel Durch den ganzen Haufen verbreitet war. Die 
Kinder machten dem Pfarrer von St. Sauveur ihre Eingeftänds 
nifje, und da taucht wieder der Sabbath mit feinen Gelagen, 
Zänzen und allEn feinen Xüderlichleiten auf. Diefe Berfamms 
[ungen vereinigten, nad ihrer Ausfage, alle Stände: Junge umd 
Alte, Reihe und Arme, Edle und Unedle, Priefter und Laien; 
und nahm dabei Jeder in der Ordnung feinen Pla ein, wie 
fein Rang in der Welt mit ſich brachte. ine befannte: daß 
fie von Jugend auf einen Geift gehabt, der mit ihr aufgewach⸗ 
fen, und Tag und Nacht bei ihr geblieben. "Ihre Bosheit war 
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hier banptfächlich gegen die Meifterin felbft gerichtet, über Die 
einft eine Berfammlung von 25 Perfonen abgehalten werden, 
um Mittel zu finden, fie. aus dem Wege zu räumen. Auch bier 
war ohne Zweifel eine Seuche unter die Kinder gelommen; die 


vefſentlichen Momente waren vorhanden, wie bei andern fällen; 


"aber die Sache wurde aus dem Gefihtöpmlte der Säule ge 
nommen. Es waren jene arcadifhen Schäfer. des alten ernſter 
Sabbaths, die fih zuſammengethan; und nun nach der Kinder 
Art, mit Dingen prablend, die ihnen unzugäuglid waren, fl 
nachthaten unter, fi, fo gut wie fie vermochten; etwa wie fe 
im Spiele Handthierung trieben, oder hinter der Trommel das 
Ariegswerk übten. 

. Überfhant man das Ganze dee hier angeführten Gülle, dau 
tann es ſich uns nicht verbergen: daß der Sabbath eine. Fata 
Morgana der umgebenden Welt der Dinge 4; uur mit dem 
Unterfchiede, daß die Spiegelung nicht etwa aus dem Feſten ins 
Luftige geſchieht, und darum eine optifhe Zäufchung iſt; fon 
dern daß fie aus dem greiflih Phyſiſchen in das geiftig Pf 
gqiſche vor ſich gebt, alfo eine wirkliche Realität in fi bat; fo 
daß man in folhen Fällen das Phyſiſche mit dem gleichen Rechte 
auh die Fata Morgana des Sabbaths neunen könnte. Wir 
haben. e8 ſchon an den Nonnen von Louviers geiehen, wie fie 
tn allen Greueln jener Verſammlung geübt wurden; Die dam 
im Hellihlafe nur der Laft der mitwirkenden, aber teineswegs 
abfolut nothwendigen Materie, entbunden werden durften, um 
fogleih in nadter geiftiger Entbundenheit gleichſam als Dämonen 
Dazufteben. Eben fo zeigt fih, in allen angeführten Fällen, 
das Cykliſche des Sabbaths in. den gerundeten Verbindungen 
gemeinfamer Anftekung. In Mitte der Chöre diefer Genoſſen⸗ 
ſchaften ſteht die Schuld, in ihrer Perfönlichkeit, als Chorage; und 
die Mitſchuld verbindet um fie her Alle in ihren Reigen, und ein 
mißgeftimmter Rhythmus erhält fie in ihrer förmlichen Lnform. 
Daber die folidarifche Verbindlichkeit der alfo Behafteten; wurde 
Eine der Ronnen von Kentorp vom Anfalle ergriffen, dann trat 
er fogleich bei allen Andern ein; und fahen die Waiſen von Am 
fterdam Eine aus ihrer Mitte ergriffen, dann refonirte fofort die 
gleichgeſtimmte Saite in ihnen mit. Denn alle Glieder waren 





U — 381 — 
eins in dem welchen fie zu ihrem Meifter fih genommen, oder 


der fie zu feinen Organen fi gewählt; und fo waren fie auch 


einig miteinander, und Einer fühlte fi im Andern. Ihr Bund 


war alfo ein Sabbath im Fleiſche; es bedurfte nur einer Um . 


kehr ‘der Lebensverhältnifie, um ihn fogleich im Geifte darzuftels 
fen; und jene Leichtigkeit, mit der die Ergriffenen an Thärmen, 
Börmen, Wänden binauffietterten, war e8, die in.der Ausfahrt 
am Übergange des einen Zuflandes in den andern flaud.. Bei 
der Darftellung der efftatifhen Zuflände, nach der Lichtfette hin⸗ 


über, haben wir Beifpiele gefehen, wie in den ernfleren Zeiten m 


Mitte der Genofienfchaften der Beguinen ſolche Zuftände. gleichfalls, 
wie durch geiftige Transfuſton, auf alle Glieder derfelben übers 


gegangen; und wie num alle Formen und Grade diefer Zufände 


an den Einzelnen, je nach der Stufe, die fie erreicht, zu Tage 
getreteh. Hier war ein anderer Mittelpunkt, um den Herrn war 
ein anderer Bund gefchloffen; und Diefer Ind die Seinen in feine 
Kelter, wo die Krüge feines Mofles, aber nicht mit duſt, ſon⸗ 


dern mit Schmerzen geflegelt, flanden. Das waren die Gegen 
bünde, den Heergefolgen des Dämons entzegengefeht; und wel 


diefe, wie in Kentorp, allem ernſten, religiöfen Thun feinblich, 


dem eiteln Wefen und dem Spotte zugethan fi zeigten; oder 
‚wie in Hoorn dem @ebete abgeneigt, dem Mummenfhanz aber 


‘ bis zur Aufferften Ausgelaffenheit hin fi) ergeben zeigten; fo 
werden bei den Andern die 'entgegengefehten Sympathien und 
Antipathien herrſchen. Die Nolle, die auf dem Sabbath die 


Hämmerline treiben,‘ verfehen Hier die Kobolde, die in das Are 
ben fih einmengen, ihren Unfug verführen, die Geplagten noch 


ärger placken, und die Verwirrung in alle Weiſe mehren. Wie 
daher die Naturmächte bisweilen einbrechen in die Gefellihaft, 
und in den fäcnlar-, epidemiſchen und endemiſchen Krankheiten, 


in ihrer Mitte Wirbel bilden, in denen fie herrſchen und geble 


ten; fo die pfychiſchen Gewalten in diefen G@ebilden, Die nad 


der guten oder böfen Seite hinüberſchlagend, fich wieder theilen 


nach der Tag» oder Nachtſeite hinüber. Daß aber ſolche Heims 
fuchungen feineswegs nothwendig eine Verfchnldung zum Grunde 
haben, zeigt am beften das Beifpiel der Brigittinnen in Zantem, 


die, fo lange fie gegen den Stachel geleckt, ihr Übel gemcht 
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| gefeben; und nur , nachdem fie im Grgebung fi gefägt, es in 
eine Aſceſe übergehen fahen, die, nachdem fie ihren Zwei er⸗ 
füllt, von ihnen genommen wurde. 


3. 
Vitale Rapporte. 

Das Leben, das dem Allerhamdgreiflichften in der Schöpfung 
offen fteht, läßt auch am häufigſten die Beflbergreifung zu; und 
dient daher am dfteften dem Grgreifenden,. als der Grund und 
Träger, dem es fich eingibt, und von dem aus es dann, fo vie 
ihm geftattet ift, det fonfligen Menſchen überzieht. Der äuffen 
" Grund des Lebens aber ift in Vlelheit gefpalten und getheilt, 
und viele Lebensftufen find übereinander hin geordnet, und um 
beftimmte. Vitalmittelpunfte ber gegliedert. Die Belegung, fo 
die unwilllührliche, wie die willführlich berbeigeführte, wird fd 
Daher in. gleiher Weife articuliren, und dann vielfältig getheilt 
erſcheinen koͤnnen. Wir haben von diefer Vielfältigkeit ſchon bei 
der Befeffenheit geredet; hier begegnet fie uns wieder, und wir 
müflen ſie nochmal unter dem andern Gefichtöpunfte erörtern. 
Dater J. J. Surin, ein Mann tief inneren Lebens, hat uns 
darüber aus feiner Erfahrung einige Bemerkungen aufgezeichnet. ' 
Ihn hatte fein Provinzial nach Londun hinübergefendet, daß er 
der Beichtvater der dortigen befefienen Nonnen werde; zu einer 
Zeit, als die Haupticenen des dortigen Drama’s ſchon worüber 
waren. In feinem Leben 7) beißt es nun von der Haupt⸗ 
perfon unter ihnen, der Mutter Johanna: es waren da vier 
Dämonen, die fie befefien hielten. „Der Balaam hatte fi in 
ihrem Humore feftgefeßt, ihr Naturell war der Spielraum, in 
dem er wirkte; und da fie nun von Natur gar luflig war, that 
er nichts als Poffen reißen; redete von Eſſen, Trinken und 
andern Ruftbarkeiten, was dann ihr Gemüth von aller Zerkuiv 

ſchung abzog, und fie allen göttlichen Dingen abgeneigt machte 


1) Wunderſames Leben des P. J. J. Surin der Gef. Jeſu; befchrieben 
durch H. M. Boudon, erweitert 9. 5.2. a s. Antonio. Münden, 
3746. p- 700 und p. 831. . 





Dar Ifacaron redete nichts, als von. fleiſchlichen Wohl⸗ 
lüften und Unflätereien. Der Behemoth Hatte fih in den 
zornigen Theil gefept, Toarf mit einer Menge von Gottesläfte 
rungen um fi, und ſprach von keiner Sache als von vorhabenden 
Übelthaten, Mord und Todfhlägen. Der vierte, Levia⸗ 
than, Hatte fih in den Hochmuth gefeht, und Hoffart 
und Prahlerei und Prächtigt hun war feine befländige Ber 
ſchäftigung. Er gab ihr bisweilen ein hochmüthiges Anſehen, 
Daß fie daher prangte wie eine Abtiffin; fie redete dann mit ſtolz 
aufgerichtetem Haupte Wunderdinge; kannte die heiligen Väter, und 
wußte fie.mit großem Berftande und eindringlicher Wohlreden⸗ 
heit anzuziehen. Ste hielt fi dabei nett in ihrem Aufzug, und". 
hatte ein majeftätifhes Anfehen; während tanfend Schwänke und 
Eitelfeiten ihr im Kopf umgingen. Ihre Geifter gaben ihr bi 
weilen eine größere Schönheit, als fie von Natur hatte; fonderlidh 
Lieblichleit in ihren Geberden, in ihrer Haltung und ihren Re 
den, ımd ein ungewöhnliches Leuchten und Strahlen ihrer Augen.“ 
Die hier und überall in ſolchen Fällen ‚genannten Namen find , 
conventionell, bezeichnend die Kafter, die auch allein in den Kreis 
der tief innerlich bezeichnenden Benennung fallen. Drei diefer 
Dämonen find uun die drei Hauptmächte und Gewalten von der 
boͤſen Signatur, denen das menſchliche Leben ſich zuneigt, Ba, 
laam, der Seichtfinnige Spötter und Poſſenreißer; Iſacaron, der 
unflätige Zotenmacher; Behemoth, der zornige Wüther und Die 
‚ seißende Beftie im Menſchen. Der vierte aber, Leviathau, ber 
boffärtige Prahler, fleigt zwar über diefe*unteren Regionen hin⸗ 
aus; aber nur von den Kräften, die ihr einwohnen, und in 
denen fie ſich ſtets über fich felber zu erheben ſtrebt, auf ihre 
hoͤchſten Zinnen getragen. Der Sit dieſes Lebens ift aber num, 
wie wir wiſſen, daB Ganglienſyſtem, in feiner ganzen Ausbrei⸗ 
tung um gewiffe Mittelpunkte hergefammelt, und das untere 
Sauptcentrum in das cerebrum abdominale gelegt. Dieſer 
Nervenheerd iſt aus zwölf Ganglien gehäuft, die paarweife, je 
nach der Theilung in die rechte und die linke Leibeshäffte getheilt, 
fohin ſechs Paare für alle Verrichtungen diefes Lebens bilden. 
Das oberfte dieſer ſechs Paare, nach Aufwärts in Die Lungen» 
ganglien übergehend, fheint dem Bruſt⸗ und Lungenichen 
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beſtimmt; das mittlere, indem es ſich in Milz und Leber ver 
breitet, diefen Organen und ihrer fpezififhen Art des Lebens 
zugethan; ein unteres den Geſchlechtsorganen und ihren 
Berrichtungen, Die drei andern Paare erfcheinen dem Magen, 
dem Organe diefer Art der Ingeflion, fo wie der Egeſtion im 
Darmcanale und den Rieren zugegeben. Über allem diefen 
. unteren, um eine Mitte ber geordneten Mittelpunften, ſchweben 
dann die Herzganglien, als Die nochmal centrirende, nach Oben 
hinaus vermittelnde Einigung. Wird irgend ein Leben nun di 
moniſch ergriffen, dann muß der Einföhlag in jene Mitte gefcheben, 
deren Syſtem durch die fpezififche Art des Ergriffenſeyns am 
meiften affizirt erfcheint. Dort bat alfo, um in der Gprade 
der Erorziften zu reden, der Dämon feinen Sig; die Syſteme, 
die von diefer Mitte abhängen, gerathen von der Naturfeite ber 
in Helfchlaf; von den Ganglienpaaren aus aber wird dieſer 
. von dem dort haufenden Prinzipe daͤmoniſirt. Balaam alfo, der 
lethtfinnige, luſtige Poſſenreißer, hat feinen Sit in jenem nad 
Oben hingerichteten Ganglienpaare, und den ihm untergeordneten 
gangliöfen Geflechten; das jenen Syſtemen dient, in dem ſich das 
helle, lichte, warme Arterienblut bereitet, und der entipre 
chende Lebensgeift abzieht; das alfo der Sig alles Sanguinifchen, 
Leichten, Flüchtigen, Bogelartigen im Menfhen il. Der Be 
hemoth, der Zorngrimmige, der nur blutige Mordgedanfen deut, 
und mit Ingrimm jede Gewalt läftert, die ihn befchränfend ihm 
entgegentritt; wird in jenem mittleren Paare einwohnen,: md 
zwar zunächſt im Ganglion, das die Leber beherrſcht. Wie aber 
mit der Leber, obgleich im Gegenſatze fie ergänzend, ſich die 
Milz verbindet; fo wird diefer Zornesgeift auch zwei Geiten 
haben. Dem Flammenden wird ein nad Innen Frefien- 
Der fich entgegenfeßen; dem Atrabiliären ein in ſchwarzet 
Milzſucht Stodender, in Melancholie fi Berzehrender, der 
im Milzganglion fih ausläßt. Beide werden das Syſten 
des ſchwarzen Blutes und der nächtlichen LXebensgeifter im 
Menſchen beherrfchen. Endlich wird Iſacaron oder Asmodi, in den 
Banglien, die in den Gefhlehtsorganen die Mitte bilden, 
den Stuhl feiner Herrſchaft aufftellen, und von da ans Das 
Fleiſch beherrſchen; während Leviathan, der Geift des Hochmuthé, 
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von der Herzmitte aus in die höheren Organe des Gehirns hin- 
überwirkt, und im Hochmuth fie entzündet. Fügen wir Dielen 
vier unreinen Geiftern noch den Geiſt der Völlerei und Ges 
fräßigfett, Schlemmerei und Schlederei hinzu, die in 
den drei noch übrigen Ganglienpaaren des Lebensfuftemes hau⸗ 
fen; dann ift die Hierarchie diefer Geiſter gefchloffen und abge» 
zundet, die Wechfelfälle find erfhöpft, und unferer Betrachtung 
ift der Weg vorgezeichnet. Wohl gehört die Wirkungsſphäre dier . 
fer Lebensgeifter eigentlich noch der zweiten Megion des Menſchen 
an; weil fie aber in der dritten wurzeln, und alfo ihrem unteren 
Prinzipe nach ibr angehören, darum werden fie am füglichften 
in ihr abgehandelt, und können als ihre Negenten auch am füg- 
Iichften uns zu Führern in diefen Gebieten dienen. 

Sollen wir aber nun die Ordnung und das Berhältniß dies 
fer Grundtriebe zueinander erwägen; dann finden wir den Zeus 
gungstrieb, den zerftörenden Zrieb, und den ausgleichenden 
Lebenstrieb als die eigentlich wurzelhaften Kräfte alles Lebens. 
Das Leben, einmal gefegt, erhält fi) durch einen geregelten 
Erhaltungsprogeß; der unter der Form eines perennirenden Selbft- 
zeugungsactes erfcheint. Da zu diefem die Zweiheit der Geſchlech⸗ 
ter gehört, fo ift ed in Ddiefem Dualism innerlich getbeilt; und 
je nachdem das eine oder das andere überwiegt, tritt allein nad 
Auſſen das gefonderte Geſchlecht hervor. Diefer fih ſtets ergän- 
zende Dualism wirde nun von Innen heraus fortzeugen ohne 
Unterlaß, und ſich durch fortdauernden Anſatz mehren ohne Ende; 
wäre nicht ein anderer Dualtsm Ddiefem beigegeben, der da mit 
jenem erften im conträren Gegenſatze fieht. Diefer zweite Dualism 
fann kein anderer, al8 der Dualism des Todes feyn; als Tod 
eben den Widerpart des Lebens bildend, und weil dies Leben 
im Geſchlechte ſich entzweit, felber fich dualiſtiſch theilend. Dem 
pofitiv zeugenden Leben wird alfo ein poſitiv das Leben begräus 
zender Tod gegenüberfiehen, der ſich durch activeinſchneidende 
.zornige Blutgier äuſſert; dem weiblih empfangenden 2eben, 
jene negative Seite des Selbfivernichtungätriebs, der Mutter des 
Todes, die ihn nicht zeugt, fondern ihn empfängt und ge» 
bärt. Diefer Selbfivernichtungs» und jener Selbfterhaltungs- 
trieb, ſich felber frei überlaffen, würden aber nun fi Durcheinander 
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ſelbſt aufheben; wäre nicht eine dritte Kraft über ihnen, die 
beide beherrfchend, beide in ihrem Beſtand erhält, fie mäßigt 
und gegeneinander ansgleiht; alſo Daß aus ihrer Gegenmwirkung 
ein Product, der Geſammtbau des Lebens hervorgehen kann. Diefe 
erhaltende Kraft ift der innerften Einheit und dem Centrum des 
Lebens eingewohnt, und greift in jenen doppelten Dualism ein; erhält 
die Glieder eines jeden gegeneinander im Ebenmaaß, daß fie ge 
genfeitig fi ergänzen; und ordinirt den Einen gegen den Andern, 
daß fie wechfelfeitig fi) befchränfen, und es aljo zu einen be 
fhränften Producte kömmt. Diefer dreifah zufammengefeßte 
Prozeß wiederholt fih nun im organifchen Leben dreimal. Zum 
erftenmale in der unterfien Region, im organifchen Gebiete des 
weißen, chylöfen Blutes. Das Leben, hier feine Pfablwurzel 
in die Natur hinübertreibend, empfängt aus ihr den Stoff; nit 
bios mechanifh ihn zufaffend, fondern mit Auswahl fi ihm 
öffnend. Es gibt aber auch dem Empfangenen von dem Seinen; 
alfo mit dieſem ihn belebend, tödtet es aber auch, was ihm 
ausgedient; indem der Eßgier nad) dem Aufzunehmenden und zu 
Affimilirenden eine Blutgier gegen das ſchon Aufgenommene ent 
gegentritt; und indem beide fi je nach Ausftoßen und Empfan 
gen fpalten, tritt die Xebenseinheit mäßigend und gränggebend 
ein; und fo wird zwifhen Ingeftion und Egeftlion, im ow 
ganifhen Syſtem der Wurzeln und Wurzelblätter auf unterfter 
Stufe, die Affimilation in weißes Blut vollendet. Auf die zweite 
Stufe ſteigert fih diefer Prozeß, im organifchen Heerde des 
fhwarzen Blutes, im Pfortaderfpfieme. Eine neue Aſftmi— 
lation wird hier vorgenommen, und die Mittelpunfte der affimis 
lirenden Zhätigfeiten find in Leber und Milz ausgedrüdt, 
Das Ergebniß des vorigen Prozeffes wird hier mit Wahl gefaßt, 
und in der Milz, ald dem Organe des negativen Erhaltung 
triebed ausgebreitet; während der pofltive in die Leber ſich 
zufammendrängt. In denfelben Organen aber ift auch das zers 
fHörende Prinzip des Zodes eingewohnt; in dem einen, feine in 
ſich felbft verfunfene Melancholie, dem Reichthum des Stoffifchen 
entgegenfegend; in dem anderen durch feinen vorbredhenden Zors 
nedgrimm die Productivität des pofitiven Zchens hemmend. Ins 
bem aber num das Herz, das aller Orten im Leben ift, durch 
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feine Macht auseinanderhäft und mit Maaß zufammenfügt; wird, 
nahdem die Egeftion das Getödtete als Galle ausgeführt, das 
eingegangene chylöſe weiße Blut, in der Zuſammenwirkung der 
Erhaltungstriebe, in ſchwarzes Blut umgewandelt. Dies 
tritt fofort in der Dritten Lebensregion in den dritten Prozeß 
ein, und muß in den Lungen eine dritte Umwandlung erfahs 
ren, die ed zum lichten, arteriellen Blut umbildet. Diefen Lun⸗ 
gen, wie fie in ein venöſes und ein arterielles Paar 
zerfallen, ift nämlich der Doppelte Dualism der Zeugungs⸗ und 
der Bernichtungsfräfte eingegeben; und indem das, ganz in ihrer 
Mühe liegende Herz, wieder Die beiden Zweiheiten in fih und zum 
fih im Maaße und in rechter Ordnung hält; wirft "das Leben 
in ihnen fteigernd, erhöhend, und. in eine obere Region einzeus 
gend "und wiedergebährend; während der Tod andererfeits das 
Derbrauchte in einem dem Zeugungsacte Entgegengefegten, end 
feibt, deprimirt, und nach Stoff wie Kraft es ertödtend, ausmirft 
im Ausathmen in die umgebenden Kreiſe. Co wird in dieſem 
Prozeſſe das lichte, warme, hellgeröthete Blut bereitet, dem die 
ganze Lebensfrifhe, und der Keim höherer Gebilde -einwohnt, 
und das fih durch alle Lebensorgane ausbreitet. In ihm wird 
die farbigte Blüthe des Lebensbaumes filh entfaltet haben, Der 
feinen Blätterreichthum in der zweiten Region aufgethan, wie 
er in der unterften nur erſt in die Cotyledonen ſich erſchloſſen. 
Und was nun auf folhe Weife geheim in fi verborgen den 
Organism aufgebaut, das gibt fih nun, nad Auffen auseins 
andergehend, offen und ohne Hehl zu erkennen, Der unterfle 
Prozeß tritt in Rapport mit der Äufferen Natur in dem Drüſen⸗ 
foftem, den nah Abmärts der Natur auffigenden Brüften des 
Drganismd, in denen fih dem Leben die Mil) bereitet Hat, 
aus der es fi) feinen Beftand bereitet; und wie im indifchen 
Fernar, find Brama, Schiwa, Wiſchnu Lebensfchaffner. 


& 
Die Dämonifirung des Nahrungstrieben. 


Im Nahrungstriebe finden die unterflen Rapporte des "höhe- 
ven organifchen Lebens, mit den tieferen belebten Naturen, alfo 
von Leben zu Leben hinüber fi verfchlungen. Die Liebe ift in 
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ihm als Appetit, der Haß als Eckel; er hat ſeine Luſt und Un⸗ 
luſt in der ganzen Stufenleiter der Geſchmäcke und der Ungeſchmaäcke 
ausgelegt; feine irascibeln Triebe liegen in dem Zorneseifer, der 
erſt das Leben tödtet, ehe dann er das getödtete ummwandelt; 
feine Anttpathien offenbaren fih in den Ausjcheidungen, und 
feine Sympathien geben in den Anſchüſſen des affimilirten Stofr 
fes fi fund. Alle diefe Elemente können zum Ertreme hinaus 
getrieben werden, und find dann zum Umfchlag vorbereitet; wenn 
diefer dann im Intereſſe des mit Vorbedacht geſuchten Böfen, 
und unter feiner Mitwirkung und feiner Incubation gefchieht; 
dann. kann die OÖbfeffion erfolgen, wie wir gefehen, Daß die 
Voffeffion oft zufällig fi angegefien. Iſt es hier ein Giftge⸗ 
wächs gewefen, was das weidende Thier im Menfchen, unter 
andern nährenden Kräutern, auf der Aue gefunden, und gegen 
das ihn fein Inſtinct gewahrt; dann ift es dort die Eudhariftie 
des Dämons, die er gefucht, auf die er fich vorbereitet, und zu 
der er mit Vorbedacht gegangen; wähnend, das Leben zu gewin⸗ 
nen, in der That aber den Zod in fi) aufnehmend. Die über 
. alles Maaß gefleigerte Luft wird, unter den verfchiedenen Trieben 

jener Ordnung, zuerft diefen Prozeß einleiten; und zu den Früch⸗ 
ten, die fhön find von Anfehen und gut zu efjen, wird zuerft 
die Lederhaftigfeit hinüberführen. Sie wird dann den JZornes⸗ 
eifer weden, daß er flatt gegen das Unheilſame gegen das Nah 
rungskraͤftige fi) vernichtend wendet; und indem die gleichfalls 
verfehrte Antipathie daſſelbe ausfkößt, wird nur das Ungefunde 
affimilirt und flehend aufgenommen. Ein Beijpiel wird hinreis 
hend feyn, um uns den ganzen Vorgang deutlich zu machen, 
. Bellen T) erzählt es ans eigener Erfahrung, freilich in feiner 
oberflächlich, willlürli rationalen Weife; aber doch umſtändlich 
genug, um uns zu unferem Zwecke zu- dienen. 

Ein junger Menſch, etwa 16 Jahre alt, ſchweren Begriffs, 
geiftig wie körperlich nicht von befonderer Triebfraft, war feinen 
Mitfehülern auffallend geworden: durch die feltfamen Gebärden, 
Augenverdrehungen und Krümmungen feines Leibe, die fih an ihm 
zeigten. Er hatte fie mitten im Winter reife Kirſchen fehen 


1) In feiner begauberten Welt. Amfterdam, 1693. Th. III. c. IX. p- 67. 


laffen; und nachdem er fle zuerfi ihnen angeboten, fle dann felber 
anfgegefien. In der Kirche hatte er ihnen die leeren Hände 
bingewiefen, und dann Geld aus den Bänken genommen, und 
behauptet: daß er dies Alles mit Hilfe eines böfen Geiftes thue, 
den er Serug nannte. Sie hatten ihn einft darüber ertappt, 
wie er in der Schule einen Kreis mit Kreide gezogen, und mit 
einigen Figuren und Ziffern ihn befchrieben, die Bellen gefehen. 
Auf Befragen: was das bedeute? hatte er-lange flumm und 
fill geftanden, und mit den Augen geblinzelt; endlich aber ge 
ftanden: daß er denfelben gezogen, um mit ihm zu reden. Eben 
fo, als man ihn gefragt: wie er an die Kirfchen und das Geld 
gefommen? hatte ex erwiedert, daß er es ihm gegeben. Gefragt: 
wer diefer Er fey? hatte er, wieder blinzelnd und vor ſich bin. 
fehend, Beelzebub genannt. In ein Loch in der Wand, nadh 
des Eonrectors Urtheil viel zu klein, um feine Hand aufzuneh⸗ 
men, hatte ex dieſe doch bineingeftedit, und beim Herausziehen 
einen Stein mit audgeriffen. Schärfer befragt, erklärte er: daß 
der Geiſt ihm manchmal erfcheine, bald als -Yungfrau angenehm, 
bald widrig als Bol; daß ed zum erftenmal in Leewarden ger 
heben, wo ihm das Geld zum Spielen gemangelt, und daß er 
ihm eine Handfchrift gegeben. Die Borflände der Schule ber 
ſchloßen, ihn von derfelben auszuſchließen, und die Altern von 
dev Sache zu unterrichten; die nun darüber eins wurden, ihn 
zu Haufe zu behalten. Eine Magd gab am Tage Acht auf ihn, 
wo er ging und fland; zur Nachtzeit fchlief er bei feinem Bru⸗ 
Der, der ein geſcheidter Menſch war, und gauz tüchtig zu dieſer 
Hut. Man betete in der Kirche für ihn; die Magd pflegte ihn 
vor die Kanzel zu ſetzen, wo er dem Auge vieler Leute wie der 
Prediger andgefegt war. Da faß er dann fleif vor fich binfehend, 
oft blinzelnd, öfter mit den Füßen fchüttelnd, wie ein Frierender, 
und an einem Sehnenziehen leidend, wie es die Epileptifchen zu 
haben pflegen; ohne daß er jedoch in der Kirche je zum Yalle 
gelommen wäre. Die Magd wußte viel von ihm zu erzählen, 
was aber nur auf ihrem Glauben beruhte; weil der Bater, die 
Einfamfeit liebend, meift auf feiner Kammer blieb; die Mutter 
aber, obgleich gar verfländig und aufmerkend, mit Leibesſchwach⸗ 
beit jeher beladen war. Er flellte gegen Bekler fih an, als ob 
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ex Ren und Leid empfände, faßte aber kein Herz zu dem ihn 
öfter Scheltenden; deswegen redete diefer fortan freundlicher mit 
ibm, und nahm ihn einft, mit dem Vorwiffen der Altern, auf 
einen Spaziergang mit; nachdem er ihm zuvor einige Näfcherei 
gefauft, womit, wie er fahr wohl fah, fein Vertrauen am leichs 
teften zu gewinnen war. Er erzählte ihm nun auf Diefem Gange: 
wie fein Geiſt Serug ihm noch immer Gefellfchaft halte, und in 
mancherlet Geſtalt unfichtbar mit ihm rede; und er ihm, um 
nicht gequält zu werden, noch manchmal im Böfen zu Willen. 
fey. Er wolle ihn befländig hinausloden, und ob er gleid we 
nig Luſt dazu gehabt, fey er jedoch zweimal an befondern Orten. 
ſehr wohl von ihm gehalten worden: zuerſt im Häuschen. beim 
Balgen zu Leewarden, das ſich dann in einen fchönen Saal 
verwandelt; und dann, in Franken, auf dem erften Stud Weid⸗ 
land, das nordwärts vom Wege am Stadtgraben liegt. Dort 
war eine Grube, die, aufier in den heißeften Sommertagen, 
fonft meift voll Waffers if; die wäre Damals plößlic) ausge 
trocknet worden, und voll FZeuerflammen geweſen. Darin feyen 
viele Teufel berumgeflogen, die ausgefagt: daß die Hölle alle 
dings auch ein ſolches Feuer hätte; fie müßten es aber unſchäd— 
lich zu machen. Giner Befellihaft von Männern und rauen, 
die dort geweſen, fey berrlih aufgetragen worden; auch Muſik, 
Zanz und Epiel fey Dort geweſen. Man habe hebräifch dort 
geredet; eine Sprade, die er fo gut wie feine Mutterſprache 
verfiehe, aber auffer der Verſammlung ganz und gar nicht. Er 
nannte die Anwefenden, unter andern eine Frau von Leewarden, 
die ſchon in dieſem Geruche fand. Des Nachts, wenn er eb 
was geichlafen, laſſe ihn fein Geiſt aufſtehen; und führe ibn 
eine Höhe entlang, die er bei Zage niemal fähe, dahin. Einmal 
babe er ihn an den Seedamm bei Harlingen-gebradht, und ihn 
mit dem Degen, den er ihm in die Hand gegeben, zwei Mämer 
durchſtechen laſſen. Beller fragte: ob er denn feines hebräifchen 
Wortes fih erinnere? Er fagte: Doch eines, alley, das id 
gebrauche, wenn ich ihm rufen will. Belkker erwiederte: das fey 
fein bebräifh Wort, und fehrieb ihm auf eine Heine Münze die 
Borte: Soer nimmenin Satan! weiche von mir, Satan! mit der 
Aufforderung: den Zeufel um Die Bedeutung der Worte zu 


fragen; und flatt der paar Schillinge, die er ihm immer gu ges 
ben pflegte, von ihm einen ungarifhen Doppelducaten zu verlangen. 
Er brachte fpäter zurüd: daß er die Worte dem Zeufel gezeigt, 
und der habe ihm gefagt, fie bießen: er folle von ihm gehen; 
den Doppelducaten aber habe er ihm verfprochen, wenn er nur 
erft hinausgehen wolle; das aber habe er nicht gefonft und 
gewollt. Seine Altern hatten Bekkern gefagt, daB er bisweilen 
in Ohnmacht falle, und dann viel erzähle von den Orten, wo 
er geweien. Er bat, ihn zu rufen, wenn Das wieder einträte, 
und fand ihn nun einft platt auf den Boden niedergeworfen, an 
ihm fih wälzend; die Augen bald zu, bald fleif offen haltend; 
den Leib meiſt zufammengefrümmt, und in heftiger Bewegung. 
Darnach kam er wieder zu fih, und begann ſchwächlich zu reden, 
gab aber nicht viel Beſcheid, als Daß er beſſer wäre; wußte aber 
hernach fpüter wieder viel zu erzählen. . Einft um die Sommer 
fonnenwende, als fein Bruder früh am Morgen erwachte, ſah 
er ihm neben ſich im Bette; mit gefchloffenen Augen im Schlafe, 
alle Bewegungen des Mundes, der Hände und des Keibes ma» 
hend, wie Einer, der da begierlih ißt und trinkt. Er nannte 
dabei bald den Namen Serugs, hald eines andern Geiſtes; und - 
begehrte Died und dad von dem einen oder dem andern Baume. 
Er that dann wie Einer, der etwas empfüngt und darin ein» 
beißt; er lobte daſſelbe und lachte, als wenn es ihm wohl 
fhmede. Zuletzt, als er etwas erhalten, das ihm nicht ſchmeckte, 
ſchalt er feinen Geift heftig, etwa mit den Worten: Nun betrügft 
du mich abermal, und gibft mir, wovon du wohl weißt, daß 
ih es ganz und gar nicht Haben will! Damit holte er ans, 
und ſchlug mit der flachen Hand fo Eräftiglich, daß ein Zeichen 
davon an der Mauer zu fehen war, und er über die Nüdmwirs 
fung derfelben halb erwachte. Erſt ald er von der Mahlzeit des 
Luſtgartens ſchied, machte er deutlih die Gebärde des Aus 
ziehens der Gewänder, die er dort erhalten hatte; und die er das 
laffen mußte, um mit feinen eigenen Kleidern nad) Haufe zu 
geben. Er fand nun auf, Feidete fih wirklich an, und ver 
richtete fein. Gebet. Der Bruder fagte dann; Du warft die 
Nacht abweſend, wo bift Du Doc geweien? Er läugnete zuerſt, 
und erzählte nun unter dem Siegel der Verſchwiegenheit: er fey 


in einem gar fühönen Garten geweſen, voll wohlſchmeckender 
Früchte, in guter Geſellſchaft u. ſ. w. Der Bruder ſuchte ihm 
nun aus dem, was er geſehen, klar zu machen, daß es nur 
Phantafien geweſen; er aber war nicht zu bereden, vielmehr 
behauptete ex: der Bruder habe nur fein Scheinbild gefehen. 
Er mußte übrigens große körperliche Geſchmeidigkeit haben, fich 
überall durchzuwinden. Cinſt wurde Bekker in fein Haus geru⸗ 
fen, wo er alles Hausgefinde in Beſtürzung fand. Er war in 
einem Momente, da die Magd den Rüden gewandt, auf bie 
. Straße gefommen; und als man ihn fuchte, begegnete ex der 
Magd auf der Rückkehr vom Kuchenbecker, wo er etwas gekauft 
und gezahlt hatte. Niemand begriff, wie er hinausgefommen ; 
die Thüren waren inwendig augeriegelt, und die Hofthüre ein. 
geroftet; vorm mar er nicht gewefen, und über den Hof nicht 
gegangen, das wußte man. Er wollte nichts fagen, zeigte aber 
zulegt zwei fehlende Ziegel im Dache, um einen Dachfparzen 
ber, dadurch babe ihn der Geiſt geführt. Im Hinterhaufe war eine 
Kelleröffnung unter einer Bettflätte, die ohne Bett und Stroh mit 
bloßen Brettern: belegt war, worauf. 2 —3 Waſchfaͤſſer Tagen. 
Die Mutter fand ihn im Keller, die Thüren verriegelt, umd Die 
Waſchfaͤſſer an ihrer Stelle. 

Man fieht aus diefem Berichte: das Naturell, das hier im 
Spiele wirkte, war befchränkten Geiftes; aber von einer nervo⸗ 
fen, krampfhaften, leicht beweglichen, beinahe epileptifchen Con⸗ 
fitution, die ihn jedes Ertremes fähig machte. Dabei war er 
körperlich äufferft ſchmiegſam, und wie feine Hand in die enge 
Öffnung der Mauer fuhr; fo der Leib durch die im Dache. 
Sein vorherrſchender Trieb war jene Nafchhaftigkeit, die fi 
ſchon in früher Jugend bei den Kirſchen Aufferte, die Bekker ber 
nüßte;, und Die wieder, als er feiner Auffiht in rätbfelhafter 
Weiſe entrann, zum Borfchein fömmt. Jene Gonftitution führte 
öftere Grifen herbei, die ihn an Die Erde warfen; aber in Mitte 
der convulfiven Bewegungen den Hellihlaf in ihm wedten. Die 
Modalität dieſes Zuflandes war durch den herrfchenden Zrieb 
beftimmt; Gelage, Gärten mit koſtbaren Früchten, die ihn ftillen 
Eonuten, waren Die Formen, in denen die Viſion fih fund that. 
Bei feinem früheren Aufenthalt in Leewarden war er wahrſcheinlich 
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in Verbindung mit Leuten gefommen, die der Sache eine daͤmo⸗ 
niſche Richtung gegeben; wenigftens erzählt Belker: daß man 
anfangs von dort her einen Mann ihm zur Hut babe fommen 
faffen, der auch im Rufe geftanden, daß er vom Teufel ſehr ge- 
plagt worden; der aber wieder davon ging, weil % noch vers 
wirrter als der junge Menſch fchien. Daburch geſchah es nun, 
Daß die Gefichte ganz die Form der Sabbaths⸗Viſton annah⸗ 
men; vorherrfihend in der Geftalt des Gelages ausgeprägt. 
Der entartete Nahrungstrieb war bier der Kuppler gewefen; er 
hatte ihn in jene Kreife eingeführt, um in ihnen feine Beftiedis 
.. gung zu ſuchen, und fie, in der Subftitution innerlicher Genüäfle 
für die äufferlihen, zu finden. So grob finnlih, wie das Ver⸗ 
haͤltniß in feiner Wurzel geweſen, mag es and in feiner And« 
bildung wenig über diefe Sphäre fih erhoben haben; Liften und 
Lügen find wahrfcheinlich, wie gewöhntich, hinzugefommen. Aber 
es iſt nicht möthig, das Ganze als einen gefliffentlihen Betrug 
des Menfchen zu verwerfen, wie Belker in feiner borntrten Weiſe 
gethan; fich dabei auf die Erklärung flüßend, die er gemacht, 
als er fpäter in die Gefellfhaft der Labadiften aufgenommen zu 
werden gewünſcht, und nun ausgefagt: es fey Alles nur Did 
fung gewefen, und er habe niemals Teufel gefehen noch gehört. 
Bir find folhen Erklärungen mit nenen Betbeuerungen des Ge⸗ 
genthetles ſchon äfter begegnet; fle fügen fih auf den Zwielpalt 
zwifchen Leib und Seele, der in ſolchen Zuftänden deutlih her 
vortritt, und es nie zu einer vollem und geftcherten Überzeugung 
über die Realität oder Idealität der Erfcheinungen kommen läßt. 


a 


Die dämonifhe Berirrung des Nahrungstriebes nach Unten. 


Der Ernährungstrieb, auf die organifhe Natur zu feiner 
Befriedigung hingewiefen, hat im vorigen Falle in die innerlichen 
geiftigen Gebiete fih verirrt; und iſt fo in feinem leiblichen Ele⸗ 

‚ mente ohne Sättigung geblieben. Es gibt aber noch eine andere 
Berirrung dieſes Zriebes, wo derfelbe, flatt wie Dort über die 
naturgemäße: Mitte auszuweichen, unter diefelbe binabfinkt, und 
in den tieferen, unorganifchen Reichen feine Genüge ſucht. Die 
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Berichte über das Hexenweſen find voll yon Vorgaͤngen, me 
Solde, die man für bezaubert gehalten, oder die im Quftande 
der Obfelfion gewefen, völlig ungenießbare Gegenflände: Haare, 
Steine, Hölzer, ‚Metalle in manderlei Formen ausgewärgt, 
Der Betrußfihat dabei feinen Theil gehabt, und ſolche Erſchei⸗ 
nungen Tünftlich hervorgerufen; aber e8 bleiben genug Thatfachen 
zurüd, bei denen man, dur Anwendung aller Borfiht, den 
Beriug unmöglich, gemacht; denen alfo ein Naturact zum Grunde 
liegen muß, dex.feine Erklärung fordert, Alle jene Gegenftände 
widerfprechen dem Naturinftincte, der an alle Pforten des Lebens 
bingeleßt, und fie bewachend, das Schädlide vom Eingange 
abhalten fol, Diefe Inſtincte müffen daher entweder eingefdhläs 
fext,. oder durch einen Schein, des die Gegenflände ihnen ale 
eßbar .vorgeipiegelt, berüdt worden feyn. Die Gegenflände er 
fheinen öfters nicht blos durch ihre Beichaffenheit das Leben 
bedrohend; fondern auch durch Form und Mafle, in Den gewöhns 
lihen Verhältniſſen des Lebens, kaum der Zulafiung und des 
Durchganges durch die engen Wege fähig. Es muß alſo ein 
Zuftand ihre Aufnahme bedingen, in dem diefe Wege ſich weiter 
Öffnen, und Kräfte in ihnen fi fund thun, die diefe Öffnung 
zu erzwingen im Stande find; und die dann auch im Der Folge 
fie wieder austreiben mögen. Das iſt's, was fi) aus Der ober» 
flaͤchlichen Betrachtung des als wahr voraudgefegten Factums 
ergibt. . Betrachten wir nun einige Thatfachen der Art, theils 
‚ um Diefe Wahrheit zu beftätigen, theild um aus ihnen die nähe 
ren Gonfequenzen abzuleiten. Ä 

Eine der älteften Thatfachen diefer Claſſe, über Die Berichte 
vorliegen, ift jene, die in Lyon vorgefallen. Gaufried, Abt von 
Altutuba, in dem Leben des bi. Petrus Zarantafius, Das ihm, . 
auf Geheiß des Papſtes Lucius, die Äbte von Eifterz und Clair⸗ 
vaur zu fchreiben aufgetragen, berichtet: Auf Schloß Lugdunen 
hatte ein frommer Mann eine Tochter, die von einem Weib bes 
zaubert, an einer verzweifelten Krankheit litt, und weder ihres 
Mannes Gegenwart, noch auch feinen Anblid ertrug. Ihre 
Mutter hatte deswegen einen befannten Zauberer zu ihr berufen. 
Der hatte die Sache unterfucht, fie für verzaubert erffärt, Baum⸗ 
rinden gerieben, und Kräuter, mit Worten befprochen, ihr im 
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Becher gereicht; zuletzt aud ihr einen Biß in den Arm gegeben. 
Die Frau ‚genaß nun von ihrem ilbel, von da au aber war es 
ihr, als ob von Zeit zu Zeit aus ihrem Herzen Nadeln heraus⸗ 
drängen. Sie litt dann heftige Schmerzen, bis durch den Biß 
im Arm, der nicht vernarbte, von einer geheimen Kraft Nadeln 
hervorgetrieben wurden. Mehr als dreißig derfelben waren in 
ſolcher Weiſe nacheinander hervorgegangen; als ein berühmter 
Abt, den Gaufried, weil er noch bei Leben war, fi) zu nennen 
fheut, de8 Weges zog, und unter dem gaftfreien Dad) des Bas 
ter8 aufgenommen, die Kranke fah, und ihr Elend vom bedrängs 
ten Vater fi) erzählen ließ. Die Erzählung wurde zur Etunde 
durch den Augenfchein bekräftigt, indem Die Fran neuerdings eine 
Nadel fchmerzlic fühlte, in Kurzem war fie bis zur Öffnung 
vorgedrungen, und bald war einiges Blut, dann fie felbft erfchienen. 
Sie wurde bald weiter vorgefchoben, und num ging ein Laien⸗ 
bruder, im Gefolge des Abtes, herzu, faßte die vorſtehende, umd 
zog fie :blutig heraus, um fie für alle Folgezeit ald Zeugniß des 
Geſchehenen zu bewahren. Der Abt begab fih ins Gebet, umd 
die Wundftelle berührend, fagte er in der Mgcht des Glaubens 
zu: fortan werde weder Eifen noch Stahl bier hervorgehen. Es 
geſchah alfo, aber die Materie hatte nur gewechlelt, weil die 
Gewalt des Zaubers noch nicht ganz gebrochen war. Es kamen 
jeßt nämlich kleine Holzfplitter oder Hafte von Eichen» oder 
Eſchenholz, dider ale Dornen und um ein Kleines länger, ftatt 
der Radeln hervor; jedoch waren fle eben fo wenig wie dieſe es 
gewefen, von gleicher Länge. Sechzehn folder waren, im Bere 
laufe eines Jahres und weniger Monate, von dem Weib geyan 
gen; als endlich der heilige Petrus Tarantaſius, dem Died Wunder 
aufbebalten war, zur Stelle fam. Die Fran wurde ibm, wie 
er am Abend zuvor geordnet, vorgeftellt, als er das Meßopfer 
darbrachte. Zur Stunde ging der fiebenzehnte Haft von ihr, 
den vor Aller Augen der Sacellan bervorgegogen. Die Frau 
ging zur Beichte bei dem Heiligen, erhielt die Abfolution, und 
nachdem er ihr die Euchariſtie gereicht, hieß ex fie ruhig ſeyn; 
es werde fortan feine Materie irgend einer Art auf ſolche Weife 
von ihre geben. Bon allem Zauber befreit, lebte fie fortan mit 
ihrem Manne, gebar ihm Kinder; und, wie man fagt, noch zu 


der Zeit der Abfaffung am Leben, preißt fie die Bunderkraft, 
bie fie zu erfahren gewürdigt worden, Petrus de Fraxineto 
‚ beißt ihr Vater, gekannt nnd geehrt von allen Einwohnern ſei⸗ 
nes Orts, das fen bier” gefagt, alfo endet Gaufrieb den Bes 
. richt, damit, wenn jemand Zweifel an dem Vorgang hegt, er 

von den, was er nicht glauben will, Überzeugung fuchen kann. x) 
| Seither hat man ähnliche Vorgänge nur allzu häufig zu 
beobachten Welegenheit gefunden; in einigen Faͤllen hat man da 
bet Betrug entdedt, andere aber ſchließen eine folhe Deutung 
duch die Umftände völlig aus. So der Fall, den Dr. H. ab 
Heer Observ. VIII. anführt. Ein neunjähriges Kind hatte, 1625 
im Mai zu Utrecht, ein Sauerampferblatt in den Mund genom- 
men, Das ihm eine rau geboten, und darüber fogleich foldhe 
ESchmerzen gefühlt, daB es wie todt bingefallen. Da alle Arznei 
nicht half, fo hatte man es erorzifitt; und es hatte nun Radeln, 
las, Federn, Haare, Nägel ausgebrochen; und man bemerkte: 
fo oft jene Frau ihm irgend auf 200 Schritte nahte, e8 jedesmal 
ärger gequält wurde. Sie war fpäter eingezogen und verurtheilt 
worden, und hate, den Strid am Halfe, fih als fchuldig an 
dem Übel des Kindes befannt. Dies wurde nun in der Mitte 
Septemberd zu Dr. Heer gebracht, und blieb einige Wochen bei 
tm; und er erzählt num fchliht und einfah, was er in Diefer 
Zeit an ihm bemerkt. Er hatte den P. Modeftus von Lüttich 
befendet. Als dieſer noch 50 Schritte von der Stube ferne war, 
fiel das Kind wie todt bin; fein Athem war an ihm zu fpüren, 
Finger und Zehen waren fo ineinander gewidelt, daß ich fie 
mit nichts zu trennen vermochte Als die Capuziner den Grow 
ztem zu leſen begannen, bewegte fi das Kind mit ſolcher Hef- 
tigkeit, daß ſechs Anwefende es nicht fill zu halten vermochten; 
ih felbft hatte feinen Kopf gefaßt, und fühlte, wie er durch eine 
innere Convulſton mit dem Genide immer gegen die Schultern 
gezogen wurde, Unterdefien lief ihm der Leib über alle Maaßen 
hoch auf, und auf zehn Schritte weit war ein Ton aus ihm zu 
vernehmen, wie wenn die ungeflümmen Wellen an das Vorder⸗ 
theil eines sam anſchlagen; und das Kind brach wieder von 


9 Surius Tom. III. Maj. 18. c. 23. 
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Zeit zu Zeit von jenen Gegenfländen aus. Ih bat die Eror 
ziften aus Mitleid, einzuhalten. Sie hatten kaum daß letzte Wort 
geſprochen, da lag die Kranke ftill; und als fle davon gegangen, 
öffneten fd Hände und Füße; fie fland bald auf, und aß und 
tranf, und fpielte, al® wäre nichts vorgefalleh. Das wieder 
holte fi) fo immer; als ich aber ſah, daß die ausgeworfenen 
Sachen völlig troden waren, äufferte ich meine Zweifel gegen 
die Anmwefenden. Das Kind rief nun: Zweifel nicht daran, daß 
diefe Dinge aus mir fommen! damit ergriff e8 meine Hand, 
und führte fie in feinen Hals. Kühle, fagte e8, eine Steckna⸗ 
dei ohne Kopf, die gleich hervorfommen wird! Ih fühlte fle ⸗ 
wirklich; als ich aber dachte, fe recht feſt zwiſchen den Fingern 
meiner linken Hand in ihrem Hals zu faſſen, wurde ſie mir mit 
Gewalt weggeriſſen; das Kind aber bückte ſich nun zum Erbre⸗ 
chen, und ich befam fie in meine Hand. Ich habe zu anderer 
Zeit gar oft die Spigen am Magemunde gefühlt; und wenn fle 
nun herauf gefommen, dann meinten Biele, die Erperimente ans 
ftellen wollten, fle könnten das Ende der Spike in der Mitte 
ihres Halfes fefthalten; aber al ihre Anſtrengung wurde jedes⸗ 
mal vereitelt. — Heer beilte, mehr als ein Jahr fpäter, das Kind 
mit einer Salbe aus der Hafelftaude, die er bei Carrichter ges 
funden; und die Geheilte war drei Jahre fpäter vollkommen 
wohl, nur daß alljährlich zur Faftenzeit eine. Schwermuth fie 
anmwandelte. Zur Zeit Wiers fiheint das Übel fih epidemifh 
am Unterrhein verbreitet zu haben; denn man brachte ihm ganze | 
Wagen vol Kranker der Art nah Cleve. Er unterfuchte fie 
ärztlih, konnte aber nie vor dem Erbrechen einen der harten 
Gegenftände im Unterleibe fühlen. 2. 

In neuerer Zeit hat Ähnliches mit der Maria von Mörl 
in Caltern fi) zugetragen; damald, wo der Streit in ihr ſich 
noch nicht amdgeftritten hatte, mußte fle nämlich auch diefe Ber 
fuhnng befiehen. Sie begann am 25. Juli 1832 mit einer uns 
natürlichen Luftigfeit, welche, die Communiontage ausgenommen, 
fonft ununterbrochen bis zur Mitte des September fortdauerte, 
In diefem Zuftande trieb fle mancherlei Narrentheidung, nannte 
auch ihre beften Bekannten nicht mehr mit ihren Namen, nagte 
mit großer Haft an ihren eigenen Händen, wie an denen Anderer; 
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und weinte, wenn man es ihr verfagen wollte. Bon Zeit zn 
Beit rief fie dann mitten in diefem Treiben aus: O mein Gott! 
D, was ift das für ein Elend! Kam fie in lichten Zwiſchen⸗ 
räumen wieder zu fih, dann mußte fe nichts von dem, was 
fie gefagt und gethan Hatte; .und machten fie ihre Gefchwifter 
darauf aufmerffam, fo ging ihr höchftens eine dunkle Erinnerung 
darüber auf, und fie zeigte fich Darüber äuſſerſt beftürzt. Diefe 
. Aufregung, deren Brennpunkt, wie das Benagen verräth, in 
den Geflehten der Magengegend gewefen; war nur im Geleite 
einer neuen Plage eingetreten, die an demfelben Zage ihren 
Anfang genommen. Man wurde nämlid an dem genanuten 
Zage zum erftenmale in ihrem Munde Glufen oder Stednadeln 
- amd andere ähnlihe Dinge gewahr; auf welche fie wader zubiß, 
und die fie erſt nah langem Bemühen wieder von fich gab. 
Zäglih wiederholte fi in furchtbarer Weife diefe Erfsheinung 
zweis bis dreimal, und dauerte bis zur Mitte Septembers adıt 
lange Wochen hindurch fort. Es famen nacheinander Stednadeln, 
Nähnadeln, fpiralförmig gewundene Dräthe, Glasfcherben, Roßs 
haare, Nägel von allen Battungen zum Borfchein. Das Meifte 
fam aus dem Munde, in Folge eines flehenden Schmerzes, den 
fie in den Eingeweiden fühlte, worauf ſich fofort unter heftigen 
‚Kämpfen diefe Gegenflände auswürgten. Des Beichtvater, be 
flürzt über diefe Vorgänge, konnte fih faum eytfchließen, dem 
Augenſcheine Glauben beizumeffen;z er meldete daher, was fl 
begeben, dem damaligen Pfarrer des Drtes, Herin Eberl: Diefer 
hatte fie früher öfter befucht; ihr Anbli hatte ibn nie auf den 
Gedanken eines bei ihr eingetretenen ungewöhnlichen Zuftandes 
gebrahtr Als man ihm daher das Vorgefallene anmeldete, mußte 
er fich durch die Mittheilung "betroffen fühlen; und. äufferte, wie 
natürlich, feine Zweifel an der Wahrheit der feltfamen Dinge, 
und wie wohl irgend eine Täuſchung dabei unfergelaufen feyn 
möge. Da inzwilhen erwiedert wurde: daß ähnliche Zimeifel 
auch früher beim Beichtvater flatt gefunden, daß er aber vor 
. ber Evidenz der Thatfahen zurüdzutreten ſich genöthigt ſehe; 
ding er hin, um felber Einfiht von dem Vorgange zu nehmen. 
Er fand die Bedrängte in heftigen Krämpfen; fie warf fih, wenn 
die Erife nahte, rüdwärts über die Kıflen hinunter; und da der 
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Mund ihr dabei offen fland, fonnte man leicht bis tief in den 
Schlund hinunterfehen. Der Pfarrer hatte num mehr als einmal 
Gelegenheit, wahrzunehmen, wie die Gegenftände in ihm herauf 
getrieben, manchmal in die Quere fi flelend, dem Auswerfen 
widerftanden,; und allmälig höher und höher binaufgewürgt, zus 
legt in den Mund traten, und dann wie von einem Winde here 
ausgeweht wurden. Anfangs furchtſam, faßte er bald, auf das 
Zureden des Beichtvaters, Muth; und wem er wieder einen 
folden Begenftand, Nadeln, Nägel oder Hölzer erblidte, griff 
er in den Schlund, und zog fie tief heraus; fo daß jede Mög» 
Ticpkeit irgend einer Zäufchung ganz und gar wegfallen mußte 
Er bewahrt noch zur Stunde viele der Dinge, die er alfo ans 
‚Licht fördern helfen. 7) Nicht blos durch den Mund gingen diefe 
Dinge von ihr, auch durch die unteren Wege; unter großen ' 
Schmerzen wurden die ſchieren Sachen, wie fie diefelben in dem 
Zandesdialecte nannte, von ihr ausgetrieben; und man hörte fie, 
wenn metallifh, unten tönend auffallen. Eben fo ging dergleis 
hen, nachdem fie den Schmerz in der Geite, oder Irgendwo 
fonft gefühlt, wenn fie fi aufrichtete, auch äuſſerlich von ihr, 
als hätten fie fih ihr duch die Haut gedrängt. Im Mai des 
Jahres war an ihrem linken Fuße eine Lähmung eingetres 
ten, fo daß fie ihm nicht zu bewegen vermochte. Im folgenden 
„ September arbeitete fih endlih, dur die Haut des Beines, 
ein mehr als drei Zoll langer Brettnagel durch, und das Glied 
gewann ſogleich wieder feine frühere Gelenkſamkeit. Eben fo 
war ed manchmal der Rüden bei den Schulterblättern; ein an⸗ 
deresmal aber auch der Kopf, wo fie fi den Ausgang öffneten. 
Es war dabei merkwürdig, daß die Stenadeln, nicht wie es 
der Fall gewefen feyn würde, wenn fie von Auſſen hereingebradht 
worden wären, die Köpfe nad Auffen gewendet, vordrangen ; 
fondern die Spiken waren herausgefehrt, fo daß, da fie feft 
faßen, und man ihrer nur mit Gewalt habhaft werden konnte, 


1) Nah dem mündlihen Berichte, den er mir ſelbſt gemacht. Wie 
dies, fo ift auıh alles "Folgende theild aus dem Munde, theild aus 
den Aufzeihnungen unverwerfliher Zeugen genommen, deren Bahr 
baftigkeit ſich durchaus nicht bezweifeln läßt. 
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der Beichtvater und Andere fi oft blutig verwundeten, ehe es 
ihnen gelang, fie herauszuziehen. Ihr felber verurfachten alle 
Diefe fharfen und verlegenden Gegenftände fein Bluteu, und ließen 
feine eiternde Wunde zurück; auffer wenn man durch unvorflde 
tige Wegnehmen derfelben fie verleßt hatte. Waren fie aber 
endlich fortgefchafit, fo wurde Die Leidende wieder ihrer ſelbſt 
mächtig, und fühlte ſich fehr erleichtert. 

Zugleich mit diefer Erfcheinung war auch eine andere, Da 
mit nahe verwandte. die der fonderbaren Belegung des Bettes 
eingetreten. Anf dem Leintuche, unter demfelben auf der Ma 
traze, dem Strohſacke fanden fih Nadeln, Strohhalme, Nägel, 
Haare, Glasſcherben u. |. w.; und faum war das Bett gerei- 
nigt, fo fanden fi, bisweilen in Gegenwart der nämlichen Per⸗ 
fonen, die die früheren Sachen fortgefchafft hatten, ganz ähn⸗ 
liche au derfelben Stelle, und die Reinigung mußte wiederholt 
werden. So lange dieſe Bettbelege um fie waren, fand fich die 
Zeidende in einer foldhen Aufregung und Geiftesverwirrung, daß 
fie nicht. felten mit verzerrtem Gefichte, mit funlelnden Augen 
und herausgefttedter Zunge auffchrie: fie wolle fi ſelbſt um⸗ 
bringen; ſte ſey ohnedies verdammt, fie wolle mit den Männern 
geben, die ihr Bett umflünden. linmittelbar darauf klagte fle 
dann wieder über fchmerzliches Stechen in den Augen, im ln 
terleibe, auf der Bruſt; fie heulte und ſchrie jämmerlich, zaufte 
fih oft ganze Hände voll Haare aus, und wollte mit Gewalt 
vom Bette zum Zenfter hinausfpringen. Es ift bemerfenswerth: 
daß die Mägde, welche das Bett machten, die erwähnten Belege 
nie fanden; auffer wenn der Beicdhtvater im Zimmer zugegen 
war. Diefer hatte, wie natürlich, alle Anftalten getcoffen, um 
fo viel es immer thunlich, dergleichen Gegenftände, wie fie im 
Ausfehricht fih zu finden pflegen, von ihr fern zu halten. Alle 
Brauen, die ihr nahten, waren angewiefen, auf Radeln, und 
was fle von dergleichen an fi trugen, genaue Acht zu haben. 
Alle Borfiht aber zeigte fih unnüg; die Dinge fammelten fi, 
wie von ihr angezogen, immer um fie ber. Eines Tages, als 
man eben das Bett wieder reinigte, hub die Marie plöglich zu 
zittern an, und rief bebend: Oh! Oh! Der Beichtvater fragte: 
was e8 gebe? Oh, erwiederte fie, jetzt koͤmmt etwas Häßliches 
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and: Großes, und will in mein Bett hinein. Yu der That hörte 
man, wie ans dem Nebenzimmer etwas, immer an die Erde 
anfchlagend, dur) die offene Thüre gegen das nahe an ihr 
fiehende Bette zullapperte. Der Beichwater befahl: Ergreif es 
. im Ramen Jeſu, und rei) es her! Oh, rief fie, es läuft ſchon 
wieder fort, und jebt geht's in?3 Rebenzimmer! Eines der ans 
wefenden Mädchen hatte den Muth, ihm dahin nachzugehen, 
und es aufzugreifen; und da fand fih, daß es ein Scheit hartem - 
Holzes geweien, das mit Menfchenhaaren ummidelt, abwech⸗ 
felud mit dem einen und dem andern Ende am Boden anfichlas 
gend, alfo herangelommen. 

Der Beichwater, beftürzt über alle Diefe Borgänge, forfchte 
vielfach: wie es doc) zugehe, daß die fremdartigen Begenftände 
alſo an fie kaͤmen, und felbft in ihren Körper drängen; fle Tomte 
aber feine beftimmte Auskunft darüber geben. Sie fagte: bad 
ſcheine ihr, als gingen fle duch die Augen, bald wieder durch 
den Mund in fle ein; auch komme ihr bisweilen vor, als wär 
Den fle duch ein Fleines Männchen gegen die Bruft .und den 
Hals heraufgeworfen. Nur diefes Einzige fey gewiß, und 
Dafielbe behauptete fie andy fpäter noch lange Zeit hindurch: daß 
jedesmal abfchenlihe Männer, von’ dunkler Gehalt, fie nmgä- 
ben, und ihr Formen mancherlei genießbarer Gegenſtände und 
Ledereien, Kaftanien, Backwerk und Eonfelt vorhielten und dar 
- veihten. Ihr gelüſte Daun nah dem Vorgehaltenen, und +8 
werde ihr von den Männern fofort anfgendtbigt; worauf dann 
immer gewaltiges Stechen und ſchneidende Schmerzen eiuträten, 
bis all das Zeug wieder aus dem Körper entfernt ſey. Man 
hatte die ganze Sache, des Aufſehens wegen, fo viel wie möge 
lich zu verbergen gefucht; fie kam aber doch, wenigftens theil⸗ 
weife, aus, und das Befremdliche, was in dem ganzen Bor 
gang lag, machte Die Leute argwöhniſch; fie riethen auf Zauber 
und böfe Künfte, und Viele, die der Beplagten zuvor wohl ger 
wollt, zogen fi von ihr zurück. Darum fagte eines Tages der 
Beichtvater zu ihre: Du ſiehſt, Marie! wie alle diefe garfligen 
Sachen die Leute irren; wende dich darum doch im eifrigen Ber 
bete zu Gott, daß er die. Plage von dir nimmt. Gje verſprach 
zu thun, wie er gefagt; und fagte dann nach einiger Heit, ale 

Görres, ri. Moſtit. IV. 2 26 


.. #ünden, und ihr abfiheulihe Sachen geben wollten, um fe 
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fe um die Mitte Septembers zur bi. Gommunion gegangen: 
Der Herr hat gefagt: ich folle in einer Kirche das allgemeine 
Gebet für mich halten Infien, dann würden die Belege aufhören, 
Ihnen aber fell ich im Allen firengen Geherfam angeloben; dann 
tönnen Sie verbieten, in Zukunft von den abfcheuliden Man⸗ 
nern irgend etwas anzunehmen, und ich bleibe befreit. Beides 
geſchah mit dem vorhergefagten Erfolge. Die Plage war im 
defien nicht mit einemmale ganz zu Ende. Noch lange jamımerte 
Die Marie, daß die finftern Männer noch immer au ihrem Bette 











umzubringen. Auch wurden ihr einft, als durch Eonpnifionen der 
Mund ihr aufgefpertt war, in Gegenwart des Beichtvaters, drei 
Radeln auf einmal. -in den offenen Rachen geworfen. Der Im 
weſende vernahm das: Kliczen derfelben, und anf feinen Befehl 
ſpuckte fie Die Marie alfogleich heraus. 

Auch bier findet wieder glücklicher Weiſe Alles ſich aufam 
men, was zur Benstheilung der Erſcheinung nothwendig if, 
Mon kann mit jenem wandeluden Holzftäde die Sachen, glei» 
ſam auf ihrem Wege, aus allen Winkeln bis zu ihr him verfeh 
gen; denn es find um fie her gefchäftige Kräfte, die nah Art 
Der Robolde es ihr von allen Seiten zutragen. Aber der Zw 
gang zw ihr iſt Doch all Dem Unrathe gewehrt, bis fie felbf ihre 
Begierde hineingefüͤhrt. Dazu nahen the nun die finken Geo 
falten, fie damit verfuhend, indem fie das Starre wit dem 
Scheine des Genießbaren, ja des lockenden Wohlgeſchmacks um 
- Neidenz; fo daB es nicht der Stein, das Metall if, das, wie 
in der Berfuchung des Herrn, zu Brod in ihr umgewandelt 
‚werden foll; fondern, daß es ſchon in lügenhafter Seſtalt des 
Brods erſcheint, um ſich den Zugang zu ihr zu Öffnen; wo es 
Daun, nad dem Verſchwinden des Scheine, wieder in feiner 
wahren Geſtalt fi Eund gibt. Sie nun, verlodt von der Ein 
nenluft, kann der Begierde nicht widerfiehen; und vom ihr fofert 
gebunden, gibt fie jenen finftern Kräften Macht über ich, ihe 
das Begehrte nun anfzundtgigen. Denn ed hat die Begierde, 
im Gaumen aufgegangen, und von da aus organiſch auf bie 
Sonnengeflechte als ihren Brennpunkt reflectirt, organiſch die 
Form "eines magnetifhen, durch die Ginwilligung ummibes 








fiehliy gewordenen Zuge angenommen; und die Richtung Dies 
fed Zuges geht gegen Mund und Magen und jene Geflechte bin. 
Die Gegenflände alfo, von der magnetifchen Anziehung ergriffen, 
werden, wie bei den Heiligen die Euchariftie, in dieſer Richtung 
fortgeführt; und da fie -die Pforte Durch den Krampf geöffnet 
finden, werden fie bis in den Magen hinunter mit nngewöhns 
licher Gewalt wie eingeathmet. Durch den Zugang des Muns 
des find fie aljo in's Innere, aber nur in’s relativ Innere ein» 
gedtungen; denn felbft die Geifter vermögen nicht, räumliche 
Segenflände dem Raume zu entziehen, und fie nun aus dem 
abfolut Inneren hervor, dem Räumlichen, etwa dem Organiſchen, 
wieder einzutragen. Dort aber angelangt, treten fle in ihrer 
eigenthümlichen, dem Leben verderblichen Geſtalt hervor; Das 
Stehen und die Schmerzen in den Eingeweiden beginnen; Damit 
aber auch zugleich Die Gegenwirkung der Lebensfräfte, Die in 
Krämpfen und Eonvulfionen fi) Auffert, Im der Thätigfeit dies 
"fer am fich gefleigerten, und duch höhere Einwirkung geſtärkten 
Kräfte, beginnt nun der entgegengefepte Prozeß des Wiederaus⸗ 
ſtoßens der Schädlichkeit. Die Nadeln find, wie fih an Den 
dreien, die in Gegenwart des einen Zeugen ihr in den Rachen 
geworfen worden, ausgemiefen, durch: den in ihr aufgegangenen 


Zug wie nad Innen geweht worden; jetzt werden fie, in dee 


Umkehr, durch ein lebendiges Abfloßen wieder. ausgewebt. Im 
Gingange haben fie wahrfcheinlih die Spigen nah Abwärts 
und nad) Einwärts gewendet; im Ausgange werden fie umge 
kehrt nad) Aufwärts und nah Answärts gerichtet ſeyn. Da Die 
Begierde ihren Anfang im Auge gefunden, fo hat es der Afs 
flirten öfters gefchtenen, als hätten fie ihren Eingaug neben 
dem Munde auch durch dies Organ genommen. Der Ausgang 
wird eben fo nicht blos an Mund und Darmlanal gebunden 
feyn; denn es if eine einwohnende Lebenskraft, in der die fremde 
artigen Gegenflände getrieben werden; und wie Diefer der ganze 
Leib durchdringlich if, fo treibt fie auch das von ihr Ergriffene, 
in ihrer Strömung, ohne Widerftand zu finden, durch alle Theile 
Des Leibes gegen die Oberfläche. Finſtere Geſtalten haben als 
Verführer den Eingang vermittelt; die austreibende Macht wird 
ebenfalls mitunter perfönlich erſcheinen, in dem Beinen hilfreichen 
96% 
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Männchen, das, innen arbeitend, fie nad Auſſen wirft. Weil 
nicht, durch eine: mechaniſche Gewalt, mechaniſch ausgetrieben; 
foudern durch eine vitale, in einer Art von Secretion, ausgeſchie⸗ 
den, Hafen die Gegenftände auch feine Verlegung oder Citerung 
zuräd, Wie die Heimgefuchte durch die Macht des Gehorſams 
ihre Willenskraft geftärkt, und fo ihre Einwilligung fich erichwert; 
Hört auch die ganze Erfcheinung auf, wenn gleich von Zeit zu 
Zeit einige Rüdfälle wiederkehren. 


ß. 
Der Geiz als Bermittler der Rapporte zu den Metallen. 


Wie bier die Eßluſt zur Bermittlerin zwifchen dem warmen 
Leben und dem flarren Tode geworden; fo in anderer Form ein 
dem Metalle verwandterer Affeet, Geiz und Habſucht nämlich. 
Sehr bedeutfam ift von diefer Seite, was fih mit der Gertrud 
Fifcher in Frankfurt an der Oder zur Reformationszeit zuge 
tragen. Die Tochter eines Mannes, Namens Marke Fifcher 
von Lubus; war fie bei ihm, wie der Prediger Andreas Ebert 
von Frankfurt zuerfi in einem offenen Briefe befannt gemacht, 
im Haupte ſchwach worden; worauf file ein Bürger jener Stadt, 
Georg von Kuliſch, zu fih genommen, und ihrer nad Noth⸗ 
Durft lang laſſen pflegen, wo fie daun zum heil wieder gefund 
worden. Es hat fi aber diefe ihre Geſundheit bald darauf 
wieder geändert, und iſt mit ihrem Übel je länger je ärger wor 
den; alfo daß fie mit dem Feinde der Wahrheit befeffen wurde, 
und mancherlei Thuns begonnen. Unter Anderm, ſagt der Pres 
diger, ift es geichehen: wann die gedacht Magd Einem an den 
Rod, Armel, Bart oder fonft etwas gegriffen, hat fie allweg 
Geld, dieſes Landes gang und gäbe, erwiſcht; und tft flugs da 
mit zum Maule gefahren, daffelbige gekäuet, und endlich einge 
fhlungen, wenn es ihr die Leute nicht zuvor weggenommen; 
dDeögleichen noch viel bei den Bürgern hier vorhanden. Nachdem 
Solches aber von ihr oftmals gefchehen, ift es einem ebrbaren 
Rath angezeigt worden, der fie in gute Verwarung und Sorgunß 
bat nehmen laffen. Was fie aber für Wunder getrieben, wäre 
wohl ein fonderlih Buch davon zu ſchreiben. Sie hat auch 
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Nadeln erwifcht, welche fie gefäut und auch eingeftefien. Zu⸗ 
dem hat fie auch gut oberländifh Teutſch geredet, welches ihre 
doch vorhin unbekannt geweien; da fle nicht anders dann ihre 
Mutteriprache, nämlich märkifh, reden Eunnt, auch jeht nicht 
anders reden kann. Demnach bin ich verurfacht worden, als 
ein Prediger zur felbigen Zeit am Drt, und hab dem ehrwürdi⸗ 
gen und bochgelehrten Ehrn Doctor Mardino Luther, laut dies 
fer beigelegten Copey gefchrieben, und gebeten, mir in dieſer 
Sad feinen Rath und gut Bedünfen mitzutheilen. Darauf er 
mir geantwortet: es wäre ihm ein ſelzam, ungehört Ding, wo 
dem alfo wäre; und deshalb begehrt, ihm eigenhändig die Wahrs 
beit, ob e8 auch recht Geld fey, zu fchreiben. Solches hab ich 
ihm wiederum gefchrieben, daß es fih nit anders hielte. Dar 
auf bat er zu erkennen geben, und uns feinen Rath mitgetheilt: 
dag man die Magd in die Predigt führen, und Gott für fie 
bitten follt; fo würde es mit der Zeit beffer um fie werden, 
Unterdeß ift fie von einem papiftifchen Pfaffen beſchworen wors 
den, in Hoffnung, den Zeufel von ihr zu treiben; darüber fie 
viel Gefpötts getrieben, und Solches Alles veracht hat. Als 
fle aber in die Predigt gefürt worden, hat der Teufel durch fie. 
mich unter der Predigt oftmals Lügen geftraft; und: wenn ich 
ihm gebot, er follte fhweigen, da bat fie gefchwiegen, und ift 
alfo durch das gemeine Gebet ihr geholfen worden; und weiß 
nun nicht, wie ihr gefhehen, und was fle getban, ift auch noch 
heutiges Tags allbier ein Dienfimagd friſch und gefund. Welches 
Alles fund und offenbar ift nit allein zu Frankfurt, fondern auch 
in der ganzen Marf und viel andern Orten. *) 

Etwas fpäter erfchien folgende Urkunde über fie und ihr 
Zreiben: Bor allermeniglid) und jeglihem befonders, irz wirden, 
Hands oder weſens die feind, fo diß unfer öffentlich Bekentnus 
ſehen, hören, oder lefen, befennen wir Richter und Schöpffen der 


1) Der Brief, unterzeichnet am Tage Luciä 1538, iſt gedrudt in einem 
fliegenden Blatte, unter dem Titel: Wunder » Zeitung von einem 
Seldteufel, ein felzame, unglaubliche, doch wahrhafftige Seſchicht. 
Zu Sranffurt an der Oder befchehen, und urkuntliche außage anno 
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Stat Fraukfurt an der Oder, und thım kaudt, vermittelit wufer 
frenntfihen dienfien bevor, Das uns der adider 








fo fih vor arderhalb jar ongenerlich, mit einer magt alhle zu 
Srauffurt, "die da zufal® mit der Haudt geit erwäfßt, und anff- 
gefreſſen zc., anbelangt, Des wir im der Gebr, zu flewe der 
werheit, nicht gewufk zunerfogen, unb geben im Dife Kuudſcheſt 
das obgedacht wunderbarlih Geſchicht und mirackel, alhie zu 
Frankfurt kund, umd überlant offenbar umd ruchtbar it; Das ob⸗ 
genande magt zufals halben, wohin fie mit der Handt, etwa einem 
an Rod, Baret, Bammes, Hannd, Ermel, Haupt, Bart oder auf 





- Auen Diſch, Band, Holz, Stein, Ard, Mawer zc. mit der Hand 


gegriffen hat, fie gelt Damit erwäfdht, und zum maul gefaren, und 
Darein gebiffen, das es zwiſchen den’ Zenen gelnarret bat; und 
auß dem maul die münz bieden lafien, das mans engentlih ge 
ſehen, und darnach eingefchluder, das fie fi) offtmals von eimem 
ſchlucken im antlig verferbt hat. Desgleichen hat fie, des nachts 
"im bett bei irer warterin figent, vom federbet, lacken, betbret, 
und warauff fle gegriffen,’ gelt erwüſcht, und damit geraufcht, 
und das manl vol geftedt, das fie grewlich Davon geröchelt, das 
fie hat wollen erfliden, das man hat müſen Licht anzündem, 
und jr zu Hilf kumen, das fie gleih am Hals braun und blaw 
geferbt geweſt. Es haben jr auch die ent erftlih‘, wenn fie 
etwa ein geiff uff irgent ein Ding gethan, eilents Die Hand, 
eh ſy die zum manl gebracht, erwüfcht, und mit Gewalt jr Die 
Hand uffgebrochen, und das gelt darauf genomen, Darüber fie 
grewlich geſchrien. Sie hat andy etlichen retlichen leuten, man 
nen und weiben das gelt von ſich felbfi, wenn ſy ein griff ge . 
than, verreiht, umd zuweilen mit der Handt daz ganz maul vol 
geit geftedt, und im mund Damit geranfht, und mit den Zenen 
das gelt geweift. Und ift alleriey ganghafftig münz geweſſenn, 
ale merkifh groſchen, Pfenning, Gtetinifche, Meißnifche, Bol 
“ nifche und Behemifhe.münz, auch Breuffifche grofchen, und dar 
under auch etliche böfe, roͤte münz. Und hat funfl, wenn mann 
‚.fle gefragt, ſeltzam wunderliche rede getriben. Dies alles wie 
oben verlaut, und viel anders mehr, mit dem gelt greiffen, ſich 





in der warheit alfo begebenn, wie dann viel Lent, auch Rhate⸗ 
perfonen, vorhanden, die noch. des gelts, fo. fe vom jr bekom⸗ 
men, haben. Des zu flewer der 'warbeit, babe ich Theobalt 
Dürzrelragen, des erfamen wol: weifenn Rhats zu Frankfurt au 
der Oder geordneter und gefebter Richter, des Gerichts Inſiegel 
mit wiſſenheit der Schöffen nnden anf dieſenn Brieff getrnckt. 
Geben Sonnabends nad Nativitatis christi Anno 1538, 
Man fteht, es fehlt viel daran, daB biefe merfwürdige Er⸗ 
ſcheinung in allen ihren Umftänden rein ansgemittelt und aufge 
ſchrieben wäre. Nur Eines muß man, — da man wit vor⸗ 
ansfehen kann, daß die Lente dumm genug gewefen, fi Gaukeleien 
vormachen zu lafien, — als feftgeftellt betrachten: das Beldgrei- 
fen, uud das Berichluden des Gegriffenen. Georg Sabinus, 
der im vierten Buche feiner Iateinifchen Elegien eine eigene ihr 
gewidmet, bat darin noch einige entfcheideude Umſtände beige 
bracht. Ihr babe eine Stimme im Schlafe zugerufen: Steh auf, _ 
Die werden große Reichthümer gegeben werden! Gie. erwacht, 
und fieht nun, obnfern von ihrem Bette, einen anſehnlichen 
Mann, der ihr fagt: Willſt du meine Beliebte feyn, dann folk 
Du all meine Schäge genießen, die in der Erde verborgen liegen. 
Sie habe darauf erwiedert: Wer du auch feyn magft, du folk 
mein ſeyn. Run nimmt die Erſcheinung plöglih eine andere 
furchtbare Geſtalt anz das Mädchen erſchrickt vor ihr uud vor der 
Gluth der Augen, und wird mwäthend. : In Ketten —FR 
Die Raſende: ſie werde die Gchäpe ans dem Schooß der Q 
zu Tage fördern; und hält nun den Hütern Geld und Gilber vor, 
das fie, wenn dieſe es ihr nicht entreißen, in ihren Gingeweiden 
vergräbt. 2) Diefe dämonifhe Erfpeinung bat den Zuſtand, 
der in der früher behandelten magnetifchen Anziehung, die der 
Drganiem unter gewiffen Umftänden auf bie Metalle übt, wur⸗ 
zeit, entfhieden in das dämoniſche Gebiet verfeht; die. Einwil⸗ 
ligung aber, die fie, von der Luft am Metall beftimmt, gegeben, 
entfcheidet, Daß es Feine Poffeffion, fondern eine Obſeſſton 


2) Simonis Majoli astensis, episcop. Vulturanensis Dierum oa. 
nicalarium. Tom. VII. Offenbac. a Boen. 1691. p⸗ 59%, Auh 
bei Fincelius unter dem Sabre 1586. 
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geweien. Diefe Luft aber offenbart fi als Geiz, der in feinz 
tiefften vitalen Wurzel ſchon eine Art von Wolfshunger nıd 
dem Golde ift; der fi, hier durch die Einwilligung dämoniſirt, 
phyſiſch duch Anziehen des heißhungrig Belüfteten zu erfenmen 
gibt. Dies Anziehen aber ift, im Zug umd Gegenzug, wechſel⸗ 
feitig, und ſchon im gemeinhin vorlommenden Geige, wenn er 
gründlich einſchneidet, läͤßt ſich eine gewiſſe gegenfeitige Zaͤrtlich⸗ 
keit, zwiſchen dem Liebhaber und dem geliebten Metall, bemerken; 
fo daß dieſes ſich wie inftinctartig um ihn zu fammeln feheint. Hier 
im gehöhten Zuflande wird das dunfle Neigen zum deutlichen 
Zuſtreben, das Geld fammelt fih um fie, wie die Eifenfeile um 
die Pole des Magneten; fie aber, von ihm bis zur Phremefle 
berauſcht, und mit Haft nad ihm hungernd und dDürftend, verbirgt 
es nicht nach Art der Andern im Kiften und Kaſten; fondern, 
ſchlingt im Heißhunger es herab, um in ihren Eingeweiden es in 
engfier Rähe zu verwahren. 

Es hat in allen dieſen Erfcheinungen ein Sabbath der um 
lebendigen Ratur fi um das Leben ber verfammelt; ein Spies 
gelbild jenes andern, in dem das Leben felbft fih um feine 
felbftgewählte, falſche Mitte einigt. Um einen folden Spiegel 
fabbath bleibend an die Perfon zn knüpfen, bedarf es eines 
kräftigen Raturinftinctes in ihr: des Geizes und der Eßbegierde, 
die Werkzeuge einer tief einfchneideuden Verſuchung werden mögen; 
und wenn diefe num genaht, Einwilligung fordern; eben wie es 
auch beim anderen Triebe, der diefem feinem Spectrum zu Grunde 
liegt, der Fall gewefen. Erfolgt diefe Einftimmung nit, wie 
es bei der Marie von Mörl der Fall gewefen, die noch überdem 
durch den Gehorfam eine Mauer um fidh her erbaut; dann zer 
fireut fi) bald der Zufammenlauf. Gibt aber der Wille dem 
Berfuchenden fih bin, wird er gar als Buhle angenommen, wie 
bei der Zifcher der Fall geweien; dann fommen die Metalle, von 
- einem magnetiihen Zug berbeigezogen, und geben fih auf Die 
Brautfahrt, um als Brautpfennige bei der Hochzeit zu dienen. 
Das Mahl von Nadeln, Nägeln, Scherben, das der Meifter 
den Seinen bietet, ift jedodh nur ein Mahl der Prüfung für die 
Neophyten; für die Eingeweihten wird, wie wir gefehen, eine 
höhere und geiftigere Speife bereitet, die vom Aas und Auswurf 
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und Menfchenfleifhe, oder dem von unreinen und uneffigen Thies 
ren, allmälig bis zum höchſten und beften, aber nur in der Abs 
gezogenheit eines Schattend fleigt, und feinen Durft loͤſcht und 
feinen Hunger ftilt. Denn die Speife des Dämons ift nicht 
aus dem Leben aufgefproffen und im Licht gezeitigt; fie ift aus 
dem Zode herausgewachſen, und die Naht hat fie gehegt, und 
fie mit Gift getränkt. Was aber vom Tode feinen Urfprung 
genommen, kann nicht ins Leben ‚gehend lebenfördernd feyn; es 
fäet ihm vielmehr die Saat deffelben Verderbens ein, in dem es 
‚ fi) bereitet. Es Tann darum auch feinen Hunger fättigen, und 
feinen Brand des Durftes loͤſchen, und dadurch irgend eine Les 
bensgenüge hervorrufen; denn es ift feine finde, erfrifchende 
Kühle oder eine nährende Kraft in ihm. Ein fengend Zeuer ift 


vielmehr in ihm verborgen, das nie gibt, fondern immer nur. 


nebmend, den Hunger und Durft in dem Berbältniß mehrt, wie 
e8 ihnen zur Befriedigung geboten wird. Die Wurzel des Todes 
aber ift eine bittere Wurzel, und was aus dieſer aufgegangen, 
wird von ihr durch und duch mit Bitterfeit getränkt; während 
nur dem Leben die Süße entquellen mag. Darum ift Ddiefe 
Speife, ungleich -der reinen lieblihen Koft der DVerflärten, uns 


geſchlacht und widerfpenftig, und den Mund mit Bitterfeit erfüls 


end; entgegen jener Süßigfeit, von der die Heiligen fo viel zu 
erzählen wiffen. Auch der Wein ift diefer Nahrung gleichgethan; 
er ift nicht aus der fonnengereiften Süße, durch die Incubation 
der milden Wärme zum herzerfreuenden Tranfe erſchloſſen wors 
den; das unterirdifh ungebändigte Feuer hat vielmehr die im 
Schatten geronnene Bitterkeit zerriſſen; und fo ift Alles zu jenem 
Tranfe vergohren, der einen fehweren, trüben, wildgrimmigen 
Rauſch in den Adern des Zrinfenden entzündet. Und eben weil 


alle Koft hier vom Zode ift, und wieder zum Tode geht; darum’ 


müfjen die Gäſte auch darin ald des Todes Heergefinde ſich bes 
währen, daß fle bei dieſen thyeftiihen Wahlen, gleih dem 
Allverfehlinger, gegenfeitig fich verfchlingen müffen: weil, wäh» 
rend das Leben, von Geſchlecht zu Gefchlecht, fih reicher aus⸗ 
breitet; der Tod eine rüdwärts gehende, immer mehr fi ein» 
ſchlingende Strömung bildet. Und fo ift die, allen diefen Viflonen 
zum Grunde liegende Idee: der Dämon, als der fcheinbare 


. 
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geweſen. Diefe Luft aber offenbart fih als Geiz, der in feine 
tiefften vitalen Wurzel ſchon eine Art von Wolfshunger nach 
dem Golde iſt; der fi, hier durch die Einwilligung dämonifſirt, 
phyſiſch durch Anziehen des heißhungrig Belüfteten zu erfennen 
gibt. Dies Anziehen aber ift, im Zug und Gegenzug, wechſel⸗ 
feitig, und ſchon im gemeinhin vorfommenden Geige, wenn er 
gründlich einfchneidet, laͤßt ſich eine gewiſſe gegenfeitige Zaärtlich⸗ 
keit, zwifchen dem Liebhaber und Dem geliebten Metall, bemerken; 
fo daß dieſes fih wie inftinctartig um ihn zu ſammeln fcheint. Hier 
im geböhten Zuftande wird das dunkle Neigen zum deutlichen 
Zuſtreben, das Geld fammelt fih um fie, wie die Eifenfeile um 
die Pole des Magneten; fie aber, von ihm bis zur Phrenefie 
beraufeht, und mit Haft nach ihm hungernd und Dürftend, verbirgt 
e8 nicht nach Art der Andern im SKiften und Saften; fondern 
föhlingt im Heißhunger es herab, um in ihren Eingeweiden es in 
eugfier Nähe zu verwahren. 

Es Hat in allen diefen Erfcheinungen ein Sabbath der um 
lebendigen Natur fih um das Leben ber verfammelt; ein Spie 
gelbild jenes andern, in dem das Leben felbft fih um feine 
felbftgemählte, falſche Mitte einige. Um einen folhen Spiegel, 
fabbath bleibend an die Perfon zu fnüpfen, bedarf ed eines 
fräftigen NRaturinftinctes in ihr: des Geizes und der Eßbegierde, 
die Werkzeuge einer tief einfchneidenden Verſuchung werden mögen; 
und wenn diefe num genaht, Einwilligung fordern; eben wie es 
auch beim anderen Triebe, der diefem feinem Spectrum zn runde 
liegt, der Fall gewefen. Erfolgt diefe Einftimmung nicht, wie 


es bei der Marie von Mörl der Fall geweſen, die noch überdem 


duch den Gehorfam eine Mauer um fi) her erbaut; Dann zer 
ſtreut fi bald der Zuſammenlauf. Gibt aber der Wille dem 
Berfuchenden fih bin, wird er gar als Buhle angenommen, wie 
bet der Fifcher der Fall geweſen; dann kommen die Metalle, von 
: einem magnetiihen Zug berbeigezogen, und geben fih auf Die 
Brautfahrt, um als Brautpfennige bei der Hochzeit zu dienen. 
Das Mahl von Nadeln, Nägeln, Scherben, das der Meifter 
den Seinen bietet, tft jedoch nur ein Mahl der Prüfung für Die 
Neophyten; für die Eingeweihten wird, wie wir gefehen, eine 
höhere und geiftigere Speife bereitet, Die vom Aas und Auswurf 


mad enfchenfleifhe, oder dem von unreinen und uneffigen Thies 
vom, allmälig bis zum. höhften und beſten, aber nur in der Ab⸗ 
gezogerheit eines. Schattens ſteigt, und feinen Durft löſcht um® 
feinen Hunger ſtillt. Denn bie Speiſe des Dämons ift wi 
ans dem Leben aufgefproffen und im Licht gegeitigt; fie if ans 
bem Tode Heransgewachfen, und die Nacht hat fie dehegt, und 
fie mit Gift getränft.” Was aber vom Tode feinen Urſprung 
penommen, kann nicht ins. Leben ‚gehend. Iebenfärdernd ſeyn; es 
Fäet ihm vielmehr die Saat defielben Verderbens ein, in dem es 
ſich bereitet. Es kann darum auch Leinen Hunger fättigen, und 
keinen Brand des Durftes loͤſchen, und dadurch irgend. eine Les 
bensgenüge hervorrufenz: denn es iſt Feine linde, erfriſchende 
Kühle oder eine nährende Kraft in ihm, Ein fengend Feuer iſt 
vielmehr in ihm verborgen, das nie gibt, fondern immer nur 
nehmend, den Hunger und Durft in dem Verhältniß mehrt, wie 
es ihnen zur Befriedigung geboten wird. Die Wurzel des Todes 
aber if eine bittere Wurzel, und was aus diefer aufgegangen, 
wird von ihr. durch und duch mit Bitterfeit getränft; während 
mm dem’ Leben die Süße entqnellen mag. Darum ift diefe 
Speiſe, ungleich -der reinen lieblichen Koft der Verklärten, uns 
geſchlacht und widerfpenftig, umd den Mund mit Bitterfeit erfül⸗ 
lend; entgegen jener Süßigfeit, von der die Heiligen fo viel zu 
eszählen wiflen. Auch der Wein ift dieſer Nahrung gleichgethan; 
es iſt nicht aus der fonnengereiften, Süße, durch die Zucubation 


der milden Wärme zum herzerfeenenden Tranke erfhloffen wow - - 


den; das unterirdiſch ungebändigte Feuer hat vielmehr die im 
Söatten geronnene Bitterfeit zerriffen; und fo iſt Alles zu jenem 
Zranle vergohren, der einen ſchweren, trüben, wildgeimmigen 
Nauſch in den Adern des Trinfenden entzündet. Und eben weil 
alle Koſt hier vom Zode ift, und wieder zum Tode geht; darum 
möüffen die Gaͤſte auch darin ald des Todes Heergefinde fi bes 
währen, daß fie bei diefen thyeſtiſchen Mahlen, gleich dem 
Allverſchlinger, gegenfeitig ſich verſchlingen mäflen: weil, wäh 
send das Leben, von Geflecht zu Geſchlecht, fih reicher and 
breitet; der Tod eine rüdmwärts gehende, immer mehr ſich ein. 
ſchlingende Strömung bildet. Und fo ift die, allen dieſen Bifionen 
zum Grunde liegende Idee: der Dämon, als der ſcheinbare 
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Speiſer, if im der That der merſtitlich fungerude Efſer; 
uud beträgt feine Gäfe um das Lchen, Das ex. zu füsderm Dan 
Gen annimmt. 


y- 
Die Rapyorte zu dem Thierreich 


Die Directionen des ungeihüm gewordenen Appetites gehen, 
auf den eben verfolgten ZBegen, in die unsıganiffe Ratuz; mad 
Die Gubftanzen, die ihr angehören, folgen Dem Zuge, Dem bie 


6 find dieſe Appetite hingerichtet, und werden fie bis 

gar Mouftrofität entzündet, dann Inüpfen fie auch mit ihr einen 
Wechſelverkehr an; der durch feine maaßlofe, fenpenhafte Üben 
teeibung einen hereumäßigen Charalter hat. Den Übergang im 
—— en 
ſch in die Geſtalt eines Thieres lleidet; und zu Dem Lebens- 
kreiſe des Obſedirten ſich in ein beflimmies Berhäftniß ſegt. Da 
tritt denn insbefondere im engliſchen Herenweſen die Gigenheit 
hervor: daß im den dortigen Berhören häufig von den fogenaum 
ten Käuzchen, im Gefolge der Heren, die Rede ik; die in Ge 
Kalt von Bögeln, Maulwürfen u. dgl. ſtets in ihrer Mäpe Mad, 
und offenbar, mie die Aröten im Süden, von der Heerde dei 
Sabbaths ihnen zugelommen. Dabei ift es nun merfmärdig, def 
Die Berhörten beinahe einftimmig von dem Saugen zu erzählen 
wiffen, das fie dieſen ihren Begleitern geflatten müflen. Gilles 
Beth Style von Gtodertrifter, in der Grafſchaft Sommerfet, bes 
Baunte, freiwillig ohne Folter, im Jahre 1664 vor dem Richter 
Hunt: ihr Gel, dem fie ſich verichrieben, fey häufig im ber 
Geftalt einer Butterfliege ihr erſchienen; umd habe fie laut des 
Bertrages, dem fie mit ihm abgeſchloſſen, alle Morgen um vier Ue 
in der Srübe anf Dem Wirbel ihres Hauptes angeflogen; und es habe 
ihr fat wehe gethan, wenn fie ſich alfo müfjen fangen Iaffen. =) 


% 1) Auszug aus den Berhören in Glanvils Sadducismus triumphatus. 
- L. p- 29. 
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Alice Dicke von Wincaunton geſteht: wie auch fie einen vertrauten 
Geiſt gehabt, der ihre Bruft, gemeinlich Abends, an der Seite ſange; 
während Chriſtina Green von Brewhain berichtet: wie fie nicht: 
minder eingewilligt, ſich alle 24 Stunden einmal fangen zu laffen; 
und wie der Geift nun alle Morgen in Geftalt eines nichtſtachlichten 
Igels den Vertrag vollzogen. Sie febt hinzu: wie dies Gangen 
“ie wicht geringe Schmerzen verurfadhe, und wie fie gemein» 
It in einem Zuftand der Efftafe fey, wenn fle gefogen 
werde. 2) Der Zuſammenhang diefer Exfiheinung wit der vori⸗ 
gen iſt wicht leicht zu verkennen. Wie das wervenerfhöpfte, , „ 
frante Leben an dem gefunden faugt, um am ihm feine Leere 
ausjufällen; fo fcheint e8 auch um bie Lebendgeiſter von ber linken 
Seite beſchaffen zu ſeyn: die, obgleich umfterblih, doch im Leben 
verarmt, dürftig, wie fie Mind, ihren Mangel von anderwärts 
ber zu ergänzen ſuchen. Hie Mittel dazu wird der Menfch num 
bieten, dee hat, weflen fie d müffen. Ihm kann aber nit 
gerambt werden, worüber er afb feine Mitgabe in's Daſeyn ger. 
‚bietet; gelingt es hingegen, den Beflger um feine Einwilligung 
zu berhden, dann verfügen die überliſter nach Gefallen über das 
ihnen Abgetretene. Der Todesfroft erwärmt. fih Nun am war⸗ 
men Leben; und was in der Wurzel von Kraft zu Kraft geſchicht, 
das ſpiegelt fih im Leiblichen, anf das es fih von Innen bers'. 
aus übertragen. Beil nun das Leben im Blute ift, wird das 
Zehren am Reben fi als ein Biutfaugen zu erkennen geben; und 
der Geiſt wird zum Bampyre, der in mandherlei Geflalt, zu 
beſtimmten critifchen, nach den Bewegungen des Lebens geregels 
ten Zeiten, koͤmmt, um Blut zu nehmen; nicht aber um gleich 
Dem Erldſer das darbende Leben aufs uene zu —— 
In einer daͤmoniſchen Ekſtaſe aber vollbringt ſich dieſer Act; 
iſt alſo kein änfferer, ſondern ein innerlicher, gegen das um, 
And nicht unmittelbar gegen feine Hülle bingerichtet, Die nur 
durch Mitleidenſchaft in die Handlung ſich hineingezogen findet. 
Die Kehrſeite dieſer Folge von Erſcheinungen tritt da her⸗ 
der, wo bie Rapporte, aus der ekſtatiſch geworduen leiblichen 


1) Auszug aus den Verhören in Glanvils Badducismus triampharuni 
1 p. 302 und 507. E 
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Ratur, unmittelbar in's wirkliche Thierreih gehen, und nun das 
Berhältnig, das im gewöhnlichen Leben zwifhen dem Organism 
und den Eingeweidewürmern beftehbt, in einer zauberhaften 
Weiſe auch auf andere Thierclafien ausdehnen. Das Anftructivfte, 
was in dieſer Weiſe vorgefallen, iſt, was am Ende des XVIIten 
Jahrhunderts in der Oberpfalz ſich ereignet hat. Am 30. Ron. 
1694 hatte dort der 12jährige Sohn Theodor, des Pfarrers 
3. Döderlin, an der Kicche Mn Berolzheim bei Weifjenburg 
am Gande, über Kopf» und Magenweh, bei gänzlicher Appetit 
Lofigfeit, zu lagen angefangen; die Mutter aber, die glaubte, 
ee habe etwa beim Spielen im Garten etwas Schädliches ge 
geflen, hatte ihm ein Hausmittel eingegeben, das aber am fols 
genden Zage nur Erbrechen und Stuhlgang, mit dem Abgehen 
einiger Würmer, erwirkt. Man brauchte noch ſechs Tage allew 
lei Mittel, um das Erbrechen zu ftilfien; da aber Ohnmachten, 
‚Herzklopfen und epileptifche Zudungen folgten, fo 30g man den 
Phyfikus von Weiſſenburg, Dr. Wider, zu Rathe; der auf Würs 
mer rieth, und helminthagogiſche Mittel verfchrieb, mit magen⸗ 
ftärfenden und gegenepileptifchen verfeßt. Auch fie wurden einen 
Monat hindurch fruchtlos angewendet, und die Krankheitsſpmptome 
mehrten fih; man feßte daher die Arzneien aus, und wendete nur 
eine Aderlaß an, nad der die Kräfte in etwas wudhfen, und 
nur da8 Erbrechen blieb. Wider verordnete daher am 5. Januar 
1695 wieder Pillen dagegen, fo wie gegen die Würmer; worauf 
der Knabe zum erfienmale einen großen Wurm in den Eingeweis 
den zu fpüren begann, und am ten fo von Sinnen fam, daß 
ed mit ihm zu Ende zu gehen ſchien. Als er aber wieder zu 
fih gelommen, füllte er da8 Haus mit Weinen und Klagen, 
warf fi) aus dem Bette auf eine Bank, und wälzte fi) auf 
ihr, immer rufend: der Wurm werde ihn durch feine Biffe 
tödten. Man gab ihm Allerlei, befonders Knoblauchſaft, wor 
auf der Wurm zu beißen, und der Knabe zu wehllagen aufhörte, 
Der Arzt verordnete Angemefjenes, der Wurm aber fuhr wieder 
fort, bald rechts, bald links zu beißen; und der Knabe wälzte ſich 
wieder fhreiend, und der Schmerz machte ihn beinahe wüthend. 
.Das dauerte fo lange, bis jemand rieth, das Thier mit Mildy 
‘zu beruhigen; es ließ nun zwar ab zu beißen, wurde aber darum 
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keineswegs weggeſchafft. Man gab fofort paſſende Arzneien, 
von denen indeffen allein das Marrubium album einen Tauſendfuß 
durch den Stuhlgang abtrieb, Da der Brechweinſtein den Knaben 
ungemein. ſchwaͤchte, wurde er .unter aͤrztliche Pflege nach Bells 
fenburg: gebracht, wo Queckſilber und der Abfud non Hppericum 
ihm anf drei Tage Ruhe fchafften; worauf aber der Wurm, bis 


zur Herzgrube auffleigend, neuerdings aufs heftigſte ſich regte. 
Aur- duch Milch konnte er befänftigt werden, .bei bitten Ges 


traͤnken biß.er wüthend um fi; bei Euthaltſamkeit won Speife 
und Trank verurfachte ex ſchweres Athemholen, Schwellen. des 
Gefichtes, und Erſtickungszufälle. Man gab fo heftige Abfüh⸗ 


rungsmittel, daß eutweder der Anabe oder der Wurm darauf 


geben zu müflen ſchien; Alles umſonſt. Man mußte ſich alſo 
entfpließen, ihn wieder den Altern zurückzuſchicken. 


.. Jemand hatte unterdefien den Zeofiofen den Borfehlag gematht, 


dem Kranken mit warmen Tüchern gegen den Wurm beizuflchen, 
und Das bewährte ih: man konnte ihn damit rüdmärts oder vor 
wärt treiben und Ioden; er kam manchmal bis zum Gchinude 
vor, und mußte mit Eifig verjagt werden. Bon da au konnte 
der Knabe die Rahrungsmittel bei ſich behalten, die nämlid, 
welche dem hier beliebten; die audern wurden von ihm zum 
Schlund zurüdgeworfen. Man holte das Gutachten der medici⸗ 
nifgen Facultät von Altorf ein; Die, da Arzneien nicht helfen 


wollten, eine von geſchickter Hand zu machende Section von 


flug; und da diefe nicht aunehmlich fehlen, wurden die berühm⸗ 
teften Ärzte in Nürnberg, Augsburg, Frankfurt, Öttingen und 
Der Schweiz befragt, deren Rath aber ganz ohne Wirkung blieb, 
Wohl soomal im Tage flieg der Wurm in die Stehle auf; der 
Unterleib ſchwoll dabei ungeheuer von allerlei Thieren au, die 
man von Zeit zu Zeit auffen fühlen Eonute; Die aber immer uno 
ten blieben, während das eine allein auffiieg Man ſtellte deu 
Kuaben anf den Kopf, und lieh ihn Milchdampf einathmen. 


Der Burm, der Milch nachgehend, kam fo weit herauf, daß er 


den. Umftehenden fihtbar wurde, konnte aber doch niemal heraus⸗ 


gezogen werden; nur ein Zaufendfuß wurde wieder ausgeworfen. 


Nur wor dem Marrubium album hatte daB Thier einen Abſchen z 


fein Decoct vertrieb es immer aus dem Magen in die Cingeweide, 


— 
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unter quoßen Schmerzen des Knaben; die dauerten, bis es im 
Den unterfken Gedärmen angelangt, As es aber dort eben zum 
Auswurf Commen fellte, flieg es auf eimmal wieder zum Magen 
anf, und feierte mit einigen fröhlichen Gprüngen feine ‚glüdtäe 
Rädtehe. (hen fo empfndlih war es gegen die Hipe; ey 
brennende Wachslerze, die Blamme aus dem Ofen, das Bleiben 
‚mit warmen Tuchern trieb es in die Flacht; und es rollte fer 
glei, in einen Alumpen fi zufammen, au dem man eine Beus⸗ 
gung wie von Bipern fyürte. Brachte man ein noch beibenss 
0» Tuch mafe, dann floh es in einen andern Wintel. Schwoll be 
WVuterleib, web täglich bfters geſchah, dann Eonute der Stärke 
un wicht niederdräden; fobald aber jemand mit dem Singer den 
Kopf des Wurmes drädte, flohen Die andern, Heinern allefamımt 
an einen andern Ort. Die Raute war ihnen fo verbaßt, daß, 
wen Der Auabe daran roch, ſie aß, oder auf deu Unterleib 
legte, Alle in großer Wuth und Bewegung aufgeflört wurdes. 
.' ben fo verabfegenten fie Rettig, Gifig und alles Bittre; dead 
Shbe aber war ihuen überaus angenehm, umd ber Geruch eines 
Moſchuskũgelchens machte den größeren Wurm in einer Viertel⸗ 
ande wohl hundertmal aufipringen. Er ließ indeſſen von nun 
an in feiner Wildheit etwas nad; denn ob er gleich alle Tage 
‚ ehr als taufendmal im die Kehle aufflieg, und dann jedesmal 
durch Schlucken befeitigt werden mußte, wobei auf hundert 
Schritte das Geräufh, das er machte, zu hören war; fo biß e 

doch nur, wenn zum Zorn gereizt, oder nur leicht. 
Nun fand fi einer jener Vollsärzte hing, wie die Facri⸗ 
tät fie Medicafter zu nennen pflegt, der das Bittere zu entfernen 
zieth, Süßes und Fettes aber empfahl. Mau folgte feinem 
Rath, und, war es auf Anwendung diefer Mittel oder durh 
Zufall, vom 4. bis 26. März gingen folgende Thiere aus dem 
Munde und After des Knaben, zur Vermunderung aller engen 
ab. Nämlih: 1608 größere und Heinere Tauſendfüße, je 
zehn oder zwanzig anf einmal; zwei Motten; ein weißer 
Bnım mit ſchwarzem Kopfe, während ein gleicher den Nabel 
anbohrte; vier fhnelllaufende Würmer, jeder mit zwanzig 
beſtachelten Füßen; vier hüpfende Schmetterlinge; vier am 
deere raſch fih bewegende rothe, den großen Ameiſen ähnliche 
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Maden; ein weißer Taufendfuß; 42 dunkelfarbige 
Raupen verfdhiedener Größe; endlih ein ausgewadfener 
Käfer. Nicht alle gingen zum Munde ans, fondern mande - 
Trocken am Gaumen zum Siebbein, und wurden dann duch Die 
Naſe mit einem warmen Tuche fortgetrieben. Sie waren alle 
fehr lebhaft und fo gewandt, daß, wenn man fie nicht ſogleich 
fing, fie bald davon liefen. Sie kamen nicht vermifcht, fondern 
das Gleichartige beifammen zum Vorſchein; die kleineren Inſec⸗ 
ten waren von Den vier größern, und einigen kleinern Regenwür⸗ 
mern, wie mit einem Damme umgeben; und Einige von ihnen 
lebten 3, 8, bis 12 Tage, wo fie dann verbhungerten. Die 
Altern bielten freudig den Knaben ſchon befreit; als fi am 
6. März ein Zwifchenact begab, der fie auf einen Zauber 
fgließen ließ. Als die andern Kinder am 26. März im Garten 
fpielten, fanden fie in einem neuen Bogeluefte ein weißes, mit 
rothen Figuren bemaltes Vogelei; da fle es aber zum Eſſen dfj- 


neten, war der Dotter ſchwarz und wie mit Schießpulver beftvent. 


Sie warfen es deswegen an den Zaun, und wufchen ihre Hände; 
als aber nun die Altern und Nachbam, der Neuheit der Sache 
wegen, berzuliefen, fiel plöpli ein Hahn todt darnieder; zwei _ 
Hennen aber wurden von Krämpfen befallen, und am folgenden - 
Tage fand man den Kreuzweg im Garten mit einem ſchwarzen 
Pulver beftteut. Jener unzünftige Arzt ließ num den Unterleib 
des Knaben mit Pflaftern belegen, gab ihm unabläffig Allerlei 
ein, und lieh den Bauch einbinden und nad) Oben drängen. 
Rum wurden, von jenem Tage au bi Ende Mai, aus dem 
Munde des Knaben, indem man fliufende Dinge von Unten, 
füße aber nad Oben anmwendete, vier Froͤſche mittlerer Größe 
abgetrieben; deren einer einen Käfer, einen Matwurm und 
einen Froſch, der zweite Schleim, die andern beiden aber 
nichts im Magen hatten. Als der erfte abgegangen, riethen 
einige Srennde: den Knaben zur Rachtzeit au den Fiſchweiher 
binzubringen, wo viele Fröfhe waren; in Hoffnung: daß, wenn 
er noch mehrere bei ſich hätte, Diefe vielleicht duch Sympathie 
mit denen im Teiche beransgelodt würden. Kaum war er aber 
dem Teiche nahe gelommen, ale fein Bauch über die Maaßen 
anſchwoll. Der Wurm, der mehrere Wochen nicht gebiffen, 
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begann nun auch wieder das alte graufame Spiel, und flieg in den 
folgenden Tagen wohl taufendmal auf; die Fröfche im Xeibe des 
Knaben aber antworteten denen auffen, mit dem gleichen Koaren 


und derfelben Bewegung; fo daß, des Aufruhrs in feinem Leibe 


wegen, der Knabe fortan niemal mehr wagte, zur Zeit, wo die 


Froͤſche koarten, auszugehen. Dem Auswurf der Froͤſche folgten 
einige Kröten, dann 21 Eidehfen von verſchiedener Größe; 
Froͤſche wie Kröten waren lebhaft von Farbe, und von verſchie⸗ 
denen Arten. Die größere fpannenlange Kroͤte tödtete ſogleich 
die Kleinere mit ihrem Hauche, und füllte wohl ein Glas mit 


u ihrem Schleim, den fie dann wieder verſchlang. Bor der Ab . 


fonderung aller diefer Thiere ging ein Fieberfchauer vorher, dem 
ein Kitzeln im Rachen folgte. Daun wurden die Thiere, der 
Zänge nad, ohne fonderlihen Schmerz ausgewürgt. Die lebte 
Eidere war mit einem Stüd Haut einer andern todten bedeckt. 

| Man glaubte nun, auch der große Wurm fey in irgend 
- einer Weife davon gegangen. Als aber der Knabe, nach dem 
täglichen Gebete, wieder zu Bette ging, das er feit zwei Tagen 
aus Furcht geſcheut, und nun leicht eingeichlafen; erhub er 
fih plöglih, und rief: es fey ihm etwas Bitteres in die Kehle 
geflofien, davon ſchwelle ihm der Unterleib; zugleih begann der 
Wurm wieder zu wüthen. Da das Inſectenneſt nun zerfört 
war, lief er frei und wie wüthend auf und nieder, und bi bet der 
geringften Bewegung des Knaben aufs heftigfte. Ob er ausge 
worfen worden und wiedergeflommen, oder dageblieben, mußte 
uuentfchieden Bleiben. Ald aber am 6. Juni Freunde, Die den 


Knaben befuchten, ihm Confect brachten, wurde das Thier dw 


durch mehrmals in die Kehle gelodt; und erregte ihm folde 
Beichwer, daß er fih auf ein Kiffen der Bank am Fenſter in 
die Sonne legte; und dort, in der Hand ein Stüd Eonfect hal 
tend, ein wenig anſſer fih geriet. Das hier, gelodt durch 
die Süße, ſprang nun hervor; den Anwefenden ſchien es eine 
Viper, und des Knaben Leib fiel ſogleich zuſammen. Die Haus 
genofien fuchten die Viper, eine ganze Stunde lang, aufs eif 
tigfte in allen Winkeln, konnten fle aber nicht finden. Damit 
fie nun nicht abermal dem Knaben in den Mund fchlüpfe, 
beſchloß man, ihn in das Haus eines ‚vertrauten Nachbars 
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binüberzuflüchten; wo er denn auch acht Tage lang heil und 
fröhlich blieb. Dem Knaben wurden unterdefien von einer ans 
geſehenen Perſon noch einige Heilmittel verſchafft, die beſonders 
beilfam gegen Zauber fih verhalten follten: ein Wafler, ein 
Pulver zum Räucern, ein anderes mit einem Öl, um den 
Mund auszufpülen, und ein Amulet. Zugleich wurden die Mit 
tel des unzünftigen Arztes fortgefegt, und nun warf der Knabe, 
vom 17. bis 24. Juni, noch einige Schuhnägel, die Hälfte 
des Ringes einer Kette, fieben Stüde von Schüſſeln, 
Steine, worunter zwei ziemlich große, einen Anäuel Haare, 
Stüde weiße uud rothe Eierfhalen, zwei Gabeln, Die 
eine mit Haaren ummwunden, ein Stüd von einem Arzneiglas, 
eudlid) zwei große Nägel aus. Bei allen diefen Diugen, wie 
hei dem Abgang der Thiere, waren zugegen der Einnehmer Kne⸗ 
bei, der Pfarrer von Zrommetsheim, und viele andere der glaub» 
würdigften Leute. Alle Gegenflände kamen einzeln, unter bisweilen 
flundenlangen Anftrengungen; die bei den Gabeln fo groß waren, 
daß fie eine überaus ftarfe Heiferfeit hervorbrachten. Der Anabe 
fpürte num nichts mehr, und die Altern befchloßen, ihm wieder 
nah Haus zu nehmen; legten ihn aber in ein anderes Zimmer, 
und er fchlief bei einer Berwandten, die die ganze Nacht bis 
Morgens ſechs Uhr über ihn wachte. Kurz nachdem fie einge 
ſchlafen, fam aber die Viper, zum Entfegen Aller, wieder. Da 
man dreifache Dofld der Arznei, und vielfaches Gebet anwandte, 
ging fie bald in der leichten Efftafe, die den fehr Ermüdeten 
anwandelte, wieder davon; nachdem fle zuvor feinen Fuß gebif- 
fen, daß er davon zu fih kam, und fihreiend in das Studier⸗ 
zimmer des Vaters lief, den gefchwollenen Fuß vorzeigend, und 
um Hilfe rufend. Etwas Theriak und das Salben mit Scor⸗ 
pionenöl ftelte ihn bald wieder her, fo daß die Altern ihn am 
Sonntag in die Kirche brachten. Als er aber auf der Treppe, 
aus dem unteren Stodwerk in das obere, fi) befand, verfolgte 
ihn die Viper wieder; fo daß er die Thüre des obern Ganges 
eilig hinter fi) zuwarf, und um Hilfe rief. Zitternd, wie er 
war, durfte er Daher den BR nicht aus dem Auge ger 
lafien werden; wo er dann nod) eine der Gabeln am Abend 
von fi gab. Die Nacht brachte er im Haufe des C. Bambruder, 
Gorres, heil. Moſtik. IV. 2 27 


j — 48 — | 
unter der Hut der Großmutter und fletem Gebete, ruhig bin. 
Sn der Frühe um 6 Uhr aber fpürte er wieder Die Viper in 
feinem Leibe, und man hörte fie vernehmlich zifchen. Er wurd 
Daher abermal nah Haufe gebracht; die Großmutter, Die ſtets 
‘an feinem Bette blieb, verwandte fein Auge von ihm, ob fle 
etwa das Thier beim Ausgang ſehen möge Umfonft, fo wie 
aber ein Schlaf und die Art Ekſtaſe über den Knaben gelom 
men, war ed zum viertenmale ausgegangen, und biß ihm fe 
heftig in Die Hand, daB das Blut davon zu fließen begann. 
Die Altern ſchickten den Knaben nun, unter der Obhut feine 
Großmutter, nad Weiflenburg, und er fepte Dort, unter gute 
Pflege, den Gebrauch der Arzneien fort. Er erbrach noch eimige 
Heinere Froͤſche, und drei Stüde einer Fleineren Viper, als 
der Sohn des Apothelers Höchftetter ihn an der Erde liegend 
gefunden, und aufgehoben; wurde aber nun, nachdem nmoch im 
Juli 1695 in Rotenburg einige Haarbüfchel abgegangen, voll, 
fommen an Leib und Seele gefund, und lebte zur Zeit der Ab 
faffung des Berichts auf dem Gymnaſium von Heilbronn, Den 
Studien obliegend. 

In dieſer Gefchichte gränzen handgreifliche Beftialität und 
myſtiſcher Aberglauben fo wandnachbarlich in einer Thierfabel 
aneinander, daB eine rationale Zeit den Glauben weder weigern 
nod) gewähren konnte, alfo aufs eifrigfte fi) bemühte, Die ganze 
Sache durch Bergefien baldmöglichft zu befeitigen, womit es ihr 
denn auch ganz wohl gelungen. Da wir den vielen verfländigen 
Zeuten, die mit der Geſchichte zu ſchaffen hatten, den Schimpf 
nicht antbun können, zu glauben: daß fie länger als ſechs Mo 
nate, von einem verfchmigten Buben, fi) zum beften halten ließen; 
fo müflen wir uns ſchon anderwärts umfehen, den Vorgang mit 
fonft Bernommenem zufammenzufnüpfen, und ihn uns dadurch 
einigermaffen begreiflich zu machen. Bei Gelegenheit der. Viper 
. erfahren wir, daß der Knabe bei allen Acten, wo fie thätig eingreift, 
und aus» und einzugehen ſcheint, in einer Art von efftatifchem 
Schlafe war. Wir müffen vorausfegen, daß Dies als Anlage ſchon in 
ihm geweſen, und der Eingang aller der in ihm heimifchen Thiere, 
fon in einer Anwandiung Neſer Efftafe, geſchehen. Im Garten 
oder nahebei war ein Zifchweiher, in und bei dem alle Diefe 





— 419 — 


Thiere fich vorfanden; der Knabe hatte den Tag vor dem Aus⸗ 
bruche des —bels in feiner Nähe gefpielt, und war wahrfchein. 
lid an feinem Mande in den ſchlafwachen Iufland verfallen. 
Alle jene Rapporte, die im Leben felber fhlafen, waren nun in ihm 
erwacht, und hatten ihre Spiel begonnen. Wie die unterirdifchen 
Metalle in den Kreis des Rhabdomanten, die Bewegungen der 
Geſtirne in die Sphäre des Sternſüchtigen, die Todten in die 
des vampyrifh Affizirten eingeben; fo war es hier mit den 
Thieren, in der Wirkungsweite dieſer Inſtincte, der Fall; fle wur⸗ 
den nicht blos vernommen, fondern fühlten auch ihrerfetts ihren 
Zug, und leifteten ihm Folge. Das zeigte fih noch, nach dem 
Begenacte der Aufnahme, in dem Acte ihres Auswurfes. Alle 
die Thiere nämlih, fo wie fie durch Erbrechen an’s Licht. 
getreten, liefen mit großer Beweglichkeit umber; jeden andern 
Menſchen fliebend, aufler den Knaben, zu dem fie eine heim» 
fihe Sympathie hatten; und der, wohin er wollte, fie locken 
fonnte, fie angreifen mochte, und, um fie zu bewahren, in ein 
Gefäß einfperren durfte, in dem fie eine Zeit lang mit Milch 
ernährt lebten, dann aber mit Pferdöharn übergoffen farben, 
Bon dieſer heimlihen Sympathie gezogen, waren damal die 
Thiere paarweife, oder auch nur befruchtete weibliche Individuen, 
Dur den offnen Mund des Knaben, wie damals alle Geſchlech⸗ 
ter in die rettende Arche eingegangen; hatten in feinem Innern 
fi angefledelt, und in denfelben Inſtincten Heimathsrecht im 
Gebiete ihres Herrn und Königs gewonnen: ein Recht, das 
ihnen nur dann erft aufgefündet wurde, als die Sympathie, durch 
die Arzmeien und die Reactionen der Natur, in Antipathie fi 
umgewandelt. Sie wurden nun, befonderd in der Umkehr der 
periftaltifhen Bewegung, ausgeworfen; und die Folge, in ber 
fie mafjenweife, je nach Arten gefchaart, ausgegangen, zeigt bie 
Folge, in der fie im Innern von Oben nad Unten ihre Nefter 
fih gebaut. Die erfien, die gefommen, waren die Eidechfen, 
Diefe gemandten, beweglichen, in jede Öffnung leicht einſchlüpfen⸗ 
den Thiere; die daher am tiefften in den unteren Eingemweiden 
fih geſetzt, und- fi dort fruchtbar gemehrt. Ihnen hatten die 
Kröten und die Fröſche fich angefchloffen + und in die nächſt⸗ 
höheren Regionen der Gingemeibe fich eingewohnt. “Diefen waren 
27% 
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unter der Hut der Großmutter und ftetem Gebete, ruhig hin 
In der Frühe um 6 Uhr aber fpürte er wieder die Viper in 
feinem Leibe, und man hörte fie vernehmlich zifhen. Er wurde 
daher abermal nach Haufe gebracht; die Großmutter, die fett 
an feinem Bette blieb, verwandte Fein Auge von ihm, ob fe 
etwa das Thier beim Ausgang fehen möge. Umfonft, fo wie 
aber ein Schlaf und die Art Ekſtaſe über den Knaben gefom 
men, war es zum viertenmale ausgegangen, und biß ihn fe 
beftig in die Hand, daß das Blut davon zu fließen began. 
Die Ältern fhikten den Knaben nun, unter der Obhut feiner 
Großmutter, nad Weiflendurg, und er feßte dort, unter guter 
Pflege, den Gebrauch der Arzneien fort. Gr erbrach nod einige 
tleinere Froͤſche, und drei Stüde einer Heineren Viper, al 
der Sohn des Apothelers Höcftetter ihn an der Erde liegend 
gefunden, und aufgehoben; wurde aber nun, nachdem nod im 
Juli 1695 in Rotenburg einige Haarbüſchel abgegangen, vol, 
tommen an Leib und Seele gefund, und lebte zur Zeit der A 
faffung des Berichts auf dem Gymnafium von Heilbronn, de 
Studien obliegend. 

In diefer Geſchichte gränzen handgreifliche Beſtialität uud 
myſtiſcher Aberglauben fo wandnachbarlich in einer Xhierfabel 
aneinander, daß eine rationale Zeit den Glauben weder weigern 
noch gewähren konnte, alfo aufs eifrigſte ſich bemühte, die ganze 
Sache durch Bergefien baldmoͤglichſt zu befeitigen, womit es ihr 
denn auch ganz wohl gelungen. Da wir den vielen verfäudigen 
Leuten, die mit der Geſchichte zu ſchaffen hatten, den Schiupf 
nicht anthun können, zu glauben: daß ſie länger ale 
nate, von einem verfchmigten Buben, ſich zum beften 
fo müflen wir uns ſchon anderwärts umfehen, 
font Bernonmenem zufammenzußkmüpfen., 
einigermaflen begreiflih zu machen 
erfahren wir, daß der Knabe bei allen 
und ans» und einzugehen fdein | 
Schlafe war. Wir müffen voray 
ihm gewefen, und der Cin 
fon in einer Anwandfung 
oder nahebei war ein 
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Thiere ſich vorfanden; der Knabe hatte den Tag vor dem Außs 
bruche des uͤbels in feiner Nähe gefpielt, und war wahrſchein⸗ 
lich an feinem Mande in den ſchlafwachen Zufland verfallen, 
Ale jene Rapporte, die im Leben felber ſchlafen, waren nun in ihm 
erwacht, und hatten ihr Spiel begonnen. Wie die unterivdifchen 
Metalle in den Kreid des Rhabdomanten, die Bewegungen der 
Geſtiene in die Sphäre des Sternfüchtigen, die Todten in die 
des vampyriſch Affizieten eingehen; fo war es hier mit dem 
Thieren, in der Wirkungsweite diefer Inſtincte, der Fall; fie wur 
den nit blos vernommen, fondern fühlten auch ihrerſeits ihren 
Zug, und leifteten ihm Folge. Das zeigte fih noch, nah dem 
Gegenacte der Aufnahme, in dem Acte ihres Auswurfes. Alle 
die Thiere nämlih, fo wie fie durch Erbrechen an's Licht 
getreten, liefen mit großer Beweglichkeit umher; jeden andern 
Menſchen fliehend, aufler den Knaben, zu dem fie eine heim» 
tie Sympathie hatten; und der, wohin er wollte, fie locken 
konnte, fle angreifen mochte, und, um fie zu bewahren, in ein 
Gefäß einfperren durfte, in dem fle eine Zeit lang mit Mil 
ernährt lebten, dann aber mit Pferdeharn übergoſſen ſtarben. 
Bon dieſer heimlichen Sympathie gezogen, waren damal die 
Thiere paarmweife, oder auch nur befruchtete weibliche Individuen, 
dur den offnen Mund des Knaben, wie damals alle Geſchlech⸗ 
ter in die vettende Arche eingegangen; hatten in feinem Innern ° 
fich angefledelt, und in denfelben Inftincten Heimathöreht im 
. Bebiete ihres Hern und Königs gewonnen: ein Recht, das 
men nur dann erft aufgefündet wurde, ald die Sympathie, durch 
Die Arzneien und die Reactionen der Natur, in Antipathie ſich 
Sie wınden mun, befonder8 in der Umkehr der 
ig, ausgeworfen; und die Folge, im der 
Arten geſchaart, ausgegangen, "zeigt Die ' 
von Oben nad) Unten thre Refter 
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die Regenwürmer gefolgt; ein Käfer, der nufruchtbar ge 
. biieben, und die Raupenſchaar hatten Durch Die Dünnen Gedärme 
fi) verbreitet, und zwei von ihnen hatten ihre Metamorphofe 
(don befanden. Endlich der unteren Magenpforte zunächft hat 
ten die zuleßt gelommenen, und daher auch am.erfien ausgewor- 
fenen Zaufendfüße ihre Unterkunft gefunden. Im Maaße, 
wie, fi die Anfledfer gemehrt, war der Unterleib des Knaben 
angefhwollen; die Thiere felber in ihrem Tichtlofen Aufenthalt aber 
waren eben fo aufgedunfen, wie die Pflanzen, die zufällig in 
der Nacht der Bergwerke aufgewachſen. Man bemerkte an allen, 
daß fie von ungewöhnlicher Größe feyen, und dide Bäuche hat⸗ 
ten; waren fle aber todt, dann: fielen fle ſchnell zufanımen, und 
fchwanden vertrodnend in unbeträchtliche Nefte ein. Die tbies 
rifhe Wärme hatte bähend fie gefördert, aber ihre Laltblü- 
tige Natur, ihnen jene Reizbarkeit für höhere Wärmegrade ger 
geben. Merkwürdig find auch die Bemerkungen, die man bei der 
“ Gelegenheit fonft über ihren Haushalt angeftellt: über ihren Ab» 
fen vor dem Marrubium, der Raute, der Rübe, dem Hypericum, 
allem Bitten und Sauern; ihre Xiebe zur Milh und allem 
Süßen, und dem Wohlgeruch des Moſchus; merkwürdig and, 
daß fie alle Bauchbededungen durchhörend, durch Die Fröfche im 
Weiher fih fämmtlid) aufgeregt gefunden, und auch die Einge 
ſchloſſenen zu fchreien angefangen. Das eingeborme Haupt des 
Thierſabbaths, den der Knabe bleibend in feinen Gingeweiden 
verfammelt hatte, war jene Biper, die ihr Hoflager im Magen 
aufgefhlagen hatte, von da aus die obern heile beberrfchte, 
und, wenn fie wollte, den Schlangenleib durch die Reiche und 
Nefter der unteren Thiere dehnte. Ihre Herrſchaft zeigte ſich, 
wenn man ihr Haupt unfanft berührte; wo dann alle Thiere vor 
ihrem Zorne und den convulfivifchen Bewegungen ihres LXeibes 
die Flucht ergriffen. Man könnte an ihrer Eriftenz zweifeln, 
und glauben: fie verdanke ihr Dafeyn nur der efflatifchen An- 
ſchauung des mit dem fchmarozerhaften Leben angefülten Darm 
canald, der fi nun fehlangenförmig in den inneren Sinn pro 
jiciiren müßte; hätte man fie nicht allzu deutlih damal bei 
Anwendung der Wärme in jenem KAnäuel, und fonft gefühlt; 
und wären nicht wirkliche Theile, einem Schlangenleib angehörtg, 
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fpäter ausgefondert worden. Immer aber war zwifchen ihr und 
dem efftatifhen Zuſtande des Knaben ein Zufammenhang, der 
bei ihr die Gebiete des Handgreiflichen und des Viflonären vers 
wirrte, und befonder8 die Angaben über ihren Ausgang und 
Eingang ungewiß machte. Denn fie wurde nie von jemand mit 
Dentlichkeit gefehen und gefunden, ob man fie gleich allerwärts 
aufs forgfältigfte gefucht; weswegen man auch einen Zweifel an 
ihrer wirklichen Griftenz gehegt, da fle nie ohne ein leichtes 
Aufferfichfenn des Knaben zum Borfchein fam, der hernach nie 
mal recht fich erinnern konnte, was ihm gefchehen. Nur einmal 
glaubte man fie gefehen zu haben, wie fie mit ihrer größeren 
Hälfte aus dem Munde des Knaben herausgeſchlüpft, und nur 
durch das Aufichreien der Umftehenden geſchreckt, zurüdgegangen. 
Eintritt und Austritt war. immer mit einem gallenbittern Ge⸗ 
ſchmack im Munde des Knaben begleitet; was ihren nahen 
Zufammenhang mit ihrer Domäne, dem Leberfyftem, bewies, Wie 
es ſcheint, hat fie ihren Tod bald vor dem Ansgange des Übels 
gefunden, und die ausgeworfenen Fragmente haben ihr angehört. 
Die abgegangenen unorganifchen Gegenftände fcheinen einer fpä- 
tern Form des Übels fi) anzufchließen; auf den Incidenzpunkt 
mit dem gefundenen Ei aber ift nicht viel zu geben, da er nur 
epifodifch ohne weitere Verbindung mit dem Gegenftande ſteht. 


b. 


Der Zeugungstrieb und die Blutgier als Antnüpfungs: 
punkte dDämonifher Rapporte. 


Alle Äufferlihe Zeugung ift, nach der organifchen Seite bin, 
eine nad) Auffen tretende, in einem andern Individuum fidh- forts 
feßende Selbfizeugung. Die beiden Lebensurſachen, die thätige 
und die leidende, die bei diefer Teßteren in derſelben Perſoͤnlich⸗ 
feit vereinigt wirken, vertheilen fi) bei der andern unter Die 
beiden Geſchlechter; und indem alfo diefe, neben der Selbfizen- 
gung, die jedes für fih innerlich übt, auch aͤuſſerlich zu einer 
Dritten Zeugung fich begegnen; geht in der Zortießung und Ber 
bindung der Grundacte zu einem dritten Acte, und ih der Eint- 
gung. der beiden GSelbftgezeugten, ein Drittgezeugtes hervor, an 
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dem jedes feinen Antheil in Anſpruch nimmt. Zur ‚ordentlichen, 
naturgemäßen und fruchtbaren Zeugung wird Daher erfordert, 
dag nicht blos die beiden Selbflgengungen, in ihren Kräften und 
Organen, in Iebendiger Genüge von Statten geben; fondern daß 
auch darüber hinaus des Lebens genng übrig bleibe, um, gleich⸗ 
falls in feinen gefonderten Kräften und Organen organifeh her 
vortretend, den dritten Act, mit entfprechender Energie der Kraft, 
in der Zülle des Stoffifchen zu vollbringen; damit alfo zur Auf 
nahme des Geelifchen das dritte Leben in zugeböriger Leiblichkeit 
fidy zünden möge. Dazn find nun die Gefchlechter in einen be 
fondern Rapport zueinander gefeßt, in dem fie ſich begegnen, 
und zu dem Werke fi einigen. Wie aber: der Selbſtzeugunge⸗ 
prozeß beiderfeits, nad) Auffen hin, mit einem Affimilationsprogzeffe 
verbunden ift, durch den die Leiblichkeit, aus Naturftoffen und 
im Naturkräften, fi immer wieder nen und doch Diefelbe erzeugt 
und gebärt, und fo ſich in bleibendem Beſtand erhält; fo wird 
e8 au um die dritte Zeugung in Mitte der beiden befchaffen 
feyn. Der, in der Wechfelwirkung beider Gefchlechter hervorge⸗ 
gangene Lebenskeim, eignet fi) ihm Zufagendes aus dem mütter 
fihen Organism an; und wenn er dadurch einen gewifien Grad 
der Ausbildung erlangt, tritt er an’d Tageslicht hervor, um ale 
ein felbftfländiger Organiem diefelbe Aneignung gegen die Auffere 
Natur zu üben. Go, indem immer jede folgende Generation 
durch Zeugung aus der vorhergehenden hervorgegangen, und 
durch Aneignung die. Anfänge der Leiblichkeit in ſich aufgenom⸗ 
men; bat der erfigefchaffene LXebensfeim des ganzen Gefchlechtes, 
immer fchöpfend aus der Natur und ihr zurüdgebend, fich mehr 
und mehr ausgebreitet in ihr; und indem der Tropfen, der aus 
der Höhe herabgethaut, auf diefe Weiſe allmälig zu einem breis 
ten und vollen Strome angewachfen; findet fih der Fortbeſtand 
des gefammten, durch alle Zeiten verbundenen Geſchlechts, Durch 
diefen nie ftodenden Aneignungsprogeß, in Mitte der körperlichen 
Ratur, gefihert; während in der fortdaternden Activirung der 
potentlaliter Urbeginnes geſchaffenen Seelen, aud fein geiftiger 
fih erhält. 

Bas alfo, auf dem Wege der Natur, diefen leiblichirdiſchen 
Beftand der Menfchheit begründet hat, das mußte im Reiche 
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der Onade ſich noch einmal wiederbegeben, um auch jenen gei- 
figüberirdifchen zu fihern und wiederherzuftellen. Das Erloͤſungs⸗ 
wert hat diefe Sicherung und Herftellung begründet; und ſeither 
fehen wir, in Mitte des Geſchlechts, auf den natürlihen Or⸗ 
ganiem, und den in ihm wirkfamen Naturprozeß, die das Chris 
ſtenthum beide ald gegeben voransfept, einen kirchlichen Organisım 
gepflanzt, und in dieſem einen vielgetheilten Act der Gnade un. 
ausgeſetzt wirkfam, duch den auch er, in Mitte des Wandels 
bleibend nnd unwandelbar derfelbe ſich behanptet. Es hat fi 
nämlih durch die Incarnation ein neuer Lebensleim, in Mitte 
der geiftig flech gewordenen Menſchheit, begründet; und von ihm 
ausgehend hat nun fogleich jener große, alle Zeiten umfaflende 
Prozeß der Gnade angefangen. Diefer höhere Prozeß iſt auch, 
gleich dem natürlichen, zweigetheilt; er beginnt mit einer geiftigen 
Zeugung, wie der andere mit einer natürlichen, und ſetzt fidh 
eben fo in eine unabläffige Aneigunng fort. Für beide- Acte fteht 
aber unn der Erlöfer, im feiner gottverbundenen Menfchheit, zum 
gefammten Geſchlechte im Verhaͤltniſſe der wirkenden Urſache zur 
leidenden; weil vor feiner höheren übernatürlichen Einheit der 
Serualgegenfap gänzlich verfchwindet. Indem nämlich beide Ges 
ſchlechter, als der höheren Befruchtung durch die Gnade gleich 
bedärftig, in das gleiche Verhaͤltniß zu ihm treten; erſcheint die 
Kirche, zu der fe fiih verbunden, als feine Braut; und wie fie 
mit ihm, in ordentlicher geiftiger Ehe, ſich geeint, ſteht er als ihr 
Haupt und Eheherr, fie ald Die Domina dem Dominus gegen» 
über. Er nun bat Anbeginns, und von da ab durch den Lauf 
der Zeit hindurch, das in ihm wiedergeborne Leben, und ſich in 
ihm, im Kreife kirchlicher Vitalität eingezeugt; fie aber, und in 
ihre alle ihr Angehörigen, haben empfangen, und zu feiner Wir 
fung mitwirkend das Empfangene anserboren. Die Ausgeburt 
ift aber auch duch einen Alfimilationsprozeß geichehen; indem 
er, der ſich Einzeugende, als aneignender Lebenskeim in ihr wirk⸗ 
fam, ans ihr zuexft, und dann Alles, was Draußen ſich befindet, 
als aneigenbare Natur betrachtend, es wirklich ſich angeeignet, 
und fortdauernd aneignet; und fo iſt es geſchehen, daß, indem 
auch hier aus Einem Vieles worden,, ein neued wiedergebornes 
Menfchengefchlecht in Mitte des alten hervorgegangen. 
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Neben diefer Kirche umd ihrem Haupte erhebt fich aber 
nun ihr Gegenfag, die Widerkirche, gleichfalls unter ihrem 
Haupt vereint. Wie nämlich alles Ente in. der. menfchlichen 
Natur, zu feinem erften Geber und fpäteren- WBiederherfteller, in 
einem Rapport der Conſonanz, Sympathie und Liebe 
ſteht, durch die eben, jener höhere Lebenskeim zum Einſchlage ge 
langt, und dann, in dem ihm Zugewendeten fich nährend und 
gedeihend, zur Entwidlung koͤmmt; fo ift das Boͤſe in ihr feis 
nem erften Urheber und Berbreiter zugeneigt, und mit ibm in 
einem gleichen Rapport verbunden, ſtrebt es ihn im fih und fi 
in ihn aufzunehmen, damit ex fi in feinem Stoffifchen einleibe. 
Der Dämon tritt alfo zu Diefer finfteren Natur im Menfchen in 
daffelde WBerhältmiß, in dem der GErlöfer zu der lichten und befr 
ſeren ſteht; und wie diefer, das Leben ihr einzeugend, fie zum 
Leben affimilixt, fo wird der Andere, da er Fein wahres Leben 
in fih bat, auch nur das, was er befitt, den Tod nämlid, 
einzuzeugen, und das Krankhafte und Zodte nur dem gegebenen 
Todesteime anzueignen vermögen. Er kann daher au für fid 
mit ihm nichts Drganifches, ſich felbft in Harmonie Beftimmen- 
des, geftalten, eben weil Diffonanz und Widerſpruch fein 
eigenthümliches Wefen bildet; er bedarf alfo für feine Schein. 
gebilde eined wahrhaften Gebildes, daß er feinem Leben den 
od, und feiner gehaltenen Form die baltungslofe, cadaverdfe Un 
form einpflanze. Seine Widerkirche bedarf alfo der Kirche, daß 
fie an ihr, wenn aud nicht in ihr, durch das Finftere zur Er 
ſcheinung komme, wie die Krankheit am gefunden Leben. Diefem 
FTinftern im Rapport verbunden, zeugt er ihm den Todeskeim 
nun ein; und der Eingefäete wird nun der fchlagende Punkt, 
um den im Gin und Aus alle Aneignung des Gtleichartigen 
geſchieht. Auch bier befteht alfo im Lebensgebiet ein Serualver- 
bältniß zwifchen dem Dämon und denen, die mit feinem Zeichen 
fi) bezeichnen. Weil aber vor ihm, dem creatürlichen @eifte, 
nicht der Geſchlechtsgegenſatz der Mitcreatur verfchwindet; darum 
ſteht er auch nicht zu ihm, gleichgethban dem Haupt der Kirche, 
unbedingt im Verhältniffe der wirkenden zur leidenden Urfache; fon» 
dern der wirkenden wird er leidend, der leidenden wirfend gegen» 
über treten. Auf dies Verhältniß wird fih daher auch im 
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Lebensgebiete eine Ehe gründen; aber dieſe Ehe iſt eine wilde 
Ehe, die Widerliche it als Boncubine, nicht als Herrin 
ihrem Seren, fondern ald Magd ihrem Tyrannen verbunden; 
und es if nicht der Segen jenes feufcheren Zeugens, wie er auf 
der Verbindung von Himmel und Erde ruht; fondern der Find 
dee Hurexei, wie er anf dem Dienfte der Baalim gelegen, Der 
vor Deinem Gränel fich fchenend, auch wider die Ratur anzu⸗ 
‚ gehen kein Bedenken trägt. Darum aber farm auch dieſe Ber 


bindung nimmer fruchtbar ſeyn; ſchwanger mit Verderben, gebärt j 


fie die Zerflörung, weil alle Verneinung nur nimmt, aber nim⸗ 
mer etwas zu geben vermag. 

Was in ſolcher Weiſe in den beiden Kirchen, für, alle gül⸗ 
tig, innerlich in Berborgenheit verhüllt, und doch Allen fühlbar, 
äufferlicg in's Leben eingetreten, das zeigt ſich An der zwiefachen 
Myſtik, jept aus der Aufferlichleit mehr zurüdgenommen, aber 
inwerlih dafür enthält. Mit allen andern Trieben und Kräfs 
ten bat ſich nämlich anch der Gefchlechtötrieb nach ‚Innen zurück⸗ 
gewendet, und in feinem Erponenten fi) gefteigert. Nach der 
guten Seite hin tft dieſe Steigerung, zugleid mit einer Abziehung 
vom Thieriſchen, und einer inneren Läuterung verbunden; fo 
daß, wie dort in der inneren Selbflzeugung das Leben und die 
ihm zugetheilte Zeiblichkeit fich verklären, fo auch daſſelbe Leben, 
in feiner Eingeburt in den myftifchen Leib der Kirche, feinem 
Sanpte nur Gutes und Berklärtes ausgebärt. In der finfteren 
Ratur aber tft diefe fcheinbare Steigerung gegen den Abgrund 
bin gerichtet, in der That eine Vertiefung durch das Xhierifche 
unter die Natur hinab, aus der nur das Berzerrte und Prod 
otöfe hervorgeht. Das Leben, das da den feruellen Organen 
einwohnt, von feinem Träger entbunden, und nun in ſich felber 
fi . centeirend und zufammennehmend, Tann jept, für geiftige 
Berührungen empfaͤnglich geworden, dort Mepporte anknüpfen, 
aus denen Berhältniffe der brutafften Art fi entwideln; denen 
die aͤnſſere Realität zwar eingefchwunden, die dafür aber durch 
eine ſehr beſtimmte innere ſich emtichädigen. Wir. haben . von 
ihnen in ihrer Allgemeinheit früher fhon bei Gelegenheit des 
Sabbaths geſprochen; es bleibt uns hier nur übrig, fie im ihrer 
Defonderheit noch zu erwägen, infofern fie von einer Individualität 
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ausgehend ‚zu jener Allgemeinheit fig zu erheben ſtreben. Da 
num fuchen fie, in einem Schein des Beugungsactes, disparate 
Gebiete zu vereinigen; und nım- entficht, indem entweder bad 
daͤmoniſche Leben thätig urfacht in dem leidſamen menſchlichen, 
oder dies die thätige, jenes Die paffive Mole übernintint, der 
Incubus und der Succubus; eine Modalität des alfo ſich da⸗ 
‚ monificenden Triebe, die wieder epidemifch anſteckend ſich ver 
breiten kann. Oder die alfo von ihm augefnüpften Rapporte 
ſuchen fich feindfelig in den natürlichen Zeugungsact zu Drängen, 
und den Raturact zu lähmen uud zu bintertreiben; wud fo duf 
fern die Verhältnifie fich zerſtörend bei dem Reſteltnupfen und 
“lm, was damit zuſammenhaͤngt. 


Der Incubus und der Succubus. . 


Das NRaturphänomen, das hier zum Grunde liegt, und die 
Anlage bildet, ift der Alp, den wir früher, ſchon betrachtet haben. 
Er ift zweigeftaftig: ein Iaftender, beängftigender, bindender, 
lähmender, und ein. anderer elaftifher, erpanfiver, Iöfender, aufe 
zegender Art: jener von den Lungengeflechten aus die Nerven 
tbätigkeit hemmend und beſchränkend; dieſer von dort in Die 
Serunlorgane, als den andern Brenupunkt hin, dieſe Thätiglett 
antreibend, aufreizend, und fie zu vermehrter Thätigleit bes 
ſtiumend. Das find die Anfänge des Übels, wie alles Ratkrs 
liche adlapborer Natur, und wie alle Krankheit, von einer Dem 
- Reben fremdartigen, es verwirrenden und trübenden Macht her⸗ 
rührend. Das Übel kann fi fleigern, die innere Dishermonie 
Faun bis zu dem Grade ſich verwirren, daß in der Gegemwirftung 
. ein Hellfchlaf entfieht, der dDiefe Organe zu feinem Mittelpunfte 

bat. Es wird dam ein hyſteriſcher Somnambulism, von dieſen 
Centrum ausgehend, hervortreten, in dem, was im gewoͤhn⸗ 
‚chen Alpe verwirrt, erdunkelt, und verworren erſcheint, ſich im 
beftimmte Formen faßt, und Spusen der Nähe geiftiger Mächte 
ſchon verrät. Es wird noch nicht ſchlechterdings nothwendig 
erſcheinen, daß ein ſolcher Zuſtand daͤmoniſcher Ratur ſeyn müſſe; 
aber die Gefahr liegt nahe, daß er in einen ſolchen übergehe. 


J 
— J X 








. Denn das Beben iſt um nach Diefer Seite biräber polarifiet, es 
deutet im die geiftigen Gebiete hinüber; «8 haben in ibm Dort 


gültige Rapporte ſich emtbunden, und es fucht nun in ihnen, 


womit es ſtch fättigen möge. Findet es nun, wenn des Trieb 
fig der bämonifchen Seite zugewendet, sine Stätte; wo die ihm 


enöktegenen: Hühlfäden haften Tönnen; dann ſchlägt es fie dort 


ein; ſaugt fi an, und wird num heimiſch im dieſem Reiche, und 


Hier ein Gontinuum mit feiner Mitte. Die Dämonifirung des 
«fe: geftsigerten Triebes ift Dann durch Die eigene Ginftimmung 


herborgegangen, und Die partiale Obſeſſion if eigene That. 
Ober Die durch innere Schiedniß bereitete Ratur wird nur vom 
der fremden Macht in Beflp genommen; ſey es, daß dieſe ſich 
über fe herwirft, oder daß fie durch die Einwirfung einer -ans 
dern dazu beftimmt wird; dann iſt es Poflefflon, die eine daͤmo⸗ 
niſche Krankheit it, und bei mangelnder Einkimmung des. Bil 
leus nicht zugerechnet werden Tann. 


Unter den zahlreichen Thatfachen, die vorliegen, wollen wir | 


nug jene auswählen, die entweder am Übergange in den däude 


niſchen Gharakter Liegen, oder gänzlich in ihm ausgeprägt ehe | 


ſcheinen. Das erſte war um die Hälfte des flehenzehnten Jahr 
hunderte der Zall, bei einer armen Wittwe in Bergamo, von der 


der Erorzift Brognoli erzählt: wenn fie allein in ihrem Schlaf, 


zimmer ſey, werde fie immer durch ein ‚Reden vieler, Stimmen 
beängftigt. Die Einen fagten: Laßt uns bei ihr fchlafen! An⸗ 
dere erwiederten darauf: Sie wird nicht beiſtimmen, denn fle 
fürchtet, Gott! worauf Andere wieder dazwifchen riefen: Sie wird 
allerdings einſtimmen, und will fie nicht, dann brauchen wir 
Gewalt! Es ſchien ihr dann, als beſteige Einer ihr Bett, und 
fo Ing fle num von größter Furcht eingenommen, und kein Schlaf 
Fam. in ihre Augen. 2) Das war die Unentſchiedenheit, und. der 
Ranyf; das Naben des Böfen und die Abwehr deffelben durch 
den Entſchluß des Willens. Bleibt diefer Entſchluß feſt und 


wohl begründet, dam vermag das nahende Dämontum nichts 


wibg ihn, und leicht wird dann geholfen. So war e8 bei 


— BE 
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1) Alezioaeon Disp. I. Nro. 433. p. 350. 


— 


⸗ 


fo 


— 428 — 


jenen, von denen Coleti 7) erzählt. Zn ihm kam eine Fran ſei⸗ 
nes Sprengels mit ihrem Manne. Sie war fromm und guter 
Sitten, aber ſeit zehn Jahren von einem ſolchen @eift geplagt, 
der ihr Schändliches eingab, und bei Tag und Nat, and 
wenn fle.nicht fchlief, fich als Incubus zu ihr verhielt, fo daß, 
was fie litt, Teineswegs ein Traum war. In Bezug auf ihre 
Einftimmung aber war fie nicht zu gewinnen, und blieb unew 
ſchüttert. Der Erorzift that nichts, als das praeceptum leni- 
tivum gegen den Dämon auszufprehen, und fie hatte fortan 
Ruhe vor ihm. Kin anderes Weib fener Bekanntſchaft war 
gleichfalls acht Jahre lang von einem ſolchen verfucht worden; 
die Frau war greiflih und real mit ihm in Verkehr; aber auf 
fie. hatte nicht eingeftimmt, verabicheute vielmehr das Unweſen, 
und fo wurde auch fie durch einen einfachen Befehl an ihn bes 
freit. Iſt aber ein WBohlgefallen an der Handlung, dann wur 
zelt das Übel tiefer. Im Jahre 1643 reifte ich, erzählt Brogmolt, 
auf Befehl meiner Obern, an einen Ort, um ein zwanzigjähtis 
ges Mädchen, Das von einem Incubus geplagt wurde, zu bes 
. freien, und ging mit ihrem Beichtvater zu ihr in die Wohnung. 
Kaum hatten wir das Haus betreten, als der Dämon, der eben 
im Werke war, fogleich abließ. Ich redete nun zu ihr, und fie 
legte mir Alles, was der Dämon mit ihr vorzunehmen pflegte, 
‚Hat und deutlih aus. Aus Ddiefem Berichte begriff ich bald: 
daß fie, obgleich fle Täugnete, dem Dämon doc eine indirecte 
Beiftimmung gegeben. Denn wenn fie feine Nähe, durch Die Er 
weiterung der afflzirten Theile und den heftigen Sigel fühlte, 
dann nahm fie ihre Zuflucht nicht zum Gebete; fie rief wicht 
Gott und die Inngfrau zu Hilfe, nicht den Engel ihrer Keuſch⸗ 
heit; fondern fie eilte gleich zu ihrem Zimmer, und legte fi zu 
Bette, damit alfo der Böfe bequemer und angenehmer fein Ge 
fhäft verrichten fonnte. Als ich daher den Act eines feften 
Bertrauens auf Gott zu ihrer Befreiung in ihr zu weden ſuchte, 
blieb fie teoden, und ohne alle Rührung; fühlte vielmehr im 
Herzen fort und fort einen Widerfpruh, daß fle nicht befreit 
werden ſolle. Ich verließ fie daher, nachdem ich zuvor ihrem 


4) Energumenos dignoscendi et liberandi ratio. p. 117. 
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Beichtvater und ihren Ältern einige Vorſchriften, auf Buße uud 
auf Bändigung ihres Körpers durch Faſten und Abbrechungen, 
zurädgelaffen. Am leichteften aber wird diefe Einftimmung ers 
fangt, nimmt das nahende Übel die Geſtalt eines gelichten 
Segenftandes an. In Bergoma wurde im Jahr 1650 ein junger 
Kaufmann, etwa 22 Jahre alt, von einem Succubus geplagt, 
Der demfelben Brognoli 7) erzählte: vor mehreren Monaten, ale 
er in feinem Gemach im Bette gelegen, fey ihm der Dämon in 
der Geſtalt eines überaus fhönen Mädchens, das er liebe, erw 
ſchienen. Da er, dieſe Geftalt erblidend, gefchrieen, habe fle 
ihm fogleih Stillfhweigen geboten, ihn verfihernd: fie fey das 
Mädchen, nnd habe fi, weil die Mutter fie mit Schlägen miß- 
handelt, aus dem Haufe geflüchtet; und fomme nun, um den 
Geliebten zu fehen. Gr ſelbſt wußte nun reiht wohl, daß es 
feine Thereſe nicht fey, fondern irgend ein Hausdämon; nichts⸗ 
defkoweniger, nach einigen Reden und Umarmungen, nahm er 
ihn in fein Bett auf. Darnach fagte ihm die Geftalt: fie fey 
nicht das Mädchen, fondern fin Dämon, der ihn liebe, und 
darum Tag und Nacht ſich ihm beigefelle. So dauerte es meh» 
rere Monate hindurch, bis Bott ihn durch meine Zwiſchenkunft 
befreite, und er Buße that für feine Sünden. *) Iſt die Ein, 
kimmung erfolgt, To verräth fie fich Leicht durch die eintretende 
Vertraulichkeit. Demfelben Erorziften erzählte 1694 eine Fran: 
jede Nacht liege der Incubus ihr bei, übe allerlei Unfläthereten 
mit ihr, verleite fie, Gott zu läftern, und mit ihm wie mit ihrem 
Manne zu reden, und zu plaudern. Ste wurde überdem auch 
öfter aus dem Hanfe geführt, um das Gleiche mit andern 
Zauberern zu üben. 3) Man fleht, wie bier ſchon das Übel ans 
Den unteren Gebieten in die höheren ſich erhoben, dort die Blas⸗ 
phemien hervorgerufen, und dann in die Biflon des Sabbathe 
umgeſchlagen. Eben fo beftimmt gibt diefe Einftimmung dur 
änffere Zeihen und die Frechheit des Benehmens fig zu erkennen. 
Im Jahre 1649 follte ic, erzählt Brognoli, auf Befehl des 


4) Brognoli Manuale Exorcistarum. Venet. 4714. P. III. c. IV. 
6. 4. p. 227. 2) Brognoli Alexicac. Disp. II. Nr. 268. p. 145. 
5) Brognoli Manuale Exoreisticum. P. III. o. IV. 63. p. 285. 
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mich die Magd des Malers, ein frommes, gottesfürdhtiges Weib, 
vor ihr: fle fey eine Zauberin, die ſich falbe, und nadt ans dem 
Haufe weggeführt werde. Als ich daher in ihr Zimmer kam, 
fragte ih fie: ob fie meinen Ermahnungen nachgelömmen? Sie 
antwortete: der Dämon habe fich widerfegt, und nicht gewollt, . 
Daß fie dieſelben befolge. Woraus denn Kar zu erfennen: daß 
fie mich aufgefucht, nit um vom Dämon befreit, zu werden, 
fondern mich in's Berderben hinein zu ziehen. Aber fie hatte 
fi in ihrem argen Muthe getäufcht. 7) 

In den unteren Graden ift. mit dem Zuftand keine Viſion 
verbunden, wo das Übel dann wie eine Monomanie der entfpres 
chenden Drgane erfcheint. Sprenger erzählt: in Goblenz fey 
ein mit diefem Übel Gefchlagener gewefen, der in Gegenwart 
feines Weibes den Act mehreremale geübt, und ſich durch ihr. 
Gehenl und Gefchrei keineswegs daran habe hindern laſſen; 
fondern immer nur erwiedert: Laß und von Neuem beginnen! 
und das bis zur gänzlihen Erſchöpfung. Man ſah ntemand 
bei ihm, und er, darüber befragt, antwortete: daß er gleichfalls 
niemand ſehe, aber fi) von einer unmwiderftehlichen Gewalt ges 
trieben fühle! Ein Weib. war dabei im Verdachte, weil fie ihm, 
einer Beleidigung wegen, hart mit Scheltworten bedroht, daß 
fie ihm den Garaus machen wolle! 2) Tritt Die Viflon im Fort 
fHritte der Entwicklung hinzu, fo zeigen fih anfangs koboldar⸗ 
tige Erſcheinungen. Zwei Schweftern, ehrlich und züchtig, hatten 
die Empfindung: als ob etwas zur Nachtzeit anf fie falle, und 
fie wie eine ſchwere Bürde dräde. Bei Mondſchein kam es 
bisweilen wie ein düfteres Schattenbild heran, fich ſogleich auf's 
Deckbett werfend. Dazu ließ fich bei Tage ‚wie bei Nacht faft 
täglich ein furchtbares Gepolter vernehmen; dazu ein Werfen 
und ein Lärmen, wobei von Zeit zu Zeit der ſchwarze Schatten, 
feldft am hellen Mittag, fihtbar wurde. Es dauerte ein halbes 
Jahr alfo fort, bis fie die Wohnung verließen, und hatte gleich 
vor dem Auszuge noch einmal zunehmend ſich gefteigert. 8) 





4) Alexicacon Disput. II. Nro. 280. p. 151. 
2) Malleus malefic. T. I. P. II. Quaest. 3. c. 1. p. 371. 
5) S. Franziski, der hölliſche Proteus. p. 1038, 
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apoſtoliſchen Nuntins eine beſeſſene Frau exorziſiren, die mich am 
folgenden Tage, an der Thüre des Kloſters vom hi. Bonaventura, 
beſuchte; im Gewande einer Terzianerin des hl. Franciscus, aber 
ſehr eitel aufgepugt, ziemlich fon und etwa 35 Jahre alt. 
Als ich fie befragte: welche Art von Plage der Dämon ihr aw 
thue? erwiederte fie: Es find etwa 18 Jahre, daß er in Form 
eines fhönen Jünglings meinen Leib mißbraucht; was, wie jet, 
fo auch bei Lebzeiten meines Mannes geſchah, wo er. dann einen 
Schlaf über ihn ſchickte, und nun nad feinem Wohlgefallnn 
that. In den Unterredungen, die ich mit ihm habe, treibt er 
mich immer zur Gottesläfterung an; bringt mid) aud) oͤfters bei 
nächtlicher Weile aus dem Haufe, um andern Zauberern beizu⸗ 
liegen. Ih fing nun an, in ihrem Haufe fie zu erorziflren; 
merkte aber bald, daß fie mit dem Dämon im volllommenen 
Einverftändniffe fey. Denn fie brachte mir Botſchaft von feiner 
Seite: wenn ich das Weib von ihm befreien wolle, müſſe ih 
nach dem alten Rituale romanum, und nad dem flagellum 
Daemonum des Menghi verfahten. Ich müßte von ihm die 
Zeichen des Mulefiziums erſt erfragen, die in einem Menſchen⸗ 
fHädel niedergelegt wären; und überdem die Fiſchgalle mir vers 
ſchaffen, der der junge Tobias fich bedient, um den Dämon von 
feinem Weibe auszutreiben. Die Abfiht, ih damit zum beften 
zu haben, war zu offenbar; er erwiederte alfo: er habe ganz umd gar 
nicht nöthig, fih vom Zeufel unterrichten zu laſſen, wie man ihn 
von glänbigen und gottanhängenden Männern und Frauen zu 
vertreiben habe. Sie folle ihm daher fagen: er, der ja ein Geifl 
fen, und über alle Meere leicht ansgehe und fie erfunde, ſolle 
jenen Fiſch in ihnen ausforfchen und auf den Fiihmarkt in Be 
nedig zum Berfaufe bringen. Ich wolle dann, wenn es mir 
recht und ſchicklich fcheine, Die LKeber nehmen, und damit machen, 
was nach Fatholifhem Gebrauch angemefjen ſcheine. Das vew 
ſchmitzte Weip fchwieg lächelnd, und bat mich nur: fie wieder 
zu befuchen, wenn fie mich rufen laſſe; -und ih verließ fie mit 
guten. Ermahnungen zur Reue und zur Ergreifung geiftlicher 
Mittel, um fih von der Gewalt zu befreien, der fie mit Leib 
und Geele angehörte. Da fie mid inzwifchen zum anudernmale 
in das Haus eines Malers berufen ließ, wo fie wohnte; warnte 
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mich die Magd des Malers, ein frommes, gottesfürkhtiges Weib, 
vor ihr: fie ſey eine Zauberin, die fih falbe, und nadt ans dem 
Hanfe weggeführt werde. Als ich daher in the Zimmer fam, 
. fragte ip file: ob fie meinen Ermahnungen nachgeldiamen? Sie 


antwortete: der Dämon habe ſich widerfeht, und nicht gewollt, . 


daß fie dDiefelben befolge. Woraus denn klar zu erfenuen: daß 
fie mich aufgefucht, nit um vom Dämon befreit, zn werden, 
fondern mich in's Berderben hinein zu ziehen. Aber fie hen⸗ 
fi im ihrem argen Muthe getaͤuſcht. X) 

In den unteren Graden iſt mit dem Zuſtand keine Bien 
verbunden, wo das uͤbel dann wie eine Monomanie der entipre 
chenden Organe erfcheint. Sprenger erzählt: in’ Eoblenz fey 
ein mit diefem uͤbel Gefchlagener geweien, der in Gegenwart 


feines Weibes den Act mehreremale geübt, und ſich duch ihr 


Gehenl uud Gefchrei keineswegs daran habe Kindern laſſen; 
fondern immer nur erwiedert: Laß und von Neuem beginuen! 
und daB bis zur gänzlihen Erfhöyfung Man fah niemand 
bei ihm, und er, darüber befragt, antwortefe: daß er gleichfalls 
- niemand fehe, aber fi) von einer unmwiderfiehlichen Gewalt ges 
trieben fühlel Ein Weib. war Dabei im Verdachte, weil fie ihn, 
einer Beleidigung wegen, hart mit Scheltworten bedroht, DaB 
fie ihm den Garaus machen wolle! 2) Tritt Die Viſton im Fort 
ſchritte Dee Entwicklung hinzu, fo zeigen fih anfangs koboldar⸗ 
tige Erſcheinungen. Zwei Schweſtern, ehrlich und züchtig, hatten 
die Empfindung: als ob etwas zur Radhtzeit auf fie falle, umd 
fie wie eine ſchwere Bürde dräde. Bei Mondſchein kam «8 
bisweilen wie ein düfteres Schattenbild heran, fich fogleih aufs 


Deckbett werfend. Dazu ließ fi bei Tage wie bei Racht fh _ 


täglih ein furchtbares Gepolter vernehmen; dazu ein Werfek 
uud. ein Lärmen, wobei von Zeit zu Zeit der ſchwarze Schatten, 
felbft am heilen Mittag, fihtbar wurde. Es dauerte ein halbes 
Jahr alfo fort, bis fie die Wohnung verließen, und hatte gleich 
vor dem Auszuge noch einmal zunehmend ſich gefteigert. ®) 





4) Alexicacon Disput. 11. Nro. 280. p. 151. 
2) Malleus malefic. T. I. P. II. Quaest. H. c. 1. p. 371. 
96. Franziski, der hönifhe Protens. p. 109—8 
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Anch Andere: wird in ſolchem Kalle wohl der Shuk ſichtbar 
So berichtet Heurn von ſich felber: wie er als Feiner Knabe 
an der Seite einer ſehr ehrbaren, unbeſcholtenen Matrone ge⸗ 
ſchlafen; und als er nun einmal aus dem Schlafe erwacht, habe 
er eine ſchwarze Geſtalt geſehen, die ſich über fie auf das Dei 
Kette zu legen geſchienen. Des Morgens habe fie geflagt: wie 
fle der Aly gedrädt; ex habe ihr aber nicht fagen ‚Dürfen, weil 
ibn die Gefalt bedräut, wenn er etwas verrathe. 7) Darans 
begreift fi die Beobachtung, die man, wie Sprenger anführt, 
na verfihiedenen Orten gemacht. . Man ſah nämlich des Zanbers 
Berdäätige, in Waͤldern und Feldern ridwärts liegend, und den 
Met ausäbend. Zuletzt habe ein fhwarzer Dunſt, in der Länge 
eines Menſchen, von ihnen ſich erhoben, und fey in ber Luft 
zerflofien. Das Leptere habe fi) jedoch felten begeben; 2) ein 
Umſtand, der, bet der naheliegenden Möglichkeit vielfacher Taͤn⸗ 
fung, Borficht beim Urtheil empfiehlt. Auch Nider kannte in 
der Bafeler Didcefe eine Jungfrau, fromm und von fihöner Koͤr⸗ 
pergefialt, Die fein Beichtlind war; deren Zelle und Schlafftätte 
ein ſolcher Geiſt oft: durch ſchreckliche Beftalt, die ee annahm, 
und duch Lärm, den er übte, beunruhigte. Sie hielt fich im 
defien in Allem wie eine reine Jungfrau, lieh fogar nicht einmal 
ihren Fuß nackt erbliden, ſchlief immer angelleidet, und fo wagte 
Der JIncubus ihr nicht zu nahen. 3). Diefe Viſion fleigert ſich 
bisweilen zu folder Handgreiflichleit, daB es wohl, bei mangeln⸗ 
der Einſtimmung, zu einem Kampfe zwiſchen dem Dämon und 
dem Heimgefuchten gedeiht. Der Berfafler der specimens of 
british prose writers, Barnelt, erzählt darüber ein Beifpiel 
aus eigener Erfahrung. Bor 50 Jabren lebte in einem Dorfe 
von Sommerfetihire ein altes Weib, das allgemein als Here 
galt. Ihr Körper war troden, vom Alter gebeugt ging fie auf 
Krüden einher. Ihre Stimme was hohl, von einer geheimmiß- 
‚ vollen, aber heuchlerifhen Beierlichleit; von ihren Augen ging 
ein durchdringend, flechend Licht aus, das den, der fie anfab, 
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4) Heurnius Tract. de morbis capit. o. 50. 2) Ibid. P. II. Q. I. 
e. 4. p. 187. 3) S. Nider Formicarium. Liber de Maleficiis 
cap. IX. 
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mit ſchweigſamem Schrecken ſchlug. Mit einemmale wurde ein 
junger,: gefunder, 31 —22 Jahre alter Mann, defielben Ortes, 
vom Alpe heimgeſucht; fo anhaltend und hänfig, daß feine Ge 
fundheit Davon angegriffen wurde, amd er binnen 3 — 4 Monaten 
ſchmach, blaß, abgemagert, alle Zeichen eines zu Ende neigendien 
Lebens an. fi hatte. Weder er, noch einer der Seinigen war 
Aber deu Grund zweifelhaft; und entfchloffen, wie er war, wurde 
ex. Rathes, die Here wachend zu erwarten. Range wollte es ihm 
nicht damit gelingen; endlich wurde fein Entſchluß Dleifter, und 
os hörte nım um Mitternacht einen leifen, vorſichtigen Tritt anf 
Dex Bueppe. Sie kam zum Fuß des Bettes, beftteg daflelbe, uud . 
Deängte fih dann langſam an feinen Füßen hinauf. Gr lieh 8 
geſchehen, bis fie zu feinen Knieen gelommen, und wit ganger 
La ſich auf ihn werfen wollte Nun faßte er fie mit beiden 
Händen beim Haar, und hielt fie mit krampfhafter Stärke. feſt; 
zugleich der im nahen Zimmer fchlafenden Butter zurufend: daß 
fie Licht herbeibringe. Während. dieſe nach dem ‚Lichte lief, 
kaͤmpften die Beiden miteinander wüthend am Boden; "fo lange, 
bis mit dem erſten Schimmer von der Treppe das Weib mt 
übernatärlider Kraft fi feinen Säuften entriß, und wie ein 
Blig ihm ans den Augen verfhwand, Seine Mutter fand ihn 

chend, mod) athemlos von Der Anftrengung, beide Hände voll 
Haare haltend. Als er mir, fagt Barnelt, den Vorgang ew - 
zählte, fragte ich ihm wengierig: wo er denn die Haare hinge 
bracht? - Ex erwiederte: Es war .ungefhidt von. mir, daß Ich fie 
nicht behalten; das Hätte am beflen die Identität der Perſon 
berwiefen. Aber in dem Sturme meiner Empfindungen lich ic 
fle an die Erde fallen; und die, der fie angehörten, trug Sorge, 
daß fle mir ie wieder vor Augen kamen. Ich habe fie aber kei 

Der Gelegenheit fo zugededt, daß fie feither nicht mehr, um mi 
zu plagen, zusüdgelehrt. &8 ift feltfam, fete er hinzu: Daß, während 
ich fie faßte, und mit ihe rang, ob ich gleich gewiß war, Daß fie es 


fegn mußte, Doch ihr Athem .und ihr ganzes Weſen wie end 


blühenden jungen Mädchens fchien. Der Maun, dem bie bes 
gegnet, lebt noch; ex erzählte mir die Sache mehr als einmal; 
ih kann daher für die Wahrheit der Wirkung einfieben, was | 
‚mas andy immer von der Urſache denlen möge. Disfe Urſache 

Gr, Her. Moſit. IV. > 28 ' 
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wird man, ohne Gefahr fehr zu irrm, zunächft in einer Viſton 
des Handelnden ſuchen fönnen, die als etue critifche in jenen 
Kampf ausgegangen, der mit dem erſten Lichtſchimmer wich, und 
‚den wieder zum Bewußtieyn Gelommenen in den Zwiſchenmo⸗ 
menten die Haare erbliden ließ, die fpäterhin Daun ſchwanden. 


Ob aber diefe Vifion eine blos einfeitige, von ihm ausgehend 


gewefen, oder ob das Weib daran Xheil genommen, läßt ſich 
aus den angeführten Umftänden nicht ermitteln, da Das hexen⸗ 
mäßige Ausfehen der Fran noch nichts entfcheidet. 

Iſt die Einfimmung und fohin die Mitwirkung des Willens 
bet der Sache, dann ift das Übel fehwer zu heilen. Thomas 
von Brabant hatte im Beichtfiuhle eine Nonne, die fagte: fe 
Habe niemals zugeftimmt; was ihn nun fehr in Berwunderung 
fegte, warum fle es doch gefchehen laſſen. Er drang alfo aufs 
ernſtlichſte ein in fle, und erhielt endlich das Eingeftändniß: daß 
fie früher dem Geiſte als dem Leibe nah, das Berderben tn 
Ah aufgenommen. Ste wurde nun ernſtlich renig, und beichtete 
fort und fort unter vielen Thränen; es war aber num nicht zu 
'erfinnen, was fle von ihrem Incubus befreien konnte: nicht das 
Krenzeszeichen, Weihen und Gegnungen, nicht einmal das ſelbſt 
Die Engel ſchreckende Altarsfacrament wollte ihr Hilfe bringen. 
Das Übel ſchien num ihr zur Strafe fortzudanern, und verlor 
fich yur nad - vielen Jahren und mandem Gebete. In feinem 
Berlaufe Flagte fie einft, am Vorabend vor Pfingften, in Herzor 
genbuſch einer frommen Schwefter, Ehriftine, ihr Unglück, das 
ihr den Muth benehme, zur Communion zu gehen. Ghriftine 
fagte num zu ihr: Lege Dich ruhig, und gehe morgen zum Tiſch 
des Herrn! denn ich will dein Übel über mid nehmen. Sie 
nun ging frendig fort, fehlief im Frieden, und fand am Morgen 
auf, und eilte zum Sacramente. Chriftine aber nahm, was fie 
übernommen, nicht hoch; als file aber zu Bette gegangen, ver 
nahm fie beim Einfchlafen, daß es in ihrer Streu unruhig, wie 
ein Ferkel, fid regte und bewegte. Sie ftand alfo unbeforgt 
auf, fuhte das Thier mit dem Moden zu vertreiben, und legte 
fi$ dann wieder nieder. Sie wurde abermals aufgejagt; umd 
da das fih mehrmals wiederholte, erkannte fle endlich die Tücke 
des Boͤſen, und brachte aufier dem Bette die Nacht ſchlaflos zu, 
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fig dem Gebete. hingebend; wobei fie.aber fo durch den Boͤſen 
geplagt wurde, daB fie dergleichen nie erdufdet, Am Morgen 
fogte:fie zu der Andern: Ich thue dein Übel wieder von wir, 
demm ale mit Lebensgefahr bin ich Der Gewaltthat des Berfu- 
chers uiconnen, 1) Das Unheil iſt indefien auch da, wo e& als 
Huankheit und Poſſeſſion erſcheint, bisweilen fo bösartig, DaB 
as ohne ale Einfiimmung deu Widerſtrebenden zum Tode bringt. 
Du Jahre 1645 war im DBergomeflihen Gebiete ein Yüngling, 
ven ein 25 Jahren, fo von einem Malefictum auigegriffen, daß 
er wer eflen, trinken, noch andere natuͤrliche Operationen auß⸗ 
üben. Tonnte, ja kaum zu athmen und zu zeden vermochte Gr _ 
kam zu Brognoli, der ihn einfegnete; und da das Dämonifde 

Aqh durch mancherlei Bewegungen nnd Ünfizengungen .nerrieth, 
es durch kirchliche Borfchriften daͤmpfte. Er rieth nun dem Jünge 
Img: zur -Beichte und Eommmnion zu gehen, und dann in Bred 
cia einen berühmten Grorziften, weil er felber damals ſich nor 
alt mit: dem Exorzism abgab, aufzuſuchen. Aber dieſer, da m 
ſich man. ald befefien erfannt, warf den Verdacht, ihm diefelbe 
verusfacht au haben, auf ein altes Weib, deren Übelmollen ex 
wohl taunte. Nah Haufe zurückgekehrt, fagte er daher feinen 
Sreunden und Hausgensfien: er fey von dem Weihe fo übel zu 
gerichtet; er wife, daß flo E83 auch mit Andern eben fo gehal⸗ 
ven, und er wolle fie Daher bei der Inquiſition angeben. Unter 
defieu: batte ex den Superior des Kloſters feines Ortes gebeten, 
DaB ex ihn für diefe Nacht mit einem ihm zugetbanen Sreuube 
anfuehmen moͤchte. Das wurde ihm bewilligt, aber nad Der 
vierten Stunde der Naht, da er im. Zimmer fih vollfommen 
wach befand, Kenfter und Thüre offen ſtehend, fah er jenes: 
Beib. in’ Zimmer kommen, das Bett befleigen, und ihn beim 
Molfe mit Händen faffen, alfo daß er beinahe erwürgt wurde, 
Ge fuchte fie. mit aller Anftrengung von fi abzuhalten, mit 
wielen Scheltworten fie anfahrend; und fo groß war die Gewalt, 
Me ex dabei anmwendete, daß feine Bettflätte davon zerbrochen 
were; was Alles der Gefährte hörte, ohne jedoch jemand zu 
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feben. Und es blieb nicht bei einemmale; nad einer halben 
. Stunde griff die Erfcheinung ihn im andern Bette an, wo et 

bei feinem Freunde Tag, und fuchte ihn aus demfelben herand 
zuziehen. Aber der Gefelle hielt ihn umfaflend zurüd, eine große 
Gewalt und viel Anftrengung gegen fein Mühen fpürend, fonft 
aber immer noch niemand fehend. Das Wefultat war: Daß 
der Kopf und Hals des Unglüdlihen fo angeichwollen, daß er 
gänzlich davon entftellt war, und wie ein Bahnfinniger ſich ‚ge 
berdete; mit dem Munde fchäumend, mit den Zähnen Inirfchend, 
fi) gegen den Boden anfchlagend, und darauf finnend, ſich her 
abzuftürgen. Am Morgen erzählte er mir Alles, vor vielen 
Zeugen; mit rauher und abgebrodhener Stimme beflagte er fid 
über die Alte, und fehte hinzu: Das Weib ängſtet mid), und will 
nicht aufhören, bis es mich umgebracht hat. Und das traf ein 
um die neunte Stunde defielben Tages, wo er ſtarb. Man wollte 
gefeben haben, daß jene Alte an dem Tage Morgens nicht im 
gewohnter Weiſe in der Kirche gewefen; erft am Abend nad 
dem Zode des Elenden wurde fle fihtbar. Den Verdacht ſchien auch 
der Zod ihrer Nichte zu beftätigen, die binnen weniger als einem 
Monate an einer ungewöhnlichen Krankheit ftarb; ein Zod, den 
man einem Maleficium zufchrieb, weil fle jenen Jüngling beftig 
liebte, und nun, über feinen Zod trauernd, erzählt hatte: es fey 
durch einen Biſſen gefchehen, den die Alte ihm dDargereicht. Gie 
felber verrieth fih: indem fle bernach dem @efellen Des jungen 
Mannes, der Augenzeuge von Allem gewefen, Denfelben Xod 
andräute, wenn er nicht fehweige, 2) Man fieht auf jeden Fall 
an diefem Vorgang, dab das Übel auf der Höhe feiner Ent 
wicklung lebensgefährlich werden Tann. 

In Bezug auf die Heilung der Affection hat Brogneli ohne 
Zweifel die befte Praris in feinem Umkreis eingeführt. Als ich, 
berichtet er, 1650 nad Bergoma zurüdgelehrt war, ließ mid 
durch ihren Beichtvater ein Mädchen um meine Hilfe bitten, Deb 
mir erzählte: fie werde feit einiger Zeit von einem Incubus, ia 
Form eines @eiftlichen, den fie liebe, täglich befucht, und Tönne 
von jeiner Gewalt fi) keineswegs befreien; obgleich fle tapfer 


4) Alexicacon Disp. 11. Nro. 303. p. 163. 
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widerfiehe, und große Bußen für Diefe Befreiung geübt. Ich 
nun unterrichtete fie in allen Acten des Glaubens und des Ders 
trauens, rieth ihr, den Incubus durch alle Arten der Berwüns 
fhungen, und Spott und Hohn anzugreifen, und fegnete dann 
Zimmer und Bette aus. Dann gebot ich, daß in diefem Zims 
mer bei brennender Lampe, in einem andern Bette, zwei andere 
Ronnen derfelben Congregation, durch ihr Alter ehrwürdig und 
reif, dabei unverzagt und frifhen Muthes, fih fo niederlegten, 
Daß, während die Eine fchlief, die Andere fnieend am Bette 
wachte, und die vom Dämon Geplagte nun immerfort beobach⸗ 
tete, ob fie einige Bewegung im Antlig, um den Mund, oder 
au dem übrigen Sörper zeige. Bemerkte fie dergleichen, dann 
folle fle foglei) die Andere erweden, und dem Damon im Na 
men des Herrn gebieten: daß er von dannen gebe, die von ihm 
Geplagte aber aus dem Bette ziehen. Alle insgefammt follten 
Dann fnteend, und den Pſalm des Miferere betend, ſich die Dies 
ziplin geben, und darauf die Litanei der bi. Jungfrau herfagen. 
Vor Mitternacht der erften Wache fam der Incubus, und begann, 
unſichtbar der Wachenden, die Schlafende zu drüden; die ihrer 
feit8 einige Bewegung mit dem Munde und dem Antlik machte, 
uud einen dünnen, klagenden Laut von fih gab. Die Wachende 
wedte die Gefellin; beide miteinander ergriffen nun furchtlos die 
Schlafende, um fie aus dem Bette zu ziehen. Aber der Dämon 
hielt fie fräftig zurüd; fie zogen flärker, vermochten aber feines» 
wegs die Gewalt des Dämons zu überwinden. Endlich fiel 
Einer unter ihnen das Gebot ein, das ich ihr gerathen; und fie 
befahl dem Damon im Namen Jeſu, daB er von binnen gehe! 
Er entflob nun, und die drei erfüllten fofort, was ich ihnen 
aufgetragen. Am folgenden Tage, da ich das Kloſter befuchte, 
uud vernahm, was vorgegangen; munterte ich fie auf, tapfer 
mit dem Dämon fortzuftreiten, fegnete nochmal das Zimmer ein, 
und gebot dem Dämon, daß er ihr nimmermehr zu nahen wage. 
Run lich er zwar in der folgenden Nacht fi blicken, und er 
fühnte fich wohl, durch die Thüre einzufchreiten, Doch aber nicht 
bis zum Bette zu geben. Die Geplagte fah ihn zwar in der 
Form des GBeiftlihen, den fie liebte; aber fie jagte ihn, den 
Namen Zefu anrufend, Leicht in die Flucht. Ich meinerfeits 
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wiiderholte am Folgenden’ Lage mötne Mäthe, win juwer Ye 
der dritten Nacht ſtellte zwar der Spuk wieder fi ein, aber u 
fihtbar, und nur einiges leichte Geräufh in der Kammer wer 
führend; dann verließ er die Geplagte gänzlich, und dieſe wurbe 
mil Gottes Hilfe volllommen befreit. 2) Das war ohne Zweifd 
die vernänftigfte Weife der Behandlung. Die Rome hatte ihre 
ganze Intention anf den Gegenftand ihrer Liebe hingerichtet, uud 
er erſchien ihr ein geiftiger Bampye; Im Momente des Anfalls 
wide fie gedrädt; die Schwere, Die fe fühlte, übte fle auch 
uifeder aus, und die andern Nonnen nahmen dieſe Schwere wahr, 
dis fie die Kranke aus dem Bette ziehen wollten. Die Bow 
ſchriften, ‚die der Erorzift gemacht, nach zweien Seiten wirlſan, 
hoben das Übel in der Wurzel; und es verſchwand, nun ſtufen⸗ 
weiſe eine allmaͤlige Lyſis machend. Sonſt iſt es der Hi. Cajetan, 
Deffen Hilfe in folchen Fällen vielfad) angerufen wird. Er wer 
“ie Reben durch Die allergrößte Reinigkett ausgezeichnet, und dul⸗ 
dete nichts, was nur den mindeiten Schatten auf Diefelbe werfen 
fonnte. Darumi hatte er Die Eigenſchaft, bei feinen Lebzeiten 
wie. nach feinem Tode, mas ſich durch vlele Zeugen im Prozeß 
ausgewieſen, Sole, die lange am Reize zur Luſt gelitten, zu 
befreien. Alle, die ihm zu Diefem Zwede nahe gekommen, ber 
theuerten: er babe dann den lieblichſten Orangegeruch ange 
duftet, der, ſich weit ansbreitend, Tange angehalten. Man hält 
aber Die Agrumi’s, ihrer Immergrime wegen, für ein Syubol 
der Jungfrauſchaft. Darum vertrieb er auch die Dämonen, die 
zu dergleichen antrieben, und fein Leben erzählt davon viele Fälle, 
Sco war in Bicenza eime angefehene Fran, die an dieſem Übel 
litt. Rad einem flarken Angriff war fie dem Falle nahe gelom⸗ 
men; als ihr der Heilige, dem fle aus ganzem Herzen ſich em» 
pfohlen, in Licht gekleidet, erfchten, und die böfen Gelfter im 
Schlangenform vertrieb. Er fdyalt dann die Fran, Die foren 
feine ſolche Anfechtung mehr erlitt; nur daß fie fpäter eiumal 
ſich heftig angetrieben fühlte, fein Bild, das fie fi * Säuy 
auſaehaͤngt, anzuſpeien. 2) 














4) Alexicac. Disp. II. Nro. 381. p. 153. 2) De s. Cajetano Thienaeo 
conßessore. A. 8.7. Aug. p. 360. Alles nad) beſchwornen Ausfagen. 
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Fr dem bieherigen Verlaufe der Unterſuchnug bat Rh er⸗ 
geben: daß die Affection häufig von einer topifhen Kraulheit 
iheen Arſprung ‚nimmt, die ihren Sig in dem entiprechenden Or 
ganen gefunden; und daß fie Daun, mit, oder ohne Beiwirkung 
des Wiiens, von Stufe zu Stufe bis zu einer Bosasbefeflenbeit 
ſich feigen kaum. Iſt fie auf dieſem Punkte angelommen, dann 
wird es Teineswege nothwendig ſeyn, daß fie num ſtillſtehend 
werde, und fich innerhalb der Graͤnze Ihres Syſtems beſchließend, 
wisst über diefelben binansjugehen wage. Bricht fie aber über 
dieſe Graͤnzen vor, dann kaun Dies in zwiefacher Weife geicheheg, 
bevem eine mehr nach Innen, die andere mehr nach Aufſen geht. 
Meben jenem Lebensgebiete, das dem aus feinem Gelelfe gewis 
denen Triebe zunächft angehört, grängen: noch fonflige Regionen 
deſſelben Lebenslreiſes an; nnd übes diefe hinaus bis zum Geiße 
Immer noch andere und andere, die ſich über das Leben erheben, 
‚and wem alle in Mitleidenfchaft gezogen werden können. Das 
Übel mag daher, aus feinem Gipe vorbrechend, und im ‚Res 
greffus tiefer und tiefer ſich einwählend, Syſtem nach Syſtem 
Aberziehen; bis es endlich in innerſter Mitte bei den geiſtigen 
Kräften angelangt. Es wird dann, nachdem es des ganzen 
Renſchen fi) bemächtigt, ihm feinen Stempel uud. feine Farbe 
aufdräden; 68 wird. alle höheren Gebiete deffelben an feine eigene 
Mitte Feffeln; dem Ganzen alſo feinen hyſteriſchen Gharakter 
aufprägen, und ſich mithin in ihm zu einer Praris und Doctrin, zu 
einem Syſteme, ja zu einer Art von Bhifofophie und geſchlecht⸗ 
Ser Myſtik ausprägen. Oder, da dad Gebiet, in dem es 
niſtet, nad) Auffen von ähnlichen Lebensgebieten fi wingeben . 
Aidet, die ohnehin ſchon durch den -feruellen Raturrapport mit⸗ 
einander im einem gewifien Berbande fliehen; fo wird der Frank 
haft augeregte Trieb überfließend, auch vom Leben zum Leben in 
jenem magnetifhen Bande überfchlagend, aäͤuſſerlich progreſſiv 


ſich ausbreiten Lönnen, und Alles. in einer gewiſſen an ꝓ 


m Zugewandte inftzirend, eine Wirkungsſphaͤre nach | 
fig bereiten. So wird alfo eine Geſchlechtskrankheit ** 
Die anf den unteren Stufen den Charalter eines Naturübels bat; 
auf den höheren aber als eine foziale Geſchlechtsbeſeſſenheit er⸗ 
ſcheint. Durchgehen wie beide Formen des Übels nacheinander · 
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betrügen wäre, Sie ging hernach öfter zu ihm hin, und lieh 
fich nun bald offen gegen ihn heraus: daß ſie au einen andern 
Gott, als den Ehriftengott, und an eine andere Jungfrau glaube, 
Sie lebe mit jenem wie Mann und Frau, hatte fie der Within 
fhon gefagt, und gegen den Hauswirth geäuffert: fle befinde 
fih ſchon zehn Jahre in diefem Stand der Gnade. Als diefer 
geäuffert: daß auch er unter dieſe Erwählten einzutreten wünfde, 
machte fie ihm Erdffnungen, die ihn beſtimmt' hätten, file ans 
dem Haufe zu verweilen, hätte der Pater ihn nicht gebeten, 
noch eine Zeit lang Geduld mit ihr zu haben. Sie rückte um 
. weiter vor, und fagte dem Hauswirthe, der fi) über Gemüths⸗ 
unruhe und Unficherheit auf dem neuen Wege beklagte: da er 
fo glüdlih angefangen, wolle fie ihm nicht verhehlen, Daß er 
vor Allem der Taufe und der chriftlihen Zrinität, dem Hoch⸗ 
muth, der Eitelfeit und der Zwietracht, entfagen müfle Deus 
bei ihnen gebe es eine ganz andere Dreifaltigkeit, die der Pater 
noch nicht kenne; und als fie in ihrer Geburtsnacht für Diefe ſich 
erflärt, ſeyen die Engel des Herrn ihr erfhienen. Ste geftand 
auch: daß fie bezeichnet fey; erzählte, wie fle die Nächte fchlafe 
108 zubringend, fünf, ſechs, fieben Stunden im Liebesowerk m 
ihrem Gott verweile. Andere Freuden, in Vergleich mit diefen, 
feyen gänzlich nichtig, weil die Kräfte Gottes unerfhöpflich, und 
feine Macht zum Herzen dringe Am Vorabend von- Allerheili- 
gen fagte fle ungeduldig zu ihren Hausmwirthen: Hätte ihr im 
Zeiten gethan, wie ich euch gelehrt; dann würden wir heute 
Nacht, auf einem der Hauptfefte des Jahres, fröhlich mitein⸗ 
ander ſeyn. Gie ging am Abend früh zu Bette, und da die 
Nichte des Haufes, die bei ihr fchlief, am Morgen fagte: Da 
fagteft, wie du heute Nacht zum Feſte gehen müßteſt, und bift 
doch nicht aus deinem Bette gelommen; erwiederte fie: Du bift 
noch zu jung, um zu begreifen, wie das gefchehen kann. Sie 
erzählte öfters, wie ed auf den Gelagen zugehe, und ſprach von 
drei Ordnungen: die erſte wolle nur Genuß und Einigung mit 
Gott, deren feyen 36, alle Frauen meift arm und unvermögend; 
Die zweite begehre Wiſſenſchaft, Einfiht und Verfländniß; die 
dritte Reichthumer, Würden, Ehren, Güter, und das feyen 
meift angefehene Leute, die nur Ehrgeiz träumen. Auch eine 
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Jungfrau ſey dort, mit dem Jeſuskinde auf dem Schosße; das 
ader werde erſt nach Zerſtoͤrung des Paradieſes in feiner: Slorie 
A offenbaren. Alle waren nun mit Abſchen gegen dieſe DT 
minetfonen und Läfterumgen erfuͤllt; auch Der Pater Hätte en 
langt, was er gewollt; und als ſte daher wieder im Beichtſtuhle 
wer thin erſchien, deckte er ihr den Abgrund des Verderbens auf 
fir dem fle in ihrer Bethoͤrnng wandelte. Sie erſchrack adfamgs, 
Rd wurde wie betäubt; dann fing ſie an zu weinen uud bag \ 
Hanberei ſich anzuflagen. Die Bewegung dauerte aber nuv eiiek 
karze Zeit, dann kehrte die alte Berhaͤrtung zuräd, und fle ging - 
mit den Worten fort: Die Stunde meiner Belehrung iſt uf 
wicht gekommen; du wirft aber nicht über mich zu Magen haben 
Zu Haufe fagte fie: wie fie drei bis vier Tage Bedenfzeit haben 
möüfle. Da man aber wicht Länger fle im Hauſe dulden wolltk, 
verlieh fie es; führte aber noch fortdauernd Reden, die auf BE 
kehrung deuteten. Da fle jedoch eine Anklage fürchtete, beſchloß 
fle, anf den Rath ihrer Freunde, guvorzufommen, und?Tlagte 
nam auf den_Pater: daß er fie zur Zauberei habe verführen 
wollen, fie Chriſtum verläugnen gemacht, ſich Angriffe Auf ihr 
Kenfäpheit erlaubt, und ihr geweihte Hoſtien gegeben, um Miß 
brauch mit ihnen zu treiben. Mit ihm nor dem Gonvente cam 
feontiet, wiederholte fie zwar anfangs ihre Beſchuldigung; daun 
dber fiel fie plöglich ihm zu Füßen, befennend, wie fie die UM 
wahrheit gefagt, und die armfeligfte aller Ereaturen ſey. ) 
Wie in diefem Falle eine grob damoniſche Rymphomankl,. 
iu’ der abſichtlich fi Taͤnſchenden, zur höchften Unification ge⸗ 
fetgert wurde; fo hat das Übel manchmal in —— 
Richtung von Oben nad Unten fi) verbreitet. Als ich, erzähll 
Brognoli, 1064 mid) in Venedig anfbielt, kam der Generalvikct 
eines Biſchofs vom Feſtland zu mir, ſich Rathes zu erholen, 
Des folgenden Vorfalles wegen. In einem Ronnentlofter befand 
5 eine Ronne, den Faſten und Abſtinenzien, jedoch wach ihren 
Eigenwillen, fehr zugethan. Ihre Luft nnd Liche war überdeit 
auf das Lefen profaner Bücher hingerichtet, die von den um 
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betrũgen wäre. Sle ging hernach Öfter gu ihm bin, und lUah 
ſich nun ba offen gegen ihn heraus: daß fle an einen anders 
Gott, ale den Ehriftengott, und an eine andere Jungfrau glaube, 
Sie lebe mit jenem wie Mann und Frau, hatte fie der Within 
ſchon geſagt, und gegen: den Hauswirth geäuſſert: ee befinde 
fih fhon zehn Zahre in diefem Stand der Gnade. AS diefer 
geäuffert: daß auch er unter diefe Erwählten einzutreten wünſche, 
machte fie ihm Eröffuungen, die ihn beſtimmt hätten, fie ans 
dem Haufe zu verweilen, hätte der Pater ihn nicht gebeten, 
noch eine Zeit lang Geduld mit ihe zu baben. Sie rückte num 
‚ weiter vor, und fagte dem Hauswirthe, der fi) über Gemüthe⸗ 
unruhe und Unftcherheit auf dem neuen Wege beklagte: da er 
fo glüdlih angefangen, wolle fie ihm nicht verhehlen, daß er 
yor Allem der Taufe und der chriſtlichen Zrinität, dem Hoch⸗ 
muth, der Eitelkeit und der Zwietracht, entfagen müffe Denn 
bei ihnen gebe es eine ganz andere Dreifaltigkeit, die der Pater 
noch nidjt keune; und als fie in ihrer Geburtsnacht für dieſe fich 
erflärt, feyen Die Engel des Heren ihr erfhienen. Sie geftand 
auch: daß ſie bezeichnet fey; erzählte, wie fie die Nächte fchlafr 
108 zubringend, fünf, ſechs, fieben Stunden im Liebeswerk mit 
ihrem Gott verweile. Andere Freuden, in Vergleich mit Diefen, 
feyen gänzlich nichtig,‘ weil die Kräfte Gottes unerſchöpflich, umd 
feine Macht zum Herzen dringe. Am Borabend von- Allerheili- 
“gen fagte fle ungeduldig zu ihren Hausmwirthen: Hättet ihr in 
Beiten gethan, wie ich euch gelehrt; dann würden wie bente 
Nacht, anf einem der Hauptfeſte des Jahres, fröhlich mitein⸗ 





anber ſeyn. Ste ging am Abend früh zu Bette, und da bie 


Nichte des Haufes, die bei ihr fhlief, am Morgen fagte: Du 
fagteft, iwte du heute Nacht zum Felle gehen müßten, und bift 
Doch nicht aus deinem Bette gelommen; erwiederte fie: Du iR 
noch zu jung, um zu begreifen, wie das gefchehen kann. Gie 
erzählte öfters, wie es auf den Gelagen zugebe, und ſprach ven 
drei Ordnungen: die erfle wolle nur Genuß und Einigung wit 
Gott, deren feyen 36, alle Frauen meift arm und Pierre 
die zweite begehre Wiſſenſchaft, Einfiht und Verſtaͤndniß; die 

dritte Reichthumer, Würden, Ehren, Güter, und das fehen 
meift angefebene Leute, die nur Ehrgeiz träumen. Auch eine 
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wgfenn ſey dort, mit dem Jeſuskinde auf dem Schosße; dad 
Behtwerde erſt nach Berftörung des Paradieſes in feiner. Slorie 
N offenbaren. Alle waren nun mit Abſchen gegen diefe Abs⸗ 
xineitonen und LKäfterımgen erfüllt; auch Der Pater Bette er⸗ 
enge, was er gewollt; und alß fle daher wieder im Beichtſtuhle 
Be thin erſchien, deckte er ihr den Abgrund des Berderbens auf, 
wdent fie in ihrer Bethörung wandelte. Gie erſchrack anfangs, 
kb wurde wie betäubt; dann fing ſie an zu meinen uud der ' 
janberei ſich anzuflagen. Die Bewegung dauerte aber nuv else 
urze Zeit, daum kehrte die alte Verhärtung zuräd, und fle ging - 
nit den Worten fort: Die Stunde meiner Belehrung if uch) 
nt gekommen; du wirft aber nicht über mich zu Magen haben; 
zu Haufe fagte fie: wie file drei bis vier Tage Bedenkzeit haben 
süffe. Da man aber mit Länger fle tm Haufe.dulden wollte, 
verlieh fie es; führte aber noch fortdauernd Reden, die auf Bé 
'ebrung deuteten. Da fie jedoch eine Anklage fürchtete, beichloß 
te, auf den Rath ihrer Freunde, zuvorzufommen, und'klagtt 
u auf den_Pater: daB er fie zur Kanberei habe verführen 
vollen, fie Ehriftum verläugnen gemacht, fi Angriffe Auf ihre 
kenſchheit erlanbt, und ihr geweihte Hofkten gegeben, um Dis 
wand mit ihnen zu treiben. Mit ihm vor dem Gonvente caw 
kontirt, wiederholte fle zwar anfangs ihre Beſchuldigung; Dim 
bir fiel fie plöglich ihm zu Süßen, befennend, wie fle die Mir . 
bahrheit gefagt, und die armfeligfe aller Greaturen fey. 2) 

Wie in diefem Falle eine grob dämonifche Rymphomantt, 
w der abſichtlich ſich Taͤnſchenden, zur hoͤchſten Unification ge 
deigert wurde; fo hat das Übel manchmal in entgegengefephe 
Richting von Oben nad Unten fi) verbreitet. Als ich, erzählt 
Brognoli, 1064 mid in Venedig anfbieft, kam der Generatotfat 
nes Biſchofs vom Feſtland zu mir, ſich Rathes zu erholen, 
8 folgenden Borfalles wegen, Im einem Ronnentlofter befand 
fi eine Ronne, den Faſten und Abſtinenzien, jedod nach ihreim 
Bigenwillen, ſehr zugethan. Ihre Luft und Liebe war überdem 
nf das Selen profaner Düdper hingerichtet, die von den Um 
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wandlungen handelten, die die Circe und andere Zauberfrauen 
gewirkt; oder die die alten Goͤtter vorgenommen, indem fie Men 
fhen in Thiere, Vögel, Schlangen und Geifter umgewandelt. 
Eines Nachts nun kam zu dieſer die Geftalt eines überaus fchönen 
Jünglings, und da fle nun verwundert ihn anflaunte, fagte er 
zu ihre: Wolle nicht fürchten, meine liebſte Schwefter! biſt bu 
nicht jene Nonne, die die Fafte über alle Maaßen liebt, und 
baft du ihr nicht aus ganzem Herzen dich ergeben? Go wife 
denn! ih bin der Engel, Faſte genannt, und. fomme zu Die, 
am die zu danken, und mit gleicher Liebe der deinen zu begegnen. 
Einft war ih ein Königsſohn; da ich aber in meinen Jünglinge 
jahren, in denen du auch jebt noch ftehft, das Faften fehr ge 
liebt, und mich ihm ganz ergeben; fo bat mein Vater, dies mit 
Unmwillen fehend, mich hart deswegen angelaffen. Ich aber, feine 
. Borftellungen nicht achtend, beſtand auf meinem Willen; wei 
wegen er daher voll Zorne® mid aus dem Haufe flieh. Aber 
Die Götter, die ich verehrte, und die folhe Verfloßung mißbil- 
figten, nahmen mid auf, und wandelten mich in einen Gngel 
um. Indem fie mir nun den Namen Fafte gaben, fügten fie 
den Vorzug bei: daß ich nad) Belieben die Form eines Yüng- 
fings, wie du mich fiehft, annehmen kann, daß ich alfo nie altere. 
Ich bin überdem mit einer foldhen Beweglichkeit begabt, daß ich 
tn unnennbar Meiner Zeit aus einem Theile der Welt in den 
audern mich begebe, unflchtbar gebe und komme; denen aber, 
die mich Itebhaben, fihtbar werde. Da die Götter mir nun au 
gedeutet, du habeft deine ganze Liebe gegen mich gewendet; komme 
ich jeßt zu dir, meinen Dank zu bringen, bei dir zu bleiben, und 
Dir in Allem nad deinem Wohlgefallen zu dienen. Deswegen 
babe ich heute die große Reiſe abgemacht; laß mich daher zu 
Nacht in deinem Bettlein ſchlafen, wenn es dir gefällt; fürchte 
nichts in meiner Befellfchaft, denn ich bin ein Freund Der Keuſch⸗ 
heit und der Schamhaftigkeit. Die Nonne nun, höͤchſt erfrent 
Über dieſe Mede, und von ihr gelodt, nahm ihm in ihrem Bette 
auf." Es ging gut die erfle Nacht, und er berührte fie nicht. 
In der zweiten aber fing er an, zum Zeichen der Dankbarkeit 
und Liebe, fle zu umarmen und zu küffen; dann ließ ex nicht ab 
von ihr, bei Zage und bei Naht, und ermahnte fie, das 
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Geheinmiß nie ihrem Beichtvater oder irgend ſonſt jemand zu 


‚ssöffnen. Er diente ihr aufs eifrigfte, und folgte ihr aberei 
derch Kloſter und duch Garten, als ein treuer Diener und’ 


Geſelle. Eudlich im Jahre 16604, da die Zeit des Juhilaͤums 
kam, wurde die Nonne von: Reue im Herzen ergriffen, und ent⸗ 
deckte Alles ihrem Beichwater, ber fie beredete: die Sache auflgs 


der Beichte dem Generalvicar des. Bisthums zu exöffuen, damit 


Diefer-Da8 Geeignete anwende, um fie. von dem übel zu b 
Diefes kam nun zu mir, ſich in der Sache Rathes zu rel: 
den ih ihm denn auch ertheilte. 2) In biefem wmerkwärbigge 


pſychologiſchen Falle lief Die .ungeordnete. Reigung zur Faſte, mit. 


der eben fo ausfchweifenden zu den Fabeleien der Alten, in Ans 


zuſammen; und da die Nonne nun ihre Aufmerkjamfeit fortdanergd . 


dahin .eifhtete, perfonifigtete: ſich Die Berbindung in jene Erf - 
nung, Die fie hatte, und die der Dämonifchen .Geite der menſch⸗ 


lUichen Eatar angehörte. Da fie mit Schönheit und. Jugend: Ip 
ausgeräiet fand, fo trat bald das dritte finnliche. Element binzg, 





und anf gewiefenem Wege wurde nun ein Inenbus aus DaB 


abfinenten: Königsfohne. 


Auf anderem Wege gewinnt das Übel feine Bereiiung, = 


wenn es die Schranke 'der Perfönlicpkeit durchbricht, und mg 
eiwa über eine ganze Gemeine ſich verbreitet. Der Natur der 


Sache nad) wird ſolche Difufton am bäufigften in Ronnenklöften - 


notfommen, wo dad Übel felbit am leichteſten wurzelt; und nun 
im nahen Bufammenleben, unter ganz gleihaztigen Einflüffen, Die 


Verbreitung des Eingerifienen durch die moͤglichſt gleiche Stim⸗ 


mung fördert. Ich konnte, erzählt Alvaro Pelagie, 2) in einem 
ſolchen Mofter dieſe daͤmoniſche Plage durch viele Bußen, ‚gute 
‚Mäthe und Predigten kaum ansrotten. Die Dämonen: hatten 


eine fo große Vertranlichkeit mit vielen der Nonnen angelnägf,- 


Daß Diefe bei ihrem Anblide nicht ferner mehr erſchracken; ia 

dern ohne alle Furcht mit ihnen redeten, und ſich von ihnen 

angreifen ließen, wie ich «aus ihrem gerichtlichen Belsungaiffe 

vernommen. ben fo reden andere Tpeolsgen aus ihres Mac⸗ 

nn .r eg 
4) Alexicac. Disp. II. Nro. 283. p. 152. 
2) De Planeta Eccesine 1. IL..c- Ab. PLFEC EEE 
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tiſchen Erfahrung. Hat das Unweſen mehr den Charalter einer 
BVoffeffion, dann tritt es auch bier mehr foboldartig hervor. 
In Heffimont bei Neumagen wurden die Nonnen, wie Wyer, 
Der Leibarzt von Eleve, erzählt, viele Jahre von einem Geiſte 
‘geplagt, der zur Rachtzeit, wie in einem Windwirbel, im den 
Schlafſaal flürzte; und dann auf der Zither ſo lieblich ſpielte, 
daß die Nonnen zum Tanze hätten verführt werden Tönnen, 
Daun fprang er-in Hundgeftalt in das Bette einer derſelben, 
auf die Daher ein harter Verdacht gefallen. Noch viel Läfkigeres 
war in demfelben Kloſter, bei Lebzeiten des P. Paulus, vorge 
- fallen; mas der Berichterftatter, da die Betroffenen es unter 
drückt, nit veröffentlichen wollte. In einem andern, nicht uw 
bedeutenden Klofter cölnifcher Diöcefe, trieb ein ähnliches Un 
weien feinen Spuk, das acht Jahre in Hundsgeftalt umging, 
“and in die Unterlleider der Nonnen fchlüpfte, um Durch Die 
Bewegung berfelben, die e8 verurfachte, Zeichen unfaubern Treis 
bens zu verrathen. 2) Es iſt leicht dergleichen auf erotifchen, 
Fehr bandgreifliden Spuk zu deuten; ſchwerer aber dann die 
vieljährige Blindheit aller Nichtintereffirten zu begreifen; ohne, 
was freilih wenig foftet, ein ganzes Kloſter zu einem Bordelle 
zu erklären. Daß übrigens Dort, wo die Sache mehr in de 
Form der Obfeffion erſcheint, fie ihren erften Urfprung im der 
gleichen genommen, beweift das Beifpiel der Nonnen von Ra 
zareth in Cöln, das derfelbe Zeuge erzählt. Sie waren viele 
Jahre, fagt der Arzt, von allerlei Zeufelsplagen. beumenhigt 
worden; als fih mit einemmale im Jahre 1564 ein gränfid 
Schauſpiel unter ihnen erhob. Sie wurden an die Exde gewor⸗ 
fen, ganz in der Weiſe des Actes; während deſſen Verlauf fle 
Die Augen immer geſchloſſen hielten, und fie erſt hernach mit 
großer Beihämung öffneten. Ein junges Mädchen von 14 Jah⸗ 
ten, das in dem Klofter eingefchloffen war, hatte die erſte Ber 
anlaffung dazu gegeben. Eie hatte oft diefe feltfamen Erſchei⸗ 
nungen im ihrem Bette erfahren, und war duch ihr Gelider 
darkber entdedt worden; und obgleih fie fi) bemühte, den 
Spuf mit einer geweihten Stole abzuwehren, fo Lehrte ex doch 





4) Wierus de praestig. Daemon. Lib. III. c. 8. p. 318. 
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ae. Naht zurüd, Man hatte eine Schwefter zu ihre in's Bette 
gelegt, um ihr Die Erſcheinung abwehren zu helfen; aber die 
Arme erſchrack jämmerlih, wenn fie den Lärm des Streites 
vernahm. Sie wurde endlih gauz befefien und erbärmlich von 
Kämpfen geplagt. Wenn fle ihren Anfall hatte; ſchien es, als 
ob fie in ihrem Sehen gehemmt fey; und felbft wenn fie..bei 
guten Sinnen zu feyn den Aufchein Hatte, ſprach fie doch "be 
feemdlige und unfihere Worte aus, die an Verzweiflung gräuztem. 
Mebreie thaten es ihr bald nach, und fo gewann, die Peft mehr 


und mehr Fuß; befonders als ſie ihre Zuflucht, in ihrer großen - 


Noth, zu unerlaubten Mitteln genommen. Ich unterfuchte diefe 
Borgänge ale Arzt im: Klofter am 25. Mai 1505, in Gegenwart 
der edeln und verfländigen HH. Eonflantin von Lyskerken, wüg - 
diger Rath, und Meifter- Johann Altenan, ehmals Dechant von 
ECleve. Bugegen waren auch: Meiſter Johann Echſt, trefflicher 
Door der Medizin; endlich mein Sohn Heimrich, gleichfalls 
Oocior der Arzneitunde und der Philoſophie. Ich las bei diefer 
Gelegenheit ſchreckliche Briefe, die das. junge Mädchen ihrem 
Buhlen gefchrieben; aber Keiner von und Allen zweifelte and _ 
aux einen Augenblick, daß fie von der Befefienen in ihrem Au⸗ 
falle gefchrieben worden. Es ergab ih: daß die Veranlaffung 
gu dem Übel von einigen ausſchweifenden jungen Leuten herge⸗ 
kommen, die, nachdem fie beim Ballfpiel in der Nähe.mit eini⸗ 
gen Nonnen einen Liebeshandel eingefädelt, bald - hernach über 
die Mauern geftiegen, um fid ihrer Geliebten zu erfreuen. Ran 
hatte die Sache entdeckt, und ihnen die Wege verrannt; nun aber 
vergiftete der Zeufel, der Tauſendkünſtler, die Phantafle. der 
Armen, und gaufelte ihnen die Geftalten ihrer Freunde vor, und 
- MB fie das ganze Spiel vor aller Welt Augen. aufführen. Ich 
fandte Briefe in's Klofter, worin ich ihnen die ganze Sarhe 
wwSeinanderlegte, und die angemefenen und . heifklichen Drittel 
vorſchrieb, wodurch ſie dieſer traurigen Tragddle ein Ende ms 
chen · Innten. 2) Diefer inſtructive GAR bietet. Alles dar, mas 
hi iſt, um ſich einen Karen Begriff vom Urſprunge und der 
WBerbreitung des Übels zu machen. Jener Cinbruß in die ie Glaufir 


| 9) Wierus de pramtig. Demon. Li. m. Ale: 
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hatte die dabei betheiligten Nonnen vollkommen mit der Praris 


. 


der Sache bekannt gemadht. Dem Einbruche wurde gefteuert, 
und die Ringmauer wieder hergeftellt; das Übel war nun um 
beat, und eingefchlofien, und von Auffen zurüdgeworfen, fraß es 
in der einfamen Abfonderung nach Innen um fih, und fegte zw 
legt in der innerlichen LXebensiphäre fich fe. Es war num zum 
andernmale der Clauſur entronnen; . denn Mauern mögen die 


ducchgreifende Wirkung in die Ferne, bier durch den emtletteten 


Trieb vermittelt, nicht hindern; und das Verbinden der äuffer 
fihen Augen kann dem Aufgeben der innerlichen wicht wehren. 
So flellte alfo die frühere Gemeinfchaft nur in einem höheren 
Gebiet fih her; was fle an greifbarer Realität verlor, erfeßte 
fih in einer um fo größeren intenflven Zufammenfaflung; umd Da 
der Act in einem, ſich felber nicht bewußten Zuftand, erfolgte, fo 
fhlief der Wächter der Schaam, und er, fonft in's Verborgene 
zurüdgetrieben, mußte jet offen hervortreten. Das Verſtändniß 
aber fpinnt in den Zwifchenräumen, in einer Art dämoniſchen 
Briefwechſels ſich fort, der gleichfalls in den Anfällen jener Be 


wußtloſigkeit geführt, den magnetifhen Rapport über Die Mauer 


binüberfpinnt, wo das Gebiet der Standespflidhten von dem des 
Berbotenen, alfo dem Böfen fich fiheidet. Hat der Brand aber 
einmal dieſſeits dieſer Hege gezündet, dann zundert er in allen 


gleich vorbereiteten und gleichgeflimmten fort, und das Übel wird 
nun miäsmatiſch ausgebreitet: 


B. 
Der Liebeszauber und das Neſtelknüpfen. 


Die Borgänge im Kloſter von Nazareth, wo der Jacubus 
die Geftalt eines beflimmten Menfchen angenommen, von dem 
das Übel urſprünglich ausgegangen, leiten in ein Gebiet bin 
über, wo der Trieb Fünftlicher Mittel fih bedient, um Die Luſt 
an beftimmten Perfonen® zu büßen, oder Andern es unmöglich zu 
machen, das Gleihe zu üben. Im gewöhnlichen Leben, wo 
jede Perföntichkeit rund und gefchloffen und begränzt daſteht, und 
Alles abweif, was fi ihr mit Gewalt aufdrängen möchte, 
gibt es feine andern Mittel der Art, als jene, in denen ſich Die 
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Inſtinkte zu gegenſeitiger Sympathie auregen; wo dann, im 
Spiele geiftiger und leiblicher Wahlverwandtſchaften, ſich Det 


- gegenfeitige Aneignungsprozeß vollbringt. Allein dieſer Zrieh, 


wie das Leben, das fih in th ergießt, iſt nicht einfacher. Ras 


tur; er hat wohl ein Einfaches in ſich, aber auch ein Vielfaches, 


uud vom Verhältniß beider hängt feine Spannung oder fein Nach⸗ 
laß Dem Grade nad) ab. „fir wohnt au, wie das Leben felben, 
einem organiſchen Träger ein, und auch dieſer ift in vielge⸗ 
theilter Einheit gefaßt und gradativ abgeſtuft; unterflellt fich uach 
Hufen dieſer einwohnenden Lebenskraft, und überſetzt die Inten⸗ 
fität. deſſelben in das Extenſive. Der ganze Lebenscompier hat 
alfe eine änſſere leibliche Seite, in der fi) Die gefammte Lehen» 


Digfeit wach diefer Seite zufammennimmt; und die nach Auflen 


eine begraͤnzte, ertenfive Wirkungsſphäre hat, und eine inner 
liche, durch die das Lebendige in ihm mit dem Geelifchen 
zufammenbängt, von ihm feine Kraft derivirt, und eine ber. 
flinmte, innerlich pigchifhe Wirkung übt. Wirkt das Alles, nah 


Maaßgabe des gewöhnlichen Lebens, in einer geordneten Folge 


zufammen; dann veflectist ſich auch der innere Act, in jedem der 
Geſchlechter, im äuffern zwiſchen ihnen, und der Prozeß läuft 
im gewöhnlichen, ordentlichen Gleife ab. Diefe Orduung kam 
aber in zwiefacher Weiſe geftört werden: entweder durch unge 
ordnete Einwirkungen, die Das Gleichgewicht im organifch Leib⸗ 
lihen flören, alfo daß es im Mehr oder Weniger vorfchlagend 
wird; oder durch ſolche, die fich mehr anf Die innerliche, geiftige 
Seite werfen, und ihr in + das Übergewicht zutheilen. Beide 


- Arten werden nacheinander ihre Erwägung finden, 


. Die Beife, duch phyftſche, alfo auch auf: das geiblie 
ammittelbar wirfende Mittel, fih eine Brüde zu einer fremden 
Perſoͤnlichkeit zu bauen, ift natürlich die erſte geweſen, worauf 
man verfallen. Da bat fi denn bald gefunden, daß es Gußs 
fangen gebe, die in folder Weiſe ſpezifiſch anregend auf jene 
Drgane wirkten, die Aphrodisiaca; und wieder audere, die eine 
deprimirende Wirkung befigen, alfo jenen entgegengefeßt erſcheinen. 
Im erften Falle brennt die Lebensflamme ſtärker in dem Drgang, 
ihre innere gradative Stärke nimmt zu, und ihre Wirkungsfphäre 
erweitert fi. Aber die Richtung des alfo verflärkten Triebes 

Gorres, Heiß. Mpfik. IV. 2 20 a 


\ [4 


.. 


geht in's Allgemeines es gibt Teit Mittel, ihr eine ‚beftinnmte . 
Nichtung gegen eine befondere Perfon Hin zu geben, wenn. diefe 
ihr ſich nicht in den Weg wirft. Im andern Falle wird das 
nach diefer Seite vorbrechende Leben niedergehalten, und feine 
Aufferungen werden gedämmt, wieder gegen Alle und einen Je 
Ber; fo daß alfo auch die gemeinte Perfönlichtelt nur. wie ‚gufäß 
lig fich mitgetroffen finde. Da es qhun einerfeits anf Die. Ge 
winnung, andererfeits auf die Berfagung des gröberen Genuffes 
abgefehen if; da durch die unmäßige Steigerung ˖des Triebed 


006’ Ginveißende, dab in der Sache legt, beinahe dis zur He 





widerſtehlichkeit fi geſteigert findet, and Die Befriedigung im 


 Yotiven Halle nur auf Koften des Lebens gefchehen Tann, die 


Lähmung im andern aber ihm nicht zu gute fömmt; fo find bie 
nttausbleiblichen Folgen des Gebrauches dieſer Mittel Exrfigäpfung, 
Sahnſinn und DVerflegen aller Lebensquellen. Die Ärzte haben 
Über Diele Folgen vielfache Erfahrungen gemacht, und Heer hat 
eine folche, Die wir bier nur im Borbeigehen erwähnen wollen. 
Sinem vierzehnjährtgen, durch Gehen erfhöpften und durſtenden 
;.Yengling, hatte ein, ihm befanntes Mädchen, ein ſolches Phil⸗ 
tenm in das Bier gethau; als, wie es fagte, vor Allem taug⸗ 
NG, um die Müdigkeit zu heben. Der Yüngling hatte mit Gier 
getrunken, darauf die ganze Macht tief gefchlafen; fand aber am 
Morgen fi von großer Müde Aberfallen, Daß er kaum nach Haufe 
- "Rh zu fihleppen vermochte. Gine- Hämorrhagte, dung Mund 
und After und Harn, in übergroßer Menge, erfolgte; Ligatnren 
vermochten nicht zu hemmen. Rur fumpathetifihe Mittel konnten 
den Blutfluß hemmen, der aber bei dem Aufgeben derfsßhen wie 
derkehtte; fo daß die Thränen, die er weinte, Blut waren, und. 
Blunt in den Ohren ſich abfonderte. Das frühere Mitte Atlite 
zwar das Blut, der junge Menſch wurde aber mehr und mehr 
entträftet; fo daB man ihn zulegt für todt hielt, und als Todten 
ihn, in ein Tuch eingenäht, auf Seite legte. Er kam aber wie 
der zu ſich, verflel in übergroßen Schweiß, und zuletzt bil 
dete fi eine daumsdide Kruſte Über den ganzen Körper, 
die ihn möthigte, ſechs Tage und Nächte an einer Stange 
zu flehen, bis der Ausſchlag abgetrodnet war, und das Leben 
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um folhen: Preis die eingedrungene Satdligten wieder ur 


—2* 2) 


: Kteher?) erzählt: Ein Jüngling bemerkte, daß, fo oft: e« | 
in feinen Garten einen Ort, eben fo duch feine Grüne, wie 


durch?die Friſche feines Schattens ausgezeichnet, befuchte, er 


jedesmal vom heftigen Anreize zur Luſt bewegt wurde; fo daß 
es ſchien, als ſey er von der Satyriafis befallen worden. Eo 


geſchah aber einſt, daß er dem Apotheker Heinrich Torvinns, in 


vertraunter Unterredung, die ſeltſame Sache entdeckte. Dieſer, der 


einen Verdacht über den Grund der Sache gefaßt, ließ ih an 


den Ort führen; und fand ihn ganz mit dem Gatyrium, einer 
befondern Art angehörend, bewachſen. Nach dieſer Cutdeckung 
war: es ihm leicht, die Urſache des heftigen Symptomes anzu⸗ 


geben; da die Pflanze Manche ſchon aufregt, wenn fie dieſelbe 


wur in Händen tragen. Bir haben oben aus den Befenntniffen 
der Bavent gefehen, wie das Gleiche ihr begegnet: wenn fie 
in die Nähe des Ortes auf dem Kichhofe gekommen, wo Pi⸗ 
carb, Ihrer Finger fih bedienend, Tropfen ihrer Menftruätton, 
in der Hoftte aufgefaßt, begraben. Man mag ihrer Einbildungs- 
kraft dabet jede Rechnung haften, aber es ergibt ſich ans dem 
Ereigniß unläugbar, da das Bergrabene eben fo, wie oben das 
Satyrium gewirkt, Diefe Wirkung aber feine direct phyſiſche ſeyn 
fonnte: Daß auch hier ihre Natur ſich nmgelehrt, und daß, ins 
dem ihr Innerliches ſich nach Aufien gewendet, fle Erregbarkeit 
für Neize erhielt, die fonft unvernommen am gewöhnlichen Mens 
ſchen vorübergehen. Gie war in ein @ebiet eingetreten, wo 
Sympathie und Anziehung nicht im umgelehrten Verhältniß mit 
den Difkanzen ſteht; fondern wo ſich die Geiſter nnd die Dinge, 
ohnue alle Ruͤckſicht auf die Ferne, nur nad) dem Vethältniß ihrer 
inneren gradativen Spannung ziehen oder fliehen. Wie hier die 
räumlichen Dimenfionen ohne Bedeutung find, fo werden bie 
phyfiſchen Qualitäten an fich gleichfalls die ihren an;fih vers 
liexen, und blos noch als Zeichen. innerer geiftiger Qualitäten 
gelten. Daffelbe wird in dem tieferen Kreife gefchehen, da, wo bie 


4) Henricus ab Heer Observ. med. oppido rar. 135. 2) Ars magn.. 


Luc. et Umbrae P. I. Lib. 11. o. 5. p. 61. ® 
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ſpeidathetiſchen Turen ihre Stelle finden; eine Wepien, die treß 


| vielfachen Aberglaubens, der fih eingemiſcht, Doc, ebenfalls "einen 


| 


Grund unlängbarer Wahrheit in fill hat. Alle Philtra im dir 


ſem Kreife find daher ſymboliſcher Art; fo daB die Ratur am 
Die äuffere Hülle hergibt, das eigentlich innerlich Wirkſame aber den 
höheren Kern dee Sache bilde. Der Genuß, zu dem dieſe ſyn⸗ 
boliſchen Derknotungen führen, laun daher gleichfalls nur. ſym⸗ 
boliſcher Art feyn. Er wird daher nur in der Biflon geſchehen, 
Die fih, aus ihrer urfprünglich blos potentinlen Bedeutung, is 
wurzelhaft Böfen ergänzt, und zu einer Dämonifchen fi vealifkt. 
Was die poetifhe Sage von der grimen Kerze zu erzählen weiß, 

Die, angezündet, die Beliebte durch Nacht und Rebel zum Ge⸗ 
Aebten führt, das kann nimmer im gewöhnlichen Leben an Fleiſch 
und Bein gefchehen; wohl aber im Geiſte in vifionärer PBhantes- 

‚magorie, oder in daämoniſcher Wirklichkeit, Alle jene gegen den 
Trieb gerichteten Vinoula ziehen daher, in letzter Wirkung, auf 
den Sabbath hin; Direct ein Berhältnig mit: dem @ebieter dei 
ſelben anfnüpfend, führen fie zum Harem des Großmeiſters aller 









Zaucuben und Succuben ein. Indirect aber yur die Geſchlechter, 


. entweder. kreuzweiſe im Ungleichhrtigen, oder aud gerade bin 
übergreifend tin Gleichartigen, verbindend, und die Ginigung 
‚dann nur im wurzelbaft Böfen fuchend, geht daraus die Ber 
miſchung der Zanberer und ZJanbekinnen in der Synagoge her- 
vor, 2) wobei jene Philtra zweifeitig angewendet, Darum and 
tn ihrer Wirkſamkeit ſich verdoppelt fehen. Der gewöähnlie 
Incubus und Succubus ift nur der häusliche Sabbath, und die 
‚Privatverehrung; wie die Apotheke jener fymbolifchen Philtern 
nur die Drgien dieſes Gemeinfabbathe, unter dem Schtuze der 
Penaten, in der Hausfacriftei des Dämons, privatim feiert. 

Schon Hieronymus erzählt uns im Leben des heiligen 


.. » Eine Berbindung, die übrigens dort nicht mit allzu gutem Auge ge 
feben wird; denn als Brognoli jenen manichäifhen Zauberer, won 
dem wir früher viel geredet, darum befragte, erBlärte er: die Dämonen 
ſuchten das zu verhindern. At cum Daemonibus misceri, maıl- 
mum meritum, insignem yirtutem, et opus omni laude dig- 

‚ aissimum esse, cum ipsi sint spiritus angelici, natura nobi- 


lissimi et jllustrissimi. Alexicac. Disput. III. N. 558. p. 50% j 


Ailarion von einem ſolchen Falle: wo ein Liebhaber, auf den 

Bath der Prieſter des: Asculaps, eines folhen Binculums ſich 
bedient, und das Mädchen darüber vor Liebe-rafend geworden. 
Gin anderer Fall, den Brognoli berichtet, gibt und über die Fort⸗ 
fzitte ‚des uͤbels, wo es einmal gewurzelt, Anffhing. In Ve- 
nedig wurde die ſtebenzehnjaͤhrige Tochter eines Kaufmanns ſehr 
gelieht vom Diener ihre® Vaters, der, um ihrer Here zu werden, 

eimes Zauberers fi) bediente, der fie mit dem Maleficium ber 

‚Rebe. traf. Sie fing nun plöblich eines Nachts zu fihreien an: 

Ich werde flerben, wenn ich nicht bei diefem fchlafen kann. - 
Die Altern Tiefen hinzu, und erftaunten über die Rede des Mäb- 
chens, das fouft durch Sittſamkeit ausgezeichnet war. Aber ber 
Dämon, Ber ihre Magd befaß, verrietb den Thäter, der ſogleich 
entflöh. Am folgenden Morgen wurde ich gerufen, und befragte 
Daß Mädchen: ob es mit gauzem Willen jene Worte andges " 
ſprochen? Site erwiederte: wie fle unverfehens ihr Herz in Liebe 

gegen den Diener entbrannt gefunden; Phantafle und Einbildungss 

kraft feyen dabei getrübt geweien, der Verſtand ummnebelt, der 
Willen durch wiederholte und dringende Anfprlche aufgefordert 
Dabei fey fie innerlich, Durch einen heftigen Drang der Luft zum 
‚Meifhlaf, auch wider Willen, gedrungen worden; fo daß fie. fi 
- wicht enthalten können, jene Worte auszurufen. Sie wurde durch 
den Gebrauch geiftlicher Mittel geheilt. 2) Die oben angegebene - 
Eatſtehungsweiſe des ganzen Zuftandes gibt und Aufihluß: warum 
‚mit feiner Ausbildung zugleich auch häufig verwandte Symptome 
Sämonifcher Beſeſſenheit bervortreten. So z. B. die Scheu vor 
allem Geiſtlichen, wie fih an jenem ob. Hilpat, dem Diener 
eines Adelichen, gezeigt. Er hatte von der Magd oder Köchin ' 
feines Herrn Kuchen, in die ein folches Philtrum verbaden war, 
"erhalten und gegefien. Bier Tage lang verfpürte er nichts, am 
fünften aber begann er zu deliriven, zu wüthen, mancherlet abs 
ſurde Dinge zu reden; litt an fortdauernder Schlaflofigkeit; ima- - 
ginirte, er fey in der Gewalt des Teufels, und konnte bie 
Auwefenheit des Pfarrers vom Orte nicht ertragen, bei deſſen 


4) Alexicac. Disp. Ill. N. 651. p. 579. 
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Anblick er aus Furcht in Schweiß geriet. 2) Eben fo Tonmen, 
bei der Grängnachbarfhaft der Gebiete, die zauberhaften Ant 
wuürfe häufig vor. Im Jahre 1589 lebte in Genua ein Jung⸗ 

. Ing, der fonft wohlgenrtet, plößflich gegen ein Weid fo beftig in 

Lebe entbrannte,- daß er Gottes vergeffen, nur dieſer feiner 

Leidenſchaft fih hingab. Drei Monate fang’ wurden verſtohlener 

Weife Geſchenke und Liebesbriefe bin» und herüber gefendet, bis 

endlich der Jüngling an einer "heftigen: Krankheit niederlag. Da 

war es nan erſtaunlich, welchen und wie manntgfaltigen Uufleth 
er Angefihts vieler Anweſenden von fi ſpie: Weibshaare, 

Elerſchalen, Baumwolle, Haar» und Stecknadeln, Nägelabfcpnitte 

ind Snochenftüde, alleriet Fragmente von Eifen in nicht gerin⸗ 

ger Zahl, Alles mit Blut vermiſcht. Einer der Geiftlichen, ein 

Jeſult, vedete ihm zu: ex folle doch nicht Tänger von einen fo 

verderblichen Liebeshandel fi fefleln laſſen; und befragte ihn 

zuletzt, ob er etwa von ihr Habe und Briefe beſttze? Er ge 

‚ Rand: daß ‚ex zwar Briefe empfangen, dieſe aber zerriffen babe: 

Der Geiſtliche maß diefem Borgeben feinen Glauben bei, und 
ze kieth dem Geinigen, in feinen Schränken Nachforſchung zu hal 

gen; und wenn fle etwas auf den Xiebeshandel Bezüglidhes vor 

fänden, es wegzunehmen. Da diefe Sache dem Kranken dur 
eine geheime Stimme befannt geworden, forderte er den Schläffel 
des Schraufes unter furchtbarem Geſchrei; und als er ihn erhal, 
ten, brachte er denſelben, auf Anmahnung derſelben Stimme, zum 

Munde, um ihn zu verfchlingen, wenn er nicht daran verhinßen 

"worden wäre. Er Iegte ihn darauf unter fein Kopffiffen, und 
, verlor nun ſeiner Augen Licht. Die Mutter ermahnte ihn, daß 

er doch jetzt, durch die Erfahrung gewitzigt, den Schlüſſel her⸗ 
gebe. Er ſuchte darum nah ihm; da er ihn aber nicht fand, 
glaubte er, daß er ihm geftohlen worden; und begann nun no 

«heftiger zu fchreten und zu wehllagen, als er das ganze Bett 

nah ihm ausgeſucht. Man hatte unterdefien den Schrank mit 

Gewalt erbroden, und da man zwei Liebesbriefe in ihm gefun 

den, übergab man fie den Flammen; worauf er fogleich ben 
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4) Grälingius Curat. medicinal. Dogmat. hermet. Centur. II. 
obs. 44 
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& Bebrand feines Geſichtes wieder erhielt, und den Ehlüffel mit . 


Verwunderung vor feinen Augen liegen ſah. Gr fing nun am, 

fo an Leib wie au Geele zu geneien, und wurde bald ganz ' wies 
der hergeſtellt. 1) 

‚Min Fall der Art, einer nach Innen umgeſchlagenen Der 

aiftung durch ein Philtrum, der eine gerichtliche Ynterfuchung 

gelangt , ift jener, der mit der Maria Eliſabeth de Ranfain, der 


Tochter eines angefehenen Hanſes, von großer Schönheit und 


noch. größerer Heiligkeit, um das Jahr 1622 vorgefallen. Ihre 
Altern hatten fle zur Ehe gezwungen, nach wenigen Jahren aber 
war ihr Mann geftorben; ein Arzt, Poiret, hatte nun eine heftige 
Zeideufchaft auf fie geworfen, und ihr ein ſolches Philtrum ein⸗ 
gegeben. Sie hatte feine Wirkung empfunden, aber mit Gebeten, 
Thraͤnen und Gelübden fie niedergehalten. Poiret hatte nun ein 
zweites ihr beizubringen gewußt; allerlei Übel hatten darauf fe 
angewandelt, und die Ältern fie gemdthigt, nah Poiret zu ſchib 
ten; weil fie ihm aber mißtrante, hatte fie ihn wieder entlaffen, 
Das brachte den Arzt vor Wuth auſſer ſich; Eliſabeth aber. vew 


fiel nun bald in unnatürlihe Zufände Die eine Hälfte ihres. 


Körpers zeigte fih im Froſt erflarıt, und ohne Empfindung; 
während die andere in fo heftigen Aufregungen fih befand, daß, 


Der Bartheit ihrer Conſtitution ungeachtet, vier der ſtärkſten Dex 
fonen fe kaum zu halten vermochten. Nun fah man ihr Haupt 
(in den Näthen des Schädele) fih Öffnen, dann wieder zum Er⸗ 
fkaunen der Anwefenden fich fchließen; während es ein anderes⸗ 
mal in einer monfiröfen Weiſe anfhwol. Die Sache machte 
Aufſehen; der Arzt und feine Anhänger breiteten aus: es feyen 
alles natürliche Wirkungen; Folgen der Berfehlagenheit und 


»erwirrten Imagination der Kranken. Ihr Bifchof ließ fie daher 
nach Nancy bringen; fech® der berähmteften Ärzte der Stadt 


wurden beigeladen; fie unterfuchten die Safe reiflih, und gaben 
zulegt einftimmig ihr Zeugniß dahin ab: unter ben verſchiedenen 
Bufällen dieſer Krankheit feyen welche, die nur in einem ber 
Ratur fremden Prinzip ihren Urfprung nehmen könnten. Die 


4) Francisc. Bencius in anni illius literis Romae excusis. Bei 
Delrio Disq. mag. Lib. V. « II. 5 £. p. 951. 
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einfihtsvollften Geiftlihen wurden nun vom Biſchof angezogen, 
und mehrere angefehene Bilhöfe traten bei; der Erorzism wurde 
angewendet, Alle erffärten einftimmig: die Kranke fen befeffen von 
. den böfen Geiſtern, und nur die Berwegenheit Tönne diefe Wahr⸗ 
heit läugnen. In der That, fle wurde mit ſolcher Heftigkeit in 
"die Höhe gefähleudert, daß ſechs Perfonen ſie faum niederhalten 
konnten. Sie Eletterte auf den Bäumen, von Zweig zu Zweig, 
mit der Leichtigkeit der Teichtfüßinften Thiere herum. Man fah 
fie, ganz in die Luft erhoben, fi in ihr in einer wunderbaren 
Weiſe nmdreben. Ste erfüllte Alles, was man ihr in italläni⸗ 
ſcher, teutſcher, Tateinifcher, griechifcher, hebräifcher Sprache 
gebot, wie wir ſchon anderwärts gehört; las einen verfchloffenen 
lateiniſchen Brief, und gab den Fehler eines ausgelaffenen Bud» 
ftaben® an. Unzählige Zeugen waren bei allen diefen Vorgängen 
zugegen. Der Lärm umher wurde immer größer, die Geiſter Der Kran⸗ 
fen zeuaten fort und fort auf Poiret; diefer machte endlich Anflalt 
zur Flucht, darum ließ Heinrich IT von Kotharingen, ein fonft milder 
Regent, ibn verbaften, und feinen Prozeß inftruiren. Dit aröß 
ter Borfiht und Befonnenbeit wurde Dabei verfahren. DMagiftrate, 
die er aus Frankreich fi erbat, bildeten mit den Einheimifchen 
ein Zribunal von 24 Richtern. Der Angeklagte fand Vertbei⸗ 
Diger, ein Doctor der Theologie fährieb ein Buch zu feinen Gun 
ften; eine Prinzeffin verwandte große Summen für feine Be 
fretung, die Infantin der Niederlande ſchrieb feinetwegen an den 
Herzog. Die Ranfain wurde nicht gefhont: man .befchufdigte 
fle einer Hypocrifte, an der die fharffinnigften Geifter zu Schan⸗ 
den würden; worauf man auch ihre beiden Töchter verbaftete, 
und fie felbft bei Waſſer und Brod einſchloß. Alle, die ſich ihrer 
annahmen, wurden verleumdet. Ein Prinz von Rotharingen, der 
Biſchof war, follte fle insgeheim in jeinem Pallaft mit Leder 
biffen auffüttern. Was fle that und ſagte, wurde zum Böſen 
ausgelegt, fie felbfk mit jeder Art von Unwürdigkeit überbäuft; 
ihre Briefe wurden erbrochen, und man fchrieb nach Wohlger 
fallen Alles, was gefiel, in fie hinein. Unbekannte verfolgten 
fie mit geladenen Piftolen, wurden aber im entſcheidenden Aus 
genblide durch einen geheimen Schreden entwaffnet. Am Morgen- 
fand man Strickleitern an ihrem Zenfter, und Zußflapfen im 
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Sande, und fie wurde mehrmal vergiftet; ein Preis von taufend 
Miftolen, fagte man, fey dem zugefagt, der fle tödte. an mußte 
fie daher durch Wachen hüten laffen. Die Vorſehung wachte 
indefien über fie; die Schandbriefe, die man gegen fie ausſtreute, 
wurden durch die genauefte Unterſuchung jeder Handlung ihres 
Lebens widerlegt; auch die Erorzismen, die die Herzogin einge 


ſtellt, wurden zuletzt auf Betrieb des Biſchofs fortgefeßt. Der - 


Prozeß ging ruhig feinen Gang, und nachdem die Unterfuchung 
zu ihrem Ziel gefommen, flimmten die 24 Richter einftimmig auf 
die Todesftrafe für Poiret. Seine Freunde wußten die Bolls 
ziehung zu verhindern; der Souverain verfügte eine neue Nevis 
ſton, mit dem gleichen Erfolge, das Urtheil mußte am 7. April 
1622 vollzogen werden, er flarb, ohne ein Zeichen von Reue zu 
geben. Nach feinem Tode wollte Gott, zur Rechtfertigung der 


Trichter, daß die Anna Bouley, die Genoffin all feiner Verbre⸗ 


hen, mit allen. magiſchen Belegftüden in Paris verhaftet, und 
nad Nancy gebracht wurde. In der Reue, die fie. ergriffen, bes 
fannte fie ihre Verbrechen, und gab alle Zeugnifie ihrer Zauberwerfe.. 
Die Richter ihrerfeits, niht auf ihre Ausfage bauend, fteilten 
alte nothwendigen Informationen an; und verurtheilten fie end» 
lich zum Zode, der eben fo erbaulich war, wie der des Poiret 
furchtbar. Mehrere, die mit gleihem Unweſen fih abgaben, 
wurden durch dieſe Vorgänge abgefchredt; mande Abtrünnige 
kehrten in den Schooß der Kirche zurüd, und vof und Adel 
beſſerten fich merklich in ihren Sitten. 1) 


Wie die Volksſage übrigens die Sache nimmt, zeigt ſich 


auf eine ergötzliche Weiſe in der folgenden Erzählung. Mir er⸗ 
zählte mein Lector, P. Syn. Lupus, Verfaſſer des Commentar. 
in casus reserv. Bergom. et in Ediet. s. Inq.: wie er Drei 
Männer von Bergamo, Anhänger des in der ganzen Lombardei 
als Magier berüchtigten Priefterd Simon gelannt, die miteinander 
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4) Le triompbe de la croix en la personne de la venerable Ma- . 


rie Elisabeth de la croix de Jesus, fondatrice de l’institution 
de notre-Dame du refuge des vierges et filles penitentes. Par 
M. Boudon grand Archidiacre d’Evreux. Der Berfaffer war 
ein Mann, der im Geruche der Heiligkeit geflorben. 
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Abereingefommen: vom Dämon jeder 1000 Goldftäfte zu fordern, 


uud dabei für Alle insgemein den Genuß eines ſchönen Mädchens, 
Sie riefen dem gemäß den Dämon an, der ihnen erſcheinend, 
Alles zu leiften verfprach, wenn fie ihm ihre Seelen übergäben. 
Sie follten jedoch zuvor einige Haare des Mädchens herbei⸗ 
ſchaffen, und dieſe auf einen Altar im, Walde, dem Haufe des 
Mädchens nahe, legen; wo fle ihm dann mit Weihrauch zu opfern, 
und ihn als Gott anzubeten hätten. Sie verfärieben ihre Gew 
len dem Dämon, und gingen dann in's Haus des Mädchens, fie 
um einige ihrer Haare zu bitten. Sie weigerte fih eine Zeit 
lang; that aber dann, als ob fle eiuwilligte, und ſchnitt von Der Kuh 
im Stalle einige Haare ab, die fie als die ihrigen ihnen übergab. 


Sogleich banten fie den Altar, thaten Meßgewänder an, zünde⸗ 


. ten Kohlen im Rauchbeden, und citirten den Dämon, der bald 


erſchien, und die taufend Goldftüde für jeden auf den Altar nie 


: derlegte. Aber nun brach die Auh mit einemmale aus dem 


Stalle, eilte in den Wald; und mit Hörmern und Zähnen die 
Magier angreifend, und mit den Beinen fie anipringend, ver⸗ 
wundete fie Einen um den Andern, zerftörte den Altar, und warf 


- Leuchter und Alles um. Die Leute kamen herzu, fanden Die 


Magier alfo übel zugerichtet, und brachten fie vor den Inqui⸗ 
fitor; der fie greifen Tieß, ihre Sache unterfuchte, und fle auf 
die Galeeren ſchickte. 7) 


Was zuieht das Neftelfnüpfen betrifft, fo berichtet dar 
über Bodin Folgendes. Als ich 1567 zu Poitiers, auf dem 
großen Gerichtötage des Löniglichen Procurators, Subftitut war, 
da begab ſich's, daß man etliche Heren vor mir verflagte. Als 


ich nun mid wieder zu Haus begeben, und den eingeffagten 


Handel, wie er in der That gefchaffen war, meiner Wirthin 


. auslegte, welhe eine anfehnlihe und mwohlgeachtete Frau war; 


da erzählte fie hergegen, als ein hocherfahren Weib in Sachen 
folder Kunft, im Beifeyn des Secretärs Jakob von Beauvais, 


"Folgendes. Einmal, daB es wohl fünfzig Arten und Weifen des 


Neftellnüpfens gebe; eine, damit man allein einen Chmann 


4) Alexicac. Disp. IV. N. 721. p. 537. \ 
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Tönnte einhalten, Die andere, damit man allein ein Ehweib 
verhindern könnte. Auch wäre wieder eine Art der Verknüpfung, 
da Eins das Andere zwar lieb hätte, aber nichts defto minder 
ihm aufs äufferfte verbaßt werde, Und eine andere Weife, da fie 
inbränftiglich einander lieben, aber wenn fle einander ehlich mas 
Gen follen, fi häßlich zerfragen und fchlagen. Wie mir dam 
eine ſolche Geſchichte zu Touloufe erzählt worden: daß ein Eh⸗ 
paar alfo drei Jahre miteinander flanden, dann aber ſchoͤne 
Kinder miteinander erzielten. Zudem fagte die Frau: daß man 
den Mann am leihhteften damit aufhalten fönne; ja man könnte 
ihn auch auf einen Zag, auf ein Jahr, auf all fein Lebtage, 
wenigftens fo lange die Neftel verftridt bleiben, in der Kraft⸗ 
Iofigfeit gebunden halten. Es gebe Leute, die nur zum Zeugen, 
nicht zum Vermiſchen verftridbar wären; mande, bei denen es 
unmöglich fen, Die Beftridung zu erwirken; andere, Die nur vor 
der Ehe, nicht nad) ihr für die Sache empfängli feyen. Auch 
erzäblte fie: daß man den Leuten das Harnen verknüpfen könne, 
welches fie vernageln hieß, wovon dann ihrer viel fterben müßten, 
Die ermeldte unfere Wirthin erzählte uns auch alle beſondern 
Sagen und Worte, die zu jeder Berfnüpfung gehörten; welch 
Knüpffprühe doch fo undeutlih und unverftändlih verzwidt 


. waren, daß fle weder ein Griehe, ein Hebräer, Lateiner, noch 


der neueren Nationen Einer hätte verſtehen können. Birgilius 
in feiner achten Ecloge will, man foll neun Knöpfe maden; fie 
aber wußte nur von einem, und zeigte an, von was Leder und 
welcher Farbe der Knüpfneftel feyn müßte. Und diewell Solches 
im Lande Poitou fehr eingeriffen und gemein worden; bat im 
Sabre 1560 der peinlihe Richter zu Niort, auf ein bloßes Ans 
geben einer jungen Hochzeiterin, die ihre Nachbarin deswegen 
verklagt, daß fie ihren Bräutigam verknüpft babe; Diefelbe tm 
einen finftern Thurm geworfen, und ihr gedräuet, fie ihr Leben 
fang nicht aus diefem Gefängnig zu entlaffen, fle hade dann den 
verfnüpften Mann entbunden. Darauf habe die Gefangene zwei 
Zage hernach den jungen Eheleuten entboten, e8 wieder zu ver 
fuhen. Sobald nun der Richter vernommen, daß die Verftrickten 


. des Zauberbandes entledigt feyen, hat er die Binderin und Loͤſerin 
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‚wieder ledig gelafien.2y Es Liegt auf der Hand, daß all der 
Kuark von Formeln und Manipulationen, den jene fünfzig wer 
ſchiedene Arten von Reftellnüpfen befaßten, über eine geſunde, 
runde, ungefährdete Ratur nicht das meindefte vermochte. Ande⸗ 
rerſeits war die Zeit nicht fo unglaublich Dumm und aberwißig, 
daß fle all ihren Wi auf\die Ausfnüflung fo viel verfdiebener 
Methoden verwendet hätte, wenn auch gar nichts der. Abit 
Entfprechendes berausgefommen; und nicht furdhtfam genug, wm 
die Gerichtohoͤfe mit ihren Klagen zu erfüllen, wenn. diefe gu 
feinen Grund gehabt. Man maß alfo vorausfeßen: daB das 
Abel im jener Zeit, die noch nicht allzulange die fiphilitifchen 
Übel hatte. entfichen gefehen, epidemifch geweſen; worauf and 
der Umftand in jener Erzählung dentet: daß Viele gar nicht ober 
nur unter beflimmten Umfländen für die Verknüpfung fih em⸗ 
pfänglich gezeigt. Das waren die Gefunden, und darum Una 
taftbaren; Die Ungefunden, weit häufiger als etwa jeht, gaben 
eine Menge Wechfelfälle, in denen der Zufall ein reiches Feld 
gefunden, fein Spiel zu treiben. Bar das Übel dann nervoͤſer 
Art, dann knüpfte es Rapporte mit andern Naturen, etwa ent 
gegengefegter Natur, an; die, erfannt, und in eine geheime Bra 
xis aufgenommen, Ddiefe Seite leicht verwundbar machten: fo 
daß alsdann das Übel, durch Zransmiffloen und Übertrag, fid 
leicht fortpflangte, und dieſe partielle Befeflenheit nur als ein 
Theil der gleichfalls übertvagbaren allgemeinen erſchien. 


.Y% - 
Die daͤmoniſche Blutgier. 


Der Zeugungsluſt nahe verwandt, und ihre Kehrſeite bil⸗ 
dend, ſteht die Mordluſt gegenüber; beide wecken einen Blut⸗ 
rauſch, der nur in der einen aus dem Unlebendigen in's Leben, 
in der andern aus dem Leben in den Tod hinübergeht. Beide 
fönnen alfo in gleicher Weile zerfegend in den Menfchen eiw 
ſchneiden; beide, bis zu einem Aufferften getrieben, werden ihn 
innerlich zu polariſtren im Stande ſeyn; und wie nun die alfe 


4) Bodinus Daemonoman. L. I. c. 6. 
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um beſtimmte Pole zufammengedrängten Triebe anwachſen in 
ihrer Schnellkraft und Energie, werden ſie mehr und mehr gegen. 
Die Herrichaft des Willens anlämpfen; und zuletzt, wenn bie 
Zerſezung bis zum Kernhaften vorgedrungen, fi feiner Macht 
ganz und gar entziehen; und indem fle, in ihrer Unwiderſtehlich⸗ 
eit, nun ihren Leibeigenen von Greuel zu Greuel hinübertreiben, 
zulegt auch die Obſeſſton hervorrufen. Bas in diefer Art Die 
Geſchlechtswuth leiten kann, haben wir fo eben geſehen; wie 
Gaben noch zn betrachten, was die Grauſamkeit vermag; und 
nachdem das Thun des Aſchmodai au uns voräbergegangen, 
auch dem, der unter deu Erorcismen Ah Behemoth genannt, 
umfere Aufmerkfamteit, zuzuwenden. Thatſachen, die die Sta⸗ 
tionen dieſes Weges bezeichnen, liegen in den Denkſchriften der 
Juſtizhöfe in Menge vor; fie find zu befannt, als daß wir noͤthig 
haͤtten, ms näher darauf einzulaſſen. Wenu im Jahr 1676 ein 
junges fchönes Weib von guter Abkunft, die Gräfin von Brin⸗ 
villiers, von folder Wuth ergriffen wird; nnd nun fogar, ohne 
irgend einen Grund des Hafled, Verwandte, Freunde und DE 
Hausgefinde vergiftet, und felbft die Hospitäler befucht, um die 
Kranken zu vergiften: dann ift jener fonft verſchloſſene Brunnen 
in ihrer Tiefe aufgegangen; und fie hat nun mit jener falten, ums 
-anfbaltfamen Wuth, die den Marder ergreift, wenn er Alles, was 
Leben bat, erwärgt, um ſich ber zu morden angefangen. Des 
tiefe phyſiſche Grund, der diefem Wüthen unterliegt, verräth 
fih au darin: daß dies Übel, wenn einmal mit Entfchieden- 
heit bet einem Individuum bervorgetreten, leicht anſteckend wird, 
und die Maflen ergreift; wie jedermann aus des römifhen Ger 
ſchichte ſich erinnert, als jene Epidemie nAter den römifchen 
Frauen graffirt; die Berferferwuth des Nordens hat feinen an⸗ 
dern Urfprung genommen. Wan pflegt dergleichen in jepiger 
Beit durchgängig in die große Rubrik des Wahnflund und der 
Berrügiheit einzuordnen; und es ift nicht zu läugnen, daß, infor 
fern Tedes Ertrem nur aus einer Vekrückung der gewöhnlichen 
Berhältnifie hervorgehen kann, allerdings eine Berrädtheit ihm 
zum Grunde liegt. Die Handlungen aber, die aus einer ſolchen 
Verſchobenheit hervorgehen, find nicht leere Deltrien; .fle werden 
als ſtrafbar erkannt, weil fie mit vollem Bewußtſeyn andgeäbt, 






— 41 — , 


in eine eigene objective Welt hinüberführen, der fle angehören; 
eine Welt, die gleich der, worin ſie entſtehen, zwar- ebenfalls 
eine ertreme tft, die aber auch, wie die Wirkenden felber, mit 
der gewöhnlichen fich verbindet. In die böfe Ordnung bindben 
greifend, nehmen fie aber auch Einwirkungen aus Ddiefer anf; 
und wie fie an ſich felber, duch Richtung und Ziel ihrer Th 
tigkeit, ſchon dämonifher Natur erfheinen; fo führen fle von 
"Stufe zu Stufe tiefer ein in die dDämonifche Welt; fo daB, was im 
Beginne nur eine Überwältigung durch den Affect gewefen, am 
Ende eine Übermältigung durch den Dämon wird. Daß dem alfe 
ſey, läßt fich fhon an dem Falle nachweiſen, wo die Attentate, 
an einem Heiligen geübt, durch die Wiedervergeltung aufs aller 
fpnelifte zum Ziel geführt. So erſchlägt Leopardus den Ein 
Kedler Ehoarn in der Bretagne 1024, und wird num fogleidh 
vom böfen Geiſt ergriffen. Zwanzig Jahre irrt er fortan number, 
nat im Winter wie im Sommer. Gibt ihm jemand ein Kleid, 
dann geht er nicht von der Stelle, bis er e8 in Stücke zerriffen. 
Wollen oder Linnen fafert er auf, Pelzwerk zerfeht er in Kleine 
Stüäde. 7) Bas in diefem Falle plöglih und zur Strafe, ihn 
aus feiner Bahn hinauswerfend, gefcheben, das wird in Andern 
allmälig fih vollbringen; und der tafend gewordene Raturinftinft, 
das Naturübel, wird ohne unterfcheidbaren Übergang in Das 
ethiſch dämoniſche Böfe ſich verlieren. 

Ein ſchlagendes Beiſpiel für dieſe Art des Fortſchrittes, auf 
ſchnell nad Abwärts führender Bahn, iſt Gilles de Laval, zu 
genannt de Raiz, Marſchall von Frankreich; der von edler 
Abkunft, — den Häufern von Laval, Roncy, Montmorency, Raiz 
und Eraon, — großen Grundbefiß ererbte; diefen noch dur 
Heirath mit der Catharina von Thoners mehrte; und fo zu einem 
der reichften Befiber des Landes geworden, in den Striegen 
gegen die Engländer in damaliger Zeit fich nicht wenig andges 
zeichnet. Mit zwanzig Jahren hatte er feinen Bater gpeerht, 
und fogleih mit einer finnlofen Berfhwendung angehoben, 
Er hielt fi eine Garde von 200 Mann zu Pferde; eine Gapefle 
von 235—30 Perfonen; Chorknaben, Muſiker, Capläne mußten 








4) Vita s. Ehoarni. A. S. 11. Febr. p. 568. 
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ihm, neben noch einer großen Zahl von Bedienfteten, aller Orten 
zu Pferde folgen, für die er, wie für Andere, immer offene 
Tafel hielt. Reiches Silbergeräthe, koſtbare Gewänder von Gold» 
floffen gehörten Diefer Gapelle; eine tragbare Orgel mußte überall 
dem Zuge folgen; feine Caplaͤne wurden, wie an den Gathehras 
len, Dechanten, Sänger, Archidiacone, Scholaſter genannt, -umb 
Einer unter ihnen führte deu Namen eines Biſchofs. Sie waren 
in: Scharlach mit Grauwerk gekleidet, hatten reiche Gehalte, und 
er hatte mehrmal beim Pabfte nm die Mitra für fie angehalten. 
Auglei lieb er mit großen Koften. Schaufpiele aufführen, oder 
vielmehr Myfterien, wie man fie damal naunte. Er fand bald 
Sole, die feine Leidenfduften in alle Weiſe hegten und auf 
zegten; neben Vielen unteren Ranges befonders Gilles de Sille 
und Roger de Brigueville. Um feine enormen Ausgaben zu decken, 
mußte er natürlich feine Güter unter dem Werth verichleudern; umd 
es würde ihm Teines geblieben feyn, hätten fich feine Verwandten 
nicht der Sache angenommen, und ein Berbot des Königs aude 
gewirkt, irgend eine Beflgung weiter zu verlaufen, und ein Bew 
‚bot des Parlamente an Alle, irgend eine anzufaufen. Er in 
dieſer BVerlegenheit fuchte Hilfe bei der Ehymie, die ihm dem 
Stein der Weiſen verfchaffen follte; Adepten fanden fich. bald ein 
bei ihm: ſchon war das Queckſilber feft gemacht, aber das phis 
loſophiſche Ei brach, ehe denn es ausgebrütet worden, Er 
fuchte nun Hilfe bei dem, der im Rufe ſtand, der Inhaber aller 
verborgenen Schäße zu feyn. Auch dazu fanden ſich Vertraute 
dieſes Meifters bei ihm ein; ein Arzt aus Poiton zog feine Kreiſe 
im Walde; der Schwarze war, wie er fagte, In Geftalt eines - 
Leoparden an ihm vorübergegangen; daß er gefchwiegen, darau 
war eine Fehle in feinen Anftalten Schuld geweien. Er wollte 
beimfehren, nm gründlicher nachzufehen; reich belohnt zog er ab, 
und kehrte nicht wieder. Ein Slorentiner, Franz Prelati, großer 
Alchymiſt und Magier, trat an feine Stelle ein; und bediente 
fi eines Buches aus der Bibliothef des Marſchalls. Gpäter 
im Gefängniß gefland er: wie er mehrmal den Dämon in Ges 
ſtalt eines Inngen Mannes von 20 Jahren, der fih Baron 
genannt, gefehen; wie er ihm einft ein ſchwarzes Pulver gege- 
ben, mit dem Befehl, es dem Marſchall hinzutragen; und wie 
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er ihm ein anderesmal eine Anzahl Boldbarren gezeigt, die aber 
hernach fih nur als Haufen Sand und einer gelblichen Erde 
befunden. Der Marſchall feinerfeits hatte eine Verſchreibung 
mit feinem Blute gemacht, worin er verſprach: dem Dämon zu 
geben Alles, was er von ihm verlange, ausgenommen fein Leben 
und feine Seele. Er hatte ihn darauf angebetet,. ihm Opfer, 
Räucperungen, Almofen, und eine zu feiner Ehre geordnete Feler 
Dargebracht; und dies Alles damit beflegelt, daß er gleich zum 
Einftand ihm das Herz, die Hand, Die Augen uud das Bint 
eined Kindes dargebracht. Nun bemerkte man ein altes Weib, 
das im Lande und den Haiden umherſtreifte, fi an die Lleinen 
Kinder machte, die das Vieh hütetem oder bettelnd umliefen, und 
ihnen fchmeichelte, immer aber das Geſficht mit einem ſchwa 
TZuche halb bededt hielt. Sie lodte fie.alfo zu dem Schloffe des 
Raiz, wo fie fpurlos dann verſchwanden. Anfangs waren es 
nur Bauernkinder und Heimathlofe, die alfo verfamen; bad 
aber, bei wachfender Sedheit, Tamen au die Städtifchen, bis 
nach Nantes hinein, an die Reihe. Bodin erzählt p. 249, wahr 
ſcheiulich aus den Acten: nachdem der Wärwolf acht Kinder in 
folder Weiſe dem Teufel gefhladhtet, habe er zulegt aud ver 
fprodhen, das neunte, fein eigenes, und zwar im Mutterleibe, 
durch Öffnung defielben, ihm ein angenehm Opfer, umzubringen. 
Doch gelangte er nicht zu einem vertrauten Umgang mit ihm 
von Angefiht zu Angefiht, und er pflegte zu fagen: der Unbe 
kannte müffe ein gemeiner Kerl feyn, daß er mit Standesperfe 
nen umzugehen ſich fcheue. Diefe Rede nun, das Sreuzeszels 
hen, dad er etwa beim, Eintritt in die Stteife gemacht; oder, 
das Gebet, das er allemal geſprochen, befonders fein alma re- 
demtoris mater; feine Anhänglichkeit an die Gapelle, die ihn 
umgab; der geheime Vorſatz, den er hegte, durch eine Kreuzfahrt 
am Ende zu büßen, das waren die Gründe, die feine Umgebung 
anführte, warum e8 nicht zu einem folchen Berhältniß kommen wolle, 
Raiz ergab fich unterdefien den fchändlichften Lüften, Die bie 
Einbildungsfraft nur irgend erdenken kann; uud fo hatte bie 
Blutgier fi in ihm mit diefer Luſt verbunden, daB die ungläd» 
lichen Schlachtopfer feiner Brutalität, nur im Augenblide ihres 
Todes, einen wahren Reiz für ihn erhielten, und ex aus grimmiger 
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Luſt fortfeßte, was er in der Verzweiflung angefangen. Er felber 
tödtete mit eigener Hand feine unglüdlihen Schlachtopfer; ihr 
Geichrei, ihr Röcheln, ihre Gonvulfionen ergößten ihn, der fie 
noch zu mehren und zu verlängern fi) mühte, und um Ddiefer 
Luft recht in der Nähe zu genießen, auf die Sterbenden fi nie 
derfegte. Man fand im Thurme von Chantoce eine ganze Tonne 
voll calcinirter Gebeine von Kindern, deren Zahl man auf vierzig 
fhäßte, Die diefer Moloch Alle in feinen glühenden Armen verbrannt, 
Nach feinem eigenen Geftändniffe belief ſich die Anzahl derer, 
die er alſo dort und im Schloffe Machecou geopfert, auf hun⸗ 
dert; in den Abtritten von Suze fand man andere, eben fo wieder 
in Nantes, Banned; fo daß man die ganze Anzahl auf 150 
ſchätzte. Sie Alle wurden den Dämonen Barton, Drient, Bel 
zebub, Satan und Belial geopfert, während man ihnen das 
Officium vom Öftertage abfang. Bald nah Oftern, wo er 
neuerdings eine Fahrt nah dem heiligen Lande angelobt, aber 
gleih darauf in Nantes mit denfelben Abominationen fi bes 
fudelt hatte; wurde er endlich auf Befehl des Herzogs, mit Pres 
lati und einigen Andern, verhaftet. Die Klage führte der Pros 
cureur des Herzogs, und der Promotor des Biſchofs von Nantes; 
feh8 oder fieben Familienväter, deren Kinder zum Marfchall 
gegangen, und nicht wieder zurückgekehrt, waren gleichfalle 
klagbar. Der Prozeß wurde im neuen Thurme von Nantes, vor 
dem Sanzler der Bretagne, dem Bifchofe des Drtes und dem 
Inquiſitor des Königreihs, Jean Merri, auf Härefle, Zauberet, 
Sodomie u. f. w. geführt; vor Peter von Hopital, dem Präs 
fidenten aber, in Bezug auf Alles, was feiner Competenz an» 
gehörte. Er war dieſen gegenüber anfangs fehr led; fagte: er 
wolle lieber gehangen feyn an feinem Halfe, als den Beiftlichen 
Rede ftehen, die alle mit Simonie und Schaͤndlichkeiten fi 
befledt. Er fenne den Glauben fo gut wie fie, und wundere 
fih, daß der Präfident ihnen geftatte, ſich mit foldhen Prozeſſen 
zu bemengen. Er wurde indeſſen bald gefchmeidiger, und die 
Genforen der Kirche machten ihn einen Theil feiner Schandtha- 
ten befennen; die Furcht vor der Folter that das Übrige. Ex 
wurde mit Prelati confrontirt, und die Seftändniffe bewährten 
fih. Als der Italläner wieder abgeführt wurde, ſprach der 
Börres, chriſti. Myſtik. 1V. 30 


Marſchall unter Thränen und Schluchzen zu ihm: Xebe wohl, 
Franz, mein Freund! wir werden uns im diefer Welt nie wies 
derſehen. Ich Bitte Gott, daß er dir Geduld und Erkennmiß 
gebe. Gey gewiß, daß, wenn du gute Geduld und Hoffnung 
auf Gott haft, wir uns in den großen Freuden des Poradiefes 
wiederfehen werden. Bitte Gott für mid, ih werde für Did 
beten! Am folgenden Tage bekannte er in öffentlicher Audienz 
alle feine Verbrechen, und wie er noch eine unzählbare Menge 
anderer Greuel begangen; ſchrieb aber Alles der fchlechten Leis 
tung zu, die er in feiner Jugend gehabt, und die feine Regel 
als feinen Willen und fein Vergnügen gekannt. Am 25. Octos 
ber 1440 wurde ihm fein Urtheil vorgelefen, er darauf dem 
Beichtvater übergeben; eine Prozeffion für ihn, damit Gott ihm 
Geduld verleihen möge, abgebalten, und er dann auf der Maga 
dalenenwiefe den Flammen übergeben; doch aber feiner Bene 
wegen nach feinem Zode in geweihter Erde begraben. 7) 

Ähnliche Greuel find auch anderwärts vorgefallen, und 
befonders die Kinder find die Opfer folder Scheußlichkeit ges 
worden. Zu Niders Zeit ging die Sage im Bernifchen um, 
13 Kinder feyen in kurzem Zeitraum dort verfhwunden. Die 
Juſtiz wurde daher aufmerffam, und Eine, die man ihrer Ber 
dächtigfeit wegen eingezogen, befannte: wie file befonders unger 
taufte Kinder fehle, fie dann abkoche, bis das Fleiſch wie eine 
Gallerte würde; aus deren fefterem heile fie dann ihre Salben 
bereite, während der flüffigere bei den Einweihungen diene, 
und die Aufgenommenen fogleich helfehend mache. Einer, Stade 
lein genannt, aus Boltingen, im Gebiete von Laufanne, geftand: 
wie er in einem Haufe fteben Kinder fogar im Mutterleibe ger 
tödtet, alfo daß es immer zum Abortus gedieh. 2) Eine Fran 
aus Zhann, im Elſaß, machte Sprengern das Belenntniß: fie 
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1) Die Ncten des ganzen Prozefied And in Nantes bewahrt, ein Auf 
zug aus ihnen in der k. Bibliothef in Paris unter Nro. 493. 
Histoire de Bretagne composee sur les Titres et les auteurs 
originaux par Dom. Gui Alexis Robineau prestre religieux 
Benedictin de la Congregation de St. Maurc. Tom. I. A Paris, 
1707. p. 614—617. 2) Nider Formicarium Lib, V. c. Ill. 
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habe als Hebamme viele Kinder and Tageslicht gefördert, fie 
dann in die Luft erhebend, dem Dämon dargebradht; darauf aber 
ihnen fogleich eine große Nadel in den Kopf gedrüdt, wovon fie 
Dann geftorben, ohne daß die Wunde geblutet. Seyen die Ge 
ftorbenen dann begraben worden, fo habe fie Ddiefelben wieder 
bei Rachtzeit ausgeſcharrt, fie im Dfen braten laflen, Darauf 
das Fleifch gegefien, das Fett aber zu anderem Gebrauche aufs 
bewahrt. Ihr Geftändnig lautete auf vierzig Kinder, die fie 
alfo umgebradt. Eine Andere, die einſt aus dem Stadtthor 
gehend, zufällig den Arm eines Kindes verloren, wurde Dadurch 
entdedt; und geftand nun, daß fie in ähnlicher Weiſe Kinder 
ohne Zahl ermordet. 7) Joh. Müller von Wellferdingen hatte, 
wie Remy erzählt, ein einjähriges Kind, feine einzige Freude 
und fein Zrofl. Drei Frauen, Agathina von Pittelingen, Anna 
von Melzingen und Mageta von Hodit, flahlen ihm diefen ſei⸗ 
nen Liebling aus der Wiege; brachten ihn auf einen benachbarten 
hoben Berg, die Gyſe genannt, zündeten dort ein Feuer, legten 
das Kind auf die Gluth, und verbrannten es zu Pulver. Sie 
fammelten nun die Afche mit allem Fleiß, benepten fie mit dem 
Thaue von dem Grafe und den Ahren der Frucht, und machten 
einen Zeig daraus, den fie nachmals über die Weinftöde und 
die Obftbäume fprengten, um fie zu verderben. Bernhardis 
Weib tödtete, zerhieb und briet ihres eigenen Leibes Frucht, und 
eben fo wurden auch andere Leichen zu Alche gebrannt; und aus 
dem Pulver bereitete man dann einen Trank, den man, des übeln 
Geſchmackes wegen, noch mit andern ‘Pflanzenmitteln verjebte, 
Per davon trank, war des Todes. 2) Man flieht bei dieſer 
Prozedur, daß aus der verbrannten thierifchen Subftanz Berliner 
blaufäure ſich entwidelte, die nun an das Kali der Alche trat, 
und im Trank durch Zuſätze entbunden, ſogleich tödtlih wirkte, 
In Salbenform konnte diefelbe Subftanz dann auch wohl ſchon 
durch Berührung tödtlih werden. Go hatte man zu Bazal in 
Piemont bemerkt, daß, wo eine gewiffe Androgina in anderer 
Leute Häufer eingetreten, ſogleich Einfaffen derfelben geſtorben. 


1) Malleus Maleficarum Tom. I. P. u. Quaest. 1. c. XIII. 
2) Remigius p. 212. 
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Sie wurde verhaftet, und befannte: wie ihrer AD an der Zahl 
eine Berfhwörung abgefchloffen, und num die Thürklinfen be 
ſalbt, um die Einwohner flerben zu machen. Das geſchah im 
Jahre 1536; in Genua begab ſich das Gleiche im Jahre 1563. 

Das Klofter in Dfiel in den Niederlanden, in dem Marie 
bon Sains lebte, war voll von Obfeffionen und Malefizien, aber 
auf fie war fein Verdacht gefallen; denn man hielt fie für. eine 
Heilige ohne Gleichen, bis fie, von einer geheimen Macht ges 
trieben, fich felbft al8 eine Zauberin angab, und nun vom Dfr 
fictal von Zournay verhaftet wurde. Es ging aber noch andert 
halb Jahre zu, bis fie endlih im Jahre 1613 die näheren 
Geftändniffe über ihre Unthaten ablegte, die. zuvörderft dahin 
Ianteten: daß alle Malefizien des Klofterd wirklich von ihr aus 
gegangen. Dann machte fie auch Über ihre Mordthaten Ges 
fländniffe. Sie bekannte: wie fle viele Kinder ermordet, oder 
lebendig ausgeweidet, um fie dem Zeufel zu opfern. Andere 
babe fie erwürgt, die noch fchlagenden Herzen noch Anderer mit 
den Zähnen zermalmt und gefreffen, befonders Solcher, die von 
hriftlihen Altern geboren worden. Viele diefer Kinder, fagte 
fie, babe ich insgeheim in diefer Stadt und den benachbarten 
Orten erwürgt, und die Begrabenen dann ausgefcharet, und fie 
in unfere nächtlihen Berfammlungen getragen. Dielen habe ih 
alfo den Tod gegeben, oder fle mit Gift aus dem Wege 
geräumt, das mir die Dämonen lieferten; Andern habe ich die 
Haare ausgeriffen, wieder Audern das Herz oder die Schläfe 
mit einer Nadel durchbohrt; welche wurden in den Feuerofen 
geworfen, Andere erfäuft, noch Andere am Spieße gebraten, in 
Toͤpfen gefotten, in die Abtritte geworfen, auf brennende Schei⸗ 
terhaufen gelegt, den Löwen, Schlangen und andern wilden 
Thieren zum Fraße Hingeworfen. Manche wurden bei den Bei 
nen, mit den Armen oder am Halfe aufgehangen, Andere auch 
bei dem Gemaͤch; Einigen habe ih den Schädel. an der Wand 
eingeſchlagen, fle geſchunden und wie zum Einfalgen zerflüdt; 
wieder Andere unter Prefien gelegt, fie Hunden angebunden, 
und alfo zerreißen laſſen; oder fle dem GErlöfer zur Schmach an's 
Kreuz gehangen, und zu allem dem dann der Worte mich bedient: 
Zum Hohn des Schöpfers bringe ich “dir, Lucifer und Belzebub, 


und. det Befanmtheit der Dämonen den Leib und die Seele und 
jeglihe® Glied diefes Kindes dar. Der Erzbifhof von Mecheln, 
der bei diefen Belenntniffen zugegen war, erflärte: In den fleben- 
zig Jahren meines Lebens habe ich viel gefehen und gehört, feit 
ih nachzudenken angefangen; aber nichts habe ich weder gehört 
noch verftanden, was diefem zu vergleichen wäre; die Verbrechen 
und Abominationen diefes Mädchend, der Marla von Sains, 
feinen mir über Alles, was denkbar ift, hinauszugehen. 7) 

She wir Theil nehmen an dieſer Berwunderung, müſſen 
wir zuvor den Gefichtspunkt fefftellen, unter dem wir diefe That⸗ 
fachen aufzufaffen haben; deren fiätlihe Tibertreibung zum näher 
ven Auffehen die Aufforderung gibt. Man muß vorausfeßen, 
Daß die Inquirenten den Menfchenverftand gehabt, fi einen 
Theil dieſer Schlachtopfer nennen zu laſſen, und dann nachge⸗ 
forfcht, ob fie wirklich um jene Zeit geftorben; weil fte fonft 
aufs gröblichfte durch ein Gewebe phantaftifcher Einbildungen 
fih hätten berüden laſſen. Eine Anzahl Diefer Kinder war alfo 
bingerafft worden; die Zauberin hatte die Beraulaffung zu ihrem 
Zode auf fih genommen, mund die Frage ift, welcher Antheil 
daran ihr wirklich zugefprochen werden kann? Ihr Klofter hatte 
die Elaufur, und fie konnte, zum Zodesbette und zum Grabe Dies 
fer Kinder, nur durch Wirkung in Die Ferne in der Efftafe ger 
langen. Sie hat einen Zheil der Geraubten, wie fle gefagt, 
den Löwen, Schlangen und andern Beftien vorgeworfen. Ihr 
Kloſter ernährte aber keinen Thierzwinger; diefe Beſtien gehörten 
alfo der Menagerie des Sabbaths an; dort, wo aud die Kröten 
zur Weide gehen. Dort waren alfo auch die Kreuze aufgerichtet, 
die Sceiterhaufen gehäuft, und die Dfen eingeheizt, die dem 
Apparat ihrer Greuel bildeten; wie fie auch dort den Herrn, 
feine Mutter und andere Heilige, die ihr erſchienen, um fle 
auf beſſeren Weg zurüdzubringen, geläftert, mit Unrath fie be 
worfen, gefchlagen und felbft verwundet hat. Das war alfo 
Alles in der Biflon gefchehen; fie fland damals, wie es die 
Angehörigen des Sabbaths zu thun pflegen, den Rüden dem 


1) Historia de tribus Energumenis in partibus Belgic. Lutet. J. 
p. 6— 14. 
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Dämon zugewendet, das Haupt zu unterft gelehrt; ug da ft 
ihr nun die logiſche Ordnung der Begriffe umgewendet, mußte 
fih ihr auch der Wille gänzlich verkehren; und indem Die dämo⸗ 
nifchen Influenzen in dieſe Verkehrtheit traten, wurden jene 
Sreuelgebilde in ihr hervorgerufen. Ihr Wille hatte ſich beſtia⸗ 
liſtrt, und brütete nun Geftalten, ähnlich ſolchen, wie fie ein 
Tiger, binter eifernem Gitter eingefchloffen, in feinen Träumen 
erbliden mag. Er war firafbar vor dem inneren Richter, weil 
er mit voller Einftimmung bei diefen Werken war; und er felbfl, 
was Berhängnig und blinder Trieb in der Sache gewefen, zus 
vor mit gutem Bewußtfeyn übernommen. Um die That, mit 
der fie allein dem weltlichen Gericht verfiel, war es anders bes 
ſchaffen. Dem Wirken in die Ferne ift auch ein Sehen in die 
Ferne beigefügt; und fe erfannte den dem Tode nahen Zuftand 
Solcher, die fle zu ihren Schlachtopfern ſich erſehen. Gegen fie 
hatte fle die Intention ihres Willens hingewendet, um damit 
den unausbleiblichen Tod, das Werk einer organifchen Nothwen- 
digkeit, in das Gebiet der Freiheit hinüberzureigen, und ihn dort 
zu ihrem eigenen Werk zn madhen. Obgleich nun ſolche Einwir 
fungen und Intentionen, befonders im Momente des Todes, wo 
Jeder wohl bellfehend wird, alfo auch eine entfprechende Em» 
pfänglichkeit fih beigefellt, Teineswegs ganz gleichgültig find; fo 
it jedoch in feiner Weiſe zu glauben, Daß es ihr nach ihrer 
Abficht damit gelungen. Denn nit einmal das Kirchliche mit 
in Rechnung genommen, muß ſchon in der Natur ein Schuß 
gegen ſolche Attentate liegen; und fle wird ihr Geſetz gegen den 
Einbruch einer ſolchen frehen Willlühr zu wahren wiſſen. Gie 
war alfo eine Verbrecherin im Reiche des Geiſtes, Die flchtliche 
That aber entſprach nicht volllommen der Abſicht; weil das 
Können fih nit gleichmäßig mit dem verrnchten Wollen erweis 
tert, und die Ausführung daher immer hinter dem Vorhaben 
zurüdbleiben muß. Nicht der Ziefe und dem Umfang greuel- 
volften Thuns kann alfo hier unfere Verwunderung gelten; 
fondern der Phrenefle, 518 zu der die dämoniſche Efftafe den tm 
Menſchen ſchlafenden Mordtrieb fleigert und fchärft, wird hier 
unfer Erftaunen mit Recht in Anfpruch nehmen. 
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Die Palingenefie des dämonijirten Lebens nah Auffen hin. 


Das Leben, das in jene niederziehenden Wirbel hinein ge» 
rathen, erfährt Veränderungen, die es von Innen heraus gewahrt, 
oder die auch nad Aufien Teiblich fichtbar werden. Es koͤmmt 
ferner in ein anderes Verhältniß zu den Lebensfreifen, die ihn 
nahen; indem es in fie verderblid, oder auch nad) Umftänden 
fheinbar beilfam einwirkt. Es knüpfen fi endlih auch neue 
Beziehungen zwifchen ihm und gewiſſen Naturmädten an, anf 
die wir eben fo, wie in jene andern Umgeftaltungen, noch einen 
Blick hinwerfen müflen. 


Die dämgnifhe Metamorphoſe. 


In einem, nad der auseinandergefegten Weile, durch däs 
monifhe Einwirkungen zerrütteten Leben, muß auch nothwendig 
eine der Anwandlung, die es erfahren, entiprechende DBerändes 
zung des allgemeinen Xebendgefühls eintreten; weil e8 im Selbſt⸗ 
ergreifen jedesmal jo fi nimmt, wie es fih findet. Es findet 
fih aber durch jene Einwirkung unter Andern aud) degradirt, 
und von der höheren Stufe, die es zuvor eingenommen, auf eine 
tiefere herabgebradht. Der Menfch aber, urfprünglich Herr der 
tbierifchen Schöpfung, ift, durch den Fall an fle näher herangerüdt, 
ihr Tyrann geworden; und jedes weitere Niederfleigen wird alfo auf 
diefer gemwiefenen Bahn, zuerft in diefe ihm am nächften ſtehen⸗ 
den Naturreiche gefcheben, und der finfende Menfch mehr umd 
mehr den dortigen Natuchervorbringungen ſich verähnlicht finden. 
Am raſcheſten und gründficäften aber wird dies Sinken durch jene 
dämonifhen Berbindungen erwirkt; mit gleicher Raſchheit und 
in gleich tiefem Abſturz wird alfo auch dieſe Veräbnlichung ers 
folgen; und Das Gemeingefühl, die aufgeprägte Form in fidh 
vorfindend, wird fle zur Anfchauung bringen. So wird uns alfo 
die Metamorphofe in Zhiergeftalt, die uns im Naturgebiet als 
Krankheit, im Gefolge einer ähnlichen durch Die Naturfräfte ge 
wirkten Zerrüttung, begegnet, auch hier im dämonifchen wieder, 
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kehren; als eine der Formen, in denen ſich der daͤmoniſche Ein⸗ 
fluß äuſſert. Um nun die unterſcheidenden Kennzeichen dieſer 
neuen Form zu gewinnen, müſſen wir die auf fie ſprechenden 
Thatſachen zuerft uns vor Augen fielen Borübergehend an 
mannigfaltigem Hin» und Herreden, deffen bier wie überall in 
Menge vorhauden, und alle unreinen Berichte fallen Lafiend; 
- halten wir und an zwei Hauptthatfachen, die beide, befonders 
aber die zweite in der Ordnung, rein und Far ausgemittelt, voll 
fommen hinreichend find, uns zu orientiren, was wir von der 
ganzen Sache zu denfen haben. 

Den erften factifhen Bericht enthält das Bekenntniß, das 
Peter Bourgot, genannt der große Peter und Michael Berdung, 
vor dem Inquifitionsrichter und dem Prior Bom in Poligni, in 
der Didcefe Befancon, und vor vielen. Zeugen im Jahr 1521, 
als er auf Malefizien angeklagt geweſen, abgelegt; das Wier *) 
aus dem Original im Auszuge mitgetheilt. Petrus fagte aus: 
wie, ald vor neungehn Jahren, zur Zeit des Jahrmarkto in’ Por 
ligni, der beftigfte Plaßregen die von ihm gehütete Heerde alfo 
zerfireut, Daß er nicht gewußt, wie er fie wieder zufammenfinden 
folle; ihm beim Suchen des Viehes Drei ſchwarze Reiter begeg⸗ 
net feyen. Der Letzte unter diefen habe auf die Frage, was ihn 
treibe? nachdem er ihm feine Noth geklagt, ihn gutes Muths zu 
feyn gebeißen, und ihm verfprochen: wenn er ſich ihm hingebe, 
wolle er ihm einen Meifter ſchenken, der ihm behülflich ſeyn 
werde, daß er fortan für feine Herrde weder vom Wolf uch 
einer andern DBeftie, oder fonft woher, einigen Schaden zu bes 
fahren babe. Zur Beſtätigung des Gefagten habe er ihm das 
BWiederfinden alles jetzt verlorenen Viehes, und darüberhin noch 
Geld verſprochen. Gr fen die Bedingung eingegangen, und habe 
nad 4—5 Tagen am felben Orte ſich einfinden zu wollen zus 
gefagt. Da das Vieh wirklich fih gefunden, fey er am dritten 
Tage and zu feinem Reiter zurückgekehrt, der ihn gefragt, ob 
er wirklich fich ihm ergeben wolle? -Auf die Frage von feiner 
Seite, wer dann er fey? babe er erwiedert: Der Diener des 


1) De praestig. Daemonum author. J. Wiero. Basil. 1564. c. V. 
P. 524 — 29. 
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großen Höllenfürften; aber fürchte dich deswegen nicht! Sie 
hätten nun miteinander eine Übereinkunft auf Abſage des Chri⸗ 
ftenglaubens getroffen; worauf er ihm die linfe, ſchwarze und 
kalte Hand zum Kuſſe dargereicht; er aber nun vor ihm 
niedergefnieet, und babe ibn, der fpäter ſich Moyſet genannt, 
und. ihm allen: Kirchenbeſuch unterfagt, als Herm gegrüßt. 
Dies fen zwei Jahre fo bingegangen, aber die Kunft, das Dieb 
zu behüten, habe man ihm nicht mitgetheilt; blos habe der Geiſt, 
wie es gefchienen, feiner fi angenommen, wenn etwa Wölfe 
zum Borfchein hefommen. Bald darauf der Huth der Heerde 
enthoben, habe er den Moyſet vernadhläffigt, und etwa 8—9 
Jahre lang den Kirchendienft wieder mitgemacht; bis ihn M. Ber 
dung dazu gebradht, das Bündniß auf die Bedingung: daß das 
verfprochene Geld angefhafft werde, zu erneuen. Die Zufams 
menfunft fey Abends in Chaftel Eharlon im Walde geſchehen; 
wo viele Andere, mit blau brennenden grünen Kerzen in der 
Hand, ſich eingefunden. 

Eines Tages habe Verdung, der auch einen Geiſt, Guille⸗ 
min genannt, gehabt, zu ihm geredet: wenn er nur ihm glanbe, 
wolle er ihn dahin bringen, daß er mit beliebiger Geſchwindig⸗ 
feit im Laufe fortlommen fünne. Da er das, auf das Berfpres 
hen neuer Geldleiftungen, fih gefallen laſſen, habe diefer ihn, 
nachdem er fih nadt ausgezogen, mit einer Galbe eingerieben, 
die er bei fih gehabt; worauf er fogleich geglaubt, er fey in 
einen wahren Wolf verwandelt, Es habe ihn gegraut, ald er 
die vier Wolfsfüße und fein Wolfshaar geſchaut; aber er fey 
nun im Laufe, ſchnell wie der Wind, dahin geriffen worden, und 
das habe nur gefchehen Lönnen durch Hilfe feines Meiftere, der 
: fogleih zur Stelle gewefen bei ſolchem Fluge; obgleih er ihn 
. nicht eher gefeben, als nachdem er bie menſchliche Geſtalt wieder 
erlangt. Michael, in gleicher Weiſe eingefalbt, babe fi mit 
gleich erwuͤnſchter Geſchwindigkeit, daB das Age nicht nad» 
fommen koͤnnen, fortbewegt. Hätte das fo ein oder die andere 
Stunde hindurch fortgedauert, dann fey, wenn Michael wieder 
fi und ihn gefalbt, die Menſchengeſtalt fchneller, als man hätte 
denken follen, zurüdgelehrt; die Galbe aber hätten beide von 
ihren Meiftern erhalten. Wenn er nad einem ſolchen Laufe, 
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kaum ſich aufrecht erhaltend, über Ermüdung bei Michael ges 
klagt; dann habe dieſer erwiedert: dieß ſey Alles nichts, und es 
werde fi) bald von felber geben. Einft aber, als er nach deſſen 
Anleitung fi gefalbt, habe er einen ſechſs⸗ bis fiebenjährigen 
Knaben mit den Zähnen erfaßt, und umgebracht; da er ihn aber 
wegen des Lärmens und Geheuls habe verlaffen müfjen, fey er 
zu feinen Kleidern zurüdgelaufen, wo er durch die andere Krän⸗ 
terfalbe wieder zur menſchlichen Geftalt gefommen. Gleiches 
babe auch Michael vollbracht, und eines Zags in Wolfögeftalt 
eine Frau getödtet, die Erbſen eingethan; der Herr von Chuß 
nee fey aber darüber gefommen, und da fie aud ihn angegriffen, 
feyen fie nicht zum Zwede gefommen. Sie bekannten gleichfalls 
Beide: wie fle ein vierjühriged Mädchen getödtet, und es bis 
auf den Arm verzehrt; dem Michael babe das Fleiſch wohl ges 
fhmedt, ob er gleich wenig gegefien; feinem Magen aber babe’ 
ed keineswegs behagt. Einem andern Mädchen hatten fie das 
Blut ausgefogen, und den Hals verzehrt; ein acht⸗ bis neun 
jähriges Kind habe Peter erwürgt, weil es ihm früher das Als 
mofen verfagt; und er babe nach der That, fogleich an derfelben 
Stelle, um Gottes Willen das Almofen geheifht. Michael ſey, 
wenn auch befleidet, in einen Wolf verwandelt worden, Beter 
aber nur nadt; er wiſſe auch nicht anzugeben, was aus den 
Haaren geworden, wenn er die Menfchengeftalt wiedererlangt. 
Er habe fih auch mit Wölfiunen, und zwar mit großer Luſt, 
belaufen; bisweilen auch fey die Berwandlungszeit über Wunſch 
und Erwarten fchnell vorbeigegangen. Sie fügten hinzu: aud ein 
wie aſchgraues Pulver ſey ihnen gegeben worden, womit fie den 
Iinfen Arm und die Hand gerieben; wovon jedes Thier, das fle 
damit berührt, zu Grunde gegangen. 

Der zweite Fall hat fih noch klater und beflimmter heraus 
geftellt. Im Jahre 1603 wurde vor dem Parlamente von Bor, 
deaur, unter dem Borfige des erften Präfidenten Daffis, eines 
damals feiner Einfiht und Tüchtigkeit wegen durch ganz Frank 
veih berühmten Juriſten, der Prozeß eines ſolchen Wolfswen⸗ 
fhen, aus der Roche Ehalais, im Lande Guienne, inſtruirt; 
und die Acten diefes wohl geführten Prozefies hat de Lancre in 
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feinem Buche *) ausgezogen; ans welddem Auszug die folgenden 
Umftände als weſentlich ſich herausſtellen. Der ordentliche Rich⸗ 
ter. hatte an Ort und Stelle, im Dorfe Baulot, die erſte Ins 
firuction gemacht; auf das Gerücht Hin: wie dort am hellen 
Tage ein Wolf ein junges Mädchen, Margaretha Poirier, an» 
gefallen; und wie ein junger Menſch von 13— 14 Jahren, Jean 
Grenter, bedienftet bei Peter Combaut, fi) gerühmt: daß er es 
gewefen, der fe in Wolfögeftalt angegriffen, und fle verzehrt 
haben würde, wenn fie ihn nicht mit einem Gtode abgetrieben. 
"Die Angegriffene war von dreien Zeugen die Zweitverhörte, und 
hatte gewöhnlich mit Grenter das Vieh gehütet. Dabei nun 
hatte ex ihr zum Öftern erzählt: wie er, nach Belieben ſich in 
einen Wolf verwandelnd, ſchon mehrere Hunde und zwei Sinder 
zerrifien; das Hundefleifh fey aber nicht fo gut zu eſſen, wie 
das der Kinder. Eines Tages nun, wie fie wieder bei der Heerde 
gewefen, habe fih ein wildes Thier über fie bergeworfen, fie 
bet ihrem Gewande an der rechten Hüfte faffend, und es zer 
veißend; worauf fie mit ihrem Steden auf daſſelbe zugefchlagen. 
Das Thier aber habe daranf 10 — 12 Schritte ſich von ihr entfernt, 
und wie ein Hund fi) auf die Hinterfüße fehend, fle mit einem 
wüthenden Blicke angefehen; alfo daß fle voller Schreden davon 
gelaufen. Das Thier fey dicker und kleiner als ein Wolf 
gewefen, habe auch einen Fleineren Kopf gehabt, dabei brau- 
nes Haar und einen kleinen Schweif. Die dritte Zeugin, Jeanne 
Gaboriant, 18 Jahre alt, berichtete über mandhe Reden, die er 
geführt. Auf die Frage, warum er jetzt fo ſchwarz fey, habe er 
erwiedert: da8 komme von der Wolfshaut, die ihm Pierre 
Labourant, der an einer mächtigen Sette liege, gegeben, und 
ihm dabei gefagt: wenn er fie ummnehme, könne er fih in 
einen Wolf oder jedes andere Thier ummandeln. Das habe er 
Bann auch vielmal geihan, und fey jedesmal beim abnehmen- 
den Monde, Montags, Freitags und Samſtags, aber nur 
eine Stunde des Zages, gegen Abend oder Morgen gelaufen; 
ihrer aber feyen neune, von denen er Einige nannte, die mit 
einander Tiefen. 


4) Tableau de l’inconstance p. 252 — 526. 
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Das ſchien hinreichend, den Angeſchuldigten in Haft zu 
bringen; und in ihr vernommen, geftand- er freiwillig mehr, als 
die Zeigen ausgefagt. Gr fey der Sohn des Tagewerkers Peter 
Grenier, den er vor drei Mohaten verlaflen, weil‘ er ihn hart 
geſchlagen; wo er dann in der Gegend von Courtras theils auf 
den Bettel umhergeirrt, theild im Dienfte verfhiedner Herren 
. geftanden. Einft habe ihn ein junger Menſch, Peter vom Haufe 
Zilhaire genannt, auf der Straße gefunden, und ihm gefagt: 
im Walde von St. Anton wohne ein Herr, der fie zu ſprechen 
verlange. Da er mit ihm bingegangen, hatten fie ihn ſchwarz 
gekleidet, auf ſchwarzem Roffe gefunden; und da fie ihn ge 
grüßt, fey er abgeftiegen, und babe fie mit einem fehr Talten 
Munde geküßt; ihnen dann geboten, fich jedesmal einzufinden, 
- wenn er nad ihnen verlange, und fey dann davon geritten. 
Das ſey vor drei Jahren gefchehen, als er 10— 11 Jahre alt 
geweſen; und fie hätten ihn darauf noch dreimal. gefehen. Er 
babe fie fein Pferd puben laffen, ihnen Geld verfprochen, und ein 
Glas Wein gereicht, wo fie dann wieder ihrer Wege gegangen. 
Zuvor feyen fie aber von ihm mit einer Art Spieß, den er ge 
führt, unter den Hinterbaden bezeichnet worden; wo ſich and 
wirklich an ihm ein kleines, rundes, unempfindliches Zeichen, in 
Form eines Siegels, fand. Er beftätigte die Ausfage der Marg. 
Poirier als volllommen der Wahrheit gemäß, und geftand: wie 
er bei den Dörfern de la Doubla einft in ein Haus gegangen, 
und ein Kind in der Wiege, das er allein gefunden, hinter eine 
Balifade im Garten getragen; fo viel als ihm beliebt, Davon 
gefrefien, und den Reſt einem Wolfe gelaſſen, der nahebei ge 
wefen. So nannte er noch mehr Andere, mit denen er eben fo 
verfahren; ihnen jedoch die Kleider nicht zerreißend, wie die 
Wolfe thun, fondern fie abziehend. Gr laufe bei abnehmen 
dem Monde, 1 —2 Stunden am Tage, und bisweilen in der 
Nacht; aber auh an Kirhenfeften, am Tage vor Pfingſten, 
‚ in der Faften, und befonders in der heiligen Woche. Der Herr 
vom Walde gebe ihm dann jedesmal, wenn er ihn laufen laffen 
wolle, die Wolfshaut und die Salbe, die er beide bei ſich 
bewahre; und er nehme fogleich die eine um, und falbe fich mit 
der andern nadt. Peter de Ia Zilhaire befiße gleichfalls eine 


ſolche, und fte feyen viermal miteinander gelaufen; ohne jedoch 
jemand miteinander zu tödten. Sein Vater, gleichfalls ein Läu⸗ 
fer, babe ihn mehrmals auf den Lanf mitgenommen, und fie 
hätten einmal miteinander ein Mädchen bei Grillaut getöbtet 
und gefrefien. Nah dem Laufen finde er fih fehr ermüdet, 
und Hände und Füße blutig von Dornen und Difteln zerriffen. 
Der Nagel feines linken Daumens war did, und lang und 
klauenartig; er habe ihn auf Befehl des Herm vom Walde alfo 
wachfen faffen müſſen. Diefer Iaffe ihn nicht aus dem Geſicht, 
fo lange er die Wolfsgeftalt habe; fo wie er, der Anger 
flagte, ihn aber aus den Augen verliere, komme er 
wiederzur Menfhengeftalt.— Man übergab ihn num zweien 
Ärzten zur Unterfudhung, und die befanden ihn im Geiſte finmpf, 
beſchraͤnkt und unwiſſend; dabei von einem fehwarzgalligten und 
melancholiſchen Zemperamente; erklärten jedoch: daß er nad 
ihrer Meinung leineswegd an der Wolfskrankheit leide. Zugleich 
hatte man auch die Väter, der vom Angellagten als gefrefien. ans 
gegebenen Kinder, geladen, und mit ihm confrontirt, und es ergak 
fih: daß fie mit feinen Depofltionen in Bezug auf Zeit und Drt, 
die Form des Währwolfes, die Wunden, die Hilfe, die die Ans 
"gehörigen geleiftet, die Waffen oder Stöde, die fie dabei geführt, 
die Worte, mit denen fie den Wolf angefchrieen, bis zu den 
geringften Einzelnheiten übereinftimmten. Einmal hatte er aus 
dreien Kindern das zartefte und fettefte. andgewählt, und dabei 
angeführt: wie der Bruder des Vaters der drei Kinder ihn das 
von bewaffnet abgewehrt, und als er geflohen, ihm nadhgerufen: 
je t'arroutteray bien. Die Sinder wurden dem Richter vor⸗ 
geftellt, das angegriffene und verwundete war wirklich das wohl 
beleibtefle unter den dreien; und Jean Roullier, ihr Vater, fagte 
aus: wie der Bruder jener Worte wirklich fi bedient. Man 
ging noch weiter, und Tieß ihn durch alle Dörfer und Häufer 
führen, wo er nach feiner Ausſage dDurchgelaufen; und wie er in 
einem derfelben den Mann gefunden, der jene Worte andger 
fprohen, erkannte er ihn fogleich unter vielen Andern, und 
faßte ihn beim Arm. Auch Marg. Poirier wurde herbeigebracht; 
er erfannte file fogleich unter vier bis fünf Mädchen heraus, und 
fie ihn hinwiederum, und zeigte den Juſtizbeamten und ihm bie 


_ Am — 


noch nicht ganz geheilten Wunden an Mund und Stun. Aud 
fein Vater wurde gehört und mit ihm confrontirt; der Sohn 
ſchwankte etwas in feinen Angaben, ald er ihn ſah, und man 
überzeugte fih, daß Elend nnd Gefängniß ihn flumpf gemacht. 
Aber nach einigem Ausruhen beftand er auf feiner früheren Aus» 
fage gegen ihn; Die auch darauf ging: feine Mutter babe ſich 
von ihm getrennt, weil fie ihn einſt Füße von Hunden und 
Kinderhände hätte ausbrechen fehen. Die Entſcheidung des Par 
lamentes war fo weife, wie die Führung des ganzen Prozefles 
mufterhaft. Der Hof urtheilte: man dürfe den Knaben, den der 
Dämon gegen andere Kinder bewaffnet, nicht verloren geben; 
am fo mehr, da er nad dem Berichte der Geiſtlichen, die ſich 
feiner angenommen, ſchon fein Verbrechen zu verabſcheuen anges 
fangen; was in, vielen Thränen fih zu erkennen und die Hoffe 
nung "gebe, ihn Bott und einer befjeren LXebensweife wieder zu 
gewinnen. Grwägend jedoch, daß er den Augen der Bewohner 
der Dörfer, wo er feine Verbrechen ausgeübt, entzogen, und in 
eine Lage gebracht werden müfle: daß man einerſeits eine fo 
verwahrloste, der Gottesfurcht entfremdete Natur, nicht länger 
zu fürchten babe; andererfeits aber ſich in Stand gefept finde, fie 
wieder auf befjere Wege zu bringen, hat der Rath den Sean 
Grenier verurtheilt: auf Lebenszeit in ein Kloſter der Stadt ein 
gefperrt zn werden, um demfelben alle die Zeit dienſtbar zn ſeyn; 
Dabei unter Zodesfizafe ihm verbietend, je fih von diefem Ein- 
fperrungsdorte zu entfernen. Gein Vater und Peter, genannt 
Tilhaire, wurden weiterer Unterfuchung aufbehalten, nach Mo 
natöfrift jedoch entlaffen. 

Dort in feinem Kloſter befuchte ihn nun fpäter 1610 de 
Lancre, und erfuhr von ihm noch manches Bedeutende. Gr war 
damals ein junger Menfh, 20 — 21 Jahre alt, von mittlerer 
Größe, eher Hein für fein Alter; hatte wilde, kleine, tief, 
liegende, ſchwarze, wirre Augen, deren Haltung zeigte: 
daß’ er ſich feines früheren Zuftandes, von dem er einige Kennt 
niß hatte, fchämte, und niemand in's Geficht zu fchauen wagte. 
Er Hatte fehr Iange, belle, mehr als gemöhnlih breite, 
etwas gefhwärgte, und durch das Herumbeißen mit den Thie- 
ven beichädigte und abgenugte Zähne. Seine Nägel waren 
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fang, und einige ſchwarz von der Wurzel bis zum Ende, dar⸗ 
unter auch der Daumennagel, den der Waldherr ihm zu befchneis 
den verboten; und dieſe aljo gefchwärzten waren dabei auch wie 
halb abgefchliffen, und fonft noch auffergewöhnlidy, weil er 
der Hände nach Art der Füße fih bedient. Gr war einiger- 
mafjen flumpffinnig, doch nicht fo, daß er darum ſinnlos geweien 
wäre, und nicht ſchnell ausgeführt hätte, was die guten Carme⸗ 
(tten, die ſich feiner mit Xiebe angenommen, ibm befahlen. Er 
zeigte nur wenig Geift, und kam ſchwer zu Stande mit Dingen, 
die nur blos gefunden Denfchenverfiand forderten, wie Giner, 
der immer bei den Heerden zugebracht, und nichts von der Welt 
gefehen. Er machte fein Geheimniß daraus, daB er ein Währs 
wolf geweſen, und daß er auf Befehl des Waldherrn über Land 
gelaufen; und meinte nur, das fey ihm nicht ſchimpflich, da ey 
aufgehört babe, ein folcher zu feyn. Er geſtand der auch dabei 
ohne Hehl: daß er noch immer eine große Luft in ſich fpüre, das 
Fleifh von Kindern zu effen; befonders fey dad von jungen 
Mädchen ein Lederbifien. Auf die Frage: ob er dergleihen 
wohl noch efje, wenn er dürfe? fagte er aufrichtig: Ja! Auch 
erzählten die Geiftlihen, wie fle ihn, im DBeginne feines Auf« 
enthaltes im Kloſter, bisweilen die ausgenommenen Eingeweide 
der Fiſche verftohlen hätten verzehren fehen. Gr hatte auch da⸗ 
mal eine wunderfame Fertigkeit, auf allen Vieren zu gehen, und 
gleich den Thieren über Gräben zu fpringen. De Lancre erine 
nerte fi dabei eined andern Knaben von Saint Pa, der fo 
ſchnell wie ein fliehender Hund gelaufen; ſich dabei fo gefhwind 
zu fehren wußte, daß man es faum bemerkte, und wie ein Wind⸗ 
fpiel über die Gräben fprang. Grenier verfidherte ihm auf: 
wie er eine Wolfshant gehabt, die der Herr ihm im Walde von 
Droilha, im Marquifat von Fronfac, gegeben, und die er auf 
dem Dache einer Scheune in feinem Ort verborgen; doch habe 
er fie ihm nicht allemal gebracht, wenn ex ihn habe Taufen lafjen. 
Sein Bater habe gleichfalls ihrer fi bedient, und er äuflerte 
Deöwegen, und weil er ihn fo übel hatte anfwachfen lafjen, große 
Abneigung gegen denfelben; wollte ihn auch niemal fehen, ob er 
gleich mehrmal zum Klofter kam. Dagegen hatte er ein ganz 
befonderes Wohlgefallen, Wölfe zu fehen, und diefe Zuneigung 
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mochte wohl gegenfeitig feyn; da er in feinen Verhoͤren öfters 
ausgefagt: wie er immer den größeren Theil der Beute mitlaus 
fenden Wölfen überlafien. Seinen Herm vom Walde verabs 
fcheute und‘ verwünfchte er’ übrigens zu der Zeit, und fagte von 
demfelben: wie er ihn im Anfange feines Aufenthalts im Klofter 
noch zweimal befucht, was Ihm großen Schreden eingejagt. Er 
babe ihm viel Geld verfprodhen, weun er ihm wieder dienen 
wolle; doch fey er bald wieder abgezogen, weil er zum öftern 
das Kreuzeszeichen gegen ihn gemacht; was er auch jetzt noch 
öfters thue, damit er nicht wiederkehre. Er ſtarb übrigens noch 
in demfelben Jahre 1610, Anfangs November, Kriftlich unter 
der Obſorge der SKloftergeiftlichen. 

Es find bier zwei von Jugend auf verwahrloste, und im 
Hirtenleben voellends verwilderte Naturen, die zu Währwölfen 
geworden. JE Einen, und wahrfcheinlich auch im Andern, liegt 
(don die Wolfsnatur verborgen; das fchwarzgallige, zur Grau⸗ 
famfeit neigende Temperament, die bis zum Stumpffinn gehende 
Beſchränkung aller höheren Geiftesfräfte, das wilde Auge, Die 
Luft am Menfchenfleifche, die Sympathie mit den Wölfen, und 
die Fertigkeit, auf allen Vieren zu gehen, deuten entichieden auf 
Die Borherrfchaft einer wildreißenden, animalifchen Anlage bin; 
Die nur eines geringen Anftoßes von Auffen bedurfte, um in den 
Währwolf umzufchlagen. Diefer Anſtoß kam aber, und darin 
haben die Ärzte im zweiten Falle keineswegs geirrt, nicht aus 
der Natur, fondern aus dem Willen; denn es ift der Herr vom 
Walde, der den Zuſtand zuerft herbeigeführt. Er iſt aus der 
Huldigung, die in ihm dem Dämon geleiftet worden, hervorge⸗ 
gangen; und der Huldigende wird durch den Kuß, der im erften 
Falle von ihm gegeben, im anderen empfangen wird, ihm in Dienft- 
barkeit zugewandt, uud dem zum Symbol mit dem Mal bezeichnet. 
Der Dämon ſteht nun, als Object feines thierifden Sehens, 
mit Nothwendigkeit in feinem Gefichtöfreis, und zwar in Der 
Form des ſchwarzen Gebieters, der feine Heerde von WBühr- 
wölfen in das Land entfendet, und den der Eine unverwandt fo 
lange bei fi flebt, als er im Zuftande fich befindet; während 
der Andere ihn wiederfindet, wenn er die vorige Geftalt wieder 
angenommen. Wie in folcher Weife im Siunenrapport, fo ifl 
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der Währwolf nun auch als Knecht des Waldherrn, der fein 
Noß ihm firiegelt, auch im Willen dem feinigen unterwürfig und 
gebunden; und er treibt ihn hinaus zu Mord, Berderben und 
Kinderfrag. Aber Leben und Leben find auch in dem falten Kuß 
zueinander in Rapport gefeßt, und es ift Dadurch dem Waldherrn 
möglich geworden, die Wolfsnatur im Diener zu jeder beliebigen 
Zeit aufzuregen; daß file gegen die Menſchennatur auffteht, und 
fie während der Dauer des Zuftandes niederhält. Es ift alfo 
ein dämonifcher, mit Vorbedacht herporgerufener Verkehr, der 
ſich bier zwifchen beiden eröffnet hat; ohne darum die gleichzeitig. 
mit eintretende Srankhaftigkeit, in der Diefer Zuftand phyſiſch und 
vital allerdings wurzelt, auszuſchließen. Diefe Doppelartigkeit 
der Affection zeigt fi eben daran: daß während das Laufen 
einerfeit3, als Tunatifche Krankheit, im abnehmenden Mond ge 
fhieht, und an die Tageszeit ſich bindet; es andererfeits, in 
feiner daͤmoniſchen Natur, gegen das Kirchliche gerichtet, auch 
am Borabend der Feſte und an diefen felbft geſchieht. Auch die 
Salbung in ihrer Wirkung, einerfeits durch die Kräfte der im 
fie eingehenden Stoffe, andererfeitd durch den Willensentfhluß 
bedingt, zeigt folche Doppelnatur, und verknüpft Daher die Krank⸗ 
beit mitt der Bosheit. Die Salbe iſt zweiartig: der Gebrauch 
der einen entkettet die Wolfenatur mit allen ihren Trieben, und 
der Geſalbte erfcheint fih felbft in Wolfsgeſtalt; der Lauf bes 
ginnt mit wilder Gewalt, andere Wölfe, vom Inſtinkt getrieben, 
gefellen dem Laufenden ſich bet, und theilen ſich mit ihm in Die Beute, 
Die andere bindet wieder das Loßgefettete Thier, und der wieder 
hergeſtellte Menſch findet fi) matt und müde, mit bintigen Er, 
tremitäten wieder. Die Gemeinfhaft mit dem Waldheren, und 
der Gebrauch der Salbe ift aber eine traditionelle Sache. 8 
befteht fchon eine Genoſſenſchaft, in die der Neuling fih aufge, 
nommen findet; ein früher ihr Angehöriger führt ihn in diefelbe 
ein, ein Solcher, in dem der Zuftand ſchon habituell geworden, 
und der daher der Salbe kaum bedarf. Sie würgen aber auch 
dieſe Währwölfe, und da entfteht die Frage: ob bios im Ges 
fihte, oder in der Wirklichkeit? Im erften Falle ift die Coins 
cidenz ihres Laufens mit den Erwürgungen gerichtlich nicht aus- 
gemittelt worden; im zweiten aber ift es mit Sorgfalt gefchehen, 
Goͤrres, chriſti. Mpfil. 1V. 2 31 
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und das Reſultat ſpricht entſcheidend für dies Zuſammentreffen, 
das zu oft wiedergekehrt, als daß man es dem Zufalle zuſchrei⸗ 
ben koͤnnte. Grenter lief alſo wirklich, nicht bios in der Ein⸗ 
Bildung; das bewiefen die ſchwarzen, klauenartigen Nägel, die 
abgefchliffenen Zähne, der Appetit nah Menfchenfleifh noch 
fieben Jahre hernach, als er Längft zu laufen anfgehört. Er fiel 
- auch wirklich die bezeichneten Kinder in Wolfsgeſtalt an; dafür 
zeugen die Ausfagen der Angegriffenen, und mehr noch derjeni⸗ 
gen, die herzugefommen, und von denen man vorausfeßen mn, 
daß fie einen Wolf von einem Menfchen zu unterfcheiden mußten, 
Die andere Frage wird aljo feyn: wie Die unläugbare Sache zu 
erflären? und da möchte das mit dem Fernfehen verbundene 
Fernwirken fih als die zunächftliegende Erklärung bieten; eine 
Erklärung, die indefien durch die Acten weder gerechtfertigt noch 
au abgemwiefen wird. Um fie nämlich thatfächlih zu -begrün, 
den, müßte eine Beobachtung vorliegen: wo man ihn in den 
Zuſtand eintreten, und fortdauernd als Menfch zur Stelle blei⸗ 
bend, zugleich aber anderwärts als Währwolf geſehen; eine folche 
Erfahrung tft aber bier in keiner Weife gegeben. Es wird alfo 
fiherer feyn, vor der Hand die Wolfshaut, von der er beflän- 
Dig bis zuleßt geredet, ob fie fich gleich nicht vorgefunden, als 
dabei mitwirfend anzunehmen. Er war als SJüngling Tleiner 
Statur, als Knahe in feiner Verfümmerung wahrſcheinlich noch 
zwerghafter; und bei feinem Geſchick, auf Bieren zu laufen, 
modte eine umgenommene Wolfshaut ihm Leicht das Anſehen 
eined Wolfes geben; um jo mehr, da die Wuth des Anfalls 
und der Schreden der Angefallenen allzu fcharf zuzuſchauen nicht 
erlaubten, Die Art diefes Anfalls, minder mit den Taten als 
mit den Zähnen; und das Ausziehen der Kleider, die abfielen, 
ohne daß die Entkleideten wußten, wie ihnen geſchah, verläugnen 
nicht den Menfchen, der feiner Hände fh bedient. Es kommen 
auch wirklich im Prozeſſe eines andern Währwolfs Zeugenauss 
fagen vor, daß man Hände und Füße, nach Menfchenart, an 
ihm zu erkennen geglaubt. Der äufferen Form entfprechend war 
dann die innen in Wuth aufgeregte Wolfsnatur, und es war 
der Dämon, der diefer efftatifchen Wüthenden, als feines Werk 
zengs zum Böfeswirken, fich bediente, So führt das Hinnehmen 
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der Thatfahen und das fcharfe Zufehen hier wie überall auf 
die Spur der rechten Wahrheit; während das unbedingte Ber 
neinen ſich felbft um fle betrügt, die allzugroße Leichtgläubigkeit 
aber nur eine duch Irrthum verfälfchte gewinnt. 

Es liegen indefien auch andere Beifpiele vor, worin 
das Wolfslaufen wieder mit der Sabbatheviſton zufammenfällt. 
Ein wolfsfüchtiges Weib falbt fih mit ihrer Salbe Kopf, Hals, 
Achfeln und andere Glieder, in Anmwefenheit des Magiftrates 
ihres Ortes, der ihr das Xeben zugefagt, wenn fle eine Probe 
ihrer Kunft vor ihm ablege. Ste fällt nieder, und wird von 
einem tiefen Schlaf befallen. Nach dreien Stunden erwacht fle 
gähling wieder, ſteht auf, und befragt: wo ſie gewefen unter 
deſſen? erwiedert fle: wie fie, in einen Wolf verwandelt, nahe 
bei einer etlihe Meilen von da entlegenen Stadt, erft ein Schaf 
und dann eine Kuh zerriffen. Man hält nun Nachfrage an dies 
fem Orte, und vernimmt: daß ein folder Schade wirklich unter 
der dortigen Heerde gefchehen. 7) Lerchheimer ſeinerſeits erzählt: 
Ich bin einmal mit einem Kirchendiener, meinem guten Freunde, 
in eined Landvogts Haus gegangen, der einen Waͤhrwolf, wie 
man ſolche Leute nennt, gefangen hielt. Den lieh er für uns 
fommen, daß wir Geſpräch mit ihm hielten, und und erfundig» 
ten, was e8 doch für ein Handel mit den Leuten wäre. Der 
Menſch geberdete fih wie ein Unfinniger, ladıte, hüpfte, als 
wenn er nicht aus einem Thurme, fondern von einem Wohlleben 
füme. Belannte neben vielem andern teufelifchen Betrug und 
Gefpenft: daß er am Oftertag Nachts daheim bei feinem Gefind 
wär gewefen in Wolfsgeſtalt; welches Ort mehr dann zwanzig 
Meil von dannen war, und ein Fluß dazwifchen, zweimal fo 
breit als der Rhein für Cöln Wir fragten: Wie famft du 
über's Wafler? Ich flog darüber, Wie kamft du aus dem Ges 
fängniß? Ich z0g die Füße aus dem Stode, und flog zum Fen- 
fter hinaus. Was thateft du bei den Deinen? Ach ging umher, 
und befah, wie fte lagen und fchliefen. Warum kehrteſt du 
wieder in's Gefängnig? Ich mußt wohl, mein Meifter wollt 
e8 fo haben. Rühmte darauf feinen Meifter fehr, Da wir ihm 


1) Sennertus de morb. oceultis pass. 9. c. 5. 
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ſagten: das wäre ein böfer Meifter, ſprach er: Köunt ihr mir 
einen befjeren geben, den will ih annehmen. Gr wußt von 
Gott fo viel als ein Wolf. Es war ein erbärmliches Ding, den 
Menfchen anzufehen und zu hören. Wir baten und erhieltens, 
daß er los ward, fonft hätte er müfjen brennen. Gott beffere 
ſolche Gerichte. 7) 
So' iſt es um diefe Verzerrung der menfhlihen Natur bes 
ſchaffen, die in den angeführten DBeifptelen ſchon abfcheulich 
genug, den Gipfel der Schenplichleit in jenem Peter Stumf 
erreicht, der gegen Ende des fechzehnten Jahrhunderts in Bib- 
burg, in der cölnifhen Didcefe, hingerichtet wurde. Gr hatte nad 
den Acten mehr als fechzehn Jahre mit einer Succube zugehalten, 
und von ihr einen breiten Gürtel zum Gefchent erhalten, der, 
wenn er ihn anlegte, die Wirkung hatte, daß er fi und Andern 
ein Wolf zu feyn ſchien. In diefer Geftalt hatte er nacheinan⸗ 
der fünfzehn Knaben erwürgt, und ihr Gehirn gefreffen; aud 
zwei feiner Gchwiegertöchter wurden von ihm angefallen, um fie 
zu feinem Fraß zu machen; während er feine eigene Etiefmutter 
und Tochter als Beifchläferinnen fich beigelegt. 2) Wir haben 
eben gefehen, und Boguet beftätigt es: wie auch Beifptele von 
Frauen vorgefommen, die als Wölfinnen gelaufen; indeflen be- 
greift fih Teicht, Daß Die Anlage im furchtfameren Geſchlechte 
keineswegs nad Diefer Seite hinüberneigt; und daB ed daher 
lieber feiner Natur angemeflenere Thiertypen zu feiner Metamor- 
phofe wählt. Da bietet fih denn zunächft die Katze, Dies fchene, 
zaghafte, tückiſche Geſchlecht, das mit glühendem Auge die Nacht 
Durchfchleichend, von Zeit zu Zeit mit feinem herenhaften Geſange 
1) Chriſtlich Bedenken und Erinnerung von Zauberei von N. Lerdy 
heimer von Steinfelden. Straßburg, 1686. p. 120. 2) Der Bericht, 
aus ten Ncten gezogen und mit Bildern erläutert, wurde Damals 
als fliegentes Blatt in allgemeinen Umlauf gefegt. Delrio Disquis. 
magic. L. II. Q. XVIII. p. 182. Währmwölfe wurden fonft noch 
gerichtet in Eonftanz zur Zeit Kaifer Siegmunds, Orleans 1583, 
beim Parlament von Rennes 1598, Grenoble 1603 und an andern 
Orten. Gilles Garnier von Lyon, gerichtet 1573 in Dole, hatte 
Kinder, erft in Wolfsgeſtalt, dann auch in der menſchlichen ange 
fallen. Bodin Demanomanie p. 255. 
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fie durchheult, der Einbildungsfraft dar; und fo dürfen wir uns 
denn nicht verwundern, wenn wir dieſer Thierform fo häufig 
im Herenwefen begegnen. So bekennen bei Remy ?) viele der 
wegen Zauberei Berhafteten einbellig: daß, wenn fie mehrere 
Jahre dem Dämon treulih gedient, er ihnen die Gewalt gebe, 
in Geftalt von Haben oder auch von Mäufen, Heufchreden u. f. w. 
durch enge Löcher in eines Audern Haus zu fchlüpfen. Dort 
angekommen, nähmen fie dann ihre Geftalt wieder an, und 
führten nun aus, was ſie ſich vorgenommen; wozu auch Todt⸗ 
fhläge gehören, bier aber an Erwachſenen duch Gift geübt, 
und nur an Kindern durch offene Gewalt; wie denn Barbelina 
Nagel geftand, in Katzengeſtalt ein Kind, es zwifchen den Pfo⸗ 
ten faflend, getödtet zu baben.. Es kann, die Wahrheit der 
Thatfache vorausgefeßt, von einer wirklichen Umbildung der Leib» 
lichleit fo wenig bier, wie bei den Währmwölfen Die Rede feyn; 
die Kapennatur, die im Leben herrichend geworden, herrſcht auch 
in den Sinnen und im Selbfigefühl, daß fie fih als Katzen 
fhauen, und dem gemäß auch als Haben wirken; aber ſchauend 
wie wirfend, weil nach der negativen Seite hin gefteigert, in die 
Ferne des Raumes übergreifen, oder ‚auch die That nur in der 
Intention volführen. Go find es, nach Verſchiedenheit des Bes 
dürfniffes, auch andere Thierformen, in die ſich der dämonifirte 
und darum innerlih Ddeprimirte Menſch verfept: eine Art von 
Seelenwanderung, in der das degradirte Selbftbemußtfeyn, nad 
und nach abfleigend, ale Momente der thierifchen Schöpfung 
durchwandert, Die der Menſch, als Herr diefer Schöpfung, gebun- 
den und verborgen in ſich befchließt; und die alle umeinander, 
wenn er, ftatt fie zu beberrfhen, fih von ihnen beberrfchen 
läßt, in ihm erwachen, und dann ihn in ihre Art umbildend, 
das Regiment in ihm führen Der Menfh kann alfo, nieder 
fteigend im Geifte, zu verfchiedenen Zeiten all diefe verfchiedenen 
Thierlarven durchwandern. Das Leiblihe wird freilich dabei in 
feiner ftehenden Gewalt beharren; aber e8 wird, von dem der Larve 
eigenthümlichen thierifhen Trieb bemeiftert und getrieben, eben 
Darum auch Die herrfchende Phyfionomie derfelben in ſich ausprägen. 


1) Daemonolatreiae Libr. tres. p. 214. 


Ein Menſch, der auf ſolche Weiſe yesteußartig durch alle Diefe 
-Sormen durchgelaufen, und fie mimiſch ausgedrädt, bat im ihnen 
"Yann feine in Einheit mad Unten gebnndene Perfönligkeit ent- 


“Banden, daß fie in ihre Elemente anseinandergefallen; und fe 
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in innerlichen Lebenskreiſe beſchloſſen, weil feine reale Meten⸗ 


IR er ſelbſt zu einer Art von Thierſabbath geworden, in die Zeit 


andgebreitet, in dem alle diefe Geftalten, in der Einheit der Ber- 

ſonlichkeit fortdauernd zuſammengehalten, ſich fncceffiv aneinander- 

drängen, und feinen Namen in Thierhierogipphen ausſprechen. 
Diefe viflonäre Metamorpbofe bleibt num ihrem Weſen nad 





pſychoſe, durch alle Thierleiber hindurch, für den Menſchen be 
echt. Nur einzelne Ergäffe der nmgewandelten Reproductions- 


kraft erieihen mandhmal die Region des Leiblihen, nnd geben 


nun and äufierlih durch ungewöhnliche, plaftiihe Gebilde Ad 
fund. Wir haben früher gefehen, wie manche Heilige auf mn 
ſtiſchem Wege ſolche Gebilde im Herzen und anderwärts hervor⸗ 





* gerufen; bier anf der Abfelte wird das Gleiche unter Umſtänden 


eintreten müffen. Dergleihen hat 3. B. unter den Obſedirten 
des Kiofters St. Urſala in Londun fi gezeigt. Eines der wie 
Geiſter der dortigen Priorin war am 5. Rov. 1635 von dem 
P. Surin genöthigt worden, vor dem Sacramente ih niederzu- 
werfen, und anzubeten. Gr warf fie Dann vor Den Füßen des 
Grorziften nieder; fie waͤlzte ſich dort furchtber, nnd umfaßte 
mehrmal feine Kniee, während man im der Kirche das Magnıficat 
fang. Mit einemmale firedte fie Die Arme aus, die nun znfammt 
den Händen erſtarrten; und auf die Etaffel des Altares hinge⸗ 
worfen, und das Haupt an die Züße der Deihwörenten anleh⸗ 
nend, wendete fie das Profil defielben einigen Anweienden gegen 
das Zenfter hin zu; nnd dieſe fahen mun die Figur eines Krenzes 
auf der Stirne, im die erfle und zweite Haut eingerigt, ans der 
das friſche und rothe Blut hervordrang. Da die anweſenden 
Proteſtanten fagten: fle könne dies Zeichen iu ihren Condulſtonen, 
mit einem verſteckten Eiſen in Krenzeöform, fih eingeprägt ba- 
beu, was bei der Erflarung ihrer Arme doch numöglih ſchien; 
fo folgte fpäter eine Wiederholung des Actes, vor den Augen 











der Zuſchaner langſam ſich geſtaltend. GH heißt nämlich im 


Berbalprozeſſe, an Dit und Stelle aufgenommen: Um 29. Ron. 
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1635, als ih, J. Deniau, Löniglicher Rath beim Präfidium 
von La Fleche, und Procurator der Commiſſion, beigegeben dem 
Herrn Staatsrath F. Laubardemont in Sache der Exorzismen 
in der Urfulakiche von LZoudun, mit I. Nozat, Greffier jener 
Commiffton, mich begeben; wo P. Surin, — den der H. Erz⸗ 
bifhof von Tours in einem Briefe aufgefordert hatte, den Erors 
zism fo zu leiten, daß er zu einem für den englifchen Herrn von 
Montagu erbaulichen Refultate führe, — die Priorin diefes Klo⸗ 
fter8, in Gegenwart jenes Herrn von Montagu, und der Herren 
Killegreu und Scandrel, beides engliche Herren, fo wie mehre 
rer anderer angefehenen Leute ernſtlich erorzifitte. Als er num 
den Erorzism über die Anieende ausiprach, legte fie fich ruͤck⸗ 
wärts auf ihre Ferfen; und indem fie den linken Arm, Angeſichts 
aller Anwefenden, in die Zuft hielt, haben wir, mit andern Gegenwärs 
tigen, — nämlich H. v. Morans, Bicegerent des H. v. Poitiers, die 
P. P. Anginot und Bachelerie von der Gefellfchaft Jeſu, P. Luc, 
Eapuziner, jenen englifchen Herren, H. du Fresne, Bürger von 
Loudun, und P. Surins, — auf dem obern Theile der Hand 
obdefagter Priorin blutige Buchſtaben fi bilden fehen, die zum 
Namen Joſeph ſich zufammenfegten. Darum haben wir, befags 
ter Procurator des Königs, dieſen unfern Verbalprozeß nieder 
gefchrieben und unterzeichnet, und ihn zum Zeugniß der Wahrheit 
von den Anwefenden unterzeichnen lafien, nachdem der Gerichts⸗ 
fhreiber ihn Tant vorgelefen. Unterzeichnet Deniau, 3. 3. Surin 
von der Gefellihaft Jeſn; de Montagu als Augenzeuge, daß er 
die Buchſtaben des Namens Joſeph auf die Hand eindrüden 
gefehen; Thomas Killegreu. Unter dem Siegel iſt in engliſcher 
Sprache von H. v. Montagu gefährieben: Ich habe die Hand 
weiß gefehen, wie mein Halskragen; plößlich aber, der ganzen 
Ader entlang, die Farbe Ändern, und roth werden; ſogleich aber 
ein deutliches Wort erfcheinen, und das Wort war Joſeph. *) 
Montagu ging bald darauf nah Rom, erzählte dort dem Papfte, 
was er in Loudun gefehen, und von Andern gehört; kehrte danıı 
zur Kirche zurück, wurde geiftlih, und wohnte von da in 
4) Cruels effets de la vengeance du Cardinal de Richelieu, ou 
histoire des Diables de Loudun. A Amsterd. 1716. p. 268 - 79. 


Frankreich, wo er den Auf eines geiſtreichen Mannes hatte, 2) 
Die Naturfeite diefer Erſcheinungen tritt, wie es ſcheint, rein 
bervor in dem Falle, den B. Haan beobachtet. 2) Eine unbe 
fholtene, fromme, zweiundzwanzigjährige Weibsperfon, melan- 
choliſchen Zemperamentes, wurde am Abend des 8. Nov. 1634 
von Engbrüftigkeit, und in der Nacht von Schlaffucht befallen; 
und fah Morgens beim Aufftehen zwei blaue Flecken in beiden 
Händen, vom Handgelenfe aber bis zur Beugung des Ellenbos 
gend den Arm mit mancherlei Riſſen bezeichnet; über den Ellen 
bogen aber mit Buchſtaben, befonderd N B befärieben, und 
zwiſchendurch das Kreuzeszeichen eingetragen. Am folgenden 
Morgen, nachdem ſie auf einer Hochzeit geweien, fanden fle die 
Zahl der Kreuze, längere und kürzere, tiefer oder feichter einge 
fhnitten, duch neue am Halſe, der Bruft, bis zum Unterleib 
bin gemehrt; und binnen fieben Tagen war die ganze Haut vom 
Kopfe bis zur Ferſe damit bededt, und rauh anzufühlen. Das 
Augefiht war anfangs unberührt geblieben, doch wurde es zu 
letzt au, doch nur feicht, bezeichnet. Am 11. Nov. hatte fie in 
ihrem Schlafe gewehllagt, und die Hände gerungen; man hatte 
fle daher geweckt, und eine Nadel in beide Hände eingedrungen 
- gefunden; die nun fpäter in allerlei Gefichten eine Rolle fpielte; 
ger einem alten Weibe, das fie von ihr forderte, und fie ſchlug. 
päter mußten andere Nadeln aus ihren Bußfohlen gezogen wer- 
den, und fie wurde am 16. Nov, auffer ihrem Bette unter einer 
Bank gefunden. Zwiſchendurch wurden ihr dann, je in der 
dritten, vierten, fechften, zehnten Nacht neue Kreuze, dann die 
Zeihen der Planeten, ihrer Aspecte, und die der einfachften 
hemifchen Präparate, die fie alle wohl kannte, und mit denen 
fie fih zu ihrem Unterridhte zu befchäftigen pflegte, aufgedrudt. 
Das Übel minderte fih allmälig bis zum 27. Jan. 1635; nur 
Daß, als fie an dieſem Tage bei ihrer Nachbarin nähte, auf der 
Rechten eine Roſe, auf der Linken ein Kleeblatt, mit der Jahrszahl 


4) Examen et discussion critique de Il’bistoire des Diables de 
Loudun. Par M. de la Menardaye, Pretre. Paris, 1747. p. 518. 

2) Epistol. I. et II. Balth. Hanii ap. Dan. Sennertum in Appen- 
dice ad practic, Medic. L. VII. p. 9%. 
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1635 leicht, aber gut abgebildet erſchien. Bei der Jahreszahl 


zeigte ſich ein Herz mit Pfeilen durhbohrt, und daneben das 
Bid eines Thoren, mit der Juſchrift: Narr! Am 27. Februar 


hatte fie nochmal eine heftige, aber Furzdauernde Erife, und: ge-⸗ 


nas dann völlig. Man fehrieb zwar das Übel einem alten Zaus 


berweibe zu, dem fie ein Seid gefchenkt, ohne dag man jedoch 


eine hinlängliche Begründung des Verdachtes fieht; vermag aber 
die Natur fo viel, dann darf man fi nicht wundern, wenn 
Ahnliches im der hoͤchſten Erife der Odfeffion, bei der Ausfahrt 
der Geifter geſchieht. 


6. 
Das damoniſirte Leben als Gift» und Gegengiftquelle. 


Wie in den Zeiten des früheren Heidentbums aller Glaub 
im Naturaliftifhen gewefen, fo war auch alle Myftif eine i 
turmyſtik und Magie. Wie man die concreferund doch uni) 
Gottheit nicht von ihrem Werke zu löfen, und wieder in’nı 
Beife zu verbinden wußte; fo hat man much das Natın 
nit von dem ethiſch Böfen in aller Schärfe zu ſcheiden gewu: 
vielmehr das Eine durch das Andere verwirrend, hat man bi 
in gleicher Weife als Naturproducte angenommen. Dadurch 
auch wieder der Gegenfag von Gut und Bös in Unklarheit vers 
wirrt worden, umd flatt ihn als Solchen an Gott und die ges 
fallene Creatur zu knüpfen, hat man ihm vielmehr unter Gott 
und die mit ihm vermengte Natur halbirend vertheilt, ‘So hat 
man die gute und die böfe Affection, als wechſelnde Zuftände 
eines und. deffelben Wefens, betrachten müſſen; und indem man 
fie etwa, im periodiſchem Werhfel, zu verſchiedenen Zeiten an ihm 
hervortreten laſſen, find die Götter des Alterthums abisechfelnd 
gut und bös, mild und wild, befänftigt und erzürnt, ſchlagend 
und aufrichtend, tödtend und belebend, verwirrend und entwir⸗ 
‘rend gewefen. Die, welhe nun in myſtiſchet Weife fih in der 
Nähe diefer Götter hielten, das: Heergefolge Dtbins z.B. und 
der Hulda, waren Nachbilder, geformt nad Art des Vorbildes; 
es war das wilde Heer und das milde; durch die Lüfte fahrend, 
ftörte es nun die Heiterfeit des Himmels zu wilden Sturme auf, 
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und fänftigte wieder den Aufruhr, daß die Heitere Stille wieder, 
kehrte; es ſchlug die Arndte und dorrte die Rebe, und madhte 


fe wieder aufgrünen, fpeifte und tränfte mit dem Ärndteſegen; 


es fandte ‚die Pfeile der Seuchen in die Länder, und heilte wies 


der bilfreih den Landſchaden. Das dauerte noch lange iu bie 
Beiten des Chriftentfums hinüber, bis es diefem gelungen war, 


die Ideen der Maffen zu berichtigen. Darum war nody Lange 


‘an folhen, die aus den Geleifen des gewöhnlichen Lebens wi- 


Ken, dieſer intermitticende Charalter ihres Zuſtandes anerfannt; 
jene Zauberweiber, in die die alten Feyen, Allsunen und Drut⸗ 
ten übergegangen, heißen wie fie, je nachdem fie die eine oder 
Die andere Seite vorwenden, bald Huldinnen, bald die Unholden, 
Bald gute Mütter, bald aber wieder Raſeweiber. Erſt mit dem 
Kortfchritte der Zeit, wie das Gute fih in größerer Schärfe 
vom Böfen loͤſt, wird auch diefe Intermittenz aufgehoben; indem 
das Kine anusſchließlich fi nad Oben ordnet, das Böfe aber 
der Ziefe zufält. Run erſt wird für dieſe der Begriff der Um 
bolden der herrfchende, als foldher, die da niemanden hold, ſon⸗ 


dern Gottes, der Menfchen und aller Gottesgefchöpfe abholde 


und geborne Feinde find; und fie werden nun, nad dem vollen 
Begriffe des Wortes, Heren und Herenmeifter, Schwarzfünftler, 
Giftkoͤche, Mantelfahrer, Bodrenter, Wettermacher, Nachtbofen 
und Nachtwandrer; und wieder Nachtfrauen, Nebelheren, Galſter⸗ 
weiber, Schimmerpögel, Zeufeldbuhlen, Menfchendiebinen m, f. w., 
Alles im weit vorwiegenden Charakter der böfen Seite. 
Inzwiſchen gebt die Natur in alle diefe Zuftände ein, und 
Natur läßt nicht von ihrer Art. Diefe Art aber ift immer, weil 
in ihr alle Ertreme ſich berühren, vorwärts gehend, und-zuräd- 
fehrend, von einem Aufferften zum andern bin» und herüber⸗ 
oszillirend. Kortwährend durch die ganze Dauer des Übels haben 
Die, weldye von ihm ergriffen waren, eben weil es ungewöhns 
lihe Naturkräfte im ihnen eutbunden, fi gedrungen gefehen, 
nad) Umftänden bisweilen einen heilfamen Gebrauch von ihnen 
zu machen. Remy erzählt davon- ein merkwürdige Beifpiel. 
As das Kind eines feiner Freunde, des Rentmeiſters Bipenftein 
von Dampmartin, in der Kirche von der Mutter weggelaufen, 
und mit Spielen fi die Zeit vertrieb; ging ein altes Weib an 
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ihm vorüber, ſtrich ihm fchmeichelnd mit der Hand über das 
Haupt, ihm alles Gute wünfhend, und ging dann Davon. 
Sogleih ſenkte das Kind den Kopf, und ‚fein kläglich Weinen 
zeigte, wie ihm zu Muthe fey. Als die Schwachheit des Klei⸗ 
nen, den man nad) Haufe getragen, immer zunahm, urtheilten 
die Leute, fie rühre von der Alten her, die ſchon lange in übelm 
Rufe ftand. Die Nachbarn drangen daher in fie, daß fie gebe, 


und das Kind wieder gefund mache, Sie war willig, und for - 


bald fie in feine Nähe fam, fing fie an, in der gleichen Weiſe, 
wie es jelber zu erkranken. Ihre Mund wurde blau, und ein 
Schaum trat vor denfelben; fo daß die Anwefenden fit darüber 
entfeßten, und nicht anders glaubten, dann fle werde rafend 
werden. Da die Nacht darüber eingebrochen, wollte fie durchaus 
mit dem Kinde in einem Bette bleiben; einmal legte fle ihre 
ausgeftredten Arme auf dafjelbe, hielt ihren Mund auf den feis 
nen, als ob fie den ftodenden Athem wieder antreiben wolle, 
Die Frauen, die über Naht am Bette gewacht, berichteten: wie 
man dad Summen wie einer Horniffe eine Zeit lang um das 
Kind gehört. Der Knabe, den man verloren gegeben, war al 


folgenden Morgen frifh und gefund; aber das Vieh im Haufe 


Dafür meift erfrankt, 2) Daß die Krankheit mit der Berührung 
der Frau begonnen, Daß fie dann wieder vom Kinde auf fie übers 
gegangen, und daß das Kind nad) einigen magnetifhen Manipulas 
tionen fich gefund befunden, find drei Thatfachen, «deren Zuſam⸗ 
mentreffen fih fhwerlid dem Zufall wird zuſchreiben lafſen. 
Sie war alfo, wie eine alte Allrune, Nachtfrau und Tagfrau 
zugleih ; wie jene in Blois, Die, um eine DBezauberte zu heilen, 
nah Mitternacht eine heilige Geiftimefje in nötre Dame des aydes 
leſen ließ; fi) dann der Länge nad) auf die Kranke legte, und einige 
Worte dazu murmelte, worauf die Kranke fogleich gefund wurde, 2) 


Bet allen diefen Heilungen erfheint eine Naturfraft mis .. 


wirffam, die duch myſtiſche Zuthat ſich verflärktz bisweilen aber 
auch, wenn in reicher Anlage vorhanden, auf dem bloßen Natur 
wege zur Entwidlung gelangt; und dann jene Claſſe von dur 
Geburt berufenen Ärzten bildet, die von Zeit zu Zeit auftauchen, 





— 


1) Remig. Daemonolatr. L. III. c. 3. p. 364. 2) Bodin p. 85. 
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und, nachdem fie ein an's Wunderbare gränzendes Thun geübt, 
entweder von den zünftigen und dem Polizeien verdrängt werden, 
"oder bei nachlafjender Kraft allmälig wieder in's Dunkel fid 
verlieren. Der Art war 3. B. jener Balentin Greatrafs, der, 
geboten um 1628, aus einem achtungswerthen Hanfe in Irland, 
eine Zeit Tang im Heere diente; gegen das Jahr 1662 aber in 
einem innern Zuſpruch eine Stimme vernahm, die ihm fagte: 
er koͤnne auch, wie die Königin von England, die Scedfeln durch 





feine Berührung heilen. Er wurde anfangs von denen verlacht, 


welchen er diefe Aufforderung mittheilte; verfuchte jedoch Die 


‚Sache herzhaft, und fie gelang. Eine Zeit lang befchränfte er 


fi) auf diefes Übel; aber bald mahnte ihn die Stimme: fi 
and am Wechſelfieber zu verfuchen, das damals epidemiſch 
berrfhte. Als er nun feine Hand einer Frau auflegte, uud 
einen Spruch beifügte, wich das Fieber fogleih, und die Frau 
genas. Nun eriveiterte er den Kreis feiner Praris, unzählige 


.. Beugniffe über die Wirkfamfeit feiner Handauflegung verbreiteten 


: feinen Ruhm. Man fing an, ihn den Antichrift der Ärzte zu news 


wen; Kranke aller Art fcheuten feine Untoflen, um zu ihm zu 


“ gelangen; während er, fi begnügend, "die Pflichten der “Mens 


fhenliebe zu erfüllen, jeden andern Lohn von der Hand wies. 
Reben der Heilung von Scrofeln, Ausfag und Fiebern ſtellte er 
Befiht und Gehör wieder ber, und gab gelähmten Gliedern 
ihre Lebenskraft zurüd. Legte er feine Hände den Epileptifchen 
auf, dann ftillten ihre Gonvulfionen ſich fogleih; Fieberbewe⸗ 
gungen börten fogleih aufs Empfindung und Thätigkeit wurden 
wiederhergeftellt, und Die Krankheit war für immer aufgehoben. 
An einem Zage wurden wohl an ſechzig Perfonen auf einmal 
alfo die Hände aufgelegt. Ein Augenzeuge berichtet: mehrere 
nuter diefen Kranken feyen mit der fallenden Sucht behaftet ges 


weien, und Einige unter diefen, von ihrem üÜbel befallen, hätten 


in derfelben Stube gelegen; man babe ihn zu ihrer Hilfe herbei⸗ 
gerufen, undıer fey, andere Kranke verlaffend, zu ihnen hin⸗ 
geeilt. Während die Angegriffenen nun ſchäumend mit dem 
Munde, und fi wälzend an der Erde gelegen, habe er mit 
feiner Hand ihnen an die Bruft gefchlagen, und fogleih habe 
ihr Anfall aufgehört, und fie feyen aufgeſtanden, fagend: daß 
0 
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fie ſich ſehr wohl befänden. Sein Verfahren war fehr einfad: 
bisweilen rieb er das franfe Glied, bisweilen fpie er auf dass 
felbe, ex legte feine Finger in das Ohr der- Zauben, und fie 
wurden hörend. 7) Bisweilen bediente er fi) zur Herſtellung 
auh edelhafter Mittel. Aber, ungleich feinen abergläubigen 
Zeitgenofjen, bediente er fi feiner Zaubermittel, oder befondes 
ter Worte; fondern er fprah nur eine Art von kurzem Stoß—⸗ 
gebete vor der Manipulation, und war nun die Heilung erfolgt, 
dann erinnerte ex den Kranken: Gott die Ehre zu geben, Ceine 
wärmften DBerehrer fchrieben die Wunderfraft einem eigenen 
Zemperament feined Organisms zu, von dem eine Art wohl 
thätigen Ausfluffes firöme. Ex felbft, vorzüglich im Bewußtſeyn 
der Zeit, wann er die Gabe erlangt, und der darauffolgenden 
Wirkungen, fuchte fle in einer Kraft, die feinen Händen einwohne, 
Ehe er fie befaß, hatte er nämlich bemerkt: daß, wenn er hef⸗ 
tiges Kopfweh hatte, das Auflegen der Hände völlig wirkungslos 
war; hernach, al8 er die Kraft gewonnen, durfte er nur die Hand 
zum Haupte führen, und er war geheilt. Bon andern Kranken pflegte 
er zu fagen: ihr Übel fpringe und flüdhte von Ort zu Ort, fo wie er 
die Lage feiner Hände ändere, bis es endlich ausgetrieben werde, 
Selbft die Auflegung feiner Handfchuhe war nicht wirkungslos, kei⸗ 
neswegs jedoch anderer feiner Kleidungsftüde. Unzählige Zeugniffe 
der Genefenen, von Ärzten und Perſonen höheren Ranges, bewähr⸗ 
ten diefe feine Heilkraft; aber er erfuhr, was alle Zrüheren und 


Späteren erfahren: Neid und Eiferfucht erhoben fidh gehen den 


Mann, der Wunder thun wolle, nahdem, wie fie fagten, die 
Zeit der Wunder längft vorüber; die Zunge verläugnete das 
Auge, das Neiben fey das allein wirkfame Palliativ geweſen. 
Andere übernahmen feine Vertheidigung, man ftritt und erhipte 
fih, Streitfchriften flogen her» und hinüber; der Tod des Wun⸗ 
dermannes machte zuleßt dem Disput ein Ende, und man trug die 
herkömmliche Sorge, daß er fobald wie möglich vergeffen wurde, 2) 
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1) Ich ſah, wie er den Finger in das Ohr eines ſehr ſchwer Hörenden 
legte, und ſogleich hörte er mich, als ich ſehr leiſe mehrere Fragen 
“an ihn richtete. Stubbe miraculous Conformist. p. 6. 


2) Greatraks Account of his Cures. Stubbe miraculous Conformist, 


[a 


Findet nun folhe Anlage fih vor in foldhen, die auf Die 
Kehrfeite fi gewendet, oder wird fle Durch die magifche Praris 
hervorgerufen; dann wird die heilbringende Wirkung nur als der 
Gegenfaß der unheilbringenden erfcheinen, die da als die herr 
ſchende vortritt, und die andere nur zu ihrem Dienfte fih un 
terordnet. Denn Heilung eines Siechen aus bloßem Wohlwollen 
ift dem Prinzipe des Gewerkes ganz und gar zuwider. Darum 
ift es nach gerichtlichen Ausfagen die Regel: daB feiner gefundet, 
obne daß meift eine ſchwerere Krankheit auf einen Andern über 
tragen worden; damit am Ende dem Böfen immer ein Gewinn 
bleibe. Diefer Übertrag muß dabei jedesmal auf den Befferen 
und den Wichtigeren gefhehen: von der Frau auf den Mann, 
vom Älteren auf einen Jüngeren, vom Körper auf die Geele; 
will der Zauberer e8 anders halten, dann koͤmmt er felber in 
. Gefahr. Das Alles wird fi fehwerlih in der Praris unwifs 
fender Menſchen immer fo behauptet haben; aber es ift die ein. 
fache Conſequenz des Prinzipes: daß, während Gott ein anderes 
Übel darum duldet, damit ein groß Gut erlangt werde; das 
Böfe dagegen ein Meines uͤbel hebt, um ein größeres herbeizus 
führen. Darum gilt es auch al8 ein Geſetz in diefer Sphäre: 
Daß nur eine durch Zauber angethbane Krankheit auch durch Zaus 
ber, und zwar von dem, der fie gewirkt, wieder gehoben werden 
kann. Um das Jahr 1708 war es in Schottland üblich, daß 
folhe Kranke die Elspeth Rule befandten, um Heilung bei ihr 
zu finden. Als fie einft fi zu kommen weigerte, bat der Kranke 
die Seinen, fle mit Gewalt zu nöthigen. Als fie nın fam, und 
den Herrn bat, daß er dem Siechen die Gefundbeit berftellen 
möge, flarb er doch an demfelben Tage, jedoch erſt nachdem er 
feinen Zod ihrem Haupte Schuld gegeben. 7) Ein Anderer hatte 
feine Schwägerin mehrmal ohne Erfolg befendet; er ging nun 
ſelbſt zu ihr, erklärend: er werde fie brennen lafien, erlange er 


Beacher, wonders if not Miracles. Wonders no Miracles 
u. s. w. Tbe darker superstitions of Scotland, illustrated 
from history and Practice. By John Graham Dalyell, F. A. 
S. E. Edinburgh, 1834. p. 66. 

4) Trial of Elspeth Rule Southern Circuit book. 
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ſeine Geſundheit nicht wieder. Von da an nahm er von Tag 
zu Tag, durch ihre Teufelei, mehr und mehr in feiner Heilung 
zu; fo groß war das Vertrauen auf diefe, wenn auch unheims 
lichen, Heilkräfte, die Übrigens ausgeübt wurden, wie bei Grea⸗ 
traks, duch den Blick, durch KHändeauflegen und Berührung, 
duch Anſpucken, Wafler und Salz u. f. w. Bisweilen wurden die 
Krankheiten nur fuspendirt, und gleichfam zum Schlafe gebracht, 
um zur andern Zeit wieder geweckt zu werden; beim Übertrag 
derfelben aber wanderte das Übel manchmal durch eine ganze 
Reihenfolge von Thieren und Menſchen, bis es erloſch. 

So konnten die Gifte manchmal im Volksglauben zu heroiſch 
wirkenden Arzneimitteln werden; thre .eigenfte Natur aber war, 
Siechthum und Tod zu bringen, nit aber Heilung und das 
Leben. Der Zanbermann und das Yauberweib waren wie der 
Bohon Upas; wer in den Bereich des Baumes kam, oder wen 
der Schlaf in feinem Schatten überrafchte, der hatte fih Tod 
und Berderben eingeatbmet. Das war in früherer Zeit allges 
meiner Glaube dur ganz Europa. Beigis Tod, erzählen die 
ſchottiſchen Records, warf eine ſchwere und unbefannte Kranke 
heit auf den Alerander Fairlie, der fogleih hinſchwand in hefr 
tigen Schweißen, und ununterbrodenem Brande um das Herz 
ber, Diefe Krankheit dauerte wohl zwei Monate, fo daß man 
an feinem Leben verzweifelte. Allnächtlich erfchien ihm die Beis 
gis in ihrer eigenen Geftalt, worauf er dann jedesmal um Hilfe 
fhrie; am Zage aber kam fie zu ihm in Form eines Hunde, 
und brachte ihn dann von Sinnen. 7) Ein Weib hatte einen 
bei ihr einquartirten englifhen Soldaten bedroht: es werde ihm 
Übles widerfahren; ſogleich erkrankte er, und ſchwitzte fih in 
ein oder zwei Zagen zu todt. 2) Während Margareth Eraigie in 
der Genefung war, fuhr Chriftian Marwif mit der Hand the 
über die Bruft, und fie farb noch in Dderfelben Nadıt. 3) 
Beſonders Wahnfinn wurde auf diefe Weife mitgetheilt. Jean 
Craig legt das Übel auf die Beatrir Sandilands, und fie wird 


1) Trial of Beigis Tod in Lang Nydrie 27. May 1608. 2) Dittay 
against Christian Wilson. Rec. Just. 3) Trial of Christian 
Marwik 6. Apr. 1645. Bec. Ork, f. 265. V. 


wahnfinnig. und fchlaflos, und durch diefen ihren Wahn 
ſinn zuletzt des Lebens beraubt. 7) Ghriftian Wilfon hatte ge 
droht: ein gewiffer Mann folle nie wieder Steine fahren, um 


Diefer verfiel fogleih in WBahnfinn und in Wuth, legte fi zu - 


Bette, und ftand nie wieder auf, fondern flarb in wenig Tagen. 


Während feiner Krankheit ſchrie ex immerfort: jener Chriſtian 


fiehe immer vor ihm in Geftalt einer grauen Kate. Ähnliche 
Dinge kommen in Menge iu den Hexenprozeſſen aller Länder 
vor, und man flieht an ihnen: daß oͤrtlich und zeitlich im ben 
Völkern Höchft etregbare Stimmungen hervorgetreten, Die Ein 
‚gelne Häufig für Anregungen veizbar gemacht, die fonft ohne 
ſichtbare Wirkung vorübergehen; und daß ber allgemeine Blau 
Ben, an die Übergroße Macht des Zaubers, dabei ald das Me 
Dium gedient, durch die er in die erfranfende Perfönlichkeit ein, 
gefchlagen. Die Bösartigkeit der die Krankheiten dispenſtrenden 
Sudividuen. armirte dann Die eigene innerliche Verderbniß mil 
der Aufferlichkeit der Elaborate der Giftfüche; die auf dem Gab 
bath die geiftige Seite jener Giftmifcherei pflegte, deren natür 
liche Seite in irdiſchen Offizinen betrieben wird. “Die dabei zum 
Grunde liegende Idee hat in prägnanteftem Ausdrud in jenen 
Sefändniffen fi ausgefprochen, wo es heißt: wenn der Sab⸗ 
bath zu Ende gehe, werfe der Dämon fih in eine Flamme, die 
dort lodere, verbrenne in ihr zu Aſche, und dieſe bilde den 
Hauptbeftandtheil der Bifte, die von, dorther kommen. Der 
Srundfag if: das natürliche Gift iſt nur die phyſiſche Schein» 
hüfle des ethifh Boͤſen; die Aſche des Leibes, den Diefes ange 
nommen, wird alfo die Giftmutter jeyn, Die von feinem innern 
Weſen eben fo durchdrungen wird, wie die Neliquien der Hei⸗ 
ligen im Nachſchimmer ihrer höheren Geiftigkeit aufleuchten, Ju 
anderer Weife find es die Kroͤten des Sabbaths, die dies Urgift 
zu liefern haben. Sie werden gegeifelt, zwifchen den Zähnen 
gefaßt und geſchunden, mit Spinnen und Schlangen, und nad 
der Ausfage der Necato, mit dem Samen, Marf und der Rinde 
des Strauches, auf basfifh Suhandurra, in der Gascogne auch 
GBexenbaum genannt, und den Batermördern beim Grfäyfen in 
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den Sad mitgegeben, verbunden, nun geftampft und auch wohl 
verbrannt, wo dann das höchſt wirkfame magifche Gift ſich bil⸗ 
det, das beim Einäfchern fih an die alsdann entwidelte Bint- 
fäure als feinen Träger knüpft. Eine Att ift Di wie eine Salbe, 
die andere flüffig. Die erfte wird zum Berderben verhaßter Pers 
fonen gebraucht, die andere Über Pflanzen und Getreide gefprengt, 
Ein grünes Waſſer wird gleichfalls Dort bereitet, das fchon bei 
der bioßen Berührung den Zod bringt, und darum von Geite 
deren, die feiner fih bedienen, ein Gegengift zum Händewafpen 
nöthig macht. 7) 

Eine andere Armatur des böfen Willens bat man in der 
magifhen Plaſtik zu finden geglaubt. Ein Bild wird von Wache 
oder einer andern Subftanz gebildet, im Namen des Beelzebub 
getauft, und nun mit Nadeln durchſtochen, oder im Feuer ges 
röftet; Alles, was ihm angethan wird, fol fih dann zum Urbilde 
fortpflangen. Das ift ſchon alte Praris, die Sage vom Zode 
des Meleager ruht darauf, und Ovidius in den Verfen von 
der Medea: 

Devovet absentes, simulacraque cerea fingit, 

Et miserum tenues in jecur urget acus, 
bat das ganze Verfahren gefhildert, Man weiß, was Boethius 
im XI. Bude feiner ſchottiſchen Gelhichte vom König Duffo 
und feinen Zauberweibern erzählt; befonderd aber zur Zeit der 
Päpfte in Avignon ging die Sache fehr im Schwange, und . 
Johann XXI, der glaubte, daß dieſe Plaſtik fih gegen feine 
Perfon gerichtet, hat feine bekannte Bulle Dagegen erlafien. Aus 
dDiefer Zeit und damit zufammenhängend ift daher auch ein Act 
der Inquifition von Carcaffone vom Jahr 1328, worin es im 
Prozefle des Garmeliten Petrus Recordi im Urtheil heißt: Weil 
du zu verfchiedenen Zeiten nacheinander viele und mannigfaltige 
Befchwörungen und Anrufungen des Dämons gemacht und auss 
gefprochen haft; weil du Bilder geflaltet und ihnen manderlet 
Giftiges beigemifcht, auch das Blut einer Kröte auf eine furcht⸗ 
bare und ſchreckliche Weife ausgezogen, ihnen eingegoffen, und 
dich nun vor einer Tafel, mit einem Tuche oder Teppich bededt, 
4) De Lancre p. 90. 127. 136. 
Gorres, chriſti Myſtik. ıv. 2. 32 
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Auf der Heimfahrt hatte, während die ganze Flotte im gänftigen 
Binde dahin fegelte, fein Schiff allein Gegenwind, daß ed mu 
befchwerlich vorwärts fam; auch ein Boot, das Juwelen für | 
die Königin trug, ging zwifchen Leith und Kiughorn im Stum 

zu Grunde. Das war nun Alles das Werk jener Weiber, wie 
Ach nach der Rückkehr des Königs entdeckte. Geillis Duncan, 
die beim Bailif Seaton diente, hatte ſeit einiger Zeit allerlei 
Heilungen gemacht, die den Verdacht ihres Herrn erregten, daß 
er zulegt ihr die Daumfchrauben anlegen ließ, wo fie Dann ge 
Rand: daß die Huren durch des Teufels Hilfe gefchehen, und 
ann als Mitfhuldige und Heren viele Andere angab. So: Agnes 
Sampfon, die ältefte von Allen, Agnes Tompſon von din 
burgh, die Frau des Georg Mott, Barbara Raper, und die 
Euphemia Maccalzenne, die Tochter des Lords von Clifftonhall, 
-eines der Beifiper des Juſtizcollegiums; viele andere Franen 
wurden gleichfalls von ihr angegeben, und aud Männer, dar 
unter befonders Doctor Fian, fonft John Cunningham genanst, 
Schulmeiſter von Saltpans in Lowthian, bei den Audern al 
der Geheimfchreiber des Teufels geltend. Alle wurden verhaftet, 
Agnes Sampfon aber wurde zuerfi in Haliriud Houfe vor den 
König gebracht. Sie läugnete anfangs Alles, wurde aber ge 
foltert, und gefland nun fo abfonderliche und wunderbare Dinge, 
Daß Jakob felbft fie für eine Lügnerin erflärte. Sie antwortete aber: 
es wäre nicht gut, wenu Ge. Majeftät ihren Worten nicht glau- 
ben wolle; fie jey daher erböthig, ihm Dinge mitzutbeilen, die 
jeden Zweifel bei ihm niederfchlagen würden. Nun nahm fie 
den König etwas bei Seite, und fagte ihm alle Worte, die zwi⸗ 
ſchen ihm und der Königin zu Upslo in Norwegen in der Hoch⸗ 
zeitnacht gefallen, mit allen Antworten, die Eins dem Andern 
gemacht; fo daß Se. Majeftät höchlich erflaunt war, und beim 
lebendigen Gotte ſchwur, alle Teufel in der Hölle könnten ders 
gleichen nicht erfunden haben, fo fehr fey e8 in der Wahrheit 
gegründet; er glaubte fortan nun auf ihre Ausſagen. Sie ew 
zählte nun: wie die ganze Genoſſenſchaft beſchloſſen, dem König 
auf jener Reife einen verderblihen Sturm auf dem Meere aufs 
zuregen. Gatan wollte zuerft einen Nebel aufziehen laffen, damit 
fein Schiff an der englifchen Kuͤſte ſtrande; da das aber nicht ficher 
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ſchien, ſchrieb Fian, der Schulmeiſter, an die Marion Linkop, 
eine berühmte Hexe, und an die Andern aus der Schweſterſchaft; 
und bot ſie ſämmtlich auf, binnen fünf Tagen auf der See mit 
ihrem Meiſter zuſammenzutreffen, um den König gemeinſam zu 
verderben. Am Vorabend von Allerheiligen trafen fie, etwa 200 
Perſonen ſtark, am beſtimmten Orte zuſammen, und ſchifften ſich 
jede in einem Siebe ein, luſtig und guter Dinge. Nach einigem 
Kreuzen erſchien Satan, und gab dem Robert Grierſon eine 
Katze; mit dem Rufe: Hola! ſollte die in die See geworfen wer⸗ 
den, und der verlangte Sturm werde dann folgen. Früher ſchon 
hatten ſechs Hexen eine ſolche Katze in des Webers Hauſe ge⸗ 
tauft; zwei hatten den Eiſenhaken des Heerdes gefaßt, man 
hatte das Thier dann dreimal durch den Ring des Hafens ges 
zogen, und dreimal e8 unter dem Heerde durchgetrieben. An die 
vier Beine hatte man ihr dann Hauptolieder von Menfchen ges 
bunden, und al8 man fie nad Mitternacht in die Gee geworfen, 
war au da der Sturm gelommen, der jenes Boot verfchlungen. 
Als die Siebfahrer ihr Gefchäft vollbracht, landeten fie bei der 
Kirche von North⸗Barrick In Lowthian, tranken zuerft Wein 
aus ihren Sieben, und gingen dann, über hundert an der Zahl, 
paarweije zur Kirche, den Sabbath abzuhalten. Geillis Duns ' 
cane tanzte voran, und fang zur Harfe den Laidh: 
Commer, goe ye before, Commer, goe ye 
Gif ye will not goe before, Commer, let me. 

Fian machte in der Kirche den Geremonienmeifter, bließ die Thü⸗ 
ven auf und die Lichter an, während Grey Meill den Thürfteher 
machte. Der Dämon erfhien als Prediger; fein Leib war hart 
wie Eifen, wie e8 denen fehien, die ihn berührten; fein Angeficht 
furchtbar, feine Nafe wie der Schnabel eines NAdlers, Krallen 
an Händen und Füßen, wie ein Greif, feine Augen grau und 
brennend, feine Stimme hohl. Er hielt eine Ermahnung an die 
Anwefenden, fortan alles Üble auszuführen, worauf dann die 
Huldigung in der gewohnten Weife folgte. Der König ließ die 
Geillis Ducane vorführen, ihre Ausfage flimmte aufs vollkom⸗ 
menfte zufammen mit dem, was die Sampfon gefagt batte, die 
Spottiswood als eine würdige, in ihren Ausfagen gefehte Mas 
trone beſchreibt. Sie mußte jenen Laich auf der Harfe ihm 
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vorfpielen; der König, derrbel allen Verhörem zügegen war, er 
ſtaunte über die Übereinſtimmung der Ausſagen, die auch im den 
Bekenntniſſen des Flan und äller deren, Die zugegen waren, ſich 
gleich blieb; und noch jetzt alle eigliſchen Reviewers in Mer 
wunderufig ſetzt, daß fie dieſelbe als daB ſchwer loͤsbarſte Prob⸗ 
lem in der Philoſophie der ſchottiſchen Geſchichte (sic) erklären. 
Man fieht, eine Verſchwoͤruug gegen deu König hat ftatt gefunden; 
‚ der, wie es ſcheint, auch Bothwell, ſpaͤter ſelbſt des Zauberei 
beſchuldigt, nicht ganz fremd geblieben Aber es war eine mipr 
ſtiſche Berfchwörung, in der zanberhaften Weiſe der Zeit betrie⸗ 
ben, und der Dämon follte als Wettermacher die Hauptrolle bei 
derſelben übernehmen. Das Drama fptelte daher in der Viſton 
ſich duch, und das Band, tn dem die Verſchworenen verbum 
den waren, gab ihten Ausſagen jene Übereinſtimmung in den 
Umftänden; während ihr Hellfehen von dem Than des Könige 
„Beſcheid wußte. Aber die Viſtonen, im geiftigem Gebiete ſich 
bewegend, und die getaufte Katze hatten an der Trägheit der 
elementariſchen Sphäre ſich gebrochen; das Schiff des Königs 
war, wie es ſcheint, im eine Örtliche Windftrömung hineingera⸗ 
then, unb das ganze Vorhaben war vereitelt: Die Gerichte 
hätten, gegen die ideale Welt der myſtiſchen Conſpiration, den 
ganzen ſchweren Apparat der handgreiflih realen Gebiete hinge⸗ 
wendet; und daß fie die fuftigen Schatten mit Zangen ımd He 
bein zu faflen fuchten, bringt eben die barode, ironiſch ſpoͤttiſche 
Seltfamkeit in biefen Hahdel. Ste hatten übrigens gerade fe 
viel Grund und Ungrund, die Sache für wahr zu alten, wie 
die früheren Inquiſitoren; denn daß die proteftantifche Liturgie 
In die Viſtonen eingelegt worden, konnte wenig ändern. Ihr 
Urtheil erkannte: Fian ſollte erwürgt werden und verbrannt, der 
Agnes Gampfon wirde das gleihe Schickſal zugefprocen. 
Euphemia Maccalzeane, ein Weib von großer Entfchloffenheit und 

unbändiger Leidenfchaft, Die auf vielfache Giftmifcheret, wie in 
Frankreich die Brinvilliers, angeffagt war, wurde gleichfalls an 
einen Pfahl gebunden, und zu Aſche verbrannt. 7) 





1) Nach Beendigung ded Prozeſſes erfchien in Gbinburg: Newes from 
Scotland, declaring the damnable Life of D. Fien, a notable 
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An Hemy’s. Praxis in Lothringen find gleichfalls ſolche Kla⸗ 
gen auf Sturm und Wettermachen dffer vorgefommen; meift 
aber reduzirte fich der angerichtete Schaden anf einige Ziegel 
vom Dache herabgeworfen; wobei ed dann an Borwänden nie 
gefehlt, warum es nicht zu größerem Unheil gediehen. Doch 
fommen auch Ausfagen bei ihm vor, die auf die Spur hinfühs 
ven, wie e8 bei jenem Wettermachen zugegangen. Mehr ale 
zweihundert Perfonen befannten nämlich gerichtlich: wie zu ges 


wiffen Zeiten die Zauberiſchen haufenweife zufammenlämen, an .. 


einem Wafler oder See, am liebflen, wo etwa einer an einem 
öden und unbefuchten Orte liegt. Dort nun angelangt, ſchlü⸗ 
gen fle fo Tange mit Ruthen, die fle vom Geift erhielten, in das 
Waſſer, bis fi) ein dicker Dunft und Nebel daraus erhebe. In 
diefem führen fie dann über fih in die Höhe; wo fofort der 
Brodem zu ſchwarzen Bolten ſich verdichte, in denen fie mit 
den Geiftern hin» und hHerführen, und endlich "mit Hagel und 
unter Donnerfchlägen wieder herunterfämen. J. Garme zu 
G©erbeweil und Jana Oberta fagten aus: daß es ihnen nicht 
geträumt, fondern daß fie e8 mit ihren Augen gefehen: wie eine 
unglaubliche Zahl aus ihrer Rotte in dergleichen gemachten Wols 
fen, fchneller 'al8 der Gturmwind, bin» und hergefahren, wie 
wenn Funken in einem dicken Nauche hießen, und wieder 


Sorcerer,: who was burned at Edenbrough in Januarie last 
1591; which Doctor was Register to the Devill, that sundrie 
times preached at North-Baricke Hirke to a number of noto- 
rious Witches. With the true Examinations of the said Doc- 
tor and witches, as the uttered them in the presence of the 
scottish King; discovering how they pretended to bewitch and _ 
drowne his Majestie in the sea coming from Denmarke, wilh 
such otber wonderful Matters, as the like hath not bin heard 
at anie time. Published according to the scottish Copie. 
Printed for William Wright. @in Auszug aus den Acten des 
Prozeffed im Manuſcript in Fountainhall's Abstract of the justi- 
ciary Record. und neuerdings in RB. Pitcairn Trials and other 
proceadings in Matters criminal before the high court of 
Justiciary in Scotland, selected from the Records of that 
court. Edinburgh. A. Vol. I. p. 203. 
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vergehen. Unterdeſſen habe es um fie ber gedonmert mund ww 
ſchrecklich gepraffelt. Aleria fagte: wie fie über dem J. Behr 
« daher geſchoſſen, als er die Pferde gehätet, und der Geil uf 
ihr Anhalten, von der Höhe herab, zwei feiner Rofje mit den ' 
Bliß erichlagen. In den Gebirgen, befonderd erſter Formaticn, 
find Seen eigener Art Leine Seltenheit; nicht eben großen Um! 
fangs, aber unergründlicher Ziefe, daher dunkelgefärbt na 
Waſſer. Es müflen Klüfte feyn, die fie erfüllen, Die durch de 
Berge bis tief in's Innere der Erde geriffen find. Das Weib 
fpiel der unterirdifchen Kräfte im Abgrund, nnd. der athnofphb 
riſchen oben in der Höhe, findet fi daher durch die in ine 
enthaltene, Waffermaffe vermittelt; fo daß die Brunnen der Tiefe | 
mit den Gataracten des Himmels hier noch immer in Verbindung 
ſtehen. Solche Ärtlichkeiten werden daher Anotenpunfte ath⸗ 
tnofphärifcher Veränderungen feyn, Die von hier aus Dem Gegen 
fampfe der Kräfte fih entwideln; Die Localwitterung wird au 
fie geknüpft erfcheinen, und zur Sommerdzeit werden Die Sebi | 
wetter fi in den Nebeln dieſer Seen am Tiebften brauen. Das bar | 
der Siun des Volkes längft erkannt, und feine Sage Tnüpft viel⸗ 
fah an ſolche Localitäten an. Man weiß, was PBaufanias | 
vom Brunnen auf dem Lycäus berichtet, der der Wetterſee für 
Arcadien gewefen. „Im Bisthum Gtropa erhebt fich, erzählt 
Servafius von Zilesbury ſchon im Jahre 902, der Berg Ex 
vagum, heute Banigou genannt; fein Gipfel ift fleil, und nad 
vielen Seiten unerfteigli. Darauf fteht ein See mit fchwärg 
lichem Wafler unergründlih. Dort ift der Sage nach das Haus 
‚ber Dämonen, ein weiter Pallaſt mit geſchloſſenen Thüren, jedod 
Schloß und Einwohner find gleih unſichtbar. Wenn jemand 
einen Stein oder fonft etwas Feſtes in den See wirft, entfteht, 
im Zorne diefer Dämonen, fogleih,ein Sturm. Gicher tft, daß 
in Diefen Bergen ewiges Unweſen flreitender Winde fich findet, 
und felten oder nie Stille und Ruhe” Vom Mummelfee im 
Schwarzwald geht die gleihe Sage; fo man. einen oder mehr 
Steine hineinwirft, trübt ſich der heiterfte Himmel, und ein Un 
‚gewitter entfteht, mit Schloffen und Sturmwinden. Bon vielen 
andern folhen Seen wird das Gleiche berichtet, und fie werden 
daher wohl auch Nirenbrunnen vom Volk genannt. Wan begreift 





nun, welche Bedeutung fie im Hexenweſen haben, bei dem die 
Naturkräfte, die um fle her wirkfam find, von befonderem Einfluß 
fi) bewähren. Diefe Frauen haben, wie alle Kranken, befonders 
die im Nervenfyftem, den Kalender in ihren Sliedern, der fie. für 
jede, vorzüglich electrifche Veränderung in der Luft befondere 
erregbar macht. Auf jene Herenberge find ohnehin ihre Juten⸗ 
tionen hingerichtet; will num über jenen Seen ein Unwetter fi 
brauen, dann bildet fih über ihnen ein electriſcher örtlicher 
Knotenpunkt, von dem und zu dem alle electrifchen Strömungen 
der Umgegend geben. Die Intentionen, ſchon angeregt, finden 
daher in ihnen die Wege gebahnt, auf denen fie concentriſch zu 
derfelben Mitte bingezogen, die Fahrt beginnen, die fle zum 
Heerd der beginnenden athmofphärifchen Veränderung führt. Der 
Sabbath ift alfo jetzt ein Wetterfabbath, und wird Aber jenen 
Seen abgehalten. Mit fteigender electrifher Spannung fleigen 
die Heren im fich erhebenden Nebel auf; wie die Blitze ſchießen 
und in Zidzad durcheinanderfahren, fo durchkrenzen fie die fi 
verdichtenden Gewoͤlle; und kommen zuleht beim Nachlaffe der 
Spannung im Wetterftrahl und den Schloffen auf die Erde zus 
rück: Alles im Gefichte, das aber in den Naturaufftand ſich Hin, 
eingelegt. Wetterpropheten, haben fie das bevorftehende Übel 
im Gebiete der Meteore zum voraus empfunden; ihre Mitleiden, 
fhaft ift geftiegen und gefallen mit feiner Entwidiung; fein 
Wunder, daß fe die volle Überzeugung haben, daß fe es her⸗ 
beigeführt und verurſacht haben. 


IV. 
Der Hexenprozeſ;. 


Die Geſchlechtsverſchiedenheit, die, in allen Vorkommnifſen 
des gewöhnlichen Lebens, bis in die tiefſte Wurzel hinein ihre 
durchgreifende Bedeutung bat, ift in der aufwärtögehenden My⸗ 
ftit im Bezuge zu Gott gänzlich bedeutungslos. Der Strahl 
feinee Gnade ſcheint über Berge wie in die Thäler, und es if 
fein Unterfchted zu bemerken, als der, den er felber macht in 
feiner Wahl. Die innere menſchliche Relation aber iſt darum 


keineswegs vernichtet und aufgehoben; fle befteht fort in Allem, 
was in jenem Bezuge dem Menſchen angehört, alfo in Der Bord) 
zeitung zur Aufnahme jened Gtrahles, in feiner inneren Ber! 
arbeitung, und in der Auslaffung des Aufgenommenen ia 
das Leben. In diefem Allem zeigt fih die Differenz des Ge 
fhlechtes: indem der Maun dabei mehr als die felbftftändig 
Einheit, das Weib ald die pflegende nährende Vielheit wirt. 
jener alfo in einer Art von nachbildliher Gubftitution als da 
Mandatar, der Aneigner und der Wiederausfirahler Der empfas 
genen Gnade, und fohin wieder als der Schaffner, Haushälte, 
Leiter und Erleuchter im trdifhen Haushalt wirkt; Diefe aber 
mehr als die vom Strahl hingenommene Nährmutter des Einge 
ſtrahlten, au im Ausftrahl e8 immerfort umkleidet; mithin alſo 
dem Erſten gegenüber, als die Bewahrerin, Sammierin und ' 
Lichtfaugerin erfcheint. Anders wird es in der nach Abwärts ' 
gerichteten Myſtik befchaffen feyn, wo Creatur der Creatur ge 
genüberfteht; und alfo von feinem incommenfurabeln Berhältuis 
zwifchen unvergleichlichen Größen die Rede if. Da Tann die 
Naht fi Tügenhaft in das Licht des Tages kleiden; Das De 
bältniß, das zwilchen den Geſchlechtern befteht, kann fich alſo 
auch auf die Relation übertragen, die zwiſchen dem Dämon und 
ihnen beſteht; und dieſer Übertrag drüdt fi) in phyfiſcher Formel 
‚aus, jener kann als Incubus oder als Succubus den ihm Nahen 
den ſich bieten. Hier iſt alfo ein Verhältniß des Mannes zum 
Boͤſen denkbar, in dem er ald der Herr zugelaffen ift, dieſes 
aber als das Beherrfchte fih ihm unterordnetz während das 
Weib überall, nur im Verhältniß der Unterordnung, zur Gemein 
Ihaft zugelaffen wird. Der Mann, in folder Weife zum Di 
mon in einen pofitiven Bezug gefeßt, ift es noch um fo viel 
mehr dem Weibe gegenüber; er ift fein Stellvertreter ihm ent 
gegen, und tritt Daher durchgängig in der Rolle des DVerführers 
in Mitte der VBerführten auf. Denn eben als ein Solcher gibt 
er aus feiner Einheit hervor, was dieſe, fcheinbar mittheilend, 
doch in der Wahrheit aus der erften Einheit alles Unguten em⸗ 
pfangen. Alfo von ihm ausftrömend aber kann es viele Empfan- 
gende affiziren, die alfo peripherifh als Verführte ihn, ihr 
Gentrum, umfangen. Daher der Umfand, daß wie die Incubi 
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häufiger find als Die Succubi; fo auch der Jauberweiber mehr 
fi finden al® der Zauberer, und daß aljo bie Überfcgrift: der 
Herenprozeß füglich die ganze Derfahrungsweife der Zauber“ 
gerichte befafien kann. 

Das Zauberwefen, wie wir e8 nun in feiner Ausbreitung 
fennen gelernt, ift als Doctrin betrachtet, ohne den mindeften 
Zweifel die greuelvollſte Irrlehre, in Die fih der menſchliche 
Geiſt verlieren ann. Diefer Geift, der, wie der Leib die Ra» 
tue unter fih, über fih, um fih und in fih fühlt, fo die 
Gottheit am Anfang, am Ende, an allen feinen Gränzen, und 
tn feiner ganzen Subflang vernimmt, und wie er aus ihm zum 
Selbſtbewußtſeyn gefommen, fo au an ihm nur allein in dem⸗ 
ſelben ſich erhalten faun, fo daß das bloße Wegdenken defjelben 
in ihm den Schwindel des Zodes regt; Diefer alfo begründete, 
abhängige Geift tritt hier nicht etwa mit feinem blos yerfönlis 
hen Grunde, fondern mit dem abfoluten Grunde alles Gewor⸗ 
Denen, in den allerfrevelhafteften Widerſpruch. Er befeftigt nicht 
etwa, durch Anhalten feines inmern belebenden Athemzuges, ſich 
in jenem fhwindelhaften, felbfimörderifhen Wegdenken feines 
innerften Lebensgrundes; indem er im Atheism feine geiftige Kreis 
heit gegen Gott wendend, fle in Wahrheit gegen fich felber wen, 
det, und durch feinen Zweifel nicht ihn an fih aufzuheben ſucht; 
fondern vielmehr, ſoviel thunlich, ſich an ihm verneint, und alfo 
feinem Dienfte fih entzieht. Er läßt nicht etwa, wie der eine 
Pantheism, Gott in feinem Werke, alfo allenfalls in maaßloſem 
Hochmuth in fih ſelbſt aufgehen; oder entfchließt fih and, 
gleih dem Andern, ſelber in ihm aufzugeben, um im gleichen 
Hochmuth fih in ihm als Gott wiederzufinden, und alfo aus 
eigener Macht die gefchaffene Subſtanz in die ungefchaffene, oder 
hinwiederum zu transfubftanziiren. Er laͤßt vielmehr Bott in 
feinem Wefen beftehen, und erhebt fih nun in feinem eigenen, 
das er ihm allein verdankt, in finnlofem Anfftande gegen ihn. 
Dazu bewaffnet er nun Alles in fi, was in den Zeiten jener 
erften, altergrauen Rebellion in ihn gefommen, und das, von 
fpäteren Formationen gedämpft und überbaut, nad) Unten in der 
Ziefe kocht; und verfchreibt diefem feine höhere und befiere Nas 
tur zu ſchimpflicher Knechtſchaft. Wohl bewußt der Unfraft und 


„ den Wbflpaum, den diefe empörten Beide in Folge des 
denden Kampfes ausgekoßen, in feinen Dunfeln Sihe 
um-nidit etwa am Deu, wenn auch wahnfinuigen Geffuum 

a, ehnes noch unentſchiedenen Kampfes, fondern an der Ber 
flug der Riederlage Thell zu nehmen. Und wenn num dh 
folge Lehre auf die blos theoretiſchen Gebiete Ach beiguduln, 
würde fie, als eine geikige Beräinfterung, durch eine Abe 
uigende erſtarrende Mat, als eine Art von intellectuellen 
mmgtrampf betrachten können. Aber uum bricht fie and im bie 
2 Gebiete ein, auch in ihmen in der gleichen Umtchr, bis 

m tiefften Grunde, das Oberfle zn unterfi wendend. Dun 

)e® Überflürzen wird der eingeſchaffene Schwerpuuft wen 

m natärlihen Grund gelöf, und an jenen unnatürlidhen am 
mden; und alles Moraliſche verliert in Diefer Wendung feine 
miänglide Währung. 06 fept fih wit der göttligen Did 
mag in deu eutfchiedenften Viderſpruch, umd will fi, durch den 
' alles Lebens hindurch, nit etwa im einem entgegengefeiten 
Apfumgsart, mie im Atheiom, in's Richts hinansgebäbten; 
fondern in eine negative Grifteng hineindrängen, die in Ylem 
das Widerfpiel der pofltiven if; und wie diefe das abfolnte 
Sehen im ihrem Schooße trägt, fo das abfolnte Aufheben des 
Gefechten, und ein Seen des Ungefepten und Ungefeplichen im 
fi beiälieht. Daher wird jede Tugend in ihr, in Das entgegen» 
weichte Later, nicht etwa blos verlarot, fondern vom Sunen 
berans durhdringend metamorphofltt; und der ganze Wille mit 
voller Schmelltraft mit feinem Ziele zugewendet, fondern fircht 
bom ibm meq feinem Widerpart entgegen. Daher werden alle 
feine Bewegungen gegen das geiftige Weltgefep feindlich augehend, 
«8 dundhfrengeud, irrend und verwirrend, aud mit Auftuhr umd 
Haß feinen ganzen Wirkungskreis erfülend. Daher die grimme 
Morbluft, die gegen alles Lebendige feindfelig entzündet, im Blute 
dech wieder fi in maaßloſer Lu berauſcht, und eine neue phame 
taftifhe Schöpfung in Defem Kauf beginnt; die fe Dann in der 
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damoniſchen Gegenkraft aus ihrer bloßen Potentialität: zu achle 
viren, aus ihrer Unmacht zu integricer, und aus ihrer fhattee 
haften Unweſenheit bleibend zu realiſtren fi bemüht. Cudlich 
iſt das Übel eine Seuche, alle Grundlagen deu, Lebens um - 
zend, amd Alles, was auf diefem Fundamente ruht, umtchreng 
allen leiblichen Beſtand erfchätternd, zerrättend, in Retem Una ußt 
Die Kräfte verfehrend, alle milderen Ausfonderungen zu (Bft. 
nmlodhend, und das alſo bereitete in. einer Dunfifphäre aut» 
Boßend, die dann weit umbes, den Brunnen, aus dem ſie auß 
geftiegen, umbällt, und Alles, was ihr naht, umftridt, und In® 
gleiye Verderben binäberzieht, Go iſt ed um dies Übel beſchaſ 
fen, das in feiner ganzen Verderblichkelt ia Mitte der büͤrger⸗ 
lichen und veligiöfen Geſellſchaft fi erhoben, und bald die ganze 
Lebenskraft in ihnen zur Gegenwirkung herausgefordert. Die 
Ordnung hat alfo gegen dieſe lethale Störung ſich bewafinetz 
ſehen wir zu, wie fie in dem Kampfe fih gehalten, und erwie 
gen wir zuerſt, wie fle fih zum Streit gerät. R 
FR ac A 
*. 
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Die Vorbedingungen gerichtlicher Untesfnönng,, 


a · 
viſtoriſche Sesranduns des Weqchtsverkahrens. u 


‚Die große ethiſche Influenza hat, wie wie in der Geſchicht⸗ 
ihrer Entwi@lung geſehen, feiner Zeit gefehlt; aber fie tritt, wie 
ed bei allen cosmifchen Krankheiten .der Fall if, als die große 
Säcularepidemie, deren Zeugimg im esften Sündenfall geſchehen, 
und deren Stufenalter ſich nad foldden, Jahrhunderte langem‘ 
Wiederkehren meflen, in die Geſchichte ein. In neuerer Zeit 
hat fie, befonders in den Neibungen, die zwilchen dem Orient 
und dem Dccident in den Kreuzzügen eingetreten, ſich entzündes; 


und von da an fehen wir fie, im Geleite großer Beiftesepi«n - ' 


demien, die die Form gleichfalls fäcularifcher Häreflen ange 
nommen, und im Gefolge organifcher Peftleuzen, Die 
als Lictoren und Nachrichter voraufziehen und die Nachhut bil⸗ 
den, Curopa durchwandern. Dex beinahe gleichzeitig machtig 


arfammende Manigäien war Beftimmt, das Medium zu wer 
"Wen, in dem fie ſich bewurzeln, und den Bafien mittheilen Townte. 
Eosg diefe Lehre, die ſich fchuel Aber den Süden verbreitete, 
iD vaf fon in den Norden einzumandern angefangen, den 
‚ÜBieg davon; dann gab ihre Hierarhie leicht das äufferfiche Ge 
tüRte Ger, in dem die geiftige, efoterifche Hierarchie des Zauber 
weſens fih um den Geheimdienſt vereinigen Sonnte. Da wei 
Me Vorſehung in Imocens III, und dem beiden großen Dxrbens 
Hilfen Franz und Dominicus die Männer, die den Gefahren 
Ver Zeit zu ftehen die Kraft befaßen. Die Irriehre wurde ia 
Yen Ulbigenſerkriegen in ihrem großen WBaffenplape angegriffen 
unbe: Deflegt, und die beiden Orden beflimmt, das ihr abgemen- 
Werne Feld zu bebauen und zu bewahren. Das Hecht des Belt 
ers, Richter zu ſeyn in Glaubensſachen; ein Recht, das Mb 
am feuen großen Gerichtsaet Mnüpft, den ua dem Siubenfel 
Gott fein mit den Schufdigen abgehalten, und das von abe 






























gum Die Kirche im Einzelnen für Mh, im Allgemeltuen m 





Goncilien geübt, wurde nun auf eineme Inquiſttionsgerichte 
delegirt, und den beiden Orden, zumeift dem, den der bL De 
minicus gefiftet, übergeben. Wie die Theocratie ſchon zum 
Kriege gegen die Mobamedaner in den Tempelherren ihre 
eigene Ritterfchaft batte; fo wurde ihr von dem Heiligen jegt eine 
fogenannte Chriftusmiliz zum Kriege gegen die Häretiker auf 
gerichtet, mit dem Kreuze bezeichnet, und Ddiefelben Indulgenzen 





| 





wie Te genießend; die Belübde des Ochorſams, der Armmih und 


Der Ehelichen Kenſchbeit ablegend, zum geiftigen wie zum ritter- 
lichen Streit auf eigene Koflen gleich bereit; im lepteren zur 
Berfäguug der Inanifltion fi flelend, und darum gleichſen 
ihre bewehrte Familie bildend, wie die eigentlichen Bamiltaren 
re Minifterialen; ſpäter aber, als le entwaffnet, mit geänder⸗ 
ter Gonftitution, im der Ordnung der Zertiarier dem Prediger 
ueden verbunden. 2) Die Inſtitution breitete fi) von Zranfrei® 
in die fpanifhe und italifhe Halbimfel, alfo in den ganyen 








1) De origine et progressu officii sanctae Inquisitionis. Autere 
Ledouico a Paramo Boroxensi Archidiac. et Canonico Legio- 
wensi. Matriti 1598. p. 108 
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romanifhen Süden, nah Oſt⸗ und Weftindien, und. in einzel 
neu NRadiationen auch in den germanifchen Norden aus. Durch 
fie wurde Die furchtbare Härefte, die, hätte fie, durch Vermitt⸗ 
ung der fpanifchen Juden, mit den africaniſchen Mohamedanern 
fid) verbunden (wie man eines ſolchen Berfuches fie ſchon befchuls 
digt), des ganzen Welttheils fich bemeiftert haben würde, vollends 
audgerottet; und fie vertrieb, nach dem erlangten Siege, fofort Die 
Juden und die NRefte der Mauren aus Spanten. Fortan wachte 
fie dann über die Erhaltung der Reinheit der Lehre; ihr ſtand 
daher auch das Gericht zu in Zauberfachen, und für Frankreich 
entfchied eine Parlamentsacte vom Yahre 1282, auf Betrieb des 
Erzbiſchofs von Paris gefaßt: es follte die Erkenntniß in Zauber 
fahen den Geiftlihen, mit Ausfchluß der Laien, überlaflen 
bleiben. | 

Am Ende des dreizehnten Jahrhunderts wurde die, durch 
teutſche Kaifer gefchtemte chriftliche Theocratie, geftürzt, die ein 
halbes Jahrtaufend Europa beherrſcht; weil die Päpfte mit ihren 
Schirmodgten ſich nicht länger einigen konnten. Die große Vor⸗ 
burg Dderfelben gegen den Dften, das durcdhgebildete Lehenreich im 
heiligen Lande, ging in der großen Schladht, die die Blüthe der- 
beiden NRitterorden gefrefien, um die Mitte des Jahrhunderts. 
verloren; bis zum Anfange des vierzehnten wurden bis auf Ky⸗ 
pern alle Bollwerfe diefer Burg verloren. Die Schmach wurde 
durch die ganze EChriftenheit tief gefühlt, das Anfehen der Päpfte 
war hart verfehrt, das Attentat gegen Bonifaz VIII war möglid: 
geworden, und die Oberpriefter mußten, für ihren Theil an der 
Schuld Aler, in die achtzigjährige Gefangenſchaft ihres neuem 
Schirmvogts Frankreichs hinüberwandern. Ihre Nitterfchaft, die 
Templer, waren die Genoſſen ihres Unglücks. Der Orden; 
in Berührung mit allen Laftern des Orients, war bis zum Marfe 
von der Seuche zerfreffen. Als Bankhalter und Wechsler zwis 
fen dem Oſten und dem Weſten, und in die Verwaltung aller 
Länder verwidelt, war er, in fteter Berührung mit dem Gold; 
felber ungemein reich geworden, aber auch Dadurch vielfach entartıet. 
So war er als Priefter den fich emancipirenden Mächtigen, zugleilch 
aber in feiner Entartung allen ernfteren Belennern der alten'Zefrze 
verhaßt; als mächtiger, kriegsgeübter, mit feinen" Dienſtlent cm 


* N 
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einebwnege vernichtet und aufgehoben; fie beſteht fort in Allen 
was in jenem: Bezuge dem Menſchen angehört, alfo in der Vorbe⸗ 
geitung zur. Aufnahme jenes Strahles, in feiner inneren Ber | 
arbeitung, und in der Auslaffung des Aufgenommenen in 
Das Leben. In diefem Allem zeigt fih die Differenz des @ 
Ichlechtes: indem der Maun dabei mehr als die felbftftändige ! 
Einheit, das Weib ald die pflegende naͤhrende Vielheit wit; 
jener alfo in einer Art von nachbildlicher Gubftitution als da 
Mandatar, der Aneigner und der Wiederauöftzahler Der empf : 
genen Snade, und ſohin wieder als der Schaffner, Haushaͤlter 
Leiter und Erleuchter im irdiſchen Haushalt wirkt; Diefe aber 
mehr als die vom Strahl hingenommene Nährmutter des Einge 
Mrahlten, auch im Ausſtrahl es immerfort umkleidet; mithin affe 
dem Grflen gegenüber, als die Bewahrerin, Sammlerin um 
Lichtſaugerin erſcheint. Anders wird es in der nach Abwärt 
gerichteten Myſtik befhaffen feyn, wo Creatur der Greatur ge 
genüberſteht; umd alfo von feinem incommenſurabeln Berhältuif . 
geifchen unvergleichlichen Größen die Rede ti. Da kann de ' 
Racht fi lügenhaft in das Licht des Tages kleiden; das Ber | 

haͤltniß, das zwiſchen den Gefchlechtern befteht, kann fich alſe | 
auch auf die Relation übertragen, die zwifchen dem Dämon und 
ihnen beſteht; und Diefer Übertrag drückt ſich in phyfifcher Formel 
aus, jener kann ald Incubus oder als Succubus den ihm Nahen 
den ſich bieten. Hier iſt alfo ein Berhältnig des Mannes zum 
Boͤſen denkbar, in dem er als der Herr zugelaflen tft, Diefes 
aber ale das Beherrſchte fich ihm unterordnetz während das 
Weib überall, nur im Verhältniß der Unterordnung, zur Gemein 
[haft zugelaffen wird, Der Mann, in foldher Weiſe zum Dä 
mon in einen pofitiven Bezug gefebt, tft es noh um fo wie 
mehr dem Weibe gegenüber; er ift fein Stellvertreter ihm ent 
gegen, und tritt Daher durchgängig in der Nolle des Berführers 
in Mitte der Berführten auf. Denn eben als ein Solcher gibt 
er aus feiner Einheit hervor, was diefe, ſcheinbar mittheilend, 
doch tn der Wahrheit aus der erften Einheit alled Unguten em 
pfangen. Alſo von ihm ausftrömend aber Tann es viele Empfan⸗ 
geude affiziren, die alfo peripheriſch als Berführte ihn, ihr 
Gentrum, umfangen. Daher der Umſtand, daß wie Die Incubi 














Verfonen den Blauben nicht verfagen. Sie flarben alfo wohl 
für fich felber unfchuldig, aber in jener folidarifhen Haftung, 
der die lieder jeder großen Gorperation fih nicht entziehen 
tönnen. Was gemwaltthätig im Betrieb der Sache gewefen, wurde 
in der Dentung des Chors in der Geſchichte, der Volksmeinung, 
dadurch geahndet: daß Papſt und König auf die Ladung des 
Großmeiſters binnen vierzig Tagen und einem Jahre vor dem 
höheren Richterſtuhle erfcheinen mußten; von den untergeordneten 
Werkzeugen aber Marigny und andere Finanzbeamte, defielben 
Lafters angellagt, am Balgen von Montfaucon ihre Berbrechen 
zu büßen hatten. Der ganze Act aber, mit allen Formen und 
Zubehör, und in allen diefen Einwirkungen und Nachwirkungen, 
it ein Vorzeichen und ein Vorbild der bei weitem meiften nach⸗ 
folgenden Herenprozefie. 

Die Theocratie war nun gebrochen, das Bundeöverhältniß, 
in dem alle europäifchen Böller geftanden, war aufgelöft; die 
zuvor theilweife Glieder geweſen, erhoben fi zur vollen Selbſt⸗ 
ftändigfeit, und die Iandesherrlihe Macht arbeitete fich in Mitte 
der Nationen zur vollen Unabhängigkeit hervor. Im Übergange 
aus der verlaffenen Korm in die neue hinein entftand nun eine 
Zeit wilder Kämpfe, losgebundener miteinander ringender Kräfte, 
die in Frankreich die Herifchaft der Balois bezeichnen. Das 
Zauberwefen fpielte dabei feine Rolle ale Werkzeug in der 
Hand der Mächtigen, und Robert von Artois wollte Philipp VI 
und feine Königin damit verderben. Da in folher Weile die 
Häupter der Staaten in die Sache ſich verwidelt fanden, konnte 
es diefen in der neuen Ordnung der Dinge nicht gefallen, daß die 
Betheiligten vor einem geiftlihen Berichte ihr Recht zu fuchen hätten, 
So wurde die Rechtserkenntniß in ſolchen Sachen, die ein frühes 
rer Parlamentsbefchluß diefen Gerichten zugewiefen, durch einen 
andern im Jahre 1390 ihnen wieder abgenommen, und Den 
Latengerichten zuerlannt; wobei dem Procureur des Königs die 
Snftruction zur Pflicht gemaht wurde Go war die Yurisdic 
tion in die Hände der Rechtölundigen gegeben, die file nun fortan, 
freilich mit ſubfidiariſcher Beiziehung der Geiftlichkeit, übten, 
Die Sache felber ging nun ihren Gang, Earl VI hielt fi für 
bezaubert; e8 wurde Sitte au den Höfen, Necromanten zu halten, 

Gorres, chriſti. MyRik. IV. 2 33 


Ohnmacht, womit: dieſer Bund gefihlagen iſt, fieht er ſich nah 
andern Bundesgenoffen in den unſichtbaren Reichen um; und 
ſchließt fi nun dem noch Älteren Auffland au, Der Die erſtze⸗ 
. affenen Geifterreiche erfchättert; fucht, die Naturſchranken durqh⸗ 
D d, den Abſchaum, den diefe empörten Reiche in Folge dei 
Kb entzändenden Kampfes ausgeftoßen, in feinen Dunkeln Giga 
auf; um nicht etwa au den, wenn auch wahnfinnigen Soffum | 
gen, eines noch unentſchiedenen Kampfes, fondern an der Be | 
zweiflung dee Niederlage Theil zu nehmen. Und weim nun ned ; 
eine folhe Lehre auf die blos theoretifchen Gebiete ſich beſchraͤnlte 
Man würde fie, als eine geiflige VBerfinfterung, durch eine über ! 
wältigende erſtarrende Macht, als eine Art von imtellectuellen ! 
Starrkrampf betrachten können. Aber nun bricht fie auch in Die 
ethiſchen Gebiete ein, auch in ihnen in der gleichen Umkehr, bis 
zu ihrem tiefften Grunde, Das Oberfte zu unterfi wendend. Durqh 
kanſtliches Überftürgen wird der eingefchaffene Schwerpunft von 
‚feinem natürlihen Grund gelöft, und an jenen unnatürlichen aw ' 
- gebunden; und alles Moralifche verliert in Diefer Wendung feine | 
urſprungliche Währung. Es ſetzt fih mit der göttlichen Ord⸗ 
nung in dem entichtedenften Widerſpruch, und will ſich, durch der 
Tod alles Lebens hindurch, nicht etwa in einem entgegengefeßten 
Shöpfungsact, wie im Atheism, in's Nichts hinausgebaähren; ' 
fondern in eine negative Eriftenz bineindrängen, die in Allem 
Das Widerfpiel der pofltiven if; und wie diefe das abfolute 
Setzen in ihrem Schooße trägt, fo das abfolute Aufheben des 
Gefechten, und ein Sehen des Ungeſetzten und Ungefeßlichen in 
ſich beſchließt. Daher wird jede Tugend in ihr, in das entgegen 
gelebte Lafter, nicht etwa blos verlarot, fondern von Innen 
heraus durchdringend metamorphofttt; und der ganze Wille mit 
voller Schuellfraft nicht feinem Ziele zugewendet, fondern ſtrebt 
von ihm weg feinem Widerpart entgegen. Daher werden alle 
feine Bewegungen gegen das geiftige Weltgeſetz feindlich angehend, 
es durchkreuzend, irrend und verwirzend, und mit Aufruhr und 
Haß feinen ganzen Wirkungskreis erfüllend, Daher die grimme 
Mordluſt, die gegen alles Lebendige feindfelig entzündet, im Blute 
Doch wieder fi in maaßlofer Luft beraufcht, und eine neue phan⸗ 
taſtiſche Schoͤpfung in dieſem Rauſch beginnt; die ſie dann in der 





brechens angeflagt find, das fi zum Theil der Sichtbarkeit ent 
zieht, und tief in eine unfichtbare Welt hinübergreift. Das Auge 
des Michters ſchaut nicht in's Verborgene, wie Gottes Auge; 
die Wurzeln der Berbrechen gehen in jene Nacht zurüd, die den 
menfchlihen Sehkreis umhüllt, während alle ihre Verzweigungen 
die wirklihe Welt durchwachfen, und die Gefellfhaft in ihrem 
innerften Beftand bedrohen. Wie daher die zn richtenden Thaten 
zweien Welten angehören, fo wird auch ihre Unterfuchung zwei⸗ 
ſchlächtig nach zweien Richtungen auseinandergehen; und es wird 
unerläßlih feyn, darauf bezüglicde Vorbedingungen zu erfüllen, 
ebe fie mit gutem Gewiſſen ihr Werk beginnt. Darüber alfo 
haben wir zuerft und auszulaſſen. 

Das Übel ift, wie wir geiehen, zunächſt eine Sende, eine 
heilige oder vielmehr unbeilige Krankheit in ihrer höheren Wur⸗ 
zel; in ihrer leiblichen Ausbreitung aber eine pathologifche Afe 
fection, in beflimmten Stadien ablaufend, und in ihren Erifen 
fih entwidelnd. Sie muß alfo zuvoͤrderſt aus dieſem Gefichts⸗ 
punfte betrachtet werden, und das wird die Sade der Arte 
feyn. Jede Krankheit hat ihre Symptome, und dieſe find, infor 
fern alles vom ordentlihen Naturgang Ausweichende etwas 
Wunderbares fcheint, an fi) wunderbar; ein Charakter, der bei 
diefem Übel, das an der Gränze zweier Welten fteht, und beide 
durcheinanderrührt, nothwendig fcharf hervortritt. Die erfte Frage 
alfo entſteht: inwiefern können folhe transcendentale Eymptome 
als Beweiſe für das Eingreifen höherer Mächte gelten? Um 
dDiefe Frage zu beantworten, müßte alfo die Natur innerhalb 
ihrer Gränzen ſcharf umfchrieben feyn, und dieſe ihre Gränzbe⸗ 
rihtigung zur deutlichen Anſchauung gelangen. Schon das ot 
ganifhe Xeben, und mehr noch das tiefere geiftige, find an die 
Sränze des Dieffeitd und des Jenſeits geſetzt; es ift auf jeden 
Fall das Medium des Durchgangs für alles höhere Wunderbare; 
was nun thut e8 von dem Seinigen hinzu? was fügt aus ſei⸗ 
nem geänderten VBerhältniß zur umgebenden und ihm einwohnen⸗ 
den Natur fih beit Die Begränzung müßte daher nicht bios 
in’8 Allgemeine bin, fondern beſtimmt im Befondern gegen die 
beiden Naturen ausgemittelt ſeyn; damit das alſo Geloͤſte, ſeiner 
ſelbſt ganz rund und abgeſchloſſen Bewußte, feine Verhäͤltniſſe zu 
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eng verbundener Adel, der um ſich greifenden. Kürftenmacht ein 
Stein des Anftoßes und ein Schreden; ald Gilde reicher Baukhalter 
den fih bildenden Finanzirern der neueren Zeit ein Gegenſtand 


der Eiferfuht und, in der Borausfeßung übergroßer Schäße, ' 
au der Gier. Ahnen fehrieb man daher hauptfächlid den ' 
Grund des herben Verluſtes zu, und der allgemeine Unwille ens ' 


ud. fi hauptfächlich über ihrem Haupte. Nogaret, der Urheber 


des Attentats in Anagni, und Wariguy, der Finanzwiniſter 
Philipps des Schönen, übgrnahmen die. Anklage; Der Proz 
wurde vor der Inquifition der Prediger und anderer Moͤnchsor 
den geführt: denn er lautete auf Apoflafle und Zauberwefen, 


und zum erſtenmal fah die Welt das tragifhe Schaufpiel eines ! 


folgen Prozeſſes in's Große hin ausgeführt. Die Anklage ar 
ticulirte fih näher: auf Abfchwörung des Ehriftentbumes durd 
Dreimaliges Befpeien des Erucifired bei den Weihen; die Anbe⸗ 
tung des Baphometh mit den leuchtenden Augen; die Huldigung, 
ihm durch die Einweihenden ganz in den Formen des Sabbath# 


| 


dargebracht; das Gelübde auf Sodomie und das gegenfeitige ſich 


Dreisgeben der Genofien abgelegt: Alles ſtehende Typen des 
Hexenweſens. Die Folter preßte gleichlautende Geſtändnifſe aus: 


| 


von Erfcheinung der redenden Habe, der da Anbetung darge : 


bracht wird; von den Dämonen, die in Weibögeftalt ſich einge 
funden, und deren immer je Einer zu einem Bruder fih gefellt; 
vom’ Kinderfraße und dergleihen Daß man auf ſolche Aw 
Shuldigungen einen Prozeß gegen den Orden gründen konute, 
rubte auf der allgemeinen Meinung, die man von feiner Ber 
. berbniß hatte. Die Geftändnifle, auf der Folter abgedrumngen, 
werden feinem Vernünftigen als Beweife gelten. Die Vorgänge 
bei der Aufnahme mögen fi auf alte Symbole gründen, deren 
Schlüffel der Drden felber nicht mehr befaß. Andererfeits müſ⸗ 
fen wir das Gewiflen der Richter, des Papſtes und des Eom 
eiliums von Vienne als die Gewähr hinnehmen: daß die Sadıe 


feinedwegs völlig grundlos geweien, und daß ſolche Dinge von 


einzelnen Gliedern des Ordens, vielleicht von einzelnen Xogen, 
getrieben worden. Der Großmeifter und die mit ihm den Flam⸗ 
mentod farben, widerriefen im enticheidenden Augenblide, was 
le früher eingeflanden; und wir können auch ihnen für ihre 
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Perfonen den Blauben nicht verfagen. Sie farben alfo wohl 
für fi felber unfhuldig, aber in jener folidarifhen Haftung, 
der die Glieder jeder großen Eorperation ſich nicht entziehen 
tönnen. Was gewaltthätig im Betrieb der Sache gewefen, wurde 
in der Deutung des Chors in der Gefchichte, der Vollomeinung, 
dadurch geahndet: dab Papft und König auf die Ladung des 
Großmeiſters binnen vierzig Zagen und einem Jahre vor dem 
höheren Kichterſtuhle erfcheinen mußten; von den untergeordneten 
Werkzeugen aber Marigny und andere Finanzbeamte, deflelben 
Laſters angeklagt, am Galgen von Montfaucon ihr Berbrechen 
zu büßen hatten. Der ganze Act aber, mit allen Formen und 
Zubehör, und in allen diefen Einwirkungen und Nachwirkungen, 
ift ein Vorzeihen und ein Borbild der bei weiten meiften nach⸗ 
folgenden Herenprozefle. 

Die Theocratie war nun gebrochen, das Bundesverhältniß, 
in dem alle europaͤiſchen Voͤller geſtanden, war aufgeloͤſt; die 
zuvor theilweife Glieder gewefen, erhoben fi zur vollen Selbſt⸗ 
ftändigfeit, und die landesherrliche Macht arbeitete ſich in Mitte 
der Nationen zur vollen Unabhaͤngigkeit hervor. Im Übergange 
aus der verlaffenen Korm in die neue hinein entfland nun eine 
Zeit wilder Kämpfe, losgebundener miteinander ringender Kräfte, 
die in Frankreich die Herrfchaft der Valois bezeichnen. Das 
Zauberwefen fpielte dabei feine Rolle als Werkzeug in der 
Hand der Mächtigen, und Mobert von Artois wollte Philipp VI 
und feine Königin damit verderben. Da in folcher Weife die 
Häupter der Staaten in die Sache fi) verwidelt fanden, konnte 
e8 diefen in der neuen Ordnung der Dinge nicht gefallen, daß die 
Betheiligten vor einem geiftlihen Berichte ihr Recht zu fuchen hätten, 
So wurde die Rechtserkenntniß in ſolchen Sachen, die ein frühes 
rer Parlamentsbefhluß diefen Gerichten zugewiefen, durch einen 
andern im Jahre 1390 ihnen wieder abgenommen, und Den 
Laiengerichten zuerkannt; wobei dem Procureur des Königs die 
Inſtruction zur Pfliht gemacht wurde Go war die Jurisdic⸗ 
tion in die Hände der Rechtskundigen gegeben, die fie nun fortan, 
freilich mit fubfldiarifcher Beiziehung der Geiſtlichkeit, übten. 
Die Sache felber ging nun ihren Bang, Earl VI hielt fi für 
bezaubert; e8 wurde Sitte an den Höfen, Recromanten zu balten, 
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den beiden Sphären genau zu ermitteln im Stande wäre; um, 
nachdem es auch feine eigene Zuthat abgefondert, Das Mau 
daͤmoniſchet Influenzen zu ermitteln. Nun iſt e8 zwar wahı, 
daß die concrete Auswirkung aller geiftigen Subſtanzen eine folde 
Ermittlung nicht unmoͤglich macht; aber welche Kortfchritte ba 
ben wir in den ſechs Jahrhunderten, wo ſolche Forſchungen 
durch die dDringendften Forderungen nahe gelegt waren, gemadıt! 
wie hätte man den Ärzten früherer Zeiten die Zumuthung mw 
hen können, an die Löfung einer folhen Aufgabe zu geben? 
Eine weitere Frage, Die duch fie Erledigung verlangte, 
war: welche Art organifcher Krankheit Liegt bier zum Grundet 
Bon der Beſeſſenheit wußte man: eine Macht, Härker ale die 
des Menſchen, hat feiner fi bemächtigt; von feiner objectiven 
Seite ber hat fie ihn umfponnen, und bält ihn nun, wie von 
einer Webe ummeht, in ihrem Reb gefangen; alfo Daß er, ein 
Segenftand höchfter Bedauerniß, auf die Hilfe feiner Mitmen⸗ 
Shen Anfpruh Hat. Es mußte nun vor Allem ansgemittelt 
werden: ruht das Herenwefen in feinem Naturgrunde nicht gleich⸗ 
falls auf einem ſolchen Naturübel, das erft fpäter in die ethiſche 
Region übergeht? Hat nicht etwa jenes Übel, daB der Beſeſ⸗ 
fenheit fi unterlegt, in der andern Affection feine Stelle bios 
gewechfelt, und unter den organiſchen Regionen und den ix 
ihnen wirkfamen Kräften nicht allenfalls blos einen andern Heerd 
fih auserwählt? Die Befeffenheit tft eine Krankheit, Die an’s 
belle Licht des Tages ſich nicht heraus zu treten ſcheut; bie 


durchgängig mit ihr verbundene Schlaflofigkeit hält fogar die | 


Beichattung der organifhen Nacht fem von ihr. Könnte das 
Unholdenwefen, am häufigften Frauen ergreifend, nicht eine 
naͤchtliche Krankheit feyn, eben jo an den Schlaf gebunden, wie 
jene an das Wachen?! Könnte der Menfch unter Umſtänden 
nit fih der Umbüllung diefes Schlaf entwinden, und nun 
fehend in der Finſterniß, fle mit dem eigenen Augenlicht erhel⸗ 
fen, wie die Thiere der Nacht, die den Naturfchlaf durchbre⸗ 


| 
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hend, wie lebendige Naturträume die Dunkelheit Durhihwärmen? 


Den Ärzten war der Zuftand, in dem jene Weiber, Die zum, 


Sabbath fuhren, ſich befanden, gar wohl bekannt; fie wußten, 
daß ein tiefer, Reinharter Schlaf fie befangen bielt, und daß es 
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wie ein Alp fih auf die Schlafenden gelegt. Wie nun, waren 
die Vorkommniſſe des Sabbath8 nicht etwa die Delirien diefes 
ephialtiſchen Übels, und war der Landfchaden, der von den Kran⸗ 
ten ausging, etwa die Wirkung der infizirenden Athmofphäre, 
die fie umgab? Golde Erwägungen hätten ohne Zweifel zur 
genauen Erkenntnis nnd ſcharfen Unterſcheidung des tbierifchen 
Magnetisms bingeführt, und der Natur einen großen Theil des 
Gebietes vindicirt, das bei der Unkunde ihrer Macht, und bei 
der unbegreiflihen Zweideutigkeit der Erfcheinungen, die Theo⸗ 
fogie befegen mußte. Aber große Entdeckungen find, im bishe⸗ 
rigen Gang der Dinge, nicht Sache abfichtlicher Überlegung; 
fondern Begünftigungen einer höheren Macht verfchiedenen Zeiten 
fparfam vergönnt, Sie wurden in jenen Zeiten den Ärzten nicht 
gewährt, und fo blieb den Geiflern die Verwirrung. 

Die wunderfame Phantasmagorie, die alle Ausgeburten des 
Übels bezeichnete, mußte unmittelbar zur Einbildungsfraft hin⸗ 
überleiten, und dieſe als einen der Heerde bezeichnen, in denen 
es ſich feſtgeſetzt. Auch diefe Unterfuhung war Sache der Ärzte 
und Naturlundigen. Bar nicht ein Erankhafter Zuftand denkbar, 
der die Kranken ergriffen, wie die entiprechenden Triebe in der 
Nymphomanie, und nun in eine wuchernde Plaſtik ſich ergoß, die, 
-alle höheren Triebe zu fich berniederziehend, ohne ihr Zuthun den 
inneren Menfchen ummandelte; etwa wie in manchen Krankhets 
ten duch Erantheme und Aftergebilde der Organism eine Um⸗ 
wandlung erfährt? Das mußte dann zur Unterfuchung der Rolle 
hinüberführen, die die Einbildungdftaft in menfchlihen Dingen 
übernimmt. Gie iſt das. mythifhe Vermögen im Menfcheu; 
Mythe, im gewöhnlichen Sinne, als die lebendige Plaſtik des 


Geiftes gefaßt. Diefe Kraft hatte ſchon in früheren Zeiten vor den .. 


chriſtlichen gewaltet; die Blöde, die fie damals. heransgebildet, 
fagen im Bollsglauben allenthalben zu Zage. Ganze Broden 
waren fichtbar andy dem Herenglauben beigemengt; ein Theil 
derfelben hing freifih mit dem theologiſchen Elemente dieſes 
Slaubens zufammen; ein Theil aber war auch ſichtbar durch 
jene Einbildungsfraft der plaftifchen Maffe agglomerirt. Bor 
Allem alfo mußte anf Scheidung diefer Elemente gedacht werden, 
damit man auch hier die Gage im Menfchen von der Geſchichte 
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Nichters; und Gott hat vor Allem über fie Gericht zu Gegen. 
Dder fie find über Diefen Kreis hervorgebrochen, und haben fid 
den Weg zur Wirklichkeit gebahnt. Dann aber find fie entwe 
der wieder im Gebiete des menfchlichen Willens beſchloſſen ge 


blieben, und beim beften Borfag ihre Abfiht auszuführen, bat. 


dog zum Wollen das Können gefehlt. Dann gehösen Die, die 
alfo Übles gefonnen und gewollt, ohne eigentlich Übelthäter zu 
feyn, vor den NRichterfluhl der Stiche. Oder das myſtiſch ent 
fprungene, im Willen getragene Boͤſe, iſt and in Der Ausfüh 
zung an's Licht geboren worden; daun iſt ed allerdings das 
Tribunal des Staates, damdie Jurisdiction zukdmmt. Die Ext 
ſcheidung wird feiner S igkeit unterliegen: ift mit phyfſiſche 
Mitteln, wie in eigentlichen @iftmifchereten, das Phyſiſche ver 
letzt worden. Anders aber, wenn die Mittel der Ausführmy 
einen metapbyflichen Charakter zeigen; wenn nicht Das Umhül— 
Iende, fondern das unſichtbare Umhüllte thätig gewirkt. Erfolgt 
freies Eingeſtaͤndniß, dann ift nach gehöriger Ausmittlung da 
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Thatfache die Entfeheidung wieder ohne Schwierigkeit. Tritt abe . 


Läugnung ein, dann findet der bürgerliche Richter fich fogleich in ein 
Gebiet getrieben, in dem er völlig blind und ohne Pfad um 
Zeitung rathlos fi verirrt. Jede Thatſache iſt gleichfam ein 
lebendes Geſchoͤpf, mit Leib und Seele ausgeftattet; umd die 
Seele ift wie in Berzudung, umd fleht ihm feine Rede; fie dew 
tet nur flumm auf eine Welt, in der er ein Fremdling ift, md 
fein Mandat erlofhen. Wie die Verbrechen im Tunfel des Ge 
heimniſſes wurzeln, fo verlieren fi Zengen, Beweismittel und 
Alles glei in's Zranscendente; dem Verfahren ſchwindet fr 
gleich aller fefte Boden; in der unbelannten Welt kennt Der Pro 
zedirende ſich nicht ferner aus, und geräth in rathlofe Berwirrmg. 
Die Frage nah dem Forum war daher gleichfalls vor Allem 
von den Juriften in ganzer Schärfe auszumitteln. Ferner war 
ihnen eine Stenntniß von der Statiſtik und Geſchichte der Ber 
breiden im Großen anzumuthen. Ganze Jahrhunderte wurden 
von der Furcht, vor der allgemeinen Verbreitung dieſes größten 
aller Verbrechen, hart geängftigt; und wenn diefe Furcht ja in 
Zwiſchenräumen nachgelafien, und das. leichte Blut dur Spott 
Ah Luft zu machen verfucht, dann trat der paniſche Schreden 


ng ee ° 


mit vermehrter Intenfität nun dort und dann wieder an anderer 
Stelle hervor, und bedrängte die Gemüther nur um fo ſtärker. 
Nun haben aber die Verbrechen, ob es gleich ihr eigenthümliches 
Weſen ift, kein Gefeß ankuerfennen, doch ein Gefeh der Noth⸗ 
wendigfeit, dem fle ſich nicht entziehen mögen. Alle ſolche Ber 
brechen als Landplagen haben gewiffe Zräger und Mittelpuntte, 
an die fie fih anknüpfen; in denen fie zuerft gleichſam fich ver» 
förpert haben, und durch die fie in die Geſellſchaft eingebrochen, 
und nun in ihr wieder bandenweife fi) fortzupflanzen und zu 
erhalten fuchen. Die Anzahl folder Träger ift für jedes Bers 
brechen gemeffen, gewogen, und gezählt, und dies Maaß iſt 
durch den Gefundheitsftand der Societät bedingt; auch die. In⸗ 
tenfität des Übels in feinem Einfhlag und feiner agglomerirenden 
Wirkung ift gleichfalls dadurch beftimmt. Dieſe conftante Ziffer 
ift freilich, je nach den Zeiten und den Orten, einer Vermehrung _ 
und Berminderung fähig; aber bei der Befchaffenheit der menſch⸗ 
fihen Natur, zwiſchen Bösartigfeit und Gutartigkeit hin» und 
herüberfchwebend, doch in ihrem Wechfel innerhalb beftimmter 
Oränzen eingefchloffen. Die Magiftrate und Gerichte find num 
aber auf einen Punkt geftellt, wo fle dieſe Ziffern und Gränzen, 
wenn aud nur approrimativ, erfennen können. Mebren fi 
alfo die Verbrechen in gemeiner Meinung über alle Maaß hins 
aus, fo werden fie der aufgefchredten Beforgnig nicht leicht 
Glauben beimefien, und fih in ihrem Urtheil dadurch befangen 
faffen. Hat aber die Zahl auch wirklich und unläugbar zuge 
nommen, dann werden fie in dem Übel den Charakter einer 
endemifchen oder epidemifchen focialen Krankheit erkennen; und 
fih eher geneigt finden, das Überhandnehmen der Anſteckung 
von der zunehmenden Anftelbarkeit und Dispofltion der An⸗ 
geftedten, al8 von der gemehrten Zahl der anfledenden eigent⸗ 
lich Strafbaren abzuleiten. Dann aber theilt fi das Amt des 
Nichters in ein zwiefaches: ein abfichließendes gegen die Heerde 
der Anftedung gerichtet, und ein ſchützendes und bewahrendes für 
die der Anftedung Ausgefebten; was uns dann, da es nicht leicht 
ohne die Geiſtlichen gefchehen mag, zu diefen binüberführt. 

Den Theologen hat es nämlich obgelegen, vor Allem über 
den Brad des Einfluffes, den der Dämon über die menſchliche 


Natur gewinnen kann, die Richter und die Ärzte zu belehren. 
Welche Gewalt befißt er von Ratur, welche bat er ſich dazı 
erworben, und auf welche kann er der -hriftlichen Kirche gegen 
über Anfpruh mahen? Das find: ragen, deren Grörterum 
jeder Anklage auf Bündnig mit ibm vorangehen muß. Der exfe 
Zauberprozeß ift, nach dem erfien Sündenfalle, vor Dem Richter 
ſtuhle Gottes geführt und entichieden worden. Die erſtgeſchaffe 


’ 
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nen Stammeshäupter des Gefchlechted waren an dem Brumen 
des Lebenswaſſers vorübergegangen, und hatten aus dem Zar 


berbrunnen getrunken. Der Drache hatte fie mit Liſt beräd, 


und fie hatten das Bündniß auf Dienftbarfeit mit ihm abge : 


ſchloſſen. Das Weib hatte ihm zuerft geglaubt: daß, wo fi 


efie, fie bellfebend werde, und wie den Elohim gleich im 


Durchſchauen des Guten und des Böfen; beider mächtig ' 
und darum mit nichten dem Tode pflichtig. Indem fie daher ' 


am Zifhe des Sabbaths von feiner Frucht gegefien, batte fr 
Herenwerf getrieben, und den Satten zu dem gleihen Werk dırd 
Mitefien gebracht. Nun fipt Gott, der Alldurchſchauer, zu Ge 
richte, und die SInquifition beginnt. Die Angeklagten werben 
geladen, fie find felbft die Zeugen ihrer Schuld, Denn da fie 
hellſehend geworden, müſſen ihre Furcht und ihre Schaam laut 
verkünden, daß fle das Böfe jebt in fih aufgenommen. Der 
Mann wälzt die Schuld aufs Weib, diefed auf den Drachen; 
ihm, als dem erften Urheber, wird daher auch zuerft das Urtheil 
geſprochen. Der Fluch trifft ihn in Mitte aller Thiere; nidt 
aufrecht foll er fliehen, fondern fi auf dem Bauche wälzen, und 
Staub efien und Moder alle die Tage feines Lebens. Dem 
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Bande, das er mit dem Weibe angelnüpft, foll die Zeindfdaft 


zwifchen feinem Samen und dem ihren fi entgegenjegen. Die 


Serfe, das Hufferfte des Einen, ift ihm preis gegeben; aber die 
fer wird dafür fein Innerſtes und Höchfteß zertreten. Dem Weihe ' 


ift Die Mühſal und die Wehe der Geburt aufgeladen, und es if 
in des Mannes Dienftbarfeit gegeben; diefem aber ein mühfelige® 
Leben auf der für ihn bedornten Erde, bis er zu ihr, aus der 
er genommen worden, zurüdgefehrtt. So wurde das Gericht ge 
begt, wie Gott allein e8 hegen konnte, mit vollflommener Durch⸗ 
Ihauung des Gegenflandes; die Strafen aber nicht wie zufällig 
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dem Individuum anfliegend, fondern dem Vergehen felbft entauels 
fend; daher auch nicht auf das Individuum fi befchräntend, 
fondern dem ganzen*Gefchleihte inhärirend. Ganz war ed dem 
Tod verfallen, der allen Berurtheilten gemeinfam zuerlannt wor 
den; und zwar war es nicht blos dem leiblichen, fondern auch 
dem geiftigen bingegeben; dem. Falle nämlich und der Derwers 
fung, wovon jener nur ein bedeutungsvolles Zeichen if. 
Nachdem die Zeiten abgelaufen, wurde ein zweites Gericht 
. gebegt. Weil dem verführenden Geifte, bei einem contemplativen 
Schauen in die Gegenwart, auch ein gleichartig feftes, ftändiges 
und unveränderliches Wollen zukömmt; fo waren Fall und Vers 
werfung für ihn unwiderruflich fefigeftelt. Weil aber den Ders 
führten, aus Leib und Seele verbunden, ein discurfives Denken 
einwohnt, und fo auch ein in gleicher Weiſe beweglich Wollen ; 
darum war die Gefchihte zur Erpiation, unter göttliher Mit 
hilfe, ihnen zugetheilt. In ihrem Ablauf that die Feindfchaft, 
gefept zwifchen des Weibes Samen und des Drachen Gamen, 
ihre Wirkung; es läuterte ſich das Blut in dem einen Geſchlechte 
in dem Maaße, wie es im andern fi) vergiftete; denn diefe 
Scheidung war die Aufgabe der alten Zeit. Das erwählte Bolt 
hatte darum von den andern Völkern fi) ausgeſchieden; in ihm 
trieb wieder Hoffart und Hppocrifle zur Linfen, wie Demuth 
und Frömmigkeit auf die Rechte bin. Bet ihr ftand Gott, Die 
andere Seite war des Drachen Seite; fie aber glaubten ihm 
mehr als Gott, weil fte fein Trugbild für das Bild Gottes hielten. 
ALS endlich die Gegenfähe zu ihrem einfachften Ausdrude gekom⸗ 
men, als auf der einen Seite Gott fih in der Incarnation vers 
borgen, auf der andern der Drake fih in Obfeffion verlardt; 
da war die Stunde des Gerichts hereingebrochen. Aber diesmal 
ſchien e8: nicht der wahre Gott gehe über den Böfen und feinen 
Anhang zu Gerichte, fondern umgekehrt; der Böfe hatte das 
Geding berufen, fein Anhang ſaß auf den Richterfiüblen, umd es 
fies fih an, als folle der Derworfene über den Berwerfer Urs 
theil fprehen. Die Blinden urtheilten: nicht fie, fondern Er 
babe fich mit Beelzebub verbunden, und, ein Zaubermann, in 
feinee Macht Wunderzeichen verübt. Sie verurtbeilten ihn daher 
zum Tode, und fo wurde das Auto da Fe auf Bolgathe 


an 
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abgehalten. Die Hölle jubelte, die grauen Bünde von der Ein 
fen hatten über die Bundesgenoffenfhaft von der Rechten geflegt, 
Die alte Weiffagung war zu Schanden worden: denn des Dru 
Sen Samen hatte des Weibes Samen das Haupt zertreten; dem 
der Schlangentödter war von den Windungen der Schlange feibf 


nmſtrickt und getödtet worden. Da wurden die Wunder der Bar ' 


ſehung plöglih offenbar. Die Sünde, duch Mißbraud de 


Freiheit hervorgerufen, und zwiſchen Gott und die Creatur eis | 


dretend, hatte auch Seele und Leib in ihr voneinander abge 
fpalten, und alfo den Tod in fle eingetragen. Die. WViederher 
fillung konnte nur gefcheben, indem Gott dur Ginigung wi 
der in der gleihen Verſuchung bewahrten Creatur die ſpaltende 
Sünde ausgeftoßen, und jene nun mit Freiheit in Den ol 


gehend, dadurch die zwifchen Leib und Seele eingedrungene Sünde 





gebüßt und ausgeworfen. Der Moment des Todes, den de 
Hölle in ihrem Gerichte über das Opfer verhängt, war daher 


der Angenblid ihrer Niederlage; Die verwundete Ferſe batte ww 


den phyſiſchen Tod herbeigeführt, die Auferfiebung aber zev ' 
f&gmetterte des Drachen Haupt; die Weiffagung war erfüllt, de ; 


geiftige Tod war für Alle abgewendet, die fih zum Steger bielten. 


Die Handlung war aber au vorbildlih, die ganze Geſchichte 


und ihre Zukunft in fich befchließend; darum war in Diefer Auf 
erſtehung auch die Dernichtung des phufifhen Todes am Gade 
der fühnenden Geſchichte und der Wiederherftellung aller Dinge 
vorgebildet. | 

Der Schlangentreter ſteht alfo feither auf dem Haupt de 
Drachen; der Stein, auf dem feine Kirche fih erbaut, if ihm 
anfgewälzt; ‚die Mitte und das Bentrum feiner Kraft ift ihm 


| 


genommen, nur das Äufferlih Ziefere, gleichſam das Animaliſche 
tft ihm geblieben; und er umfchlingt mit den Windungen diefer 
gebrochenen Natur noch frampfhaft den Stein, um die hiſtoriſche 


Erptation vollenden zu helfen. Das mußten nun die Theologen 


| 


vor Allem bedenken: damit die AInquifltion, in der menſchliches 


Gericht als Stellvertreter Gottes faß, um über Berfuche der 
Wiederherftellung alter Bundesgenofienfchaft zu richten, dem Ger 
richte Gottes im Anbeginn fi) nachbildete; und nicht dem, in 
welchem die Sinder der Welt unter ihrem Fürften, über den 
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Führer der Kinder Gottes ihre Gentenz gefällt. Der Dämon 
bat nicht mehr die Macht wie ehmald, ein ganzes Geſchlecht 
alfo zu verftriden, daß nur eine Flut die Größe des Verderbens 
„zu tilgen vermochte. Er hat nicht mehr Die Gewalt, ganze Vob 
fer zu infictten, daß andere Völker, um der Berpeftung zn weh⸗ 
ren, Dagegen aufgeboten werden müflen. Denn die Kirche mit 
allen ihren Hetlsanftalten fteht ihm, zum Schu und Schirm 
Der ihren, entgegen; fie tft flärker denn er, und feine Gtärfe 
wird gebunden von der ihren. Nur Solche, die fi losſagen 
von ihr; Einzelne, die über ihr Weihbild fih hinaus wagen, 
Tönnen ferner feine Bundesgenofien werden. Alfo mußten die 
Neden von den Zaubergenoflen, die wie der Sand am Meere in 
ihren Schaaren angewachfen, übertrieben feyn; und die Erzähs 
lungen von unzähligen Kindermorden, die fie verübt, auf Illuſton 
oder Lüge beruhen. Trois Echelles, der am Hofe Earl IX 
lange den Gaukler gefpielt, 1571 aber auf dem Greveplatze hin« 
gerichtet wurde, hatte vor dem Könige, feinen Marfchällen und 
dem Admiral Eoligny feine Belenntniffe auf den Eabbath, ſeine 
Zänze, feine Giftfüche und feine Unzucht gemacht, und wie ex 
feine Künfte mit Hilfe eines Geiftes wirke. Er hatte, um Ver 
zeibung zu gewinnen, feine Mitſchuldigen angegeben, und Die 
Zeichen, an denen man fie erfenne. Bei der Unterfuchung fand 
man Viele der alfo Bezeichneten. Dan fagte, es feyen ihrer 
1200 gewejen; nach Andern fand man 30005 nad noch Andern 
wären der Genoſſen 30,000, mehr als 100,000, ja 300,000 ges 
wefen. Die Nachläßigkeit der Richter, Flagte man, habe die - 
Zahl fo in's Unermeplihe gemehrt, daß eine größere Menge, 
dann Huren und Hurenwirthe, die chriftlihe Welt erfüllten. . 
Man flieht, wie der panifhe Schreden, fih von Stufe zu 
Stufe fteigernd, dieſe Ziffern nnchriftlicher Befürchtungen über, 
einander aufgethürmt. 

Betradhten wir die Einrichtung des Haushalts in der phy⸗ 
fiihen Natur, dann fehen wir dort ein Analogon des Dämonts 
fhen in den verwirrenden, die Harmonie ftörenden, maaßlo® 
wirkenden, gewaltfamen Kräften, die fih von Zeit zu Zeit, etwa 
unter fremdem Einfluß, aufthun, und von den Naturgefeben ſich 
loszureißen feheinen, und nun große Anomalien in dem fonft 


. ruhigen Naturgange hervorbringen. Aber fogleih tritt auch die 

Heilkraft der Natur hervor; fie überfpinnt die flörenden Kräfte, 

ebnet umd gleicht die Ungleichheiten aus, und die alte Harmonie , 
wird bald wieder hergeftellt. Das beweift einmal die Überlegen, 

heit der erhaltenden Kräfte, und daß die, welche vom Übel fin), 

ihnen untergeordnet erfheinen; weswegen das Ungefeß des Or | 
nungdlofen vom Geſetz der Ordnung beherrſcht wird, umd * 
gleichfalls feine Geſetzlichkeit erhält. Nicht anders iſt es um bie 

moralifhe Welt beichaffen, wo die Freiheit der Geifter die Ver 
hältniffe complicirt; wo aber die Wuth der flörenden Kräfte, 

auf die Länge, nichts vermag ſchon gegen den ftillen Widerfiond , 
des Guten, und noch weniger gegen feine thätige Aufferung 
In beiden Welten find aljo die Krüftemaffen von beiden Seiten | 
ungleich vertheilt, und Die der Erhaltenden überwiegt notbıwer 

dig; eben weil die Welt auf die Fortdauer geftellt erſcheint. 

Sollte e8 nun im Reiche der Gnade, feit den antediluvianifgen ı 
Beiten, die untergegangen, anderd' ſtehen? Collte Gott im ihnen . 
ſchwächer als der Dimon feyn? Sollte die Gabe von Oben 
im Guten, das im Menſchen liegt, ein minder bereitwilliged 
Entgegenfommen finden, al8 die Verführung, die von Unten 
beraufdringt, im Böfen ſich bereitet fieht. Um das Böje bis zu 
feinem äuſſerſten Gipfel der Verneinung hinaufzutreiben, wie es 
‚fi bei den Eingeweihten des Zauberweſens findet, bedarf es 
einer Genialität in der Verkehrtheit, wie eine foldhe in allen 
guten Dingen dazu gehört, um einen myſtiſchen Heiligen zu bil 
den; denn Das bloße Gewährenlaffen der argen oder der guten 
Natur in ihnen wird feineswegsd zum Ziele führen. Geniahtät 
aller Art ift aber nur Sache von wenigen; und es ſteht niät 
zu glauben, daß die fchwarze die weiße überwiegt, und daß es 
unvergleichlid mehr Zeufeldbanner und Gebannte als Gottes⸗ 
freunde und Heilige gebe; die Mitte zwifchen beiden wird dann 
mit dem gewöhnlichen Haufen, ſchlecht und recht, ſich erfüllen. 
Man bat das zu aler Zeit gefühlt, und hat die Mafle des 
zunehmenden Böfen Durch das Nahen der legten Zeiten ſich erklärt; 
wo der bevorflehende Untergang durch eine folde Zunahme ein» 
geleitet werden muß. Aber dieſe Meinung bat fih nah Verlauf 
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mancher Jahrhunderte als voreilig bewährt; umd die Richter 
wen nicht berechtigt, auf Diefe Borausjeßung bin zu procediren. 
Endlih, wie das myſtiſche Leben der Heiligen auf der Un» 
{age des einfach moralifhen ſchlichten Wohlverhaltens im 
wöhnlichen Leben ruht, und das bier Hervortretende nur auf 
ıer höheren Stufe wiederholt; fo wird diefer dämoniſche Grenel 
ichfals, nur als eine tiefere Stufe der Berfuntenheit, Der 
egion eines Tafterhaften Lebens, innerhalb der Schranfen der 
ewöhnlichfeit, fih unterbreiten. Denn wer die rechte Freiheit 
nes Willens will, fucht fie entweder in der quellenhaften Frei 
it, die au dem perfönlihen Willen die feinige urſpruͤnglich 
ftattet hat, und einige ihn Daher mit Diefer feiner Quelle in 
ott, Oder er fucht fie, im Widerfpruche mit ihr, tn feinem 
‚genwillen; und neigt nun, in nothwendiger Schwerlraft, zum 
uellpunfte aller Berneinung, zum Dämon bin. Schon im 
wöhnlichen Leben tritt aljo eine Gontinuität des irdiſch Guten 
it dem Himmlifchen und Überhimmlifhen, und eine Gleiche 
8 Schlechten, mit dem Unterirdifhen und dem Unterwelt⸗ 
ben, ein; und dem Bunde, der mit Gott fich lebt, Icht ein 
derer mit dem Dämon fih entgegen. Nun gibt e8 in diefem 
yiefachen Bunde eine Doppelte Weife der Ausführung: entweder 
e Einigung ift vorzugsweife im theoretifhen Willen ge 
ſehen, oder im practiihen, nah Auffen wirkſamen. Im 
ften Falle geht die Einigung mit Gott auf die Reinigung des 
ndividuums in fi, die mit dem Dämon auf die Stürfung des 
tihen Eigenwillens in feiner Negation. Im andern ift e8 der 
ätige, nad Auffen wirffame Wille, der einerfeits die Reini⸗ 
ıng und Stärfung zum Guten, andererfeits die Verunreinigung 
id Energie zum Böfen erfahren. Im Iepteren Falle ift fein 
hun Sade der politifchen Geſellſchaft, die feine Einwirkung in 
ren Folgen erfährt, und fie durch Anerkenntniß ehrt, wenn fle 
m Guten gehen, oder durch Repreſſion abwehrt, wenn fle zum 
Öfen gerichtet find. Im andern Falle ift, was er im Befchluffe 
ines irdiſchen Hanfes vollbracht, nicht Sache der politifchen Ge⸗ 
Ufchaft, die keineswegs in dieſe feine Burg einzudringen vermag; 
ndern allein der Kirche, die auf der negativen Seite ihre Ju⸗ 
Sdiction im Beichtſtuhle übt. Gibt es nun einen Zuftaud im 


ruhigen Naturgange hervorbringen. Aber fogleih tritt auch Tu 
Heilfraft der Natur bervor; fie überfpinnt die ſtoͤrenden Kräfte, 
ebnet und gleicht Die Ungleichheiten aus, und die alte Sarmer:: 
wird bald wieder hergeſtellt. Das beweiſt einmal die Überleger⸗ 
heit der erhaltenden Kräfte, und Daß die, welche vom Übel Ast, 
ihnen untergeordnet ericheinen; weswegen das Ungeſetz des Ert- | 
uungdlofen vom Geſetz der Ordnung beberriht wird, und Daber 
gleichfalls feine Geſctzlichkeit erbält. Nicht anders ıd cO um Ne 
moraliihe Belt beidhaffen, wo die Freibeit der Geilter Die Av 
haͤltniſſe complicitt; wo aber die Wuth Der flörenden Kräfte. 
auf die Länge, nichts vermag ſchon gegen den ſtillen Widerſtand 
des Guten, und nch weniger gegen feine tbitige Auflerung 
An beiden Welten find aljo die Kräftcmaflen von beiden Seiter 
ungleih vertbeilt, und Die der Grhaltenden überwiegt netbmen 
dig; eben weil die Welt auf die Fortdauer geitellt erſchent 
Solte ed nun im Reihe Der Gnade, feit Den antedilurianiden 
Zeiten, die untergegangen, anders chen? Sollte Gott in ıkam 
(haider als der Timen fern? Colte die Gabe ron Dia 
im Guten, das im Menden liegt, ein minder bereitwiliseh 
Entgenenfommen finden, ald die Verführung, Die von lan 
beraufdringt, im Vöſen fich bereitet fiebt. Um das Büre bie sr 
feinem äuſſerſten Gipjel Der Verneinung binaufiutreiben, wıe et 
fh bei den Eingeweibten Des Zauberweſens findet, bedarf es 
einer Genialität in der Verkehrtheit, wie eine ſolche in ulen 
guten Dingen Dazu gebört, um einen meitiihen Heiligen au dil⸗ 
ben; Denn Das bloße Gewäbrenlaſſen Der argen oder Der geter 
Natur ın ıbnen wird keineswegs zum Ziele führen. Gentztirät 
aller Art ist aber nur Sache von wenigen; und es ſtebt mitt 
zu glauben, das Lie ſchwarze Die were überwiegt, und daß ce 
unvergleihiih mebr Teufelsbanner und Gebannte als Gottes⸗ 
freunde und Heilige gebe; die Mitte zwiſchen beiden wird dann 
mit Dem gewöhnlichen Haufen, ſchlecht und recht, ſich erfülen. 
Man kat Das au uler Zeit gerüble, und bar die Male des 
zunebmenten Aöien durch Tas Maben Der letzten Zeiten ſich erflärt: 
wo der bevorſtebende Untergang durch eine felke Zunahme cin» 
geleitet werden muB. Aber Diele Meinung bat ih nah Verlauf 
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fo mancher Jahrhunderte ala voreilig bewährt; und die Richter 
waren nicht berechtigt, anf dieſe Vorausfegung bin zu procediren. 

Endlich, wie das myſtiſche Leben der Heiligen auf der Un- 
terlage des einfach moralifchen fchlichten Wohlverhaltens im 
gewöhnlichen Leben ruht, und das bier Hervortretende nur auf 
einer höheren Stufe wiederholt; fo wird Diefer dämoniſche Grenel 
gleihfalld, nur als eine tiefere Stufe der Berfunfenheit, der 
Region eines Iafterhaften Lebens, innerhalb der Schranfen der 
Gewoͤhnlichkeit, fich unterbreiten. Denn wer die rechte Freiheit 
feines Willens will, fucht fie entweder in der quellenhaften Frei⸗ 
beit, die auch dem perfönlichen Willen die feinige urfprünglich 
geftattet hat, und einigt ihn Daher mit Diefer feiner Quelle in 
Bott. Dder er fucht fie, im Widerfprudhe mit ihr, in feinem 
Eigenwillen; und neigt nun, in nothwendiger Schwerkraft, zum 
Quellpunfte aller Berneinung, zum Dämon hin. Schon im 
gewöhnlichen Zeben tritt aljo eine Gontinuität des irdiſch Guten 
mit dem Himmlifchen und Überhimmiifhen, und eine Gleiche 
alles Schlechten, mit dem LUnterirdifchen und dem Unterwelt 
lihen, ein; und dem Bunde, der mit ©ott fich lebt, Icht ein 
anderer mit dem Dämon fi entgegen. Nun gibt e8 in diefem 
zwiefachen Bunde eine doppelte Weiſe der Ausführung: entweder 
die Einigung ift vorzugsweife im thbeoretifhen Willen ge 
fhehen, oder im practiihen, nad Auffen wirkſamen. Im 
erften Falle geht die Einigung mit Gott auf die Reinigung des 
Individuums in fi, die mit dem Dümon auf die Stärfung des 
fatihen Eigenwillens in feiner Negation. Im andern ift ed der 
thätige, nach Auſſen wirffame Wille, der einerfeitd die Reini⸗ 
gung und Stärkung zum Guten, andererfeitd die Verunreinigung 
und Energie zum Böfen erfahren. Im letzteren Falle ift fein 
Thun Sache der politifchen Gefellfchaft, die feine Einwirkung in 
ihren Folgen erfährt, und fle durch Anerkenntniß ehrt, wenn fie 
zum Guten gehen, oder duch Nepreffton abwehrt, wenn fie zum 
Boͤſen gerichtet find. Im andern Falle ift, was er im Befchluffe 
feines irdiſchen Hanfes vollbracht, nicht Sache der politifchen Ges 
jellihaft, Die keineswegs in diefe feine Burg einzudringen vermag; 
fondern allein der Kirche, die auf der negativen Seite ihre Jus 
risdiction im Beichtluhle übt. Gibt es nun einen Zuftand im 


“ 

Menſchen, den. myſtiſchen, in dem diefe Bündniffe fly enger 
fließen, weil er in ein VBerbälniß, gleichfam zwifchen Tod und 
Leben, verfebt, tiefer in das Über» und Wüterfinnliche eingreifen 
faun; dann werden in ihm diefe Unterfchiede fortbeftiehen. Der 
Myſtiſche, der fi zu Bott gewendet, wird vor Allem fein inne 
res contemplatives Zeben, und Durch Diefes dann auch fein Auf 
ſeres, thätiges, unter den Bedingungen jenes erfien, geftärkt, 
gereinigt und erweitert haben; das Gegentbeil aber wird bei 
denen eintreten, die fi zur anderen Seite hingerichtet. Aud 
bier wird alfo der Unterfchied von Efoterifchen und Eroterifchem 
‚vor Allem ſcharf feftgehalten werden müflen; nur die Teßteren 
Modalitäten gehören vor das Bericht des Staates, der Die an 
dern der Kirche zu überlaffen hat. Über den Sabbath und alle 
feine Abominationen haben alfo die Eriminalgerichte feine Erkennt 
niſſe zu fällen; fo wenig fie Scheidungsflagen auf das Incubat 
und Succubat annehmen. Dergleichen gehört in den Wirkungstreis 
"der Kirche, die aber ihrerſeits keineswegs ihren Beichtſpiegel mit 
der Folter abfragt. Ihr auch kömmt, ſoviel es thunlich iſt, die 
Entſcheidung zu: ob das im Menſchen liegende Böfe, im gege 
benen Falle, Hinreiht, um die Thatfache zu erflären; oder ob 
ed dazu eines ausdrüdlichen Bündniffes mit dem objectiven Bd. 
fen bedurft. 

Man bat es wahrlih in diefen Sachen nicht an Nachfor⸗ 
ſchungen fehlen laſſen; aber wir ſehen Doch nicht: daß man im 
Laufe der Vorkommniſſe die ganze Wichtigkeit diefer Vorfra⸗ 
gen und Unterfuchungen erkannt, und mit ihrer Beantwortung 
auf’8 Reine gelommen wäre. Man muß fih jedoch erinnern, 
- daB wir, die wir die Vorfallenheiten und Erfahrungen fo vieler 
Jahrhunderte überfehen, in einem ganz anderen Verhältniffe zu 
der Frage ſtehen; als jene, die im Beginne aller dieſer practi» 
fhen Einfidht bar, mit einemmale ein Werk, wie aus dem Grunde 
der Hölle, vor fi auffteigen und erwachſen ſahen. Die Welt 
Ihien durch dieſe Ausgeburt des Abgrundes bedroht; es war, 
als habe ein Schlund in Mitte der Gefellfchaft fih aufgethan, 
der, indem er die Glühlava einer fhredenbededten, unterirdifchen 
Tiefe auswürgte, zu einem Bulfane zu erwachfen drohte, der 
Die ganze Gefellfhaft unterwühlte, und zu ſich herniederzoͤge. 
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Um dem Übel zu wehren, wenn es noch Zeit fey, waren die 
Gerichte Hingefendet; fie konnten ihrem ſchützenden Werke nicht 
jene Unterfuchungen voranfhiden, die fih als Refultate von fels 
ber, jo ſchien es, aus ihren Nachforſchungen ergeben mußten. 
Man hatte gut reden von der Unwahrfcheinlichkeit, daß fo Viele 
al8 überlegte Verbrecher bei der Sache betheiligt ſeyen; da das 
Andenken an die manichäifche Härefie noch in Aller Gedächtniß 
lebte. Man konnte damals es auch als unwahrfcheinlich befin« 
Den, daß viele Menſchen zu ſolchen grundverfehrten, widerfinnigen 
Sätzen fi) befennen würden; und doch hatten Hunderttaufende 
ihnen angehangen, und e8 war nahe daran geweien, daß fie 
das Übergewicht erlangt. Man hatte unzählige freiwillige, nicht 
durch Qualen erzwungene Geftändniffe, und dieſe dedten die 
große Verbreitung des Übels auf. Das deutete freilich auf eine 
feuchenbafte Anftedung bin; aber die Hundswuth ift gleichfalls 
»ine Krankheit, follte man auch fie etwa gewähren laffen, und der 
Hunde fohonen, weil fie nicht Schuld an ihrem Unfall find. 
Diefe Verbreitung, die, wie man befunden, nicht blos viele In⸗ 
dividuen im räumlichen Nebeneinanderjeyn umfaßte; fondern auch 
von Generation zu Generation erblich ſich erftredte, war fo fehr 
im allgemeinen Bollsglauben: daß ganze Orte fi gefunden, 
deren Einwohner eins geworden, ihre Wohnungen zu verlaflen, 
und fi) anderdwohin zu begeben; um feiner andern Urſache 
willen, als weil die Obrigkeit fi nicht entfchließen konnte, auf 
diefe Art von Verbrechen ſich einzulaffen. Das Volk hielt aud 
wohl in folden Fällen zur Selbſthilfe fi berechtigt, wie es 
denn in Laon zwei folche Angellagte, die das Gericht zum Staubs 
befen verurtheilt hatte, fleinigte; angeblich, un den Zorn Gottes 
von fih abzuwenden. Das legte den Richtern die Verpflichtung 
auf, allen Ernfted in der Sache zuzufehen, und dem Verderben 
in feinem Keim zu wehren; Damit es nicht in Flammen über der 
ganzen alten Ordnung zufammenfchlage Lambert Danaus ers 
zählt: in einigen, wahrſcheinlich favojifhen Gegenden fey die. 
Derwegenheit und Wuth fo weit gegangen, daß mehrere der Bes 
züchtigten, offen und ohne Hehl vor aller Welt, ausgerufen, 
daß, wenn fie einmal einen großen Mann zum Führer erhalten 
fönnten, fie dann zahlreich und ſtark genug feyen, daß fie, um 
Goͤrres, Heil. Myſtik. IV. 2 34 


ihn verfammelt, fih eines offnen Krieges gegen jeden König un 
terwinden möchten, und daß fle hoffen dürften, mit Hilfe ihrer Kunſt, 
fo feicht über ihn den Sieg Davon zu tragen, wie ihn ehmals die 
Hunnen, über Sigebert den Frankenkönig, durch Zauberwerk du 
von getragen, wie bei Gregor von Tonrs fidh finde. 7) Das 
ſprach wahrjcheinlih die Verzweiflung aus ihnen über Die Bew 
folgung, die fie erduldeten; aber man fleht, wie fie fich fühlten, 
und wie die Gerichte ihnen gegenüber in der Schlacdhtlinie flaw 
den, und feine Zeit hatten, große Betrachtungen über die Raten 
ihrer Aufgabe anzuftellen. 


c. 


Die Herenproben in der Prarie. 


Man würde fih hart an den Gerichten verfündigen, an 
denen nämlich, Die in den befjeren Zeiten urtheilten, und bei den 
größeren Corporationen, da, wo’ Religion, Moral, Gewiſſen, 
Rechtlichkeit, Billigkeit und Menfchlichleit no etwas galten, wenn 
man glaubt: es ſey durchhin mit Leihtfinn, Unmenfchlichkeit und 
gewifienfofer Härte in Diefer Sache geurtheilt worden. Die gm 
ten Richter erkannten zu allen Zeiten wohl den ungewiffen, trer 
lofen Boden, auf dem fie zu wandeln hatten. Überall aufs 


| 
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Sichtbare, Handgreifliche angewiefen, fanden fle fi) bier in einer : 
Belt von Schemen, wo das Erfennbare nur die Larve ſchien, 


hinter der fich der eigentliche Gegenftand der Unterfuhung uner 
kennbar verbarg. Wie an den Engeln der alten Malerei, fo 
war an allen Thatſachen ein Angefiht wohl fihtbar, aber de 
Leib ſchwand in eine fliegende Gewandung bin, fi jedem feften 
Griff entziehend; und Alles, was nach den Anfprüchen des Red» 
. te8 in fefter Plaſtik ausgewirft feyn follte, Löfte fih ihnen in 
eine Iuftige Unbeftimmtheit auf. Selbſt im allerbeften alle, wo 
ein unummundenes, flares, ganz freiwillige Eingeftändniß des 
reuigen Verbrechers eintrat, wich darum der Zweifel nicht; denn 
er felber war feiner Sache nicht gewiß, und ſchwankte häufig 
zwifchen dem Berdachte der Tänfchung, und dem Glauben an die 
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Realität. Nur Eines ftand unzweiflich feſt und greiflich und nadt 
und Mar: die Flammen, die die Sentenz angezündet, hatten wes 
der phantaftifche noch ideale Zungen; fie beledten und verzehrten, 
was ihnen geboten wurde, ohne eine Spur zurüdzulaflen. Darum 
fehen wir bei den franzöfifhen Parlamenten Die erften Rechts⸗ 
fundigen der Zeit dieſer Art von. Unterfuchungen fih annehmen, 
und häufig mit großer Gewifjenhaftigfeit und Meifterfchaft fie zu 
Ende führen. Man erkennt dabei deutlich, wie dort im Fortgange 
fih halb durch Inſtinkt, halb durch Überlegung, eine beftimmte 
Praris bildet; wie die Scheu, diefe dem Rechte unwirthlichen 
Megionen zu betreten, und die Unterfuhung über einen gewifien 
Punkt binauszutreiben, immer zunimmt; wie eine heilfame Wach⸗ 
famfeit auf die Übertreibungen unterer Gerichte fich feftfeßt, und 
wie zulegt nicht Leicht andere Fälle zugelaffen werden, als jene, 
die durch die Gomplication mit handgreiflichen fonfligen Verbre⸗ 
hen der Unterfuchung eine fefte Unterlage bieten. Man hat feine 
Urſache, da, wo geiftlihe Obergerichte die Unterfuchung hatten, 
vorauszufegen: daß fie mit weniger Gewiffenhaftigleit verfahren, 
obgleich bei ihnen die Schwierigkeiten ſich noch bedeutend mehr⸗ 
ten, weil fie auf das Innere der Dinge einzugehen hatten, was 
die weltlichen Gerichte fo viel wie möglich mieden; wobei 
dann freilich falfche Anfchaunngen, über den inneren Zufammen- 
bang der Sache, wie die Bildungsftufe der Zeit fie mit fi 
brachte, ihren nachtbeiligen Einfluß übten. Alle diefe Richter, 
geiftliche wie weltliche, hatten ſtets ihre angeſtrengte Aufmerks 
famfeit auf diefen Zufammenhang hingerichtet, und forichten, 
eben um ihr Gewiſſen zu beruhigen, nach allen Mitteln und 
Wegen, die in dies Innere führten, oder auf dem es zu ihnen 
berausfam, und nun fich faffen und bemeiftern ließ. Da theo⸗ 
retifhe Forſchungen ihnen nicht taugten, fo bemühten fie fi. 
bauptfählih um practiſche Mittel, die zu diefem Ziele führten, 
und von denen fie glaubten, daß fie mit ihrer Hilfe Die Wahr⸗ 
beit entdecken würden. Unterwerfen wir die hauptfächlichften 
Diefer Mittel, die ſie nach und nach angewendet, näherer Er 
wägung. 

Eine der Drei evidenten Proben, auch im Zauberprozefie, 
war die einflimmige Ausfage tadellofer Zeugen. Unbefcholten 
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muß der Zeuge feyn, und die Präfumtion für fich Haben, daß 
das Gute, vom Gewiſſen gehütet, in ihm überwiege; damit er 
fhwören und befchworen werden könne, die Wahrheit auszuſagen. | 
Sole Zeugen find aber nur zu finden bei Verbrechen, diein 
die Auffere Welt an’s Licht hinausgetreten; bei denen aber, die 
der inneren Welt angehören, beim Sabbath, können nur Rt ; 
fhuldige genommen werden. Da mußte e8 alfo im Anfange da 
Richtern eine beruhigende Überzeugung gewähren, wenn fie wL 
* fuhren: daß derfelbe Vorgang, der fi) auf der Synagoge zuge 
tragen, im Munde von zehn Zeugen feine Beftätigung fand; die, 
- wenn verhaftet, miteinander feine Gemeinſchaft hatten, oder die 
gar meilenweit voneinander wohnend, gleichzeitig Dafjelbe nidt 
fuggerirte Bekenntniß machten. Es ſchien ein volllommener Be 
weis der Wahrheit des ganzen Unwefens; alle Zeugen konnten 
das Ausgefagte nicht willen, es ſey dann, daß fie zugegen ge | 
weien; ſie hatten dann den Vorfall gefchaut, und ihr übereiw | 
flimmend Zeugniß erhob die Erzählung zur volllommenen Ge | 
wißheit. Aber man vergaß dabei, daß alle Mitfchauenden noth 
wendig auch Mitfchuldige gewefen; daß fie Alle den Dämon fid 
zum Haupt erwählt, und fih in feine Dienfibarkeit begeben 
Nun aber könnte der Dämon, in eigener Perfon, vor feinem 
Gerichte als anklagender Zeuge gelten. Denn von den G@eiften 
prädiziren die Theologen mit vollem Rechte, daß fle in Der Wabl, | 
die fie bei der Freiheitsprobe gemacht, befeftigt find, und feinen 
Wandel unterliegen. Die von der guten Geite find alfe im . 
Buten bekräftigt, und fönnen mithin auch feine Lüge ausfagen | 
Bon denen auf der böfen Seite aber heißt es: fie find Mörder | 
vom Anbeginn, und find nicht beftanden in der Wahrheit, dem ! 
Die Wahrheit ift nicht in ihnen; wenn fle Zügen reden, dann ' 
reden fie von ihrem eignen, denn fle find Lügner und Väter der ! 
Lügen. Der Dümon kann alfo wohl der Wahrheit, wider feinen ' 
Willen, durch den Widerfprud) Zeugniß geben; aber er fann fle | 
nicht felbft, ohne feine Natur aufzugeben, ausfagen; Gott aber | 
beberrfcht und befchränft zwar wohl fein Können, aber er ent _ 
hält fi, feiner geiftigen Freiheit Gewalt anzuthun. Die Here ' 
aber bat, nah der Borausfegung, zwifchen ihrem &igenwillen 
und dem feinigen einen Pact geſchloſſen, daß er mit Diefem 


eintrete in den ihren, und ihn zu allem Böfen ſtärke. Ihr Wille 
ift alfo der feinige, und wenn fie Zeugniß gibt, dann hat er in 
ihr gezeugt. Er kann aber nicht wahrhaftes Zeugniß geben, 
vielmehr müßte feine Anklage Freifprehung zur Folge haben, 
und nur fein Gezeugniß, auf Losſprechung geftellt, zur Verur⸗ 
theilung führen. Es wird nichts geändert, Daß der von Natur 
Lügenhafte feine Ausfage auch anf der Folter bewährt; denn Die 
Folter mag nicht, wie man wohl geglaubt, den Ehrlofen reinis 
gen von feiner Schuld, und den in ihm herrfchenden fremden Wils 
len überwältigen. Nur wirklich Reuige und wahrhaft mit Gott 
Verföhnte könnten, wie der Theolog Tanner *) richtig bemerkt, 
vor dem Tode zu einem foldhen Zeugniß zugelaffen werden. Aber 
wären auch ſolche vollfommen gültige Zeugniffe vorhanden, es 
würde nicht mehr daraus folgen, als die Zeugenden bewähren 
fönnen; da fie aber felber durchaus feine volle Überzeugung has 
ben, ob das, was fie gefehen, Wirklichkeit oder Illuſion gewe⸗ 
fen, fo können fie auch nicht das Erſte mit Sicherheit bewähren. 
Die Übereinſtimmung Bieler, die nicht darüber zuvor übereinges 
fommen, beweift bier nichts; da nad) den Gefeßen des Rapports, 
die jenen Zeiten freilich unbefannt gewefen, dieſes Zuſammen⸗ 
treffen nur bewährt: daß fie miteinander in geiftiger Gemeinſchaft 
‚gewefen, und daher um einen Mittelpunkt geordnet, in ihm Dies 
felbe Bifton gefeben. 

Da man mit größerer oder geringerer Klarheit das Unzu⸗ 
reichende in dieſer Beweisart fühlte, fo bat man nad andern 
fi) umgefehen. Wer von der Tarantel gebiffen worden, der 
fhaut wohl öfter in der Biflon ihr Bild; weil er durch feinen 
Zuftand mit ihr verbunden bleibt. So hatte man denn auch oft 
wahrgenommen: daß, wenn jene, die eine Obfeffion herbeige⸗ 
führt zu haben im Berdachte ftanden, dem Malefizirten genabt, 
alle Symptome feines Übels ſich verfchlimmerten; und daß fie, 
einmal über den Gefichtsfreis feiner Viſion hinaufgeftiegen, ſich 
Dort bleibend als die eigentlichen Plager und Übelthäter zeigten, 
Hier waren e8 nicht die infamirten Verbrecher, die gegenfeitig 
widereinander zeugten; fondern es waren die Opfer ihrer Schand⸗ 
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thaten, die durch die Art, wie ſie von ihnen getroffen wurden, 

zum Hellſehen im Reiche der Finſterniß gekommen; und mit ge⸗ 

ſchärftem Auge ihre Feinde nun in ihrer Verborgenheit ſelbſ 
ausfpürten. Diefe Urt von Zeugenbeweid unterlag nicht dem 
Einwand, der die vorige gänzlich untauglih machte, und d 

ſchien nichts Erhebliches dagegen einzuwenden. Wir wollen bie . 
Erfahrung darüber befragen, und wir wählen einen Vorgang | 
der fi) fernab über Meere, im proteflantifgen Lande, une | 
gänzlich unvorbereiteten Leuten zugetragen. 

Im Jahre 1692 trug in Neuengland, in Salem und An } 
Dover und der Gegend von Bofton, eine Folge von Begebenheiten 
fih zu, die vielen Menſchen das Leben koſtete. Zwei Ja + 
vorher war im Haufe eines dortigen Einwohner Goodwin ci ; 
junges Mädchen, fonft guter Art, in Obſeſſion verfallen ; Eotten 
Mather hatte fle in's Haus aufgenommen, und einen Beriät 
darüber befannt gemacht. Sie hatte ausgefagt: daß, wenn ih 
Paroxism nahe, man ein unfichtbar Pferd ihr bringe. Sie ma ' 
alsdann auf einen Stuhl gefprungen, hatte fih in der GStellm 
eines Reitenden gefeßt, und fing nun an zu flrampeln und ar | 
trampeln und zu gallopiren. Sie redete mit unfihtbarer Geh | 
ſchaft, die mit ihr umberwandelte, und hörte auf ihre Antworten. 
Nach zwei oder drei Minuten ſchien fle fih einzubilden: als e | 
fie an einem weitentlegenen Orte mit den Heren auf einer Zu 
fammenfunft wäre; worauf fie dann fpäter, auf ihrem unfidt 
baren Pferde, wieder zurüdkehtte, und nun bald darauf wieder 
zu ſich felber fam, und vom Sabbath und den Leuten, Die dort 
gewefen, mancherlei erzählte. Man fleht: es war eine Dämoniftt: 
Nachtwandlerin, Die ihre Intention auf den Sabbath bingerichtet; 
Mather hatte, mancherlei mit ihr erperimentirt, und viele Augen 
zeugen waren Dabei zugegen gewefen. Nun geſchah es, daß 
Ende Februar 1682 verfchiedene junge Perfonen, die der Zami 
lie des Predigers Parris in Salem angehörten, und noch etlide 
in der Nachbarſchaft, fih auf eine feltfame und ungewöhnliche 
Art zu gehaben anfingen. Sie krochen in Löcher und unter 
Stühle und Bünfe, machten feltfame und verzerrte Gebärden, 
. vedeten wunderfame Sachen, und fielen in Paroridmen mander 
lei Art. Man hielt einen Bettag ihrentwegen, und nun nannten 
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die alfo Affizirten verſchiedene Perfonen, die, wie fle fagten, in 
ihren Parorismen ihnen vor Augeg fehwebten, und die e8 feyen, 
Die die Quälereien übten. Ein indianifh Weib im Haufe, die 
zuvor einen Kuchen gebaden, um die Heren zu entdeden, war. 
am meiften befcholten; fie wurde gefchlagen und bedroht, umd 
befannte nun: daß fie eine Here fey, und daß der Zeufel fie 
zwingen wolle, ein Buch zu unterfchreiben, das nad) anderer 
Ausſage roth, von ziemlicher Dide, und der Länge einer Elle 
fey. Die Zahl der Leidenden war unterdefien auf zehn gefliegen; 
der Angellagten aber waren noch viel mehr. Auf eine, Cory 
genannt, ward ausgeſagt: daß ihre Beftalt ihnen ein Buch zum 
Unterfehreiben bringe, und fie beiße, zwade und würge. Im 
Verhoͤre geftand fie, daß fie einen gelben Vogel habe, und ein 
hwarzer Mann ihr etwas in's Ohr zifchle. Ein Kind von 
etwa 5 Zahren wurde angellagt: daß Alle gequält würden, wor 
auf es nur feine Augen werfe; es beiße dabei die Geplagten, 
die die Merkmale feiner Meinen Zähne auf ihren Armen zeigten. 
Am 11. April war eine öffentliche Verhoͤrung vor ſechs obrig⸗ 
feitlihen Berfonen, und einigen Geifllihen. Die Geplagten bes 
ſchwerten fich über Viele, mit fehredlichem Gefchrei und Zähne» 
knirſchen. Befonders über eine, Frau Proctors, war das Gefchret 
gar heftig; und als ihr Mann kam, ihr beizuftehen, wurde auch 
über ihn gefchrieen. Die Geplagten fielen bei Erblickung der 
Beklagten gewöhnlich nieder, und man ließ fie dann das Baterunfer 
beten, fuchte auch nach Mälern; wie man denn eines an einem 
gewiffen Bishoz gefunden zu haben glaubte. Die Angefochtenen 
follten immer das Buch unterzeichnen, und dann Linderung er» 
fahren; eine von ihnen hatte durch ihre Schmerzen fih zur 
Unterfehrift beflimmen laſſen, und ihr Übel hatte abgenommen. 
Nun aber wurde fie, die früher Geplagte, eine Plagerin; indem 
ihr Gefpenft einer andern Perſon erſchien, und auf Unterzeich, 
nung drang. Einer der alſo von ihr Heimgefuchten deutete einft 
auf eine Stelle, wo fie ſtehe; ein Anderer, der zugegen, wiewohl _ 
er niemand fab, ſchlug mit einem Rappier dahin, und nun rief 
der Geplagte: Ihr habt ihr einen Stoß an’d Auge verjegt! 
Die Gefchlagene befannte bald darauf: daß fie durch das Bud 
zur Here geworden, und nun die Magd geplagt; aber dabei 


zwei Wunden erhalten, eine am Auge, und eine größere an da 
Seite, von der man bei der Unterfuhung die Narbe fand. 

Den 14ten Mai 1692 trat Str William die Megierung an; | 
die Sache nahm eine ernftere Wendung, und die Heren wurden 
in Seffeln gelegt; worauf man fagte: die Geplagten fänden fid 
beffer, und würden von ihrer Marter befreit. Einen Monat | 
fpäter wurde Bridget Bishop hingerichtet, die ihre Uufhul | 
immerfort behauptete. Den 19ten Juli folgten ihr fünf Andere » 
im Tode. Mebecca Nurfe, Eine unter ihnen, hatte zuerft von 
den Geſchwornen das Nichtſchuldig erhalten; darüber fingen 
erſt alle Släger im Gerichtshof, und dann alle Geplagten auffer ihız, 
ein fo fohredliches Gefchrei an, daß alle Anwefenden darüber 
fich entfeßten. Die Geſchwornen verfammelten fih nun zu reiflihe | 
rer Betrachtung, deren Refultat dann das Schuldig war 
Alle fünf vertheidigten ihre Unfchuld bis zum lebten Athemzupe. 
Am 19ten Auguft wurden abermals fünfe hingerichtet, Die ale 
Schuld ftandhaft Täugneten. Unter ihnen war ein Geiftlihe, ; 
Mr. Burroughs, der auf der Leiter eine fo rührende Rede, zur 
Bezeugung feiner Unfhuld, bielt, daß Viele fih der Thräne 
nicht enthalten Eonnten. Die Ankläger fagten aber: der ſchwarze 
Mann Ddictire ihm, was er zu fagen habe. John Willard mur 
ein Anderer aus ihrer Zahl, der früher viele Andere verhaftet 
hatte; weil er aber ungeneigt wurde, immer mehr Andere zu greifen, 
fohrieen fie auch über ihn. Cr floh 40 Meilen von Salem weg, 
wurde aber wieder ergriffen, und die im Parorism wußten genau 
die Zeit, und fagten: Jetzt ift Willard gefangen. Im September 
Hab fih Giles Eoag felbfi den Tod, weil er bemerkte: daß die 
Geſchwornen Keinen frei gaben. Als bald darauf acht Andere 
hingerichtet wurden, wollte der Karren am Berge nicht red 
fort; die Angefochtenen fagten: der Teufel halte ihn auf. Haupt 
mann Aldin faß fünfzehn Wochen im Gefängniß, und entflob 
dann; eben fo Ph. English und feine Frau; ihr Dermögen wurde 
eingezogen. Im Dftober wurden einige der Anfläger, die fid 
rühmten, Geifter zu ſehen, von J. Ballard nad) Andover gebe 
ten, um ihm zu fagen: wer fein Weib plage. Die Leute fielen 
nah ihrer Weife in Berzudung; dann nannten fie die Perfonen, 
die fie zu dem Haupte, und Andere, Die fie zu den Füßen der 
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Geplagten fißen ſähen. Nach und nah wurden auch Dort 
über 50 Perfonen angeklagt. Manche von den Berhörten bes 
fannten ihre Schuld, und fügten Umftände bet, die ihre Auss 
fage beglaubigten. Sie flimmten darin mit den Anklagen der 
Geplagten und miteinander überein; gaben die Zeit des Bundes 
mit dem Satan, und ihre bewegenden Urfachen an; geftanden, 
wie fle auf Stöden in der Luft zum Sabbath gefahren, wie fie 
dort der Sacramente gefpottet, und in das Buch fih eingeſchrie⸗ 
ben; und zeigten fogar die Wunden vor, aus denen fie das 
Blut dazu genommen. Sie redeten dabei von den Käuzchen, Die 
fie angefogen, und zeigten auch "bier die Schwären; eine Wen⸗ 
dung der Sade, die, wie wir gefehen, der engliihen Hexen⸗ 
ſchule eigenthümlih if. Die Verwirrung wuchs immer mehr; 
viele Altern glaubten, ihre Kinder feyen Heren, viele Männer 
hielten ihre Weiber dafür. Der Geifterfchauer wurden mehr, 
und fie fagten: fle fähen die Geifter der Ermordeten jchweben 
über denen, die fie getödtet hätten. So fagten fie vom Friedens, 
richter Bradflreet, der felber 30 — 40 Verdächtige in's Gefäng- 
niß gelegt, er babe deren neune umgebracht; er rettete ſich durch 
die Flut. Ein Hund wurde bald geplagt; Die Seher fagten: 
des Geflühteten Bruder reite ihn. Diefer nahm die Flucht, 
und der Hund wurde getödtet. Ein anderer Hund hatte das 
gleiche Schidfal, weil fie vom Parorism befallen wurden, wenn 
er fie anſah. 

Unterdefien waren unter den Angeflagten auch Manche des 
allerbeften Zeumunds, an deren chriftlicher Geflunung man nicht 
zweifeln fonnte; und die Anzahl der Befchuldigten wurde übers 
haupt fo groß, daß man fich nicht einbilden Eonnte, daß fie Alle 
(huldig feyen. Auch die Betheuerungen der 19 Hingerichteten 
hatten ihre Wirkung gethan. So verfiel man darauf: ob das 
Ganze nicht Satans Werk fey, der es den Geplagten alfo eins 
bilde? Die Geiftlichkeit hielt auf Verlangen der Obrigkeit eine 
Berfammlung, und hier wurde ihr unter andern die Frage vors 
gelegt: ob der Satan nicht fowohl in der Geftalt unfchuldiger 
und gottfeliger PBerfonen, al8 in der von fehuldigen und gottlofen 
erfcheinen könne, um die durch ihn Beängfligten zu bethören? 
Und fie gaben zur Antwort: daß er es thun möchte. Nun fing 
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man an ſich zu beſinnen; es wurden wohl im Jaͤnner 1693 noqh 
26 verhört, aber nur Drei verurtheilt, und Seiner mehr hinge 
richtet. Bald erlangten die VBerurtheilten Auffhub; am 25. April 


befannte fih Einer fchuldig, und Doch fprachen die &efchwornen 


ihr Nichtfchuldig aus. Und nun, nachdem der Sturm ſechzehn 
Monate gedauert, 19 am Galgen, Einer freiwillig geſtorben, 
‚über 50 fih zum Hexenwerke befannt, über 150 noch im de 
Befängnifien faßen, und nod mehr ald 200 in Anklageſtand 
gefeßt waren; nachdem die Richter, wie die Beiten des Bolfes, 
befchrieen waren, hielt man endlid inne. Die Angeklagten war 
den in allen Gefängniffen in Freiheit gefegt, die Flüchtigen kehr⸗ 
ten zurüd, und die Ruhe war wieder hergeftellt. Mit ihr traten 
nun auch die Rückwirlungen ein. Da Alles vom Haufe dei 
Geiftlihen Parris ausgegangen, und er felbft ein flarfer Eiferer 
in der Sache geweſen, fo entzogen ſich Viele feiner Gemeinfchaft, 
und gaben eine Klagfchrift gegen ihn ein: daß er des Zenfels 


Anklagen Glauben beigemeflen. Er erkannte zwar feinen Jw 


thum, aber die Ankläger beruhigten fi nicht, bis er entfernt 
wurde. Ein Faſt⸗ und Bußtag wurde ausgefchrieben, um die 
Gemeine zu fühnen. An ihm fland einer der Richter im ihrer 
Mitte auf, und befannte dffentlih: daß er bei den neuerlich vor 
gefallenen Dingen in vielen Stüden fih vergangen haben könne, 
und bat demüthigft um Verzeihung. Sechs der angeflagten 
Frauen, die ihre Schuld eingeftanden, unterzeichneten eine Schrift, 
worin fle unter Anderm erzählten: Wir wurden zu Den geplagten 
Berfonen gebracht, die, wie fie fagten, bei unferer Ankunft in 
ihren Paroxism geriethen. Mr. Barnerd betete dann, und um 
fere Hände wurden auf fle gelegt, und die Ergriffenen fagten 
nun: ed würde ihnen wieder befler, und wir feyen Schuld an 
ihren Plagen; worauf wir fofort gegriffen, und als Gefangene 
nah Salem gefendet wurden. Wir, die wir und aber alles 
defien ganz und gar unfchuldig wußten, waren des plötzlichen 
Überfalles wegen ungemein beftürzt, erftaunt und verwirrt; daß 
wir faft von unferer Vernunft famen. Da unfere beften Freunde, 
uns in ſolchem Zuflande erblidend, glaubten, es fey fein ander 
Mittel, unfer Leben zu retten; fo überredeten file und, aus Liebe 
und Mitleid zu befennen, es ſey Wahrheit, was jene von uns 


fagten. Das waren aber nur Bekenntniſſe, die von Einigen uns 
beigebracht wurden, welde fagten: wir feyen Heren, und fie 
wüßten e8, und wir wüßten es gleichfalls; und fie wüßten, daß 
wir es wüßten. Weil wir nun faft allen Berftand, alle Ber 
nunft und alle Gemüthsfräfte verloren hatten, waren wir nicht 
vermögend, von unferem Zuflande zu urtheilenz; und das Meifte, 
was wir fagten, war nur eine Zuflimmung zu dem, was fie uns 
vorfhwaßten. Waren wir dann hernach wieder ein wenig ges 
faßt, und fie fagten uns, was wir befannt hatten; dann fagten 
wir freilich wieder, daß wir unfchuldig feyen, und uns von al 
folhen Dingen nicht das Geringfte befannt wäre. — Man kann 
nicht rührender und nachdrüdlicher die Stimmung Unzähliger, 
die in foldhen Anklagen vor Gericht Rede flanden, fchifdern, und 
treffender darftellen, wie die Menſchen, oft ohne Arg, fidh ihre 
Bethörungen einander aufdringen. Die zwölf Gefhwornen uns 
terzeichneten gleichfalls eine Schrift, worin fie erflärten: „wie fle 
nicht fähig gewefen, die geheimnißvollen Zäufchereien der Mächte 
der Finſterniß weder zu begreifen, noch ihnen zu widerfichen; 
und wie fle daher beforgten, nebft Andern, wiewohl unwiſſent⸗ 
lich und unvorfäglich, fich felbft und der Gemeine die Blutſchuld 
aufgeladen zu haben. Sie flehten daher zu Bott, daß er Keinem 
diefe Schuld zurechnen wolle; Alle aber, die fie unbillig beleis 
digt, bäten fie demüthigft um Berzeihung.* 7) Das war nun 
gut und lobenswerth; aber die Hingerichteten waren dadurch 
nicht wieder in's Leben zurüdgebradit. 

Die ganze Erzählung fhildert aufhaulih, wie die guten 
Leute in den bezauberten Wald geratben, und fih in ihm um 
fo mehr verſtrickt, je weiter fle vorgedrungen. Geben wir dabei 
auf die Anficht ein, die man bei der Unterfuhung gefaßt: der 
Dämon habe die Verwirrung angerichtet; fo fieht man, daß er 
dabei zweier Gattungen von Menſchen als feiner Werkzeuge fich 
bedient. Die Einen waren die Geplagten: die Sache war 
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1) Zuſammengeſtellt aus Cotton Mather's remarkable providences 
1690 und feiner History of new England 1702; dann dem Werke 
eine® Augenzeugen, des Kaufmann Ealef: More wonders of the 
invisible World. London. 
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fein Muthwille bet ihnen, wenigftens hatte man nie einen Ber 
dacht auf fie geworfen; fie waren hellſehend, hatten ihre Pr 
roxismen, wurden in ihnen beim Anblide der Andern niederge 
worfen, und ihre Zahl mehrte fih durch immer weitere Wit 
theilung des Übels. Die Andern waren die Plagenden. Ai 
ihrer Seite hatte das Übel, wahrfheinlich bei der Indianerin in 
felben Haufe des Parris, feinen Anfang genommen. Mathe 
ſchreibt fpäter, in feiner Geſchichte von Neuengland, Die gan 
Berwirrung den indianifhen Paw⸗waws oder Zauberern zu, 
die ihre Geifter unter die Europäer gefendet. Jenes Weib, die 
in der Herenfüche bandthiert, bildete nad ihm dann die Über 
leitung; und von ihr ging das Übel im Verfolge auf die fiel 
fi) mehrende Zahl der Andern über. Die angeblich Handelnden 
. und die Leidenden bildeten zwei Reihen; in ihrer Mitte aber 
ftand ſcheidend das rothe Buch zwifchen inne Wer unterfchrie, 
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gehörte den Erften, wer fi weigerte, den Andern an; und wem - 
Einer aus dieſen ſich zur Unterfehrift entfchloß, trat er, wie jene 


Frau, fogleich in die andere Reibe über, und ward gefpenftiid. 
Auch auf Kinder geht das Übel über, felbft unter Die Hausthier | 


verbreitet es ſich; der eine der beiden Hunde ftellt fich auf die 
Seite der Geplagten, der andere fchließt fih den Plagern an. 
Es entfteht nun die Frage: Kann eine der beiden Reihen gegen 
die andere ein rechtöfrüftiges Zeugniß geben, ohne fich felber 
anzuflagen? Die Linke könnte nur, wenn ernfllih reuig, ihr 
Zeugniß gegen fih felber richten. Die Rechten, Die Geplagten, 
find der Borausjegung gemäß befeffen; es gibt aber fein untrüg 
fih Zeichen, an dem man die Poflelflon dur) unmittelbaren 
Einfall des Satans, von der Obfeffien durd Vermittlung eines 
Dritten, unterfcheiden könnte. Wäre aber das Erfte Der Fall, 
dann könnten die alſo Befeffenen nicht zeugen auf Die Andern, 
Daß fie durch ihre Vermittlung den Satan erlangt; diefe könnten 
vielmehr mit größerer Probabilität auf fie Zeugniß geben, daß 
fie die Erfibefeffenen, vielmehr den Zeufel auf fle übertragen 
hätten. Wenn aber au eine Obfeffion flatt gefunden, fo wären 
zwei Fälle möglih. Die Linke hätte der Rechten den Satan 
zwar gejendet; Diefer aber wäre mit bewußter Einſtimmung von 
. Seiten der Befendeten aufgenommen worden. Die Einen wären 
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dann befeflen wie die Andern, es wäre nur der Unterfchied von 
Geben und Nehmen, wie von Incubat und Succubat in der Bes 
feffenheit; die Bewegungen beim Nahen rührten von der Gemein, 
ſchaft beider ber, und man hätte beide mit dem gleichen Rechte 
todigefchlagen, wie man den beiden Hunden gethan. Oder die 
Befibergreifung geihah ohne Vorwiſſen der Ergriffenen; dann 
fonnten die Angefehuldigten erwiedern: Ihr feht den Zeufel in 
euch nur in unferer Geftalt, euer Glaube ift alfo Zäufchung, 
und euer Zeugniß falſch. In allen Ddiefen Fällen war alfo fein 
Verlaß auf diefe Ausfagen; aller Bortheil war aber auf Seite 
des Böfen, in defien Intereſſe die beiden Linien, wie die Dritte, 
die der Richter, arbeiteten. Denn was die Erfien betrifft, je 
mehr verhaftet wurden, eine um fo größere Zahl wurde geplagt; 
und die Angefochtenen beflagten fih immer über Neue, die fle 
ängfteten, und mit der Zahl der Belennenden nahm audy Die 
Menge der Beicholtenen ohne Ende zu; die Richter aber wurden 
immer tiefer in die Blutſchuld hineingezogen. Erſt die Größe 
des Übels werte den gefunden Verſtand zur Gegenwirkung, und 
die Verſtrickung wurde nun offenbar. Der Umftand, daß Die 
Thiere zur Mitleidenfchaft gezogen wurden, verräth: daß eine 
dümonifche Krankheit in zweien Formen bier graffirt; und es iſt 
aus dem, was vorliegt, nicht auszumachen, wie das Berhältniß 
der Schuld zum Unglück in dem Übel gewefen, Aber das iſt 
gewiß, daß der Galgen nicht in Die materia medica folder 
Seuchen gehört. 

Eine andere Probe follten die Herenzeichen geben, die bei 
der Aufnahme auf dem Sabbath eingedrüdt werden. Das Linke 
berrfchte dabei vor. Es wurde in der Regel in's Tinfe Auge 
unter Schmerzen geitohen; auf einer Wange aufgefeßt, wurde es 
bisweilen auch auf die Linke Echulter gefchlagen, an den linken 
Ellenbogen gegeben, in die linke Seite gebiffen, mit dem Geis, 
fuß in den linken Schenkel geftoßen, durch einen Stoß am 
linken Knie angebradht, an das gleiche Schienbein bis zum 
Bluten gepfeßt, und auf den Linken Zuß gezeichnet. Bisweilen, 
jedoh felten, wurde auch das rechte Auge, Arm, Inie, 
oder derſelbe Schenkel und Fuß gewählt; das Zeichen bisweilen 
in die Unterlippe eingebiffen, bisweilen auch ſchmerzhaft an das 
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Herz gefebt, oder auch nach dem Bühler Protocolle von 1628: 
das Blueth an der Schamb genommen, allda die Bezeichnete 
ihre Herenzeichen empfangen. 7) Fand man nun Dies Zeichen, 
und ließ es durch Kunſtverſtändige mit der Sonde unterfuchen, 
ob die Stelle biute, und alle Empfindlichkeit für Schmerz ver 
loren; dann glaubte man ein unfehlbares Mittel zu haben, der 
Sache auf den Grund zu kommen. Wir haben zuvor in Diejes 
Malen das umgekehrte Analogon des fchmerzlihen Blutens de 
Stigmatifation über den ganzen Körper, oder an einzelnen Stel⸗ 
Ien, gefeben, und die Erfiheinungen in ihrem Gegenfage, aut 
der Gegenfäblichleit beider Zuftände, uns erklärt. Das ein 
Zeichen kann alfo allerdings von der Wirklichkeit einer dämon⸗ 
ſchen Affection Zeugniß geben, wie das andere die eines höheren 
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efitatifhen Zuftandes bewährt. Aber das Ieiblihe Zeichen iR 


nur die äuflere Hülle eines innerlih Seelenhaften, Das hier 
gewaltet, und fih in ihm einen Ausdrud und einen Leib gefngt. 
An die Seele aber kann der Gegenfaß, der den Widerfprud i 
diefem Leibe hervorbringt, in ganz verfchiedenen Kreiſen ein 
treten. Es kann zunächſt der religiöfe feyn, und da wird feel 
lich das Heilige und das Dämonifhe den verſchiedenen Zeichen 
entfprechen. Aber ſchon hier ift feine Gewähr, daß Die vortre 
tende und die rüdtretende Bezeichnung ganz nothwendig, mit der 
gleihartigen innierlihen Modalität, verbunden find, Denn wi 
man wohl eine Stigmatifation an Dämonifhen gefunden, fe 
liegt die Möglichkeit auch vor: daß jene biutlofe, partielle Ur 
empfindlichleit auch an Heiligen fi) zeige; da auch bei ihnen 
Die Dürre mit der Erhebung wechfelt. Aber es können eben fo 
die beiden Zuftände im perfönlich ethiſchen Kreife, im Willen, in 
der Einbildungskraft, im Gebiete der Affecte wechfeln. Es gibt 
in allen diefen Kräften Anwandlungen des Vorgangs und des 
Rückganges; und wenn diefe fi an irgend einer Stelle leiblich 
eoncentriren, dann kann dort ein Übertreten derfelben oder eine 
Lähmung eintreten. Vorzüglich aber im Lebensgebiete fann ein 
folder organifcher Austritt, und die ihm entgegengefeßte Revulfton 


1) Mone über das Hexenweſen, Anzeiger für Kunde der teutſchen Bor: 
zeit. VIII. Zahrg. 1839. p- 124. 
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fich Teicht begeben. Wird nämlich dieſes Leben von Innen her 
aus, dur aufs oder niedertreibende Vital» oder auch höhere 
Kräfte, oder von Aufien herein durch fcharfeinfchneidende Raturs 
potenzen, in Ebbung und in Flutung verſetzt; dann wird das 
Leibliche mit Allem, was an ihm beweglich ift, an dieſer Os⸗ 
sillation Theil nehmen. Sind ed nun Springfluten, die einge 
treten, dann wird das organifch Bewegliche über feine gewöhn- 
fihen Ufer treten; es wird ausbrechen an Stellen, die durch 
die Configuration des Feften, und die Wallungen und das Ges 
feb der Vibrationen des Flüffigen, beftimmt erfcheinen; und Die 
Oberfläche wird mit Ertravafaten oder Ausjchlägen fih bededen. 
Folgt aber der Springflut eine Rippebbe, oder tritt fie auch 
nach der Affizirung des Lebens ausfchlieglih ein; dann wird 
das Bewegliche der rüdftrömenden Bewegung folgen, wie im 
Meeresſtrudel das Wafler der einwürgenden Gewalt Folge lei⸗ 
ſtet; und an allen Snotenpunften werden alsdann folche Strudel 
des Einſchlags liegen; partielle Ebben, ein vacuum dissemina- 
tum; Stellen, die blutlos und unempfindlich find, und entweder 
allein für fih befteben, oder mit jenen Ausfchlägen pertodifch 
wechſeln. Das wird weit leichter noch in allen jenen innerlich 
magnetifhen Zufländen erfolgen, wo das Bewegliche einerfeite 
an Beweglichkeit gewinnt, der Widerftand des Feften abnimmt, 
und der Wille und die Einbildungsfraft größeren Einfluß erhalten. 
Hier kann es gar leicht geſchehen, Daß, was in der Viſion all 
nächtlich fi begeben, am Bage leiblih und plaftiih ausgeprägt 
zum Vorſchein koͤmmt. Vor Allen wird es das Auge, die mie 
crocosmiſche Wiederholung des ganzen Organismus, feyn, im 
dem dieſe fliegend innerlihen Affectionen bleibend ſich firiren. 
Die Iris imsbefondere ift in ihren Bewegungen gleichfam der 
Lebenspuls dieſes Organes; die Öffnung und die Schließung 
find Rüdgang und Vorgang, und die Krötenfüße und fonftige 
Geftaltungen, die man an ihr bemerkt, find die Aufferen Zeichen 
einer eigenthümlich nervöfen Anlage, die im eigenen ftechenden 
Geiſterblicke folder Augen noch deutlicher fich zeigt. Das wird 
alfo auch auf alle fonftigen Berrichtungen dieſes Organes fich 
ausbreiten; ein bloßer Krampf wird 3. B. die Abfonderung der 
Thränen hemmen, Die ohnehin bei alten Frauen nicht häufig; 


und das Nichtweinentönnen wird im gleihen Grade em 
trüglih und nichtig Zeichen für die Hererei feyn, wie die Zitten 


mäler. Daß man daher im Labourt mehr als 3000 Bezeichnet ! 


gefunden, die beinahe Alle Kinder waren, die ausfagten: dai 
fie auf dem Sabbath geweſen; bewies nur überhaupt Die krampf 


artige Anlage des viflonären Volles, das jene dämoniſche Rich 
tung genommen, und daher aller jener Eindrüde leicht fähig war : 


Die Richter hatten ein Mädchen gefunden, das nach feiner Ir 
gabe die Zauberer auf den erften Blick erfennen wollte. Alle au 


Biarir hätten, fagte fle aus, am linken Auge den Srötenfuf: 


was denn die von dorther Gingezogenen auch bekannten. Abe: 


‚die Sache war nicht zu verifiziren, wie de Lancre fagt; Denn fi 
fonnte die Zeichen nicht Mar vorweifen, wie fie Diefelben für fd 


wahrnahm, 7) Der Grund war, weil fie felber bellfehend ge , 
weien, was ihr Zeugniß nun für die Richter unbrauchbar machte: 
weil es nur in einer Region galt, in die fle nicht einmzudringe , 


vermodhten; fo daß es ihnen nur als eine Sache des Glaube 
gelten konnte. 2) 

Eine andere Herenprobe war die des falten Waffers, Di 
zu Prüfenden wurden, den Daumen der rechten Hand an di 
große Zehe des linken Fußes, den linken Daumen aber an di 
rechte Zehe gebunden, dreimal in's Waſſer geworfen; alfo jede, 
dag zwei Männer fie lofe an einem Geile hielten. Waren % 
fhuldig, dann ſchwammen fie, fo wie das linterfinfen ife 
Unfhuld andeuten follte. Um die Mitte des fechzehnten Zapcıhun 
dertö wurde dieſe Prüfungsart in Weftphalen zuerſt wieder ver 
ſucht; indem, wie es fcheint, dieſe alte Weile des Ordals, Bir 
fon die Franken, Longobarden, Normannen und andere Bölfe 
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fannten, neuerdingd berporgefucht und auf den Zall angewende : 


wurde. Sie war aber keineswegs auf Saflenland befchräuft, 


fondern war auch anderwärts üblih. In den Niederlanden, am | 


Rhein, in Lotharingen und der Champagne, überall kömmt fie 
por; entweder unter Autorität der Gerichte, oder auch ohne fie 


4) De Lancre p. 188. 2) Commentarius juridicus, ad L. Steg - 


mata. c. de Fabricensibus, XII. Sect. distinct. Auth. P. Oster- 


manno. V. 1. D. Adv. Colon. 1629. 
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ausgeführt. Ein Notariatsact vom Jahre 1696 bezeugt: wie 
fünf Genannte, die im Verdachte der Zauberei gewefen, fidh.vor 
dem Notar erboten, die Probe im Fluſſe Senin, unweit von 
Aurerre, zu beftehen. Es gefchah in Gegenwart von mehr als 
600 Menihen. Sie, größtentheild magere Leute, ſchwammen 
Ale, was fie auch thun mochten; nur zwei gingen, der Eine 
einmal, und der Andere zweimal unter. Alle, die geſchwommen, 
wurden nun für Zauberer gehalten; die Richter aber gaben der 
Sache feine Folge, und die Befcholtenen wanderten aus. *) In 
England wurde fie gleichfalls häufig angewendet; bis bei der 
Alfife, die 1712 in Brentwood gehalten wurde, ein Weib ers 
trank; worauf Barker, der Lord Oberrichter, fie fortan unters 
fagte, weil die, welde fie übten, fich einer vorfäglichen Mord» 
that fehuldig machten. Der Glaube an die Untrüglichkeit der 
Probe war fo allgemein, daß die, welche fie beftanden, in der 
Regel ihr Geſtändniß machten, wenn der Ausgang gegen fie 
gezeugt. Im Amte Linnen, in der unteren Diöcefe Köln, fah ein 
altes Weib, wie zwei Frauen, der Waflerprobe ausgeſetzt, oben» 
auf ſchwammen. Sie lief fofort zum Amtmann, und ließ nicht 
nah, ihn und die anwefenden Richter zu bitten, auch mit ihr 
die Probe zu verfuchen; -weil auch fie im Gerüchte der Zauberei 
fey, und Dies nun vor aller Welt als falfch erweifen wolle, 
Man gab ihr endlih Gehör; aufs Waſſer geworfen, ſchwamm 
fie aber oben, wie ſehr fie fih mühte, unterzutauchen. Gefragt, 
warum fie ihrem eigenen Leibe fo feindfelig geweſen? fagte fle: 
der Dämon habe ihr gerathen, die Probe zu befteben, er werde 
fie befreien. Die Unglüdlihe hätte mit dem Tode gebüßt, hätte 
fie ihn nicht ſich felbft im Kerker gegeben. 2) Dergleichen Ge 
fändniffe mußten nothwendig Richter und Volk in der Meinung 
von der Untrüglichkeit des Mittels beftärken. Darum hatte man 
auch anderwärts in Holland eine Wage aufgeftellt, wo die Ver⸗ 
dächtigen gewogen wurden; und wenn ihr Gewicht an ein 
Minimum von 13 — 15 Pfunden reichte, wurden fie als zu leicht 


1) Causes celebres T. X1. Paris. 1738. p. 295. 2) Jacobi Rickii 
de Proba ut loquuntur aquae frigidae. Francofurti et Li- 
psiae, 1686. ‘ 

Goͤrres, chriſti. Myſtik. 1X. 2. 35 
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befunden, und des Zaubers beſchuldigt. Das Fahren durch die 
Lüfte hatte wahrſcheinlich die Idee von großer ſpeziftſcher Leid 
tigkeit gewect, und fo wurde die Sache von Vielen dem Dämon 
zugefehrieben. Als Scribonius von Marburg in Lemgo bei ein 

folhen Probe im Sabre 1583 zugegen war, fchrieb er em 

Brief an den dortigen Magiſtrat zur Deutung Der Erfcheinung : 
worin er fagt: der Satan, fpezififch Teicht glei Der Luft, mi! 
der Subftanz der ihm Gebundenen geeint, theile ihnen feine ur ; 
gative Schwere mit, und erhalte fie im Waſſer ſchwimmend.) 
Aber einmal waren die Heren in der Negel nicht von ihm be 
fefien; vom Dämon laffen auch die phuflfchen Eigenfchaften de 
Schwere und der Leichtigkeit fich nicht prädiziren; und Die Kid 
ter machten durch die Probe, die ohnehin in den Banonen md 
Derretalen als abergläubifch und Bott verfuhend den Katholiken 
verboten war, fi felbft daͤmoniſcher Künfte ſchuldig. Darm 
hatte derfelbe Erklaͤrer fpäter die Sade von einem Haſſe dei 
Waſſers gegen die Heren abgeleitet, was denn auch König Ar 
fob tn feine Dämonologie aufgenommen: weil nämlich ſolthe 
Berfonen im Waſſer die Taufe erlangt, und fle ihr dann fypäte 
abgefagt; weswegen denn auch hinwiederum das Waffer fpäter fih 
weigere, fie aufzunehmen. Andere meinten wieder: es ſey Gott, de 
den Richtern unmittelbar, oder durch Die dem Elemente vorgefeßten 
@eifter, in ihrem Amto feine Hilfe angedeihen laſſe; wobei abe 
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1) Diefe Erklärung, zuerft in einem Briefe an den Magiſtrat von Lemgr, 
‚und dann in -einer Schrift: De .sagarum Natura et potestate, 
deque his recte cognoscendis et puniendis Physiologia G. A. 
Scribonii Marpurgensis. Marp. 1588. mitgetheilt, erweckte ik 
großen Widerfprud. Hermann Reinwald in Helmftadt ſchrieb gega | 
ihn eine Exegesis Purgationis sagarum super aquam frigidam; _ 
Ewwich, Arzt in Bremen, gab: De sagarum Natura, Arte, viri- 
bus. Bremae, 41584. Im gleihen Jahre hielt Socken eine Rede 
gegen ihn. Er vertheidigte fi mit der Responsio ad examen ! 
ignoti patroni veritatis de Purgatione sagarum p. a. s. Frau- ' 
cofurti, 1590. Darauf folgte aber eine fcharfe Erwiederung: Re- 
futatio responsionis G. A. Scribonii purgationem sag. p. a. s. 
pertinacissime defendentis ab ignoto patrono veritatis stylo ' 
Scriboniano conscripta. Herbornae, 1591. Auch Binsfeld, Bodin, 
Wier u. A. erklärten ſich gegen ihn. 
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nur ein Schritt weiter diefen ihre Mühewaltung hätte erfparen 
fönnen: wenn nämlich die eine Zeit lang Schwimmenden binun- 
tergezogen worden, und ertrunfen wären. Die Erfcheinung ſelbſt 
war übrigens im Ganzen wohl begründet; die Alten kannten fie 
fhon, nad) Philocharus, bei den der Zauberei verdächtigen Be⸗ 
wohnern einer Inſel des Pontus, und die Henker fagten gemäß 
ihrer Erfahrung aus: daß diejenigen, die fle zum Waſſer gebun- 
den getragen, bäufig durch ihre ungemeine Leichtigkeit ſich aus⸗ 
gezeichnet. Man weiß, wie wenig dazu gehört, den Menfchen, 
der fchon von Natur auf dem Rüden ſchwimmt, dazu zu berei- 
ten, daß er in allen Lagen nicht untergebt; umd der gezwungene 
Hunger und die Noth, Ascefe alter Frauen, konnte diefe Bereitung 
nur allzu leicht hervorbringen. Wurden fie durch dieſe in eine 
tnnerlihere Region des Somnambulisms bineingedrängt, dann 
waren fie tbeilweife vom Geſetz der Schwere losgeſprochen; 
wie man das vielfältig in diefem Zuftande bemerkt. Solche, die 
vollends durch die Ratur hindurch in das Neich der Gnade oder des 
Fluches eingedrungen, waren auch den dort berrfchenden Flutungen 
und Ebbungen’ausgefeßt; fle waren zu Bögeln des Himmels oder des 
Abgrundes geworden, und während Jene ald Tagvoͤgel dem Lichte 
und dem Göttlichen zuflogen, richteten die Anderen dem Böfen uud 
feinen Sinfternifien ihren Zlug entgegen. Die in Dürftigfeit 
fhon vor ihrem Zode der Natur einen Theil defien, was fie 
von ihr entlehnt, zurüdgegeben; die, welde im Lebensmagne⸗ 
tiom fchon theilweife ihrer Feſſeln ſich entlettet; die, weldhe Bott 
anhangend, über das Irdiſche Binaufgeflogen, oder nach Abwärts, 
dem Böfen fich verbindend, unter daſſelbe hinabgetaucht; Die 
Heiligen und die Unholden werden in gleicher Weile in Diefer 
Probe als fchuldig befunden, Sie ift alfo trüglih ganz umd 
gar, und man bat es auch durch die Erfahrung frühe ſchon 
befunden: daß Solche, die in ihr hoch aufgefhwommen, Durch 
fein Mittel zum Geftändniß gebracht werden fonnten, nnd wies 
der entlafjen werden mußten. 

Da alfo alle diefe Proben als unzmeichend ſich bewiefen, 
hätte etwa die Folter diefe Unzulänglichkeit ergänzt, und das 
forgfam bewahrte Geheimniß dem es Berbergenden abgemwonnen? 
Man hat dies untrügliche Wittel, zur Entdeckung verſcharrter 

35% 


Wahrheitsfchäge, von den Nömern binübergenommen; die es, 
bei ihrer unmenfchlichen Beratung der Sklaven, nur gegen Diet 
Menfchenclaffe angewendet; aber zur Schande der Chriftenheit 
bat man bei der Übernahme auf jede Elaffe fie angewendet. Sie 
. will den Schmerz gegen die Berfchwiegenheit bewaffnen, um 
fleigert die Pein, bis fle die ſtaͤrkſte Hartnädigkeit überwunden 
Das Nefultat ift: der Gepeinigte wird zerfeßt, zerriffen, ausge 
renkt und verfrüppelt; in Bezug auf die Wahrheit aber bieikt 
die Ungewißheit, wie fie zuvor gewefen. Wird nämlich in ik 
nod mit einiger Billigfeit verfahren, dann wird das Belenntaif 
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wie das Läugnen, in Mitte ihrer Schmerzen ausgeſprochen, mi 
gleihmüthigem Sinne als unwiderfprehlihe Wahrheit hinge 
. nommen. Sie hat aber nichts weniger als diefen Charakter da ' 
Apodiktit, fondern läßt das Urtheil zwifchen entgegengefegten ' 


Wahrſcheinlichkeiten gänzlich unentſchieden. Denn der Gefoltere 
ift unſchuldig oder ſchuldig geweien. Im erfien Falle flemmt a 
fi mit dem Gefühle feiner Unſchuld, mit der Scheu vor Ze 
und Schande, und in früherer Zeit mit dem Schrecken Der drohen 
den Berdammniß, wenn er im enticheidenden Momente Lügen 
rede, gegen die auf ihn andringenden Schmerzen, überwindet fie 
und läugnet beharrlich; wenn er nämlich die übermenfchliche Fe 
fligfeit befigt, da& Übermenfchliche zu ertragen. Im andern Jake 
ift e8 das Gefühl feiner Schuld, um Tod und Schande zu ent 
gehen, die ihm mit Hartnädigkeit den Mund verfchließt; er bleibt 
gleichfalls Sieger in jenem Kampfe, und läugnet wie der Erk 
gethan. Die Folter hat zwei negative Belenntniffe erpreßt, das 
eine ift Wahrheit, das andere Lüge; es gibt fein Zeichen, ar 


dem man jedes in feiner Art erkennen möge; beide müffen als | 
“ wahr genommen werden, und es ift Alles, wie e8 vor der Fe— 


ter geweien, als beide einfach ihre Schuld verneint. Oder uw 
gelehrt: beide erliegen in ihrem Streite, fie werden von de 
Unausftehlichleit der gefchärften Schmerzen überwunden und be 
fenuen. Es find alfo zwei bejahende Belenntniffe abgedrungen 
worden, deren eines falſch, das andere wahr geweien; die aber 
wieder in ihrer Wahrheit und Falſchheit durch fein Aufferes Zei 
chen fi erkennen laſſen, und daher als Beweiſe angenommen, 
ein gerechtes und ein ungerechtes Urtheil begründen werden. 
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nur ein Schritt weiter Diefen ihre Mühewaltung hätte erfparen 
fönnen: wenn nämlich die eine Zeit lang Schwimmenden hinun⸗ 
tergezogen worden, und ertrunfen wären. Die Erſcheinung felbft 
war übrigens im Ganzen wohl begründet; die Alten kannten fie 
fhon, nad Philocharus, bei den der Zauberei verdächtigen Be⸗ 
wohnern einer Infel des Pontus, und die Henker fagten gemäß 
ihrer Erfahrung aus: daß Diejenigen, die fie zum Waſſer gebun⸗ 
den getragen, häuftg durch ihre ungemeine Leichtigkeit ſich aus» 
gezeichnet. Man weiß, wie wenig dazu gehört, den Menfchen, 
der fchon von Ratur auf dem Rüden ſchwimmt, dazu zu bereis 
ten, daß er in allen Lagen nicht untergebt; und der gezwungene 
Hunger und die Noth, Ascefe alter Frauen, konnte dieſe Bereitung 
nur allzu leicht bervorbringen. Wurden fie durch diefe in eine 
tnnerlichere Region des Somnambulisms hineingedrängt, dann 
waren fie theilweife vom Gefeß der Schwere losgefprochen; 
wie man das vielfältig in dieſem Zuftande bemerkt. Solche, die 
vollends Durch die Natur hindurch in das Neich der Gnade oder des 
Fluches eingedrungen, waren auch den dort herrſchenden Blutungen 
und Ebbungen’ausgefehtz fle waren zu Vögeln des Himmels oder des 
Abgrundes geworden, und während Jene als Tagvögel dem Lichte 
und dem Göttlichen zuflogen, richteten Die Anderen dem Böfen und 
feinen Yinfterniffen ihren Flug entgegen. Die in Dürftigfeit 
fhon vor ihrem Zode der Natur einen Theil defien, was fie 
von ihr entiehnt, zurüdgegeben; die, welde im Lebensmagnes 
ttsm fchon theilwetfe ihrer Feſſeln fich entlettet; die, welche Bott 
anhangend, über das Jrdifche binaufgeflogen, oder nach Abwärts, 
dem Böfen fih verbindend, unter bafjelbe binabgetaucht; Die 
Heiligen und die Unholden werden in gleicher Weife in diefer 
Probe als fchuldig befunden. Sie ift alfo trüglih ganz und 
gar, und man hat es auch durch die Erfahrung frühe ſchon 
befunden: daß Solche, die in ihr Hoch aufgeſchwommen, Durch 
fein Mittel zum Geftändniß gebracht werden konnten, und wie 
der entlafen werden mußten. 

Da alfo alle diefe Proben als unzureichend fich bewiefen, 
hätte etwa die Folter diefe Unzulänglicgkeit ergänzt, und das 
forgfam bewahrte Geheimniß dem es Berbergenden abgewonnen? 
Man bat dies unträgliche Mittel, zur Entdeckung verſcharrter 
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nur erwogen, man Hätte durch fo viele Jahrhunderte mit der 
Ausũbung dieſer brutalen Weife, in die Geheimniſſe Der Schuh 
und Unſchuld einzudringen, ſich nicht geihändet und befledt. 


2 


Die Irrthämer, die gute Obfervanz und die Ur 
menſchlichkeiten der gewöhnlichen Procedur. 


Die Vorbedingungen waren nicht erfuͤllt, und zum Theil 
auch nicht erfülbarz; Die Mittel, die Beweisthbüämer m | 
. die Proben waren zweideutig, ungewiß; vom feften Bode 
menfchlicher Wirklichkeit, auf dem vor Allem das Hecht fid be 
baupten muß, in unfidere, pfadlofe, oft phantaftifche Regionen 
binüberfpielend, wo nur die göttliche Satzung gilt, und die bin 
gerliche Rechtsbeſtimmung oft feine Anwendung findet. Ma 
kann fi leicht in Die Lage gewiffenhafter und religiöfer Richter 
verſetzen, Die einerfeitö über ein gleichfam prinzipienhaftes, en 
mes Verbrechen, das da die Keime aller andern Verbrechen in 
fih beſchloß, zu richten hatten; aber fo wie fie darin ihren Be 
ruf wahrnahmen, fogleih in eine Wildniß bahnlos, gränzenlo, 
verworren und verwirrend hineingeriethen, wo Die Dinge wohl ; 
in's Graue verlaufende Gefihter, aber feine irgend greiflicht 
Leider hatten; wo Eines immerdar in's Andere in fpielende 
Derwandlung überging; die Lüge in taufend Formen der Wahr 
heit ſich kleidete, die mit irrwiſchartigen Geftalten fie umtany 
ten, ihres Ernſtes fpotteten, und das gehegte Gericht im ei 
Sabbathgeriht umzuwandeln fih alle Mühe gaben. Man flett: 
ihre Urtheilsfraft war den, am häufigften vorfommenden Fälle 
des gewöhnlichen Herenwefens, ſchon durchaus in Feiner Weile 
gewachſen. Wer das Kuftroß in dieſer Babelreiterei einmal be 
fliegen, der hatte gänzlich fi der Jurisdiction continentaler 
Michter entzogen; er hatte fi) buchſtäblich über das Geſetz er⸗ 
hoben; was er thun und üben und wirken mochte, welche Bew 
brechen er immer häufte, alle diefe verbrecheriſche Thaten, fo 
lange fie in diefer Inftigen Region beharrten, waren wie Windes 
wehen; und wo auch ein Funken aus ihnen nad Unten ein 
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geſchlagen, dem unflchtbaren Urfprunge ließ ſich nicht nachſpuͤ⸗ 
ven; die wiegende Gerechtigkeit hatte nur Schaum und Traum 
abzuwiegen; eine Laft, für die noch fein Maaß⸗ und Gewichts 
foftem, nit einmal eine Wage, gefunden war. Die Richter 
alfo mußten fih glücklich ſchätzen, war ein einfacher Fall, noch in 
dem Bereiche ihrer Jurisdiction liegend, bei ihnen anhängig ges 
macht; waren etwa greifbare und mägbave Verbrechen aus diefer 
transcendenten Quelle ausgegangen, und beftätigte ein unge- 
zwungenes freiwillige Geſtändniß dieſen Urfprung. Ein folder 
Fall gehörte dann unläugbar vor ihre @erichtöbarkeit, und war “ 
wohl die einzige Combination, in der fie diefe, mit dem beften 
Gewiflen und mit Erfolg, ausüben mochten. Eie hatten dann 
nur die Verbrechen felber in ihrer practifchen Seite zu conſtati⸗ 
ren; in Bezug auf ihren Urfprung die Zurechnnngsfähigkeit und 
Geiſtesgegenwart des Eingeftehenden feftzuftellen, und dann ges 
teoft das Urtheil den Geſetzen gemäß auszuſprechen. Werden 
dDiefe Bedingungen mit Gewiſſenhaftigkeit, Aufmerkfamfeit umd 
Einfiht erfüllt, dann bildet ſich in Diefen Dingen die gute 
Obſervanz. 


A⸗ 
Die gute und geſicherte Praxis. 


Es fehlt nicht, weder an geiſtlichen, noch weltlichen Ge⸗ 
richten, an Beiſpielen der unbeſcholtenſten Handhabung der 
Gerechtigkeit in ſolchen Klagen. Bir wählen aus ihnen nur 
eine, den Fall des Del Vaunlx in Gtablo, feiner runden Ges 
fhloffenheit wegen, und weil der Nichter ihn ſelbſt aus dem 
Acten erzählt. Chapeanville, Canonicus in Luͤttich, berichtet Fol⸗ 
gendes über diefen Rechtshandel. Im Jahre 1595 war Johannes 
del Vaulx, Mitglied des alten und berühmten Kloſters Stablo, 
auf den Verdacht von GBiftmifcherei und andern Berbrechen von 
feinem Prior eingekerkert worden; was, als es zur Keuntniß 
Des Abtes und Adminiftrators des Kloſters gelommen, ihn bes 
flimmte, mich) dahin zu fenden. Ich fah den Mann, der durch 
Gottes Gnade der Tyrannei des Dämons Überdrüfftg geworden, 
und mir und dem Prior, bei der erſten Unterredung, mit vielen 


Thränen fein ganzes Leben eröffnete. Als er nämlich die Her | 
den feiner Altern geweidet, und ſchon fein Knabenalter mit ıb 
feheulichen Verbrechen bejudelt, habe er, nachdem fein fünfzehnte 
Jahr herbeigefommen, einen alten Mann, im langen und nk 
geiftlihen Gewande, durch den Wald fchreiten gefehen, der im 
gefragt: ob er ihm dienen und Folge leiften wolle? er werde zu 
Lohne ihn in dem Stande, den er felber wähle, zu hoben Cha 
bringen, worauf er dann gleich verwegen zugeſagt. Hernad fe | 
er in anderer und immer anderer monflröfer Form ihm erihis 
"nen, babe ihm auch zwei Zeichen, die wir unterfuchten, in de 
Schultern eingedrüdt; dann ihn in die nächtlihen Zuſammen 
fünfte, über viele Drte ber, bingetragen; ihm Gifte verfchaf. 
womit er das Vieh der Altern und Anderer, und Dazu aus 
Menfchen getödtet; und ihn dann auf feine Studien nad Trier 
begleitet. Auf feinen Rath babe er dann den Habit umd fofmt 
die Weihen des Prieftertbumes angenommen; und den Bıim 
fammt andern Drdensgeiftlichen, um das Priorat zu gewinnen, dırd 
Gift aus dem Wege geräumt. Er habe aber noch viele Tyeh 
nehmer feiner Verbrechen und Malefizien. Als ich Darüber des 
Prälaten berichtete, beſchloß er: über das Alles auf dem Rechtt⸗ 
wege erfennen zu laflen. Er fandte daber den ehrw. H. 4 
Stregnart Suffragan, und mid mit einem Notar abermal nad 
Stablo; wir verhörten ihn über alle einzelnen Artikel, und fık | 
ten feine Ausfagen fhriftlih. Da wir während des Berhid - 
bemerkten, daß der Dämon ihm viele heidnifhe und Häretifde 
Irtthümer beigebracht, fo unterrichteten wir ihn in der Lehre von 
Dem einigen und gedreiten Gotte, von den guten und böfen Gr 
ftern, der Unfterblichkeit, dem künftigen Leben, fo wie in einige 
andern Grundlehren unferes Glaubens. Der Prälat wollte: ii ı 
man eine genaue Prüfung mit ihm anftelle, damit, wenn er zu 
wahren Reue gebracht, auf feinen Ausfagen beftünde, — a ı 
klagte aber mehr als 500 Genoflen an —, dieſe Zeugniffe m 
fo größeren Glauben haben möchten. Nah Erwägung des Be ' 
tenntniffes und der gemachten Anklagen ordnete der Prälat eine ' 
Commiſſion nach feinem Fürſtenthume Stablo ab; indem er fer 
nem GSuffragan 9. Stregnart, mir feinem Generalvicar, dann 
dem PB. Dranıs, Procanzler feines Rathes und Schöffen von 


Züttih, fo wie dem J. Molempeter, Advocaten des Fiscus, alle 
Gewalt übertrug: über die ganze Angelegenheit zu erkennen, zu 
richten, das Urtheil zu vollziehen; auch nöthigenfalld die ordents 
lichen und Lebensrichter, der Gefege und Gewohnheiten kundig, 
beizuziehen. 

Im Gefolge deſſen begaben wir uns Anfangs 1596 nach 
Stablo, in einem Fuhrwerke, das unterwegs in der Mitte ent⸗ 
zwei gebrochen; fo daß wir zu Pferde den Reft der Reiſe zurüd- 
legen mußten. Wir famen noch am Abend im Kloſter an, und. 
befuchten den Gefangenen, der auf unferen Gruß, ohne ihn zu 
erwiedern, mit einemmale über das Ereigniß mit dem gebrochenen 
Wagen Entfchuldigungen beibrachte. Nicht fein Dämon, fagte 
er, der ihm nie eine Unbill angetban, habe es verfähuldet; fon» 
dern ein anderer Übelgefinnter habe es verübt. Mit Anbruch 
des folgenden Tages wurde er über die vom Fiscus feſtge⸗ 
fiellten Artilel vernommen und verhört, und blieb beharrlich anf 
feinem erſten Belenntniß, nicht blos feine Genoſſen angebend, 
fondern auch genau beftimmend: welcher Sodalität fie angehör- 
ten; wohin er mit ihnen nächtlih entführt worden; was man 
Dort Berbrecherifched geübt, was man zur Ehre des vorfibenden 
Dämons gethan; in welder Ordnung die Gelage abgehalten 
worden, die Bermifchungen erfolgt, und die Bezauberungen von 
Menſchen, Vieh und Früchten geichehen. ) Namen, Stand und 
Umftände der angellagten Perfonen waren dabei auf’8 genauefte 
befiimmt. Wir aber, um den Behand feiner Reden zu prüfen, 
und der Verläumdung den Mund zu fchließen, warteten einige 
Tage ab, ehe wir ihm wieder beſuchten; erinnerten ihn dann 
feine® Heiles, und warnten ihn, Daß er deswegen fi Hüte, 
jemand fälfchlich anzuflagen. Darauf lafen wir ihm feine Ans» 
fagen und Anklagen wieder vor, aber in umgelehrter und vers 
worrener Ordnung; fo Daß wir, die er in die erfte Reihe gefekt, 
etwa unter Die zweite und dritte vertheilten, uud umgelehrt. Er 
aber hielt fih dann darauf: fo habe er nicht gefagt, Die Reden 
feyen nicht richtig gefchrieben worden; fo verhielten ſich bie 

1) Ein Theil des umfändlider in feinen Ausfagen Mitgetheilten if 
weiter oben beigebradit. 


Sachen, worauf er dann feine früheren Ausfagen in ihrer Di 
nung wiederholte. Wir hielten es öfter alfo, Denn ex hei 
Geiſtliche und Laien angellagt. So fagte er: Die Zrierifche Du ' 
fammlung babe er oft befuht, wo D. Blaet, kurf. Rath, dei 
als Zauberer verbrannt, den Vorſitz gehabt; auch habe rm 
dieſem Ort ein fehönes und anmuthiges Mädchen, eine FFifchern, 
zur Geliebten gehabt, die ihn nach jeder Verfammiung mit $} 
fen beſchenkt. Rachdem wir all das höchſt Wunderbare mm 
ihm vernommen, verhörten wir ihm nichtsdeſtoweniger noch äfle | 
förmlich, ihn mild behandelnd und die Wahrheit über fein Ka | 
und feine Handlungen von ihm in aller Weife erforfchend; far | 
den ihn aber in Allem fo beftändig und mit fich felber überein 
fimmend, daß wir allen Verdacht auf Irreſeyn feines Geile : 
ablegten. Oranus, der jebt, indem ich dieſes ſchreibe (1616), | 
76 Jahre alt in großer Nüftigkeit lebt, und ich felbft, wir de ; 
fuchten ihn aus chriſtlicher Liebe aufferdem noch oft in dem Jim 
mer, worin er lebte; befrugen ihn oft über Alles, was wir theilt 
aus Schriften, theild ans feinen Belenntnifien erfahren. & , 
brachte aber immer gewichtige Gründe bei, die bewiefen, dai, ! 
was er befannt, nicht durch trünliche dämoniſche Eindrücke, Hiss 
in der Einbidungsfraft, wie wir. vorgaben, daB es ums waho | 
ſcheinlich ſey, vorgegangen; fondern wahrhaft, reell, hypoſtatiſh 
und perſoͤnlich ihm begegnet, und gab dabei gewiſſe Zeichen az, 
durch welche er erkenne, wenn er wirklih, und wenn bied is - 
der Einbfldungsfraft den Berfammlungen beigewohnt, und da 
oder jenes ‚begangen. 

Als wir die Acten dem Prälaten mitgetheilt, und er Die Wit 
tigkeit der Sache mehr und mehr erkannte, befahl er uns: die 
Inſtruction des Prozefied gegen Die Angellagten, @eiftliche wie 
Laien, zu eröffnen; was denn im ganzen Verlaufe Diefes Jahres, 
bis zum zehnten Jänner des folgenden, mit gleichem Fleiße und 
gleicher Aufmerkſamkeit geſchah. Es war uns eingefchärft: wid 
etwa blos an alte Weiber und Männer aus dem Bolte, for 
dern auch gegen die Notabeln des Ortes, den Schultheiß, ge : 
nannt Kannerlink, Schöffen und Pfarrer, fowie einige Religioſen, 
durch Alter, Geiſt, Gelehrſamkeit und Urtheilstraft außgezeichnet, 
Hand anzulegen. Am 10. Jänner 1597, nachdem man dem . 
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Verhafteten einen Advocaten und Syndiens gegeben, wurben 
ihm, vor verfammeltem Gerichte, die Klagartikel des Fiscus 
vorgelefen, nebft den Antworten, die er feither darauf gemacht 
und gehalten hatte; worauf er Mar, unummunden und beharrlich 
erklärte und befannte: daß er an den eingeftandenen Zaubereien, 
und den angellagten Perfonen, Feine Änderung vornehmen, oder 
einen Widerruf leiften könne, obne das Heil feiner Seele im 
Gefahr zu feßen. Da der Fiscus nun dringend auf das Fällen 
des Urtheils gegen den gefländigen Angeklagten antrug, wurden, 
der Wichtigkeit der Sache wegen, neunmal die zum Sprude aus 
beraumten Termine prorogirt; und eben fo oft der Schnidige 
anf die Gefahr feines bisherigen Lebens, unter der Herrfchaft 
des Teufeld, und wie .er den allmächtigen Gott, feinen Dienft 
und feine Religion verhöhnt, aufmerffam gemacht; er möge ſich 
Daher wohl vorfehen, nicht durch leere und erlogene Belenntnifie, 
oder falfche und verläumderifche Anklagen alle Hoffnung des 
Helles fih zu rauben. Er fagte abermal und immer ſich wieder 
holend: er könne an dem früher Belannten nichts ändern, oder 
ohne Lüge und Meineid irgend etwas widerrufen. Er hoffe nur 
auf ein barmherziges Urtheil; und das fey fein einziges, inbrün⸗ 
ſtiges Verlangen, daß er, nach Abfchwörung des Teufeld, dem 
allmächtigen und barmberzigen Gott wieder verföhnt, feine Gnade 
erlangen möge. Der Syndicns, Damit unzufrieden, verlangte: 
daß man die Geiftlihen von Stablo, die, von dem Gifte 
infiziert, noch frank niederliegen, darüber abhöre. Agidius Har⸗ 
fetanus, der Prior, Mauritius von Offi, Quirin von Generet, 
Corbelius Neufforge, und Pascaftus Lymburg wurden darauf 
vernommen, die alle bezeugten: wie fle ſich allerdings Durch das 
Gift, das ihre Mitbruder Del Baulr, oder feine Genofien, an 
verfchiedenen Orten des Klofterd gelegt, maleflzirt erachteten. 
Der Syndicus trug nun darauf an: nad den Acten zu verfah⸗ 
ren, und den Schuldigen zu verurtheilen, auf der Folter ver 
nommen zu werden; damit das Gefländniß über feine Mitſchul⸗ 
Digen dadurch bewährt, größere Beweiſeskraft erlangen möge. 
Die Aufforderung geihah in Gegenwart des Angeklagten, der 
5108 die Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes anflehte. Dem 
gemäß wurde folgender Beſchluß gefaßt: In Sachen I. Villars, 


Syndik der Abtei Stablo, Klägers, gegen H. I. Del Baulr, 
Mitglied jenes Kloſters, auf Zauberei angeklagt, die vor uns 
3. Chapeaupille, von Sr. Hoheit eigens abgeordnetem Commifjär, 
noch anbängig iſt; auf den Rath Solcher, die göttlicher und 
menfchlicher Rechte kundig, und denen die Lage des Rechtshan⸗ 
dels mitgetheilt worden, wird befchloffen und ausgefprochen: 
Befagter Angefchuldigte foll, ehe zur vollen Erledigung feiner 
Sache geichritten wird, peinlich befragt, und durch die Folter 
in weiterem Berböre vernommen werden. Gegeben am 19. 
März 1597. 

Als dies Decret befannt wurde, verbreitete fi, bei der 
Erbitterung vieler der auf Zauberei Angeklagten, das Gerücht: 
wir hätten mit einem verrüdten und unfinnigen Menfchen uns 
abgegeben. Damit wir nun dies Gerücht zerftreuen möchten, 
lteßen wir die Herren Ludwig von Bifet, Prior von Malmedy, 
einen Mann geprüfter umd erprobter Wahrhaftigkeit, Hubert von 
BVerlemont, Gabriel Neufforge, Verwalter von Stablo, Remis 
gins Ultrapontanus, Wilhelm Rane, Podefla von DMalmedy, 
Adolph von Rabier, den Schultheißen von Bodeur, PB. von 
Noirfalli, Schultheiß von Chenron, fo wie andere Geiftliche, 
edle und geehrte Männer, Offiziale und Vorflände, von Denen 
auch Einige der Zauberei verdächtig waren, einberufen. In ihrer 
Aller Gegenwart wurde 3. Del Vaulx nun über die Belennt- 
niſſe und Auflagen wiederholt befragt. Ex antwortete immer 
maverzagt, beharrlich und treffend anf alles Vorgelegte; fo Daß 
er alle Irrthümer und verkehrten Erzählungen, die wir mit Abs 
fiht gemacht hatten, fo wie die Einwürfe der Verdächtigen, Die 
diefe mit Heftigfeit ihm machten, berichtigte; und von Allem 
guten Grund angebend, Die Meinung von feiner Geiftesabweien- 
beit gänzlich widerlegte. Doc waren damit die Widerfacher nod) 
nicht beruhigt, fondern breiteten aus: wie er zur Zeit feiner 
Gefangenſchaft an die Hauptleute de fa Bourlotte und v. Go» 
dreville, fo wie an D. de Wild Briefe gefchrieben, in denen 
Dinge enthalten feyen, die auf Wahnfinn deuteten: indem er fie 
feine Reffen nenne; und darin verfpreche, alle Feinde Des 
katholiſchen Königs durch feine Kuuft und feine Geheimniffe um⸗ 
zubriugen, und mehr dergleichen. ber dies Alles von uns mit 


Verhafteten einen Advocaten und Syndiens gegeben, wurden 
ihm, vor verfammeltem Gerichte, die Klagartikel des Fiscus 
vorgelefen, nebft den Antworten, die er feither darauf gemacht 
. und gehalten hatte; worauf er klar, unummunden und beharrlich 
erflärte und bekannte: daß er an den eingeflandenen Zanbereien, 
und den angeflagten Perfonen, feine Anderung vornehmen, oder 
einen Widerruf leiften könne, obne das Heil feiner Seele im 
Gefahr zu feßen. Da der Fiscus nun dringend auf das Fällen 
des Urtheils gegen den gefländigen Angeflagten antrug, wurden, 
der Wichtigkeit dev Sache wegen, neunmal die zum Spruche ans 
beraumten Termine prorogirt; und eben fo oft der Schuidige 
auf die Gefahr feines bisherigen Lebens, unter der Herrfchaft 
des Zeufeld, und wie ‚er den allmächtigen Gott, feinen Dienft 
und feine Religion verhöhnt, aufmerkfam gemacht; er möge ſich 
daher wohl vorfehen, acht durch leere und erlogene Belenntniffe, 
oder falfhe und verläumderifche Anklagen alle Hoffnung des 
Heiles fi zu rauben. Er fagte abermal nnd immer ſich wieder 
holend: er könne an dem früher Bekannten nichts ändern, oder 
ohne Lüge und Meineid irgend etwas widerrufen.‘ Ex hoffe nur 
auf ein barmberziged Urtheil; und das fey fein einziges, inbrün⸗ 
fiiged Verlangen, daß er, nad Abſchwoͤrung des Teufels, dem 
allmächtigen und barmherzigen Bott wieder verfähnt, feine Gnade 
erlangen möge. Der Gyndicns, Damit unzufrieden, verlangte: 
dag man die Geiftlihen von Stablo, Die, von dem Gifte 
infiziert, noch krank niederliegen, darüber abhoͤre. Ägidius Hars 
fetanus, der Prior, Mauritius von Off, Quirin von Generet, 
Corbelius Neufforge, und Pascaſius Lymburg wurden darauf 
vernommen, die alle bezeugten: wie fle fi allerdings durch das 
Gift, das ihr Mitbruder Del Baulr, oder feine Genoſſen, an 
verfchtedenen Orten des Kloſters gelegt, maleſizirt erachteten. 
Der Syndicus trug nun darauf an: nach den Acten zu verfah⸗ 
ven, und den Schuldigen zu verurtheilen, auf Der Folter ver 
nommen zu werden; damit das Geftändnig über feine Mitſchnl⸗ 
Digen dadurch bewährt, größere Beweifeskraft erlangen möge. 
Die Aufforderung geſchah im Gegenwart des Angeklagten, der 
blos die Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes anflehte. Dem 
gemäß wurde folgender Beſchluß gefaßt: In Sachen I. Billare, 


Syndik der Abtei Stablo,. Mägers, gegen 9. I. Del Bauls, 
Mitglied jenes Kloſters, auf Zauberei angeklagt, die vor mu 
3. Chapeauville, von Sr. Hoheit eigens abgeordnetem Commiffär, 
noch anhängig iſt; auf den Rath Solcher, die göttlicher und 
menfchlicher Nechte kundig, und denen die Lage des Rechtshan⸗ 
dels mitgetheilt worden, wird befchloffen und ausgefprocen: 
Befagter Angefchnldigte foll, ehe zur vollen Erledigung feiner 
Sache gefchritten wird, peinlich befragt, und dur die Folter 
in weiterem Berhöre vernommen werden. Gegeben am 19. 
März 1597. 

Als Died Decret befannt wurde, verbreitete ſich, bei der 
GErbitterung vieler der auf Zauberei Angeklagten, das Gerücht: 
wir hätten mit einem verrüdten und unfinnigen Menfchen uns 
abgegeben. Damit wir nun dies Gerücht zerftreuen möchten, 
Iteßen wir die Herren Ludwig von Viſet, Prior von Malmedy, 
einen Mann geprüfter und erprobter Wahrhaftigkeit, Hubert von 
BVerlemont, Gabriel Neufforge, Verwalter von Stablo, Remis 
aius Ultrapontanus, Wilhelm Rane, Podefta von Malmedy, 
Adolph von Rahier, den Schultheißen von Bodeur, PB. von 
Noirfalli, Schultheig von Chenron, fo wie andere Geifkfiche, 
edle und geehrte Männer, Offiziale und Vorflände, von denen 
auch Einige der Zauberei verdächtig waren, einberufen. In ihrer 
Aller Gegenwart wurde J. Del Baulr nun über die Bekennt⸗ 
niffe und Auflagen wiederholt befragt. Er antwortete immer 
maverzagt, beharrli und treffend auf alles Vorgelegte; fo daß 
er alle Irrthümer und verkehrten Erzählungen, die wir mit Abs 
fiht gemacht hatten, fo wie die Einwürfe der Verdächtigen, die 
diefe mit Heftigkeit ihm machten, berichtigte, und von Allem 
guten Grund angebend, die Meinung von feiner Geiftesabmeien- 
beit gänzlich widerlegte. Doc, waren damit die Widerfacher noch 
nicht beruhigt, fondern breiteten aus: wie er zur Zeit feiner 
Gefangenſchaft an die Hauptleute de la Bourlotte und v. Go⸗ 
breville, fo wie an D. de Wils Briefe gefchrieben, in denen 
Dinge enthalten feyen, die auf WBahnflnn deuteten: indem er fie 
feine Neffen nenne; und darin verfpreche, alle Feinde des 
katholiſchen Königs duch feine Kunft und feine Geheimniffe um⸗ 
zubringen, und mehr dergleichen. Über Dies Alles von uns mit 
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Ernft befragt, erwiederte er feſt und befonnen: er habe damal 
den Thoren und den Delirirenden gefpielt, dabei die Verwandt⸗ 
fchaft vorgewendet, und von dem Eturz der Feinde des Königs 
geredet, damit er auf den Grund der Thorheit aus dem Gefänge 
niß befreit werden möge; anf welcher Ausfage er bei dreis und 
viermaligem Berhöre immer beharrte. Nachdem das Alles im 
gerichtlicher und herkömmlicher Weife beendet war, fagte er, DA 
Die Acten wieder vom Anfange an wiederholt, und für die der 
Iateinifhen Sprache Unkundigen in die des Landes überfegt 
waren, zum öfteren: alle Geftändniffe und Anlagen, bier nie 
dergefchrieben, feyen durchaus wahr; und Alles, was er darin 
auf Perfonen ausgefagt, fey in der Wahrheit gethan und begangen 
worden. Dann wurde er mit 3. von Frounille, dem Pfarrer 
von Stablo, auf Zauberei angeklagt, confrontirt. Als D. Oran, 
in dieſen Rechtshändeln überaus erfahren, fi) über die categor 
sifhen Abläugnungen des Pfarrers verwunderte, benahm ihm in 
meiner Gegenwart Del Vaulx alle Berwunderung, indem er ihm 
das Geheimniß der Verfchwiegenheit bei den Zauberern auslegte. 
Ein feierliger Eid werde darüber in allen Zufammenkünften alls 
jährlih wiederholt, und fey noch nicht lange in der von Stablo 
abgelegt worden; wobei ex zugegen geweien, und befagten Frou⸗ 
nille gar wohl erkannt. 

Nun verlangte der Syndicus vom Gerichtshof: daß alle 
feine Vorträge und Anführungen, und Die Belenntniffe des An⸗ 
gellagten wieder verlefen, und dann der LZebtere, unter Anrufung 
Gottes, auf Eidfhwur und ewige Verdammniß befragt werde: 
ob er bei feinem oft wiederholten Belenntniffe beharre, oder 
etwas Gegentheiliges zu bezeugen habe. Der Angellagte, nad 
dem man ihm feierlich die Strafe des Meineide ausgelegt hatte, 
antwortete feft: alle feine Belenntniffe und Anklagen feyen durchs 
and wahr, nnd er könne und wolle nichts davon zurüdnehmen, 
Mit diefer Bezeugung wollte der Syndicus fich nicht begnügen, 
fondern trug nun auf Die peinliche Frage an, um nicht auf weis 
tered Geftändniß, fondern auf die Gewähr des fchon abgelegten 
inquirirt zu werden; damit die des Verbrechens Schuldigen ſich 
nicht zu beklagen hätten. Der Angeklagte, als ihm darauf alles 
\ Bezeugte wiederholt vorgeleſen wurde, beſtand darauf, unter 


Eidihwur Gott zum Zeugen rufend. Es wurde nun zur pein⸗ 
lichen Frage gefchritten; der Angeklagte auf der Folter bezeugte, | 
als die Artikel des Fiscus nacheinander ihm vorgehalten wurden, 
auf Gefahr feines Heiles und ſeiner Verdammniß: Alle mm 
Sede, die er genannt, feyen die Genoffen des Zaubers gewelen; 
er habe fie in den Berfammlungen gefehen und fie erfannt, au 
mit ihnen alles Ansgefagte begangen’ und vollbraht. Abermal 
ernſtlich erinnert, daß er reiflich alles vom ihm Ausgeſagte ım 
GEingeftandene überlege, und Seinen ſchuldlos anklage; uachden 
man auch nicht verfäumt, Gebete und Erorzismen über ihn aus ' 
zufprechen, bekannte er offen und feft: Alles Gefagte uud Eis 
geftandene fey die reine Wahrheit, und Keiner fey verläumderifd 
und unbillig angellagt; dies bezeuge er auf Gottes des Allmäd- 
tigen Barmherzigkeit, zu der er, nach Widerruf der dem Dämor 
gemachten Gelöbnifie, ‚feine Zuflucht nehme, und Vergebung für 
feine arme, bisher. im verzweifelten Zuftand ſich befindende, Seel: 
erwarte. Zuletzt wurde ihm die Unwahrſcheinlichkeit einer fe 
großen Menge von Genoſſen und Berbundenen vorgeftellt; wat 
wir thaten, um feine Sicherheit zu prüfen, er aber blieb nicht# 
Deftoweniger bei feinem Worte, Nach gemeinfamen Gebeten un! 
neuen Exorzismen wurde er abermal anfgefordert, nichts gegen 
die Wahrheit auszufagen; unter Wiederholung Des feierlichen 
Schwures blieb er. bet feinen Bezeugungen und Anflagen, md | 
betbenerte: Daß er bis zum Ende feines Lebens Dabei bleiben 
werde, Nachdem nun alle Anwelenden Imftimmig ihn nochmal 
auf die Folgen des Meineids und die Gefahren falfcher Anklage 
aufmerkfam gemacht, und er zum anderen» und Drittenmale bo 
theuert: ex habe nichts gegen die angeklagten Perſonen gefagt, 
ald was ex felbit gefehen uud gehört; wurde er von der Folter 
gelöft und zum Heerde geführt, unverfehrt in feinen Glieder, 
denn Die Folter war nur gelind geweſen. Auch die Zeichen auf 
feinen Schultern hatten wir dabei gefehen, und mit einer Nadel 
fie geprüft, Die wir tief bineingetrieben, ohne daß er es an einem 
Schmerz gefühlt. Da alles das nun alfo ſich begeben, begehrte . 
Der Fiscal von dem, was gefchehen, vechtöfräftige Abſchrift, 
und erllärte, nachdem er fie erhalten: daß er von ihre nicht bloß 
gegen den Angeſchuldigten, fondern aud gegen jeden Audern 
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Gebranch machen werde und müſſe, als Zeugniß uud Grundlage 
für jede Unterfngung. Er trug ferner Darauf au: den: Beffagtem 
auf Die fiebente Stunde des zweiten April vorzuladen, um us 
dem Munde des Gommifinsins und Richters D. J. v. Chapean⸗ 
ville fein Urtheil in befter Form zu vernehmen. Die Rotification 
Diefee Ladung bezeugte darauf Oenricus Harfetänum, der Glexiker, 
mit eigenhändiger Unterſchrift. Das Urtheil lautete alfes.- 


Weil Du 3. Del Banlı, Briefter und Abteiherr in Stable, - 


nicht blos durch viele Anzeigen, Zeugenausſagen und den--äffent- 
lihen Ruf, fondern and durch oft wiederholte Eingeftänbuiß 
überführt: bift, den Glauben und Die Religion, zu deu: du Dich 
bei der Taufe befaunt, nicht blos mit dem Munde, Tondern auch 
tm Herzen und in der Geele verläugnet, Dagegen aber dem 
Dämon, dem Feinde des Menſchengeſchlechtes, Dich geweiht zu 
haben; weil du ihn bei.den nädhtliden Verſammlungenider Ten» 


bolden zu wiederholtenmalen angebetet; and mit ibm Bund und 


Gelöbniß abgeſchloſſen, um Maleſizien zu vollfeingen,: Chren, 
Luſte, Reichthümer und ſonſtige andere irdiſche Guͤter zu‘ erlan⸗ 
gen; auch, dem Bunde zur Belcäftigung, feine Zeichencauf dem 
Schultern erlangt; weil dn mehreren. Benofien der Abtei Stable, 
nämlich Den Herren Antonius won Salm, dem Prior Diefes 
Kloſters, Perpetuns, Ügidius Warſegius, Anton Harfetuuns, 
Heinrich. de Rahier, "Leonard Frondnille, Corbelius Neuffenge, - 
und andern vom Laienſtande, naͤmlich Ricolaa, Der guckägelaftinen 
"Witte Heinrichs von Houfalige, der Frau des Borfiandes des⸗ 
felben Ortes, und 9 Morimem;,. Bürger von. Gtable, durch 
Gift, das der Dämon dir gegeben, Deu Tod vermſacht; und 
auflerdem viele andere abſcheuliche Verbrechen. mit daͤmoniſchen 
Succuben, fo wie au mit verheizatheten und ledigen Frauen 
veräbt; weswegen du von allen Hintern und- Graben wide bi 
abgefegt, ſondern wirklich degradirt und dem weltlichen : 
übergeben zu werden, nach der Anordnung der heiligen — 
verdient. Bir nun, damit ſolche Verbrechen, under. dem. Minds 
wande deiner prleſterlichen Drduung uud deines Möndsgeläbdes, 
nicht ungeftraft bleiben; fondern du in dieſem Leben eine Strafe 
zu einiger Benugthuung für beine Günden- und- Lafer, Ar vi⸗ 
Gutmachung des AÄrgerniſſes, den MWöfen- ein Beifpiek:und cin 


/ 


Screen, den Frommen aber zur Auferbauung übernehmeh. 
So beichließen wir, dich durch dies unfer Endurtheil alles Amtes 
und jeder Würde zu entkleiden, einer wirklihen Abſetzung würdig 
zu erklären, und dich dem weltlichen Arme zu übergeben; wie 
wir nun wirklich deiner Amter und Würden dich entfleiden, did 
degradicen, und dem weltlichen Arme übergeben; dabei jedod 


die Richter und Diener Der weltlichen Gerichtsbarkeit erſuchend, | 


daß fie, foviel Das Recht geftattet, vom Blutvergießen abfichen 
mögen, Im Namen des Vaters, des Sohnes und Des heiligen 
Geifted. Amen. Gegeben am 2, April 1597 Morgens um 8 Uhr. 

Rah der Berlefung dieſes Urtheild wurde der Degrabirte 
und feiner Würde Entkleidete dem Procanzler Oranıs und dem 
Fiscusadvocaten Molempeter, die der hochwürdigſte Suffragan 
Dazu ernannt, übergeben; die nun mit Zuziehung einiger Notabeln, 
Uugen Schöffen und geehrten Leute, nach Durchficht und genauer 
Erwägung der Acten entihieden: 3. Del Baulr folle mit den 
Schwerte gerichtet, dann aber in geweihter Erde auf dem Kird« 
bofe des Klofterd begraben werden. Der Grund der gemilderten 
Strafe war: weil er fünf Jahre lang im Anklageftande geweſen, 
und in diefer Zeit in einem finflern Kerker eingefperrt, von Brod 
und Waſſer gelebt; und was noch mehr if, durch feine Zhri- 
nen und Seufzer bewiefen, er fühle Rene über das Vergangene. 
Als man ihm, der fnieend in Thränen zerfloß, fein Urtheil ver 


Nlas, dankte er für Die gemilderte Strafe; und bat den Brir: 


daß die Ration, Die beim Zode jedes Kloftergeiftlichen nach dem 
Herlommen vierzig Tage lang unter die Armen ausgetheilt wur, 
auch bei ihm nicht zurüdgehalten werde; damit die Armen, ım 
die Verzeihung feiner ſchweren Verbrechen, bei Gott beta 
möchten. 5) 

"Man muß fagen, ein fo forgfames, fangmüthiges, gründfides, 
umfichtiges, eifriges, und Doch barmberziges Verfahren, während 
ed dem Berichte alle Ehre macht, muß jeden Zweifel an die durch 
Liebe gemäßigte Gerechtigkeit feines ganzen Vorfchreitens und feir 
nes definitiven Urtheils ganz und gar entwaffnen. Kein ver 
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4) Gesta pontificum Leodiensium. Stud. A. Ind. R. D. Joanmnis 
Chapeauville. Leodic, 1616. T. IIL p. 593 — 605. 
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nünftiger Zweifel konnte über die Gründlichkeit feiner Neue flatt 
finden; der Zuftand feiner Geiftesfräfte hatte fi in jeder gründ⸗ 
(ihen Unterfuhung volllommen befriedigend gefunden. Man 
mußte alfo feinen Ausjagen über fi und den innerfien Grund 
fetner Handlungen volllommenen Glauben beimefien. Diefer war 
daͤmoniſch, weil er den Dämon zum Prinzipe diefer Handlungen 
gemacht, die wie gewöhnlihd auf Mord und Zodtichlag hinaus 
gelaufen. Man Fönnte fagen, daß diefe letztern nicht gehörig 
ausgemittelt erfchienen; aber bei der Einfiht und Gründlichkeit, 
mit der man im ganzen Prozeß. verfahren, muß man glauben: 
daß diefe auch dort nicht gefehlt, und daß die gedrängte Stürze 
- der Darftellung weitere Ausführung verhindert; wie fie auch 
nicht erlaubt, von den Verhören der übrigen Angefchuldigten 
Gebrauch zu machen. Die Richter durften alfo nur die Anwen, 
dung der beftehenden Geſetze machen, und ihr Gewiſſen mochte. 
bei dem gefptochenen Urtheil vollkommen fich beruhigen. 


b. 


Die Irrthümer im Berlaufe Les gerihtliihen Berfahrens 
vor der kirchlichen Umkehr. 


Dei Gott ift in allen Fällen gutes, aufrichtiges Gericht zu 
finden; weil er, Die Gerechtigkeit felber, in’® Innere und Ganze 
des zu Nichtenden hineinſchaut. Soll etwas annähernd Ähnliches 
bei einem menſchlichen Gerichte möglich werden, dann muß der 
Angeſchuldigte ſein verſchloſſenes Innere vor den Richtern ohne 
Rückhalt öffnen; damit dieſe, Unfichtbares wie Sichtbares erken⸗ 
nend, jedem ſein genaues Recht zumeſſen mögen. So war es 
in dem eben erzählten Falle: Del Vaulx hat den Seinigen fein 
Geheimniß vorenthalten; mit Sorgfalt haben fle feine Aufrich- 
tigkeit geprüft; gleiche Aufmerkiamfeit haben fie der Unterſuchung 
des Zuftandes feiner geiftigen Kräfte zugemendet, und haben 
Alles wohl ‘geordnet und bewährt gefunden; und fo blieb ihnen 
nichts als die Anwendung des Geſetzes übrig. Aber derfelbe, 
der bier über den Zufland feines Innern, als einzig gültiger 
Zeuge, guten Befcheid gegeben, bat zugleich auch Anklagen Ans 
derer gemacht, deren Inneres mit Dem feinigen verwidelt geweſen, 

Gorres, chriſti. Myſtik. 1V. 2 36 


—— 562 —⸗ X 


und die dadurch an feinem Verbrechen Theil genommen. Seine 
Ausfagen hat man mit derfelben Gewiffenhaftigleit geprüft; der 
Zuftand von Reue und Zerknirſchung, in dem er fi) befunden, gab 
Gelegenheit, dem Grund derfelben nachzuſpüren; und die ſchnelle, 
gleichfam bewußtlofe Wiederherftellung ihres innern Zufammenhaw 
ges, wenn man ihn gefliffentlich verwirrt, zeugte für die Realität ber 
Borftellungen, die fonft wie Ichwindende Träume ineinander verlan 
fen wären. Es war offenbar: er felber. hatte die gleiche Üben 
zeugung von der Wahrheit diefer Thatfachen, wie von dem, wab 
ihn felbft betraf; die gleihen Gründe, die für Die Evidenz ber 
Einen ſprachen, machten auch für Die der Andern ſich geltend; 
ed ſchien unzweifelhaft, Ddiefe Ausfagen waren vollfommen fo 
authentiſch, wie die andern; wenn irgend welde, konnte man fie 
als Zeugniffe eined Augen» und Ohrenzeugen, zu gerichtliden 
Beweifen brauchen, und darauf hin weiter procediren. Dem ifl 
jedoch nicht alfo, und gerade bier fängt der mögliche Irrthi 
bei Diefen Proceduren mit unterzulaufen an. Del Baulr hatte 
in die Ferne geblidt, und den Unfall am Wagen der nahenden 
Richter gefehen, und fein Geficht mitgetheilt, ehe dann ihn 
jemand von dem, was vorgegangen, unterrichtet. Er war alſo 
hellſehend, alle feine Ausfagen ruhten mithin auf Viflonen, die 
ihm zu Theil geworden; während das, was er über den Juftand 


feined eigenen Inneren berichtete, vorherrſchend auf klare, lichte 


Anſchauungen fi zurückbezog. Sein nüchtern reflectirendes JG 
war mit feinem myſtiſch Schauenden in einem ganz andern Raw 
port, als Diefes mit den gleihgeftellten Sphären anderer Berfän 
lichkeiten; und die inneren geiftigen Thätigfeiten befofgten in 
ihren Wirkungen ganz andere Geſetze. Wären die Vifionen ale 
Wirklichkeiten gewefen, dann hätten freilich diefe Unterſchiede 
an der allgemeinen Gefeglichfeit der Natur ſich wieder ausge 
glihen, und die Einheit des gefammten Menſchen hätte die Dif- 


ferenzen in fih aufgenommen. Er felber Hielt fie der Regel ' 


nad für wirklich, und hatte beim Überfegen in die Sprache des 
gewöhnlichen Lebens gewiffe Zeichen fi gemerkt, an denen er 
die wahrhaft realen von denen, die es nur fcheinbar feyen, un 
terſcheiden zu koͤnnen glaubte. Aber diefe Zeichen waren nicht 
untrüglich, fogar nicht für ihm felber; wie denn Oran feinem 


Freunde und Delrio erzählte: er war doch manchmal ungewiß, 
ob nicht Alles insgefammt blos in der BViflon ſich zugetragen. 
Es ift alfo bei diefer dämonifhen Biflon, mit der Überzeugung 
von ihrer Sdealität oder Realität, genau eben fo befchaffen, wie 
tn der höheren myſtiſchen um die Einficht ihres Berhältniffes zur 
Wahrheit und zur Täufhung; deren Unflcherheit wir an der . 
Marta von Agreda erfahren, Die troß der langen Lehrjahre, und 
der ernftsften Disziplin, in der fle auf der Bahn ihres Vorſchrit⸗ 
te8 fi) gehalten, Doch manchmal zweifelhaft wurde, ob die Täu- 
(hung fle nicht befchlichen. Hat im dieſer Art von Viflonen fi 
gar nichts Derwerfliches gezeigt, haben alle Zeichen für ihre 
Achtheit fih erflärt; find fie unläugbar mit dem eingegoffenen 
höheren Lichte begleitet gewefen, das den inneren höheren Ins 
flinft, das unterfchetdende geiftige Gewiflen wedt und fchärft, 
daß e8 mit aller Sicherheit Trug von Wahrheit ſcheidet; dann 
gibt, wie wir oben gefehen, die Kirche ihre Einflimmung: fo 
zwar, daß fle den Seher felbft verpflichtet hält, dem Inhalte 
feines Geſichtes, nach Maaßgabe feiner Überzeugung, Glauben 
beizumeffen; nöthigt aber Andere keineswegs zu gleicher Beiſtim⸗ 
mung, wie fle foldhe für ihre Lehren fordert, fondern empfiehlt 
ſte nur als glaubhaft, als fubfidiarifche Unterſtützung des Glau⸗ 
bens, zur Aufnahme; das Maaß der Einflimmung jedem über- 
faffend, und nur unbedingte Verwerfung abweifend. 7) Sollte 
e8 nun um die dämonifche Viſion anders befchaffen feyn? Del 
Vaulx hatte mit aller der Gewißheit, die in diefem Gebiete eins 
treten kann, Die Überzeugung von der Realität und Wahrheit 
der feinigen; umd das Gericht mußte diefe Überzeugung, Infofern 
fie ihn felbft betraf, gelten laſſen. Anders aber war es befchafs 
fen um den Theil Derfelben, in dem andere wirkliche Menfchen 
in den Kreis, den fle umſchloß, Hineingezogen wurden. Hier 
fonnte feine Überzeugung, gegen die Verneinung diefer Menſchen, 
fich nicht geltend machen; weil fle nicht gehalten waren, feine 
Viſionen als untrüglihe Wahrheiten hinzunehmen. Das Ge 
richt alfo konnte den, wenn auch gerichtlich anf’8 befte beſtätigten 
Anklagen aus diefer Quelle, befonders in Fragen, wo von Leben 
1) Myſtik Th. II. p. 380 — 396. 
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und Tod die Rede war, feine andere Geltung einräumen, als 
etne bloße fubfidiarifche, Die eine Anklage wohl unterflügen, mit 
nichten fie aber begründen founte. 

An der That, was find denn Gefiähte Anderes, als Schauuns 
gen in das Innere der Dinge hinein, die nun ſymboliſch fig 
darftellen; weil das bisher geichaute Auffere jegt nur Hülle und 
Ausdrud für Das neu erreichte und hervortretende Innere if, 
Man tönnte fi) Leicht denken, daß eine Magnetiſchſomnambule 
die Biflonen des Sommers und des Winters hätte. Der Mir 
telpunft der erften würde die Sonne in der Wende des Sommer 
feyn. Bon diefer Mitte würde fie die Ströme des Lichtes und 
die der Wärme gegen die Erde herniedergehen ſehen; diefe wür 
den in ihrer Nähe die electriſchen Strömungen in Bewegung 
feßen, die nun, mit den antreibenden verbunden, Die Drei unteren 
Elemente, Luft, Waſſer und Erde, regen, daß fie ihrerfeits wie 
der die verborgeuen Xebensfeime weden, die nun an allen An 
tenpunften der Erde hervorbrechen. Indem nun alle jene äuſſeren 
Bewegungen entfprechende innere aufregen, und in den fließend 
gewordenen Strömungen fih entfalten, würde ihr dann mit 
Grüne die Erde fih bededen, und in Mitte der alfo auseinan 
derranfenden Vegetation auch das Zhierreih fi, je nach feine 
Zeit, auch ihr bald entwideln. Das wäre ein Bild fchiwellenden, 
fließenden, wogenden, webenden, webenden, flammenden und 
lodernden und ftrahlenden Lebens; von feiner äufferften Ausbreis 
tung bis zum innerften Brunnquell in nächſter Nähe zu üben 
hauen, aber in allen feinen Gliedern, allen Pflanzen und Zhien 
gefchlehtern, allen Naturfräften und Vermögen nur in Symbolen 
ausgedrüdt. Die Mitte der zweiten Biflon würde der winterlide 
Bol der, bei der Sonnenferne eigenfücdhtig in ſich verfchloffenen, 
Erde feyn. Bon diefer Mitte würden die bindenden, erftarcenden 
Kräfte der Dunkelheit und der Kälte ihren Ausgang nehmen; fie 
würden, wenn mit Freiheit fchaltend, alle thierifhen und pflans 
zenhaften Ausbreitungen mörderifch bis zu ihren Keimen bin vers 
nichten, und diefe Keime dann, in der erftarten Exde fie begrar 
bend, mit Reif bereifen, mit Hagel bebageln, und mit Schnee 
beſchneien; felbft da® Element der Luft würde, flügellos gebun⸗ 
den, fih um die flarrenden Gewäfler zum Winterfhlafe nieder 


legen: denn überall würde die magnetifche Kraft nur fchalten, 
und die alte Nacht zuletzt Alles in ihrer Düfterniß befchließen. 
Das Eine wäre der fommerliche Lebenstraum der Erde, in einer 
Anſchauung zufammengefaßt; das Andere ihr fleinerner und 
eiferner Winterfchlaf, in der innerften Wurzel des Todes erfühlt. 
Diefen natürlichen Vifionen werden zwei andere, im inneren 
des Geifterreiches erfchaut, entſprechen müflen. ‘Der Seher könnte 
nämlich die der Sonne der Ewigkeit zugerichtete Zagfeite der 
Menfchen überhaupt, oder einer ihm befreundeten Gefellfchaft 
insbefondere, erblicken, wie fle mit dieſer ihrer Mitte verbunden, 
ihre belebenden Ausflüffe in fih aufnimmt; wie die Kräfte und 
Bermögen, von ihnen berührt, je nah ihren Ordnungen und 
Hierarchien, im durchwärmenden Strahle begeiftigt und gehöht, 
fließend werden: alfo daß alle geiftigen Pulſe ftärfer ſchlagen, 
alle Energien ſich ftärfer fpannen, alle Tugenden, geläutert und 
verflärt, in ihren Wirkungen mit Freudigkeit fi) äuffern. Das 
würde die Biflon eines überirdifchen Sabbaths feyn, auf den 
lichten Höhen der Erde abgehalten, und den inneren Bufammen- 
bang alles Guten auf der Erde, und feinen tiefften Ausgang 
aus der Urquelle alles Segens vor die Anfhauung führend. 
Was wird nun die Viſion des Sabbaths, auf den mitternächtlich 
dunfeln Höhen abgehalten, Anderes bedeuten: als ein Geficht 
von dem inneren geiftigen Verkehre, der zwifchen der Nachtfeite 
der Berbundenen und dem wurzelbaft Böfen befteht, das da durch 
feine Einflüffe alle Kräfte diefer Seite dDämoniftrt; fo daß, indem 
alle Eigenfuchten der Hadicalften gebunden werden, diefe in jeder 
in der Macht Aller wirft. Daß eine ſolche Verbindung bet der 
Gontinuität, die durch alle Gebiete des Daſeyns herrſcht, bes 
ftebt, ift unzweifelhaft; bier wird nur, was im gewöhnlichen. 
Leben fih in Unfichtbarkeit verbirgt, an's Licht zur Anfchauung 
gebracht; fo daß das ganze Gewebe der ziehenden und fliehenden 
Kräfte zu Zage tritt. Die Form des ganzen Gefſichtes iſt auf 
bier eine ſymboliſche; alle LZafter treten, je nach ihren Gattungen 
und Arten, in großen Bildern hervor; alle ihre Verbindungs⸗ 
füden mit dem Herzen, das in.ihnen Allen fchlägt, find concrete, 
dämoniſche Perföntichkeiten; alle Beiwerke haben ihre eigenthäms- 
liche Bedeutfamleit, und die Umkehr aller verkehrt fich fpiegelnden 
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GBeftalten ift herrſchendes Geſetz. Die Deutung diefer Symbole 
it, wie Die der Bilder des zweiten Gefichtes, eine Sache, die 
große Einfiht und Erfahrung fordert. Daß die Verbrechen, die 
tm Gefichte ſich gezeigt, concret wirklich vorgegangen, ift feine® 
wegs eifte nothwendige Bedingung: denn wie der Schauende felbft 
durchweg perfönlih dem Gebiete der That entzudt erfcheint; fe 
werden auch feine Bilder durchgehends nur mafjenhaft ausdrüden, 
wie Die Ordnungen, denen diefe und jene Perfon in ihrer gegen 
wärtigen Gefinnung und Stellung angehört, im Verhältniß y 
den bedingenden Weltmächten zu handeln fich getrieben finden, 
und unter Umftänden auch wirflih handeln. Nur die unter 
irdifhe Geburs der Dinge, wie in der nad) Aufwärts gehen 
den Viſton die überirdiſche, tft bier ausgedrüdt; Damit diefe 
aber irdifch werde, bedarf es des Zutritts eines dritten, gleid- 
falls irdifhen, Momentes, das die Sache erſt zur beſonden 
That activirt; welche, wenn fie böfer Wurzel ift, allein vor bie 
Gerichte gehört, die, wenn fie von ihr abfehen, fogleich in ape 
calyptifye Deutungen fi verlieren. Wie verführerifch daher 
in Saden des Del Baulr. feine Ausfagen gewefen, man fich 
nirgendwo, daß man von ihnen Gebraud) gemacht. Und mau 
hat wohl daran gethan, und dadurch die Gefahr von fich abge 
wendet, unfchuldiges Blut zu vergießen. 

Daß man in anderen Ähnlichen Fällen, wo fogar eine folde 
äufferlih wohl befeftigte Unterlage fehlte, nicht gleiche Klugbeit 
bewieſen; fondern unbehutfam von einem ungeflüämmen Eifer fib 
hinreißen laffen, bat fhon in älteren Zeiten viel Unheil ange 
rihtet. Wir wählen darunter den Prozeß in Arras, der im 
Jahr 1459 begonnen, indem wir Die Darftellung, Die in den 
Chroniken des Du Clereq aufbehalten ift, im Auszuge hier mit 
theilen. 2) Die Nachrichten find freilih nicht aus Den Acten, 
aber Doch wenigftens, ohne Haß und ohne Liebe, auß den Bor 
fömmniffen des Zages an Ort und Stelle niedergefchrieben. In 
der Stadt Langres, in Burgund, hatte Robinet de Baulr aus 
Artois, der fi für einen Eremiten ausgegeben, mit dem Feuertode 


. 2 Memoires de Sr. Du Clereq. Libr. IV. c. III. p. 137. Im 
Pantheon literaire p. J. A. C. Buchon. XV. Siecle. 
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die Anklagen, die gegen ihn. vorlagen, gebüßt, und feine Aus» 
fagen hatten dahin gelautet: viele Männer und Frauen feyen 
Genofien der Waldefie, damaliger örtlicher Namen des Heren- 
wefens. Unter Andern hatte ex ein Freudenmädchen von Douay, 
Namens Denifelle, und 3. la Bitte, genannt Abbesdespeusdesfens, - 
darauf angeflagt. Der Inquifitor in Arras, Peter le Brouffart, 
hatte das erfahren, und zuerft die Denifelle, und dann auch 
la Bitte, nachdem er feinen Aufenthalt in Abbeville erfahren, 
verhaften, und in die bifchöflihen Gefängniſſe einfperren laffen. 
Die Vicare des Bischofs, P. du Hamel, 3. Thieubault, J. 
Pochon, und M. du Hamel, denen noch 3. du Bois fich beige 
fellte, hatten die Erſte mehrmal auf der Kolter vernommen; wo 
fie dann ihre Theilnahme eingeftand, wie auch, daß fie den Ans 
dern Theil nehmen geſehen. Diefer hatte verhaftet fich die Zunge 
abzufchneiden verfucht, ed war ihm jedoch nicht gelungen; aber er 
wurde, ob er gleih anfangs nicht reden fonnte, doch auf die 
Folter gelegt, wo er feine Bekenntniſſe dann niederfchreiben mußte. 
Er fagte wieder aus auf Andere, die er auf dem Sabbath ges 
feben; zwei Männer und vier Frauen, worunter wieder drei 
Freudenmädchen. Diefe wurden fofort verhaftet; da aber die 
Sade, durch die Menge der Angegebenen, weitausfehend zu 
werden fehien, waren Die Meiften der Unterfuchenden der Weis 
nung: ihr feine Folge zu geben, und die Gefangenen loszulaſſen. 
Aber Meifter J. du Bois, Dechant von unfer Frauen in Arras, 
widerfeßte ſich dieſem Vorſchlag, und der Suffragan des Biſchofs, 
Bruder Johann, trat feiner Meinung bei. Gie gingen zum Gras 
fen von Estampes nah Peronne, der fofort nad Arras hinüber, 
fam, und den Vicaren gebot, ihre Pflicht zu thun; fonft würden 
fie ihm für die Folgen einftehen müſſen. 

Dem gemäß wurden nun Die Verhafteten wieder auf Die 
Folter gelegt, und fonft befragt, und ihre Gefländniffe wurden 
von den Bicarien nad) Cambray gefendet; wo der Doctor der 
Theologie, Gilles Garlier, ein 72jähriger Mann, einer der des 
dentendfien Cleriker der damaligen Ehriftenheit, ald Decan an 
der Hauptlirhe, fo wie M. Nicolai als Canonicus lebten; diefe 
wurden um ihren Rath in Diefer Sache angegangen. Ihre Mei, 
nung foll dahin gegangen feyn: daß, wenn Die Verhafteten 
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Geftalten “ henſchendes Gefetz. Die Deutung Diefer. Eymbee 
it, wie die der Bilder des zweiten Geſichtes, eine Sache, die 
große Einſicht und Erfahrung fordert. Daß die Verbrechen, die 


tin Geſichte ſich gezeigt, coneret wirklich vorgegangen, iſt keines⸗ 
wegs eitte nothwendige Bedingung: denn wie der Schauende ſelbſt 


durchweg perſdnlich dem Gebiete. der That entzuckt erſcheint; fe. 
verden ·auch feine Bilder durchgehends nur maſſenhaft ausdrücken, 
"wie.die. Orduungen, denen dieſe und jene Perſon in ihrer gegen⸗ 
‚wärtigen Geflunung: und Stellung: augehoͤrt, im BVerbältniß: zu 


"Dan .bedingenden Dednacten zu handeln ſic getrieben finden, 


nad. unter —— auch wirklich handeln. Nur die unter⸗ 
odiſqe & xder Dinge, wie.in der nach Aufwärts gehen 


den — —— iſt hier ausgedrückt; damit dieſe 
aber irdiſch werde, bedarfes des. Zutritts eines Dritten, gleich⸗ 


falis irdiſchen, Momentes, das. die Sache erſt zur beſondern 


That actlvirt; welche, wenn fe boͤſer Wurzel iſt, allein vor bie, 


Gerichte gehbrt die wenn ſie von ihr abſehen, ſogleich in ape 
- ealyptiſche Dentungen ſich vexlieren. Wie verfuͤhreriſch Daher: 
in Sachen des Del Waulx ſeine Yußfagen geweſen, man fieht 


nirgendwo, daß man von ‚ihnen Gebrauch gemacht. Und man 


j bat wohl daran gethan, und dadurch die Gefahr von fi abge 
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wendet, unſchulpiges Bint zu vergießen. 
+ Daß man ih anderen ähnlichen: Faͤllen, wo (gar eine ſolche 


| Änfertie wohl befeftigte Unterlage fehlte, nicht gleiche Mlugheit 


bewieſen; ſondern umbehntfam von einem ungeftäinmen Eifer fi 


hinreißen laffen,. hat ſchon in Älteren Zeiten viel Unheil ange 


richtet. Bir wählen darunter den Prozeß. in Arras, der im 
abe 1459 begonnen, indem- wir. die Darftellung, Die in den 


Chroniken des Du Elercq aufbehalten iR, im Auszuge bier mit 
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theilen, 2) Die Nachrichten find freilich nicht ans den Acten, 
aber doch wenigflens, ohne Haß und, ohne Liebe, aus den Bor, 
tammniſſen des Zages an Ort und Stelle niedergeichrieben. In 
der Stadt Langres, in Burgund, hatte Robinet de Baulz ang 
Artois, der. ſich für einen Sremiten ausgegeben, mit dem Beuertode 
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die Anklagen, die gegen ihn vorlagen, gebüßt, und feine Aus⸗ 
fagen hatten dahin gelautet: viele Männer und Frauen feyen 
Senofien der Waldefie, damaliger örtliher Namen des Herens 
wefens, Unter Andern hatte er ein Freudenmädchen von Douay, 
Namens Denifelle, und J. la Bitte, genannt Abbesdespeusderfeng, - 
darauf angeflagt. Der Inquiſitor in Arras, Peter le Brouflart, 
hatte das erfahren, und zuerft die Denifelle, und dann auch 
fa Bitte, nachdem er feinen Aufenthalt in Abbeville erfahren, 
verhaften, und in die bifchöflihen Gefängniſſe einfperren laffen. 
Die Vicare des Bifchofs, P. du Hamel, 3. Thieubault, J. 
Pohon, und M. du Hamel, denen nod J. du Bois fich beiges 
fellte, hatten die Erſte mehrmal auf der Folter vernommen; wo 
fie dann ihre Theilnahme eingefland, wie auch, daß fie den Ans 
dern Theil nehmen gefehen, Diefer hatte verhaftet fich Die Zunge 
abzufchneiden verfucht, ed war ihm jedoch nicht gelungen; aber er 
wurde, ob er gleich anfangs nicht reden konnte, doch auf die 
Folter gelegt, wo ex feine Belenntniffe dann niederfchreiben mußte, 
Er fagte wieder aus auf Andere, die er auf dem Sabbath ges 
feben; zwei Männer und vier Frauen, worunter wieder drei 
Breudenmädchen. Diefe wurden fofort verhaftet; da aber Die 
Sache, durh die Menge der Angegebenen, weitausfehend zu 
werden fehien, waren die Meiften der lUnterfuchenden der Meis 
nung: ihr feine Folge zu geben, und die Gefangenen loszulaſſen. 
Aber Meifter 3. du Bois, Dechant von unfer Frauen in Arras, 
widerfegte ſich dieſem Vorſchlag, und der Suffragan des Biſchofs, 
Bruder Johann, trat feiner Meinung bei. Sie gingen zum Gra- 
fen von Estampes nad) Peronne, der fofort nad) Arras hinüber, 
fam, und den Vicaren gebot, ihre Pflicht zu thun; fonft würden 
fie ihm für die Folgen einftehen müſſen. 

Dem gemäß wurden nun die BVerhafteten wieder auf die 
Folter gelegt, und fonft befragt, und ihre Gefländniffe wurden 
von den Vicarien nad Cambray gefendet; wo der Doctor der 
Theologie, Gilles Carlier, ein 72jähriger Mann, einer der bes 
deutendften Cleriker der damaligen Chriftenheit, ald Decan an 
der Hauptliche, fo wie M. Nicolai ald Canonicus lebten; diefe 
wurden um ihren Rath in dieſer Sache angegangen. Ihre Mei- 
nung foll dahin gegangen feyn: Daß, wenn die Verhafteten 
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. widerriefen, fie das enfiemal mit der Todesſtrafe nicht” beit 


- , werden: Jollten; es ſey denn, fie ‚hätten Mordfhaten begangen,‘ 
= x ber. deit- Leib unfered Herrn mißbraudt, Aber Meifter Johann. 


and⸗der Decan du Bold waren der Meinnng: Alle, die an der 


Waldefil Theil genommen, müßten des Sedes Rerben:: auch Alle, 


die von ihnen angeklagt würden, wenn ſie, im Falle ihres Nicht⸗ 


Yertändniffes; durch Folter oder auf andere Weile, mit 3s—I 


engen überwiefen würden." Gie gaben ſich alle Mühe; dieſe 


"tee Meiming geltend zu machen, und ich habe den Decan felber 


fagen hoͤren: der"deitte Thell und mehr von der Ehriftenpeit- fe 


„ Arber Waldefle angeſteckt; er wiſſe Vieles davon, was er wicht 

ne ſagen Tönne, und wenn er es ausſprechen dürfe, würde man 
daycher erſchrecken. Alle, die’ daranf angellagt worden, feyen 
. wirkliche Genoffen, und die es nicht feyen, tönnten wicht ange 


-Magt werden. Machte man gegen diefe "Anfiht Einſprüche, es 
meochten num Geiſtliche oder Laien ſeyn, die Solches thaten, ſo 
‚bieß es: man müſſe Solche, als der Waldefle verdächtig, ſogleich 
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., einziehen. Derfelbe ſagte auch: würde es dahin kommen, daß 


Eittige der Schuldigen zum Scheiterhaufen geführt würden, dann 
fey nicht an zweifeln, wie der Teufel fie dazu verfeitem- werde, 


Daß fie in der Todesſtunde Alles, mas fie bekannt und .einge 


" Manden, im Widerruf zurücknäͤhmen, auf daß fie fofort zur Hölle 


- verdammt würden. In allem diefem unterfüßte ihn M. Ichen, 


Biſchof von Barut, der Gtoßpänitentiar in Rom gemefen im 
Jahre 1450; weswegen man denn andy Yon ihm glaubte, daß 
ihm Manches befannt geworden. Er hatte auch eine ſolche Ima⸗ 
ginatton, Daß, wenn er die Menſchen nur anfah, er urtheilte 
und außfagte, ob fle in der Waldefle gewefen oder nicht. Gr 


meinte deswegen au: Bifchdfe und felbft Eardinäfe feyen im 


ihr geweſen; und &8 feyen ihrer fo gar Biele, daß, wenn fie 
einen König oder bedeutenden Fürſten in ihr Intersffe ziehen 
Tönnten, fie mächtig. genug feyen, ſich gegen die zu erheben, Die 


, nicht unter die Ihrigen gehörten, und ihnen alle Unbil und 
Schmach anzuthun. Beide fagten auch: fobald Einer dieſes Bew 


brechens angeflagt-fey; dürfe Steiner ſich feiner annehmen; Kei⸗ 


“mer, fey es Bater, Mutter, Bruder, Schweſter, oder welcher 


—* water "= Baf;-fehh für einen upuDdigen 


zu gelten; auch dürften die der Waldefte angehörten, wenn fie 
von ihrer Anklage erführen, fi durch die Flucht nicht der Un⸗ 
terfuhung entziehen. Sie verbafteten Demzufolge noch einen 
neuen Angeklagten, und ließen die Vicarien noch einmal durch 
den Grafen von Estampes zur Befchleuntgung des Prozefied 
mahnen. 

Die Bicarien verfammelten daher alle angefehenen Geiſtli⸗ 
hen der Stadt, fammt den berufenften Advocaten, legten ihnen 
die Acten mit allen Depofitionen von den 7 Angellagten vor, 
und fohritten dann, nachdem die Berfammelten darüber gehört 
worden, zur Erecution. Die Berurtheilten wurde Alle, bis auf 
Einen, der im Kerker fi) erhenkt, auf ein Schaffot gebracht, und 
die Mitra mit der Figur des Teufels ihnen aufgeſetzt; der Pater 
fe Bronffart hielt den Anieenden eine Predigt, und feßte ihnen 
darauf auseinander, was fle gethan und verbrochen hatten. Sie 
hatten, fagte er, eine gar dünne Ruthe und die Fläche der Hand 
mit der Salbe gefalbt, und waren dann über Städte und Wäl⸗ 
der zu ihrem Berfammlungsort geflogen. Dort hatten fie reich⸗ 
bejegte Zafeln, dort den Dämon in Geftalt des Bocks, des 
Hundes, des Affen, bisweilen eines Menfchen gefunden, thn 
angebetet, und ibm entweder ihre Seele oder einen Theil ihres 
Körpers bingegeben; und dabei, brennende Lichter in der Hand, 
ihm den Hinteren gefüßt. Sie hatten fofort das Erucifir bes 
fpieen, und darauf getreten, und der Abbe fa Bitte war dabet 
der Führer aller Neuaufgenommenen gewefen. Sie hatten zugleich 
dem Himmel und dem Firmamente, Gott zum Hohne, den-Hin- 
teren gewiefen. Und nachdem fle wohl gegefien und getrunken, 
war die fleifchliche Vermiſchung gefolgt, wobei der Dämon in 
Mannds und Frauengeftalt mitgewirkt; Sodomiterei und Beftia- 
lität und alle ftinfenden Laſter, Die der Redende nicht ausfpres 
hen wollte, waren dabei verübt worden. Ströten, mit der ges 
weihten Hoflie gefpeift, dann verbrannt, mit der Knochenaſche 
von Gehenkken vermifcht, mit dem Blute der Kinder angefench , 
tet, und mit Kräutern und audern Sachen vom Abbe verfegt, 
hätten Die Salbe gebildet. Die Kirche ſey ihnen verboten gewe⸗ 
fen, Weihwaſſer hätten fie nur unter den Worten nehmen dürfen: 
Möge es unferem Meifter nicht mißfallen! Der Dämon predige 
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ihnen: es gebe kein anderes Leben, ald das gegenwärtige; dem 
fle hätten feine Geele. Nachdem er da® und mehr ıbnen vorge 
balten, fragte er Einen nach dem Andern, ob das Alles nicht alle 
fi zugetragen? Alle, auch Der Abbe, bejabten es. Darauf wur 
deu fie als angeftedte Blieder von der Kirche abaeiondert, un 
dem weltlichen Gerichte übergeben; und ibr Dermögen Dem Lam 
desheren, ihr bewegliches Ent aber dem Biſchof confisirt. Die 
vier Frauen wurden in Arras zum Feuertod verurtbeilt,; als fe 
aber die Sentenz vernabmen, ſchrieen fie wie Verzweifelte Meiſter 
Gilles Flameng, der gerade gegenwärtig war, an: Ha, falidyer 
Berrätber! du ſagteſt und, wir follten nur befennen, was mas 
und vorfagte, man werde uns Daum geben laflen, und wır wärs 
den feine andere Buße zu übernebmen haben, als etwa eıne 
Wallfahrt, ſechs oder zwölf Stunden in die Ferne. Du weißt, 
Abfcheulicher! daß du uns betrogen. Sie ſagten dabei: fie jenen 
nie in der Waldefle geweien; was fle befannt, bätte Die Felter 
ihnen abgedrungen, oder die Verſprechungen jened M. GSilles 
und Anderer hätten es ihnen abgelodt, und viel Anderes mehr 
Das half ihnen aber nichts, fle wurden zum Scheiterbaufen ge 
führt. Chriſtlich bereiteten fle fh zum Tode vor, bebaupteten 
aber bis zum legten Atbemguge, Daß fie nicht müßten, was die 
Waldefie fey; welhe Borte dann dem Wolfe viel zu denken 
und zu reden gaben. Daffelbe that die Denifelle in Tcuuy, we 
fle gerichtet wurde. Auch der Abbesdespeusderiens führte dus 
gleichen Reden, und fagte: er flerbe ohne Schuld; feine legten 
Worte aber waren: Jesus autem transiens per medium illo- 
rum ibat. Gr war 60— 70 Jahre alt, war ein Maler, ygerme 
geſehen am vielen Orten, weil er ein Sänger und ein Dichter mar. 
Er hatte auh Baladen zur Ghre Der beiligſten Jungitau ge 
macht, und fo war er Dielen werth geworden. So cit er aber 
ein heiliges Lied gelefen, butte ex am Ende ımmer ſein Käpplein 
abgezogen und gelagt: Mit Vergunft meines Herrn. Das batten 
Einige bezeugt; ich weiß nicht, was daran geweſen.“ 

Seht Männer, wornnter Ritter Robert le Joane, Gans 
vernent von Arras, und fieben Frauen, werumter wieder wmebe 
zese Breudenmüdchen, wurden ſofott in Arras verhaftet. Aber 
die Sache verbreitete fi nun bald au anberwärts bin. m 
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Amiend waren quf die Ausſagen in Arras mehrere gleichfalls 
gefünglich eingezogen; aber der Biſchof ließ fie los, und fagte: 
er würde e8 mit Allen alfo halten; denn er glaube. nicht, daB 
fie thäten und thun Eönnten, was fle fagten. In Zournay hatte 
man gleichfalls 3 — 4 Perſonen eingeſperrt; WMeifter Jehan 
Taincture, Doctor der Theologie, ſchrieb bei der Gelegenheit 
eine gute Schrift über die Waldefie, die ich aber nicht geſehen. 
Die Gefangenen wurden nah einiger Haft entlafien. In 
Arras hatte man unterdefien fortgefahren; zwei der Meichiten 
der Stadt hatten in Die Befüngniffe des Biſchofs wanderh müfe 
fen; endlihd wurde auch Payen de Beauffort, ein edler Mitter, 
einer der alten Bannerherren von Artois, etwa 72 Jahre alt, 
ergriffen. Man hatte ihn früher gewarnt, er aber Hatte geant⸗ 
wortet: und wenn er taufend Stunden entfernt fey, würde er 
fommen, um fi zu verantworten; er fürchte darum nichts. 
Er war nad) Arras gekommen; die Seinigen hatten ihn bes 
ſchworen, wenn er fi ſchuldig wife, möge er fih entfernen. 
Er aber hatte den feierlichften Schwur gefchworen, und feine 
Seele der Berdammniß Hingegeben, wenn ex wife, was Wal⸗ 
defte fey, und an ihr Theil genommen. Doch wurde er an dem⸗ 
felben Zag verhaftet, und wollte zum Grafen von Estampes 
geführt ſeyn; der ihn aber zu hören verweigerte, und in die bis 
fehöflichen Gefüngniffe führen ließ. Jacques Guifleinaut, fein 
Schwager, der Fieber durch Sprüche zu heilen pflegte, als ex ihn 
dort befuchte, wurde gleichfalls als Angeklagter zurüdgehalten. 
Unterdefien war der Prozeß dreier Männer und der doppelten 
Anzahl Frauen vollendet worden; auf dem Schaffote wurden 
ihre Thaten ihnen gleichfalls vorgehalten, die diesmal in gepflos 
gener Luft mit dem Damon befanden. Alle befragt, geftunden 
die Wahrheit diefer Dorwürfe, bis auf Eine der Frauen, Die. 
Alles läugnete. Zwei, die immer auf ihrem anfänglichen Ges 
ſtändniß ohne Wanken beharrt, wurden zur Einfperrung verur 
tbeilt; die Andern alle, zum Scheiterhaufen geführt, flarben, 
fo viel man ſehen fonnte, in chriftlicher Faſſung, aber beharr⸗ 
ih alle Theilnapme Täugnend. Wieder wurden A. Sacquespee, 
einer der reihften Bürger und Schöffen von Arras, und noch 
zwei Andere eingebradt, Martin Eornille, Empfänger der 
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Graffchaft, und Willaume Le Febore, ein reicher Mann, flüch⸗ 
teten, und wurden vom Grafen bis nad Paris verfolgt, 
M. Anton hatte früher das ‚Andringen feiner Freunde, ſich zu 
flüchten, eben fo erwiedert, wie der Ritter von Beauffort. Der 
Graf hatte, zur Bernehmung der neuen Gefangenen, die Eoms 
miffton duch neu. binzugefügte Blieder noch verſtärkt; worunter 
Philipp H. dv. Savenfes, ein firenger Mann in diefen Sachen, 
fh befand; aud.der Herzog von Burgund hatte feinen Beicht⸗ 
vater, den Bifhof von Salubrin, einen achtzigjährigen Mann, 
und Balduin Ritter von Nogelles, Gouverneur von Peronne, 
‚beigefügt. Noch zwei Andere wurden num eingezogen, und Arras 
wurde dadurch in ganz Frankreich und andermwärts alfo verrufen, 
daß die Kaufleute ihren Eredit verloren, und niemand Die Reis 
fenden von da in den Wirthshoͤuſern aufnehmen wollte. Kein 
Menſch wagte au, die Stadt zu verlaffen, aus Furcht, ale 
Waldefier ergriffen zu werden; wie denu auch das Volk, fowie 
nur Einer fih rübrte, fogleih ihn der Waldeſie befchuldigte, 
Die Vicare machten daher bekannt: es folle niemand Furcht har 
ben, denn es werde Steiner verhaftet, der nicht von 8— 10 
Zeugen gefehen worden; obgleih man hernach erfuhr, Daß es 
wohl auf 2—3 geſchehen. 

Die Bicarien Inden nım die Flüchtigen ein, fih in Perfon 
einzufinden, und Ned und Antwort auf die gegen fie geftellten 
Klagepunfte zu geben. Darauf erſchien Wilhelm Le Febvre, der 
Sohn des Einen, mit einem Notare von Paris, in der Frühe 
vor Jean Pochon, einem derfelben, in der Kiche, und appel 
lirte von ihnen, im Namen feines Baterd. Nach gefchehener 
Proteftation faßen beide anf, und ritten nad Paris; wo fein 
Bater ſich gefänglich geftellt, um auf die Klage der Vicarien zu 
antworten. Sie wurden aber von den Leuten der Vicarien er 
eilt, und gefänglich eingebracht; ein Schidfal, das viele ihrer 
Sreunde mit ihnen theilten, die von ihrer Abficht gewußt. Sie 
wurden erſt entlafen, nachdem fle auf ihre Appellation verzichtet, 
die Geflüchteten aber als Waldefler ercommunicitt. Man hatte 
für den 9. v. Beauffort und M. Anton nad Amiens um meh 
rere Glerifer und ihren Rath gefendet; aber es fam niemand, 
als M. Martin und der Inguifitor von Zournay; die Andern 
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entfchuldigten fi mit ihrem Alter und andern Umfländen. Man 
fagte aber: die Sache, bisher unerhört, fcheine ihnen fchwer und 
bedenklich; denn von 100 Menfchen, in und aufler Arras, glaubte 
nicht Einer, wie man fagte, daß die Angeklagten an der Wal- 
deſie Theil genommen, und wirklih ausgeführt, was fie .gefagt. 
Die Vicare wandten fih daher, dem Erfuchen der Gefangenen 
entſprechend, an Philipp, Herzog von Burgund, nad Brüffel, 
um Rath, was für fie in der Sache zu thun. Diefer entbot 
von der Univerfität Löwen die bedeutendften und berühmteflen 
Lehrer, fo wie im ganzen Lande allumher. Ihnen wurden die 
Prozeffe der Eingefländigen wie der Nichtgeftehenden vorgelegt; 
denn es gab welche, Die nicht geflanden, was man auch thun 
mochte. Was file geurtheilt, hab ich nicht gefehen; aber man 
fagte: fie feyen fehr uneinig gewefen. Einige hatten gemeint: 
die Waldefle ſey nicht reell; Andere hatten fle für eine pure 
Illuſton gehalten, und geurtheilt, die Leute glaubten nur zu 
thun, was fie wirklich nicht vollbräcdhten. Andere fagten wieder: 
e8 ſey Alles Realität; fie träten mit Leib und Seele ein, und 
wer einmal dem Feind fi übergeben, geftatte ihm alle Ges 
walt über fih. Die Vicare beurlaubten fi nun vom Herzog, 
der ihnen Zoifo d’or, feinen erſten Herolden, in den er alles 
Bertrauen -feßte, mitgab, um beim Verhoͤre zugegen zu ſeyn. 
Denn obgleih die von Paris und anderwärts fagten: er lafle 
die reichen Leute verhaften, um fd) ihres Vermögens zu bemeis 
ftern; fo wollterer Doch genau wiflen, was an der Sache fey, 
um das Nöthige zu verfügen. Am 14. Aug. 1460 famen fie 
nach Arras zurück; und was auch der Rath der Rechtöverftäns 
digen gemwefen feyn mag, von der Zeit an wurde Seiner mehr 
auf die Waldefie verhaftet, obgleich noch Unzählige angeklagt 
wurden; auch behandelte man die Gefangenen befier, und .bis 
zum September wurden nur 4 Prozeffe entichieden, und dem 
Herzog und feinen Rechtskundigen in Brüffel vorgelegt. Päpfl- 
lihe Bullen, veranlaßt durch den geflüchteten Martin Cornille, 
wurden unterdefien beigebracht; durch welche Papſt Pius dem 
Decan Garlier von Cambray, Greg. Nicolai, Canonicus und 
Dfficial eben dort, und den beiden PVicaren von Arras, PB. du 
Hamel und M. Jehan Thienbaut, das Recht übertrug, in ſolchen 
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Sachen zu erkennen. In Mantes wurde um die Zeit Noel Ferre 
von Amiens berbrannt, der Vieles auf die von Arras ausgeſagt 
hatte; und wie er auf der Verſammlung gewefen, wo der Brand 


deer Stadt Pernes beſchloſſen worden. 


Am 12. October kamen die Abgeordneten von Brüſſel zu 
rück, mit ihnen M. Adrian Eollin, Präfldent der Kammer des 
Herzogs von Brüffel in Ypern; vor dem die Gefangenen nod» 
mal verhört wurden. Die Vicare verfammelten nun viele Geiſt⸗ 
fiche und Laien, legten ihnen die Acten vor, -und fprachen am 
22ſten das Urtheil über Beauffort, Tacquet, Carieulx und Aubry. 
Vor unzähligem Bolfe, das auf zehn Stunden in die Runde 
zufammengelaufen, erſchienen die Angeflagten mit der Mitra auf 
dem Schaffote. Der Inquiſitor von Cambray hielt nun zuerſt 
Beauffort vor: wie er, von böfen Weibern aus der Genoſſen⸗ 
ſchaft beredet, fih auf dem gefalbten Stode zur Waldefie habe 
tragen laſſen; wie er dort dem Dämon gehuldigt, aber ihm ſtatt 
feiner Seele nur vier Haare feines Hauptes hingegeben; dem 
Affen dann die Pfote geküßt, und eine ungenannte Fran erkannt. 
Noch zweimal fey er in der DBerfammlung gewefen, und habe 
den Zeufel predigen gehört: wie die Menfchen nicht andere Ger 
fen hätten als die Thiere, und wenn fie geftorben, Alles todt 
fey; und wie er fih von ihm die Kirche und alles Kirchliche 
-habe verbieten Taffen. Er fragte dann den Beklagten: ob nidt 
Alles alfo fi) verhalte? worauf diefer laut und vernehmlich Ja! 
fagte, und um Barmherzigkeit anhielt. Da Beauffort ohne Mitra 
war, fo erflärte darauf der Sprechende dem Volle: er habe es 
dem Umſtande zu verdanken, daß er ohne Folter Alles eingeftan 
den, und niemal widerrufen. Zacquet hatte, wie er dann wei 
ter fortfuhr, mehr als 10mal Theil genommen, Die Seele ver 
fehrieben, verfprodhen, nie einen von der Secte zu verratben, 
und thäte er es ja, durch die Folter gedrungen, es vor dem 
Tode zu widerrufen. Carieulx hatte aufferdem vier Kinder ger 
tödtet, von Denen die Salbe bereitet worden, und die fchaden- 
dringenden Pulver. Befragt: ob nicht Alles wahr fey? hatte 
er erwiedert: Alles ſey nichts, was er eben geredet; zu dem, 
was er befannt, fey er dur die Folter gezwungen worden. 
Hugnet, der vierte in der Neihe, hatte neun Zeugen gegen fich; 
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aber welche Folter man ihm angethan, er hatte immer geläugnet; 
und auch jebt, ald man ihm Gnade bot, wenn er geflehe, hatte 
er erwiedert: er wiffe von nichts, und kenne nichts. Man hatte 
ihn, wie man fagte, mehr als ı5mal, manchmal zweimal an 
einem Tage, auf Die Folter gelegt; man hatte ihn auf ein nahes 
Schloß geführt, und ihm gefagt: er folle ſogleich enthauptet 
werden, wenn er nicht gefiehe; ex hatte nur das ſchon Geſagte 
wiederholt. Bei Nachtzeit hatte er einft fih aus dem Gefäng⸗ 
niffe zu flüchten verfucht, war aber wieder eingeholt worden; 
und das rechnete man ihm als. Schuld an. , Beauffort wurde 
nun als Häretifer, Apoftat und Goͤtzendiener erklärt, und dem \ 
gemäß zu flebenjäbrigem Gefängniffe verurtheilt; follte jedoch bes 
kleidet öffentlich auf den Schufterh mit Ruthen geftrichen werden. 
Er follte ferner 5000 Goldthaler, deren 76 eine feine Marl 
bildeten, in den Almofenftod nad Mecheln zum Kriege beſtimmt, 
und kleinere Summen an benannte Hospitäler und Kirchenfa⸗ 
brifen bezahlen. Zacquet wurde zu 10jährigem Gefängniß, zum 
Ruthenſtreichen und kleineren Strafgeldern verurtheilt. Carieulx, 
der ſchon früher wegen des Glaubens in Unterſuchung geweſen, 
und an dem kein Zeichen von Reue ſichtbar geworden, wurde 
dem weltlichen Schwerte bingegeben. Huguet, der fein Urtheil 
fnieend und weinend vernahm, wurde zu 20jähriger Einfperrung 
bei Waſſer und Brod verdammt. Doc Tief das Gerücht: er 
fey, als ehemaliger Diener des Biſchofs, von den Vicarien fehr 
begünftigt worden. Viele fagten: es gebe fo viele Waldefier in 
der Kirche, an den Höfen der Mächtigen und anderwärts, daß 
es ein Wunder fey. Auch glaubte man, der Antichrift fey ſchon 
geboren; er werde in Kurzem herrfchen, und alle Waldeſier würs 
den feinen Anhang bilden. Doch hatte man in Paris, Amiens, 
Zournay Biele, Männer und Weiber, verhaftet, aber fie wieder 
entlaffen, ohne ihnen ein Leid zu thun. Carieulr wurde vers 
brannt, erklärte aber zuvor alle für unfchnldig, auf die er 
ausgefagt. | 

Die Vicarien fegten nun alle die in Freiheit, die durch die 
Folter nicht zum Belenntniffe gebracht worden, zwölf au der 
Zahl. Gegen Alle hatten Zeugen ausgefagt; fle wurden auf der 
Folter befragt, Manche fo oft und hart, daß fie verfrüppelt 
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wurden; aber fie hatten mit Bebarrlichkeit geliugnet. Gie mr 
ten, ehe fie befreit wurden, auf die Goangelien ibre Unſcheld 
beihwören; und dabei 4<—5— 7 ebrbare Zeugen beibringen, die 
ihren Glauben an ihre Schuldlofigkeit gleichfalld befkruren. 
Sie mußten dann nody die @erichtöfeiten bezahlen, und wurden 
meift aus der Grafſchaft verbannt. Rur der Inguifiter P. le Broni- 
fart und Die Vicarien des Biſchofe verfügten dieſe Breilafunsen: 
von den Andern, Die bei den PVerbören wuren, nabım Keiner 
daran Theil, oder wurde dazu aufgiferdert. Auch Martin Ger 
nie, der ſich geflüchtet, jeßt aber in den Gefängnifſen des Gri 
bifhof® von Beiuncon jaß, wurde von ihnen jegt von Der Gr- 
communication freigeſprochen, Die fie gegen ıbn erlaitem. G'r 
Lied, Das man auf den Straßen fand, bedräute nun die Urbeber 
der Berfolgung bart. Am felgenden I6ten Januar 1463 ak 
ıerichien ein Gerichtöbote des Purlamente® von PBarıs in Arrae. 
um zu informiren über dad Unrecht, das dem H. v. Beafen. 
wie er klagbar eingefommen, geſchehen; wie denn auch Zacynet 
und Andere deswegen Klage eingereicht; auch über die Annex 
tion Erkundigung einzuzieben, die Beauffort vor ſeinem Verböre 
an Das Purlıment gemacht. Pbilipp, fein Sohn, hatte Den Be 
ten berbeigerubrt, beide gingen nun, mit den andern drei Rr:- 
den und 30 Befreundeten, wobl bewäaffnet zu Den Wirarer 
und da Diele au® Kurcht ſich nicht bliden liefen, ſorderte der 
Gerichtöbote die Schlüſſel zum Kerker; und da Der Kerfirmeite: 
fie verweigerte, nahm er fie mit Gewalt, beireite Den Y. 
v. Benuffert, und beraumte Den Vicaren den 25. Februar ai 
den Tag, wo fie ver dem Parlamente in Guben Des Anpellas- 
ten, den er mit ib nah Parıd nabm, au Rechte au Reken 
bätten. Am ı7ten begaben fi Die Nicare du Hamel und Tdea- 
bault nab Paris; Die Sache wurde aber audgeiegt, und fe 
febrten wieder beim. Dort erbielten fic Briefe von ibm 8. 
ihef in Rem, der befabl: den Huguet Aubır in Aucıbeus iu 
ſetzen, was denn aub geſchab. Wartın Gerne kebtie ur 
zurück, Den Der Erzbiſchei von Yeiauneon, nad eintaen Urtrr- 
ſuchungen, ın Arcıbeut aeiegt. Im Rum wurde endlich die Sa ve 
Beaufottd beim Parlamente verbandelt, und ber dieſer Gelegen⸗ 
beit ſagte M. I. von Popincontt, Parlamentéadvocat und 
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Nechtöbeiftand des Stlägerd, in offener Sigung unter Anderm: 
wie, fo oft man einen Gefangenen wegen Waldeſie eingebracht, 
man ihm gefagt: wenn er nicht befenne, was man ihm fage; 
werde er verbrannt werden; -uur im alle offnen Geftänd« 
nifjed werde man ihn mit einer Kleinen Wallfahrt abkommen lafſen. 
Habe er dann defjen fi) geweigert, fey er auf die Folter gelegt 
worden, biß er befannt, was man nur wollte. Er fagte weiter: 
als der Herr von Beauffort eingebracht worden, und fich gegen 
den Dechant du Bois verfchworen, daß er nicht in der Waldefle 
gewefen; fey Diefer vor ihm niedergefniet, und babe ihn auf’s - 
infändigfte gebeten: daß er befennen möge, fonft könne ihn nie 
mand vor dem Feuertode und der Eonfiscation feines Vermögens 
retten. Das Grbarmen für feine Kinder bewege ihn allein zum 
diefer feiner inftändigen Bitte, deren Erfüllung ihm binnen vier 
Zagen die Freiheit wieder verfchaffen würde. Als er erwiederte: 
daß er dann falich gefhworen haben würde, entgegnete dev 
Dechant: er werde ihm die Abfolution geben. Dadurch und 
Durch Mehreres habe er dann zu feinen Geftändniffen ſich bes 
wegen laſſen. Später ſey er auch gemöthigt worden, an den 
Herzog, den Grafen v. Estampes, den Bailly von Amiens und 
feinen Lieutenant bedeutende Summen zu bezahlen, ohne dazu 
verurtheilt zu feyn. Das Parlament fprach den Kläger frei von 
der über ihn verhängten Gefängnißftrafe, ließ die drei in Arras 
noch Verhafteten vor feine Schranken führen, und gab fie gleich 
falls frei. Wegen eines vierten, Le Febore, wurden Zeugen abe 
gehört, und nachdem er fih vor dem Grabifhof von Rheims 
und dem Biſchof von Paris gereinigt, wurde er gleichfalls im 
Freiheit geſetzt. Dafielbe geſchah mit dem Letzten der Geflüch⸗ 
teten, Hotin Lougs. | 

Ehe dies ſich zugettagen, war der Dechant von Arras, 
M. 3. du Bois, auf einer Reife nach Eorbeyl, von einer Geiſtes⸗ 
krankheit befallen worden, und man hatte ihn wie von Giunen 
nad Paris geführte. Er fand im Rufe eines guten Geiftlichen, 
war noch jung, und Viele beklagten ihn. Andere fagten wieder: 
es fey Strafe Gottes, weil es auf feine Beranlaffung gefchehen, 
daß man auf die Waldeſie inquirirt, und Einige verbrannt; ex 
hatte es fich auch am meiften angelegen ſeyn laffen, Die Wirklichkeit 
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der Sache nachzuweiſen. Die das fagten, glaubten nicht an die 
Luftfahrt tu dieſer Waldefle. Ob er gleich wieder zu Sinnen 
am, war Doch feine Sicherheit dabei, und er mußte fich immer 
im Zimmer halten. Endlich wurde er beitlägerig, und da dffnete 
fig ihm der Körper in vielen Wunden, und er hätte viel zu 
leiden. Manche fagten dabei: er fey von den Waldeflern ver 
‚ giftet oder. bezaubert worden. Im ebruar 1461 flarb er bei 
‚volllommenem Verſtande, und nahm fidherlih ein gutes Cube, 
Mntexrdefien hatte man in Burgund M. de Zehau, den Biſchof 
* son Barut, in feinem Geburtsorte verhaftet; um von ihm zu 
esfabren, was ihn eigentlich beftimmt, die Sache mit der Wal 
Kefle in Arras anzuregen. Bald aber flüchtete ex fih aus Diefem 
Gefängniß, und wurde, wie er felbft fagte, auf eine wunderbare 
Meiſe gerettet. Er ging nad St. Jacob in Galligien, und 
auf der Rückkehr von da blieb er, als Beichtvater der Gattin 
Karls des Siebenten, in Frankreich zurück. M. Paille, der gleid» 
falle an der Sache Antheil genommen, zog fih von Arras nad 
Paris; eben fo Gilles Flameng nad Douay; und man fagte: 
es ſey geweien, weil man fie Alle nicht gem in Arras ſah. 
Der Prozeß zwifchen den Appellanten, den Erben des $. 
von Beanffort und fämmtlihen wegen Waldefle Progeffixten, 
und den Defendenten, dem Herzoge von Burgund, und fer 
‚nen geiftlichen und weltlichen Gerichtöbehörden, vor dem Par 
lamente, ging indefien feinen Gang. Im achten Jahre König 
Karls VII, im Jahre 1491, wurde endlih das Urtheil gefpte 
den, das entſchied: Jam dictos appellatos male et abusire 
fecisse, dixisse, incarcerasse, appunctasse, PTOCessisse, 
sententiasse, et executasse; dictosque appellantes bene ap- 
pellasse. Es caffirt dann alle diefe Prozefie, fo an den geif 
lichen wie weltlichen Gerichten geführt worden; die Acten follen 
zerriffen werden und zerflört, vernichtet alle gemachten Conſit⸗ 
entionen, verurtheilt die Defendenten perfönlich zur Schadlot 
haltung, zu den Prozeßkoſten, und auflerdem in eine Geldfiraie 
von 6500 Parifer Liores; von deiien 1500 Franken genommen 
werden follen, um eine tägliche Meffe auf ewige Zeiten, für die 
Seelenruhe der Hingerichteten, in der Gathedrale von Arras zu 
begränden; auch ein fleinernes Kreuz mit einer Inſchrift fol auf 
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dem Nichtpla errichtet werden. Den geiftlichen Gerichten vom 
Arras wurde unterfagt, in Lünftigen Prozeffen fih aller aufſer⸗ 
ordentlichen Erecutionen und graufamen Foltern zu bedienen, 
Die Sentenz wurde feierlich auf dem Richtplatze verfündigt, eine 
Predigt darüber abgehalten, und am Zage mußte alle Arbeit in 
der Stadt eingeflellt werden. 

Man fieht, diefe Sache iſt eben fo inſtructiv durch ihre 
Irrthümer und Mißgriffe, wie die vorige es durch Gerechtigkeit, 
Klugheit’ und Grändlichkeit gewefen. Um übrigens ein gerechtes 
und nicht übereiltes Urtheil in ihr zu fällen, müflen wir ım® 
zuerſt in die Zeit verfeßen, in der fie vorgefallen. Es war bie 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, defien Beginn drei Päpfte 
zugleich auf dem Stuhle und drei Kaifer auf dem Throne ges 
feben; une äufferer Ausdrud für die Schwächung, die die Einheit 
in Kiche und Staat, bei zunehmender Gewalt der Bielheit, im 
Gefolge der früheren Streitigleiten zwifchen beiden Mächten ers 
fahren hatte. Die kirchliche Einheit war in Avignon in Die 
Gewalt der franzöfifch »politifchen gefallen; die des Staates im 
Kaiſer in die der durch flete Übergriffe fich immer fleigernden 
Reicheſtandſchaft; Die Folge war eine Auflöfung des gefammten 
gemeinen und kirchlichen Weſens durch alle enropäifchen Reiche, 
In der Kirche Daher Beginn der neueren Häreſten mit Willef 
und mit Huß, und in deren Gefolge die Huffitentriege. In der 
Hierarchie die Zerrüttung der inneren Rundung und Geſchlofſen⸗ 
beit, Anflehnen der Glieder gegeneinander und gegen die Eins . 
heit; auf den Concilien von Koftniz und von Bafel die Präfaten 
und die unteren Priefterordnungen im Hader. Nach Wiederaufs 
ftellung des Stuhls in Rom flete Kämpfe feines Inhabers mit 
dem unbändigen Landesadel, Im Staate gleiche Auflöfung Des 
‘alten gefchloffenen Lehnſtaates in feine Elemente; die Landeshoheit 
im Kampfe nad) Oben und nad Unten, Baffengenofienfchaften 
der Gleichgeftellten gegen die höher und Die tiefer Geftellten, 
Kampf des Fauſtrechtes mit dem Landfrieden, der alten Waffen, 
weife mit der neuen, allmälige gänzliche Auflöfung der Central⸗ 
gewalt. Zwifhen England und Frankreich insbefondere Die 
großen, Sahrhunderte langen Kämpfe um die Erbfolge, und im 
Gefolge defien die großen, bürgerlichen Kriege in beiden Lehn- 
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ſtaaten, der der weißen und der rothen Roſe in England, Bur⸗ 
gunds und des Lehnsherrn in Frankreich; in beiden Reichen 
zuletzt die Einheit, mit den Tudors und Ludwig XI, flegreidh 
überall; von Condottieri's, Armagnacs, Landsknechten, ſchwarzen 
GSoͤldnern die Welt durchzogen; ſchnoder Frevel, Gewaltthätigfeit, 
Unmacht der Gerechtigkeitöpflege herrſchend Durch die ganze Chris 
ſtenheit. Im Gefolge diefer gährenden Auflöfuug aller Elemente 
der. bürgerlichen Ordnung und der, berrfchenden Verwilderung 
dam die größte Lnfittlichkeit; die venus vulgivage.: vor allen 
Böttern des Heidenthbums die Erſte ausgefhart; alle Städte 
mit Frendenmaͤdchen erfüllt, felbft bei der Kirchenverſammlung 
von Goftniz deren eine unglaubliche Menge, in der Stadt, mo 
fie ihren Gi genommen; wie Nider erzählt, 2) der Anweienheit 
‚der vielen Fürſten und ihrer Gefolge, fo wie der zahlreichen 
Sandwerlöleute wegen. In allem das von Frankreich durch⸗ 
wählte Stalien, der Anftedung vom Oſten ber ohnehin am 
nächften ſtehend, mit gutem Beifpiel vorangehend; und aus der 
Mitte dieſes ſcheußlichen Berderbens, Als die Geißel der rächen 
den Nemeſis, das venerifche Übel fi entwidelnd. Dazu nun 
der Sturz des griechifchen Kaiſerthumes, dieſſeits der Meerenge 
eingetreten. Hinter den flürmenden Osmannen dann endlich 
Sog und Magog in Zimur und den Mongolen Iosgelafien; Eu 
- \zopa, und den Pfahl aller Lafter in ihm, mit einer Überfintung 
vom Oſten her bedrohend, und diefe Fluten fchon an den Gräw 
zen Bayerns brandend. So fand es damal um die europäiſche 
Geſellſchaft. | 

- Bar e& bei diefer troftlofen Lage der Dinge zu verwundern, 
wenn ernfle Bemüther auf die Meinung famen: die Belt, nım 
altergrau geworden und betagt, gebe baldiger Auflöfung entge 
gen; es unbe die Zeit, von früheren Propheten, die ihre Agonie 
im Gefichte -zuborgefchaut, verkündet, und e6 werde nun zum 
Ende neigen. Hatte das Chriſtenthum fihtbar feine Macht ver 
Ioren, während die Gewalt des Boͤſen allerwärts ſich geſtaͤrkt; 
dann war Die Zeit des Antichrift herangelommen, dem zwei Zei- 
sen und eine halbe Zeit die Herrſchaft gegeben war, und der 





. 4) Formicarium Lib. de maleficis. .c. IX. 
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die Seinen Alle unter feinem Zeichen vereinen und fchanren follte, 
Er war. fhon geboren diefer Widerſacher; alle Zeichen fchienen 
feine Rähe zu verkünden, und das Bolt glaubte, wie wir ges 
fehen, an feine Gegenwart. Was die kommenden Zeiten am 
Tageslicht erbliden follten, mußte jebt im Schleier der Nacht 
fich vorbereiten; dort mußte er die Seinigen erfennen, fie im 
feine Regifter eintragen, und fie in aller Verruchtheit üben. 
An den Höfen hatte er dies fein Werk angefangen; von da war 
er zur Ariftocratie übergegangen; was de Raiz in der Bretagne, 
was die Lady Fowlis in Schottland geübt, war nicht unbekannt 
geblieben; was in Avignon in der Nähe des Kirchenfürften vor⸗ 
gegangen, welche Lehren im Cardinalscollegium fih Eingang 
verfähafft, and welche Sitten daraus hervorgegangen, die fpäter 
in Alexander VI fogar auf den Stuhl erhoben worden: das Alles 
war fein Geheimniß geblieben; Meifter Jehan, Biſchof von 
Barut, hatte als Großpönitentiar e8 ganz in der Rähe gefehen. 
Kein Wunder, daß, was früher von unmittelbaren Bündnifien der 
Menfchen mit dem Dämon umgegangen, was da und dort umherge⸗ 
fpuft in der Zügellofigkeit der Zeit, die vor feinem Frevel zurücktrat, 
daß es gehöht und gemehrt, in den beforgten Gemüthern mit einem 
male zum Schredbilde der Waldefie oder Walderie zufammenfloß. 
Zum Bifchofe von Barnt gefelite fih der Dechant, M. Jacques du 
Bois, damals ein Zajähriger Mann, guten Leumunds, von dem 
felbft jenes Drohlied fagte: Chascun cuidoit que tu feusses 
prophöte, — Sage comme un Salomon ou Sibille; — Mais 
si du sens quy oncq feust en ta teste, — tu a voulu semer 
une tempeste, — tu beueras ton brassin et brouet; — Et 
sy seras des premiers à la feste. — Folie fait quy folie 
commet. Beide, die Apocalypfe im Laufe der damaligen Welt 
findierend, mochten fhon längft auf die Vermuthung einer gehei⸗ 
men Verbindung eines Theils derfelben mit dem Dämon gerar 
then feyn; in der ſtets zunehmender Frevelmuth des Jahrhunderts ſte 
mehr und mehr beflärken mußte. Jetzt war die Ausfage des im 
Artois gebürtigen Robinet de Vaulx gefommen, der auf die Des 
nifelle und den Abbee fa Bitte, die Erfte eine Schwefter der 
Freude, der Andere ein, wie es fcheint, mehr als Iufliger Bru⸗ 
der, audgefagt; und das Wort Waldefle, das ihnen bei ber 
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herrſchenden Verwechslung ſogleich die Manichäer, Die Berehrer 
des Daͤmous, in’s Gedaͤchtniß brachte, war bei der Berhaftung von 
der Denifelle anerkannt worden. Seht hatten fie die Spur gefunden, 
die fie nur verfolgen durften, um ihre Anficht nur zu ſehr beftättgt 
zu finden. Daß der Eremit wahrſcheinlich feine Ansfage auf der 
Folter gemacht, Tonnte bei der Verehrung, die man für dies treu. 
Iofe Inſtrument, das die geiftlichen Berichte nie hätten annehr 
men follen, damals hegte, ganz und gar nicht irren. Es wurde 
and) gegen die beiden Gefangenen angewendet; die Pforte des 
Geheimniſſes war erbrochen, und das Myfterium der Iniquitat 
lag num aufgededt vor ihnen da. Daß ein Weib de folle vie, 
wie der Berichterftatter von ihr fagt, und ein leichtfinniger Geiſt⸗ 
cher und Bänkelfänger, vom Bollswik mit dem Gpottuamen 
de peu de sens bezeichnet, wenig taugten, um, in einer fo wid 
tigen Sache anf Leben und Zod, als Fundamentalzengen zu die 
nen, war ihnen nicht eingefallen. Stiegen ja Zweifel im ihnen 
auf, die Folter, auch gegen andere Berbaftete angewendet, zer⸗ 
fireute fie .fogleih. Fiel Verdacht auf das Inſtrument, dam 
traten freiwillige @eftändniffe, entweder durch Verſprechungen. 
erſchlichen, oder auch, da die Sache in jener Zeit in den Iw 
tentionen Bieler Tiegend, ficher nicht alles Grundes entbehrte, 
hier und da durch Neue hervorgerufen, oder auch durch die Ein 
falt der Bedrängten, um fi) zu vetten, herbeigeführt, befchwid- 
tigend ein; und fie fanden in dem allgemeinen Glanben um fi 
her wieder. eine Unterftägung. Die üͤberraſchuug, der gemachten 
Entdeckung wegen, war, wie e3 fchien, fo groß, daß ſogleich 
das gefpenftifche Bild des Bundes mit allen feinen Schrediniffen 
vor ihnen fand: wie er ein Drittheil des Menfchengefchlechts 
befaßte, wie Bifchöfe und Bardinäle ihm angehörten, Fürſten 
fonder Zweifel auch, und wie nur der Mächtige ihm noch fehle, 
‚ um an der Spiße deffelben alle Pläne des Abgrunds auszuführen. 
Da zu dem ſchlechten Zeugniß, das die Folter gab, noch: das 
der durch fie gepreßten Zeugen, die in der Waldeſie gewefen, 
kam, — ein Zeugniß, das felbft, wenn freiwillig abgelegt, nur einen 
Verdacht auf Unfittlichkeit begründen fann —; fo mehrte ſich die 
Jerung, und es wurde feftgeftellt: Alle müßten ſterben, die durch 
vier folhe Zeugen überwiefen wären. Wer dem Syſteme wider 


ſprach, machte des Lafters fich ſelbſt verdächtig; und es galt 
bald gleichfalls für bewiefen, daß niemand angellagt werben 
fönne, er babe denn deſſen wirklich ſich fehuldig gemacht; wes⸗ 
wegen denn auch der Widerfpruh gegen früheres Geftändniß, 
Angefiht3 der Flammen gemacht, nichtig feyn mußte, weil der 
Dämon dazu getrieben. So entwidelte fi denn ein Syſtem 
des Terrorism's, vor-dem nichts beftehen konnte, was einmal 
in feinen Bereich gelommen; und das in der Bethörung des 
M. Jehan, der Schuld oder Unfhuld fhon aus der Phyſiono⸗ 
mie zu erkennen geglaubt, feinen Höhepunkt erreichte. Keine 
Zeit darf fih gänzlich über die Möglichkeit hinausgeſetzt bedün⸗ 
fen, ſolchen Irrungen anheimzufallen; und follte Die gegenwärs 
tige, im Bewußtſeyn ihrer Aufgeklärtheit, ſolchen Dünkel hegen; 
fo dürfte man fle nur an jenen zweimal verdoppelten Anfall der 
Krankheit erinnern, der in unſern Zagen ihr zugefloßen. Der 
erfte damals, als die Jeſniten, Königsmörder im Triebe des. 
Blutes, Verderber von Sitte und Moral durch ihre Disziplin, 
ftantsgefährlihe Verſchwoͤrer aus Gewohnheit, Reichthumser⸗ 
zaffer aus mnerfättlihem Geiz feyn follten. Der Drden weiß 
zu erzählen, wie die fir gewordene Idee der delicenden Kranken 
ihm mitgefpielt; und feit dem Anfalle will der ſpezifiſche Geruch 
noch immer nicht aus der Nafe der Jeſuitenriecher weichen. 
Zum zweiten und dritten ift der Anfall in der Revolution wies 
dergekehrt, einmal in den Häuptern der Zerroriften, die ihre 
politifhe Tugendlogik mit der Guillotine bewaffnet haben, und 
fubfidtarifch euer und Wafler zu Helfern ihr beigegeben; und 
‚andererfeitd in der entgegengefebten firen Idee ihrer Schlacht⸗ 
opfer und der höheren Stände: das Alles ſey ſchon von lange 
ber von den flerbenden Tempelberren ihnen bereitet worden, und 
duch geheime Gefellfhaften fortgetragen, in unfern Tagen nur 
zum Ausbruche gelommen. Und als endlich viertens die dema- 
gogiſchen Umtriebe aufgetaucht, wie weit, glaubt man, hätte 
auch diefe Manie, die keineswegs verwerflihe Gründe vorwens 
den Eonnte, geführt, wenn den von ihr Ergriffenen die Folter 
zu Gebot geftanden hätte? Alle diefe Beifpiele zeigen, wie ges 
fährlih für die Menfhen ift, am gefährlichften für folche, die 
Dabei guten Willens find, ſolche Schabgräberei in der Ziefe der 
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menſchlichen Gedankenwelt zu treiben, in der ‚Gott allein Be 
ſcheid weiß. Im der vorliegenden Sache der Waldeſie iſt e8 der 
erhaltende Inftinft gewefen, der, im Widerſpruche der Bicarien 
gegen. dieſe terroriſtiſche Lehre, zuerſt fih geltend machte; aber 
die, firenge Obſervanz überwand damals. noch die lare. Jene 
trat wieder im Widerſpruche der Domberrn von Cambray und 
mehrerer Biſchoͤfe hervor, konnte aber gleichfalls gegen den erften 
Eifer fih nicht geltend machen. Erſt der Rath. der Prüdhommes 
des Herzogs Philipp von Burgund im Brüfel führte einen 

Wendepunkt herbeis- Daß die Unterfudenden aufrichtig geweſen, 
bewies der Umſtand: daß fe Die Unterfuhung, ohne Unterſchied, 
auf Arme wie auf Reihe und Mädhtige ausgedehnt; das aber 
führte auch ſchnellen Ablauf der Sache herbei. Das Parlament 
von Paris intereffizte ſich für. die Angelegenheit. "Die dreißig 
Sabre, die der Prozeß gedauert, find. zum großen Theil mit der 
perfiden, gewaltthätigen, aber ſchlangenklugen Regierung Lud⸗ 
wigs XI und dem Sturze des Hauſes Burgund, und dem Tode 
Carl von Lotharingen, erfüllt; Umftände, die, wie kaum zu 
zweifeln, auf den Gang des Rechtshandels ihren Einfluß hatten. 
Aber wie es immer darum gewefen, das Parlament hat recht 
gerichtet, und die Nemefis hat die ihr verfallene Schuld einzw 
treiben nicht verfäumt, Denn wie gering die Zeit in ihren Fehden 
und Kämpfen auch immer das Blut geachtet, 7) das vergoffene 
fhreit zum. Himmel, und fordert feine Sühme. Nicht Die Gnade, 
die den Menſchen in guter Gefinnung zum guten Zwecke führt, 
rechtfertigt ihn allein; wenn er nicht, im rechter Kraft, im 
echten Maaß gehalten, mitwirkt: dann bleibt er ihr verhaftet, 
und muß ihr Verfäumniß wie Übertreibung büßen, wie du Bois 
mit der Verdunklung feines Geiftes ihr Die Schuld bezahlt. 





.1) Du Clercq erzäplt unter Anderm p. 204: Robert le Zeusne, der 
za. Roillp von Amiens gewefen, babe während feiner Amtsführung 
1900 und mehr theils Föpfen, theils erfäufen laſſen. Es war dis 
Zeit der durgundiſch⸗ framzöſiſchen Kriege, und es reichte ſchon bin, 
daf man das Individuum einen Arminacq nannte, um feinen Tod 
herbeizuführen. 
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Der Hexrenprozeß in und nad der Reformationszeit. 


Unter ſolchem ungewiffen Umhertappen nad) der Wahrheit 
und dem, was Nechtens fey in diefer Sache, war auch der 
Malleus maleficarum hervorgegangen; ein Buch, in feinen In⸗ 
tentionen rein und untadelbaft, aber in einem unzureichenden 
Grunde thatfähhliher Erfahrung aufgeſetzt; nicht immer mit ges 
fhärfter Urtheilskraft durchgeführt, und darum oft unvorfihtig 
auf die fcharfe Seite hinüberwiegend. Das Buch hatte indefien 
faum Zeit gehabt, in die Ideenmaſſe einzudringen; als das ſech⸗ 
zehnte Jahrhundert eingebrochen, und der Furor teutonicus eine 
nene Sataftrophe und einen Firchlichen Aufftand herbeigeführt. 
Die Maffe democratifcher Kräfte und Meinungen batte fett lange 
fhon übermäßig in Zeutfchland ſich angehäuft, und während der 
alte Glauben, gegen den fle fih mit Macht erhoben, ihre Stuͤtze 
an der Einheit des Kaifertfumes und den geiftlichen Zürften ge 
funden; hatte die Aufgeftandene in den weltlichen Fürften, in 
den Ariftocratien, im Bürgerftande der Neichaftädte, und im nach 
Emanzipation ftrebenden Bauernftand, in der Berderbtheit des 
Elerus und der Critik der Humaniften fi) ausgebreitet. Die 
noch Schwache und Unbefeftigte hatte, in den Berwirrungen des 
großen Krieges zwifchen Earl V und Franz I um Stalien, an dem 
ganz Europa Theil genommen, ihren Schuß gefunden; die andern 
Fürftenkriege, Adelskriege, Städtelriege und Bauernkriege hatten 
epifodifch dem großen europäifchen Kampf fich eingefügt; bis zu, 
legt im Religionsftieden die Mittelmacht, zwifchen der höheren 
Einheit und den unteren ſich durchkreuzenden democratifchen Tenden- 
zen, allen Vortheil allein Davon getragen, und die Territortalhohett 
des Kaiſers einfache und des Papftes dreifache Krone unter ſich 


getheilt. In England war die ganze Bewegung von dem Dei 


potism des Tudors angeregt, auch ganz in feinem Interefſe aus» 
gebeutet, und in der Ablegung des Suprematseides hatte die 
weltliche Macht die Huldigung der geiftlichen eingenommen; wie 


im Norden eine neue Dynaftie mit der Opferung der Kirche fi . 


eingekauft. In Frankreich find es gleichfalls die der Einheit ent 
gegenlämpfenden Richtungen, die der geifligen Bewegung fidh 


bemeifternd, in den Hofparteien der Bourbons und der Valois 

ı ihre Häupter, im Adel ihre Führer, in den Städten ihre Kämpfer 
finden, und nun den munizipalen Bund der Hugenotten der 
Ligue der Guifen entgegenftellen, und ſo nahe die legte Hälfte des 
Sahrhunderts mit einem Bürgerkrieg erfüllen, der endlich auch 
dort mit dem Siege der Einheit im Rücktritt des Führers der 
Bourbonen zur Kirche endetz- während gleichzeitig ſich Die Kämpfe 
im Gefolge des Abfalls der Niederlande ſtreiten, die zum Siege 
der Einheit auf der einen Seite zudem der Oppofition in der audern 
Hälfte führen. Als Refultat des ſäcularen Streites alfo überall 
die weltliche Macht, und zwar in der Form der- Territorialhoheit, 
fiegreih, und. felbft-in den beiden Halbinfeln Stalien und Spa 
nien, wo die Bewegung nahe ganz wirkungslos geblieben, „dies 
nur Durch das früher gewonnene. Vorhertſchen dieſer Macht 
erwirlt. 

Der Proteſtantism erllärte die alte Kirche, wie fie ihm 
gegenüberſtand, für ein Werk des Teufels, und ihr Oberhaupt 
für den Antichrift, Rom. aber für das Thier mit den ſieben 
‚Häuptern, Satan war alfo der neuen Lehre unentbehrlich ,,ja 
feine Macht, die im größten Theile‘ der neueren Geſchichte fo 
fiegreich fi bewährt, hatte um ein Bedeutendes an Glanz und 
Unfehen zugenommen; denn er hatte aud die Xerritorialhepeit 
im Süden von Curopa fi gewonnen, Wäre es ber Meinung 

der Orfinder der Lehre nachgegangen, dann wäre die neue Zeit 
dem Beiſpiele der älteren gefolgt. Damal, ald das Götterge 
ſchlecht des Zeus dem der Uranionen um Chronos ber, in der 
Herrſchaft gefolgt; da wurde Chronos mit den Zitanen in ben 
Zartarus beſchloſſen, Damit die beflegte alte Zeit im feinem 
Grauen ihren Todesfhlaf abhalte. Die in den Heiligen trimm- 
phirende Kirche wäre dann ein folder chriſtlicher Tartarus ge 
worden; die ftreitende aber um ihr Haupt gefammelt, ein Gab 
bath, bei hellem Tageslicht auf den fleben Hügeln und im Chore 
jeder Kirche gefeiert. Aber die Macht, die die Schikungen der 
Zeiten Ienft, war nicht eimverflanden mit dieſer Doctrin der 
Giferer, der Himmel der Heiligen wurde nicht in die Schotten 
des Unterwelt verbannt; die Kirche behauptete fi) am Tage 
lichte, und es wurde ihr im ‚Norden mur eine Gegentixche auf 
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die Lelbzucht anfgebaut. Alſo mußten die Angehörigen dieſer 
Gegenkirche fi begnügen, alle hoͤhere Myſtik im jener für eine 
Zänfchung des Dämons zw erflären, und ihm affe, der vor wie 
nad im Beflde aller Gebiete der Beſeſſenheit und des Heren⸗ u 
weſens blieb, nun anch noch überhin alle früher von ihm zei 


eshaltenen ‚höheren myſtiſchen Regionen einzuräumen, Daher 
Zonnte von einer Ginftellung des Herenprozefied im. Proteftantis 


ſchen Europa gar nicht die Mede feyu; ex befam vielmehr:einen- - 


uenen Aufſchwung, und begann im wuchernden Trieb fi ans: 
zubreiten. Die Welt, die fiegreid) ans dem Kampfe des Jahr⸗ 
bundertS hervorgegangen, wie fie Alles. der Zerritorialhohelt 
übertiefert, hatte auch diefen Prozeß ganz und dar fäculerifietz | 
und wie fie die Inftructton, in Sachen der Härefle, der Kirche: 
aus leicht begreiflichen Gründen abgenommen, fo auch die Bawe: 
berfahen ganz am die weltlichen Gerichte hingewieſen. Daher 
nun die Parlamentsacte Heinriche VIII wider Beichwörung, 
Hererei und Bauberlünfle vom Jahr 15415 der Glifabeih vom 
Jahr 1569 und 1562, am Anfange des folgenden Jahrhunderts 
noch gefhärft. Der 73ſte Act des neunten Parlaments der, 
Königin Marie von Schottland verhängt die Todesfirafe übe: 
Zauberei und Alle, die fie zu Rathe ziehen; und nun erhebew: 
ſich auch dort die NRechtöhändel, die zuvor fehr felten gewefen, 
in. Menge; und es zeigt fih, Daß dabei die Ausübenden geriw 
gerin Gtaudes, in einem Verhaͤllniß der Glientel und Patron⸗ 
ſchaft zu den Mächtigern, geftellt erſcheinen. So die Proteſtan⸗ 
ten im Rorden; Die Katholiſchen ing Süden, bei denen gleichfals 
der Staat mehr oder weniger geftegt,, folgten allmälig dem ge⸗ 
gebenen Beifpiel, und Die. Säcularifation des ganzen Prozeſſes 
erfolgte andy bet ihnen alimälig überall. Die Bambergiſche pein⸗ 
liche Halsgerichtsordummg vom. Jahre 1510 unterfpeidet ſchen 
ſcharf zwiſchen dem, was in dieſen gemiſchten Sachen dem ge. 
lichen und Dem weltlichen Gerichte angehört; und’ im 1831ſten 
Artikel verordnet fie: die Zauberer, Die Andern Schaden gethau, 
wie die Ketzer zu verbrennen, über alle Andern aber die Juri⸗ 
ſten zuzuziehen; da das Lafter der Zauberei im Allgemeinen vor 


den weltlichen Richter gehöre. Da die Garolinifihe. diefer Dr» . 


wung fi nachgehalten, fo iR es in ihr dabei geblieben; und fle 
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hat nur noch das Verbot der Inquiſttion, auf Die Ausſage der 
Zauberer hin, weislicdy hinzugefügt. 
Da in folder Weile die Jurisdiction gang dem weltlichen 
Machthabern anheimgefallen, dürfen wir und auch nicht wundern, 
Ke-perfönlih an den Unterfuhungen Theil nehmen zu ſchen, be 


ſenders wenn der Zauber gegen fie felber fid) ‚gewendet. Des 
- Wear befondersd mit Jakob I tm Jahre 1591 der Fall. Bei jene 


feltfamen Herenverfchwörung, die ſich gegen ihn gebildet, few 


"er großen Gefallen daran, bei allen Unterfuhhungen und Bes 


duren perfönlich zugegen zu fenn. Die Hauptberfon in der gamm 
Geſchichte war Guningham, in den Acten gewoͤhnlich D. Fin 
genannt, ein Schullehrer, ohnfern von Tranent; wie es fdheint, 


"ein ausfchweifender Menfch, aber wie fih ergab, ein Mann ver 


großer Seelenftärke und feften Nerven: Der Inotige Strick wurd 
ihm zuerft um den Kopf gelegt, und er befannte nicht; gütliches 
Bureden führte eben fo wenig zum Ziele; die fpanifchen Gtiefel 
wurden zuletzt ihm angelegt, und als man nad dreimaligem Juge 
anf das Geftändniß drang, verfagte die Zunge ihm dem Dienf. 
Später unterſchrieb er ein Belenntniß, worin er ſich fehufbig 
gab, den Zauber gegen den König gewendet zu haben, md bie 
Scandale feines Lebens aufdeckte. In der nächften Nacht aber 
machte der ſcheinbar Renige einen Verſuch zu entlommen, wurd 
zwar wieder eingeholt, verfucdhte aber nun alles früher Ginger 
ſtandene zu läugnen. Jakob, in Betracht feiner widerfpenfligen 
Sartnädigkeit, gab felber eine neue Folter für ihn an: die Nägel 
wurden ihm mit einer Zange geriffen, und unter jeden zwei Radelı 
bis zu deu Köpfen eingetrieben. Bei diefen Peinen aber zudte 
er nicht; und .befannte nicht; ihm wurden die Stiefel wieder aw 
gelegt, und fo flark' angezogen, daß die Beine berfteten und Bist 





and Marl ausfprüßte, fo daß fle auf immer verfrüppelten. Wie es 


nun mit feinem Belenntniß immer zugegangen, es ſtimmte im allen 
Umftänden mit dem der Agnes Sampfon, die Spottiswood als eine 
würdige, in ihren Ausfagen gefeßte Matrone befchreibt, und die 
fich felber al8 eine Here angegeben. 

Bon Janet Bowman’s Scheiterhaufen, im Jahre 1572 bis 
zum Ende der Negierungszeit Jakob's, find noch 35 Herenprozefie 
bis 1625 in den Records des Gerichtshofs aufgezeichnet, und 


en 
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der Ceazbiſchof Spottwood erzählt: Daß immer der größte pe: 


des Winters Über der Inſtruction dieſer Procefie hingegangen 


Selb Kuor war folcher Künfte befchuldigt worden; Die angeblich 


feinen Secretäͤr naͤrriſch gemadt. Der Lord Oberrichter wm 
Schottland, S. Lewis Ballauthue, war /vor Schrecken über :eine 
Erſcheinmug des: beſchnworenen Dämons geſtorben; und davon 
hatte Jakob 1597 Veranlaſſung genommen, in einer Parlamentbe: 
acte die Formen des Hexenprozeſſes zu regeln. In der Vorrede 
feiner Daͤmonologie fagt ex: fein Gewiſſen habe ihn vetbunden⸗ 


das Buch zm fehreiben gegen die Saducäer Gcot und Ber am: 
Des: Tenfele Schule“ Die Möglichkeit des Durchſchlüpfens Bam: 


Seren durch enge Offnungen verwirft er jedoch, weil dies mi 


der Trassfubftantiation der Bapiften zufammenhänge. Im zweiten. 


Bud, 6. 7., aber fagt er: es habe zwar mehr Gefpenfter im Papfly 


thume gegeben. (mahrfcheinlich des Fegfeuers wegen), wovon ung. 
nach der Reformation nichts mehr wifie; aber dafür ſei Die teufe, 


liſche Macht der Geren weit mehr fund geworden, welches mm 
durch die Erfahrung iu Großbritiunien erweifen koͤnne. In bes 
That nehmen: diefe Proceffe::nun auch in England mit. reißenden 
Schnelle ju. So die daͤmoniſche Verſchwoͤrung gegen, Eliſabath 


im Jahrer1seo*),. die.Bräfin vor Lenor 1562, der Proceß der 


Allen :1575; / der der: Hexen. won Windſor, der 17. oder 18, die 


zu &t. Dfeth in Effer zum Fener verdammt warden; der der 


Mutter Style, der andese zu Cambridge, . der beren bo’ 
Warbois n. V ). 8, 

Auf dei Gontinente hatten unterdeffen bie Berichte glei 
falls nicht gefeiert. Im Anfange des. Jahrhunderts ‚wird Dem: 
Bfinde von deu quinze vingts in Paris mit noch einigen Anderm 
‚wegen Zauberei gehenkt, und zengt auf 150 Miütgenofien. Bro« 
ceß der drei Wehrwölfe in. Befancon 1521. Im Jahre 1556 


wierhundert nach Pets Tholoſanus in Touloufe verbraunt;: wie. 


es ſcheint, zum Einſtande in She nach einigen Jahren. auäbsechen- 
den, und beu..Re des Saehunberte ausfüdlenden bürgerlichen 
RR d 
1) Des Lord Dberricters Codes Einleitung p. 1. 
3) Z. Hutchinſons hiſtoriſcher Verſuch von der Hexerei in’ einem Ge 
ſpraͤch a. d Engl; non Aheod. Arneid. Leipiis 1730.4. p. 40-58. 
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Neligionskriege. Nun immer zunehmende Vermehrung bed Ho 
xenweſens. Im Jahre 1571 Tod des Trois Echelles anf dem 
Greveplage, und feine Bekenntniſſe äber die Zahl der Cinge 
weihten in Gegenwart des Admirals Coligny. Der Wehrweli 





. Gamier am Hofe von Dole. Nah dem Tode Earl IX das Be | 


fahren geſchärft. Proceß des 3. Harvilliers. 1582 Proceß de 
de la Rue auf Neftellnüpfen. Berorduungen der Goncilien dee 


über und gegen allen Zauber. 13584 die 14 darauf Ningellge | 


Aa vom Barlamente von Paris, damal in Tours, anf den Wo 
cht der Ärzte frei geſprochen 7). In. Bosdan, der freiwiig 
ad ohue alle Folter, vor dem Hofe von Bordeaur 1594 da 
Sabbath und feine Theilnahme daran bekennt. Um diefe Seit 
gegen das Ende der Bürgerfriege, fagt Florimend de Memend, 
Parlamentsrath an Diefem Hofe, war das Lafer der Zauberei fe 
‚gemein geworden im den elenden Zeitlänften, daB Die Parlamente⸗ 
gefäaͤngniſſe die Gefaugenen nicht Alle aufnehmen Tonuten, neh 
die Richter Zeit genug hatten, fie zu verhören. Ihre Richter 
Kühle wurden täglich mit Blut befledt, und fie. verließen den Hof 
immer mit Trauer und Beſtürzung über die ſchrecklichen und ent 
feglihen Dinge, die die Ausfagen der Hexen enthällten. 2). Das 








Bud des Bodin, de magorum Daemonomania 1579, enthält 


einen Theil der Refultate dieſer und der früheren Unterfudyangen. 
Gleichzeitig richtete Remy in Lotharingen von 1580— 1505, alle 
binnen fünfzehn Jahren, 900; und feine drei Bücher de Dae- 
monolatreia geben Rechenfchaft von dem, was er bei ihrem Ber 


Hören erfahren. Einige Jahre fpäter tritt Die Mifſton de Lancer 


nach Labourt im Baslenlande ein, wo man viele Taufende von 
Übel behaftet gefunden. Das waren die Folgen der Verwilde 
zung eines Jahrhunderts, in feiner erften Hälfte durch Die Ehr⸗ 
ſucht feiner Könige in den auswärtigen KArtegen, und. in feiner 
andern durch die NReligionsftreitigfeiten mit einer Bexfettung 
von acht Bürgerfriegen, länger als 30 Jahre wüthend, erxfäll. 
Das chriſtliche Rom hatte, und zwar keineswegs ohne feine Dit 


ı) Histoire de la magie en France par M. S. Garinet. Paris, 
1818. p. 115—155. 
3) In feinem Buche vom Antichriſt p. 118. Dritte Ausgabe, 
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ſchuld, in dem erſten dieſer Kriege, eine Plünderung von den Abs 
kommen derfelben Völker erfahren, die chemals das Gottesurthell 
gegen Die frühere Welttyrannei vollfixedt; die Bluthochzeit hatte 
Die Mitte des Andern bezeichnet. Mit dem Katholizism von bei 
ſcharfen Obfervanz, wie die Ligue ihn belannte, hatte der Gab 
vinlism der Hugenotten in feiner ganzen Herbheit gehadert, wu 
ihm die Abläugnung aller Myfterien, und ftatt ihrer die Lehre 
non der Prädeftination entgegengefeht; und alles Gift, das: im. 


den fihwarzen Motten umd ihren Rachtretern fich entwidelt, batıd 


ſich an dieſen Streit, der jede Überzeugung aufs tiefſte erſchut⸗ 


tern mußte, gehängt. Das Boll, geängfligt, vom den zügellofen 


Näubern geplündert, in fleter Roth, wurde irs an feinem Glau⸗ 
ben, und wandte fi} lieber zu dem, der der Herz und Gebieter 
dieſer wilden Zeiten zu ſeyn fchien. Diele der baskiſchen Hexch 
bekannten dem de Lancre:, fie hätten immer geglaubt, der Heren⸗ 
cultus fet Die befte Religion; deum die Meſſe werde ja anf deut: 
Sabbath mit größerem Pompe als am Tage gelefen, und es fei 
ja nichts Boͤſes, fle zu befuhen. Der Satan babe überbem M 
glauben gemacht: er ſei der. wahre Bott, der Sabbath aber fein 


Paradies; und die Freude, die man dort genieße, nur ein ve⸗ 


läufiges Beichen der. höhern Freude in jener Welt!) Max 
fieht, fie hatten fig nur aus dem Glende der wirklichen Gegen 
wart in.die Luſt Diefer verkehrten Ekſtaſe hineingeflüchtet; ohue 
näher über die Folgen dieſer Flucht nachzudenken. So war daB 
Übel, das der Frevelmuth der höheren Glaffen ausgebreitet, durch 
Das wilde Kriegsoolt umbergetragen, im Elende des Volkes epi⸗ 
demiſch geworden, und fo trafen es die Richter bei ihren Unter⸗ 
fuchungen. 
In Deutſchland führten unterdeſſen die ECreigniſſe zu den 
gleichen Ergebniſſen. Am Unterrhein war der Aufſtand der Nies 
Derlande gegen die fpanifche Herrſchaft eingetreten. ‘Der: Praten 
ſtantiom hatte ans Frankreich fih binübergeflüchtet, ſuchte weis 
von da firomanfwärts über Die geiſtlichen Kurfürſtenthümer ſich 
auszubreiten, und hatte dazu in Gebhard von Köln ein taugliches 
Werkzeug gefunden: Alle Lande zund number, wo der Krieg 


4) De Lanewe p. 434—36, er 3. 


wüthete, Titten aufs furchtbarſte unter der. Raubfuft der fireitenden 
Heere; nicht blos die Holländer erfüllten Ales, wo ſie zu fonnten, 
mit Raub und Brand; aud) die Spanier, bei der Auflöfung aller 
Disziplin, durchplünderten die Eiffel und die Nachbarſchaft; das 
Volk verlag beinahe dem Elend und: der Roth, und verwilderte 
aufs furchtbarfte. Die neungehn Jahre der Regierungszeit des 
Kurfürften Johann VI von Trier, waren überdem, einzig die 
Jahre 1584 und 1590 ausgenommen, Jahre der. Unfruchtbarkeit, 
"der Theuerung und des Hungers; zahllofe Flüchtlinge: merke 
noch die Noth, und die Peſt fand fih bald Herzu, um aufs 
räumen. Das Bol war in Verzweiflung, und ſchrieb feine Noth 
und die Unfruchtbarkeit der Jahre böfen Künften und dem He 
xenbolfe zu. Es fand. in den Beamten der Zeit, im denen die 
Noth nun auch die Goldgier erwedt, nur allzu bereitwillige 
Hilfe, um diefen feinen Glauben Vielen verderblich zu machen, 
Durch die ganze Diöcefe, alle Städte und Dörfer, Tiefen nun, wie 
ein Augenzeuge erzählt, Ankläger, Inquifitoren, Schöffen, Schr 
‚gen und Henkersfnechte um, die alle Verdächtigen einzogen, und 
ſie in großer Menge verbrannten; denn faun Einer entraun, der 
‘einmal angeklagt war. Bald werbreitete der Terrorism ſich auf 
indie Stadt Trier, und verfhonte bald aud die früheren Blut 
uichter ſelber nicht; denn Diedrich. Flade, Reetor der Univerſuaͤt 
und Stadtſchultheiß, der eine große Menge jener Unglüdlicen 
"am Scheiterhaufen führen. laffen, wurde 1586 hady den Hegeln 
feines eigenen Gerichtöverfahrens verbrannt. Ihm folgten zwei 
Bürgesmeifter und. mehrere Senatoren und Sihöffen im Tode. 
Ganoniter mehrerer Stifte, Pfarrer, Landdecane hatten das gleiche 
Schickſal. In zwei Dörfern waren um'die gleiche Zeit nur einzig 
. wei rauen. übrig geblieben; denn die Wuth des Volkes ud 
der Bahnflun der Richter hatte fi immer nur gefteigert; fo 
das kaum Einer ‚übrig blieb, den nicht der Verdacht getroffen 
Die: Rotare, ‘die Actnare und die Wirthe bereicherten fih indeh 
fen, der Genfer ritt wie ein Hofmann auf hohem Pferde, in 
Gold und Silber gelleidetz fein Weib wetteiferte im Putze mit 
Den Adelichen. Die. Kinder der Verurtpeilten wanderten aus, 


ihre Güter wurden confiscitt, Es begann an Aderslenten und" 


tzern zu fehlen; daher die Unftuchtbarkeit. Kaum, meinte 


* 


man, habe je eine ärgere Peft im Erzbisthum graffirt, oder ein 
tollerer Feind gewüthet, als Ddiefe Spürerei, die fo Viele 
traf, für deren Unfchuld mancherlei Wahrfcheinfichkett ſprach. 
Die Berfolgung dauerte mehrere Jahre; viele der Borgefebten 
rühmten fih der Menge don Scheiterhaufen, die fle errichtet, 
Die Berarmung war die Folge davon: nun wurden Gefehe gegen 
das Unwefen gegeben und ausgeführt, und jetzt erloſch, wie der 
Krieg beim Abgang des Geldes, fo der Ungeflümm der Herens 
rieher. In kaum fleben Jahren, von 1587—93, wurden aus 20° 
Dörfern nahe bei der Stadt 368 Perfonen verbrannt *). 

In allem diefem war der Antichrift allerdings zur Stelle, 
obgleich vielleicht mehr in den Richtern als. in den Gerichteten;. und 
fo fam man denn leicht zum Glauben, er müſſe wirklich und pers 
fönli) geboren feyn. Das führte wieder einen neuen Irrthum 
in die Sache ein. Die Erorziften, bei den durch Zauber herbeis 
geführten Obfeffionen, fi) ihrer Macht bewußt, kamen auf den 
Gedanken: von diefer Macht Gebrauch zu machen, um den Däs 
mon wider Willen zu nöthigen, der Wahrheit Zeugniß zu 
geben, und alfo die Geheimniffe feines Reiches durch ihn felber 
auszulundfchhaften. Zum erfienmale wurde, unferes Wiſſens, 
davon in der Sache ded Baufredy Gebrauch gemacht. Magdas 
lena von Palud, feine Geliebte, war wider feinen Willen, vier 
zehn Jahre alt, ins Klofter der heiligen Urfula gegangen, uud 
hatte fi unter den Gehorſam des P. Romillon, eines ehema⸗ 
ligen Gafviniften, begeben. Da ſie darüber in eine Obſeſſion 
verfallen, fo war dadurch die Ruhe des Kloſters plötzlich geftörtz 
denn fünf der Dort weilenden Schweftern fanden bald gleihfalle 
fih befeffen. Darunter war befonders Eine, ihr am meiften zus 
getban, Zuife Bapelle, aus der Grafſchaft Avignon, gleiche. 
falls von häretifhen Altern, zu St. Remy, nahe jener Graf 
haft, entſtammt; ein einfaches, frommes, zu häuslichen Ar 
beiten geſchickes Mädchen. Magdalena wurde lange ohne Er. 
folg im Stillen erorzifiet, dann aber nah St. Baume gebracht, 
und dort dem P. F. Dompt, einem Flamänder, Doctor der Theo⸗ 


1) Gesta Trevirorum integra. Edit. Wyttenbach. et Müller. Aug, 
Trevir. 1839. Volum. III. cap. CCCI. p. 53. 


Gorres, chriſti. Myſtik. 1Y. 2. 38 
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- Iogte in Löwen und Dominicaner, zu fortgeſeztem Erorzisın üben 

‚geben. Mit ihr war, um den Hanshalt zu führen, Luiſe hinges 
gegen, die Damals noch nicht im Verdachte der Obfeffion geflanden; 
was jedoch bald fi Durch Tom und Blick verrieth; während Mag 
dalena in ihren Anfällen zum öfteren in die Höhe gehoben wur⸗ 
de, um fie dem haltenden Beſchwoͤrer zu entreißen. Am Bien 
Dezember 1610 nannten fi} die Geiſter der Quife, Verrin de 
Borgefebte, zuerfi, und dann Greſili und Sonetllon, fein 
Untergebenen. Am Tage der Empfänguiß Marik begann Berrin 
“eine große Lobrede der h. Jungfrau duch ihren Mund abzuhal⸗ 
ten, fle damit befchließend: er rede nicht alfo aus Liebe au ihr, 
fondern durch Schreien von Bott gezwungen, der Alles aus dem 
Kite heruorzurufen vermöge. Gatharina von Frankreich, eine 
efftatifche Schwefter, brachte während diefer Rede die Magdalena 
berzu; und nun begann Verein, als er fie anſichtig wurde, dem 
ſtaͤrkeren Dämon, der in Der Anwefenden wohnte, zugurufen: Ob 
du gleich mein Gebieten bift, fo will doch ein Groͤßerer denn du, 
daß ich jebt in deiner Gegenwart rede. Da richtete dieſer ih 
wäthend in der Magdalena auf, brüllte wie ein Stier, und warf 
Der Redenden den Schuh an den Kopf. Berrin aber fuhr fort, 
ihr eine beredte Ermahnung zur Buße und zur Abfagung von 
dem Böfen zu halten, die mit dem Ausruf fhloß: Wunder, nie 
erhörte® Wunder, daß der Teufel felbft Seelen rettet, und ihnen 
zum Arzt und Wundarzt dient! Magdalena, die in dieſer Scene 
Verabredung und Betrug erbliden mochte, blieb ungeräßtt; bie 
Anwefenden beteten für fie die Pfalmen, und das fehlen ihren 
Barten Sinn zu beugen. Sie brad in Thränen aus, und ve 
den Andern niederftürzend, erflärte fie fich für eine verfebrte und 
unfelige Ereatur. Run war das Eis gebrodden, und das Wat 
Der Belehrung geht jebt feinen Bang. Berrin betreibt es mit 
großer eindringender Beredfamfeit; und dte Bine der Befeffenen 
- fegt der Andern. Alles an's Herz, was nur irgend bilfceich ſeyn 
- San, fie der Macht, der fie bisher gedient, zu entreißen und dem 
Himmel wieder zuzuführen. Als der Priefter beiden Befeffenen 
unter den Worten: Ecce agnus Dei, ecce qui tollit Peccata 
mundi! die Enchariſtie reichte, ſchrie der Geiſt aus der. Magdalena: 
Bohl für Cuch ein Lamm, für uns ein brällender Köwel Als 
2. 
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der Priefter ihm befahl, feinen Bott anzırbeten, erwiederte er: 
Bas, ih ſollle dieſen Gott, diefen Gott follte ich anbeten? Ich 
thne es nicht, ih werde es nimmer thun, Dir zum Trotz, o Chri⸗ 
ſtus; dir zum Hohn, o Maria, und dir, o Magdalena, die du 
mein biſt! Verrin rief nun: Ha, Elender, Verfluchter, gleich 
mir! du vermagſt nichts über Magdalena, die den Herrn zu ih⸗ 
vem Bräutigam wehmen wird, Rein, ſchrie der Andere, fie iſt 
meine Braut, und ich werde es beweifen. Go haderten die Gei⸗ 
fter mit einander; der der Reophytin aber zog immer den Kt 
zeren, rächte ſich jedoch am ihr, indem er von Zeit zn Zeit Die 
allexheftigften Barorismen hervorrief: fie an die Erde warf, bie 
wüthendſten Gonvulflonen in ihr vegte, und ihre geheimſten Gün- 
den, Die nur ihre Beichtväter wußten, durch ihren Mund aller 
Belt. bekannt machte, bei nächtlicher Weile aber mit Incuben 
fie plagte. Verrin fuhr unterdeffen in feinem Unterriht in Der 
chriſtlichen Lehre fort; bei jedem Abfcynitt die Wahrheit des Ge 
fagten mit einem feierlichen Schwur befräftigend. Tr hielt ihr 
vor, wie fle Dreimal ihrem Gott abgefagt, ber nun do ihrer 
Seele fih erbarme: O Magdalena! könnten die Sterne des 
Firmamentes Dank ausfpreihen, verftänden die Blätter.der Bäume 
diefe Neben, bätten die Steine von St. Baume eine Stimme, 
fie würden alle Gott darum preifen; denn deiner Sünden find 
viele, wie dev Sand am Meere. Das harte Herz der Sünderin 
erweichte ſich langſam, fie hatte oͤftere Rückfaäͤlle in Ungeduld und 
Verzweiflung; ſchredbare Viſtonen aͤngſteten fie hart; das daͤ⸗ 
moniſch ekſtatiſche Mädchen ließ nicht ab, mit großer Beredſamkeit 
Immer von neuem amf fle einzudringen. Rum belannte fie wieder 
ſich vor allen Anmwefenden, die weit und breit zufammengeftrömt 
famen, als eine der Hölle wärdige Sünderin; und legte fih ver 
die Kirchthüre, die Vorübergehenden bittend, fle als die elendeſte 
Greatur mit Füßen zu treten. Sie gab nun die Zeichen am ihrem 
Leibe an, von Denen das eine ſichtbare bei der Linterfuchung fi 
bewährte; und beim Erorzism ging eine Anzahl Geiſter von ihr 
ans, was jedoch ihre Obfeffion nicht hob; fo mie andy bei der 
Luiſe nach der Ausfahrt der zwei unteren Verrin zurückgeblieben. 

Ihre Plagen kehrten zwiſchendurch mit ermenter Gtärle zus 


rüd, fie wırde vom Dämon in die Höhe gehoben, fe verlor, 
38% 
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beſonders wenn fie zur Beichte gehen wollte, oft Geſicht und 
Gehör auf mehrere Tage; Einbildungskraft und Gedächtniß wa, 
ven ihr oft gebunden, ihr ganzer Körper ſchwoll bisweilen an; 
ihre Augen wurden wie brennende Lampen, Verzerrungen liefen über 
ihr Angefiht, und 15 Zage lang fchändete fie Asmodee jeden 
Abend unter dem Erorzism, tudem er die obfcönften Bewegungen 
in ihre hervorrief, wobei fie immer Ludwig Gaufredy zu ſehen 
glaubte 7), 

Waͤhrend diefer Verhandlung hatte Verrin zum zfteren gu 
zeugt: Ludwig Gaufredy, an der Kirche des Acoules in Mau 
feille, fet e8 geweien, der die Magdalena verführt; er babe fe 
die Taufe und ihren Theil am Paradief2 abfihwdren machen; er 
" Babe ihr den Dämon gegeben, und befiße thre Handfchrift. Gr 
hatte dazu wie ein Berzweifelnder gefchrieen, daß der lebendige 
"Bott ihn zu diefem Zeugniß zwinge, und ſchwur: daß Alles, was 
er gefagt, wahr fet, und hatte darüber einen feierlihen Eid auf 
das Altaröfäcrament abgelegt. Die Priefter, die deffen Zeugen 
gewefen, hatten ſich der Lirchlihen Borfchrift erinnert: Dreimal 
den fündigen Bruder zu warnen, -und ließen ibn Daher dreimal 
ermahnen.- Einmal war e8 durch den Bruder Franciscus mänd 
lich gefchehen; dann fchriftlih durch einen Ddringenderen Brief, 
den fie ald Augen» und Ohrenzengen des Schwurs ihm fahrieben, 
und worin fle ihm verfprachen, wenn er nah St. Baume Tomme, 
und dort in der Stille fih befehre; dann follten feine Sünden 
verborgen bleiben, als habe er fie im Beichtfiuhle niedergelegt. 
Im dritten hatten fie die Capuciner in Marfeille aufgefordert, 
drei der Ihrigen mit dem Guardian abzuordnen, und Die Ießte 
Ermahnung in einem zweiten Briefe an ihn zu bringen. Die 
Gapuciner aber wollten fi, ohne vorherige Rückſprache mit dem 
B. Michaelis, auf dieſe Sache nicht einlaffen; um fo weniger, 
da der Dämon aus einer andern Befeffenen in Aix gefagt und 
beihworen: Gaufredy fei kein Zauberer, und Magdalena fei vor 
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1y Histoire admirable de la Possession et Conversion d’une Peni- 


tente conduite à la S. Baume pour y estre exorcisee lan 1610 
sous l'authorite du R. P. F. Sebastien Michaelis. A Douay 
l’an 1618. p. 1—ı11. 
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des Lulifer erklärte, und der, 
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feinem Mafeflz getroffen; was Fire foglei für eine Argliſt 

eiſt der Magdalena beftätigte, 
Verrin feinerfeits ließ fih nun vom Erorziſten gebieten, felbfk 
zur Belehrung des Sünders nad) Marfeille zu gehen, und Luife 


fühlte, daß er wie ein Wind von ihr ausgehe; fle blieb wirklich 


S 


in feiner Abweſenheit frei von ihm zurück, jedoch mit dem Bes 
fühle des Schmerzes vom Maleflzium. Go ging er zum andern, 
dritten und vierten Male immer fruchtlos bin, nnd brach des⸗ 
wegen in Berwünfchungen aus gegen ihn: weil er alle Zauberer 
an Bosheit übertreffe, darum fei er das Haupt aller Sabbathe. 
Cain und Judas feien unfchuldig gegen ihn, und die Dämonen 
felber feien der Meinung, daß die Hölle nicht zureiche, um ihn zm 
beſtrafen. Gott und allen Engelu und Heiligen babe er abgeſagt; 
jet bediene ſich Gott deffen, dem er allein nicht abgefagt, des 


Daämons nämlidh, um ihn zu befehren. Die Zeit der lebten und. 


ärgften Härefle ſei berbeigelommen; ganz Frankreich fei ſchon 
von ihr angeſteckt. Unterdeſſen hatte Gaufredy doch befchloflen, 

im Geleite zweier Capneiner und des P. Michaelis nah St 
Banme zu gehen, und er fam am Abend des 31. Dezembers dort 
an. Man wurde Rath, ihm den Erorzism der Luiſe zu übers 
laffen, and P. Michaelis delegirte ihm dazu feine Autorität. 
Berrin begann mit einem Gebete, worin er auf’s inftändigfte und 
herzlichſte den Herm um Gnade für ihn bat; was die Herzen 
Bieler bewegte, Andern aber nicht gefiel, weldhe glaubten, mem 
dürfe ihn nicht reden lafien, und müſſe ihn unterbrechen. Er 
aber fuhr fort und fragte feinen Erorziften Gaufredy: Iſt Gott 
allmädhtig oder niht? Der Gefragte erwiederte: Diefer ift all» 
mächtig. Dann fragte Jener: Hat die Kirche die Macht, dem 
Dämonen zu gebieten? Er antwortete: fie babe diefe Macht. 
Dann fehte er die dritte Frage: ob die Dämonen gezwungen 
werden koͤnnten, die Wahrheit zu fagen, und ob Die Schwüre 
der Dämonen, in aller Form und Feierlichleit geleitet, gültig ſeien 
oder nit? Er antwortete: fie feten gültig und Gott Lönne dem 
Dämon zwingen, die Wahrheit zu fagen. Berrin fagte nun: 
Merkt wohl auf das, was er eingeftanden; zn ihm gewendet aber: 
So erorzifite mid dann!‘ Es geihah, und am Gnde beſchwur 
Dersin ihn auf's Nene, der Magie zu entfagen, und ſich zu Gott 

' 8. 


. 
“ - 


zu wenden. Gr ſchwur dann zum heiligen Sacramente: daß 
Alles wahr fei, was er früher gefagt, und Magdalena befdhwur 
‚Dasfelbe mit einem Doppeleide. Dann fagte er no, man mäffe 
ihn in St. Baume bewaden. Der Unbehutfame hatte nun fi 
ſelbſt gefangen; aber am folgenden Morgen brach unter Den 
Geiftlihen die Meinungsverfchiedenheit aus, die fi früher ſchon 
geregt. P. Michaelis und die Capuciner fihlofien den P. Romil⸗ 
fon und den Dominicanerpater Franciscus Dompt von ihren 
Nathe aus, und im Laufe des Tages wurde dem Leßteren gefagt: 

ee ſei boffärtig, ungehorfam, ehrgelzig und nad: eitlem Ruhme 
2 und ſuche in allem dieſem nur ſich ſelber. Andere wu 
theilten wieder: er fet allzu leichtgläubig; noch Andere wieder 
anders. Au Luiſe wurde veräcdhtlich behandelt, nnd Verrtin 
fagte an dem Zage zum Pater Romillon: fie werde einem aw 
‚ dem Berufe folgen, und verdiene diefe Behandlung nit. Ans 
gegen P. Michaelis brach er das Schweigen, das ihm anferlegt 
worden, Der Dominicanerpater warf fih, in Gegenwart der 
andern Capuciner, zu den Füßen des P. Michaelis, und bat um 
‘Me Erlanbniß, in feine Provinz zurüdzugehen, jedoch nicht mi 
der ganzen Beſcheidenheit: doch wünfchte er fih aus der Sache 
berauszuziehen, weil P. Michaelis nicht auf ihn Hören wollt, 
fondern mehr auf jene, die behaupteten: man müffe den Berrin 
nicht reden laffen; Xuife fei nicht befefien, und Die ganze Sache 
feine mehr vom Zeufel ald von Gott zu fein. In der Unge 
wißheit fuhr man indeſſen fort; am folgenden Abend erorzifirte 
P. Michaelis, Gaufredy entfagte der Magie, und Verrin fagte 
Amen. Später rief er: Adam, wo bift du? aus der Tiefe rufe 
zu Gott deinem Herrn, und er wird dich erhören! Er verglich 
ihn, Die folgenden Tage, da der Kampf in ihm fortzudanern 
fühien, einem auf den Tod Kranken, der fein Gedächtniß verloren. 
Auch fagte er: der Antichrift fei ſchon geboren, von einer Jüdin 
mit einem Incubus, die Magier feten feine Vorläufer, und Gott 
wolle feine Kirche auf die bevorftehenden Gefahren vorbereiten. 
P. Michaelis ftellte unterdeffen Verſuche mit den beiden Frauen 
an, um fih und die Parlamentsräthe von Air, die von der 
Sache Kenntniß genommen, zu überzeugen, ob fie wirklich befef 
fen fein, Verrin fagte bei der Gelegenheit, als ihm Stillſchweigen 
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aufgdegt wurde: D Michaelis, Bott loͤſt. mich, du aber binden 
mic. Gaufredy entſagte unterdeſſen feinen ſchriftlichen Verbünd⸗ 
niſſen, die Geiſter aber riefen: es ſei ihm nicht Ernſt darum, 
und er mache nur dem Bharifäer; außen Heilig, innen voll des 


Unflathe. Gr ſchalt die Exorziſten heftig, daß fie Zeihen vew. 


ihm verlaugten; wohl mäfle er, wie fie fogten, der Braut Dee 
Kirche, diefe aber müßte auch ihrem Bräutigam gehorchen, ber 
ihr dur ihn Licht zu geben befchloflen; fie aber legten ihn 
Schweigen auf. Als er Gaufredy erblidte, fing er an zu beilem, 
wie der Hund in der Nähe des Wolfes, und kündigte ihm an: 
wenn binnen acht Tagen feine ernflliche Belehrung nicht erfolge, 
werde er zu Aſche verbrannt werden. Sie fagen, Luife fei in - 
der Einbildungsfraft gebunden; aber Die Erde müßte fie verſchlin⸗ 

gen, und ihr müßtet fie den Ylammen übergeben, wäre fie nicht 
befeffen, und hätte fie aus dem Ihren die vielen Schwüre ger 
leiſtet. Ex weigerte ſich unterdefien immer in einer fremden Sprache 
zu reden, Gott wolle es nicht, ex wolle Feine Zeichen geben: - 
denn wenn er einen Grienge nad feiner unfihtbaren Gefalt 
fende, würden: fie fügen: es fei der Teufel, wenn aber nad den . 
fihtbaren, werde es heißen, es fei ein Menſch. Am stem 
Jänner kamen endlich einige der Vornehmeren von Marſeille 


nah St. Banme, um Gaufredy in ihre Stadt zurüdzuführen. .. 


Dem Berrin wurde Schweigen auferlegt, dem Dominicaner Alles, 
was er aufgefährieben, mit Gewalt binweggenommen, und er 
felbR auf einige Stunden verhaftet; Alles fand auf gegen ibn, . 
und er erfahre Spottreden, Hohn, Demüthigung überall, wohin 
er fi) wendete; und man drohte fogar,. Alles, was gefchehen, - 
duch Die Synode und den Biſchof von Marfeille als nichtig und 
ungeſchehen erklären zu laſſen 2). Bei näherer Unterfuchung 
jedod, die eintrat, weil das Parlament die Sache an fi ge 
zogen, überzeugte man fi von der wirklichen Beſeſſenheit der 
Frauen, und die Papiere wurden zurüdgegeben. 

Bas alfo 1610 in St. Baume ſich angefangen, das fehte 
fih 1613 in den Niederlanden fort. Dort waren, in einem nei- 
aegelnbeien Brigittenflofter, die drei Nonnen ſgrancisca Bol 


ı) Histoire admireble p. 111-8334. 
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linefia, Catharina Fonurner, und Perona Imberta in 
Ye Obſeſſion verfallen; und auf das Geſuch des Bifcho‘S der 
Didcefe hatte der Provinzial der Dominicaner denfelen P. 
Dompt zu ihrem Erorziften beftellt, dem. ein Minorit P. & 
Michaelis als Gehilfe beigegeben wurde. Sie verfügten fih au 
Ort und Stelle; anfangs waren die Geifter vebellifch, wurden 
aber zuletzt "bezwungen, und zeugten einflimmig auf Maria von 
Sains als Urheberin des Malefizes. Bernommen läugnete fie Alles; 
da aber der Geift der Einen entdeckte: daß fie die Zeichen dei 
. Dämon trage, geftand fie und gab felbft die Orte Diefer Zeiche 
an. Anfangs mußte fie zu diefen Geftändniffen durch den Exrov 
jism gezwungen werden, bald aber that fie es freiwillig. Neben 
den dreien litten auch die Andern allefammt im Kloſter mancherlei 
Beſchwerden, und von allen diefen Übeln war fle die erſte Urheberin 
geweien; troß des ungemeinen Rufes der Heiligkeit, im dem fie 
geſtanden, war doch bald der Verdacht auf fie gefallen; fie war 
‚eingefperxt worden, hatte aber Damals nichts eingeftanden. Sept 
entdeckte fie, daB fie es durch ein doppeltes Malefiz erwirkt, um 
dadurch die junge Stiftung zu zerflören. Sie gefland noch mw 
- zählige andere Verbrechen Diefer Art; auch wie Die Exorziſten 
ihr ſchon Tängft wohl befannt gewefen, indem fie Diefelben in 
‚St. Baume gefeben, wohin ihr Dämon Aſtaroth fie getragen. 
‚Bir haben früher fhon angeführt, welche Ausfagen Dies refolute, 
vor feinem Greuel zurädtretende Weib gemacht; und wie fie 


felbft die Himmlifhen zu mißhandeln fi nicht geſcheut. Wi _ 


rend fie fort und fort immer neue Bekenntniſſe, den auf fie inquis 
‚tirenden Dämonen der Obfedirten, machte, befuchte fie, nach ihrer 
Angabe, ohne Unterbrechung den Sabbath; und bradte imma 
neue Zeichen mit, die die gemachte Unterfuhung jedesmal be 
währte. Unter Anderm fing fie auch an, vom Antihrift zu reden, 
worin die drei andern Dämonen ihr behilflih waren. Nicht 
durch Mannes Zuthun fei ex erzeugt, fondern Durch den Dämen; 
‚ihm glei an Bosheit habe die Erde nie eine Creatur erzeugt. 
Er geht durch die Lüfte und wirkt Zeichen und Wunder Maris 
de Sains kennt ihn und hat ihn in der Synagoge, wo er die 
Taufe erlangt, gefehen. Jetzt ift er in den Knabenjahren; gebo, 
zen in Babylon, in Capharnaum im Lande Judaͤa erzogen, wird 
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er einft von Jeruſalem aus die ganze Welt beherrſchen. Bor 
feinem dreißigften Jahre aber foll er nicht in feiner ganzen Ber 
deutung erkannt werden; dann wenig über drei Jahre herrſchen, 
und zahlreiche Herolde werden vor ihm bergehen. Beelzebub hat 
ihn als feinen Sohn erklärt, und fie nennen ihn Schöpfer Hin—⸗ 
mels und der Erde, auch Ehriftus, König und Meffiad, Gans 
fredy bat ihm von Beruföwegen die Taufe ertheilt, Magdalena 
Dalud und Maria de Sains waren feine Bathen. ‚Ber 
feinee Mutter beugen fie die Knie auf dem Sabbath, und fagen 
Ave etc., und fie folgt im Range unmittelbar auf die Fürften der 
Dämonen. Sie wälzt fih in aller Proftitution, heißt aber Do 
Blume der Schönheit. An Feiertagen wird er zum Sabbath ges 
bracht; dort, fagte Marie, hat er mich gefüßt und umarmt und 
gefagt: ich fet überaus fhön, habe ein ſchoͤnes Glashaar, md - 
liebenswärdige und glänzende Augen; von Dem Allem fpradh er " 
wie. ein erwachfener Mann, Diele werden ihm anhängen, wenn 

er fi fund gibt, und Alles, was in der Apocalypfe von ihm. 

geſchrieben fteht, wird fih erfüllen. Was jetzt insgeheim Bei 
den Zauberern geichieht, wird dann offen gefchehen; nichts wird 
ihm unmöglich feyn, und die Seinen werden ihn daher allmächtig 
glauben. Sein Zeichen wird die Geftalt eines Bockes feyn; bei 
den Bornehmeren auf die Stirn gedrüct, bei den Geringeren auf 
die Hand. Auf den Sabbath bringen fie ihm, zur Feier Teiwes 
Geburtstages, wie in der Epiphanie dem Herrn, ihre Gaben 
dar und Huldigen ihm dabei, und der Fürft der Magier feiert 
den Tag mit drei Meffen. Ein halbes Jahr vor feiner Geburt, 
im Jahre 1609, aber wurde der Magdalena ein Knabe — 
von Gaufredy nach der Meinung der Meiſten erzeugt, damit 

er der Vorlaͤufer des Antichriſt werde; fein Name ſei Adocnch: 
und ſchoͤner und lieblicher als ex felber werde er im. Orient mit 
ihm erzogen. Iſt die Zeit abgeläufen, dann wird dieſer gegen 
die Kirche fich erheben; mehr werden an ihn glauben, ale an 
Chriſtus geglaubt; die Juden werden in ihm ihren Mefflas jehen; 
er wird alle Martern der Hölle auf Die Erde verpflangen, ud 
gegen die Chriſten anwenden; alle ſchon feit lange erloſchenen 
Härefien werden wieder aufleben, und Mom wird fallen. Statt 
der ‚zerftörten Kirchen wird er ſich nene Synagogen erbauen, und 
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‚ flo werden fein Bild dert ehren, wie ihn felber, md ihm Chris 
ftentinder opfern; ex aber wird insgeheim den Lucifer anbeien, 
der gelöft wird im diefer Zeit, in der alle Lafer als Zugenden 
gelten, und als folche von deu Magiern gepsedigt werden, 
Beichen und Wunder wird er üben, die Zodten aufweden, Die 
Kranken heilen; feine Bilder werden wie Lebende reden, wich 
Märtyrer aber werden im Diefen Zeiten ihr Leben verlieren. Ya 
zu Hütern und Waͤchtern und Gefellihaftern aber hat Meria von 
Gaind zwei Knaben geboren, und die Roune Simona zwei ande; 
le find Hart wie Samfon, mächtig umd edel vor allen andern. !) 

Die Simona, von der hier die Rede, wie die Gains, in 
der Stadt Lille geboren, war mit the in's dortige Brigittenfichter 
eingetreten; ihr eine Mithelferin in allen ihren Anfchlägen und 
Umtriebeu, hatte fie auch mit ihr gleichzeitig deſſen fich angellagt. 
Da fie noch Novizin war, hatte man deswegen ihr den Gebe 
genommen; aber während des Jahres, da man fie im Kerker 
des Biſchofes eingefperrt gehalten, hatte fle nichts bekaunt. Ex 
wurde dann auf Anbalten ihrer Altern nad Verwandten aus 
lafien, und war nach Balenciennes gegangen; wo fle als Zap 
Ach verdingte, und Dadurch ihren Aufenthalt Allen völlig werben 
gen hielt. Einer von Lille hatte fih dort in fle verliche, mb 
tung ihr feine Hand an; fle willigte ein, da fle aber dazu tu 
Einwilligung der Altern bedurfte, ging er bin, fie einzubele; 
mit dem Berbote jedod von ihrer Seite, ihren Aufenthalt je 
mand zu entdeden. Gr hielt aber fein Gebeimniß nit bei Kl, 
durch die rauen wurde es ruchbar; Pat. Domptius, Dem vid 
Daran gelegen war, fle gleihfalls über diefe Sachen zu vernch⸗ 
men, bewirkte ibre Berbaftung. Am 29. Inli 1613 fam er, im 
Seleite zweier ihm beigegebenen Gommifjarien und der Daria 
de Sains, nah DValenciennes; wo fie die Berhaftete beimdhten, 
Die aber Alles liugnete. Maria befland indeflen auf ihrer Am 
Mage; weun Diefe feine Zauberin fey, gebe es keine in der Velt 
Sie wurde mit ihr confrontiet; da fle aber immer auf ibrer 
Berneinnng beftand, ſchlug Maria vor: die Befeflenen zu Hiüfe 

































1) Vera ac memorabilis historia de tribus Energumenis im par- 
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zu rufen. Simona aber erwiederte: fie möchten kommen, fie. 


fürchte die Teufel nicht. Die Obſedirten wurden herzugerufen, 
und num begann daſſelbe Spiel, wie in St. Baume. Leviathau 


ſprach aus der Perona und dev Maria und ſuchte fle zum Ge⸗ 


ftändniß zu bringen, forderte and die Gommiffarien auf; dis 


Folter anzumenden; aber obgleich die drei Befefienen eine Mama 


des auf fie zeugten, fie blieb umerfchüttert. Maria gab nun bie 
Stellen ihrer Zeichen mit Zinte anz fle ſchrie unterdefien Immer 
Ah und Weh! weil fie glaubte, unterfucht zu werden; aber fps 
ter wirflih fondirt, zeigten die angegebenen Stellen fih blut» 
und gefühllos. Da fle einwarf: als fie eben felbft eine ‚Stelle 
geprüft, fey Blut geflofien, fagte Marta, berzugerufen: Noch 
heute Nacht haft du in der Synagoge ein Zeichen an der Haub 
erhalten; fie gab die Stelle an, umd man befand fie als «ti 
ſolches. Große, beredte Apoſtrophen an die Verhaftete folgen 
nun; aber Simona wurde nicht. Davon gerührt. Ste fagte: fie 
wife ſich deſſen nicht fhuldig, was man von “ihr verlanges 
Maria erwiederte, fo fey es ihr auch geweſen, erſt als fie Die 
. Sagen bejaht, fey ihre Gedächtniß zurückgekehrt. Simona aub⸗ 
wortete: fie werde nicht Ja fagen, bis ſie die Kenntniß deſſen 
habe, was fie bejahen folle; alle ihre Meden erfchienen ihr jeit 
wie Träume, Darauf Maria: fo fey es ihr andy oft vorgekom⸗ 
men; aber der Pater babe fe dann gefragt: ob ihre Zeichen 


gleichfalls Illuſionen ſeyen? Maria verfuchte noch viele Mittkeik 


ah ihr, fie befannte fih ſelbſt als die Arafte Sünderin; mar 


brachte Simona in eine Kirche, und beſchwor fie um Mitten 


naht, der Stunde des Sabbaths; die Geiſter vedeten mit hinein, 
und verſchwuren fih hoch; Simona blieb unbeweglih. Am fol 
genden Zage berichtete Maria: die Stunde des Sabbaths fey 
anf Morgens drei Uhr verfihoben worden; fle ſeyen beide dort 
gewefen, und Simona habe drei Zeichen mitgebradht. Sie fan⸗ 
den fih, geman nach ihrer Angabe, am linken Arm. Eine der 
Energumenen ſchwur nun einen felerlihen Eid: daß fie eime 
‚Zauberin fey, und nun wurden ihr diefelben drei Fragen voxd 
gelegt, wie dem Gaufredy. Sie bejahte alle, behauptete aber 
doch: die Befefiene rede nicht die Wahrheit in Bezug auf fie, 
and fagte zuleßt: fie werde nicht ferner mehr den Beiftem Aut⸗ 


\ 
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“ wort geben; wenn ſie ausgeſchwatzt, würden fie von felber 
fhweigen. Die Dämonen dringen nun auf die Schweigende 
ein, ftellen ihe vor: was Gott für fie getban, wie alle Heiligen 
des Himmels fih für fie. verwendet; wie ihre Herzenshärtigfeit, 
alle dieſe Gnade von fich zu ftoßen, das Maaß ihrer Sünden 

* unendlich gehäuft, und fie vollends, beim bevorftehenden Unter 
gang der Welt, zu einem Kinde des-Verderbens made. Das 
ſchien endlich ihren harten Sinn zu breden, und fie hub je 
weinen an. »Alle Antvefenden redeten ihr zu, fie weinte heftiger; 
der Domintcaner feßte ihr dad Sacrament aufs. Haupt, m 

ner weinend vief fie aus: Ich werde nicht mehr mein fagen, 
age nicht mehr-nein! Der Dämon trat näher zu ihe hin, 
»fagtes. Der ewige Vater nimmt dich auf, der Sohn bitte 
pe. dig, daß er dich aufnehme, alle Heiligen verbinden ih 
sen. Sie,’ ganz aufgelöft in Wehllagen, fagte: Ich bin eine 
Zauberin, wahrhaftig ih bin eine. folge. Der Dämon fprah 
durch den Mund der Perona: Bei.diefem Gott, der Die Gugel 
geſchaffen und uns verworfen, willſt du Täugnen, daß ich Beel⸗ 

“ zebub, der Fürft der Dämonen, bin, der dich fo oft bezeichnet 
Sie erwiederte: Ich kenne dich, ich fage es mit Mißfallen, Gottes 
Macht zwingt mich dazu. Nun folgen der Reihe nach die Be 

* Tenntniffe, wobei die Dämonen der Befeffenen ihr hilfreich find, 
"und ihr Gedaͤchtniß auffriſchen; doch fagte fie am zweiten Tage 
ſchon, als man fragte: ob fie beharre? Ich wage nicht gu wi 
derfprechen, :aber wenn ich einſtimme, dann will mir Alles wie 
ein Zraum erfheinen; und.es koͤmmt mir vor, als wenn id 
Lüge rede. Ste gab zwiſchendurch ſelber Zeichen an ihrem Leibe 

t, beſtaͤtigte Die Angaben der Andern von der Modalität des 
bbaths, von. der. Geburt des Antichriſts; theilte Predigten 
ut, die der Beelzebub dort gehalten; machte mit der Saint 
Senfuren der Doctrinen.Binsfelds, und derichtigte die Angaben 
diefer Sains, wobei wieder die Dämonen halfen, und Simone 
und Maria Iateinifche Loblieder zur Ehre Gottes fangen. Bald 
aedoch widerrief Simona Alles, was fle auögefagt und einge 
anden, Puntt für Punkt. ” 


14) Bist. tr. Energ. p. 158— 248. 
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Folgt man dem Laufe aller dieſer ſeltſamen Ereigniſſe, daun 
glaubt man in jene Sibyllenhoͤhle fi verſetzt: der Dominicamer 
trägt die Fackel vor, feltfam verſchlingen fih die Wege, «6 
fcheint Alles unten befchaffen, wie es oben über der Erde bes 
ſchaffen ift, der Dunkelheit fehlt einzig und allein die Sonne; 


Säulenftellungen, Brüäden, Thürme, Schlöffer, Menfchenbilder 


und Thiergeftalten und Palmenſchirme, Alles bat aus dem Tropf⸗ 
ftein fich herausgebildet; alle Wahrheit fiebt wie Lüge, alle Lüge 
wie Wahrheit aus, denn die innere bewährende Seele iſt nit 
zugegen. Die rauen, die auf dieſem Schauplap ſich bewegen, 
wenn man nicht, nad) der bisher beliebten Weile, fle für den 


Abſchaum von Nichtswürdigkeit, Diejenigen aber, die mit ihnen: 


zu thun hatten, alle insgefammt für ausgefuchte Troͤpfe erklären 


will, waren wirklich befeflen. Was zuerft die Magdalena Palnd 
betrifft, fo bewies der DBerfolg der Geſchichte vom 11. Jänner 
abwärts, wo das Patlament von Air fih der Sache annahm, 


dieſe ihre WBefeffenheit. Der Präfident du Bair, die Kaͤthe 
Thoron und Segniran, Calas und Thomaffin der Pro 
cureur, die bernufenften Inriften ihrer Zeit, die Ärzte Fonteine, 
Merindol, Graffi, die Anatomen und Chirurgen Bon 


- 


Temps und Pronet, zugleich Univerfitätsprofefforen, Geiſt⸗ 


liche in großer Zahl, verſchiedenen Orden angehörig, zn abweis 
enden Meinungen in dieſer Sache neigend, hatten ihren Zuftand 


unterfucht, und waren Ade zuletzt darin übereingefommen: daB 


die Erſcheinungen, die man am ihr erblide, über die Kräfte der 


Natur Hinausgingen. Ihr eigen war befonders der merkwürdige 


Gegenfag an ihrem Gehirne, daß man tn ihren Parorimen, am 


der vorderen Hälfte defielben, unter Einwirkung des Beelzebub, 


wahrfcheinfich bei nicht vollendeter Verwachſung der Schädel 
näthe, Das große Gehirn convulſiviſch fi bewegen fühlte; eine 
Bewegung, die fogleich fi fillte, wie die Erorziften ihrem Däs 
mon auf die Zeit eines Miſerere Die Ausfahrt geboten; während 


eine gleihe Bewegung an den Leviathan fi Enüpfend, in glei» J 


cher Weiſe, nach ihrem Gebot, das kleine Gehirn anfregte und 


wieder ſtillte. 7) Die Luiſe nun, wie geſagt, ein ſtilles, frommes, 


1) Sie fah auch allüberai den Baufredy vor ich, fein Bild wid nicht _ 


4 


einfältiges und unmwiffendes Maͤdchen, die früher hugonottiſq 
war; alſo wenigſtens in ihrer Jugend nit die Vorurtheile 
eingefogen hatte, die man den Katholiſchen gewöhnlich zufchreikt, 


‚ war. in den magifchen Kreis dieſer Beſeſſenen bineingerathen, 
and dadurch in einem geringeren Grade denn fie befeflen worden 
Ihr Geift, der fi felber nach der Weiſe der Dämonen, ſiq 


- willführlih Namen beizulegen, Verein nannte, war alfo fhws 


Her als der Dämon der Magdalena, Beeljebub; er, der vm 


ihm Gebundene, alfo dem Binder im Range untergeordnet. Abe 
dieſer Linterfchied konnte durch deh Unterfchied fi ausgleide, 
daß der Stärkere, durch Die Schuld der Befeflenen, im fie eiw 


gelehrt; der Schwaͤchere aber der ſchuldloſen Andern gefendet 


war, Diefe konnte alfo am Gott fi wenden, Daß Diefer im 


wit Stärke zum Kampfe mit dem Übermäctigen bewaffne. Sn 


Ihren hellen Intervallen mochte ihr wohl zum Öftern der Gedanke 
‚gekommen feyn: auf Diefem Wege die Freundin Gott wieder auge _ 
‘wilnen, um dann, indem Dämon gegen Dämon ſich bewaffnete, and 
. ihre Ketten gebrochen zu fehen. Wie aber, was tu Der Efftafe ge 
. „fhieht, im Zuftande des Wachens wieder zur Erinnerung liuns; 

fo wird auch aus der Wachwelt, ernft und tief Gedachtes, in den 


ekſtatiſchen Zuftand mit bineingreifen, und dort Angelegtes fh 
in ihm vollziehen. Ihr Dämon, vom Erorzism gebunden, erhob 
fih alfo gegen den Dämon der Magdalena, wie ihr Wille dem 


Der Anderen gegenüberftand. Daß aber die Führung diefes Kam 


fes nicht duch ihren Willen in feiner Freiheit, fondern durd 


die ihre einwohnende dämoniſche Nothwendigkeit geleitet wurd, 


Defien war fte fi wohl bewußt; und der Zufland ihres Gewiſ⸗ 


‚fens, bei allen diefen Vorgängen, hat eben die fie in Der dam» 
niſchen Efftafe zwingende Macht mit ihrem Munde ausgefprocen, 


indem fie gefagt: Wie Lönntet ihr Priefter dieſer fiebenfad 
Meineidigen die Communion reichen, wäre fie nicht befefjen? 
Sie wäre wahrlich würdig, flebenfachen Flammentod zu leiden. 


von ihr, wie das der Tarantel, die jenen franzöſtſchen Sofdaten 
gebiffen; die Erſcheinung verfhmwand erſt nach vielen Erorgiöuen 
und dem Gebrauch der Sacramente. 
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So entwidelte fi, da ihr Erorzift darauf eingegangen, die Sache 
in der nachgewiefenen Weiſe bis zn ihrem Ende fort. 

Bei den Vorgängen in Flandern war es derfelbe, nur in 
der Form umgefehrte Fall. Jene Maria de Sains war in Keck⸗ 
heit und Frevelmuth des Gedankens, titanifcher Art und Wurzel; 
gar wohl würdig, Die große Frau der St. Simoniften ihrer Zeit 
vorzuftellen. Sie war duch feltfame Fügung in jenes nen ger 
gründete Klofter hineingerathen, und hatte es bald in die Wirbel 
ihrer maaßlos umgetriebenen Natur hineingerifien. Anfangs hatte 
fie e8 mit der Heiligkeit verſucht; da diefe Rolle aber ihrem 
Weſen ſchlecht zufagte, umfchlagend aufs Dämoniſche ſich ver 
legt, und bald mußten ihre Mitfchweftern ihre Macht empfinden. 
 Mle waren in die Fefjel ihres überlegenen dämoniſchen Geiſtes 
gerathen; alle waren der Obfefflon, nur gradweife verſchieden 
nach den Perfönlichkeiten, anbeimgefallen; wobei jene Simona 
Dourlet ihr, wie e8 ſcheint, befonders nahe geflanden. Die 
Borgänge von St. Baume, die Nachrichten von dem Prinzen 
des Sabbath und der Geburt des Antichriſts befchäftigten da⸗ 
mals alle Geifter; und da fie aller Phantaflen ſich bemeiftert, 
wurden fie au in dem Klofter laut, in dem der Sabbath 
graffitte. Die Schreden, die im Gefolge diefer Einbildungen 
dräuten, mochten doch bei der fonft Furchtloſen ihre Wirkung 
nicht verfehlen; die unwillführlichen, plößlich auffleigenden Mor 
tive, die in dieſem Zuſtand häufig find, thaten das Ihrige; umd 
fie hatte als Urheberin der Übel, die das Kloſter drückten, fi 
bekannt; ohne in anderthalbjähriger Einferferung fonft ein Bes 
fenntniß weiter ſich abloden oder abdringen zu laſſen. Erſt 
nah Verlauf Diefer Zeit hatte derfelbe Funke, der in der Luife 
gezündet, auch die Energumenen, befonders die Imberta Verona, 
aufgeregt; und als der Dämon aus ihr Die Zeichen verratben, 
die der dämoniſche Zuftand in ihr hervorgerufen; da war ihr 
Zroß gebrochen, der Erorzism über fie Hatte beigewirkt, und fie 
hatte alle Belenntniffe gemacht, und half nun felber wieder Ans 
dere zu dem Gleichen. zu beftimmen. Die Simona Dourlet bot 
fi ihr zur rechten Stunde, und es hub fih zwifchen den beiden 
Frauen ein Kampf, welche die Stärkere fen, und die andere zu 
bemeiftern und zu binden vermöge. Die Eine war in der Ders 
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theidigung wohl geübt, Die Andere aber im Angriffe Doch ener 
- gifcher und fihnellfräftiger. Lange dauerte daher der Weihe 
kampf, endlich 309 die Augreifende die Andere in ihren magiſchen 
Kreis hinein; fie wedte ihr fchlafendes Gewiſſen, rührte ihre in 





Schlaf gebrachte Erinnerung auf, und bewirkte durch Die Üben - 


fegenheit der von ihr ausgehenden Rapporte: daß das, was & 


feither für Träume und Illuſion zu halten fi beredet, Wüb 
lichkeit befike; fo daß fle, die früher Alles geläugnet hatte, je ' 


an den Ideengang der Siegerin gebunden, Alles bewährte, we 
dieſe früher darüber mitgetheilt; jedoh, wie immer bei folge 
Gelegenheiten, mit Rüdfällen in den alten Glauben. _ 

Der erfie Grund diefer ganzen Berfettung feltfamer Bew 
kommniſſe lag in der Meinung des Erogiften Dompt: es fa 
thunlich, den Zeufel in den Beſeſſenen auf den Leuchter zu fehen, 
und ihn zum Zeugen der Wahrheit vor Gericht und überall zu 
machen. Er wußte recht wohl, daß der Herr von ihm gefagt: 
er war ein Mörder von Anbeginn, und bat in Der Wahrheit 
nicht geftanden, weil feine Wahrheit in ihm if; wenn er Lig 
redet, "dann redet er von dem Seinen, weil er ein Lügner Ül 
amd Dater der Lüge. Er urtheilte aber: wenn alfo feing Bahv 
‚heit in ihm ift, dann muß fle in ihn gelegt werden. Das lam 
aber nur durch den allmächtigen Gott gefchehen, und durch bie 
Bermittlung der Kirche, die die Macht hat, den Dämonen zu 
gebieten. Die Kirche befchwöre alfo in feinem Namen den Di 





mon, dur den Mund der Befefienen die Wahrheit zu reden; 


und er felber befräftige die ausgefagte Wahrheit mit einem 





Schwur, in allen Formen gültig, und der vorgefeßte Zwed findet 


fih erreiht. Er vergaß aber dabei zuerft: daß der Herr felbern, 
- der damals noch zugleich die Kirche war, das Zeugniß der Ber 


fefienen von Gerafa, die ihn_ald den Sohn des allerhöchſten 


Gottes grüßten, nicht angenommen; daß er fie keineswegs, als 


feine Propheten von der verneinenden Geite, in alle Welt ge 


fendet, um dies ihr Zeugniß auszubreiten; fondern daß er die 
ganze Wolfe in der Dämonifchen Legion in die Heerde bineinge 
bannt, wo dann die Wellen des See's ihr Zeugniß verfchlangen 


Als die Gottheit alle geſchaffenen Geifter, vollfommen wohl über 
ihre Verhaͤltniſſe unterrichtet, in die Lage gefept, ihre Freiheit m 


\ 
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bewähren, bat fie ihnen zwifchen ihrem Schöpfer und fich felber 
die freie Wahl geftattet. Ihrer ein Theil hat ihn gewählt, und 
diefe haben dadurch ihrem Willen die volle Freiheit des Guten 
gewonnen. Ein anderer Theil hat fich felbft gekürt, und indem 
ihre Sünde fly trennend zwifchen fie und Gott geſetzt, find fie, 
ihre Freiheit verlierend, in die Knechtſchaft des Böſen gefallen, 
defien Urheber fie geweien, und Satan ift verworfen worden. 
Satan ift alfo ein Mörder von Anbeginn, und zwar hat er mit 
dem Selbfimord angefangen, indem er fi aus dem Leben 
der Freiheit in jenen ewigen Tod geflürzt, der eben die Vers 
werfung ifl. Denn da er das ihm angeſchaffene Seyn nicht zu 
vernichten vermodht, fo ift ihm auch alle dieſem eingefchaffene 
Kraft geblieben, und die hat er verneinend gegen feinen Urheber 
hingewendet; da aber die DBerneinung des ottgewollten der 
Grund der Lüge ift, fo muß auch die Lüge als ihren Vater ihn 
erfennen; und er lügt vermöge feiner Wefenheit, durch eine innere 
Nothwendigkeit dazu gedrungen. Bott achtet diefe Nothwendig⸗ 
keit, die fih an feinen in der Wurzel verderbten Willen knüpft, 
und feine Willführ lenkt; wie Die Gottheit ihn nicht zur erften Wahl 
gezwungen, fo zwingt Sie ihn auch nicht in den Folgen, die aus 
der geichehenen Wahl hervorgegangen; nur in feinem Können 
findet er fi) befchränft, und muß wider Willen mitwirken zur 
Ausführung des Willens der Providenz, Gie nöthigt ihn alfo 
auch nicht, wider feine Natur Die Wahrheit zu reden; und wenn 
auf jener Befchränfung die Macht des Erorzisms ruht, fo wird 
fein folcher die Lüge beflimmen fönnen, die Wahrheit auszureden. 
Kein Schwur wird auch das Ausdgefprochene als ſolche bewähren 
mögen; denn wie die Sprechende nur ſich felber in den Worten 
ausgefprochen, fo ſchwoͤrt fie auch nur bei ſich felber, und bei 
ihrer Perfönlichkeit, Die feinen Glauben bat. Man fönnte fas 
gen: daß, da der Schwur durch den Mund der befeffenen Ereas 
tur gefhieht, Bott nicht zulafien könne, daß diefe zum falfchen 
Schwur genöthigt werde. Aber fie hat in Wahrheit nicht faljch 
geſchworen; denn wie Der Geift aus ihr geredet, fo hat er auch 
aus ihr den Eid abgelegt; fie felber aber hat die volllommene 
Überzeugung von der Nothwendigfeit, die fie ergriffen, und fie 
zum Werkzeug fi) gebunden. Der Exorziſt, der alfo auf dem 
Goͤrres, chriſti. Myſtik. 1X. 2 39 


Grunde eines folgen Erorzisms und Schwures fortbaut, bat felbe 
das Luftroß des Hexenthums beftiegen, und wird von ibm übe 
Höhen und Abgründe hingerifien. Die Efftatifhe finder im ihren 
Paroxism, in allen ihren Zrieben und Neigungen fich Dämeni 
firt; und zu den Reden, die fie aus dem Fonde des befigenda 
Geiſtes nimmt, fügt fie wohl auch andere aus dem eigenes 
binzu, ohne dabei ihrer vollkommen jelbft mächtig zu feyn. Ba 
weiß ſchon, wie nahe in den fomnambulen Zufländen, beſonder 
denen von der finftern Gattung, die Lüge der Wahrheit fixe. 
Wir haben früher ausgelegt, wie vielfach felbft bei Den höhem 
kirchlich Efftatifchen, die in der fitengen Disziplin ihrer Beldt 
väter gehalten wurden, Irrungen fi erheben, und aus nahe 
liegenden, falſchen Quellen wilde Wäfler ſelbſt dem clarifizicten 
Willen zuftrömen, und wie, befonder8 in den unteren (Graben, 
der unbehutfame Führer ein Spiel wilder Phantaftereien, bein 
ders bei den rauen, werden kann. Dieſe Möglichkeit der Tin 
fung mehrt fi, bei den dämoniſch Efftatifchen, bis in’s lie 
endliche. Sie flehen zu ihren Erorziften in Demfelben Verhältnis, 
wie jene zu ihren Führern; die Einen find unter Die Macht des 
Gehorfamd gegeben, die Andern find in Dienfibarkeit ihren Ge 
bietern hoͤrig. Hellfehend find beide, und lefen die Gedanken 
des Gebieters ſchon in ihrer Werkftätte; aber wenn dort Jrrthum 
und Fehle die Ausweichung bedingt, fo ift es bier die Züge, Die förmiid 
nach Sklavenart fidh empört. So find im vorliegenden Falle die Cror⸗ 
ziften, mit dem Fabelwerk vom Antichrift, förmlic) betrogen worden, 
Wie, als Gründer der Kirche, eine concrete göttlich menſchliche 
Perfönlichkeit, in der Incarnation, am Anfange der Geſchichte 
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ſteht: fo am Ende derſelben eine gleich concrete, Dämonifch menſch 


liche, mit einer Art von falfcher Incarnation, die äffende des Anti: 
hrift, der da das Werk des Erften vernichten möchte Wie 


nun Ehriftus in der Kirche, als in feinen Leib ſich ausbreitend, 
durch alle Gefchichte geht, und am Ende wieder flegreih in 


concreter Perfönlichleit exjcheint; fo ift auch der Antichrift am 
Anfang ſchon gewefen, wird in Allem, was durch Die ganze 
Geſchichte Antichriftlihes, im Doctrin und Sapung und ebene 
äufferung, gefchieht, immer wieder aufs Neue geboren; verſucht 
und verführt, kaͤmpft und wiberftreitet, fliegt und erliegt, bis a 
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am Ende der Tage zum letzten entfcheidenden Kampf in Cou⸗ 
cretheit fi zufammennimmt. Diefen biftorifchen Antichrift ihrer 
Zeit haben die Frauen in ihrer Efftafe gefeben; das war Die 
Wahrheit in ihren Geflchten. Indem fie aber das Gegentheil 
von dem Werke unferer Bantheiften, — die den concreten Chriſtus 
in den allgemein biftorifchen zu verflüchtigen ſuchen —, ausgeübt; 
und ihrerſeits dagegen den allgemeinen Antichrifi in einem pers 
fönlichen zur Goncretion gebracht; und dieſen nun an fich felbft, 
an ihre Sabbathe, und ihre myftifchen Geburten aus dem Incubat 
geknüpft, wie jene Philofophen an ihre Schulen und Eotterien, haben 
fie Lügen zu jenem Fabelwerke ausgeiponnen, das uns in ihren Aus⸗ 
fagen in Verwunderung feßt. Sehen wir e8 und näher an, dann fin» 
den wir, wie ed aus dem Studium der Apocalypfe, ergänzt durch die 
Evangelien, hervorgegangen. Jene hatte den Grundtypus der Geftalt 
des Gegenchriſtus hergegeben, und da er nun in Allem das Widerfpiel 
von Ehriftus feyn follte; fo mußten die Andern die Form in ſich des 
fhließen, um in beflimmten Zügen ihn und feine Umgebung aufs 
zufaflen. Das war nun in feiner plaftifchen Bollführung das 
Berk der Efftatifchen; -aber was diefer zum Grunde liegt, Plan 
und Aufriß, fam ihnen von anderwärtd ber. Es iſt wahrfchein- 
lich der Dominicaner gewefen, der ſchon eingeweiht in den ganzen 
Ideenkreid von St. Baume, jene apocalyptifhen und evanges 
lifchen Studien gemadt. Er nun fland in der Mitte all diefer 
Beieffenen; der Erorzism hatte ihn mit denfelben in den engflen 
geiftigen Verkehr verfegt; alfo daß “fie um ihn ber feinen ganzen 
Ideenkreis abfpiegelten; nicht etwa felber unbewegt, und nur reflec- 
tirend, wie fie e8 aufgenommen, fondern lebendig von ihm bes 
feuchtet, und im Ihrigen eingeflofft, es wieder ausgebärend. 
Was alfo in ihm blos fubjectiv als Gedankenmacht beftand, das 
objectivirte fich in ihnen; es wurde gleichfam mit Fleiſch und Beine 
angethan, und nun bandgreiflid ihm von den Frauen ausgeboren. 
Alles das begab ſich ohne bewußtes Zuthun von feiner Seite und 
von ihrer Seite, in einer nachtbededten, und für die Wachwelt bes 
wußtlofen Region. Bon grobem Betruge konnte nicht Die Rede feyn, 
eine Wahrheit lag auch im Ganzen; der Betrug aber war ſchwer 
auszumitteln und abzufondern, weil bei der präftabilirten Harmonie 
beider Streife jeder Gedanke in jedem Factum feine Beftätigung fand, 
gu r 


und bei der Bewußtlofigfeit des ganzen Zuflandes jedes äuflere ' 
Prüfungsmittel feinen Dienft verfagtee ES war ganz fo, wir 
mit den wiffenfchaftlichen Syſtemen unferer Tage; Die Methode 
des Kortfchrittes, mathematifch oder logiſch, ift untabelhaft, Die 
Gedanken find auf's befte unter fich verfettet; jeder Schritt nad 
Borwärts findet auf's vollfommenfte durch Die vorhergehenden ' 
fih gerechtfertigt, und doch find alle Rejultate falſch, weil die . 
Vorausjegungen falſch geweſen; und man hatte nun vollkommen 
ſchulgerecht ein falſches Facit auscalculirt. Wie die Juden, vie, 
fach fi täufhend, oft gewähnt, ihre Mefflasidee ſey in diefen 
oder jenem Individuum concret geworden; fo hatte man in der 
falſchen Borausfegung, die Antimefflasidee müſſe jetzt zur Gow 
eretion gelangen, das ganze Labyrinth aufgebaut. Irrſal war 
daher auch die ganze Frucht, Die man gewonnen; Der verkündete 
Antichrift blieb aus, obgleich er in der Geichichte der ganzen 
Zeit graffirte; And es zeigte fich abermal, daB man Die gange 
Symbolik diefer Zuftände, fie grob menſchlich deutend, gänzlich 
mißverflanden. Glüdli noch, daß, fo viel man fehen Lama, 
feiner der Betheiligten den hermeneutifchen Irrthum mit dem 
Zeben büßen mußte. 

Näher oder ferner mit Diefen Vorgängen verbunden mar 
Alles, was um jene Zeit auf ſolche Gegenflände Bezügliches 
vorgefallen; noch 25 Jahre fpäter, in der Geſchichte von Lou 
viers, wußten die Geifter davon zu reden. Als Dort Mathurin 
Picard, im Jahre 1642, eines fehmählichen Todes geftorben; hatte 
er fih, nachdem er einen Nachfolger gleichen Gelichters beftelt, 
in der Kirche am Bitter des Nonnendyores begraben lafſſen. Jept 
wurden beinahe alle Nonnen der Genoſſenſchaft befeffen; fo dab 
fie, von da an, in’s vierte Jahr hinein, in einen Zuftand der 
Wuth und dämonifchen Bahnfinnes hineingeriethben, der ihnen 
Die Freiheit und den Gebraud der Vernunft gänzlich raubte. 
Man hatte faum den Körper an feinen Ort hingelegt, als Alle, 
feine ausgenommen, in Wuth geriethen, in furchtbares Geſchrei 
ausbrachen, und unter entfeglichen Gontorfionen gegen den Der 
ſtorbenen in die ſchaͤndlichſten und ſchmutzigſten Worte, gegen 
Religion und Sacramente in jede Art von Läfterung ausbrachen. 
Der Supplementarbeichtvater des Klofters hatte fchon früher, 





noch bei Lebzeiten Picards, einen Bericht an Franz Pericard, 
Bifhof von Evyreur, einen wohlmeinenden und frommen Mann, 
gemacht; und diefer hatte‘ fich perfönlich in das Kloſter verfügt, 
den Nonnen 3 — 4mal ihre Generalbeihhte abgenommen, und 
darin einen Theil der Wahrheit erfahren. Bernünftige Berfüs 
gungen, die er zu ihrer Sicherung getroffen, waren die Folge 
dieſes Beſuchs geweſen; aber Picard hatte die Reuigen wieder 
abwendig zu machen gewußt, und ſie batten eine neue Schen- 
fung ihm ausgeſtellt. Jetzt, nad) dem Tode, wurde abermal bes 
rihtet, und er fam zum andernmal, um Ginfiht von der Sache 
zu nehmen. Er hatte Alles im größten Aufftande gefunden, das 
ganze Kloſter mit Gefchrei, Grauen und Verzweiflung erfüllt. 
Er ließ den Erorzism anwenden, und Alle ſchrieen auf: fie fähen 
Picards Cadaver in der Eapelle, von vier Dämonen getragen, 
und zeugten nun für feine Zanberei, für fein Anſehen auf dem 
Sabbath; fein Körper fey die wahre Bezauberung für das Kloſter, 
und an Heilung fey nicht zu denken, bis er weggebracht worden. 
Sonftige Erfundigungen und die Ausfage der Bavent ſchienen 
das Gleiche zu beftätigen. Man befhloß daher die Entfernung 
der Leihe aus der Kirche; fie wurde, nach vorbergegangener 
Ercommunication, bet Rachtzeit ausgefcharet, und, um die Sache, 
der Ehre des Standes wegen, zu verbergen, in die Höhle von 
Erosnier gebracht, und dort in einen thurmbohen Abgrund 
bineingeworfen. Die Geifter der Beſeſſenen fchrieen indeſſen: 
wie Hug man fi) dünke, die Sache werde doch an das Licht des 
Tages fommen; denn Gottes Rathſchluß laſſe von der Blindheit 
der Menfchen fich nicht beftimmen. Zwei Monate blieb die Sache 
verborgen; nun ging ein dunkles Gerücht, in der Höhle von 
Erosnier ſey etwas nicht gebeuer, Kinder hatten im Abgrunde 
etwas Ungewähnliches bemerft; man war endlih hinabgeftiegen, 
und hatte Picard gefunden und erfannt. Die Verwandten des Man» 
nes batten fi nun der Sache angenommen, und die Gerichte 
fih hineingelegt. Die Geifter hatten eben fo einftimmig, wie 
gegen Picard, fo aud gegen die Bavent fich erflärt: fie babe 
den Teufel zuerft in’s Haus gebracht; werde die Übelthäterin 
verjagt, dann erft könne dem Haufe Heilung werden. Alle ſag⸗ 
ten die gräulichfien Dinge von ihr aus; 56 Punkte, von denen 
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fie jedoch in ihren Dentwärdigfeiten viele ſtandhaft Täugae, 


auch mehrere ihrer eigenen früheren Ausfagen widerruftl Dei 
Ende war, daß der Bifchof, nachdem fie zuvor anf die Eiigms 
tifation unterfucht worden, fie zu entſchleiern gebot; fie folk 
dabet ihre Lebenszeit im Gefängniſſe zubringen, und dreimal iz 
jeder Woche faften bei Waſſer und Brod. Das Urtheil wurde 
ausgeführt, und fle in eim unterirdiſch Gefängniß eimgefpent. 
Sie Hagt nicht gegen die Unbill des Urtheild, obgleich men ſ 
gefällt, ohne fie eigentlich zu hören; wohl aber gegen die Härk, 
daß man ihr im Gefängniß jeden andern Beichtvater, als da 
Bönitentiar des Bifchofs, verfagt; gegen den fle eine unüberwind 
liche Abneigung hatte. ine finftere Verzweiflung bemeifterte Ab 
daher ihrer bald, in ihrer fünf Jahre dauernden Ginfamleik 
Mit einem rofligen Mefler, das fie dort gefunden, gab fie fd 
Stihe in den Arm, um die Venen zu treffen; fuchte fich dam 
Die Gurgel abzufchneiden, und fließ es ſich zulegt in den Band 
bis zum Hefte, vier Stunden in der Wunde es erhaltend, und 
ed von Zeit zum Zeit umdrehend. Alles umfonft, fie genaß ver 
den Wunden, wie von einem frebsartigen Geſchwüre, das fih 
ihr an der Bruft angefeßt. Drei Zage fpäter zerrieb fie Glas, 
und nabm es löffelweife, jeder andern Nahrung ſich entbaltend; 
fie brach viel Blut aus, fiel oft in Ohnmacht, überlebte «ber 
gleichfalls den verzweifelten Verfuh. Fünfmal nadheinander ber 
harrte fle in diefer ihrer Desparation, jedesmal fieben Tage lang, 
ohne irgend eine Nahrung zu fi} zu nehmen; wurde Dabei vier 
mal mit großen Beinen von Ärzten und Chirurgen unterfußt; 
fie hatte dabei Anwandlungen der allerheftigfien Wuth gegen der 
Herrn, ihrer Leiden wegen; rief die Dämonen zur Rache auf, 
batte aber dabei in ihrem allergrößten Zorne die tröſtliche Erw 
ſcheinung eines Engels; fiel dann wieder in ihre Verzweiflung 
zurüd, fraß Spinnen, und bielt ihre Menftruation an fib; 
wollte ſchon Arfenit nehmen, den fie fich zu verfhaffen gemußt, 
als wieder eine Erſcheinung fle daran hinderte; und hatte zwi⸗ 
Ihendur mit den Zudringlichkeiten der rohen Leute zu Tämpfen, 
die fie bewahrten. So raͤchte fi die frühere Gottlofigfeit an ihr. 
Die Berwandten des ausgegrabenen Picard waren unterdefien 
bei der Regierung klagbar geworden; der Staatsrath hatte die 


Unterſuchung der ganzen Sache an das Parlament von Rouen 
gewiefen. Dies hatte über das Leben und die Aufführung der 
Nonnen informirt, die Zeugen vernommen, und die Schuld ‚der 
Einen und die Schuldloftgkelt der Andern erfannt. Ende Auguft 
1646 wurde das Urtheil gefällt, wodurch Picard, Boule und die 
Bavent als der Zauberei, des Sacrilegiums und anderer grenels 
hafter Verbrechen überwiefen, des Todes ſchuldig erklärt wurden. 
Picard follte gefchleift und verbrannt, Bonlé gehenft und vers 
brannt; die Bavent follte in Haft gehalten werden bis zur Ent⸗ 
fheidung der über die LZuife, eine Mitangeflagte, anbängig ges 
machten Unterfuchung. Die erften Urtheile wurden ansgeführt, 
und die Acten nun mit in die Flammen geworfen; über die 
Bavent aber findet fi fein weiteres Urtheil vor. Die Erorzis- 
men waren ebenfalls bis Anfang 1646 fortgefeßt worden, und 
batten endlich die Befreiung erwirkt. Der Viſchef ſtarb über der 
Arftrengung und dem Verdruſſe 7). 

Beinahe gleichzeitig mit diefer Gefchichte in der Normandie 
bat in Loudun, einer Meinen Stadt, die die Provinzen Tour 
raine, PBoitou umd An jon von einander fheidet, ohne je zu 
einer derfelben gehört zu haben, eine andere höchft merkwürdige 
fi) zugetsagen. Dort war Urban Grandier erſter Pfarrer der 
Stadt zu St. Peter, und überdem Gapitular am Stifte zum heil. 
Kreuze. Er war einer der Charaktere, die überall, wo ſie fidy 
finden mögen, von der Natur zum Herrfchen beftimmt erfcheinen ; 
denn mit großem Talente verband er eine gleiche Energie Des 
Willens, und eine reiche Ader des Lebens war bei ihm einer 
hohen Geftalt einwohnend. Er war ein ausgezeichneter Prediger, 

ı) Histoire civile et ecclesiastique du Comté D’evreux. Paris, 

1722. c. XLII. p. 381—387. Histoire de Magdelaine Bavent 

p- 41—80. Ueber die Sache erfchienen fonft noch: Recit veritabie 

de ce qui s’est passe aux exorcismes de plusieurs Roligieuscs 

de la ville de Louvieres par le Gauffre. 8. Paris, 1643. — La 

piete affligee par le R. S. Esprit de Bosroger Capucin. 8. 

Rouen, 1662. — Examen de la Possession des Religieuses de 

Louvieres. — Reponse au dit examen. — Censure de la Rep. 

— Defense de la verite par Jean le Breton. — Apologie de 

l’auteur de l’examen. 1643. 4. 
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wußte im gefellfehaftlichen Verkehr mit Gewandtheit und Leidtig 
keit fi auszudrüden; ein fefter und eindringliher Geift gab in 
allen feinen Aufferungen ſich fund: fo wurde er bald ein Phän 
men in der kleinen Stadt. Aber ihm fehlte der veligtöfe md 
etbifche Grund, über dem diefe Anlagen fih entwickeln konnte 
Ein’ großer Hang zur WBolluft war ihn als Zugabe mitgegeben, 
und er ließ fih bald von ihm bemeiftern. Sechzig unbefcholten 
Zeugen haben in feinem fpäteren Proceffe über alle Die Ehbrüche, 


— - 


Ancefte, Sactilegien und die andern Gottlofigkeiten, Die er : 


feiner Kirche, in der Nähe des Gacramentes, ohne Unterſchich 
der Tagszeit, zu jeder Stunde und in jedem Augenblide ‘veräht, 
rechtskräftige Zeugniſſe abgelegt. Da er diefe Licenz vor feinen 
Gewiſſen befchönigen wollte, fchrieb er eine Abhandlung gegen 
den Coͤlibat, die man neben allerlei obfcönen Gedichten bei Ur 
terfuchung feiner Papiere fand. Die Altern, deren Töchter, md 
die Männer, deren Frauen er entehrte, wurden wũthend gegen 
ihn; und er wendete nım, flatt irgend etwas Berföhnfiches zu 
thun, die ganze ſchneidende Schärfe feines Charakters gegen fe. 
Die Klage der Verletzten wurde bei feinem Bifhof in Poitiers 
eingegeben, er im Gefolge derfelben verhaftet, und in dem Urtbeile 
des Offizialates vom dritten Jänner 1630 auf fünf Sabre inter 
Dizirt im der Diöcefe, af immer aber in Loudun. Er appellirte 
an den Erzbiichof von Bourdeaur, der ihn freiſprach; jedoch mit 
dem Rathe, feine Benefizien umzutaufden. Er aber ftatt deffen 
hielt feinen Einzug in Loudım, mit einem Lorbeerreis in den 
Händen; trieb fein gewonnenes Recht bis auf den änfferften 
Punkt hinaus, hielt feinen Feinden überall die kalte Spitze des 
Hohns entgegen, und verwidelte fie nad) einander in Händel 
und Prozeffe aller Art. Go wurde er der Zyrann des Ortes, 
Gegenftand der Furcht und des Schredens für die Schwachen 
und eines umnderföhnfichen Haſſes für die Starken 7). Während 


1) Alles nad Angabe feines fräteren Vertheidigers Aubin im feinen 
Cruels effets de la Vengeance du cardinal de Richelieu, ou 
histoire des Diables de Loudun de la Possession des reli- 
gieuses Ursulines et de la condamnation d'Urbain Grandier, 
cure de la möme ville. A Amsterdam, 1716. p. 1—23. 
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die Katholiſchen in folcher Weile ihm abgeneigt waren, und Diele 
feine Kirche nicht beſuchten, Hatten die Hugenotten für ihn Par 
tei genommen. 2oudun mar in feiner Burg in den früheren 
Kriegen ihr Waffenplatz gewefen, und viele der Calviniften, die 
der Zeit dort wohnten, urtheilten nicht obne Grund: Grandier 
gehöre in innerfter Überzeugung ihrer Secte an, und nur der 
unvermeidlich drohende Berluft feiner Beneftzien halte ihn ab, 
offen zu ihnen überzutreten. Sie nahmen daher ohne Bedenken 
Bartei für ihn; freilih in Zeiten, wo ihre Confeſſion gänz—⸗ 
lich erlegen und Richelien mit Allgewalt berrfchte, gefährliche 
Bundesgenofien. So ftanden die Dinge um ihn ber im ordent- 
lichen Laufe der Welt; fie batten aber auch noch eine andere 
Seite. Jeder Menſch bat eine geiſtige Wirkungsfphäre um fich, 
die aber nur in den Innern Streifen fi ausbreitet, im ges 
wöhnlichen Leben aber, in die äuffere Sphäre des Lebens aufs 
genommen, und von ihr umhüllt, auch nur durch fie und in ihr 
fich geltend macht. Wird aber jenes Ineinanderfallen theilweiſe 
aufgehoben; tritt, ohne daß fle gänzlich von einander laflen, doch 
eine Schtedniß hervor, nnd ein Übertreten des Innerlichen über 
das Auflerliche, fey e8 im Geben oder Nehmen; dann entwinden 
anch die intenfiven Wirkungen ſich den ertenfiven, und es ent 
wideln fi geifttge Rapporte aus den früheren phyfifchen Sym⸗ 
pathien und Anttpathien. Grandier, trogend auf feine perfönliche 
Überlegenheit, gefichert genen die Abneigungen feiner Glaubens⸗ 
genofien durch die Zımelgungen ihrer Gegner, Aufferlih, wie es 
fhien, unantaftbar, follte Doch dem Loofe alles Hochmuths nicht 
entgehen, und Die Nemeſis barrte feiner auf dieſen nachtbedediten 
Wegen. . Ein Klofter des Damals noch neuen Ordens der Urfu- 
linerinnen war feit 1626 in Loudun errichtet worden. Vierzehn Mäd- 
hen, alle von guten Familien, adeliche und unadeliche, insgefammt 
unbefcholtenen Lebens, hatten in einem Haufe fi zuſammen⸗ 
gethan; und frifteten, unter der Leitung eines Directors, bei ihrer 
Armuth den Befland ihrer Genoffenfchaft, Durch ein Penflonat, 
das fie angelegt. Die Sachen waren in den gewöhnlichen Ges 
letfen in Ddiefem beginnenden Kloſter fortgegangen, als der Dis 
rector farb; Grandier, im Vorſchlage zur Nachfolge, wurde von 
der Oberin verworfen, nnd an feiner Statt Mignon, einer feiner 
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Gegner, von dem Gonvent gewählt. Das Kloſter war eiwas 
früher duch nächtlichen Spuk, wie die Gegner fagten, durch 
den Muthwillen einiger Nonnen, beunruhigt worden. Seht bes 
gannen bedenkliche Zeichen hinzuzutreten, die man im Urfprung 
für Symptone weiblicher Krankheit hielt, und in der Stille zu 
befeitigen fuchte. Die Zeichen mehrten fi, und wurden inmer 
unzweideutiger; man mußte Die Ärzte entlafien, und Grorzifien 
zu Hilfe nehmen. Dunkle Gerüchte durchflogen zuerft Die Stadt; 
bald wurde die ganze, Wahrheit bekannt: vierzehn Nonnen zeigten 
im Stlofter fi) befeffen; die Leute nahmen ihre Kinder zurüd, und 
während nun Mangel und Noth bei den Nonnen einfehrte, galten 
fie den Einen ald Solche, die Gott verlaffen, den Andern als 
Närrinnen und bufterifche Viſionäre. Das Siegel, mit dem die 
nächtliche Welt gefchloflen ift, war ihnen aufgebrochen; Das erfle, 
was fie dort gewahrten, war der Magnet, nad) dem feit lange 
der Fleine Ort in Haß und Liebe zu wenden fih gewöhnt. Ibr 
negativ dämonifcher Zuftand ſuchte nach einem Gegenftand ums 
ber, an dem er fi) ergänzen fonnte; und fand ihn an Grandier, 
den Grapule, Hochmuth und Hypocrifie in engen Rapport mit 
ihnen gebracht. Die Gefchhlehtöverhältnifie, Die am Tage freund» 
lid) oder feindlih die weiblihe Stadt zu ihm in Bezug gebradt, 
hatten auch hier durch die Nacht überleitend gewirkt. Monate fang 
faben ihn die Nonnen allnächtlich an ihrem Bette, unaufhörlich ihnen 
Boͤſes zumuthend; ihre Ausfagen erhielten Glauben, als man 
ſah, wie fie troß ihrer bittern Armuth unbefcholten blieben, und 
alle Pflichten ihres Standes mit Eifer und Genauigkeit erfüllten, 
Im Erorzism nannten ihn die Geifter einſtimmig, daß er fie im 
Obfeffion gebunden. In die Mafle von Leidenfchaften, die fi 
in der Stadt angehäuft, war nun der zündende Zunfen hineinge 
fahren. Bon den Herzen verbreitete ſich der Brand ſchuell in die 
Köpfe, Alles nahm für und gegen Partei; Grandier und feine 
näheren Anhänger blieben begreifliher Weife nicht müſſig, und 
große Gährung begann fi. in der ‚kleinen Stadt zu regen. 
Als der k. Rath, Laubardemont, nach Loudun gefommen, um 
den Beſchluß, der alle Feſtungen im Innern zu fehleifen gebot, 
an der dortigen Burg auszuführen; fand er die ganze Stadt in 
biefer beftigften Aufregung, die fein Auftrag nur noch gemehtrt. 


Bei der Rückkehr machte er feinen Bericht darüber an den König 
Ludwig XI, und diefer trug ihm, unter dem lebten November 
1633 auf, aus den Jurisdictionen der Umgebung dreizehn der 
redlichſten und gefchidteften Richter fi auszumählen, und mit . 
ihnen in der Sache ohne Appel zu enticheiden. 

Es geſchah, wie der König geboten hatte, und Grandier 
wurde vorläufig verhaftel. In ſolchen Ausnahmegerichten foll 
die Politit gemeinfam mit. dem Rechte zu Gerichte fiken. Das 
ift aber üble Bundsgenofienichaft, wo der eine der Verbündeten 
den Beichuldigten zwar vertritt, der andere aber im Namen des 
Ganzen ſprechend, die Staatsraiſon in die Schale legt. In Zeis 
ten, wo dieſe Politit nicht ganz von Gewiſſen und Sittlichkeit 
fi) emanzipirt, wird fie den Richtern nicht zumutben, gegen ihre 
Ueberzengung den Schuldlofen für ſchuldig zu erflären; aber fle 
wird Doch immer, in zweifelhaften Källen, wo das Urtheil ſchwankt, 
fubftdiarifch einzugreifen feinen Anftand nehmen, und der Schale 
den Ausfchlag geben. Grandiers Sache war eine Parteiſache 
geworden, und dies hatte eben die Veranlaſſung gegeben, im 
Gerichte zur Begenwirkung jenes Bündniß eintreten zu laffen. 
Ye mehr nun feine Partei reagirte, um fo mehr mußte fie die 
Macht des politiihen Elementes mehren. Das Gewiſſen der 
Richter fand feine Berubigung darin, Daß, wie fi bald ergab, 
Grandiers Sache vom Anfang herein ethifch eine gänzlich vers 
Iorene geweſen; und der Prozeß, in den gewöhnlichen bürgerlichen 
Formen geführt, zu feinem Berderben angehen mußte. So nahm 
alfo die Unterfuchung auf Zauber bald eine bedenkliche Wendung für 
ihn, und e8 war vorauszufehen, daß es zu böfem Ausgang füh- 
ven mäfle Wie ſehr indefien die unterliegende Partei das Urs 
theil gefholten, die Rechtlichkeit der dreizehn Nichter hat fie 
nit zu verdächtigen gewagt; fie hat ihnen nur allzu große 
Leichtgläubigkeit vorgeworfen: ein Vorwurf, in einem gewiſſen 
Sinne, aber anders als er hier gemeint war, nicht ganz unges 
gründet. | 

Der Commiffär Kabourdemont begann damit, die Depofttios 
nen Der Zeugen zu vernehmen; darunter auch die, weldhe man 
vorher von ihrem Zeugniß weggefchredt. Die Befeflenen wurden 
in Häufern abgefondert, und dann in ihren ruhigen Zeiten ver⸗ 


hört; die Reden, die fie während ihrer Parorismen, die der 
Exorzism, vom Biſchof von Poitierd ausgeſprochen, jedesmal 
berbeiführte, vorbrachten, follten nur als Indizien für Die weiter 
Unterfuhung gelten. Ihr ganzes Reben wurde in Die fehärfke 
Unterſuchung genommen, nie betraf man die Ausfagen von 9 
Indtoiduen anf einem Widerſpruch. Dritthalb Monate fertige 
febter Erorzism hatte mit Evidenz ausgewiefen, daß fie witklich 
im Zuftande der Obfeffion fih befanden; denn fie hatten alle Je 
hen, die die Kirche fordert, um das Urtheil Darüber zu beftinmen 
In Bezug auf das Verftändniß der Sprachen ftellte 9, De Lamım 
de Razilli, der lange in Amerika gewohnt, das Zengniß aus: daß 
er mit den Befefienen in der Sprache einiger eingebornen Stämme 
dieſes Landes geredet; daß fle ganz angemeflen Darauf geau— 
wortet, ihm auch mehrere Sachen entdedt, die ſich Dort begeben. 
Einige Edelleute and der Normandie bezeugten: daß fie de 
Schwefter Clara von Sazilly in türkifcher, fpanifcher und itafio 
niſcher Sprache Fragen geftellt, und daß fe ihnen befriedigen 
geantwortet. H. v. Nismes, Doctor der Sorbonne, einer der 
Almofenpfleger des Cardinals von Lyon, hatte feine Kragen 
in deutfcher und griechiſcher Sprache geftellt; P. Vignier, Sw 
perior der Oratorianer, eben fo, einen ganzen Nachmittag bin 
duch, in der letzten Sprache: beide waren vollfommen befriedigt 
worden. Der Bifhof von Nismes hatte der Schwefter Glare 
anf griechiſch geboten: ihren Schleier zu heben und das Gitter 
zu küſſen; fie hatte gehorcht, und noch viel Anderes gethan, Is 
daß er fagte: man müfle ein Thor oder ein Atheift feyn, mm 
nicht an ihre Befeffenheit zu glauben. Die ürzte befragten fe 
gleichfalls über griechifche, nur den Kundigen befannte Ausdrüde 
ihrer Biffenfhaft, und erhielten deutliche Auskunft. ben fo 
befolgten die Ergriffenen Gebote, die wur innerlich ihnen aufge 
geben wurden. Der Prior von Maillezaid machte einen ſolche 
Verſuch; er fagte dem Banonicus Kernaifon in's Ohr: wie er wolle, 
daß die Beſeſſene im Miffale, das am Gitter lag, den Finger 
auf den Anfang der Mefje der h. Jungfrau, und Die Worte: 
Salva, sancta parens, lege. Der Erozift, H. v. Morans, der 
nichts von Diefen Worten gehört, gebot nun: der Intention des 
Priors Folge zu leiſten. Sie fiel in ſtarke Zuckungen, ſprach 
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Blasphemien, nannte den Prior, den ſte nicht kannte, bei Namen; 
und faßte, näd wiederholten Geboten, das Miffale, ſagend: 
ih will beten, und nun die Augen abmwendend, legte fie den 
Finger auf das große S am Eingang Diefer Meſſe. Man nahm 
Verbalprozeß über Ddiefen Vorgang auf. Als H. v. Millieres 
Inteend beim Grorzism der Schweiter Clara betete, fragte ihn 
Diefe: ob er ein de profundis für feine Gattin bete? was al 
lerdings der Fall war. Der Schwefter Luije von Nogarez bes 
zeugte der Marquis de la Mothe: daß fie ihm den Zufland feines 
Gewiſſens aufgededt. Pater Surin, deſſen Wahrhaftigkeit die hef⸗ 
tigften Gegner nie zu verdächtigen gewagt, bezeugt: wie Johanna, 
die Oberin, ihm viel hundertmal die geheimften Dinge enthüllt, und 
wie ein Priefter feined Ordens ein inneres Gebot an den Dümon ges 
richtet, dann es eben fo innerlich durch ein zweites widerrufen, und 
fo bis zum flebenten hin, und nunriefer: obediatad mentem. Die 
Befefiene wiederholte das Erfigebotene und fagte dann: ‘aber der 
Herr will nicht, und fo fuhr fie fort mit allen fechfen nacheinan⸗ 
der; worauf fie dann heim fiebenten endlich jagte: fo laßt une 
dann Dies ausführen, wobet er ſtehen gebfieben! Eben fo famen 
fie auf Die Gebote der Erorziften aus fernen Räumen herzu. Sie 
überrafchten Diefe durch die fehnellen Antworten, die fie auf Die 
fehwerften theologifchen Fragen über die Gnade, die Anſchauung 
Gottes, die Engel und die Incamation, und zwar in den Aus⸗ 
drüden der Schule, gaben. Sie fchauten in die Ferne, wie fie 
ins Innere der Seelen blicdten; und während die Oberin Johanna 
dem P. Surin, nad feinem Zeugniß, die Geheimniffe auch ders 
jenigen, deren Führung er an. feinem früheren Aufenthaltsort 
Marennes im Saintonge übernommen, entdedte; machte der Par⸗ 
lamentsrath der Bretagne, Kerioles, gleichfalls eine für fein 
Leben enticheidende Erfahrung von diefer Gabe. Diefer Menſch 
war verfunken in alle Lafter, ohne alle Religion und allen Glau⸗ 
ben; ein wüthender Atheift und fo rabiaten Troges, Daß er, 
wenu ein Gewitter am Himmel aufflieg, die Mündung der 
Piſtolen gegen ihn richtete, und, als einft der Blitz in fein 
Zimmer flug, er, von euer und Flammen umgeben, 
während alle feine Leute um Barmherzigkeit fchrieen, allein 
ſich in Spott und Hohn ergoß. AN fein Sinnen war 


immerfort nur darauf gerichtet, Boͤſes zu than, und noch Böferes | 


als alle Andern; und er war einmal Willens geworden, unte 
den Türlfen ein Mahomedaner zu werden, nur damit er Belege 


heit hätte, den Ghriften allen erdenklichen Schaden zuzufügen 


Bie all fein Sinnen und Trachten nur auf Greuel und Lafer 
gerichtet war, fo kam er auch nad Loudun zu folchem Ziel mn) 
Ende; kurz, man mochte wohl, nah Surin's Ausdrude, kaum 
einen verzweifelteren und Iafterhaftern Menſchen, als Diefen, ge 
feben haben. Gleich bei feiner Ankunft ergoß er feinen Spot 
über die Nonnen, und erllärte fie fammt und fonders für thörikt. 
Aber Bott weiß die Sachen zu feinem Ziel zu führen, und vet 
tete dieſen Leibeigenen des Satans eben durch ihn ſelber. Gleich 
bei der erften Beſchwoͤrung, wo er zugegen war, fagten ihm die 
Beſeſſenen feine heimlichften Sachen, die niemand wiffen fonnte, 


ats er felber; fo daß er aufs allerhöchfte betroffen war. Er lan 


zum zweitenmale' zuräd, nnd wurde nun fo bewegt und in fd 
umgekehrt, daß er furchtbare Buße wirkte, und fortan ein heiliged 
Leben führte. Die Beifter geftanden, daß es die heilige Jungfrex 
gewefen, die ihn ihren Händen entriffen. Er verlaufte feine Gtele, 
wurde fpäter Priefter, und verwandelte fein Haus in ein Hofpital”). 
Mehr als fünfzig Ärzte nacheinander erklärten in authentiſchen 


\ 


Berbalprozefien, daß das, was die Befeffenen leibliy übten, ale ; 


Kräfte der Natur überſteige. Auf das Gebot der Erorziften gie 
gen fie fogleih, ohne Daß ihr Puls fi im Geringften änderte, 
in die beftigften Convulſtouen über; das Geflht wurde furdt 
bar anzufchauen; die Zunge trat ſchwarz, Did, hart, und mit 
Bufteln befegt, aus dem Munde, phne Daß fie Died am deutlichen 
Sprechen hindert. Sie flübten fi) allein auf den Bauch, ley 
ten die Handflihen an den verdrehten Armen auf Die Fußſohlen 
oder warfen den Kopf an die Ferſen zurüͤck, und liefen alfo ſchnell und 
viel umher. Sie wachten fortdauernd, und fafteten manchmal 
ununterbrochen 5—6 Tage; ohne daß es ihrer Geſundheit nachtheilig 
war, vielmehr die Der Schwächeren nur befeftigt ſchien. Sie ſchliefen 
oft plößlich ein; in der Francisca Filaftrean hörte man dann bei 

1) Das Leben P. Surin’s von D. Boudon, Theil III. a5. p. 737—31. 

Bon Kerioles eriftirt eine doppelte Lebensbefchreibung. 
N 
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feftgefchloffenem Runde, viele Stimmen fi zanfen, welche von 
ihnen reden folle. Man ſah mehrmal die Eliſabeth Blandyard 
in ihren Eonvulfionen, die Füße nah Oben, den Kopf nad 
Abwärts an einem Stuhle oder Zenfter ohne Stüße ſich halten. 
Die Oberin Johanna blieb, nach einem Verbalprozeſſe, einmal 
zwei Fuß über der Erde fchwebend. Der Läuge nach liegend, 
wurden fie, ohne die mindefte Bewegung von ihrer Seite, wie 
Bildfäulen aufgehoben. Viele wurden biegfam, wie ein Blei- 
flreifen, daß man fie in jede Form einbeugen fonnte, die fie - 
dann behielten, Andere firediten links und rechts die Beine alfo 
auseinander, daß ihr Perineum den Boden berübrte; der Körper 
gerade aufgerichtet, die Hände gefaltet. Bei der Oberin war 
die Entfernung des einen Fußes von dem andern, in Ddiefer 
Stellung, fieben Fuß, obgleich fie nur vier Fuß hoch war. 7) 
Am 9. Mai 1635 kam Monfleur, der Bruder des Könige, . 
nah Londun, um fi) Vorgänge anzufehen, die fo viel Aufiehen 
in ganz Frankreich machten. Am folgenden Tage begab er fih 
in die Kirche von St. Urfula, wo Eliſabeth Blanchard zur Com⸗ 
munion geben follte. Sie war von ſechs Geiftern befefien, von 
denen einer, Aftarot genannt, bald fidy regte, und num vom Exor⸗ 
ziften befchworen, fie bald in Gonvulfionen fallen machte; fo daß 
fie, zudend und fi) wälzend, zu den Füßen des Priefters kroch, 
der ihr das hl. Sacrament auf die Lippen legte, dem Dämon 
zugleich gebietend: nichts Unehrerbietiges dagegen vorzunehmen, 
oder auch nur die Hoſtie irgend zu befenchten. Die Beſeſſene 
wurde fogleich an.den Boden geworfen, dreimal nah Rückwärts 


1) Nach den Wanuferipten von P. Gurin, einem andern in der Bis’ 
bliothet von St. Martin des Ehamps, einem dritten bei den mins 
dern Brüdern; dem Exorzism der Schwefter Blanchard, mehreren 
Verbalprozeſſen der Ärzte und anderer Augenzeugen; dann von ges 
druckten Sachen: La Demonomanie de Loudun; la veritable 
Relation de la conduite au proc&s de Grandier; admirable 
changement de vie d'un jeune advocat a la Fleche 1634 ; Re- 
lation de ce que s'cst passe aux exorcismes de Loudun 16355, 
u. m. a. ©leidyartige im Auszuge in Examen et Discussion cri- 
tique de l’histoire des Diables de Loudun. p. V. M. la Mc- 
nardayc. Paris, 1747. p. 467—484. 
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umgebogen, daß fie den Boden mit den Füßen und der Naſen⸗ 
fpiße berüßrte; wobei es den Anfchein Hatte, als wolle fie die 
Hoftie an der Erde reiben, indem fie ihr bis auf Bapierdide da 
mit nahte. Als der Erorzift Die Ausführung durch fein wieder 
holtes Derbot hemmte, richtete der Damon das Mädchen wieder 
auf, und blies die Hoftie an, Die man auf feinen Lippen erblidte; 
bewegt wie ein Baumblatt im Lufizuge, und zwifchen den Lippen 
o8zillirend. Als der Erorzift nun den Beelzebub beſchwor, ihr 
in's Antlig aufzufteigen, fchwoll der Hals anfjerordentlich am, 
wurde hart, und man fühlte ein Schlagen in ihm. So wurd 
einer ihrer Geiſter nad dem andern befchworen, ſich fichtbar zu 
machen, und jeder gehorchte, das Geficht in einer ihm eigenen 
Weile in's Bräuliche verziehend; wobei Aftarot, unter der linfen 
Acfelhöhle, eine große Geſchwulſt mit heftigem Schlagen, zur 
. Berwunderung des Leibarztes des Prinzen, erwirkte. Gr flieg 
dann, durch den Erorziften von dort vertrieben, ihr in's Geficht, 
und ließ die Hoftie auf Die Patene fallen; wo man fie, bei ge 
nauer Unterfuchung. durch den Finger des Erorziften, ganz teoden 
befand, Die Lippen der Beſeſſenen waren auch in der That fo 
ausgedorrt, daß fie ſich abfchälten, und die Haut ganz weiß 
erfchien. Der Exorziſt rieb nun ihre Zähne mit einem Zuche ab, 
und brachte Die Hoftie an einen der obern Reihe, wo fie, nur mit 
einem Theile ihres Umkreiſes den Zahn berührend, wieder Lange 
hängen blieb; troß der heftigften Erfchütterungen des ganzen Lei⸗ 
bes, der ſeltſamſten Contorfionen des Mundes, und eines hef—⸗ 
tigen Blaſens, das der Geift hervorrief. Es wurde ihr nun 
geboten, die Geftalten zu verfchluden, was fofort geſchah. Der 
Erorziſt bat nun den Leibarzt, felbft den Mund des Mädchens 
zu unterfuchen, um nachzuſehen, ob die Hoftie noch vorhanden 
fey. Er that ed, indem er mit den Fingern länge dem Zahn. 
fleifh bis zum Schlunde fuhr, und. überzeugte fih alfo, daß im 
Munde nichts vorhanden Man ließ nun das Mädchen Waller 
teinfen, und unterfuchte dann noch einmal ihren Mund. Auf 
das Gebot, daß jet der Erozzift an Aftaroth richtete: Die Hoftie 
zurüdzubringen, ſah man fie unmittelbar darauf an der Zungen 
ſpitze. Diefelbe Probe wurde noch zweimal wiederholt. Der 
Prinz war gleichfalls Augenzeuge der meiflen, oben angeführten 
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Erſcheinnugen, und hat darüber ein umftändliches, authentifches 
Zeugniß, beginnend mit den Worten: Nous Gaston fils de 
France, Duc D’orleans, certifions etc. unter dem 11. Mai 
1635 andfertigen laſſen. 7) 

Die Richter konnten unter dieſen Umftänden der Wahrheit 
der Obfeffion ihren Glauben nicht verfagen; fie bereiteten auch 
fichlih fi zu ihrem Richteramte ernftlih vor, und prüften 
40 Tage lang den Prozeß; Grandier wurde mit den Zeugen con 
frontirt, und diefe beftanden auf ihren Ausfagen. Er feinerfeits 
laͤngnete Alles, alle gemachten Anfchuldigungen feyen Lügen oder 
Einbildungen, und er habe nie mit Zauber fi) abgegeben. Er 
entwidelte dabei die Feftigleit feines Charakters, und benahm 
fih im ganzen Laufe des Handels mit kaltem Blute und großer 
‚ Befonnenheit und Geiftedgegenwart. Da er die Wahrheit der 
Befefienheit der Nonnen Iäugnete, fo forderte man ihn auf: den 
Erorziem felbft zu führen. Der Bifhof von Poitierd gab ihm 
Erlanbnig und Authorität; er legte die Stole an, die Beſeſſenen 
wurden in den Ehor der Kirche gebracht, und nun begann eine 
furdtbare Scene. Er fing den Grorzism mit der Schwefter 
Catharina, der Unwiffendfien von Allen, an, die er Iateinifch 
befhwor. Alle Andern wurden aber nun zugleich ergriffen, und 
begannen zu beulen und zu fchreien. Schwefler Clara war Die 
lauteſte von Allen, und ging 108 auf ihn; er ließ daher ab von 
jener, und wendete fih gegen fie, die aber, ohne auf ihn zu 
achten, verkehrtes Zeug durcheinander redete. Die Oberin fuhr 
dazwiſchen, er richtete num wieder Die Rede an fie, hatte aber zuvor 
geſagt: weil fie Latein verſtehe, werde er. griechifch zu ihr ſprechen. 
Ihm war damal die Antwort geworden: Du bift fchlaun, denn 
du weißt gar wohl, daß es die erſte Bedingung des Pactes ifl, 
nicht griechifch zu veden; er hatte mit Recht erwiedert: O pul- 
chra illusio, egregia evasio! Sept wurde ihm gefagt: ex möge 
griechiſch beſchwoͤren, doch zuvor aufichreiben, was er zu fagen 
gedenke. Aber die Befeffenen fielen aufs Neue in Wuth, wüs 
theten und heulten, befamen Eonvulfionen, beſchuldigten ihn des 


— 
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4) Belation de ce qui s’est passe aux Exorcismes de Loudun, en 
presence de M. Gaston de France. Poitiers, 1637. 


Gödrres, chriſti. MyRik. 1V. 2 i 40 
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Zaubers, und erboten ſich, ihm dem: Hals zu brechen, wem 





man es geftatten wolle; was aber, wie natürlich, Die Erorziſten 


bemmten. Er felber blieb in all dem Laͤrmen ruhig und beiom 
nen, fah die Befeffenen feften Auges an, ſprach von feine 
Schuldiofigfeit, und bat nur mnerfchroden: man möge die Di 
monen gewähren laffen, ihm den Hals zu brechen, oder nur ein 
. Zeichen an die Stine zu machen, wenn er wirklich fehnlig 
fey; doc dürfe Feine Der Befefienen ihn dabei berühren. “Die 
Erorziften brachten die Wüthenden wieder zur Ruhe, und mu 
ließ man eine Kohlpfanne berbeibringen, um vier Berfchreibus 
gen Grandiers, die Die Beſeſſenen eingeliefert, zu verbrennen, 
Das gefhah, nun aber wiederholte fi die vorige Scene in 





verdoppelter Stärke, die Verwirrung wurde unbeſchreiblich, das | 
Geſchrei fo durchdringend, die Haltung fo fchredbar, daß die | 


Verſammlnung, die Heiligkeit des Orts in Ehren, für einen wah 
ven Sabbath gelten konnte. “ Unerjhüttert, und ohne Bermun 
derung zu Auffeen, blieb allein Grandier; ob ihm glei bie 
Tobenden alle feine Sünden ‚vorhielten, die er hinwiederum läng 
nete, Dabei dem Satan abfagend und fprechend: er ſey, ihm za 
Trotz, doch ein Ehrift, und mehr noch ein Priefter; wobei a 
mitunter auch zugleich mit dem anweſenden Volke Hymnen fang. 
Das ging fo fort, die Furie gegen ihn mehrte fih von Zeit zu 
Zeit, und er wäre zerriffen worden, hätten Die Anwefenden es 
nicht verhindert, und ihn aus der Kirche gebracht. Man hatte 
an dem Tage alle Mühe, die Nonnen wieder zu beruhigen. ?) 
Man darf fih nicht wundern über diefen vabiaten Aufrufe 
und diefen Tumnlt der Höllenmächte in der menfhlichen Rate. 
Srandier, ein. nad Auſſen lebensträftiger, na Innen dem 
Tode moralifch verfallener Menſch, unwärdig, wie er als Prie 
ſter immerhin feyn mochte; trat, mit aller Gewalt und Autorität 
der Kirche audgerüftet, den Dämonifchen entgegen, um fie zu 
beſchwoͤren. Die Nonnen, als folche ihrerſeits gleichfalls der 
Kirche näher. angehörig, in ihren freien Zeiten unbeſcholtenen 





1) Cruels Effets de la vengeance du Cardinal de Richelieu. 1693. 
Nah einem gleichzeitigen Manuſcripte, wie Aubin, der Berfafer 
dieſes Buches, p. 118 fagt. 
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Lebenswandels, ſtille, gutartige Naturen, die das volle fubjective 
Gefühl der, wenn auch nüchtern dämoniſchen Verftridung des 
Mannes tn fidh hatten, vernahmen nun das Wort der Beſchwoöͤ⸗ 
zung aus feinem Munde. Es mußte ergehen, wie wenn ein 
Tropfen Waſſer in glühroth gefchmolzenes Kupfer fällt; ihr 
eigenes Dämonifches mußte fih im Grimm erheben, und furdhts 
bar eplodiren. Aber der ganze Borgang konnte auf die Spur 
der ganzen Irrnng führen, und begreiflid machen: daß bier 
entgegengefeßte Sphären, die fi nimmer verftanden, in Conflict 
gefommen; nnd daß daher Steine Zeugniß geben konnte gegen 
Die Andere. Grandier war feiner Verbrechen: und der Unhalts 
barkeit feines inneren Grnndes fid) wohl bewußt; da jede Sünde 
mit dem Dämon verſchlingt, fo mußte er fi, Priefter wie er 
war, aud mit ihm verwirrt und verwidelt wiffen. Aber feine 
Sünden waren profaifcher Natur, in wacher Überlegung began- 
gen, und fo war dad Band auch gleicher Art; aber von eigent- 
lihen AZauberfünden wußte er fich frei, und hielt es nicht für 
möglich, daß eine folche ihm erwiefen werde. Daher feine Kalt 
blütigleit und Befonnenheit, die nun die Beſchuldigungen der 
Nonnen für ein Werk der Lüge und der Tüde feiner Feinde er, 
Mären mußte. Die Beſeſſenen ihrerſeits wußten aller abfidht- 
lihen Zrüglichkeit fi frei; fie fchauten, was fle ausfprachen, 
mit voller, fubjectiver Überzeugung feiner Wahrheit; denn Die 
innerlihe Geite de8 Mannes war ihrem Inneren zugefehrt, und 
fie lafen das Zengniß nur ab, das fle dort aufgefchrieben fanden. 
Die Sprade aber, in der es fich gefchrieben fand, war eine 
ſymboliſche, Die fie Tefend nur in die gewöhnliche zu überjeßen 
hatten. Die Berfchlingungen, in die er mit dem Dämon auf 
feinem Weg gerathen, führten“aber nnmittelbar, auf ihren We⸗ 
gen, in ihr eigene® Innere zurüd; denn derſelbe Dämon hatte 
auch fie, nur in myſtiſcher Weile, ergriffen und verwidelt; und 
diefelben phallifhen Symbole, die, häufig in jenem Prozeffe 
vorlommend, die Verbindung in ihren Anſchauungen ausdräd- 
ten, kehrten aud für die andern Bezüge zurüd, und fie denteten 
fie in ihrer myfifchen Sprache. Und wie er nun feinerfeits ihre 
Anfchuldigungen, nad dem Wortlaut fie. nehmend, unbegründet 
fand, und daher ans verruchter Bosheit entfpringend fie erklärte; 
40 * 


fo mißverftanden die Andern wieder dies fein Läugnen, und'er 


% 


flaunten und waren empört über die Schamlofigkeit, die zu 
verneinen wagte, was ihnen fo Mar und offen bis zum Hand 
greiflihen vor Augen lag Go verwirte fih die Sache bei 


jedem Schritte vorwärts immer tiefer und tiefer, biß zur Unent. 
wirrbarkeit; und den Richtern war es nicht zuzumutben, übe . 


den geifligen Horizont der Zeit hinans, allein in's Junere diefer 
Bermwidlungen hineinzufhauen. Ste hatten die Wahl: entweder 
ein ganzes Kloſter fammt Allen, die an der Handlung Theil 
genommen, als Mitfchuldige eines argen, teufelifchen Truget 
zu erflären; oder den Einen, deſſen übeln Grund fie gar wohl 
kannten; fhuldig zu finden. Wenn die Ronnen ihn, den fe 
nah ihrer Betheuerung nie gefehen, gleich bei der erften Gom 
frontation erkannt; dann konnten fie nicht wiflen, daß Dies 


0 


allenfalls , aus natürlihem Hellfehen fi) erklären laſſe. Sie | 


batten noch feine Erfahrungen, daß die Convulſtonen, die bei 
Nennung feines Namens die Obfedirien ergriffen, fein bündiges 
Zeugniß für feine objective Schuld ablegten. Wenn einer der 
Geiſter der Oberin Johanna die. Stellen von fünf Zeichen an 
feinem Leibe angegeben; und nun acht Ärzte, gefendet fie an 


Ihm audzufinden, nur zwei, das eine an der Schulter, das an 


dere am Scrotum wirklich gefunden zu haben glanbten, — weil die 
Nadel, dort daumsdick eingetrieben, nur flumpfen Schmerz ber 
vorgerufen, und fein Blut gefolgt — ; fo konnten fle nicht wiflen, 
daß auch Diefe Zeichen, felbft wenn fle unzweideutig vorhanden, 
in die Irre führten. Das Zufammentreffen einer Rarbe an jei- 
nem Daumen, mit einigen Blutötropfen auf einer beigebrachten 
Berichreibung, gab jeder Deutung freien Spieltaum. Die Ri 
ter, zum letztenmal verfammelt, urtheilten Alle einflimmig: Avons 
declarc, et declarons ledit Urbain Grandier atteint et con- 
vaincu du crime de Magie, Malefices et Pogession arrivee 
par son fait, €s personnes d’aucunes religieuses Ursulines 
de cette ville de Loudun et autres seculiers; ensemble des 
autres cas et crimes resultans d’icely. Obgleich kein her⸗ 
tiged, auch gründlich katholiſches, Gericht in diefem Kalle den 
gleichen Ausfpruh thun würde; kann man doch dem Bericht 
erflatter volllommenen Glauben beimefien, wenn er in de 


| 


Relation veritable p. 43 fagt: fle hätten bei ihrem Urtheil eine 
volllommene Genugthuung in ihrem Gewiflen gefühlt. Bor fets 
ner Hinrichtung follte er, nach üblicher Weife, auf die Folter 
gebracht werden, um feine Mitfguldigen zu entdeden. Er läug- 
nete aber völlig, daß er dergleichen babe; auch mitten in harter 
Bein fagte er nur: er fey kein Zauberer, fonft babe er in Wahr⸗ 
beit größere Verbrechen als dies verfchuldet. Als man ihn fragte: 
welche Verbrechen? erwiederte er: folde, die von menfchlidher 
Gebrechlichkeit herrühren; binzufegend: es würde ihn mehr gefoftet 
haben, diefe zu befennen, als jenes, deffen man ihn beſchuldige. Als 
man ihn zum Zode bereiten wollte, verfagte er ſich jedem Zus 
fpruh, und fließ das Grucifir weg, das man ihm darreichte. 
So beftieg er den Scheiterhaufen; man hatte ihm bewilligt, daß 
er zuvor, ehe die Flammen ihn verzehrten, erwürgt werden follte; 
aber diefe hatten den Strid ergriffen, ebe der Henker damit zu 
Stande fam. So fiel er in die Flammen, die den Unglüdlichen 
erbarmungslos verzehrten; ihn, der nicht den Troſt eines reinen 
Gewiſſens hatte, und die Zröftungen der Religion verfchmähte, 
weil er fi von ihr verlaflen glaubte. Wie er in den Gegenſaß 
zwifhen unbezähmbarer Sinnlichkeit und den “Pflichten feines 
Standes hineingerathen; fo war er im Gefolge davon in den 
andern zwifchen innerer und äufferer Welt gefallen, der ihn dann 
in den dritten äufferlihen zwifchen Katholiken und Hugenotten ver» 
wickelt; und er wurde nun zerriflen, indem die gegenetnandergebenden 
Wirbel, die ihn ergriffen, auseinander fuhren. Die Zeitgenofjen fan» 
den das Urtheil der Richter nicht ungerecht; erſt fünfzig Jahre 
fpäter, nachdem Richter und Zeugen längft geftorben, ſchrieb Aubin, 
ein ausgewanderter Hugenott, fein Buch. Grandier war hier als 
Dpfer des mächtigen Nichelieu gefallen, gegen den er angeblich 
eine Satyre gefchrieben; Laubardemont war das Werkzeug des 
Minifters, Mignon und Barrd waren die verruchten Gaufler, 
die die Nomen zu ihren Künften abgerichtet; der Biſchof von 
Poitiers und Alle, die fonft an der Sache Theil genommen, 
waren einverflanden; alle Andern, Monfieur und das Gericht 
an der Spitze, ſchwache Teichtgläubige Pinfel; alles das mit 
fedem Muthe, ohne weitere Gewähr der Thatfachen hingeftellt, 
und raifonnirend mit großer geifliger Schärfe durchgefochten. Es 


war die Proteftatton des regierenden ausſchließlichen Derfkandes, 
genen das eben fo ercluſive innere Schauen hingerichtet: Die 
rationalen Zeiten, die num folgten, ließen fein anderes Bert 
aufkommen im diefer Sache, und es batte für fie fein Bewenden 
bei der Weiſe, wie diefer ibr WBortführer fle geftellt ?). 

Mit dem Tod Grandiers war Übrigens die Sache mit den 
Dpfefflonen im Kloſter keineswegs abaetban; fie dauerten ned 
fange nach dieſer Cataſtropbe fort in all ibrer Heftigkeit. Der 
Act war zu ſehr tragiſcher Ratur geweſen, als daß Die Uman 
bung, die daran Theil genommen, ſich ganı der Zbeilnabme en 
Diefem Charafter bätte entzieben Fönnen. Darm aing ein un 
beimfiher Geiſt unter ihnen um, fdhlagend zur Rechten und par 
Linfen, wa® ibm begegnete. Der Lieutnant ciril Louis Ghammet 
hatte im Prozeß, vorzüalid im Beginne der Erorziemen, die 
Partei Grandiers erariffen, und eine der Beſeſſenen batte ipäter 
auch ibn der Zauberei angeflagt. Der Schredien war nuu ſein 
Dämon geworden, nnd er fam in einen Zuſtand, dab man fett 
ber ihn nie wieder vollfommen bei Ginnen geſeben. 2) Der 
Chirurg Manouri, der den Angeflagten auf die Gtiamatiistien 
mit der Sonde unterfuht, ging nad feinem Tode einft in der 
Naht nah Haufe, und fuhr nun mit eimemmale mrüd: 4a 
Grandier! was willſt du von mir? Die Freneſte lieh nicht von 
ibm bis au feinem Zode, der nah wenigen Tagen erfelate. 
Pater Lactanı, einer der Erorziften, fühlte, während er mit den 


1) Das Auch ron La Menardane, dat ih ren der bicfiaen Rıbicihe 
ver mir hate, gehörte chmal® Herrn von Murr in Nürntera. 3 
dem Titel, mo bei dem Namen des Berfaffert ſeine Zus Acat:ra 
pretre ſtebt, hat er eiaenhindia Ane deigeſchrieten; dann Brut 
andermwärt® aleıhfalld cıaenkändig Mb aut: Bref de la Menardave 
est un vrai äne. liter dem Titellurfer tet Aukct ven Nutın 
wo Laubardemont in Mitte der Richter Acht, kat er beigeidirichen 
Ce cogein est Laubardemont. L'auteur avoit asses peu de 
sens pour croire la Posession, eter c’eıt un coquin, qui de 
fendoit la posesion, kömmt glcıdhfadlt vor So wet wer e 
am Ente des rerigen Quhrhunderts zekemmen, daß feld die ®:: 
geren den lauten an Veſeſſenbeit für Bınfeihaftiskeit eder Bac: 
merci erfiärten. 3) Cruels eflets p. 209. 
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Erorzism beſchaͤftigt war, vielfahe Reactionen auf ſich einwir⸗ 

fen; verlor bald das Geſicht, das Gedächtniß, dann wieder Die 
Befinnung; Hit num an Herzweh, dann wieder an Berfuchungen 
im Geifte; erkrankte gleichfalls wenige Tage nad) dem Tode 
Grandiers, und farb, nachdem er große daͤmoniſche Anfechtun- 
gen überfianden. Zünf Jahre fpäter farb am dem gleichen uͤbel 
P. Tranquillus, ein heiligmäßiger Mann. Alles, was zuvor 


durch zwei Jahre in Londun um ihn her vorgegangen, hatte fi | 


an ihm wiederholt; ohne daß es ihm innerlich zu erfchüttern 
vermocht, und es ließ auch fpäter nicht ab von ihm. Zu Pfing» 
fen follte ex predigen; da wurde der Tumult fo arg, daß er 
nicht wagte, hervorzutreten; fein Beichtvater beſchwor nun den 
Dämon, ihn frei zu laſſen; fogfeich beftieg er die Kanzel und 
predigte zum lebtenmal hbinreißend für alle feine Zuhörer; erft 
mit der letzten Olung wich der Dämon von ihm, und ergriff 
einen anweſenden Bruder. Alle Schreden der Hölle, die in 
jenem Streite losgelafien waren, während alle menſchlichen Leis 
denſchaften fle nmtobten, mußten auf imerliche Gemüther ſchon 
am fich eine zerfiörende Wirkung üben; aber der Parteigeift, ver 
gefiend, daß Freunde und Feinde diefe Einwirkung gleihmäßig 
erfahren, and daß er eben den ganzen Act für ein Spiel menfch- 
licher Verruchtheit erklärt, glaubte nun unbedenklich an die volle 
Wahrheit, um das Werk der vergeltenden Nemeſis darim zu er⸗ 
fennen. *) Auf jeden Fall hat Die dee einer foldhen Vergeltung 
feine Anwendung auf den Pater Surin, der erft vier Monate 
nach Grandiers Tode nad) Loudun kam. Bald ſah auch er ſich dort 
mit den Geiſtern der Johanna in jene früher geihilderte Wech⸗ 
felwirfung verfebt; fo daß etmft, in Gegenwart des Bilchofs von 
Nismes, einer derfelben, während des Erorzisms, aus dem Ans 
gefiht der Befeffenen heftig ihm bedrohte; dann plögli dort 
verfhwand, dafür aber durch Drud auf der Bruft und Sprach⸗ 
loſigkeit fih in ihm offenbarte. Bon dort durch kirchliche Mittel 
wieder vertrieben, erfchten er neuerdings auf dem Geſichte der Oberin 
in all feiner Greulichkeit; während der Pater Damm fetnerfeits wieder 


1) Man fehe, was Aubin feinem Buche über ihn von p. 347 — 367 
beitringt, und dann das darauf folgende Raifonnement bi p. 361, 


Ah ganz frei fand. Das wiederholte fih au einem BRorgen 
wohl bis zum achtenmale; er wurde wie ven eimem Pfeil ges 
teoffen, plößlich an Die Erde geworfen, fo dab er aufſchtie, md 
man ihn mit dem Gacramente an den Stellen berühren mußte, 
we er deu Dämon fühlte, um ibm wieder frei sn machen. Über 
feinen inneren Zufland dabei hat der Leidende, in eimem Briefe 
an feinen Ordensbruder PB. Datiſchi in Rennes, unter dem 
3. Mei 1635, in einer ſeht merfwärdigen Weiſe ib anüge 
ſprochen. Dort fagt er unter Anderm: Ich kann dir wit am 
legen, was während Diefer Zeit im mir vorgeht, und wie diefer 
Bei mit dem meinigen fi eint, ohne meiner Seele weder ıbr 
Bewußtieyn, noch ihre Freibeit zu nebmen; während er Ach doch 
wie mein anderes Ich gerirt, gleihfam als hätte ich zwei Gew 
len, deren eine des Gebranchs ihrer Organe beraubt ik, umd 
nun ſich in der Ferne baltend, Dem Zreiben der andern zufiche. 
Die beiden Geifter flreiten auf demfelben Kampfplag, dem Räg- 
per, mitelmander, nnd die Geele ift wie getbeilt, in dem Gimen 
teuflifgen Eindrüden offen, im Undern ihren eigenen Bewegum 
gen, oder foldhen, die von Bett fommen, bingegeben. a dem 
felben Augenblide füble ich eimen großen Frieden unter Gottes 
Bohlgefallen, und begreife zugleich nicht die wütbende Abnei⸗ 
gung gegen ibn, die einen Ungeflänm bervorruft, mich von ibm 
zu trennen; zum Grflaunen Aller, die es feben. Gleichzeitig 
übernimmt mid) große Freude und Milde, und Daun wieder eine 
Traurigkeit, die fi in Klagen und in einem Deſchreie offenba⸗ 
vet, wie die Dämonen es verführen. Ich fühle umd befürchte 
den Stand der Verdammniß, und fpüre jene fremde Seele, du 
mir die meinige icdeint, ven der Verzweiflung wie mit Gpigen 
durchbobrt; während Die andere, anten Vertrauens voll, folder 
Empfindungen fpottet, und ın aller Freiheit dem verwünſcht, Ber 
fie bervorruft. In Wabrbeit, ich erfenne, daß jened Schreien, 
das von meinem Munde ausgeht, gleihmäßig von Diefen beiden 
Seelen feinen Ausgang nimmt, und bin in Berlegenbeit, gm entidei 
den, ob es die Frendigkeit iſt, Die es bernorftäßt, oder Die ungemerne 
Burb, die mich erfüllt. Das Zittern, das mich ergreift, wenn dat 
bi. Sacrament mir genabt wird, bat, wie mir fcheint, chen ſe 
ſehr feinen Urfprung in dem Abichen vor feiner Räbe, die mr 


unerträglich ift, wie in einer herzlichen und fanften Ehrerbietung; 
obne daß ich entfcheiden oder gebieten könnte, daß ed mehr ‚Das 
Eine oder das Andere wäre. Will ih auf den Antrieb der 
Einen den Mund mit dem Kreuze bezeichnen, zieht er Andere 
mit großer Haft mir den Arm zurüd, und macht mich den Fin 
ger mit den Zähnen faffen, und ihn mit Wuth anbeißen. Im 
ſolchen Stürmen finde ich das @ebet allzeit am leichteften; wähe 
rend der Leib fih an der Erde windet, und die Diener der Kirche 
zu mir wie zu einem Zeufel reden, und Flüche gegen mich) auss 
fprechen. Ich kanu dir die Freude nicht fchildern, die ich fühle, 
in folder Art ein Teufel zu ſeyn; nicht Durch Aufſtand gegen, 
Gott, fondern durch die Calamität, die mir aufrichtig den Zus 
ftand zeigt, in den die Sünde mid) verfegt; und indem ich die 
ansgeſprochenen Verwünſchungen auf mich beziehe, kann meine 
Seele fih in ihr Nichts vertiefen. Wenn die andern Befeflenen 
mich in dieſem Zuſtand fehen, dann ift es eine Freude, wahr 
zunehmen, wie fie jubeln, und wie die Dämonen fi) luſtig 
machen über mid, fprechend: Arzt, heile dich nun felbft! befteige 
doc) jebt die Kanzel, es wäre wohl ſchoͤn, dich predigen zu bös 
ren, nachdem du alfo an der Erde dich gewälzt. — Mein Zuftend 
ift fo, daß wenig gang freie Handlungen mir übrig bleiben. Bill ich 
reden, verfagt mir die Sprache; in der Meffe muß ich ploͤtzlich 
innehalten; am Zifhe kann ih den Biffen nicht zu Munde brin⸗ 
gen; in der Beichte entfallen mir plöglid alle Sünden, und id 
fühle, daß der Zeufel in mir aus, und eingeht, wie in feinem 
Haufe. Wache ich auf, ift er zur Stelle; bete ich, bewegt er 
den Gedanken nach Belieben; beginnt das Herz fi in Gott zu 
öffnen, dann füllt er e8 mit Wuth; ex fchläfert mich ein, wenn 
id wachen möchte, und duch den Mund meiner Befeffenen 
rühmt er ſich öffentlih: er fey meiner Meifter, wogegen id) 
nichts einwenden kann. Zwei Dämonen treiben ed alfo mit mir, 
der eine ift Leviatban, der Widerpart des hi. Geiftes, und Die 
Operationen dieſes falfhen Paraclets find ganz Das Gegentheil 
von Denen des wahren; fie bringen eine Zroftlofigkeit hervor, ‚die 
man nicht befchreiben kann; er ift dad Haupt der Bande aller Dä- 
monen, die hier diefe ſeltſamſte aller Sachen wirken, und wir haben 
bier zugleich das Paradies und Die Hölle bei einander, und die hiefigen 


Nomen find in einem Sinne wahre Urfnia’s, in einem amdern 
aber ärger als die in Schunk, Blaspbemien und Wuthenfällen 
Berlorenftien. — Diefed merfmürdige Selbfibefennmiß eines Maw 
nes, der ficherlich nie ein unmabres Wort über feine Junge brin 
gen wollte, erſcheint in vielfacher Hinfit inſtructiv und großer 
Beachtung würdig. Einmal lernt es un& diefen Juftand immerer 
Zerſetzung des untbeilbaren Ich im Menſchen Teunen, des im 
feiner höheren bemußten Hälfte vor wie nad im Lidhte Der 
Gnade wandelt; während die untere, tiefer mit dem Reibe ver 
widelte andere Geite, in der Beſchattung des nächtlichen Prim 
zipe® liegt, umd überall das Entgegengefehte wollend, und zum 
Bollbringen treibend, doch von dem fchanenden böberen als fein 
anderes Ich erkannt wird. Aweitens prägt das Zengniß Den 
andern, über die Wirklichkeit des übels der Rounen, die im den 
fefben nur noch böber gefleinerten Zuſtänden waren, vollends 
das Siegel der Gewißbeit auf. Was endlich im folder Weile 
ihm geſcheben; was fpäter noch zwölf Jahre lang nicht von ıbm 
abließ; was ibn einft im Parorism aus dem Fenſter feines 
Drdensbanfes führte, alfo daß er ein Bein brach, und fpäter 
erft von ibm ablieh, fo daß er noch lange rubig ein beiliamäkizet 
Leben führte; was den andern beiden Erorziſten begegnet: es zeigt 
uns Alles die Gefahren, die fib mit der Handhabung Des Grer- 
zioms verbunden finden. Aubin flebt nichts darin, als daß der 
Tenfel, den fle an die Wand gemalt, ibnen zulegt wirklich erſchtenen 

Von Frankreich geben wir abermald nab England bınuber, 
and da fagt Hutchinſon: es ſei das Land, wo Die Gchreden des 
Herenprozeſſes am wenigften nefüblt worden, und am frübeften 
aufzebört. Cs if fein wahres Wort am diefer Aebauntung, 
weder in Berug auf die früberen, noch Die gegenwärtigen Zeıten 
des Aufftandee. Unter Dem 20. Februar 1647 ſchrieb Hewel 
an Eduard Spencer: „feit dem Veginne dieſer unnatürlichen Kriege 
bemäbren Wolfen ven Feugen den Beſtand des ZJaubermeiens; 
denn in dem kurzen Zeitraum von zwei Jabren wurden nabe drei⸗ 
bnudert Heren vor Gericht geſtellt, und meiſt Alle bimgerichter 
und das zwar allein in Eſſer und Euffolf. Schottland wimmett 
von ihnen feßt mebr mie je, und 7 Perfonen von den beiieren 
Ständen werden täglich bingerihte.” Das lange Parlamezt 


fandte in Hopkins einen eignen Spürer ins Land hinaus, Der 
fi einer ſpezifiſchen Gabe, fle anszufinden, rühmte, und in einem 
Jahre allein fechzig an den Galgen brachte. Gewöhnlich bediente 
er fi der Waflerprobe. Eine andere Welle war, die armen, 
alten, gebrechlichen Weiber, fo in ihren Gliedern gebunden, daß 
Die ganze Laft ihres Körpers auf dem Sitzfleiſch ruhte, im die 
Mitte eines Zimmers 24 Stunden zu feßen; bid fie es bei Un⸗ 
terbrechung des Blutumlaufs nicht mehr auszuhalten vermodhten, 
und befannten, was fle Dann das Leben koſtete. Andere wurden 
vier bis fünf Tage und Nächte anhaltend fchlaflos erhalten, bis 
fie in eine Art von bewußtlofem, hafbuiflonären Zuftand famen, und 
nun Dinge erzäßften, deren fie hernach im ruhigen Zuftand fi 
nimmermehr erinnerten. Diefe Proben waren neben ihrer 
Grauſamkeit nicht vernünftiger, al® jene, Die die Indier in Ben, 
nalen audgefunden. Zweige eined gewiſſen Baumes werden, 
jeder mit gleichviel Namen der Frauen des Dorfes, von zwölf 
Jahren aufwärts, befchrieben, und am Morgen in das Wafler 
gepflanzt; welcher Zweig dann binnen 4 und einer halben Stunde 
gewelft, gibt Zengniß, daß er einer Here angehört. Oder Kleine 
in Tuch eingewidelte und eben fo bezeichnete Portionen Reis, 
werden in die Haufen der weißen Ameifen gelegt; die, Deren 
Meis verzehrt worden, bat dann das Zauberloos gezogen. End» 
lich bei Lampenlicht wird Del teopfenweife auf Waſſer gegoſſen, 
während die Namen nad) einander genannt werden; der Gchat- 
ten eine® Weibes auf dem Waſſer bezeichnet es daun als fchul- 
dig 7). Das Unweſen jenes Hopkins dauerte fo lange, bis ihn 
einer der Angefeheneren des Landes felber der Waſſerprobe unter- 
werfen ließ, und da er oben auf fhwamm, mußte er mit 
dem Leben büßen. 3. Grey in feiner Ausgabe des Hudibras bes 
richtet: er habe eine Lifte von 3000 gefehen, die in ſolcher Weiſe 
während der Herrfchaft des langen Parlamentes ihr Leben ver 
foren. PVorzügfih Lancashire, im Norden von England, war als 
das Herenland berufen, und der Betrüger Robinfon hatte dort 
fein Spiel getrieben. Gegen Ende des Jahrhunderte, erſt unter 
dem Richteramt von Holt, begann die Heftigfeit der Verfolgung 


1) Supplement t0 the works of Sir William Jones. vol. II. p. 739. 
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nachzulafien. Die Zeugniffe gegen die alte Munnings, in ihrem 
Prozefie von 1694, waren ſehr peremtoriſch; er aber wußte die 
Jury zu beflimmen, daß fle, zum erfienmale feit lange ber, Das 
Nichtſchuldig ausgefprochen. ‚Zehn andere ähnliche Prozeffe, Die 
von 1694— 1701 vor ihm geführt wurden, hatten Dem gleichen 
Ausgang. Im. Falle mit der Menham, 1711 unter Powell, 
fprach die Jury wieder ihre Schuldig aus; nochmal vom Ober 
zihter befragt: ob ihr Verdict Darauf gehe, Daß Die Beklagte 
mit dem Zeufel in Geftalt einer Katze verkehrt, war Die Antwort: 
Wir finden fle deffen [huldig. Sie wurde aber begnadigt. Im Jahre 
1716 wurden die Hickes und ihre neunjährige Zochter noch gehentt, 
weil ‚fie fih dem Zeufel verfchrieben, und einen Sturm erregt. 
Mit ihnen endet die lange Reihe der Verurtheilten; denn 1736 
wurde das Pönalgefe gegen Zauberei zurüdgenommen, und dahin 
einſchlagende Vergehen wurden mit Gefängniß uud Pranger beftraft. 
Man kann Barrington Glauben beimeflen, wenn er in feinen 
Bemerkungen zum zuften Statute Heinrich VI die ganze Zahl der 
feit jenem Statute, bald vor dem Beginne der Reformation bis 
zur Aufhebung, in England Hingerichteten auf 30,000 angibt; 
diefelbe Zahl, die man für die durch die Inquifition, etwa in 
demfelben Zeitraum, aber im ganzen Bereiche ihrer Macht, alfo 
dem ganzen romaniſchen Süden, und in die neue Welt hinüber 
‚Hingerihteten angibt, Die fpanifhen Juden und Muhameda— 
ner inbegriffen. Man flieht: Geiſtliche, Richter und das Bolt, 
aus dem die Jury genommen wurde, Alle waren in ihrem Urtheil 
volllommen einverflanden; der Herenepidemie entgegen batte fid 
eine andere in der gerichtlichen Praxis eingefchlichen, Die alle 
Urtheilsfraft infizirt; und man weiß nicht, welche von beiden 
Seuchen das Iandverderblichfte Übel gewefen. 

Das wird befonderd in Zeutfchland in und nad) dem dreifs 
figjährigen Kriege fihtbar. Der Ruin des Landes in Diefer um 
feligen Zeit war ohne Maaß und Gränzen; das gefammte Boll 
war verwildert, zu Grunde gerichtet und desperat; Glauben und 
DBertrauen in Die Vorſehung war erlofchen, die Unwiſſenheit 
aber allgemein. So fuchte man denn Hülfe bei den Mächten, 
die die Herrſchaft der Zeit zu führen fchienen; und mit den La— 
fern und Greueln, Die im @efolge der Heere gingen, zogen aud 
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alle böfen Künfte um. So war die Zauberprarid landesüblich, 
andrerfeit8 war Blutvergteßen ein Gcherzipiel geworden, Mens 
fihenleben aber fpottwohlfeil; und eine Birtuofität in jeder Art 
von Gewaltthätigkeit hatte ſich bald ausgebildet, Alle dieſe Fer⸗ 
tigfeiten wurden denn nun bald auch auf den Zauberprozeß anges 
wendet; und zwifchen den Staatsactionen und den Schlachten lies 
ferten denn auch die Berichte den Heren ihre Schlachten, blutig 
wie die andern. Als der Krieg vorübergegangen, hatten die 
Hürften größtentheils unbeſchränkte Zerritorlalhoheit davon ges 
tragen; und es hatte jenes moderne Verhälmiß zwifchen ihnen 
und dem Volke ſich entwidelt, indem fle fi von ihm gelöst, nnd 
mit ihrer gänzlich abftracten Macht umkleidet, fi hoch über 
ihm aufgeſtellt. Die Folge diefer Stellung in excelsis war Die 
Subftitution der Beamten, His ſelbſt in jene Geichäfte hinein, 
die zuvor gänzlich perfönlich gewefen; woraus denn wieder eine 
gänzlihe Iſolirung der Fürften, eine völlige Entfremdung vom 
eigentlihen Gange diefer Gefchäfte, eine völlige Unabhängigfeit 
derer, die mit ihnen fich beladen, innerhalb ihres Kreifes, und 
bald ein rüdfichtlofes defpotifches Walten, nad) Unten drüdend, 
noch Oben fervil, um die Macht für ihre Einbuße durch Foͤrm⸗ 
licpfeit zu entfhädigen, fi) entwideltee So waren die Regie 
rungen beftellt, an die das Geſchrei wegen des Herenunfugs ſich 
richtete, Alles Elend der Zeit, alle Noth des Volks, alle Zer⸗ 
rüttung des Landes, die Menfchen hatten es felber ſich bereitet; 
ihre fchlechten Leidenfhaften, ihr Abfall von Religion und Sitt⸗ 
Itchfeit und von fidh felber, fie hatten den Zanberkeffel mit Uns 
heil und Abomination erfüllt, His er überkochte, und Das Verder⸗ 
ben die Zauberföche ſelbſt ergriff. Jetzt follten Alles die unglüds 
lihen Herenweiber angerichtet haben; was felbft die Natur, den 
Menſchen es nachthuend, mitunter Seltfames und Verderbliches zu 
Tage gebracht, ed war Alles ihr Werk. Bei der allgemeinen 
Berwilderung und dem toben Aberglauben, der an die Stelle des 
Glaubens getreten, wurde jede Anfchuldigung begierig aufgefaßt; 
Bosheit, Neid, Mißgunſt, Berläumdungsfucht griffen mit Freu⸗ 
den nad) der Beute; und fo erwuchs, was mit einem Gerede da’ 
oder dort angefangen, bald zu einem Geſchrei, Das über alle 
Lande ging; und erreichte zulegt auch die Fürſten in der Höhe 


ihrer Abſtraction. Alſo beigte es: Dieſe Peſt, die Land und Leute 
verdirbt, muß mit, aller Schärfe ausgerottet werden. Die Richter 
und Räthe werden fofort angewielen, gegen das Zanbergefchmeiß 
zu procediren. Damit haben bie Fürften nun das Ihre gethan, der 
Krebs wird jeht ausgefchnitten, allem Schaden des Satansvolfes 
wird gewehrt, fle find ihrem Berufe nachgelommen, und haben 
ihren Eifer ‚gezeigt, Gottes Ehre zu fchüßen, und gegen feine 
Feinde mit Feuer und Gtri zu wüthen. Sie haben ihr Gemif 
fen nun entlaftet, und die Verantwortung anf Die Schultern der 
Beamten gemälzt; von ihrer Höhe hinab können fle nicht näher 
. zufehen, ob Menſchlichkeit, Gerechtigkeit und Billigfeit im Bew 
fahren walte. Die Juſtizbeamten aber find ihrerfeits nicht ge 
meint, die Berantwortung auf ihre Schultern zu nehmen; mögen 
wohl mitunter Unfchuldige bluten, das fümmert uns nicht, daß 
tft Sache des Fürften, er Hat fein Gewiffen, und muß wiflen, 
was ihm obliegt, wenn er uns drängt; er mag zuſehen, an ums 
ift es, zu gehorchen.“ 

„Die Rigpter follen alfo nun beginnen; ihnen fehlen aber 
alle Indizien und Beweiſe, felbft gewifiermaßen die Verbrechet. 
Sie wiſſen alfo den Anfang nicht zu finden, und zögern eine 
Weile. Sie werden zum erflen, zweiten uud dritten Male ger 
mahnt. Die Leute fchreien: ihre Läßigkeit habe gute Gründe 
Daffelbe wird den Fürften weiß gemacht; gegen diefe anzuftoßen 
aber ift im Zeutfchland eine ſchwere Sache; denn was fle thun, 
ift wohlgethan, alfo glaubt Die Servilität der Zeit. Sie fügen 
fih alfo zuletzt, nachdem fie einen, Anfang am Faden fidh ge 
fehnitten; oder wenn fie noch länger anſtehen, wird ein außer 
ordentlicher Commifſär eigens zu dee Sache abgeordnet; ein um 
erfahrener Reuling etwa, deffen plumpes Ungefchi aber als Eifer 
für die Gerechtigkeit gilt, und den der Preis von —5 Thaler anf 
den Kopf, und andere Nebenvortheile noch weiter zum Werke am 
eifern. Das Wort eines Befeffenen, oder eine boshafte Rede gegen 
irgend ein altes Weib wird ihnen zugetragen; mit ihr wird alfe 
angefangen. Unterdefjen nach dem bloßen Gerede kann man doch kei⸗ 
nen Prozeß beginnen. Alfo wird auf ihr vergangenes Neben gefpäht, 
und es müßte übel zugeben, fände das nicht mit übelm Leummd 
fih behaftet; denn fle hat etwa allerlei Arg fich zu Schulden kommen 


fafien, und es wird ba klar, von Übel zu Übel iſt fie endlich 
bis zum Quellbrunn aller Übel vorgedrungen. Oder ihr Leben 
war untadelhaft, fie ift oft zur Kirche gegangen und zu dem 
Sarramenten; das ift ein eben fo fprechend Indizium wie das 
vorige; denn die Heren pflegen fi), wie man weiß, hinter Schein» 
-heiligfeiten zu verbergen. Es wird aljo geboten, Die mit Recht 
Verdächtige zu verhaften. Dabei ergeben ſich wieder neue Zeis 
hen, die auf ihre Schuldbarkeit hindeuten. Ste zeigt fi) dabei 
etwa nämlich furchtfam und erfchroden, weil fie ſchon weiß, welche 
graufame Marter ihr bevorfleht: das ift ein ganz gewiſſes Zeichen 
ihrer Sträflichkeit; denn das Gewiſſen Elagt fie der Verbrechen 
an. Dder fie zeigt ſich unerfchroden, und auf ihre Unfchuld ver⸗ 
trauend: abermal ein treffli Indizium; denn es iſt Die Art der 
Hexen, eiferne Stine zu zeigen, und fi für ganz und gar uns 
fyuldig auszugeben. Um weitere Broben einzufammeln, werben 
eigene Spürer ausgefendet; meift gottlofe Leute, denen ed faum 
mißlingen ann, irgend etwas auszufinden, was auf Zauber fidh 
deuten läßt; um fo leichter, wenn fie der Gefangenen ſchon übel 
wollen. Nun wird gefagt: ſtarke Indizien lägen vor. Gie wird 
alfo ind Verhör genommen; kein Vertheidiger wird ihr geſtattet, 
denn e8 wird gefagt: ihr Verbrechen fei ein Erzeptionalfall; und 
es finden fih auch nicht Leicht foldhe, die die Vertheidigung 
übernehmen mögen, weil fogleich der Verdacht ſich an diefelben 
hängt; wie denn auch Alle, die reden wollen in der Sache, und 
den Richter zur Behutfamfeit ermahnen, gar leicht als Hexen⸗ 
patrone versufen werden. Sie wird alfo vorgeführt, und Die 
Indizien werden ihr vorgelefen. Wenn fie fih nun volllommen 
von ihnen reinigt, und gegen Alle ſich rechtfertigt, das hilft fie 
ganz uud gar nichts, Die Anklagen bleiben alle in ihrer Kraft; 
fie wird nur in den Kerker zurüdgeführt, um dort näher zu 
überlegen: ob fie obftinat bleiben will; denn fie if immer obs 
ſtinat, wenn fie fi von der Anklage zu reinigen ſucht. Das if 
alfo ein neues Indizium; denn fle wäre nimmer fo bexedt, wenn 
fle nicht eine Here wäre. Ein anderer Tag wird ihr daher an 
beraumt, und bat fie wirklich fi) bedacht und ift hartnädig ge 
blieben, dann wird das Decret der Folter ihr notifizirt.“ 

„So wird nun das ſchwache, kraftloſe Weib dieſem hoͤlli⸗ 


fHen Werkzeuge Preis gegeben; nachdem zuvor Die forgfäftigke 
Nachſuchung am ganzen Leibe vorangegangen, ob ſte nicht etw 
ein geheimes Zaubermittel gegen den Schmerz bei ſich führe 
Und diefe Schmerzen, fie wären nuerträglih, wenn fle audh mar 
eine halbe Bierteltunde, ja auch nur die Hälfte dieſes Zeitran 
med dauerten; uud num wird, troß dem Verbote von Papſt Paul 
dem dritten, Die Zeit der noch gefchärften über eine halbe Stunde 
ausgedehnt; ja die Folter wird unzureichend erflärt, wenn fle nidt 
eine Stunde dauert. Die Allerftärkften baben befannt: Die Peir 
fet fo übergroß, daß fle, um loszukommen, ohne Anftand die al 
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lerärgften Verbrechen bekennen würden, ſelbſt auf Gefahr ihres 


-tünftigen Heiles hin. Manche, die die Überzeugung haben, fie 
feien ewig nad unrettbar verloren, wenn fie unfchuldig zu folchen 
Lafter fih befennten, kämpfen lange gegen den ungeheuren 
Schmerz, unterliegen aber Doch zuletzt; und verfallen dann im 
Kerker in die größte Betrübniß und Verzweiflung, weil nieman) 
ift, der fle aufrichtet und tröflet. Diele werden dadurch getödtet, 
- Andere auf Lebenszeit verfrüppelt; Biele wurden fo zertiffen und 
zerfleifcht, DaB der Henker nicht wagte, bei der Hinrichtung die 
»Schultern vor dem Volle zu entblößen; mande auf dem Wezge 
zum Gerichte hingerichtet werden mußten, damit fle nicht zufam 
menbrachen. Mit dem, was fie eine gelinde, oder vielmehr feine 
Folter nennen, wird angefangen; eine gezähnte eiferne Prefie 
wird über die Schienbeine gelegt, und das Fleiſch bis zum Aus 
fprügen des Blutes damit platt gedrüdt. Die Gepeinigte bo 
fennt nun etwa glei) von vorn herein; und dann ift fie von 
Rechtswegen verloren. Oder file läugnet; dann wird Die Tortur 
wiederholt, und zweifach, dreifach, vierfach geſchärft, bis ihre 
Hartnädigkeit überwunden if. Wohl unterfagen Die Geſetze die 
Wiederholung auf die alten Indizien; aber da hat man Die Auf 
funft gefunden, die Zeit der Folter etwa auf fünf Biertelftunder 
zu beflimmen, und diefe dann unter drei Tage zu vertheilen. Ja 
den Beinen wird die Unglüdliche fharf beobachtet: wälzt fie die 
Augen, dann wird geurtheilt: Seht! fie fucht ihren Bublen; bieis 
ben die Augen aber ſtarr geöffnet, dann heißt's: fie bat ihn ger 
funden! Schweigt fie, dann ift e8 das maleficium Taciturnita- 
tis; laufen Zudungen Durch ihre Gefichtsmuskeln, dann win 
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geſagt: fie habe geladt; bringt die Ratur im übergeoßen Grad 


des Schmerzes einen Schlaf über die Unglüdliche, dann if ihre 
Schuld über allen Zweifel bewährt; wird fie hellſehend, dann 
bat man, was mau wollte; ſtirbt fle, dann hat der Satan ihr 
deu Hals gebrochen, damit fein Geheimniß nicht auskommen 
möge, und fie wird uun unter -dem Galgen verſcharrt. Die 
Nichter müflen zn dem Amte, das: ſte nicht felber ausüben koͤn⸗ 
nen, anderer Werkzeuge, der Henler, fi bedienen; ein rohes 
Volk, vol Bosheit uud Herzenshärtigkeit, dem fih nun die Um 
glüdligden Preis gegeben finden. Sie vegeln das ganze Geichäft, 
und führen es mit ihrer graufamen Roheit; fle fragen, treiben 
an, drängen, drohen mit wilder Stimme, fchärfen die Prinen 
nad Belieben. Sie fegen eine Ehre darein, daß keine ihrem: 
Ungeflänme widerflanden; uud die, welche dann zu dieſem Ruf 
gelangt, werden vor allen Andern aufgefucht und. verwendet. Auf 
feinen Mitfchuldigen fol nach dem Gefehe namentlich inquirirt 
werden, dieſe Peiniger aber fegen darüber fih hinaus; ſchon Bei 
der Vorbereitung werden die Schlachtopfer ermuntert, die oder 
jene zu nennen,. die ſchon öfter vorgelommen: fie dürften fi 
nicht ſchenen und .gutem Mathe folgen, dann werde. andy gelind 
verfabren. Deun fie halten es für eine Schande ihrer Kunfl, 
eines ſchwachen Weibes nicht Meifter zu werden; darum and 
- plagen fle in alle Weiſe die Verhafteten, ſchon aufier der Folter, 
duch den Unrath der Kerker, Froſt und Hitze; bis fie endlich 
ermüdet nnd gebrochen zu falſchen Bekenntniſſen fi) verfichen, 


die ihnen, wie gefagt, zuvor in den Mund gelegt worden. Bet 


den Geiflihen, follte man denken, müßten die Unglüdjeligen doch 


wenigftens eine Zuflucht finden. Freilich follten die Obern nur 


milde, fromme Leute von gutem Urtheil und geprüfter Klugheit, 


wahrhaft vom @eifte der Religion durchdrungene Männer ſen⸗ 
den, die nun auch den Geift der Menichen zu prüfen, und Die 
Geheimnifie des. Herzens zu ergründen wiflen. Aber. foldhe 
würden wenig zum übrigen Verfahren paſſen; man hätte unbe⸗ 
queme Beobachter in der Nähe, denen die Juiquität des ganzen 
Proceſſes nicht entgehen. fönnte. Dergleichen alfo werden als 
untanglich von vielen Berichten entfernt, nur flärmifche, ‚heftige, 
mesfehrene Giferer werden. gern geſehen ; fe, die ſogleich vor 
Göreb, heißt. aunt. rv.⸗ 41 


ausfeben: die Schuld ‚unterliege keinem Zweifel, Darum ver U 
lem nun auf Eingeftändnig dringen; all ihre Bemühen dahin rich⸗ 
ten, daß fte fich fchuldig geben; Dusch zweideutige Verfprechungen 
fie zu täufchen fuchen, und ber leiblichen Folter in folcher Weiſe 
nur noch eine geiftige beigejellen, tie oft bis an den Hand des 
Scheiterhaufens fortgefegt wird. Go von allen Seiten beflümt, 
vom Schmerze zerrifien, wird der Unglüdlichen ein Geftändaih 
abgepreßt; worauf fle dann ſelbſt verloren if, umd im ber Regel 
Andere, die auf gleihem Wege zum gleichen Ziele geführt werden, 
nad fi in's Verderben zieht; weil Die, die ſich felber nicht reiten 
Tann, auch Anderer nicht verichont. Stirbt fie aber nicht auf de 
Solter, und befennt auch nicht, daß man fie, ohne neue Indizien, doch 
nicht weiter zu peinigen, noch auch zu verbrennen wagt; Damm wird 
fle in noch engexrer Haft wohl ein ganzes Jahr gehalten. Denn fe 
wollen in ihrem blinden Eifer Opfer haben, und halten es fid für 


eine Schande, wenn fie allzuleicht loslaſſen; das würde ihnen eine 


üble Nachrede machen. Es wird fo lange nachgeforſcht, bis neue Zw 
Dizten gefunden find; dann wird zum Überfluß wohl anch der Erorzien 
über fie geſprochen, und fle an einen andern Ort gebracht, um 
das Malefizium des Stillſchweigens fu brechen; file wird dam 
aufs Neue gefoltert, und endlich doch den Flammen übergeben, 
wo ihr letzter Schrei das Zeugniß der Folter keineswegs entkräftet." 
In folder Weiſe heben die Dinge in der, dem 30jährigen 
Kriege vorangehenden, in feinem Verlaufe fi) immer höher ſtei⸗ 
gernden, und nach ihm noch lange nachhaltenden Verwilderung, 
bei den Gerichten fih geflaltet. So hatte gegen 1616 der Her 
zog zu Würtemberg das Herenbrennen in den Städten: Doms 
ſtatt, Sundelfingen, Xöwenberg und Baihingen angefangen, und 
die Räthe hatten befondere Artikel gefaßt, worauf Die Beamten 
nur inquiriren durften. Man hatte die Brogrutb von Seres⸗ 
beim, die man aller Heren Mutter nannte, eingefangen, bei det 
©elegenheit: als fie einer Stindbetterin in's Angefiht gehaucht, 
Die alsbald ftodlahm geworden, bis der Mann der Kranken die 
Urheberin des Übels fo lange gefchlagen, daß fle ihr wieder hat 
helfen müflen. Sie wurde nun in Baihingen vom Unterväegt 
verhaftet, und bat felber: daß man ihr Recht ihr anthun folle, 
weil fe das Hexenwerk feit unfindentlien Beiten gerichen Sie 
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babe fo biele Kinder umgebracht, Daß es fich nicht erzählen lafſe; 
wohl an die 400, worunter drei, die ihr eigen angehört. Die 
feyen wieder ausgegraben, gefotten, gekocht, theils gefrefien, zur 
Schmier» und Herenkunft gebraucht worden; den Pfetfern aber 
feyen die Knochenröhrlein zu Pfeifen gegeben worden. Ihrem 
eigenen Sohn habe fie ein Weib und zwei Kinder umgebradt; 
ibre zween Männer viele Jahre lang erlahmt und fie endlich 
gar getödtet; ihre Hurerei mit ihrem Buhlen fei unendlich ‚ges 
weſen. Unzählige und ſchädliche Wetter habe fie feit 40 Yahren, 
im Herzogthbum Würtemberg auf etlihe Meilwegs dem Heuchel⸗ 
berg entlang, hervorgerufen, auf welchem Berg alljährlich fünf- 
mal der Sabbath abgehalten werde; wobei allzeit an die 2500, 
Arme und Reihe, Junge und Alte, und darunter auch Vor⸗ 
nehme, beifammen feyen. Sie fagte auch: wenn die Hexen 
nicht wären, würden die würtembergiſchen Unterthanen fein Waſ⸗ 
fer trinken, und im flebenten Jahre das Feld nicht bauen dürfen: 
auch ihr Küchengefchire würde nicht ferner mehr irden, fondern 
fübern ſeyn. Sie gab als Urſache, daß fo viele Frauen der 
Berführung anbeimfielen, die Mißhandlungen detfelben durch ihre 
verfoffenen Männer an; deutete den Michtern auch die Zeichen, 
woran man fie erkenne Man flieht, das Weib war eine in’s 
Zauberwefen bineingerathene Giftmiſcherin, die ihr ſchreckliches 
Ende fi felbft bereitet; aber fie gab nun dem unbehutfamen 
“ Eifer die Veranlaffung, in gleicher Weife gegen zahlteihe Un⸗ 
fhuldige zu wüthen Go waren im Bisthum Würzburg gleich⸗ 
zeitig vier Weiber in den Keller eines Taglöhners, wahrſchein⸗ 
lich in fehr natürlicher Weile, hineingefabzen, und hatten fetten 
Bein ausgefoffen. Die Folter verwandelte fie bald in Hexen⸗ 
weiber, und erpreßte aus ihnen auch das weitere Zengniß: in 
der Gerolzhofer Zehnt feyen nicht 60 Perfonen, die über fieben 
Jahre alt, des Zauberd unerfahren geblieben. Don diefen wur» 
den erſt drei, Dann wieder fünf Andere, am 4. Juni darauf zehn, 
zween Männer und acht Weiber, am. 11. Juni abermals drei 
Männer und elf Weiber eingezogen und Alle verbrannt; darauf 
wieder 26 Andere gleichfalls verhaftet, und zuerft erwürgt, und 
dann den Flammen übergeben. Da die Ausfage der Früheren 
durch die Späteren immer beftätigt, und alfo die große Anzahl 
41 * 
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der Schuldigen bekannt wurde, verordnete Seine Fürſtliche Gua⸗ 
den, und den Beamten wurde anbefohlen: hinfüro alle Wochen, 
auf Dienſtag, aufſer wenn hohe Feſte einfallen, einen Brand zu 
thun; und jedesmal 25 oder 30, oder zum allerwenigften, umd 
weniger nicht, als 15 auf einmal, einzufegen uud zu verbrennen; 
und ſolches wollen Ihr F. Gnaden durch das ganze Bisthumb 
continuiren und forttreiben. Zu dieſem End find alle Zentgrafen 
gen Gerolghofen befchrieben worden, und ihnen wurde angezeigt 
. und ernftlich befohlen: das Herenbrennen anzufangen, und ihnen 
das Verzeichniß derjenigen, anf welche in ihrer Zeit bekannt 
worden, zugeftellt. Diefe haben denn fo viele Wunderdinge auß 
gelagt, daß es fich nicht fchreiben und. der Jugend vor die Dh 
ren bringen läßt. Die Wirthin zum Schwanen bat befamt: 
daß fle vielen Menſchen vergeben, uud gemeiniglich den Spiel 
leuten Kapen flatt Stockſiſch, Mäuß und Ratzen vor Vögel zu 
frefien gegeben. Eine Hebamm hat befannt: daß fie in die 170 
Kinder umgebracht, darunter 22 ihr verwandt gewefen. Gin 
Alter fagte und bekannte: wenn er innerhalb dreien Zagen nidt 
wäre gefangen worden, fo wolle er Alles 25 Meilen im Umfreis 
verwüftet und mit Hagel und SKiefelftein verderbt haben. Sie 

triebens fo arg, daß felbft der Zeufel unter fie getreten, und es 
ihnen unterfagt; weil das fein Reich) mindere, und Die Leute, im 
Glücke übermüthig, im Unglüd fih zu Gott befehrten. Da fie 
aber doch nicht abließen, bat er Einige fa bis auf den Tod 
geihlagen, und aljo tractirt, daß fle fih eine geraume Zeit nicht 
durften fehen laſſen; wodurch auch Viele verratben, nnd in's 
Herenregifter eingetragen worden !). Man ſieht, Wetterfchaden 
nnd Kinderfterben hat mit der Folter, einigem Hellfehen und eini⸗ 
ger Bosheit fi verbunden, um fo viele Leute in's Unglüd zu 
bringen. Solche Brände mögen dort eine ziemliche Zeit ange 


1) Zwo Herenzeitung, die Erfte aus dem Bisthumb Würzburg: wie 
der Bifhof dad Herendrennen im Srandenlande angefangen, und 
wie er dasfelbe forttreiben und Das Ungeziffer gentzlich außrotten 
will. Die Ander auf dem Herzogthum Württemberg: wie der Hertzog 
in unterſchiedlichen Stätten das Hexendrennen auch angefangen. 
Gedruckt zu Tübingen, 1616. 
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halten haben; denn in Haubers Bibliothek findet ſich eine Lifte 
derer, die von 1627 bid Februar 1629, binnen zwei Jahren umd 
zwei Monaten, in 29 folchen Bräuden, 157 an der Zahl, vers 
brannt worden. Der größere Theil find alte Weiber und fremde, 
wahrſcheinlich heimathloſe Leute; aber auch Kinder finden ſich 
Darunter von zwölf, eilf, zehn und nenn Jahren; vierzehn Vica⸗ 
rien der Hauptlicche, zwei Knaben von angefehenen Yamilien, 
zwei Söhnlein des Senators Stolzenburg, ein blindes Mädchen, 
und Gobel Babelin, das. fchönfte Mädchen in Würzburg. — 
Mit den Meiften wird es beichaffen geweſen ſeyn, wie mit des 
nen, von welchen George Madenzie erzählt: Als ih einem Ge 
richte vorfaß, ging ich, um einige Weiber näher zu befragen, die 
gerichtlich ihre Schuld geftanden hatten. Eine unter ihnen, eine 
einfältige &reatur, fagte mir: fle habe nicht geftanden, weil fie, 
ſchuldig ſey, fondern weil fie arm von ihrer Arbeit eben müſſe; 
jeßt aber, als Here verrufen, Hungers fterben werde. Denn Rie⸗ 
mand werde fie fortan anfnehmen, oder ihr zu effen geben; mar 
werde fie vielmehr fchlagen und Hunde auf fie been. Darum 
habe fle gewünfcht, todt zu feyn; dabei weinte fie bitterlich, und 
rief Inieend Gott zum Zeugniß der Wahrheit. defien, was fie 
gefprochen, an 2). 
So war ed durch die brittifchen Reiche befchaffen, fo durch * 
ganz Deutfchland; eine biutige Geiſel war über diefe Länder ges 
ſchwungen, ärger denn der ſchwarze Zod graffirte dieſe Laudplage 
in Mitte der furchtbarſten Bürgerkriege; und während das 
Schwert die Männer fraß, wurden Die. Flammen gegen die 
Frauen ausgefendet. Das Enorme, über alles Maaß Hinans- 
gehende des uͤbels, mußte endli eine Rüdwirkung herbeiführen. 
Die zur Berzweiflung geängfiete Ratur in den Schlachtopfern 
batte ſchon felbet eine foldye eingeleitet. Cine Zeitlang hatten 
. die Gepeinigten nur ihres Gleichen angegeben; und fo war 
das Feuer, wenn es einmal in einem Dorfe oder einer Stadt 
gezündet, in der ganzen Claſſe umhergelaufen, und Cine hatte 
Diele in's Verderben hinabgezogen. Bald aber: waren Grimm 
und Zorn und die Erbitterung des Schmerzes höher geſtiegen, 








ı) Criminal Law. Tit. X. 


L 


| _ 0 — 

und hatte zuleit die Richter ſelbſt, Die ohnehin, eben darch Die 
elftatifche Seite dieſes Schmerzes und jeder andern Leidenichaft, 
mit ihnen in die engften Rapporte gelommen, ergriffen; und fe 
wurden genanut, ja auf Fürſten ſelbſt, gleichzeitig von Bielen, 
ale Genofien des Sabbath, Zeugnib abgelegt. Jeht war das 
zechte Mittel ausgefunden; ihre Ausfage mußte Geltung babem, 
denn für fle ſprachen dieſelben Zeichen, die auch für Die Andern 
gültig waren; die Übereinkimmung unter Mebreren wer dur 
Die Rapporte leicht gegeben; und für die Folter galt fein ver 
ſchieden Maaß nnd Gewicht. Go mußte alle den Richtern der 
Prozeß gemadt werden, wie dem Angeklagten; und Die Formen 
dieſes Progefled trugeu daun Sorge, daß der Ungeflagte nimmer 
entrann. Go wendeten denn die Flammen fid) noch grimmiger gegen 
die, welche fie feither auögefendet; wie, in der Zeit des Terrorioms⸗ 
unferer Zage, dielelbe Guillotine alle die nach eimandez folgenden 
Schichten der Parteien, eine immer anf das richterliche Gebeiß der 
andern, aufgefrefien. Die armen Weiber hatten ihren Richtrız 
nur den Pfad zu den Scheiterhaufen getreten, auf denen fie ihmen 
bald nachwanderten; mitunter and an ihrer Eeite die Beiche 
väter, die feine Barmherzigkeit gefühlt. Und man denfe Ay wur 
die Ichten Augenblide dieſer Schlachtopfer zweiter Ordnung, die 
jet die überzeugung in der Hand batten, daß fie falſch gerich 
tet; daß fie unzäblige Schlachtopfer ohne Schuld verderben, und 
nun die ewige Gerechtigkeit auf ihren Wegen fie ereilt, umd fe 
felbft, ihnen zur Suͤhne, dem gleichen Tode bingegeben. 

Dergleiben Borgänge mußten Bedenken erregen, umd Pie 
Richter auffitig machen; es bedurfte nur noch eines Mannes, Der, 
— was die Schaar der Beichträter oder Hofprediger nicht gefomnt, 
oder nicht gemollt, oder nicht gemagt —, aud) den Fürſten die Augen 
über den wahren Stand der Sache öffnete. Ein ſolcher ıft im Jefniten 
Spee aufgefunden, und er if ein Wobltbäter der Menſchbeüu 
damit geworden, und bat nicht eine, ſendern eine zebniade Bär 
gerfrone Äh damit verdient. Gr lebte in Mitte all der Breuel 
and bat wabrſcheinlich jene fränkiſchen Brände geliehen. Geis 
Herz biutete im Anblide ſolchen Unbeils, und er ſchrieb Die 
C.autio criminalis, Die 1631 aum erftenmal gedrudt erſchien 
Schon batten Die befieren Zbeologen der Zeit gegen das Br» 


et ! 
’ — 641 — 


fahren fi geäwßert:. und Zunner, der Ordensbruder von Spee, 
hatte in feiner Theologie (Disp. A de Justitia quaest. 5. Dub. 5. 
n. 123) feine ſchweren Bedenfen fund gegeben, nnd Vorſchlaͤge 
zur Milde gemacht, die den Zorn der Zerroriften ihm zugezogen. 
As Beichtvater vieler der Hingerichteten hatte Gpee die befle 
Selegenteit, vom wahren Stand der Sachen Einſicht zu nehmen, 
und überzeugte fi bald: dag von fünfzig Verurtheilten nicht 
‚fünf, ja vieleicht faum zwei ſchuldig feyeg. Nun ſchrieb ex, ohne 
Menſchenfurcht und gewiffenlofe Zaahaftigkeit, fein Buch; aus 
dem wir oben die Schilderung des Verfahrens im Auszuge mit 
getheilt, worin er die ganze Imiquität dieſer Wuͤtherei aufdeckt. 
Damit trat er’ vor die Fürſten, ihnen auslegend: wie die Richter 
dies ihrt Verfahren durch beſtaͤndiges Gedrängtwerden von oben 
entfhubigten; wie das aber eine ſchwere Gewiſſensſache nicht 
‚allein ir ihre Räthe und Beichtoäter, fondern auch für fie felber 
fey; und wie fle Alle deswegen einft vor dem höheren Richter 
Nechenſchaft Davon zu geben hätten. Sie möchten die Theologen 
- darüber befragen, und die würden ihnen Auskunft geben: daß 
man mit Menfchenbint nicht kurzweilen dürfe, und Menſchen⸗ 
bäupter dürfe man nicht leichtfinnig wie Kegelflöge hinwerfen, 
wie ed jept Die Gerenrichter ſich erlaubten, Die auf das leichteſte 
Gerücht fogleich zur Folter eilten, und felbft folche, für die Froͤm⸗ 
migkeit und ein tadellofes Leben Zeugniß ablegten, auf ihr pein⸗ 
ih beiragten. Bir Alle müflen einft zum Richterſtuhle der 
Ewigteit, fagt er, und wenn dort jedes unnüße Wort verantwor⸗ 
tet werden muß, was wird mit ſolchen biutigen Thaten ge 
fhehen??) Das Hlieb nicht ohne Eindrud; man verlor die Zuver⸗ 
fit, daß man mit Diefer ganzen Blutjuſtiz auf guten Wegen gebe; 
und da man erft recht zufah, entdeckte man das Greuliche in der 
Sade. Allmalig erlofchen nun die Sceiterhaufen; die Bu . 
wegung Hing vom Main und Rheine ans, mund verbreitete fi 

bald über ganz Deutihland. Der, von dem fle zuerſt den Ur⸗ 
fprung genommen, hatte nicht den Lohn der Welt erwartet; aber 
fie ließ es fh nicht nehmen, ihre Schuidigkeit abzuführen. Er 
hatte den Ou Peina durch feinen Gifer zur Kicche zurückbekehrt. 


1) Cautio eriminalis p. 188. Dub. XXIX. 


Die Hildesheimer Feinde der Kirche‘ hatten ihn Daher, aid a 
auf dem Wege zum Orte war, um den Gottesdienkt abjubelten, 
wie die Friefen den beiligen Bonifag, überfallen lafien: umb ex 
batte fünf bedeutende Wunden am Kopf, und zwei aıdere am 
Rüden davon getragen, aber nichts deſto weniger bis ‚um Hin⸗ 
finfen den Kirchendieuft abgehalten. Einige Jahre darasf, 1633, 
ſtarb er im Trierifchen, im saufen Jahre feines Alte. Ray 
ibm muß jedoch nuter den Proteſtauten D. 3. M. Meyfen, 
Directox des Gymnaſiums zu Coburg, rühmlich genannt werben. 
Zur Zeit Rarimilians 1. ſchrieb er: Chriſtliche Erinnzung am 
gewaltige Regenten und gewiflenhafte Prädicanten, wie des ab» 
ſcheuliche Lafter der Hererei mit Ernſt aussurotten, aber in Ber 
folguug defielbigen anf Kanzeln und in Gerichtöbänfern fehr be 
fheidenlih zu bandeln ſey. Es if nur eine Parapbiafe des 
Buches von Speer; aber er hatte von Jugend anf wielmal geichen, 
wie man in den proteflautiiden Gerichten verfuhr, wie man deu 
Gefangenen feinen Schlaf geflattete und mit fpigen Gtabeln fe 
aufwedte, wenn fie die Augen fchloffen; wie man ibn nm 
Speiſen, mit Heringslade geſalzen, reichte, aber feinen Zropfen 
Waſſer ihnen vergönnte. Er batte gefeben, wie, nah feinem 
Ausdrud, die Henfer und Peiniger den loftbaren Leib dee Mew 
fen jo geringe adhteten, ibu ſchaudhaftig verſtelten mad jew 
trümmerten, die GElieder von einander treibend, die Unzen and 
dem Haupte zwingend, die Füſſe von den Schienbeinen reihend, 
die Belenfe aus den Spannadern bewegend, die Schulterſcheiben 
aus der Schaufel bebend, die Adern zum Anichwelleu b:ingend: 
die Unglüdliben bald im Die Höhe zerrend, und wiede: an ben 
Boden werfend, und das Unterſte zum oberſt kehrend. Er iab, 
wie Hader, Neid, Zorn, Zank, Afterreden, Obrenblafer gewöbe- 
lich den erſten Anlaß zur Anklage gaben; mit Murzen nd Rum 
mein beginnend, und dann dffentlidy Diefe oder jene af Jauberet 
auflagend. Dunn börte er: wie die Prädicanten beraugegogen fa 
wen, blinde Giferer, die Keines ſchonten, ıbre Predisten mit few 
rigen Blißen anluden, bervorbrechend in eigenem firamabr umd 
Rupigem Trotz, und ſchreiend nah Ketten und Banden, mad 
Zbürmen und Löchern, nah Holz und Strob, Raud uud euer, 
Buiver und Schwefel; unn mwähnend, das heiße des Spruch det 
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Herrn befolgen: Lernet von mir; denn ich bin fanftmüthig, und 
von Herzen demüthig. Dann fab er die Malefizgräthe mit eiſer⸗ 
nen Händen zugreifen, und in der heimlichſten aller Sünden 
ohne alle Befcheidenheit verfahren; er war Zenge, wie das arme 
Bolt anf ihr Geheiß zerichlagen, gepeitfcht, zerfchraubet, zer 
zerrt, zerqueticht, zerriffen, verwüſtet, verderbt und verödet 
wurde; wie der Trutenların täglich Durch die Straßen polterte, 
und Doc der Truten flündlich mehr wurden; alfo daß die th» 
ringiſchen Wälder nicht hinreichen würden, fie Alle zu verbrennen. 
Das Alles bat ex gefeben, und auch ihm ift fein Herz entbranuk, 
und er bat fein Weh über die Urbeber ausgerufen. So laflet 
euch nun weifen, ihr Könige, und lafjet euch züchtigen, ihr Nichter 
auf Erden! all ihr Könige, Fürften und Regenten, ihr Zentgrafen, 
ihr Beifiber, ihr Malefizfchreiber, Henker, ‘Beiniger! ihr müßt 
dermajeinft Rechenſchaft geben von jedem Worte, das da gebo⸗ 
ten: zu faben, zu geißeln und köpfen und brennen; von jedem 
Hohne, mit welchem ihr der armen Gepeinigten gefpottet; von 
jeder Thräne, die fie ausgeweint, von jedem Tropfen, den fle 
ausgeblutet! Go rief der wadere Mann in feiner Entrüftung 
aus, und auch feine Worte waren auf diefer Seite nicht fruchts 
108 auögeredet. Als daher im Beginne des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, von Zhomaflus abwärts, die Rationaliften eingetroffen, 
war Alles längft abgetban. Ihr Verdienſt ift nur, daß fle der 
allzugroßen Leichtgläubigkeit in diefem Gebiete Schranken gefeht; 
Dafür brach nun gänzliher Unglauben ein. Auf der Tenne, wor 
auf diefe umbergeflampft, wuchs fein Grashalm mehr, weder 
Kraut noch Unkraut; und fie wurde nun die Reitſchule, auf der 
fie fih im Kreislauf übten, und zur Stunde noch üben. 


3 
Berhältniß der Kirche zu dem Unfug des Heren- 
, prozeffes. 

Die Dinge hatten in folder Weiſe fi) gefügt, daß, wenn 
das Herenweien felber, — in feinem furdhtbaren Ernſt, und dem, 
was von Wahrheit in ihm gewefen —, aus einer grenelvollen Ver⸗ 
fehrung der menſchlichen Natur hervorgegangen, die Art, in der 
man ihm zu fleuern verfucht, weil mit faltem Blute ausgeübt, 
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Beinahe noch greuelvoller geweſen: alſo daß das .Böfe gewonnen 
Spiel hatte, und wo die Opfer ihm entgingen, reichliche Gu 
Ihädigung an Richtern und an Henkern gefünden. Und es we 
durchgängig nicht Wuth und Zorn und Grimm und Grauſamkeit, 
die ein ſolches Verfahren eingegeben; vielmehr ein blinder, nm 
bebutfamer und maaßloſer Eifer hatte. ed urſprünglich hervorge 
eufen; und die Gefühllofigleit der Menſchen, mit Läffigleit, 
@leichgültigkeit und Indifferenz werbunden, hatten es danıı weite 
fortgeführt, und bis anf die Spige hingetrieben. Derfelbe m 
verfonnene Eifer hatte auch, obmlauge zuvor, die religidfen Bewe 
gungen hervorgerufen; Diefelbe  Läffigfeit und Gleichgältigkelt 





aber, uad dem Wohlgefallen der Megenten, die religiöfen Über 


zeugungen ſich vorfchreiben, ändern, abermals und zum brittew 
male andere und. immer andere ſich aufdringen laffen.. “Diefelbe 
Sahrläffigleit hatte. Alles, was dem Menſchen in der GBefehfchafl 
vwerth ſeyn fol, Vaterland, Freiheit, Berfafiung, Einheit, alte 
Sitte und Erinnerung, beinahe die Sprache Preis gegeben; mb 
jenen Zuftand gänzlicher Auflöfung herbeigeführt, im dem bie 
Boͤller zum Gefpötte ihrer Nachbarn wurden. Als ein Gefäß 
folder Schmach zuletzt doch erwacht, da hat man den Grand 
von fih ab, und auf Formen und Ynflitutionen binüberzumälgen 
geſucht; fie für das verantwortlih mahend, was man felbk 
gefündigt. Das tft fo der Menfchen Art; fie willen recht wohl 
was die Weligton bedentet, kennen and die Evangelien, und 
verfiehen recht gut zu reden von der Liebe, Die das Chriftew 
thum von ihnen fordert; die Praxis jedoch wiflen fie von ſolchen 
Zranscendenzen frei zu halten. Auf den Theatern ergößen fie 
fih an den tragifchen Kämpfen ihrer Helden mit dem Gchidfel, 
und laſſen fih mit aufmerffamer Rührung große Worte und 
Srundfäge eindoctriniren, und ihre Poſa's, auf einem Fuße 
niederfnieend, den Tyrannen große Reden von Stolz und Fre 
beit haltenz jedody unter flillfhweigender Übereinkunft fich felbk 
die größte Servilität nicht übel zu nehmen, und einander med» 
felfetttg Die geringe Ungebühr Leicht zu vergeben. Go denn fo 
ten auch bier ausfhließlih die Fürſten und ihre tyrannifcen 
Seſetze einftehen für die gemeinfame Schuld; vornämlich aber 
iR e6 die Religion gewefen, die das ganze Scandal angerichtet. 


Die Bäpfte, befonders Innocenz VI, haben das Sigual ger. 
geben, und die Inquifition ift num ausgegangen, wie eine heiß - 
bungrige Löwin, fuchend, wenn fie verfchlinge Aber die Yen 
men find. es nicht gewefen, die Geſetze haben es nicht gemacht; 
fondern die Weife, wie. man fie ausgeführt, hat das Übel ame 
gerichtet. Die Geſetze waren allerdings überfläffig biutig, nad 
dem Geifte jener Zeit, fie haben in dieſem Geifte auch wohl 
die Folter aufgenemmen; aber fle haben fle, als ein res fr 
gilis und periculosa, forgfältig umzäunt; die Menſchen Dagegen 
haben, unter dem Borwande des Ausuahmefalle, die Umbegung 
niedergeriſſen, und find nun gegen Zrutner und Trutnerinnen im 
ihrer unbarmberzigen Weife vorgefchritten, Aus dem Brunwen 
der Gerechtigkeit iſt alſo dieſe Prozeßform nicht audgefloflenz 
fondern aus dem hochmüthigen uud verzagten Dinge, dem menſch⸗ 
lien Herzen, bat fie fi hinzugefunden. Roc weniger hat Die 
Religion bei ihre mitgewirft, oder die Kirche die Torturmeiſter 
gedungen, und nun durch die Päpfte ihnen ihre Vollmacht ande . 
geftellt. Gerade umter den Augen der Päpfte wäthete das Übel, 
am gelindeflen; es bat, wie wir gefeben, ſchon Jahrhunderte 
vor Innocenz VI begimen; alle Voͤlker dieſſeits der Alpen md 
jenfeitd waren davon amngeftedt; daB Berfahren aber bat um. 
Grauſamkeit gugenommen,. im Verhaͤlmiß, wie es der Directen 
Einwirkung der Kicche fi entzog; und hat gerade feine Aufferfbe 
Goͤhe erreicht, als jene Bäller entweder entfhieden von ihr abe 
gefallen, oder doch zum Abfall geneigt. Die Päpfte mußten 
Notiz von einer fo hochwichtigen Sache nehmen, an die die Vol⸗ 
fer glaubten, und hatten die Inquifitoren gegen das übel ausgefendet. 
Jene Bulle von Innocenz wollte uux die für die Mheingegenden, 
‘wo das Übel neuerdings fi) audgebreitet, aufgeftellte Behörde 
in ihrem Wirkungsfreife gegen Einſpruch fchügen, und beflätigte 


ihr Recht: befiernd, verhaftend und fixafend einzuwirken; ihuen | 


Dabei geftattend, gerade um den erſten Theil diefes Amtes aus⸗ 
zuũben, in allen Pfarrkirchen ihres Gebiete das Wort Gottes 
dem Bolle anzulegen, fo oft es deſſen bedürfte, und alles Zweck⸗ 
dienliche zum Unterrichte defielben nad) ihrem‘ Gutdünken vun 
zukehren. Was auch fie in Schwäche, durch zu viel und zu 
wenig, uud im Irrthum gefäubigt haben mögen; die Verechti⸗ 


‚ ‚ten batten Dan muß vielmehr auch hier den Päpften dei 
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gung dazu lag wenigſtens nicht in dem Mandate, das ſie echo 


x Zenguiß geben, daß fle durchgaͤngig mäßigend und mildernd wo 
- fahren, und dem Geifte der Zeiten bebutfam nachgehend, Dir 
gewonnene Einfiht immer in eine befiere Praris einzutraga 
fih bemühten. 

Dies Berhältniß der Kirche zu dem ganzen Unweſen läßt 
am befien aus der Inſtruction für die Prozeſſe in Sachen de 
Seren, Zauberer und Malefiler, die 1657 in der Druderei da 
apoftolifhen Kammer in Rom erſchien, fi nachweiſen. Ya 
Gingange beißt e8: Die Erfahrung, die große Lehrmeifterin iı 
allen Dingen, bat. offenbar gemacht: wie die ſchwerſten Irrthi⸗ 
mer im Prozeßverfahren gegen das Hexenweſen, zum Nachtheü 
der Gerechtigkeit und der angellagten Frauen begangen werden; 
ſo daß man in der Generalcongregation :der heiligen, römilden 
and allgemeinen Inquifltion gegen die häretifche Verkehrthei, 
ſeit lange fchon bemerkt: wie kaum je einmal ein Prozeß der Au 
vegelmäßig und in der Rechtsform geführt worden. Es hat ſich 
darum gar oft die Rothwendigkeit ergeben, ſich gegen viele Rich⸗ 
ter tadelud auszufprechen über die ungereihten Verationen, u 
guifitionen, Einkerkerungen, und gar manderlei böfe und unaw 
gemeflene Verfahrungsweifen in der Führung der Progefje; übe 
umbefugte® Vernehmen der Bellagten, und Auflegung unmenfd 
licher Zorturen; wodurch es denn gefommen, daß überaus viel 
ungerechte Todesurtheile oder Übergaben an den weltlichen Ara 
erfolgt. Biele Richter haben, wie die gleiche Erfahrung aut 
gewiefen, ſich fo leichtfertig und leichtgläubig gezeigt: Daß fe, 
auf den leichteften Verdachtsgrund hin, irgend ein Weib für eine 
Here gehalten; und nun es am nichts fehlen laffen, um eine 
ſolchen Angeklagten, auch durch unerlaubte Mittel, ein Geftänd 
niß abzuprefien, das unwahrfcheinlih, wandelbar und wider 
fpredhend, wie es ift, wenig oder Leinen Glauben verdient. 
- Daher, damit die Richter fortan vorfichtiger feyen in der Fühb⸗ 
rung ſolcher Prozefie, follen file da8 Nachfolgende immer ver 
Augen balten und betrachten. Die Schrift läßt nun umftändlid 
über den Gegenftand fi aus, durchhin aus verfiändigem, bil 
ligem, lebenserfahrnem Befihtspunft ihn betrachtend. Gin 
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Geupticifum der Ritter iR, fagt fe, dab fe glauben: ment , | 


konne nicht blos zur Inquiſition, fondern fogar auch zur Ber 


baftung, ja zur Folter fgreiten, wenn auch kein corpus delicti :- .. 


‚eines Malefiziums vorhanden fey. Ein ſolches Maleſizium muB 
‚aber vor Allem rechtlich bewährt vorliegen, und da ift es keines⸗ 


wegs hinreichend, wie Biele glauben, daB der Malefizirte frank 
geworden, oder auch geftorben; weil Krankheit umd Tod nit : 


nothwendig ans dem Mafefizium folgen. Mit größtem Fleiße 
möäflen daher zuvor die Ärzte der Kranken befragt: werden, ob 
ſie Krankheit und Tod für natürli halten? fie müſſen den ga 


zen Verlauf in einem Verbalprozeſſe ausführlich niederſchreiben, 


Damit im Falle ihrer Unerfahrenheit ein beſſerer Arzt ihr Urtheil 


controlliven könne. Die Hausgenoſſen des Kanten: follen auffes 
dem über den Urfprung und Verlauf der Krankheit vernommen 
‚werden; damit man ihre Ansfagen mit denen der Ärzte verglei⸗ 
Gen, und nun der Richter and Allem ſich ein begründet Urthell 
bilden könne. Ehe dann ein Richter die Berhaftung beſiehlt, 
muß er zuvor alle Indizien gegen die Bellagte mohl erwogen 
haben, und nicht etwa, durch die Klagen des angeblich Beſchä⸗ 


digten und der Seinigen, zu übereilter Verhaftung ſich verleiten : 
laſſen; ohne daß irgend ein wahrſcheinlicher Grund vorliegt, der 


Die Angeklagte zur Übelthat: verleitet. Wird fie aber wirklich 
verhängt, dann ſchaue der Richter, in Perſon oder einem täd« 
tigen Stellvertreter, wohl zu, was fich Bezügliches in ihrem 


Hauſe vorfindet; aber nicht blos auf Das, was fie anklagt, 


Rüdficht nehmend, fondern auch anf Solches, was fie rechtfertigen 
kann. Er nehme dabei unparteiifhe Zeugen zu Hilfe, ſchließe 
aber die angeblich Beichädigten und die Ihrigen and. Ex urtheike 
nicht vorſchnell: DI in Gefäßen, Salben, Pulver u. dgl. feyen 
dem Hexenweſen angehörig; fondern lafie das Gefundene erſt 
von Kundigen forgfältig unterfuhen. Bringen, die Angehörigen 


Pd 


des Kanten Dinge, die fie im Bette gefunden, daun halte es - 


fie nicht Äbereilt für da® corpus delicti; e& kann leicht feyn, 
daß man fie nur unterfhoben, um ihu zu. gewinnen. Federn, 
Wolle können beim Bettmachen leicht alfo- ineinandergewirrt 


werden, Daß ſehr natürlich folhe für Maleflzien ausgegebene 
Bufammenfegungen entfichen. Auch Radeln find überall In 


-_ 


% 


Menge, wo frauen zugegen; man darf fh daher nicht. 
wenn etwa zufällig wiele ſich heifammen finden. Schon das 
- werfen foldher-NRadeln bei Obfedirten faun zur Vorſicht mahan 
Biele Erorziften find. gewohnt, unvorfichtig den Dämon zu io 
fragen: ob er durch ein Maleflzium feinen Eingang gefunde 
- and wer daſſelbe gewirklt? Die Antwort fällt vom Vater ix 
‚r Büge danı bejahend und anflagend aus, und darauf wird fein 
Wsweilen der Prozeß gegen die Genanuten gegründet; Die bi. Ge 
gregation Hat aber in foldyen Fällen Immer Crorziſten und Rip 
ser hart getadelt. Biele Richter bilden fi ein: Darum, da 
jemand obfedirt ſich zeige, fey ex auch maleſizirt; und habe 
Darauf ungerechte Prozefie gegen Die Berfonen, Die dem Dbfe 
dirten feindlich, oder fonft angezeigt find, erbaut. “Das if aba 
durchaus widerfinnig; denn wer laun es läugnen, Daß der Di 
won, durch Zulaffung ohne Maleſtz, den Leib eines Menigen 
Hagen könne? Mögen alſo die Richter ſich vor dieſem Fallkık 
Bäten; auch vor jenem, den ihnen faliche, beträgerifche Obſedire 
begen. Die Richter follen fi nicht leicht hergeben, Gewalt an 
einer Here oder einer Malefkcantin anf das bloße Geſchtei hin 
auszuüben; obgleich fonft der Ruf von großer Wichtigkeit if. 
-Denn bei dem gemeinen Haß gegen diefe Gattung von Leutn 
Kud Alle leicht geneigt, gegen fie aufzuftehen, und bei geringen 
Anlaß ſolches Geſchrei zu erheben; befonderd wenn Das Weib 
noch dazu alt und bäplih if. Darum foll fein Verlaß darauf 
.feyn, und der Hichter feinem Urfprunge erſt nachforſchen. & 
fol immer Rüdficht darauf nehmen, daB das weibliche Befdhlekt 
‚ abergläubifh ift, und allerlei Künften, befonders in Liebesaw 
gelegenheiten, ergeben; daß alfo daraus, daß Eine derg'eichen 
geübt, und Sprüche gefprochen, um Malefizien zu Heilen, ode 
den Willen zu binden, keineswegs fogleih folgt: Daß fie eine 
förmlihe Hexe iſt; weil dergleichen nicht nothbwendig mit Ape 
ſtaſie fi verbunden findet. Der Richter fol alfo nicht dei 
blos Mögliche fogleich als wirklich vorausjegen, und ſich fir 
berechtigt halten, nichts zu unterlaffen, um, anf allerdings m 
erlaubte Übungen der Art bin, ein Belenntniß von Dingen zu 
erzwingen, an die fie vielleicht nie gedacht. Die Richter dürfen 
daher nicht geflatten, daß eig daramfhin verhaftetes Weib mit 
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jemand von Auſſen, oder find es deren mehrere gewefen, dieſe 
untereinander Gemeinſchaft haben; weil viele der Meinung finde 
Falſches in Sachen der Apoftafle auf fih zu zeugen, fey geſtat⸗ 
tet, in der Hoffnung, früher frei zu werden. Sie follen au 
nie erlauben: daß ihre Hüter, oder wer es fey, ihnen zurathen, 
was fie im Verhoͤre zu fagen hätten; weil die Erfahrung erge 
ben, daß die Weiber, durch dergleichen Zureden getäufcht, oft 
befannt, was fie zuvor nie geträumt. Auffer dem Berhöre follen 
die Richter felbft mit ihnen ſich nie über die Sache einlaffen. 
Beim Berhöre darf ihnen nichts in den Mund gelegt, fondern 
fie follen nur befragt werden: ob fie den Grund ihrer Vernehmung 
wifien oder vermuthen? welche Feinde fie haben, und welche 
Urſache zur Feindfchaft fie gegeben? wie fle ihr Leben gefühzt, 
wie mit den Sacramenten ed gehalten, wer ihr Beichtvater ges 
weſen? und hnliches, was einen Schluß auf ihr Verhalten 
geftattet. Dann können ſie im Allgemeinen befragt werden: ob 
fie etwas vom Zauber wiffen? Läungnen fie, dann mag allmälig 
einfließen, was von dergleichen in den Acten vorliegt; jedoch 
mit Berfchweigung der Namen der Zeugen. Bebarren fie auf 
dem Läugnen, dann mag nad Beendigung des informatorifchen 
Prozeſſes zu den Zeugen des offenfiven übergegangen werden. 
Der Fiscus muß zu diefem Ende beftimmte Punkte articulicen; 
Abfchrift davon foll den Bellagten mitgetheilt, und ihnen ein 
tauglicher Advocat zugegeben werden; ex officio, wenn fle aus 
Armuth oder fonft feinen angenommen; überdem foll auch die nd» 
thige Zeitfrift ihnen geftattet werden. Iſt auch diefer Theil des Pro⸗ 
zefled abgelaufen, dann wird ihnen Abfchrift des Ganzen gegeben, 
und eine neue Friſt zur Bertheidigung beftimmt. Iſt auch dieſe 
vernommen worden, Dann berufen die Richter eine Verſammlung 
von Rechtskundigen; ihnen wird der ganze Prozeß verlefen, wie 
der mit Berfchweigung der Namen der Zeugen; und wenn Ddiefe 
in ihrem Urtheile nicht einftimmig find, oder wenn es eine ſchwere 
Sade ift, entweder in Bezug auf das Verbrechen oder auf die 
Perfon, fol zur Zortur nicht gefchritten werden, ehe man die 


heilige Congregation befragt, der daher eine getreue Copie des 


Doppelten Prozeſſes zugefendet werden muß. Wenn es aber den 
Richtern und ihrer Berfammlung fcheinen follte: man koöͤnne 
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ſofort bei ‚dringenden Indizien zur Tortur vorſchreiten, follen ei 
‚nicht auf das Berbrechen im Einzelnen befragt werden; fonden 

vorher fol man ihnen nochmal die erhobenen Indizien vorlegen, 

und auf der Folter ſelbſt werden fie nnr auf die Wahrheit in 
Allgemeinen, in Bezug auf das Vorgelegte, befragt. Fangen fk 
an zu geftehben, dann darf im weiteren Berlauf. ihnen nit 
in den Mund gelegt werden; fondern nur die Worte ihres Zeug 
niſſes werden niedergefchrieben, und die Wahrheit im Ganze 
wird ihnen dann weiter abgefragt. Die Folter darf nicht um 
der zerreißenden Art fein (Squaflo), nicht mit angebrachten Ge 
wichten oder Stöden an den Füßen peinigen, auch nicht mi 
Striden zufammenfchnüren. Die Richter folen nicht leicht die 
Wiederholung derfelben verfügen, auffer in dem allerfchwerfie 

Sachen, und nad) .eingezogener Billigung der hi. Eongregation 
Die Frauen follen nit am Leibe gefchoren, auch fein Gewikt 
auf angeblihe Zeichen gelegt werden, wenn fie z. DB. feix 
Thraͤnen vergießen. Die Folter foll nie länger al8 eine Stand 
fortgefegt werden, und nur in den allerfehwerften Fällen und da 

Dringendften Indizien an Diefe Dauer reihen, und Die verhängte ad 

in den Acten angegeben werden. Im Falle Frauen audy die Ay 

fafte, und ihre Anwefenheit beim Sabbath bekannt hätten, fola 
die Richter Sorge tragen, daß die Gefländigen, ohne alle Ein 
bläferei, ihnen erzählen: wie fie im Anfange dazu gefommen; fie 
follen über Zeit und Umſtände fich unterrichten, Damit man daran 
ertennen fönne, ob ihr Bekenntniß wahrfcheinlich fey. Im Kalle 
fie der Berification fähige Thatjachen angeben, follen die Richter 
allen Fleiß anwenden, dieſe wirklich zu verifiziten; weil, würden 
fie falfh befunden, auch das Bekenntniß entfräftet wäre, als 
ein folches, das duch die Folter, ein trügliches Mittel, oder 
durch Suggeftion von irgendwoher, oder durch Ungeduld über 
Die Einkerferung etwa eingegeben worden; wobei die Richter 
fi durchaus nicht befangen laffen dürfen durch das, was fie 
etwa bei den Schrififtellern über die Materie gelefen. Haben 
folhe Weiber aber auch authentiſch bekannt, und Mitſchuldige 
genannt, fo foll gegen Die Genannten, auf ihre Aus- 

fage bin, niemal prozedirt werden, weil Alles duch 
Illuſion gefcheben Eonnte, und die Gerechtigkeit nicht fordert, 


— daß man gegen Mitfchuldige, gefehen in der Illuſton, vorfchreite, 

— Das ganze Verfahren der Richter fol genau in die Acten ein» 

"getragen werden; damit man, beim Xefen derfelben, e8 immer 
würdigen könne. Biele Richter pflegen als Gelegenheitsurfache 
zum ‘Prozefje feine andere als das Gerücht anzugeben; fortan 

- follen fie diefen Irrthum meiden, und Perfonen und Umftände, 
die es ihnen zu Ohren gebradht, angeben, und Alles aufzeichnen, 
ohne etwas zu übergehen. Kinder werden oft in den Betten 
von ihren ‘Pflegerinnen erdrüdt; die Richter mögen genau zus 
feben, ob man nicht, um dergleichen zu verheimlichen, in beftimms 
tem alle angegeben: die Here habe fie umgebradt. In allen 
dieſen Prozeffen follen die von der hl. Eongregation vorgefchries 
benen Zaren nie überfchritten werden; und im Falle der Armuth - 
haben die Richter ſich vor jeder ungerechten Erpreffung zu hüten.“ 
Diefe Inftruction, die wir nicht etwa mit Auswahl, fondern im 
ihrem ganzen Umfang mitgetheilt, macht der Kammer alle Ehre; 
ed ift reiner, gefunder Menfchenverftand, eine umfidhtige und 
einfichtige Praris, Menfchlichkeit, Billigkeit und Barmherzigkeit 
in ihr; zur Befhämung der Folterfnechte, die das greuelvolle 
Unwefen angerichtet und ausgeführt. Sie mußte nothwendig 
Dem barbarifchen Naturalism der Gerichte ein Ende machen, und 
das Verfahren wieder in einen ordentlichen Prozeßgang binübers 
führen; der zwar noch immer nicht gegen allen Irrthum ſchützt, 
aber ihn Doch feltener und vor Gott verantwortlicher macht. 
Die bier vorgefhriebene Praris war diefelbe, die, mehr als an⸗ 
derthalb Jahrhunderte früher, die wadern Richter des Del Baulr 
ſchon befolgt; in ihre alfo ift die Anficht der Kirche von der 
Sache ausgedrüdt. 

Auch im Einzelnen haben die Geiftlichen, die in ihrem Sinne 
und nad der Milde der Lehre gehandelt, ihr Verfahren nad 
aͤhnlichen Grundfägen eingerichtet. Sie haben begriffen: daß es 
überall mehr auf die Befferung und den Unterricht der Unglüds 
lichen anfomme, als auf das Eingreifen eines blutigen Terro⸗ 
risms; der nur das wilde, reißende Thier im Deenfchen auf 
das Geile beit, um es zu zerreißen. Das läßt ſchon an der 
Weiſe fih erfennen, wie Pater Surin die Obfedirten im Stlofter 
von Loudun behandelt. Er hat bier nicht die Schärfe des 

Goͤrres, chriſti. Myſtik. IV. 2 42 


“un 
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Schwertes vorgefehrt, nicht einmal vom Grorsiem hat er Hin 
gen Gebrauch gemacht; denn er. verfiand: daß vor Allem a 
felber, mit feiner Perfon, für die ihm Anbefohlenen einftchen 
müſſe. Gr wandte fi daher zuerſt im infändigen Gebet au 
Gott und feine Heiligen, die Jungfrau au der Gpige, Daß von 
dort ihm Hilfe fommen möge; und er hielt fi, während der 

‚ Dauer von vielen Jahren, unaufhözlih im dieſer Bebetöuen 
bindung. ‚Und die Beifter ſchrieen auf in den Befefienen: dei 

. Died der Weg fey, um fie zu quälen und zu Grund zu richten. 
In die gleiche Verbindung zog er nun auch bald Die sobfebirk 
Johanna hinein; und indem auch fie beharrlich im ihr fih zu 
behaupten lernte, wurde ſchon dadurch allein, ohne xrorziäm, 
einer ihrer Geifter auszufahren gendthigt. Er urtbeilte ferner: 
ı daß der Hauptgrund der Berbindung des Menfchen mit dem 
Dämon in den Sünden, ımd böfen Gewohnheiten des Erſten 
läge; um fo mehr, je tiefer diefe gewurzelt wären; alfo daß ia 
dem Maaße, wie die Sünde mehr in einer Stele fey, um fe 
Bielmehr der Teufel in ihr gründe und triumphire. Darum mäffe 
mon vor Allem fi bemühen, dieſen Hanptgrund auspitotten, 

' ‚und dadurch die Kräfte des Dämons zu ſchwächen. Das be 
- annten denn aud die Geifter, indem fle abermal riefen: Bir 
baben mehr nicht, ald was uns die LZafter dev Menſchen geben; 
werden diefe ausgerottet, dann müſſen wir unterliegen, umd von 
binnen fahren. Er übte die Johanna daher befländig im Kampfe 
mit diefen ihren böfen Neigungen der verderbten Natur; ih 
ren Fortgang darin bezeugten bald die Geifter, die ihm droh⸗ 
ten, weil er eine ganz neue Weiſe aufbringe, und ſich zu aller 
Folgſamkeit erboten, wenn man nur damit ablafien wolle; dem 
ed fey das größte Unheil für fie auf Erden, eine abgetödtete 
Perſon zu befigen, deren Leibeigene fie wären, flatt fie in ihren 
übeln Neigungen zu beherrſchen. Gie hatte noch vier Geifter, 
und PB. Surin machte den Entwurf, jeden in feiner eigenen 
Burg anzugreifen. Den Einen, der fie zu allen Poſſen, umd 
den Andern, der fie zu allen Wohllüften trieb; beide bezähmte 
er damit, daß er ihr den Geiſt einer ernftlich firengen Bußfer 
ttgfeit einflößte. Sie ſchlief alfo auf der harten Erde, machte 
ſchier kein Feuer an, geißelte fi des Tages dreimal aufs 
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(Härffte, trug Cilicium umd eine Kette um den Leib, faftete bei“ 
nahe immer, enthielt fih aller Früchte, die fie Tiebte, aß mit⸗ 
unter auch Manches, was fie bei ihrer Magenſchwäche zu bes 
läftigen ſchien. Darauf griff er auch die andern Geifter an, die 
im hochmüthigzornigen Xheile ſich gefeßt, und befämpfte fle 
mit Berdemütbigung und Geduld. Wenn fie nun daher 
prangte im Antrieb ihrer Beifter; dann ließ er Durch Bettelleute 
fie niederwerfen, fie mit kothigen Füßen treten, und ihr auf den 
Mund ſchlagen. Er fhidte fie zur Schwefter Köchin mit der 
Bitte: ihr eine Disziplin zu geben, was diefe dann ganz einfäls 
tig verrichtete. Er machte fie öffentlih zu Schanden, wofür fle 
ihm dann immer dankte, und ihn bat, jedermännlidh alle ihre 
Sünden zu fagen, die fie in einer Generalbeichte ihm gebeichtet. 
Da fie das von ihm nicht erhalten konnte, fagte fie vor ihren 
Mitſchweſtern ſelbſt ihre größten und befchämendften Sünden 
aus, machte auch ein Gelübde, eine Laienfchwefter zu werden. 
Ghen fo befämpfte er die natürliche Trägheit in ihr, hatte Adht 
auf alle ihre Gebärden, Worte und Werke; tödtete darin Alles 
ab, was er ald unrecht vermerfte, in jeglichem von dem Grundfage 
ausgehend: daß die Befjerung der Seelen mehr ein Werk der 
Salbung des Hi. Geiſtes und des Gebetes fey, als der Wiffen- 
(haft. Die Geifter ließen im Berlaufe der ganzen Procedur ihre 
Ungeduld und ihren Unwillen bliden: daß fie gezwungen feyen, 
an einem Orte zu verweilen, wo ihnen feine Nahrung und fein 
Platz mehr übrig geblieben. Der Zwed aber wurde nach Wunfdh 
erreiht; die Dämonen fuhren nacheinander aus, jeder Stimme 
oder Hand mit dem Namen eines hilfreichen Heiligen oder einem 
Kreuze bezeichnend. 2) — Die geiftige Therapie des Paters war, 
wie man fteht, nicht eine palliative oder ſymptomatiſche; fondern 
eine gründliche, die auf die Wurzel des Übels ging, und fie 
auswarf und ertödtete. Es war nun freilih nicht die Sache 
der Richter, auf folhen Wegen zu geben; aber fie mußten bie 
Angeklagten, durch die dazu Berufenen, zuvor auf ihnen geleiten 
laſſen; und zeigten fie fih Dort unverbefierlich und unbeilbar, 





1) Boudon munderfamed Leben des gottfeligen P. 3. S. Surin. 
Münden, 1746. p. 785—810. 
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dann erft war ed an ihnen, die Geſellſchaft von Solchen zu be 
freien. 

| Man flieht, Die höchſte Einheit in der Kirche, und erleuchtete 
Einzelne, haben im Geiſte der Lehre gehandelt. Aber läugnen 
läßt es nun freilich fi feineswegs, da das Übel zu einem grofs 
fen Zandübel geworden; daß es aud einer großen, über Die an 
geſteckten Landestheile gehenden Inſtitution bednrft hätte, um 
Der fo weit verbreiteten Anftedung wirlſam zu begegnen. Immer 
bat die Kirche ſolchen Säcularplagen, durch dergleihen Fnflite 
tionen, Gränzen zu geben gewußt; und es ift auf den erften 
Blick befremdlih, daß von ihrer Seite her nichts der Art in’ 
Große hinaus geſchehen. Als im vorhergehenden Zeitalter der 
Manihäism, in der GSittenlofigleit des Jahrhunderts in einer 
bedrohlihen Weile Wurzel faßte; da ſetzten hochbegeifterte 
Männer, Dominicus und Franziscus von Affifi, ihm ihre Orden 
entgegen: der Eine, die geiftige Ritterfchaft der Kreuzheere bil 
dend; der Andere zum Uinterrichte des mißleiteten Volles aus 
gefendet. Das Vorhaben gelang nah Wunſch; der Giftſchwamm, 
der aus der Fäulniß hervorgewachſen, wurde ausgetilgt; die beis 
den Orden aber überlebten die Gefahr, gegen die fie ausgerüftet 
waren. Der Manichäism, fih in fih fammelnd, und gerade auf 
fein giftigftes Prinzip fich zurüdziehend, hatte ſich in Nacht und 
Geheimniß gebüllt; und war zwar der Tagſeite der Menichbeit 
Dadurch entrüdt, hatte aber dafür um fo mehr ihre Nachtſeite 
infizirt, und dort den ganzen Apparat des Heren» und Zauber 
weſens ausgelegt, in dem er ſich fortan verloren. Die Inftitus 
tionen, die in der früheren eroterifchen Seite ihn befämpft, muß 
ten ihm jeßt auch in dieſe efoterifche Verhüllung folgen, und 
den auflen begonnenen Streit nun auch in dieſen innerlichen 
Gebieten fortiegen. Zweifaches war dabei zu thun: einmal der 
weiteren Ausbreitung des Übeld durch befferen Unterricht zu 
wehren; und dann das Audgebreitete durch ſchickliche Mittel, als 
deren letztes auch Die nach der Gerechtigkeit vertheilte Strafe erfchien, 
wieder auszurotten. Die beiden Orden mußten in das Werk fich thei⸗ 
len: die minderen Brüder, in die angeftedten Landftriche eilend 
oder dahin berufen, mußten unausgefegt Mifftonen bilden, die das 
arme, unter die Füße getretene, unwifjende, verleitete Voll belehrten, 





und über Ziel und Ende des Weges, den Viele blos in ber 
Unkenntniß eines befjeren eingeichlagen, verfländigten. Sie mußten 
es abziehend vom Zuge der Wahrheit wieder gewinnen, und 
die verleiteten Kräfte, Die fih bei Abgang eines würdigen 
Gegenſtandes an den unwürdigen gebangen, zu beichäftigen 
wiffen. War das Übel in folcher Weife durch Abgraben der Zus 
flüffe ifolirt, und auf beflimmte Organe zurüdgetrieben; daun 
mochte der andere Orden, der der Prediger, die geiftlihe Ges 
richtsbarkeit über diefe num überfhaubar und beherrſchbar gewors 
dene Heerde des Verderbens übernehmen; und die afcetifche Befs 
ferung, Leitung und Heilung der Todtwunden ſich zum Berufe 
machen. Stets in folder Weile die religiösmoralifhe Ynfluenza, 
in den merkwürdigſten Eremplaren vor Augen, konnte ed dem 
Orden bei einiger Aufmerkſamkeit nicht ſchwer werden, in's In⸗ 
nerfte derſelben vorzudringen, ihre Natur und ihr Wefen zu 
Durchfchauen, und in feiner XZradition mußte in folder 
Weife fih eine Maffe von Thatſachen fammeln, die diefe Hrifle 
lien Priefter eben fo zu einfihtigen Ärzten des geiftigen übels 
machten, wie Die des Altertbumd zu heilfundigen Ärzten phyfi⸗ 
fher Übel auf einem ähnlichen Wege fi erhoben. Was als 
tödtlih getroffen und unheilbar fich erwies, das konnte dann 
dem weltlichen Arme übergeben werden; aber auch bier noch 
legten Die gewonnenen Einfichten den Angehörigen des Ordens - 
Die Verpflichtung auf, al8 Zuräthe der Richter und Vertheidiger 
der Angeflagten aufzutreten; und wo noch ein Strahl der Hoff 
nung vorhanden, das Auflerfte von den Unglüdlichen abzuhalten. 
Obne Zweifel wäre dann jener Schandfled in die Gefchichte 
vieler Völker nicht gelommen, und die beiden Orden hätten den 
Zweck ihrer Stiftung erſt ganz erfült. Aber Eorporationen, wie 
einzelne Individuen, ruhen gern auf den Lorbeern, die fie einmal. 
fih erftritten. Es mußte Diefem Eintreten in eine neue Form 
ihres Berufes, aud eine neue Metamorphofe ihrer eigenen Form, 
vorangeben; dazu bedurfte e8 einer neuen ©eneration eben fo 
gottbegeifterter Männer, wie ihre Stifter es gewefen. Aber die 
Zeiten waren alt geworden; die Kräfte, die früher gewirkt, was 
ven verfiegt, Die Begeiflerung war erkaltet. Die Leute, wie die 
Kirche fie gebraucht, traten nicht hervor; die Völker waren aus 


der großen Geſchichte audgetreten, und jedes richtete fi bäuse 
ich ein; die großen, früher allumfaflenden Inftituttonen verñelen 
Daher allmälig, und jedes Boll war feinem Welwerſtande him 
gegeben. 

So haben alfo Die Dinge fich gefügt, nicht, wie fie gefollt, fon. 
dern wie fie eben gekonnt; in dem jämmerlich zgerriffenen Dentſch⸗ 
fand auch in jämmerlichfler Weile, und Die ibr Leben auf dem 
Scheiterhaufen eingebüßt, find chen fo die Schlachtopfer Der 
fnlechten Ordnung geworden; wie ſpäter jene Tauiende, die auf 
den Schlachtfeldern der Fremden verblutet, um jcdhnöten Mam 
mon ibnen von den Führern verlauft. Die Ungerechtigkeit, die 
ihnen widerfabren, man muß das Vertrauen zur böberen Welt⸗ 
ordnung begen, daß fle Dort wieder ihre Ausgleichung gefunden; 
bier in der unteren find fie wenigitens nicht gung unnüg gefter 
* ben, wenn aud die Erwerbniß um moblfeileren ‘Preis fi kärte 
gewinnen laffen. Wie pluup und ungeibidt mun aud immer 
verfahren modte, Die Grfabrung fonnte nit gang verloren 
geben; die Thatſachen haben fi gehäuft, und es int dem Geiſte 
möglich geworden, fie zu ordnen und au Durdichaueng alſo das 
der Zuftand Far au Tage lieat. Dan kennt beſſer den Umfang 
der Mittel, über die die Natur gebietet; man iſt tiefer im bie 
geheime Werfitätte eingedrungen, wo ıbre Kräfte Wunderfames 
wirken, Das nicht ferner Schrecken und Beſtürzung erregte. Wan 
feunt das Weſen jener nächtlichen Meniſchen beiler, die am 
Zage träunend umgeben, weil Die alte Nacht mit allen ıbrem 
Scheuſalen und Ungetbümen in die Tunkelbeiten ıbred Tempera- 
mentes fi) einacmebnt, und dert nun Finſteres brütet, dad man 
aber nicht ferner ınchr für todeswürdig ball. Man unterideidet die. 
welche mit dem Boͤſen ſich verſtrickt, und nun Schaden angerich⸗ 
tet, von denen, die ſich der übeltbat enthalten; ſchen Carl der 
Große gebot, die Griten wohl zu üraten, Die Andern aber Dem 
Biſchof zu übergeben, Damit er fie bekebre. Wan würde in vor⸗ 
fommenden Kilen dieſem Beiſpiele yoigen, und die Rückkebr Des 
Unmelens if alle auf ımmerdar unmöglich geworden. Aber wie 
man die Lichtſeite Der menichlichen Natur m den Heiligen zu er 
kennen Gelegenbeit gefunden, fo bar man bier auch die Kebrſeue 
exlannt; jedem Strahlenpuntte dort gegenüber bat man an 
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einen Suotenpunft der Nacht in ihr gefunden: das Eine zeugt 
für das Andere, wie das Eine das Andere dedt. So haben alle 
Erſcheinungen ihre Stelle, und mit ihr die Gewähr gefunden; 
und es ift nicht Länger nöthig, mit flupider, aberglüubifcher Verwun⸗ 
derung fie anzuflaunen, und über die Gebühr vor ihnen zu ev 
ſchrecken; oder mit gleicher rattonaliftifcher Stupidität fie zu ver 
neinen, und dafür widerfinnig das Zeugniß unzähliger Thatfachen 
abzuweifen. Die ganze Region ift alfo, nach ihrer trdifchen Seite 
bin, in den Kreis unferer Erkenntniß aufgenommen, und fann 
uns fortan weder drüden noch beängftigen; weil auch felbft das 
Zranscendente in diefen Erfcheinungen in diefer feiner erkennba⸗ 
zen Seite keineswegs den Geſetzen unferes Geiftes fich entzieht.: 
Damit tft aber dem Übel auch für die Zukunft der Stachel aus 
gerifien, Daß es, wenn etwa neuerdings in Maſſe auftauchend, 
zu einer furdtbaren Waffe des Böfen werden fünnte Es 
fann und nimmer imponicen und berüden; denn wenn es auch 
der Bosheit gelänge, feiner ald eines Inſtrumentes, zur Durchs 
fegung ihrer Anſprüche ſich zu bemeiftern; es könnte ihre nicht 
gelingen, damit fh der Maſſen auf die Dauer zu bemeiftern. 
Die Kirche aber, indem fie wie durch die ihr anvertraute Macht, 
fo nun auch durch ihre Erkenntniß und Durchſchauung dem Feinde 
entgegen träte und ihn vollkommen bewältigte, würde nur Die 
Gelegenheit finden, fich an ihm zu verherrlichen. 
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Im dritten Bande p. 421 ſteht Die Gefhichte von d 
Madel in Thüringen an unrechter Stelle; tenn fie gehört 
der trüglichen Obſeſſion. Diejer Hirt war nämlich ein Bet 
Magiftrat von Nürnberg entdedte. Die Geſchichte war ü 
am rechten Orte eingefügt, in der Druderei aber war e 
Muapierfragment verloren gegangen, unt man fundte deswe 
faffer Den halten Bogen. Dieſer, andermwärte beſchäftigt, 
Zufall nicht, und ließ die Erzählung an unrechter Stelle e 


